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Herrn Archibald — 


Ehedem oͤffentlichen Lehrers der Rhetorit, Hiſtorie und Philoſophie auf den ——— fü 
ten zu Rom, Ferrara und Marerata ‚ auch Inquifitionsrachs an dem leßtern Orte, 


Unpartheyiſche Hiſtorie 


Romiſchen Bäpfte, 


Von der Gruͤndung des Nömifchen ku bis 


auf die gegenwärtige Zeit. 


Fünfter Theil. 


Aus dem Englaͤndiſchen überfeget .*. 


Stiedrich. Eberhard Rambach, 


Koͤnigl. —— —— €. €: Miniſterii der Stadt Halle und im Saalkreiſe Sinfpector, 
Dberpfarrer umd — — der — ur x. — und des Gymnaſii Scholarch. 





——— und Leipzig, 
In der Seidel» und Scheidhauerfchen Buchhandlung. 1762. 
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Vorrede. 





. er Verfaſſer dieſer Hiſtorie der Paͤpſte hat demjenigen Theil 
= derfelben, der jetzo geliefert wird, eine Vorrede vorgeſe⸗ 
5° Set, ‚die nur aus etlichen Zeilen beftehet, darin er theild 
— nanzeiget, wie viel die gelehrte Welt von ihm noch bis 
zur Vollendung diefer Arbeit zu erwarten habe, theils aber auch mit we⸗ 
nigen Worten der Hinderniffe gedenfet, dadurch die Ausgabe dieſes Theile 
uber Bermuthen aufgehalten worden. Dieſe beftehen nun, ob er gleich ° 
felbft nichts ausführliches davon gemeldet hat, in den Streitigkeiten und 
Satalitäten, die ihm wegen diefer Hiftorie zugeftoffen, und die, ob fie 
gleich auch ſchon anderwärts befant geworden, in der Leberfegung feines 
B einen Platz verdienen. Den Grund dazu hat er theils durch den 
Titel, den er fich gegeben, theild aber und am allermeiften durch das 
freymüthige Geſtaͤndniß geleget, welches er in feine Vorrede zum erften 
Theil feines Werkes einflieffen laffen. Er meldet in derfelben, daß, wie 
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4 Vorrede. | 
er von Zugend auf in der römifch:catholifchen Religion erzogen worden, 
er auch bey Lebernehmung diefer Arbeit feinen andern Zweck gehabt, ale 
die Hoheit und den Supremat des römijchen Papftes recht veft zu ftellen, 
und von einem Jahrhundert zum andern darzuthun, daß derfelbe von den 
Tagen der Apoftel an bis auf unfere gegenwärtige Zeit von der ganzen cas 
tholifchen Kirche erfant worden. Er hätte aber gar bald gemerfet, daß 
er. mehr. gewaget und auf fich genommen, als er mit Ehren leiften füns 
nen. Denn.als er zur Behauptung diefes Satzes die Schriften-der Apo⸗ 
ſtel und vieler andern gelehrten und gottfeligen Männer durchgeleferr, die 
in den drey erften Sahrhunderten die berühmteften in. der Kirche gemefen ; 
fo hätte er nicht nur feine Spuren von einer folchen Lehre gefunden, fons 
dern es wäre ihm auch gerade das Gegentheil davon in die Yugen gefals 
len, nemlich daß die ganze Chriftenheit in dem erwehnten Zeitraum von 
ſolchem päpftlichen Supremat nichts gewuft habe. Er hätte alſo nach 
gerade angefangen, diefen ftolgen Anſpruch für eine Chimäre zu halten, 
ob es ihm wol ſchwer geworden, einen Satz fahren zu laffen, der ihm 
von Jugend auf eingeflöffet worden, und davon er beym Bellarmino 
gelefen, daß die ganze chriftliche Religion davon abhängig ſey; er ſich auch 
damals in einem folchen Lande, nemlidy in Stalien, befunden, wo die 
geriffeite Lleberzeugung vom Segentheil niemand fihüset, vielmehr der 
eringfte Verdacht wegen eines Zweifeld mit ganz andern Gründen bes 
fhritten würde, ald die Modi und Figuren in der Vernunftlehre waͤ⸗ 
ren. Indes hätte die Macht der Warheit bey-ihm gefieget, under waͤ⸗ 
re der Meinung völlig beygetveten, die er. anfänglich zu widerlegen fich 
vorgenommen. 
Diefer Auftrit des Derfaffers, und der Titel eines Profeſſors der 
Rhetorik, Hiftorie und Philofophie zu Nom, Fermo und Macerata, 
ja gar eines geweſenen Inquiſitionsrathes, Fonte wol unmöglich gleich» 
gültig von denen angefehen werden, die mit ihm nicht einerley Sinnes 
waren, ja diedievon ihm behaupteten und erwiefenen Säge haffeten. Ars 
fänglich fuchte man fein Buch niederzufihlagen, und der Welt weis zu 
‚machen, daß er weiter nichts gethan, als daß er den Fleury und Tilles 
mont ausgeſchmieret, nicht anders, als ob dieſe beyden Männer m 
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de den: Zweck gehabt, und eben das gefchrieben, weswegen man: die eng⸗ 
ländifche Hiftorie der Päpfte haffete. Als man aber nach gerade theild 
ſelbſt glaubete, daß diefe Beſchuldigung grundlos fey, theils nicht vermus 
then fonte, daß verftändige Lefer fogleich Sya dazufagen würden; fo mufte 
die Sache auf eine andere Art angegriffen werden. Man machte fid) an 
Deren Bowers Perſon; man machte feinen Beytrit zur engländifchen 
Kirche jtreitig; man befchuldigte ihn heimlicher Eollufionen mit den Je⸗ 
fuiten; man ftellete ihn alö einen Mann vor, der auf dem Sprunge ſtuͤn⸗ 
de, wieder zur römifchen Kirche uͤberzutreten; man 309 einen verdaͤchti⸗ 
gen Briefwechfel hervor; man leugnete ihm die Titel und Aemter ab, 
die er ſich beygeleget; man deckte grobe Anftöffe an feinem Leben und 
Wandel auf; kurz man that alles, was ihm fowol Verdruß und Kram 
fung zuziehen, als auch bey den Leſern feines Buches die Achtung gegen 
feine Perfon niederfihlagen fonte. Die Sreitigfeit ift noch nicht zu En⸗ 
de, und man wartet in England nicht gleichgültig auf den Ausgang der⸗ 
felben. Indes hat er fich dadurch nicht irre machen laffen. _ Sit gleich 
die Ausgabe des neulichiten Theild eine Zeitlang gehindert worden, fü ift 
derfelbe doch nicht unterdrücket worden. Er hat fich auf dem Titel ders 
felben eben die Yemter und Würden beygeleget, die er auf den vorigen 
Theile angezeiget hat. Es iſt weiter feine Beranderung auf. dem Titels 
blat zu finden, als daß diefer Theil von verfihiedenen Buchhändlern im 
Commißion genommen worden, da die vorigen vom Berfaffer allein vers 
leget und debitiret worden. Wir wollen daher den Verlauf feiner Strei⸗ 
tigfeit hieher fegen, und, fo viel der Raum verftattet ‚einige Anmerkun⸗ 
ea beyfügen, die Entfcheidung der Sache aber auf die Zufunft vorbes 

te. ne 2 


Herr Bower fan, nachdem er der römifchen Kirche, im der er ein 
Glied des Inquifitionsgerichts geweſen, entfaget hatte, im Jahr 1726 nach 
England. Einige Zeit nach feiner Anfunft machte er befant, daß er 
die Geſchichte der Paͤoſte wolte drucken laſſen, vornemlich um die Lehr 
re von der Linfehlbarfeit derfelben, die fichauf ihre ununterbrodyene Wach 
folge auf den päpftlichen Stul gründet, durch unmwiderfprechliche an 
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niſſe zu widerlegen. Man unterftüste diefe Vorfchläge, amd munterte 
ihn auf, fo Daß er 1748 den erften Band feines Werkes hevausgab. 
Kurz nad) der Herausgabe deffelben erzählte der Ritter Edward 
Moftyn, ein römifcheatholifcher Baron, dem Ritter Thomas Mor 
fiyn, daß Bower die römifche Religion deöwegen, weil fie ihn nicht 
zum Bifhof machen wollen, verlaffen hätte, und ſolches fünte er, wie 
er behauptete, mit ded Bowers eigener Hand beweifen. Im abgewicher 
nen Hornung aber, wieman fchon lange.dem dritten verfprochenen Ban⸗ 
de des obbeſagten Werks entgegen gefehen, fagten Perfonen von groſſem 
Anfehen dem Herrn Bower, daß der Ritter Henrich Bedingfield, ein 
anderer römifchentholifher Baron, ihnen fünf Briefe gezeiget, welche er 
zwifchen 1743 und 1747 gefchrieben haben folte. Sie wären an einen . 
englifchen Jeſuiten Namens Sheldon, der nachher geſtorben, unter dem 
Namen Elliot Brown gerichtet geweſen. Er hätte unter andern darin 
geſchrieben, daß er mit der roͤmiſchcatholiſchen Kirche wieder ver- 
ſoͤhnet wäre, daß er groffe Neue wegen feines Abfalld hätte, und 
daß er bereit ware, wo der Provincial oder Oberfte der Sefuiten ihn 
hinzufenden geneigt finden würde, hinzugehen. Es ließ auch der Ritter 
Henrich Bedingfield einige Fragen an Deren Bower durch eben die 
vornehme Perfon, der er die Briefe gezeiget hatte, (welches man meint, 
da e8 der Ritter Georg Littleton fey) ergehen, wodurch dann folgende 
Briefe und Nachrichten entſtanden: | 


An den Heren Baron Henrich Bedingfield.) 


Mein Herr, 


Des Herrn Bowers Antwort auf die ragen, welche Sie an ihn durch 
mich gelangen laffen, ift gänzlich verneinend. Er ſtimmet mit mir darin, 
"Daß er Ihnen Gerechtigkeit wiederfahren laͤßt, überein, und glaubet, daß Sie 
unfchuldiger und unwiſſender Weife durch die falſchen Briefe, die Sie befigen) 
und welche die offenbareften und handgreiflichſten Berrügereien enthalten, vers 
“ führer worden feyn. Er wird aber mit erften in den Zeitungen demjenigen, 
der ihm den Verfaffer und Schreiber der Briefe, auf dag er ihn gerichtlich bes 
fange, entdecket, eine Belohnung verſoprechen. | 

3756. den sıten Febr. 
i An 
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An den Herrn Littleton.) 
, Piccadilly den zaten Fehr, 1756: - 
Mein Herr! 


Ich empfieng geftern Abend Ihren Brief zu fpät, als daß ich-ihn beantwore 
gen Fonnen ; dann ich war eben- zu Bette gegangen. Was Herr Bower vorhat 
feheine mir: jehr gefuͤgt zu feyn. Sch würde mic) recht gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn ih 
auf einige Weile behuͤlflich ſeyn koͤnte, um Betrügereien zu entdecken, von roel« 
chem Character und Anfehen auch ihre Urheber fenn moͤchten. Ich hoffe, Sie 
werben es mir erlauben, daß, fo bald ich von Norfolk zuruͤck fomme, (wohin 
man mir angerachen hat, daß ich, fo bald ich nur die Schuhe wieder anziehen 
fönnte, mic) hinbegeben folte,. um die Luft zu verändern, ) ich die Ehre Derg 
Bekantfhaft, welche diefe Kleinigkeit zu meinem Gluͤck erneuert hat, weiter 


ferrfegen möge. 
Ich bin ꝛc. 
u Senrich Bedingfield, 


in den Ritter Henrich Bedingficld.) 
Mein Hear! 


Ich habe fo eben Dero angenehmes Antwortſchreiben auf meinen geſtrigen 
Brief empfangen, und wird es mir jederzeit eine zroffe Freude feyn, die Bekant⸗ 
ſchaft mit einem Manne von Ehre und Verdienft, wie ich glaube, daß Sie find, 
zu erneuren und fortzufegen. Aber darin bin ich nicht mit Ihnen einer Meinung, 
daß, den Eharacter eines unfhuldigen Mannes auf eine fo jhändliche Art anzu« 
taften, eine Kleinigkeit ſey: vornemlich wenn’ es aus feiner andern Urtache ges 
ſchieht, als weil derfelbe fich in Verteidigung der proteftantiichen Sache hervor 
gerhan. Dies wird‘ vielleicht die befte Widerfegung der Geſchichte der Say 
feyn , die die römifche Kirche ausfündig machen kann, und fönte bey den einfäls 
tigften Leuten von einigem Nutzen feyn, aber bey den mehreften wird fie Unwillen 
und Abfcheu erregen, und zur Beſchaͤmung derer, die Lrheber folcher abicheuli« 
chen Betruͤgerey geweſen, gewißlich ausfhlagen. Und da ich feftiglich glaube, 
daß Sie feinen Anrheil hieran haben können, fo bin ich mit ber gröften. Hoch⸗ 


achtung ꝛc. 
— CLDittleton 

re Bower ſetzte inzwiſchen folgende Nachricht auf, welche im 

dent Publicadvertifer den ızten Febr. 1756 zuerſt bekant gemacht 


wurde. 
Nach⸗ 


den. ıaten. Febr. 1756. 
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Nachdem fünf untergefchobene Briefe, die die größten und 
offenbariten Falſchheiten in ſich enthalten, und von denen man vorgicbt, 
daß fie durch Archidald Bower Eſq. aneinen nun verfturbenen engländis 
ſchen Jeſuiten gefchrieben wären), einem vornehmen römifcheutholis 
ſchen Herrn in London zu Händen fommen, der, durch den Betrug 
ihres Verfaſſers verleitet, ob man fie gleich einige Jahre verborgen ges 
halten, zum Nachtheil des Characterd obbefagten Archıbald Bowers 
fie ald achte Briefe gezeiget: fo verfpricht ebengenanter Archibald Bower 
demjenigen, welcher den Urheber und Verfaſſer obbemeldeter Briefe, das 
mit er gerichtlich belanget werden Fünne, anzugeben im Stande ift, hier 
durch 100 Guineen zur Belohnung. -- 

Auch fehrieb Herr Bower des folgenden Tages an den Ritter Hen⸗ 
rich Bedingfield, der, wie ihm berichtet worden, die fünf Briefe befis 
gen fülte, nachftehende Zeilen: en, 

2 den iaten Febr. 1756, 


Mein Herr! | . 

Da ich vernommen, ‚daß Sie bald nad) Norfolk verreifer werden, fo fine 

de ich.es vor nörhig, um eine Abſchrift der unter meinem Namen fich bey 

Ihnen defindenden Briefe zu erfuhen. Bine Gerechtigkeit, welche Sie nicht 
verfagen werden Ihrem ergebenen Diener, 

4 Bower. 


Hierauf antwortete der Ritter folgender maffen : 
Piccadilly den ı4ten Febr. 1756. 

Wenn Sie den Kitter Georg Littleron um das Abfaffen der Nachricht, 
welche Sie geftern in die Zeitungen fegen laffen, befraget hätten, fo würde er Ih⸗ 
nen, wie ic) mir fchmeichele, nicht gerachen haben, die Worte: als Ächte, hin 
bey zu fügen. Dann id) fagte ihn, wie er mir die Ehre feines Befuches gönnte, 
daß, weil ic) niemals Ihre Hand gefehen, ich nicht behaupten fönte, daß diefe 
Briefe aͤcht wären, und daß ic) deswegen begierig wäre, die Meinung der Her 
ren, die Ihre Hand wohl fenneten, darüber zu vernehmen. Was die Abfchrife 
der Briefe anbetrift, Die Sie in Ihrem heutigen Schreiben begehren, fo muß ich 
darüber erft Die Meinung meines Advocaten vernehmen. Wenn es vor 
rathfam gehalten wird, fo werde ich Ihnen davon Nachricht geben, fonft werde ich 
Sie mit meinen Briefen nicht beunruhigen. ch bin ıc. 


Senrich Bedinafield. 
ch gfi ads 





Borrede, | 9 


Nachdem Here Bower noch zween oder drey Tage, ohne die ge- 
ringſte Nachricht von Ritter Henrich zu befommen, gewartet hatte, erſuch⸗ 
te er dieſelbe vornehme Perfon, welche ſeinetwegen fchon zween Briefe 
an den Ritter abgelaſſen, noch den dritten zu ſchreiben: welches er auch 
folgendermaſſen ausrichtete: 


(An den Ritter Henrich Bedingfield.) 
Mein Herr! 

Herr Bower hat von mir begehret, ſie zu befragen, ob Sie die Perſon 
angeben koͤnnen, durch welche die unter ſeinem Namen erdichtete Briefe in Ihre 
Hände fommen? oder warum Sie ſolche fo lange verborgen gehalten, und nur 
fehr wenigen gezeiget haben; und warum Sie fie eben jegt allenehalben zei. 
gen? Es wird mir aud) ein Vergnügen feyn zu vernehmen, wann ehe-fie folche 
dem Herrn .... gewieſen. Mir deucht nicht, daß fie dem Seren Bower eine 
Abfchrift der Briefe, welche ihn in den Stand ſetzen fönten, die Betruͤgerey zu 
entderfen und zu befchämen, mit Hecht verfagen Fönnen, Ich bin ꝛc. 


Kittleton. 


Dieſes Schreiben, welches Fein datum hat, beantwortete der Kits 
ter Henrich an demfelben oder folgenden Tage gleichfals ohne datum, 
mit diefen Zeilen, 


(Dem Kern ©, Littleton) 
Mein Herr! 

Sie werden es entfhulbigen, daß id) jest Beine der in Ihrem Briefe ent 
haltenen Fragen beantworte. Ich glaube, daß hiezu eine beffere Gelegenheie 
alsdenn feyn wird, wenn die Sache vor Gericht koͤmmt (in to Weltminfter- 
ball), Mein Herr! 

Ich bin Ihr ergebenfter Diener 


Senrich Bedingfield, 


Inzwiſchen, daß die Sache in folchen Umftänden war, gab Here 
Bower in dem Publicadvertifer und in andern Blättern den aten März _ 
1756 folgende zwote Nachricht: 


Bow . Hift.d. Päpfte U, Th. b Sintes 
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Sintemalen fuͤnf Briefe, welche die groͤſten und offenbarſten 
Falſchheiten in ſich enthalten, von mir unterzeichnetem Archibald Bo⸗ 
wer an einen Sheldon, Provincialen oder Oberſten der Jeſuiten hier 
in England, unter dem erdichteten Namen des Elliot Brown geſchrie⸗ 
ben feyn follen: fo erkläre ich huedurch, daß ich feinen diefer Briefe ges 
fehrieben, noch jemals mit befagtem Sheldon, weder unter wahren noch 
einigem erdichteten Namen Briefe gewechtelt, und daß gedachte Briefe 
nachgemachet und untergefchoben find, und un meinen Character zu 
rechtfertigen, um eine Abfchrift oftbefagter Briefe angeſuchet habe, 
aber nicht um Stande geweſen ſey, ſolche zu erdalten, 


A. Bower. 


Seit dieſem vernahm Herr Bower nicht das geringſte vom Herrn 
Bedingfield, bis auf den Donnerſtag den 20 Mah, da er aus dem 
Evening Advertifer von dem datum folgende Nachricht erfah. 

Nachdem Archibald Bower Esg. durch eine Nachricht in dem 
Public Advertifer vom ızten Hornung diefes Jahres und in andern 
Blättern bekannt gemacht hat: „Daß ein Herr (wodurd) er mic) verftes 
„het) gewiſſe Briefe, von denen die befagte Nachricht vorgicht, daß fie 
„untergefchoben, zum Nachtheil des guten Namens eben angeführten Ar⸗ 
„chibald Bowers als ächte vorgewiefen habe: „ fo Fonte ich nach eis 
nem fo dreiiten Vorgeben nichts anders als eine Klage wegen Schmä- 
hung und Verleumdung erwarten; aber es feheint, daß der geiftliche 
Kerr folches vermeidet. Menfchenliebe verbindet mich zu glauben, daß 
eine joiche ungewöhnliche Vertragſamkeit von einer chriftlichen Neigung 
zu vergefien und zu vergeben herrühre; und daß er hiedurch der Welt eis 
nen Fräftigen Beweis darlegen will, daß er ein vom Papftthum wirklich 
Bekehrter ſey. Er hat ſich auch in verſchiedenen oͤffentlichen Blaͤttern 
ſowol, als in dem, welches mit A B bezeichnet, und dem Evening Ad- 
vertifer vom Sten April eingefchaltet worden, beflaget, daß erum eine 
Abschrift befagter Briefe angehalten, folche aber nicht erlangen fünnen. 
Da aber Fein ehrliebender Mann einige vernünftige Gegenrede einwenden 
kann, dasjenige, was er ofte freymwillig und mit Ueberlegung feine 

ands 
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Handſchrift bekraͤftiget, durch einen Eid zu bewaͤhren: ſo erklaͤre ich hier⸗ 
mit, daß, wenn benannter Archibald Bower, im oͤffentlichen Gerichte 
mit einem Eide, die in obenbenannter Nachricht vom izten des juͤngſt⸗ 
verfloſſenen Hornungs enthaltene verſciedene Vorgeben bekraͤfti⸗ 
gen wird, ich gleich beſorgen wolle, ſobald ich nur einige gewiſſe Nach— 
richt habe, daß er den Eid wuͤrklich abgeftattet, daß die begehrte Abs 
fehrift von befagten Briefen Ihın zugeftellet werde. Und wenn auch 
Herr Bower meinet daß zu Rettung feines Eharacters der Druck dies 
fer Briefe etwas beytragen koͤnne; fo will ich auch, wenn ic) darum 
befonders erfuchet worden, dieſem Begehren willfahren, .—_ 


H. Bedingfield. 


Zur Antwort auf dieſe Nachricht ließ Herr Bower am 25 May 

1756 folgendes dem Evening Advertiſer einruͤcken. 
-  Sintemal am aojten dieſes Monats eine vom Heinrich Beding⸗ 
field unterzeichnete Nachricht, dem Evening Advertifer eingefchaltet 
worden, worin mir eine Abfchrift der von meiner Hand aufgefegten und 
von ihm bewahrlich aufgehobenen Briefe verfprochen wird, wenn id) das⸗ 
jenige, was ich in dem Public Advertifer und in andern Blättern bes 
haupter, mit einem Eide erhärten würde, nemlicy: „Daß benannter 
„Ritter Henrich Bedingfield diefe Briefe als Achte vorgewiefen, und 
„daß ich um eine Abfchrift derſelben angefucht, foldye aber nicht im Stans 
„de geweſen zu erhalten. „ So antworte ich Hierauf, daß ich nicht 
ſchwoͤren koͤnne, daß der Ritter Heinrich Bedingfichd jemals ausdruͤck⸗ 
lich behauptet, daß diefe Briefe acht wären, - denn ich Bin niemals feit 
der Zeit, daß er diefe Briefe gezeiget, mit ihm in Gefellfehaft gemefen, 
auch niemals gegenwärtig, wenn er fie gezeiget; aber das weiß ich, daß 
er fie gewieſen, und zwar foldhen Perfonen, die mich und meine Hand 
ganz und gar nicht Fanten. Und warum zeigte er fie zum Nachtheil 
meines Characters, wenn er fie nicht vor acht hielt, und wünfchete, 
daß ed andere auch thun moͤchten? Daß ich um eine Abfchrift beſag⸗ 
ter Briefe angeiucht, folche aber nicht ım Stande gewefen Bin, zu erhal: 
ten, (welches durch die vom Herrn Baron unterzeichnete Nachricht als 
b 2 ein 
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ein falſches Vorgeben angeſchwaͤrzet morden,) bedarf ich durch keinen Eid 
zu erhärten: mein Brief an Herrn Heinrich Bedingfield vom 14ten des 
Hornungs diefes Jahres, und feine Antwort von eben diefen Tage bei 
sveifen diefes zur Gnüge. Der Ritter Henrich bedient. fich in feiner 
Antwort folgender Worte: „Was die Abfchrift ver Briefe anbetrift, die 
„Sie in Jhrem heutigen Schreiben begebren, fo muß ich darüber 
„erſt Die Meinung meınes Advocaten vernehmen. Wenn es vor rath> 
„ſam gehalten wird, fo werde ich Ihnen davon Nachricht geben, fonft 
„werde ich Sie mit meinen Briefen nicht beunruhigen, „ nachher aber 
habe nichts von ihm gehöret, Es verwunderte mich fehr, daß id) auf 
mein Schreiben, welches ein Erfuchen, das er mit Mechte nicht abfchlas 
gen Eonte, enthielt, dergleichen Antwort empfieng. Aber jetzt muß ich 
mic) noch weit mehr wundern, (da ic) des Nitterd eigenhandigen Brief 
in Verwahrung und eine Abſchrift von dem meinigen habe,) daß man die 
Melt uͤberreden will, daß id) niemals darum angefucher, noch daß er 
foiches von ſich abgelehnet. | 

Nachdem Herr Bower vom ızten des Hornungs bis den 25ften 
Mayen gewartet hatte, ohne die geringfte Hotfchaft oder Brief vom 
Ritter Bedingfield zu erhalten, fo legte er vor des Königs Bank ein 
eidliches Zeugniß ab, weldyes er dem Evening Advertiſer vom sten ded 
Brachmonatd einverleibte, darin er die verfchiedenen Umſtaͤnde feiner Erz 
zahlung befraftigte, und alle die Befchuldigungen, daß er wieder zur römis 
ſchen Kirche übergegangen, ablehnete. Herr Bower führet ferneran, daß 
er in den leßtern 29 Jahren niemals dem roͤmiſcheatholiſchen Gottes 
dienfte und deſſen Ceremonien beygewohnet, oder felbjt ausgeuͤbet, noch 
auf einige Weiſe ſich mit dieſer Kirche wieder verſoͤhnet. Er haͤtte auch 
nie durch Worte oder Schriften erklaͤret, daß er hiezu willig waͤre, oder 
ein Verlangen darnach haͤtte, ſondern daß er noch anjetzt ſo wie vor 29 
Jahren davor hielte, daß die denen Proteſtantiſchen entgegen geſetzte 
Glaubenslehren ketzeriſch und gottlos wären. Ja, daß er zu eben der 
Zeit, da man ihm in befagten Briefen Schuld gäbe, daß er mit der roͤ⸗ 
miſchen Kirche wieder ausgeföhner fey, ſowol in öffentlichen als beſon⸗ 
dern Zufommenfünften feinen aufferften Abfchen vor der Ungerechtigkeit 

und 


J 
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und Grauſamkeit der Inquiſition, und die groͤſſeſte Verachtung und Ab⸗ 
kehr vor dem päpftlichen Aberglauben mannichfaltig an ven Tag geleget. 
Er hätte überdem feit den legten 24 Jahren, da er den Glauben der eng: 
lifchen Kirche angenommen, fich aufferit beftrebet, verfchiedene feiner 
Verwandten und andere Papiſten von den Irrthuͤmern der roͤmiſchen 
Kirche zu überführen, und hätte aud) 1754 drey von ihnen dahin ges 
bracht , daß fie öffentlich denen Irrthuͤmern entſaget, und ſich zur prote⸗ 
ſtantiſchen Religion, in der ſie annoch beſtaͤndig geblieden, begeben haͤt⸗ 
ten. Er glaubte, daß die Bekehrung dieſer Perſon denen Papiften an⸗ 
ftößig gemefen, und daß daher viele derjelben bewogen worden, alle ihre 
Kräfte anzuwenden, um feinen guten Namen anzufi hwärzen, Es waͤ⸗ 
ren auch die befagten Briefe ſchon vor langen Jahren in des Ritter Be⸗ 
dingfieldg Händen gewefen, er hätte fie verfchiedentlich, ſowol folchen, 
die feine Hand Fenneten, als denen, die fie nicht kenneten, gezeiget. 
Der Kitter Henrich hatte auch nie einige Nachricht geben wollen, auf 
weiche Art er fie befommen, und hätte davon an den Verfaſſer dieſes, 
der ficherfich glaubte, daß fie, um feinen guten Namen zu befchimpfen, 
den Werth feines Buchs zu verringen, und Dadurch zu verhindern, daß 
es nicht völlig zu Stande fame, untergefchoben, eine Abfchrift verfaget. 

Wir enthalten und, Anmerkungen über diefe Sache beyzufügen, 
und werden nur den Verlauf derfelben und die deshalb herausfommende 
Stücke in einer ununterbrochenen Ordnung treulic) mittheilen. 

Am zten des Brachmonats fendete Herr Bower, ein Mann von 
Anfehn, dem Ritter Bedinafield eine Adfchrift von diefer beſchwornen 
Ausfage. Er legte einen Brief bey, darin er die Abfchriften der Briefe, 
aus dem Grunde forderte, weil der Ritter ſolches, fobald er feine Aug: 
fage befchwören wuͤrde, zu thun verheiſſen. Hierauf antwortete der Rit⸗ 
ter, Daß er weder die Briefe, noch eine Copie derſelben beſaͤſſe, er nürs 
de aber gleich zu feinem Advocaten gehen und nod) vor Ablauf der Wo—⸗ 
che, entweder dem Herrn Bower felöit, oder dem Herrn, der ihm das 
Schreiben überliefert, folche zuftellen laffen. Der Nitter ließ auch wirk— 
lich zween Tage nachher, nemlich den gten des Brachmonats diefen 
Heren zu fich Bitten und m ihn, dem Deren Bower zu fagen, „Daß, 

b 3 wenn 
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„wenn derfelße morgen früh mit ihm dem Ritter Henrich Bedingfield 
„eine Taffe Chocolate trinken wolte, fo würde er ihm, feinem Verſpre— 
„hen gemäß, die Abſchriften überliefern, falls aber Herr Bower ihm 
dieſe Ehre nicht gönnen wolte, fo würde er durch einen Notar ihm die 
Copien zuftellen lafjen, dann er zweifle nicht, daß er würde noch) des 
„Abends die Abfchriften fertig empfangen. „ Er fügte hinbey, er wol— 
te die beſchworne Ausfage ın fein Schreibepuff legen; daß dergleis 
chen Sachen ſich zutragen möchten; daß es nur ein Papierkrieg zwi⸗ 
ſchen einigen Herren wäre; daß er Die Stadt verlaſſen würde, und daß 
in der Zeit es wide vergefien feyn. Er ſchickte auch noch deſſelben 
Abends einen Brief an Herrn Bower von eben dem Inhalte, und die 
fer verlangte in feiner Antwort, daß man ihm Die Eopien zufenden möch- 
te, und daß man einem. von ihm Dazu abzujendenden Heren erlauben 
möchte, fie mit den Originalien zu vergleichen. 

Des folgenden Morgens, als den zten des Brachmonats, Fam 
Herr Haverd, Canzleyadvocatvon Grays Inn um 10 Uhr mit dem 
Buchhändter vom Eoventgarten Herrn Ludwig im Namen des.Rit- 
ters Henrich Bedingfield zum Herrn Homer ind Haus. Sie über: 
fieferten ihm die ftreitigen Briefe und zugleich ein Arteftat vom Herrn 
Bonnet, einem öffentlichen Notar, daß die Briefe felbft am vierten 
des Brachmonats ihm vom Ritter Senrich Bedingfield guzeis 
get worden wären, und daß, nachdem er fie treulich unterfucht, er fie 
dem Ritter wieder behandiget harte. Demohnerachter wurden dem 
Herrn Bower die Driginale nicht zugeftellet, fondern Herr Havers fag- 
te, der Ritter würde fie ihm zur Prüfung zugefandt haben, allein fie 
wären entweder mit andern Schriften von Gewicht verfiegelt in def: 
felben Advocaten Händen, welcher aber nicht in der Stadt wäre, 
oder in einem Schreibpulte, wozu fie den Schlüffel nicht finden - 
£önten, doch folten fie, fobald man fie gefunden, dem Herrn Bo⸗ 
wer vorgezeiget werden. 

E8 wurde darauf eine Nachricht (memorandum) von dem vorge: 
falfenen aufgefeget, und denen Herren Havers und Ludewig vorgele: 
fen, die folche der Warheit gemäß zu feyn erfannten, aber fie wolten fe 

. nicht 


| Vorrede. | 15 
nicht unterſchreiben, weil fie in Dem Streite eine Zeugen werben wolten. 
Herrn Qudewig erklärte auch, daß er den Herrn Havers zufaͤlliger 
Weiſe angetroffen, und weil ihm des Herrn Bower Wohnung befannt 
gewefen, fo habe er dem Heren Havers nur den Weg gezeigt. 
Herr Bomer bemerkt, daß zwifchen des Notar Atteftat vom gten 
des Brachmonats und. der Botfchaft des Ritters Bedingfield vom 
. fünften deſſelben Monats ein Widerfpruc) ſey. Jenes führe an, daß 
er die Originalien der Briefe Dem Ritter wieder eingehändiget habe, 
Diefe aber fagten, daß diefelben entweder verfiegelt bey dem Advocaten 
twären, oder in einem Schreibpulte lägen, wozu man den Schlüffel nicht 
finden koͤnte. 

Da alſo Herr Bower befcheinigte Adfchriften der Briefe bekom⸗ 

men, fo ließ er fie mit feiner vor dem bemeldeten eidlichen Ausfage dru⸗ 
een, und fügte fowol eine Erzählung von dem, was dieferhalb zwiſchen 
ihm und dem Ritter Henrich Bedingfield vorgefallen war, hinzu, als 
auch, eine andere eidliche Ausfage, daß Die Briefe nicht von ihm gefchries 
ben, nebit einigen Anmerkungen, darin er ihre Falfchheit zu bemweifen 
ſuchte. Diefe Eleine Schrift, woraus wir unjern bisherigen Auszug ges 
nommen, war den 26ften des Brachmonats unterfchrieben, che und bes 
vor eine gedruckte Ausgabe diefer Zriefe herausfam. Aber am zoften 
des Brachmonats wurden die Briefe, ehe Herin Bower feine Schrift 
abgedruckt worden, unter folgendem Titel herausgegeben: Sechs Brie⸗ 
fe des A⸗⸗b Br sr an den Pater Sheldon, Brovinzialender 
Jeſuiten in England: denen verfchiedene merkwürdige Gefchichte 
beygefuͤget, ſowol um die Glaubwuͤrdigkeit beſagter Briefe zu be⸗ 
ſtaͤtigen, als den wahren Character des Verfaͤſſers derſelben zu 
beſtimmen. 

Da die Briefe die erſte Beſchuldigung wider den Charaeter des 
Bowers find, fo wollen wir fie auch zuerſt anführen. Nachher wollen 
wir dag tveientliche der Anmerkungen des Herrn Bowers beyfügen,wel- 
che dahin abzielen, die Falſchheit diefer Briefe zu beweifen, und endlich 
die verfchiedene Gefchichtsumftande und Anmerkungen hinzufügen, wel: 


che dienen follen, ihre Glaubwürdigfeit zus erhärten. Herr Bower hat. 
in 
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in einer Nachſchrift zu ſeiner oben angefuͤhrten Schrift dieſe kuͤnftig zu 
widerlegen verſprochen. 
Der erſte Brief. 

| Seen ſchreibe ich an bem legten Tage meiner Entfirnung (retreat). Ich Has 

be mic) in derfelben bemühet, mid) in meinen vorigen, fo, wie ich hoffe, 
unveränderlichen Enefchlüffen zu beftärfen, , Aber mein Herr! ich fühle meine 
Schwäche und zittre, wenn ich an die harten Verfahren gedenfen, die ich ausftes 
ben muß. Um fie zu vermeiden, babe ich folgenten Ausweg erdacht, welchen, 
wenn fie ihn gleich nicht billigen, fie mir nicht verübeln werden, daß ich ihn vors 
geſchlagen. Daß ich Ihnen fo vielfältige Mühe verurfache, ftammer allein aus 
dem gänzlichen Vertrauen ber, welches ich in Gie fege. Der Ausweg ift, daß 
Sie mir ein Theil des ihnen gehörigen Geldes, weldyes, fo, mie ich merfe, Sie 
nicht leichtlich wieder befommen fonnen , abtreten möchten. Ich würde es augen« 
blicklich dem Frauenzimmer übertragen. Diefe würde in fehr kurzer Zeit Mittel 
finden, alles wieder zu erlangen und mir meine fo lang gewünfchte Freyheit ver« 
Ratten, Alsdenn würde ich volfommen glüclich feyn. Aber non mea voluntas 
fed tua fiat, denn das iſt, mie id) feftiglich glaube, der Wille des, der alles zu 
unſerm Beſten ordnet. Ich babe einen, in des Herrn Rez *) Namen vom 
Seren Carteret **) gefchriebenen Brief empfangen, darin er zu vernehmen wuͤn⸗ 
fhet, weiche Provinz mir am angenehinften feyn würde. Könte ich hier einige 
Dienfte teiften, fo würde es mir fehr erfreulich feyn, für die viele mir erwiefene 
Gewogenheit meine Danfbarkeit zu zeigen. ch) überlafle es Ihnen zu beurtheis 
len, ob ich geſchickt bin, oder nicht, bier einige Dienfte leiften zu fönnen. Schrei⸗ 
ben Sie nur ihre Meinung hierüber an den Herrn Reg. Selbſt werde ich feis 
nen Ort benennen, fondern mich lediglic) feinen Willen unterwerfen: denn ic) bin 
Gott fey Dank, in Anfehung der Derter, fehr gleichgültig. Und id) bin volfom- 
men überzeugt, daß, welchen Ort fie, oder er, vor den beften erflären werben, 
auch gewiß der befte fy. Ehe ich diefen Brief befchlieffe, bitte ich wegen ber 
Mühe, die ic Ihnen verurfahe, um Verzeihung, und verfichre, daß mir nur 
die Gelegenheit fehlet, durd) meine Handlungen und Aufführung zu zeigen, mit 
welcher Aufrichtigkeit ich fey, 

Wertheſter Herr, 


Ihr unterthänig:gehorfamfter Diener 


Der 
*) Herr Ren war der zu Rom ſich anfhaltende General der Jeſuiten. 
**) Herr Carteret war vor dem Caplan bey dem Nitter Henrich Bedingfield, wurde 
nad) Sheldons Tode Provinzial in England und ftarb in diefer Bedienung in Lon⸗ 
von 1756 im März. 
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Der zweyte Brief. 


Diefer war unter einer andern Hand an Herrn Elliot Brown gerichtet, und Hinten auf 
ftand beantwortet den ızten des Heumonats. 


Mein werther Herr! 

De Sie fortfahren, mich in dieſen ungluͤcklichen Umſtaͤnden, darin ich ſchon ſo 

lange geweſen, noch ferner zu laſſen, ob es gleich jetzt in ihrer Macht iſt, 
mich davon zu befreyen, ſo glaube ich nicht, daß Sie je mir zu helfen vorhabens 
ſind. Deshalb glaube ich, daß ich verpflichtet bin, mich an Herrn Retz zu wen⸗ 
den, und ihm meine Geſchichte vorzulegen. So ſehr nothwendig dieſes iſt, ſo 
habe ich doch dieſen Schritt nicht eher, als bis ich ihnen davon Nachricht erthei— 
let, vornehmen wollen. Ich traute Ihnen ſehr, mein Herr! und es betruͤbet 
mich, daß ich in einer Sache, die ſolche erſtaunliche Folgen hat, mich ſo von Ih— 
nen betrogen finde. Aber da ich meiner Pflicht gemaͤß gehandelt, fo wird dieſes, 
wie ich hoffe, mid) rechtfertigen, und mir zugleid) Staͤtke geben, den Gefahren, 
weldhen Sie mid) ausfegen, fo lange zu mwiderftehen, bis ich von unferm bey« 
derfeitigen Freunde eine Antwort erhalte. Dieſer, mie ich vertraue, wird Mitleis 
den mit mir haben, und ein Mittel finden, mid) von meinen unglüdlichen Um— 
ftänden zu befreyen. Ich bitte um Entfhuldigung wegen der Unruhe, bie ich 
Ihnen verurfache, und bin 

Ihr gehorfarnfter Diener 


+ + 


MS. Das Geld fteht bereit, nur ihre Zuftimmung allein fehlet noch. 
Wenn id) an Heren Res gefchrieben,, fo wuͤnſchte ih, daß Sie ihn die Bewes 
gungsgründe befannt machen möchten, warum Sie es nicht annehmen wollen, oder 
geben Sie mir davon Nachricht, damit ic) ihm feldye, wenn fie Feine Zeit zum 
Schreiben haben, ertheilen fönne. 


Der dritte Brief. 

Diefer ift noch unbefchädigt, und ift gerichtet an Herrn Elliot Brown zu Welton in der 
Srafihaft Warwid durch Chipping Norton. Es ift nod) das Poftzeihen darauf; 
und die Aufichrife if von einer andern Hand. 

den 24 Juli 1746. 

Mein Herr! | 2 
ch bedanfe mid) für Ihre värerliche Erinnerung. Ich befenne ee, ich 

habe mit mehr Strenge, als deren ſich ihre Liebe und Güte bediener, behan— 
beit zu werden verfchuldet. Meine Ungeduld und heftiges Verlangen von meinen 
Bow. Hiſt. d. Päpfte Y. Th. c ſchwe⸗ 
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fchweren Plagen auf'einmal befreyer zu feyn, haben gemacht, daß ich die Grän« 
zen der Pflicht überfchritten, fogar, daß ich, auf eine dem der nichts als Liebe 
und Erbarmung zu erregen wuͤnſchet, fehr unanſtaͤndige Art, gefchrieben. Mein 
Herr! wenn Reue Fehler erfegen kann, fo verfichre, das ic) wegen das, was ic) 
gethan habe, Herzlich traurig bin.: Ich bikte Sie unterthänigft um Verzeihung, 
welche Sie mir, ob. ic) ‚gleich ſolche wegen meiner Undankbarfeit und ihres. das 
Durch erregten gerechten Zornes nicht verdiene, zugeftehen werden. Auf Sie ver 
laß ich mic) gänzlich. Auf Sie allein fteht, naͤchſt Gott, all mein Vertrauen, 
und deshalb werde ich meine Befreyung von Ihnen allein erwarten. Das Frauen⸗ 


zimmer mit ihrem Kinde habe jegt wieder zu verforgen. Ich befuche fie fleiffig. - 


Sie begehrt aber mandymal von mir, ihr jo, mie vordem, Gefellichaft zu leiften, 
oder ihr Das Geld wieder zu geben, Und es koſtet mir fehr viele Mühe, fie, obs 
ne daß ich eins von beyden thue, zu beruhigen. Mein Herr! da ich nicht unem» 
pfindlid) bin, fo iſt die Beriuchung groß; ich fuͤrchte mich vor mir felbft, und 
wenn ich meinen gefährlichen Umſtaͤnden nachgedacht, fo habe ich, das verfichere ich 
Sie, manche Thräne darüber vergoffen. Doc) jene find nicht fo ſchlimm, als 
id) fie verdiene, und ich habe daher Feine Urſache zu klagen. Ich werde mich bes 
ftreben, mein Drangial, bis es Gert gefallen wird, mid) davon zu befreyen, 
freudig zu ertragen. Ich bedanfe mich, was das Schreiben an Heren Rem be⸗ 
trift, vor ihre gütige Meigung gegen mich. Diefe Woche werbe ich noch, wie 
fie begehren, an ihn fchreiben, ihn um Verzeihung bitten, und von der $auterfeit 
meiner Abfichten benachrichtigen. ‘Da mid) Ihr Brief fo beunruhiget hat, fo 
werde ich nicht eher, als bis ich wieder etwas von Ihnen vernehme, ruhig feyn 
koͤnnen. Verlaſſen Sie mich, fo bin ic) ganz verlohren. Aber Ihre mir bisher 
erzeigte Güte giebt mir die Hofnug, daß, ohnerachtet ich Sie beleidiget habe, 
ie foldyes nie thun werden. Sch bitte deshalb nochmals um Vergebung, und 
wünfche aufrichtig, daß ic) folches zu büffen im Stande ſey moͤchte. Ach bin 
Mein Herr, 
Ihr Anterthäniafter Diener 
A. 
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Der vierte Brief. 
Richmond den 24 Det. 1746. 
Mein Hear! 
Hy“ aller Empfindung der tiefften Dankbarkeit erkenne ich mich Ihnen here 
lich verbunden, für die groffe Mühe, die Sie fich gegeben, mich von 
meinen hoͤchſt ungluͤcklichen Limftänden zu befreyen. Dero gutherzigen und * 
rei 
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reichen Bemuͤhungen haben zwar zu meinem groffen Leidweſen Feinen glücklichen 
‚Erfolg gehabt , ‚nichts veftomweniger bin ic) Ihnen eben fofehr verpflichtet, als wenn 
fie ihn gehabt hätten, und ic) werde jederzeit mit der gröften Dankbarkeit mich dies 
fer Verpflichtung erinnern. Da mich ihr bisheriges Betragen überführet, dag 
Sie nichts, was in ihrem Vermögen ſteht, unterlaffen werden, mir, fobald es 
Ihnen möglich, Erleichterung zu verfchaffen: So würde es imnoͤthig feyn, Ih⸗ 
nen eine Sache, die Ihnen ohnedem ſchon fo ſehr am Herzen liege, zu empfehlen, 
Ich füge alfo nichts weiter hinzu, als daß ich ein völliges Vertrauen in Ihre Güs 
te und Siebe fege; und daß, troß allen jegigen fo ſchweren Berfuchungen und-al« 
les deſſen, was mir begegnen kann, ich dennoch (und wie ich hoffe, unveränder- 
lich) entſchloſſen fen, bey.meinem vorigen Vorfag zu bfeiben, bis da ich, durch 
Ihre Bemühdung befreyet, die längft gewünfchte Gelegenheit bekomme, meine 
Danfbarfeit mehr durch meine Thaten, denn durch meine Worte an-den Tag zu 
legen. Inzwiſchen bin ich J 
Meines Herrn, 


ergebenſter Diener 


A. B. 
Der fuͤnfte Brief. 


Mei 9 London ben ı14ten März 1747. 
ein Herr! 


Ten es Ihnen gefallen hätte, nur einen Theil der Summe, bie Ihnen zus. 
koͤmmt, zu übertragen, fo würde ich feinen Schritt gethan haben, um die 
Schuld vor Gerichte zu erhalten; als nur in fo ferne fie mir ſolche eingeftunden, 
und ganz und gar nicht; wenn Sie es nicht zugeftanden hätten, Ich hatte fehr 
viele Mühe, dem Zrauenzimmer und ihren Verwandten ein Genügen zu leiften, 
da ich Ihnen die Uebergabe ihres Rechtes zeigte: fie wurden aber doch ein wenig 
dadurch beruhiger. Ich glaubte aber, daß es in keinerley Abfiche gefügt wäre, 
Ihnen, das, was ic) jegt habe, vorzuweiſen. Mein Herr! Sie fönnen fi) die 
Unruhe nicht vorftellen, in der ic) anjegt bin. Und was das fhlimfte it, fo 
fang ich an zu verzweifeln: denn die Perfon, die Ihnen das Geld ſchuldig ift, 
bat, mie ich ſicher weiß, niemals den Vorfag gehabt, es zu bezahlen, und wird 
es anders nicht, als durch die Gefege dazu gezwungen, wieder erftatten. Alles 
“ aber übergebe und untermerfe ich gänzlich Ihrem eigenen Urtheile. Sie haben 
aicht möchig, Sich durch Beantwortung meines Briefes zu bemuͤhen, ich habe 
‚ta ofte 
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ofte Gelegenheit, ben Herrn Elliot *) zu fprechen, und von dem fann ihre 
‚Meinungen vernehmen. Verzeihen Sie es, daß ich Ihnen fo viele Unruhe ver⸗ 
urfache, und glauben, daß ich nit der gröften Aufrichtigkeit fey 


Dero 
anterchänigfter Diener 
| 3. B. 
Der fehite Brief. 
Londom, 


Mein Herr! 
SyZeftändige Drangfal und Verzweiflung haben endlich alle meine gute Entſchlieſ⸗ 
fungen überwunden. Ich konte nicht länger einer Verſuchung, Die ich auf 
keine Weife vermeiden fonte, widerfiehen, Deswegen habe ich meine Zuſtim— 
mung gegeben, das Frauenzimmer wieder zu mir zu nehmen, und mit ihr, wie 
vorher ‚zu leben, bis ich im Stande feyn werde, ihre gerechte Forderungen zu 
befriedigen, Mic dem gröften Widerwillen und Gewiffensbiffen wagte ich diefen 
Schritt, welches ich nie würde gerhan haben, wenn ich nur die geringfte Erwar— 
tung oder Hofnung der Erleicjterung gehabt hätte. Sie wiſſen es, daß ich alle 
Mittel darauf ich mich nur befinnen Eonte, vorgefchlagen habe: und nur ihr Eis 
fer. und gutherziges Gemüch fonten mit mir fo lange Geduld haben, weldyes ich 
nie vergeffen, und mit aller Danfbarfeit jederzeit zu erfennen fuchen werde, Der 
letzte Vorſchlag würde ſowol das Frauenzimmer und ihre Verwandten, zumal fie 
nur einige Sicherheit wegen des Geldes begehrten, beruhiget, als auch mich vor 
dem äufferften Verfall bewahret haben, Es Fönte auch Feine einzige üble Folge 
daraus entftehen. Denn, mein Herr, ohne ihr Wiffen und Zuftimmung würde ich 
die bemufte Perton im geringften nicht beuntuhiger haben: Und kurz, wenn Sie 
ihn nicht gemiebiltiger hätten, fo hätte ic) geglaubt, daß nichts dagegen Fonte vor⸗ 
gebracht werde, Doch da fie es nicht billigten, fo würde es eine Grobheit von 
mir gewefen ſeyn, darauf auf einige Weife weiter zu dringen, Mein Herr! was 
die Zahlung der Perſon an Sie betrift, fo ift es klar am Tage, Daß fie diefes nime 
mer gefinnt geweſen, und Diefeg ift es, was mid) ganz verzagt machte, weil alle 
meine Hufrung der Erleichterung darauf gegründet war. Ich will den Schritt, 
den ich gethan, nicht rechtfertigen; da behüte mid) GOtt vor! Allein mein Wir 
der⸗ 


*) Herr Elliot war ein Jeſuit, der ſehr nahe mit Sheldon verwandt, und deſſen Be⸗ 
volmachtigter wer, 9 
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- berroille, womit ich ihn gethan, meine vielfältig und fo lang, ehe ich ihn wagte, 
gebauerte Leiden, unb daß ich alle möglihe Mittel, die Gefahr zu vernteiden, 
vorher verfucht habe, wird, wieic) hoffe, in etwas meine Schuld verringern, 
Und jegt, mein Kerr! bitte ich vorerft GOtt von ganzem Herzen, daß Er Gie 
für ipre frommen, aber zu meinem unausfprechlichem Ungluͤcke, fruchtlofen Bemuͤ⸗ 
hungen belohnen wolle. Sie haben alles, was in ihrem Vermögen war, ges 
than, um mie zu helfen, und ich werde folches jederzeit erfennen und erwiedern. 
Ferner nehme ich mit Thränen in den Yugen von Ihnen Abfchied: denn diefer ers 
fie Schritt wird in kurzen durch einen andern.gefolget werden, der unfern Brief 
wechfel endigen wird. Ich muß die himmelfchreyende Ungerechtigkeit, die ich an 
einem unfchuldigen Kinde und air einem Frauenzimmer gerhan habe, die die grös 
fie Aufmerffamfeit und Zärtlicykeit au) in meinen Drangfalen gegen mich blicken 
laffen, wieder erfegen, und dem zu Folge das von meinen Freunden mir gethane 
vortheilhafte Anerbieten annehmen. 

Da ich Ihnen alſo als meinem beften Freunde meine gegenwärtigen Umftäns 
Be ohne Die geringfte Verſtellung völlig entdecfet habe, ſo hoffe ih es, daß Sie 
ſich meiner in ihrem Gebete erinnern werden, damit, wenn es jemals in ihrer 
oder eines andern Menſchen Macht feyn möchte, mir zu helfen, ich niemals das, 
was ich jegt fo fehnlid) wünicye, ausſchlagen möge. Seyn Sie verfichert, mein 
Herr! daß, obgleid) Sie Fünftighin nichts weiter von mir hören möchten , ich den» 
noch ſey, und miraller Aufrichtigkeit verbleiben werde = 

Dero unterthänigfter Diener, 


© #6. Obgleich ich meine Zuftimmung gegeben, das Frauenzimmer wieber 
gu mir zu nehmen, fo bin ich dech nicht eher, als bis ich von Ihnen einige 
Nachricht erbaften, met Wort zu erfüllen, verbunden. Was die Bedienung 
betrift, fo wird es wohl vierzehn Tage dauern, ehe das Patent ausgefertiget wird, 
Sch wünfche von Herzen, daß es in Ihrer Macht feyn möchte, mir innerhalb 
diefer Zeit Ruhe zu verfchaffen, und das mir bevorftehende Ungluͤck abzukehren. 


Drrey von Biefen Briefen haben Fein Datum, Boch folfen fie in der 
Ordnung, nad) der fie gedruckt, gefchrieben feyn,. Aber die Ordnung, 
nach der fie dem Herrn Bower nbergeben worden, und wornach er fie 
drucken laffen ‚-ift folgende: », 3, 6,4, 5,4 Here Bower erhaͤrtet in 
eisiem beſchwornen Zengnifle (affidavit), swelches er, nachdem man ihm 
die Abſchriften dieſer Briefe zügeftellet, ausgefertiget hat, daß dieſe Bries 
fe weder durch ihn, noch mit feinem Wiſſen gefehricben wären; daß er 

3: nie 
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nie einen Brief an Carteret oder Retz geſchrieben, noch von ihnen em⸗ 
pfangen, daß er nie mit irgend einer Frauensperſon ein Kind gezeuget, 
ja man hätte, fo vieler würte, ihm ſolches nie Schuld gegeben. Er 


habe niemals mit irgend einem Frauenzimmer einen fträflichen Umgang 


gepflogen; oder von ihr einige Summen Gelds ın Händen gehabt, noch 
haͤtte er jegt einiges Frauenzimmer, nebft ihrem Kinde zu ernähren. Er 
Hätte feiner, als nur feiner jegigen Frauen beygewohnet. Diefes fey 
eine Nichte des Biſchofs Nicholfon, mit der er fich 1749 vermählet, und 
die ihm 4000 Pfund zugebracht habe, - Sie hätte von ihrem vorigen 
Manne ein noc) lebendes Kind, aber Feines von ihm. Auch fo viel er 
glaubte und wuͤſte, wäre Fein Anfuchen vor ihm, um eine Bedienung 
. oder Gehalt, feit der Zeit, daß er in England gekommen, gefhehen, 
oder einige Zufage darüber erhalten worden, Nur allein waͤre erſt einis 
ge Tage nach dem Tode ded Herrn Say, der den 1oten September 1748 
geftorben, Anfuchung, um das Auffeheramt über ver Königin Bibliothek, ger 
fehehen. Auf die Befchuldigung, daß er mit der römifchen Kirche 
1744 wieder ausgefönnet fen; antwortete er überhaupt Dadurch, daß er 
alle Papiften zu diefem Beweis auffordert, oder nur dazn; Daß er nach 
1730 der Meſſe beygewohnet, und entweder mittel: oder unmittelbar eis 
nen zur päpftlichen Kirche zu bringen gefucht habe, 
Was die Briefe betrift, fo bemerkt er, daß der vor dem Tegten hers 
gehende, den zgten März 1747 batiret fey, und daß der dritte, in der 
ihm ertheilten Adfchrift, mach folchen fchien gefchrieben zu feyn: Nun ha⸗ 
be er erft den z5ften März 1747 fein Vornehmen, die Hiftorie der Päps 
fte zu ſchreiben, öffentlid) bekannt gemacht. Es fey auch der erfie Band 
und ein groß Theil des zweyten ſchon davon fertig. Es wide Höchft 
ungereimt gehandelt feyn, wenn man glauben wolte, daß er diefe Briefe 
gefchrieben und dadurch den Jefuiten die Mittel an Hand gegeben habe, 
feinen guten Namen zu zernichten: vornemlich, daß er dieſes zu einer fols 
chen Zeit folte gethan Haben, da er fid) anfchickte, ein Merk zu fchreiben, 
und es mit dem erſten herausgeben wolte: Ein Werk, von demer wuſte, 
daß e8 fie fehr aufbringen und zum äufferften Zorn reißen wiirde, welches 
fie aber dadurch, daß fie ihn befchämten, Hintertreiben und — 
n⸗ 
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fönten. Man Fönte fich auch nicht vorftellen, fegt er Hinz, daß, wenn 
fie auf ſolche Weiſe zum Zorn gereißer wären, einiger Berwegungsgrund 
im Stande feyn würde, fie abzuhalten, ſich ver Gewalt, die er ihnen felbft 
in Die Hande gegeben, zu bedienen. 

Endlich fordert Er feine Anklaͤger auf, eine einzige Perfon anzu⸗ 
weiſen, der die im den Briefen gedachte Frauensperfon oder Kind bes 
Fannt fey. Und führer zuletzt an, daß ein bemitteltes Frauenzimmer von 
Stande einen Namen, einige Freunde, einige Verwandte, einige Bes 
Fanntfchaft und eine Wohnung gehabt Haben muͤſſe, und wenn eine fol- 
che vorgegebene Perſon wirklich wäre, fo müfte ein fleißiges Unterſuchen 
fie entdecken koͤnnen. ⸗-Dieſes it, was Herr Bower zu ſeiner 
Vertheidigung anfuͤhret. 5 

An der andern Seite aber ſagen die, welche da behaupten, daß die 
Briefe aͤcht ſind, daß ſolche ein Theil von an einander hangenden Abſich⸗ 
ten waͤren, welche mit Herrn Bowers wahrem Character und Geſinnung 
uͤberein ſtimmeten: Man wuͤrde ſie im Augenblick verſtehen, und ihre 
Glaubwuͤrdigkeit einſehen, wenn man die Geſchichte, davon ſie ein Theil 
waͤren, entwickelte. Wir wollen deshalb einen Auszug aus der Ge 
fehichte, fo wie fie in vorbemeiderer Schrift enthalten, unfern £efern vor 
legen, und daneben die Gründe, worauf jene gebauet iſt, anführen. 

Archibald Bower, aus der Graffchaft Mearn in Schottland 
gebitrtig, ward in feinem ızten Jahre nach Italien geſchickt, wo er ein 
Student ward, und zuleßt, nachdem er fein Gelübde, der ordentlicher 
Kegel gemäß, geleiftet, ein Jeſuite. Als er noch in feinen Probejahren 
war, hatte er Zweifel, allein diefe wurden bald gehoben, denn faum hats 
te es feine Probejahre ausgeftanden, als er ſchon verliebte Handel ans 

fing, vornemlich zu der Zeit, da er ein Student der Philofophie war. 
Als er fEch auf die Gottesgelahrheit legte, hielt er fich im Collegio- der 
Deutfchen auf, und ein jeder, der ihn kannte, fahe ihn als einen Bes 
trüger und offenbaren Lügner an, Endlich wurde er nach Macerata, 
um daſelbſt Die Philofophte zu lehren, verfandt., Er verliebte fich alda 
heftig in eine Monne, deren Beichtvater er war. Sie war ein junges 


Frauenzimmer von Stande, aber etwas einfältig, und nannte fih Buo⸗ 
14: 
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nacurſi. Wegen feines Umganges mit dieſem Frauenzimmer gelang: 
ten die Klagen an die Inquiſition: während der Zeit aber, daß man naͤ⸗ 
here Erfundigung einzog, befam Herr Bower Befehl, von Macerata 
ſich nach Perugia zu begeben. Zu Perugia befam er von vreyen vers 
fehiedenen Perfonen , deren eine die Buonacurſi gewefen ſeyn foll, Nach: 
richt, daß die Inquiſition wider ihn ein Capiarus oder Befehl, ihn gefatts 
gen zu nehmen, habe ausgehen lafen *). Wie er dieſes vernahm, floh 
er, als ein Bauer verkleidet, nad Venedig und von dannen nad) 
Douay. Hiefelbft zog er feinen Prieſterrock, den er mit ſich gefuͤhret, 
wieder an, verfügte ſich zu denen fchottifchen Jeſuiten, und gab vor, 
daß er ein Ordensbruder fey, der nach Schottland als Mißionair giens 
ge, deswegen man ihm auch mit vieler Höflichkeit begegnete. Als er 
aber einige Zeit Hiefeldft fich aufgehalten, Liehe er von dem Mector des 
Eollegiums, dem Pater Straban, unter dem Vorwande, daß er zu 
Ryſſel einen Freund befuchen wolte, ein Pfad. Da man ihm num ſol⸗ 
ches zugeftund, ritt er damit nad) Calais, wo er.es.verfaufte. Won. 
Salaig nahm ihn der Lord Battimore in feiner Jacht mit ſich nach 
England. Ä 


Die eigentliche Zeit, wenn er in England angekommen, iſt unges 
wiß: denn Bower hat ſelbſt bisweilen gefagt, daß er zu Dover am- 
zıten des Brachmonats 1732 gelandet fen, bisweilen aber, daß folches 
entiveder im Brach : oder Heumonate des 1726ſten Kahres gefchehen fey: 
fo viel aber kann man ihm nachrechnen, daß er fehon im Jahre 1727 da= 
ſelbſt geweſen. Man weiß nemlich vor gewiß, daß er zu der Zeit mitden 
römifchcatholifchen Geiſtlichen in Verbindung geftanden, und insbefondes 
re mit einem Gordon, der jeßt der Lady Perth ihr Capellan ift; wie 
auch mit dem Pater Turbeville, der damals der Jeſuiten ihr Provin⸗ 
sial war, und bey Mad. Fleedwoods, einer Muhme des Herrn Fleeds 
woods in Drury Lane Comödienhaufe, in Little Wild Street logir⸗ 
te. Here Bower aber wohnete in dem nächft dabey gelegenen Haufe 

bey 
Die Wahrheit diefer Geſchichte bezeuget Alsicoszi, der mit Bower zugleich im Colles 


gium gewefen, wie aud) Coniers, Principal des. Colfeginms der Jeſuiten zu Perugia 
und Lunardi, lauter noch lebende Jeſuiten. 
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bey einem Aſton. Als die Mad. Fleetwoods ſtarb, ſo unternahm einer 
Gay, der vordem denen Provinzialen aufgewartet hatte, ein Haus, 
um Zimmer darin zu vermiethen, und nachher haben manche Jahre die 
Provinzialen bey ihm gewohnet. Waͤhrend, daß Turbeville, Ri⸗ 
chartſon, Brown, Bolt und andere Provinziale waren, ſetzte Bo: 

wer feine Beſuche fort; und weil die Zefuiten im zweyten Stockwerke 
wohnten, fo wurde Bower dadurd) mit einer Hoyles, die im unterften 
wohnete, und beym Gay fpeifete, bekannt. Er befuchte fie, fo ofte er 
in das Haus Fam; doc) endlic) beklagte fie fich beym Gay, daß Bower 
fi ungegiemende Frenheiten bey ihr heraus nahme, und fügte Hinzu, 
daß, wenn fie für ſolcher Unverſchaͤmtheit nicht ficher wäre, fie ſich ges 
nöthiget fehen würde, das Haus zu verlaſſen. Wie Bower nun das 
nächftemal wieder anflopfte, wollte ihn Gay nicht einlaffen, nachher 
kam er doc) wieder in das Haus, und fegte noch wohl 12 Jahre darnach 
feine Befuche fort *). 

Das erfte Jahr feines Aufenthaltes in England erhielt er fich da- 

durch, daß er Italiaͤniſch Tehrte, und fchrieb zur allgemeinen Welthis 
ftorie ven Theil, der die römifche Gefchichte in fich faffet. Nachher 
nahm ihn der Lord A⸗⸗r zur Gefellfchaft zu fich, und darauf der Obers 
fie F⸗⸗y zum Hofmeifter feines Sohnes. Er fehöpfteidadurd) einige 
Hofnung, gewiſſe vortheilhafte Berbindungen mit den Proteftanten ein: 
zugehen, und unterhielt deswegen ihre Gefellfchaften mit einer folchen 
Erzählung feiner Begebenheiten, von der er glaubte, daß fie am gefügs 
- teften ihm bey ihnen Vortheil verfchaffen koͤnte. Diefe Erzählung, da 
fie fehr anmerflich war, und öfters wieder erzählet worden, wurde von 
verfchiedenen, die fie gehöret, aufgefchrieben, und, nachdem die Hand» 
ſchrift vielen geliehen, und durch Abfchriften fehr vermannichfaltigt wor⸗ 
den, aufs legte gedruckt. Die Erzählung aber war Fürzlich folgende, 

Auf die Nachricht, die der Inquifition zu Macerata, deren Bey: 
figer (counfellor) Bower war, gegeben worden, daß eine gewiſſe ie 

on 


) Diefes wird durch das eigene Zeugniß det Bay, der noch am Leben iſt, und in Park 
Street Brosvenor Square wohnet, bewiefen. 


Bow. Hift.d. Päpfte V. Th. 
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fon veraͤchtlich von dieſem heiligen Gerichte geſprochen, wurde ein un— 
ſchuldiger Herr aus Florenz, durch ſchelmiſche Betruͤgereyen hinterliſti⸗ 
ger Weiſe dorthin gebracht. Man folterte ihn in Bowers Gegenwart 
mit fo vieler Grauſamkeit, daß, wie man nachher vernahm, der Schufs 
dige zu Nom wäre gefangen genommen, und den Unfchuldigen losließ, 

er doc) die übrige Zeit feines Lebens finnlos und verrückt war, Ein Ans 
derer Herr, ein jehr guter Freund des Bowers, hatte einen unfduldi= 
gen Scherz über die Kleidung ziveener Eapucinermönche geäuffert, der 
aber von diefen gehöret worden, weswegen fie ihn bey der Inquifition ans 
geflaget hatten. Es mufte Bomer, zufolge der ihm gegebenen Befehle, 
welchen er ohne die groͤſte Gefahr fich nicht widerfegen durfte, den uns 
glücklichen Freund, als er bey feiner Fürzlich mit ihm vermählten Gattin 
zu Bette lag, mitten in der Nacht gefangen nehmen, und feinem auf der 


Folter erfolgten Tode mit beywohnen. Dies hätte ihn bis zum Graus 


fen gerührt, und er den Entfchluß gefaft, zu entfliehen, und einer Mer 
Jigion zu entfagen, wo folche Graufamfeiten ald heilige Handlungen bes 
trachtet werden. Er hätte fid) Deshalb von dem Generalinquifitor die 
Erlaubniß zuwege gebracht, als Pilgrim nach Loretto zu gehen: aber 
in aller Eil feinen Weg über die Gebirge nach der Schweiz hin genom⸗ 
men. Er hatte fich mit einer Fleinen Sackpiſtol verfehen, womit er fich 
felöft zu erſchuͤſſen willens geivefen, falls man ihn einholen möchte, das 
mit er nicht die Martern auszuftehen nöthig hätte, von denen er wuſte, 
daß fie auf ihn warteten, wenn man ihn zurück bringen wide, 
Wie er in der Schweiz angefommen, wären fowol er als fein 
Pferd von den ausgeftandenen Befchiverlichkeiten ganz abgemattet gewe⸗ 
fen. Da er nun in einem der catholifchen Eantons einige Erfrifchungen 
zu fich genommen, habe er bemerfet, daß zwo Perfonen ein Placat ges 
leſen, worin feine Perfon genau befchrieben, und eine groffe Belohnung 
dem, der ihn wuͤrde gefangen nehmen, verfprochen worden. Hierauf 
habe er fich verfleidet, und ware augenblicklich weggereifet, und damiter 
romiſchcatholiſche Laͤnder vermeiden möchte, fey er bis Strasburg den 
Rhein Herunter gefahren. Von Strasburg habe er fich bis Ca— 
lais der Poſt bedienet. Sobald er in dem Gafthanfe N 
alte 
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hätte er an deſſen Thuͤren Placate gefunden, worin feine Perfon beſchrie⸗ 
ben undeine Belohnung auf feine Gefangennehmung gefeßet gewwefen. Er 
hätte deshalb in einem Fifcherboote über den Canal zu fegen verfucher, 
waͤre aber durch ſtuͤrmiſches Wetter wieder zuriick zu kehren gezwungen wor: 
den, Zum guten Güde hätte ihn der Eord Baltimore mit in feine Jacht 
genommen, er waͤre aber voller Verwunderung gewefen, daß, mie er zu 
Dover ans. Land getreten, man ihm einen an ihm gerichteten Brief des 
Inquiſitorgenerals behaͤndiget. Es wären ihm darin, wenn er wuͤr— 
de wieder zurückkehren, Ehrenitellen und Belohnungen verfprochen wors 
den. Der ihm den Brief gebracht, hätte fich, bevor er deshalb Nach⸗ 
frage anftelten koͤnnen, aus dem Staube gemacht. Es fügte Herr Bo: 
wer gemeiniglich dieſer Erzählung eine betruͤbte Nachricht der vielfültie 
gen Gefahr bey, der er nach feiner Ankunft in England, durd) die 
Nachftellung der Papiften, ihn durch Gift oder auf andere Art umzu⸗ 
bringen, waͤre ausgefeget getvefen. 
Nichts deftoweniger, damit Bower Freyheit behalten möchte, fich 
- nach der Seite zu wenden, wovon er die gröften Vortheile zu ertvarten 
hätte, fo feßte er mit diefen gefährlichen Feinden, denen Pfaffen, eben 
zu diefen Zeiten feine Gefellfihaften fort. Er befichtefie nicht allein täg- 
fich in ihrer Wohnung, fondern auch in ihrer gewöhnlichen Berfamm- 
lung in dem Laden des Heren Ludwigs, Buchhandlers in Ruffelftreet 
Eovent Barden, und fuchte beftändig Vergebung wegen feiner voriger 
Vergehungen zu erlangen, und feine Ergebenheit gegen fie Dadurch, daß 
er papiftifche Profelyten machte, anden Tag zu legen *). Aber diefer 
Zeichen feines Eifer ohngeachtet blieben doch feine Obern (lupcriors) 
ungeneigt, ihn wieder anzunehmen, es fey, Daß man wuſte, daß feine 
Lebensart unordentlich ſey, oder weil feine Aufführung in Italien dem 
d 2 Or⸗ 


*) Die Wittwe des Herrn Hoyles, eines Buchdruckers, welche in Great Wyldſtreet, 
Lincolns Innfield wohnet, bezeuget, daß er ein Mittel geweſen fey, fie und ihren 
Mann zu befehren, und daß er die roͤmiſchcatholiſche Religion jo lange, bis er feine 
Borfchläge herausgegeben, öffentlich bekannt habe. Er hätte auch wegen feiner Auss 
ſchweiſungen, die er feinen Obern zugemefien, weil fie fid) gewegert, ihn in feine Bes 
bienungen wieder einzufeßen, manche Thräuen vergofien. Sie hätte auf fein ernftlis 
es Erfuchen ihm 1744 die Bekanntſchaft des Herrn Earrerer, eines Jeſuiten, zuwege 
gebracht, der aud) ein Mittel geweſen, daß er fid) feiner Pflicht wieder erinnert. 
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Orden einen Schandfleck angehangen, wo er, feinen Lüften ein Gnuͤgen 
zu leiften, feine Geluͤbde gebrochen. 

Während daß er nun. beyden Partheyen fhmeichelte, rückte fein 
Alter heran. Er bemühete fich daher im Jahr 1741, da er ſchon lange: 
in England gemwefen, ohne mit den Proteftanten folche Verbindungen 
einzugehen, wodurch er fich ein jährliches Einkommen zuwege bringen 
fönte, mit mehrerm Fleiffe ven Schuß und das. Zutrauen einer folchen 
Geſellſchaft zu erlangen, die ihm vor den Leberreft feiner Tage Ruhe 
verfchaffen.fönte, wenn fie ihm nemlich vergönnete, -ald ein Mißionair 
in diefem Lande, wo er fich gern aufhalten wolte, vonder gemeinen Caſ⸗ 
fe zu leben. Er verfuchte des Endes als feine legte Zuflucht folgens 
des Mittel. 

. Durch) feine Bedienung in dem Haufe des Lords A⸗r und Ess 

und fonftige Gefchäfte, hatte er fich eine anfehnlihe Summe Geldes erz 
mworben, Er trug dem Pater Sherbourne, der damals Provinzial 
der Jefuiten in England war, vor, daß er diefes Geld der Societät 
gänzlich unter dem Beding überlaffen wolte, daß man ihm eine jährliche 
£eibrente von fieben von Hundert zuftehen möchte, 

Der Pater Sherbourne nahm dieſes Anerbieten an, und Bower 
übergab ihm im Jahre 1741 den zıften Auguft 1100 Pfund. Den 27ften 
Februar des folgenden Jahres fügte er noch 150 Pfund hinzu, und zahl 
te auf die nemliche Bedingungen am Hften Auguft 1743 annod) 100 
Pfund. Diefe £eibrenten wurden darauf in Eine von 94 Pfund 10 
Schilling jährlicher Renten zufammengefchmolzenz und diefe fiengen vom 
27ſten ebengedachten Monats an zu laufen, und Bower empfieng zur 
Sicherheit der Bezahlung eine Verfchreibung *). 

Diefe 


*”) Daß diefes Geld dem Pater Sherbouene ausgezahlet worden, und daß Bower einen 
Leibrentenfhein befommen, kann durd) das Hauptbuch eines gewilien Hills, der felhft 
ein Jeſuit war, und die Geldſachen der Societät albier wahrnahm, bewieſen werden. 
Ferner kann folches duch neun Quittungen, welde Bower an Kill ımter feiner Hand 
ausgeſtellt, und den er darinnen einen Agenten des Sherbourne und Sheldon nens 
net, beglaubiget werden; auch noch Üüberdem burch einen von Hill ausgeſtelten, auf 
Heren Weight, den Bankier in Covenegarden lautenden Wechſel, und endlih aus 
dem fehsmaligen Bezahlen, fo zu Folge diefes Wechſels, nad) dem — des 

ern 
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Diefe fo überlegte Handlung, da ganze zwey Jahre, zwiſchen der 
erften und legten Zahlung der Gelder, verliefen, verleitete die Jefuiten, 
zu glauben, das verlohrne Schaaf fey in wahrem Ernft wieder zu der 
Heerde gefehret. Und da man ihm dem. General des Ordens empfohe 
len, daß er wuͤrdig wäre, in den Drden wieder aufgenommen zu wer⸗ 
den, ward er durc) den Pater Carteret, defien Befanntfchaft er feiner 
Prorelytinn, der Wiutwe Hoyles zu danken hatte, am Ende dei 1744 
Jahres zu London auf eine foͤrmliche Art in den Orden der Jefuis 
ten wieder aufgenommen, und er wiederholte fein Geluͤbde auf Das 
feyerlichfte *). 

Nachdem er dieſe Leibrente erhandelt, fo feßte er feinen andern Ente 
wurf, einen guten Wortheil unter feinen proteftantifchen Freunden zu 
erlangen, mit unverhoftem Glücke fort, und nahm fich endlich vor, fich 
genau mit ihnen zu. vereinigen. Es mar deshalb fehr dienlich, das Geld, 
welches er feinen jefuitifchen Brüdern aus fehr leicht zu errathenden Gruͤn⸗ 
den gegeben, wieder zurück zu befommen. Er hatte wegen feines Gele 
des Feine andere Sicherheit, als eine vom Provinzialen ausgeftelte Obli⸗ 
gation. Diefe Eonte er, wenn man ihm ben feinem zweyten Abfalle feine 
jährliche Renten zuritck hielt, nicht gerichtlich ausflagen, ohne Dadurch 
folche Verbindungen an den Tag zu legen, welche ganz und gar mit dem 
Befenntniffe, welches er abgeleget, und an dem war abzulegen, nicht 
beftehen Eonten. Solte man aber fortfahren, ihm die Leibrenten zu bes 
zahlen, fo wuͤrde es doch vor eine ſolche Perſon, die er zu fpielen fich 
vornahm, fehr übel ausgefehen haben, Geld von Zefuiten zu nehmen: 
Und er Eonte Feine Quittung über den halbjahrigen Empfang ausftellen, 
ohne daß er Zeugen feiner Berftellung anträfe. 

d3 Damit 

Herrn Wrights geſchehen. Solche Verbindungen unterhielt Bower vom Jahre 1741 

bis 1747 mit Perſonen, von denen er vorgab, daß fie beſtaͤndig beſchaͤftiget wären, ihr 

vergeben oder ermorden zu laflen. Ja er kaufte gar von eben diefen Leuten eine Leibs 

rente, und machte dadurch felbft, daß fie einen gröffern Bortheil erlangten, wenn fie 

ihm das Leben nähmen 

*) Diefes wird durd) das Zeugnig des Pater Carterets, der folches ver feinem Ende einem 

Herzoge eröfnete, bewaͤhret, und durch Herrn Horn, vormalıgen Wundarzt det Kays 
ſerin in Rußland, jetzt in Wildſtreet wohnend, wie auch die Witwe Hoyles. 
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Damit er aber eine gute Urſache Haben moͤchte, einen Vergleich, 
den er ſelbſt geſucht hatte, zu zernichten, und ſie zu bewegen, mit ſeinem 
Wunſche uͤbereinzuſtimmen, ſo entſchloß er ſich, ſich als einen, der mit 
einem Frauenzimmer einen verbotenen Umgang gehabt, und mit ihr ein 
Kind gezeuget, vorzuſtellen. Das Geld, womit er ſich eine Leibrente 
erkauft, gehoͤre ihr zu. Denen Ermahnungen ſeines Gewiſſens zu ge⸗ 
horchen, haͤtte er mit dieſem Frauenzimmer gebrochen. Durch das ver⸗ 
driesliche Anhalten derſelben aber würde er gezwungen, entweder ihr das 
Geld wieder zu ſchaffen, oder ſie, wie zuvor, wieder bey ſich zu nehmen. 
Durch dieſen Kunſtgrif hofte Bower nicht allein bey feinen Ordensbruͤ⸗ 
dern Mitleiden zu erregen, ſondern auch ihr Gewiſſen zu ruͤhren, damit 
ſie ihm das Geld wieder zuruͤckgeben moͤchten. Denn ſo grauſam es 
war, ihn Verſuchungen, denen er vielleicht nicht widerſtehen konte, blos 
zuftellen, eben fo ungerecht wiirde es gemwefen ſeyn, ihm die Macht zu 
verwehren, ſolche Widererfegung dem Frauenzimmer, und ſolche Vorſor⸗ 
ge. ihrem Kinde zu thun, welche fie mit Hecht fordern Fonte, 

Da er nundiefen Plan auszuführen willens war, fo wendete er Durch 
die obenangeführte ftreitige Briefe fih an den Pater Sheldon, der des 
Pater Sherbourne Nachfolger war. Man wird nun mit leichter Mi 
he diefelben verftehen und einfehen, daß viele Stücke derfelben auf gewiſſe 
Gefchichte, die diefe Erzählung entdecke, zielen. Aus der erften Perio- 
de des erften Briefes erhellet, daß Bower entweder aus eigenem Trier - 
be, oder auf Befehl feiner Obern, ſich von der Welt zur Pönitenz ent: 
zogen habe, Dergleichen Art der Entziehung von der Welt wird von - 
den Eatholifen gemeiniglich Entfernung (retreat) genannt; und Bower 
fchrieb diefen Brief an dem letzten Tage feiner Entfernung, Es leuchtet 
auch aus diefem Briefe hervor, daß er ſchon vordem von feinem An: 
ſchlage Nachricht ertheilet habe: denn er fpricht vom Beharren in fchon 
genommenen Entfehlüflen, er gedenket des Frauenzimmers, als ei- 
ner Perfon, von der er fhon Meldung gethan, und der Borfchlag, defs 
fen diefer Brief erwehnet, das Geld, welches man dem Pater Shel- 
don fehuldig war, dem Frauenzimmer zu übertragen, Damit fie es ge 
richtlich ausklagen Fönte, wird im fechiten Schreiben das legte Mittel 

genannt 
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genannt *). Es liegt: ferner aus dieſem Briefe am Tage, daß, weil 
Bower wieder mit dem Orden ausgeföhnet worden, der Pater Carte: 
vet den Generalen ihres Ordens, den Pater Meg angelegen habe, ihn 
zum Mißidnair zu machen. Weil aber diefes Schreiben nicht den ges 
wünfchten Zweck beym Sheldon hatte, fo drohet Bower im zmepten, 
daß er ſich beym Pater Meß beklagen wolle, 

Aus dem dritten Briefe erhellet, daß Sheldon in der Antwort auf 
den zweyten, feine Empfindlichkeit über das gedrohete Beklagen beym 
Meg an den Tag geleget. Bower dankt ihm deshalb vor feine vaͤter⸗ 
fihe Erinnerung, (ein Ausdruck, der von Hinjenden Sjefuiten gegen _ 
ihre beleidigte Obern gebraucht wird) und, um feinen Fehler zu entichuls 
digen, fehiebt er die Schuld auf feine Lingeduld über feinen unruhigen 
und gefährlichen Zuftand, Er kommt darauf wieder zu feinem vornehm⸗ 
ften Zwecke, und meldet, daß das Frauenzimmer famt ihrem Kınde von 
ihm verforget werden müffe, und daß fie fehr eifrig in ihm oränge, ent 
weder, daß, was er nicht Eonte, oder was er nicht dürfte, ins Werk zu richten. 

Im vierten Briefe feheint Bower ganz mit Sheldon zufrieden zu 
feyn, da er alles, was in feiner Macht geweſen, gethan. Er geftes 
het auch fillfchtweigend zu, daß die Hülfe anderer nothivendig fey. Im 
fechiten Briefe giebt er feine endlicye Hofnung auf, und entfchlieffet fich 
aus Verzweiflung, ‚das Frauenzimmer wieder zu fih zu nehmen, und 
mit ihr, wie zuvor, zu leben. Er fügt hinbey, diefer erfte Schritt wuͤr⸗ 
de in Furzem durch einen andern, welcher den Briefivechfel mit feinen 
Drdensbrüdern unterbrechen mufte, gefolget werden: Das von feinen 
proteftantifchen Freunden ihm gethane Anerbieten, muͤſſe er annehmen, 
weil es das einzige Mittel ware, wodurch er dem Frauenzimmer und 
dem Sinde Gerechtigkeit verfchaffen Eönte., Man vermuthet, dar diefer 
Schritt fen die Herausgabe der proteftantifchen Gefchichte der Paͤpſte un: 
ter dem Schuge eines mächtigen proteftantifchen Gönners **), 

Das 
*) Die Sefniten hatten eine groffe Summe Geldes, wozu au) das von Bower empfans 
gene mit genommen worden, einem Sranenzimmer, Hays genannt, zu gewöhnlichen 
Zinfen geliehen. 
*) Es find diefes lauter Folgen, welche die noch unerwieſene Urkundlichkeit feiner Briefe 
voraus feßem, ; 
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Das Anerbieten einer Bedienung, davon das Patent innerhalb 


vierzehn Tagen ausgefertiget werden folte, muß man vor eine neue Ers 


Dichtung des Bowers halten; wodurch er die Zefuiten zu bewegen ſuch⸗ 
te, damit er kein Proteftant würde, ihn feines Eontracts wegen des Gels 
des zu.entichlagen *). Nachdem er aber vierzehn Tage gewartet hatte, 
ohne daß er fein Geld wieder. befommen konte, fo entfchloß er fi), fich 
lieber der Gefahr, es zu verlieren, bloß zu jtellen, als den Nutzen der 
Pranumeration, welche von fo vielen gefucht wurde, und die Hofnung 
anderer ihm verfprochener. Wortheile zu entbehren. Seine Vorfchläge 
und Vorrede gab er deshalb bald nachher heraus, 


In diefen feinen Vorfchlägen nennet er fih Archibald Bomer, 
Esq., vordem Öffentlicher Lehrer der Rhetorik, Hiftorie und Philofophie 
auf denen Univerfitäten zu Rom, Fermo und Macerata, mie auch 
Benfiger der Inquifirion an dem legten Orte. In der Vorrede führet 
er an, daß er zu Rom die Hifforie der Päpfte in der Abficht, damit 
er die Lehre von deſſen Oberherrfchaft beftätigen möchte, zu ſchrei— 
ben angefangen. Bis zum Ende des zweyten Jahrhunderts ware er 
auch gefommen, aber die Wernunft hätte die ſtaͤrkſten Vorurtheile übers 
mwunden, und ihn zum Profelyten der Meinung gemacht, die er widerle: 
gen wollen. Sn feinem Herzen hätte er auch ganz aufrichtig die Religion 
abgefchworen, welche er zu vertheidigen übernommen. _ Sobald er nur 
in ein Land, wo man ohne Gefahr die Wahrheit fagen koͤnte, angefom: 

men 

) Aus dem Datum und-dem Inhalte des fünften Briefes ſcheinet einige Schwierigkeit 
zu entftehen. Vorerſt fiheint es, als wenn derſelbe hätte der zweyte feyn follen, und 
daß die uͤbrigen Briefe in der angeführten Ordnung daranf folgen müften: Denn von 
dem Gelde, wovon im Briefe fteht, dag man es fchuldig fey, und welches wahrs 

fcheinlich nicht würde besahler werden, ſagt die Nachſchrift, des nun mit No. 2. 

bemerften Briefes, daß es fertig ftehe. Aber diefe Herumſetzung läft das Datum nicht 

zu. Dem wenn man den am ı4ten März 1746 ıc. datirten Brief zum zweyten in ber 

Ordnung madyet, fo muß der Brief, welcher jeßt der zweyte ift, zum dritten werden. 

Er ıft aber den ı7rem Des Heumonats beantwortet, foldyes wäre alfo im Heumonate 

des 1747ſten Jahres geſchehen, folglich einige Monate, nachdem die Vorſchlaͤge ſchon 

herausgegeben worden. Es ſind auch uͤberdem die mehreſten Briefe im Jahr 1746 ge⸗ 
ſchrieben, und ſelbſt der, welcher den Briefwechſel beſchlieſſet, redet noch von dem Gel⸗ 
de, daß man es ſchuldig ſey. 
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nen wäre, Hatte er bey ſich beſchloſſen, das, was er in einer fremden 
Sprache angefangen, in ſeiner Mutterſprache wieder vorzunehmen und 
zu vollfuͤhren. —W | 
Nachdem er. feine Worfchläge famt der Worrede herausgegeben, fü 
empfieng er durch Vorſchub feiner proteftantifchen Gönner eine zahlreiche 
Praͤnumeration. ‚Seine verlaffene Freunde, die Jeſuiten, es fey nun, 
daß fie weiter nichts mit ihm zu fehaffen Haben wolten, oder daß fie es 
vor Flüger hielten, ihre-Unternehmungen, die durch das Zuruͤckbehalten 
oder Durch. Bezahlen der. Leibrente koͤnten offenbar werden, in dieſem 
Lande zu verheelen, oder was fonft ihr Bewegungsgrund geweſen ſeyn 
mag, entfehloffen fich, dem Bower am zoften des Brachmonats im - 
abe 1747 , 152 Pfund, 10 Schillinge und u Pence zu zahlen. Sie zo⸗ 
. gen von denen Ihnen gegebenen 1350 Pfund, 197 Pfund 9 Schilling 6 
Pence ab, ald das, was über 4 von Hundert an Leibrenten innerhalb 6 
Jahren, feitdem die Berfchreibung an Bower vom Pater Sherbeurne 
ausgeſtellet, bezahlet worden. " | 
Der erfte Band feiner Hiftorie Fam 1748 im May ans Licht, er 
überreichte denfelben dem Könige, und erhielt bald nachher ein anfehnlis 
ches Gnadengehalt. u | | 
1... Während der Zeit, . daß der zweyte Band dem erften folgte, Fam 
die Nachricht zuerft heraus, daß er in Italien ein Inquiſitor gemefen, 
und durch die Grauſamkeit, Davon er bey diefer Bedienung ein Zeuge ges 
weſen, be£ehret worden. , Daß er vom Generalinquifitor Erlaubniß 
erhalten, „fich nach Loretto zu begeben, und dieſe, damit er entfliehen 
möchte, gefucht Habe: Daß er in einem der fehweizerifchen Santong 
pon der Inquiſition öffentlich verrufen worden: Daß er Durch den 
Einfluß dieſes Heiligen Gerichts zu Calais in Gefahr geweſen, gefan⸗ 
gen genommen zu werden, und daß ihm zu Dover durc) einen Abge⸗ 
fhieften ein Brief ware zugeftellet worden, Vielleicht aber wird fich 
=) Sn diefem Lande der Freyheit (wenn das verher angeführte wahr iſt) blieb cr se 10 
Sahre ein Jeſuite, ein Vertrauter der Jeſuiten, machte dem Papftihum Profelyten: 
ernenerte die Gelühde feines Ordens, und bat fi) von Nom aus, daß man ihm zum 
Mißionair machen möchte, F 0 4 
Bow. Hift.d. Päpfte V.Th. er 
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Herr Bower nachher erinnert haben, daß er als ein Jeſuit in Italien 
Fein Inquiſitor ſeyn koͤnnen: Daß in Italien kein Generalinquiſitor 
ſey: Daß fein Patent von der Jngınfltion in einem der ſchweizeri⸗ 
fihen Cantons koͤnne öffentlich bekannt gemacht werden, und daß das 
heilige Gericht eben fo wenig Macht oder Anfehen zu Calais Habe, als in 
London, Er wird auch) wohl nachgedacht haben, daß die in feiner Bor: 
vede gegebene Nachricht, Daß er zu Rom, da er die Hifforie Der 
Paͤpſte fchrieb, ein Befehrter worden wäre, ganz und gar nicht mit 


der, Daß er zu Macerata, durch eine gahlınge Betrachtung, Daß ' 


eine Religion, die die Graufamfeiren, deren Zeuge er geweſen 


- vor heilige Handlungen hichte, nicht von GOtt fenn koͤnnte, ge 


sühret und befehret worden, beſtehen koͤnne. Er mag fich gefuͤrchtet has 


ben, daß man dem ihm vor einem unbefannten Boten zu Dover gege . 


benen Briefe nachfragen möchte, teil es nicht zu glauben wäre,. daß er 
fo eine wichtige Schrift zernichtet haͤtte. Es wird ihm auch eingefallen 
feyn, daß die ganze Erzählung, die ihn als einen Jeſuiten vorftellet, der 


alle Geluͤbde gethan, der fein Breviarium und die Mefje beftändig gele: 
fen, der als ein Mitglied der Inquiſition ſich aufgefuͤhret, auch noch nach 


der Zeit, da er, wie die Vorrede fagt, ein Proteftant worden in feis 
nem Herzen eine Befchuldigung feiner Aufrichtigkeit in fich fehlöffe, man 


‚möchte ed, von welcher Seite man mwolte, betrachten. 


Um diefer Urſachen willen ließ Herr. Bower folgende Warnung 
dem General Advertifer vom zten des Wintermonats des Jahırs-ı750, 
gleich, nachdem die gedachte Erzählung gedruckt worden, einverleiben. 

Sintemalen neulich ein Buch unter folgendem Titel: Eine auf 
richtige Nachricht der Bewegungsgruͤnde des Herrn A⸗d Be⸗r 
feine Bedienung ald Secretair der Inquiſition zu verlaffen u. f. ww. *) 
herausgefonmen, fo habe hierdurch, damit das Publicum nicht betro⸗ 
gen werde, erklaͤren wollen, daß ich nie dergleichen Nachricht geges 


ben, und daß folche beynahe in allen befondern Begebenheiten ganze 
| Diefe 


lich falfch ſey. 


*) A faithful Account of Ms, A--d B--’s Motives for leaving his Office of Secretary 
to the Inquifitors, &c, ' a Be 
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Dieſe Warnung, ob fie gleich den Herrn Bower vor der. Beſchul⸗ 
digung der mehreften ſicher ſtellen kann, wurde Doch von fülchen, die die 
Nachricht, die er jegt verleugnete, aus feinem eigenen Munde gehöret, 
vor fehr aufferördentlich gehalten, vornemlich da fie wuften, wie viel 
Grimde fie hätten, die Handſchrift, wornach die Nachricht abgedruckt 
worden, vor acht zu Haken, Es war folche son Wilhelm Duncombe 
Esg. und feinem Sohn, aus den Munde einer anfehnlichen Perfon nie: 
dergeſchrieben; dieſe Hatte fich folche vorlefen laſſen, und bezeuget, daß 
es ‚eben das waͤre, was fie vom Bower felbft vernommen hätte: Diefe 
Handfchrift ward an den Erzbiſchof von Canterbury von einem feiner 
Correſpondenten geſchickt, welcher fie durch Herrn Hill feinen Capellan 
abſchreiben ließ. Dieſes iſt die Geſchichte der dem Drucke uͤbergebe⸗ 
nen Handſchrift. Seitdem hat man fie mit einer Handſchrift von 27 
Seiten in Quarto, die ein Frauenzimmer in Eumberland aus dem eis 
nen Munde des Bowers gefchrieben,. verglichen. Sie koͤmmt mit 
Pertelsen völlig überein, nur iſt jene nicht fo mweitläuftig, vornemlich in 
der Erzählung der Grauſamkeiten, welche von der Inquiſition ausgeuͤ⸗ 
bet werden. : 
Kurz, nachdem des Heren Bowers Warnung erfchienen, gieng 
Herr Hill zu ihm, um ihn zu befragen, mit welchem Rechte er, eine 
Nachricht, der man fo zu fagen bis zu feinem Munde auf dem Fuſſe nach ⸗ 
gehen Fönte, abgeleugnet hätte. Die Antworten, fo er dem Herrn Hill 
sad, waren zweydeutig und nicht hinlänglichs die einzigen Fehler, wel- 
che er damals in der Nachricht zu entdecken vorgab, waren von ganz und 
gar feinem Gericht, 4. E. daß in der Entfernung der Derter u. f. iv. Feh⸗ 
fer vorgegangen. Vielleicht haben ihn auch andere deshalb zur Rede ge⸗ 
ftellet. Diefes ift wenigftens gewiß, daß er e8 gewiſſer Urſachen halber 
vor rathfam hielt, in dem Generaladvertifer vom 27ften des Winter: 
monats des 1750ſten Jahres eine andere Nachricht bekannt zu machen. 
In derfelben widerrief er Das mehrefte und meldete, Daß die Nachricht, 
von der er vorher behauptet hatte: Daß fle beynahein allen befondern 
Begebenheiten gänzlich falſch fey, nur ſehr unvolllommen und in 
vielen Umſtaͤnden falſch ſey. Er verſprach überdem, daß, fobald nur 
J e 2 die 


- * 


— 
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die an dem zweyten Bande feines Werkes noch fehlende Bogen wuͤrden 
fertig feyn, er felöft eine wahre Erzählung herauszugeben. willens wäre: 
Die Herausgabe des zweyten Bandes verzog ſich aber.noch wol 
drey Jahr über die verfprochene Zeit, Dem Herrn Bower gefiel es, 
damit er diefen Auffchub befchönigen möchte, -einigen feiner Freunde zu 
erzählen, daß des Herrn Richardfong Seger, an allen Orten, wo er 


des Papftes Namen gefunden, thörichrer Weiſe bengefügt hatte, GOtt 


fteafe ihn, und andere dergleichen narrifche Ausdrücke, Andern haͤtte er 
gefagt, das er auf das Druckpapier, welches aus Holland käme, wars 
ten müfte. Bey genauem Nachforfchen aber erfuhr man, daß die Hi⸗ 
ftorie von dem Seßer ganz falfch fey, und da man dem Herr» Bower 
vorwarf, daß er folche erfunden, fuchte er fic) durch der Vorwand, daß 
er felbige von feinem Eorrector gehöret hatte, herauszumiceln. Allein, 
er hatte niemals einen andern Eorrector gehabt, als ſich ſelbſt. Es iſt 
auch allgemein bekannt, daß dergleichen Papier, als er zu erwarten vors 
gab, niemals abgeſchickt worden, fondern das Buch iftauf englaͤndiſchem 
Papier, fo beym Herrn Janſſen gekauft, gedruckt worden. Der 
zweyte Band trat endlich im Jahr 1751 and Zicht, der dritte ift auch ges 
folget, und der vierte fol ſchon bald fertig ſeyn, allein Herr Bower hat 
ſein Verſprechen, eine Nachricht von ſeiner Bekehrung und Flucht ſelbſt 
heraus zu geben, noch nicht erfuͤllet. Waͤhrend daß. man den vierten 
Band mit Ungeduld ertvartete, wurde die Aufmerfjamkeit der Welt durch 
die Nachricht, die Briefe betreffend, rege gemacht, Wir haben dag, 
was bis it in dieſer Sache vorgegangen, mit aller Aufrichtigkeit, aug 
der wider ihn herausgegebenen Schrift, erzählet :: und was hierauf von 
Herrn Bower eriwiedert werden möchte, foll in-aller feiner Stärke, fo 
viel es die Kürze erlauben will, hinbey gefüget werden. Man hat fich 
um Antworten, die nicht öffentlich gefchehenen Vorwuͤrfen gegeben wor⸗ 
den, nicht bekuͤmmert; des Herrn Bowers vornehmfte. Einwendungen 
‚wider die Briefe find durch die bloffe Erzählung widerleget. Seine Ans 
merfungen aber, die Unwahrſcheinlichkeit betreffend, ‚daB er die Sefuiten, 
zu einer Zeit, da er fie aufs aufferfte erzücnen würde, foltein den Stand 
gefeget haben, feinen guten Namen über den Haufen zu werfen, 
alſo 
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alſo beantwortet: Bower hatte feine Urſache, ſich dor denen zu fuͤrch⸗ 
ten, die ihn nicht beſchimpfen konten, ohne ſolche Unternehmungen zu er⸗ 
dfnen, die. nach den Geſetzen ſtraf bar find, und die einen unauslöfchlichen: 
Haß wider ihren Orden erregen wuͤrden: Er hatte vielmehr groſſe Urſa⸗ 
che zu hoffen, daß, wenn fie ja, um nur ihn zu befchimpfen, ſich ſelbſt 
in Gefahr fegen möchten, fie keinen Glauben finden wirden. 

Diele von den obenangeführten befondern Umftänden find. auf dag: 
Zeugniß des Verfaſſers der Schrift, woraus fie genommen, angefuͤhret 
worden. :; Diefer fpricht manchmal in der erften Perfon, allein er hat; 
fich nicht genannt... Andere find, wie man fagt, aus einer Schrift eines, 
KRömifchcatholifchen, die zu Douay gedruckt, herausgesogen; 

Es wird behauptet, daß man Hofnung hätte, daß der Xitter Hen⸗ 
eich Bedingfield durch einen gerichtlichen Ausfpruch in Weſtmuͤnſter 
die Briefe vor acht werde erklaͤren laſſen: und daß er in dieſer Abſicht 
den Herrn Bower erfucht,, ein beſchwornes Inſtrument (affıdavir) von 
fich zu ſtellen, nicht fo fehr, um deſſen Gewiſſen, als um deſſen Klug⸗ 
heit zu ersvecken, Ob ntın gleich Herr Bower dies beſchworne Inſtru⸗ 
ment von fich gegeben, fo hat er doch dafuͤr geforget, daß daraus. Feine 
Auflage des Meineidg wegen wider ihn angeſtellet werden kann; indem 
er den ordentlichen Weg verlaſſen, und keine regiſtrirte Abſchrift hres 
cord) davon vorhanden if. 

Ich Habe niemals behauptet, ſagt Herr Bower, daß ich allein um 
der Religion willen Italien verlaſſen habe: ſondern es können alle mein 
ne Freunde bezeugen, daß ich ihnen ofte geſaget habe, daß, wenn ich 
nicht mit der Inquiſition in Verbindung geſtanden, ich, wie es den meh⸗ 
reſten Roͤmiſcheatholiſchen ergehet, mich nie um die Unterſuchung der 
Wahrheit einer Religion, worin ich auferzogen worden, wuͤrde bekuͤm⸗ 
mert, auch nie an eine andere gedacht haben. Allein die unerhoͤrten 
Grauſamkeiten dieſes hoͤlliſchen Gerichts, ruͤhrten mich aufs Br 
und machten mich, weil ich durch mein Amt, ald Benfiger (Counfellor) 
bey ſolchen gegenwärtig feyn muſte, zudem unglüchjeligften Menfchen. 
Ich fafte alfo ven Borfag, meine Bedienung niederzulegen. Bey ver 
fhiedenen Gelegenheiten hatte ish einige Schwäche, wie fie «8. -— 
J e3 
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aber eigentlich Mitleiden und Menſchlichkeit, an den Tag geleget. Der 


Inquiſitor Hatte mir deshalb Verweiſe gegeben, und ich wuſte gar wohl, 
Daß, wenn ich meine Bedienung niederlegte, er folches meinem Misfals 


fen an dem Verfahren des heiligen Gerichts zufchreißen würde. In der. 


That konte er e8 auch. feiner. andern Urſache zufchreiben, denn es ift eine 


Stelle in diefem Gerichte nicht allein ein ficherer Weg zur Befoͤrderung, 


fondern geht auch mit vielen Vorzuͤgen und einem anfehnlichen Gehalte 
gepaaret. Ich uͤberlegte daher, wie gefährlich es feyn würde, den ge: 
ringſten Anlaß zu einigem Verdacht von diefer Art zu geben, ich: Eonte 


aber weder die mancherley Unmenſchlichkeiten, dietäglich.indiefen Mauern 


ausgehbet werden, weiter anfchen, noch die Biffe meines Gewiſſens län: 
ger ausftehen. Ich entfchloß mic) alfo, noch manchen fchlaflofen Naͤch⸗ 
ten und vielen Kämpfen mit mir ſelbſt, ſowol die Inquifition als Ita⸗ 
lien zu verläflen. | | 


Nachdem ich diefen Entſchluß gefaft, blieb ich dennoch in den un⸗ 


gluͤckuehſten und quaͤlendeſten Umſtaͤnden, die man ſich nur vorſtellen 
kann, ein ganzes Jahr daſelbſt, weil ich mich ſelbſt nicht uͤberwinden 


konte, den gefaſten Entſchluß auszuführen. Ic uͤberſah die mancherley 


Gefahr, welche denſelben unwiderſprechlich begleiten wuͤrde, und die ers 
ſchrecklichen Folgen, wenn ich meines Entzwecks verfehlen moͤchte. Waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit wurde mir von dem Inquiſitor aufgetragen, eine gewiſ⸗ 
ſe Perſon, mit der ich in der groͤſten Freundſchaft und Vertraulichkeit 
jebte, gefangen zu nehmen. Allein die Rolle, die ich bey dieſer Gele: 
genheit zu ſpielen verbunden war, machte einen ſolchen tiefen Eindruck 
auf mein Gemüth, daß ich Dadurch Bald alle meine Furcht beſiegte, und 
mich entfchloß, es möchte Foften was es wolte, ohne Verzug den genom: 
menen Entfchluß ins Werk zu richten. Von diefer merkwürdigen Begeben: 
Heit will ich deshalb ausführlich Nachricht ertheilen, und diefes um deſto 


mehr, weil es die Art des Verfahrens bey dieſem erſchroͤcklichen Gericht - 


in das gröfte Licht fegen wird, | 

- Die Perfon, welche ich auf Befehl des Inquiſitors gefangen neh: 
men folte, war der Graf Bincenz della Torre. Er ſtammete von eis 
ner anfehnlichen Familie aus Deutſchland her; und Hätte ein fehr grofs 
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ſes Gut in der Gegend von Macerata. Er war uͤberdem einer meiner 
vertrauteſten Freunde, und hatte ſich kuͤrzlich mit der Tochter des Herru 
Conſtantini, die von Fermo gebuͤrtig, einem Frauenzimmer, bie ſo⸗ 
wol wegen ihres Verſtandes, als Schoͤnheit, beruͤhmt war, vermaͤhlet. 
Auch mit ihrer Familie hatte ich, wie ic) Lehrer der Rhetorik zu Fer⸗ 
mo war, eine genaue‘ Befanntfchaft aufgerichtet: - und war oͤfters mit 
dem Grafen, als er Bräutigam war, von Macerata nad) Fermo ges 
veifet, melche nur 15 Meilen von einander liegen. - ch lebte demnach 
mit beyden in der groͤſten Vertraulichkeit und Freundfchaft,. und der Graf 
war der einzige, welcher, nachdem id) Benfiger der Inquifition gewor⸗ 
den war, mit mir fo ungezwungen, wie vordem, lebte. Alle meine ans 
dern Freunde wurden ſcheu gegen mich, und gaben mir auch wohl offen- 
bar zu verftehen, daß fie Fein grofies Werlangen nach meiner Gefellfchaft 


Hätten. 

Der ungluͤckliche Graf gieng einft mit einem andern Edelmanne ſpa⸗ 
tzieren, als ihnen zideen Capucinermoͤnche begegneten. Als fie vorbey mas 

ren, fagte der Graf zu feinem Gefährten: „Welche Thoren find es 

„doch, Daß fie glauben, den Himmel dadurch, daß fie barene 

„Kleider tragen, und barfuß gehen, zu verdienen. Gewiß, fie 
„ſind Thoren, wenn fie meinen, Daß es etwas men. fey, 
„sich ſelbſt zu peinigen:-Sie Fönten eben fo gemächlich als wir Ie= 

„ben, und wurden doch eben fo bald in den Himmel fommen. „ 
‚Mer diefe Reden angegeben, ob ed der junge Herr, oder die. benden 
Mönche, oder ob ein anderer folches gethan, ift mir nicht bewuft: dann 
die Inquiſitores fagen den Benfigern niemals den Namen des Angebers, 

noch die Namen der Zeugen, damit fie Feine Ausflüchte Dagegen anbrin: 

.gen koͤnnen. Man muß wiffen, daß jedermann, der einige Reden hoͤ— 
vet, welche feinem Beduͤnken nach wider die Lehren der heiligen Mutter: 
firche freiten, oder fonft mit denſelben nicht zu reimen find, in feinem 

Gewiffen verbunden ift, ſolde dem Inquiſitor zu entdecken, und die 

Perſon, welche fie gefprochen, anzugeben. Es wird auch auf keine noch 
fo heilige Bande bey ſolchen Gelegenheiten geſehen: der Bruder iſt vers 
pflichtes, den Bruder anzugeben, der Vater den Sohn, der > den 
j | ater, 
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Water, das Weib den Gatten, und der Mann bie Gattin. Und dieſes 
find fie zu thun verbunden, wenn fie nicht ewig wollen verdammet feyn, 
und ald Mitſchuldige behandelt und beftvafet werden, falls fie es nicht in 
einer gemiffen Zeit angeben. Es kann auch Fein Beichtvater niemanp, 
ver etwas wider die Glaubenslehre oder die Gewohnheiten der Kirche, 
es ſey im Scherz oder Ernſt geſagtes, gehoͤret hat, eher abfolwiren, als 
bis diefe Perfon dem Inquifitor davon Nachricht ertheilet, und alles, 
was fie von dem, der ſolches gefagt, nur weiß, erdfuet hat. Es fey 
nun, daß die beyden Mönche, oder ber Gefährte, oder fonft jemand, 
der es gehdret haben möchte, meinen unglücklichen Freund angegeben, 
genug der Inquifitor erdfnete dem Gericht einsmals des Nachts, (dan 
diefes ift ihre Gewonheit, daß fie aufferhalb Rom des Nachts, damit fie 
am fo viel weniger beobachtet werden, zufammen kommen,) daß das oben⸗ 


angeführte von jemand waͤre gefaget, und zivar fey es im Exnfte bey: Er⸗ 


blickung ziveen armer Capuciner gefaget worden. Er fügte hinzu, wi⸗ 
der den Angeber koͤnte keine Ausflucht vorgebracht werden, und fie wuͤr⸗ 
den deshalb die Befchaffenheit diefer Rede zu beſtimmen haben, damit 
‚nach diefer Beſtimmung gegen den Thäter verfahren werden koͤnte. Es 
find bey jedem Inquiſitionsgerichte zwdlf Beyſitzer (counfellors), 


‚nemlich 4 Theologen, 4Canoniften und 4 Civiliſten. Der Theolos 
gen ihre Dbliegenheit beftehet darin, die Beſchaffenheit einer Mede zu 
‚beurtheilen, ob fie nemlich Fegerifch fey, oder nur nad) Ketzerey fchmes 


che: Ob fie läfterend oder ungerecht wider GOtt und feine Heiligen fep, 


‚oder nur irvig; übereilt, trennend und frommen Ohren anftöfig. 


Der Theil der Rede: „Thoren, wenn fie meynen, DaB es et 


was verdienftliches ſey, fich felbft zu peinigen; wurde vor keheriſch 


angefehen und erflärer, weil er offenbar den Eehren und Uebungen der 
heiligen, die alle Arten von Strenge gegen ſich feldft als Höchftverdienfts 


lich anpreifen, zuwider liefe. Der Inquifitor bemerkte uͤberdem, daß 
durch die Worte, gewiß Thoren, wenn fie meynen u, f. w. nicht af- 
‚lein die heiligen Kirchenpäter, welche, niemanden ausgenommen, groffe 
‚Strenge gegen fich felbft ansgeibet, getadelt würden, fondern ſelbſt der 
heilige Paulus, welcher feinen Leib zaͤhmete, das ift, wie es der 
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Inquiſitor verſtund, ſich ſelbſt peitſchete. Er fuͤgte nemlich hinzu, 
daß das Peitſchen ſeiner ſelbſt, welches alle Stifter geiſtlicher Orden ſo 
ſehr empfohlen hätten, von dem groſſen Apoſtel der Heiden entlehnet wäre, 
Da diefer Sag vor Eegerifch erfläret worden, fo beſchloß das ganze 
Gericht einhellig, daß die Perfon, fo diefes geredet, folte gefangen ges 
nommen und gegen fie nach. den Gefegen der Inquiſition verfahren wer: 
den. Und darauf wurde Die Perfon gentennet. Denn fo lange e8 noch 
nicht beſtimmt ift, ob die angeklagte Perfon foll gefangen genommen wer: 
den oder nicht, wird ihr Name den Benfigern verfchwiegen, damit fie 
nicht, wie das Directorium faget, fir oder wider fie eingenommen wer⸗ 
den möchten. So befleißiget fich dieſes Gericht in vielen Fällen der Bils 
figkeit und Gerechtigkeit zum Scheine, da fie in Wahrheit zu eben der 
Zeit allen befaunten Regeln der Billigkeit und Gerechtigkeit entgegen 
handeln. 0 
Mit Morten Bin ich ed nicht im Stande auszudrücken das Mitlei⸗ 
den und Erſtaunen, mit dem id) den Namen eines Freundes, für den 
ich die gröfte Neigung und Hochachtung hatte, nennen hoͤrete. Es ber 
merkte folhes der Inquifitor, und damit er mir Gelegenheit geben 
möchte, das, was er mir fo ofte empfohlen hatte, auszuüben, meine 
Natur nemlich durch Hilfe der Gnade zu überwinden, fo befahl 
er mir, den Verbrecher, fo nannte er ihn, gefangen zu nehmen, und ihn 
vor Tage in das Gefaͤngniß der heiligen Inquiſition in Sicherheit zu 
bringen. Ich verfuchte mit der aufjerften Unterthänigkeit mich von der 
Ausführung diefes Befehls zu entledigen: den Vefehl, fagte ich, billi- 
‚ ge ich volfommen, nur wuͤnſchte ich, daß er durch jemand ans 
ders zur Ausführung möge gebracht werden. Denn Ihre Gnas 
den wiflen, in welcher Verbindung ich mit dem Brafen ſtehe. Der 
Inquiſitor ftußte bey diefem Worte: was, fagte er, mit finſtrer Mie— 
ne und verdrüßlicher Stimme, fpricht man von Verbindungen, wenn 
es auf den Glauben anfommt; da haben fie ihre Wache, indem er 
auf die Shirren oder Gerichtsdiener, die drauſſen ftunden, wies, machen 
fie, daß vor z Uhr des Morgens der Verbrecher fih in St. Lu: 
cas zelle (eine der ſchlimmſten) befinde, Hierauf begab er fich mit den 
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übrigen Beyſitzern hinweg, und ſagte im Vorbeygehen zu mir; fo wird 
die Natur beſieget. Nicht lange vorher hatte ich einige Schwäche oder 
Empfindungen der Menfchlichkeit verrathen, da ich bey der Folter einer 
Perſon, die mit der allergröffeften Unmenſchlichkeit gepeiniger wurde, in 
Ohnmacht gefallen war. Der Inquiſitor hatte mich damals bejtrafet, 
dan ich die Natur über die Gnade fiegen ließ: es iſt, fügte er hinzu, eis 
ne nicht zu entfchuldigende Schwäche, wenn ınan das geringfie 
Mitleiden tiber die Schmerzen des Körpers, ob fie gleich ſchwer 
find, ſpuͤren laͤſt, wenn dadurch, fo wie folches in der heiligen In⸗ 
quifition allezeit gefchiehet, das Bette der Seele betördert wırd. 
Und ich glaube, daß aus der Urfache, damit man den Werjuch machen 
möchte, wie groffe Wirfung dieſer Verweis bey mir gehabt, mir die Aus⸗ 
fuͤhrung des graufamen Befehls aufgetragen worden. Da ich nun fols 
che auf Feine Att von mir ablehnen Eonte, fo fafte ich alle meine Herzhaf⸗ 
tigkeit zuſammen. Eine ganze Stunde brachte ich in Todesnöthen, wie 
ich wohl fagen mag, einfam zur. Darauf aber begab ıch mic) durch eiz 
nen Notar der Inquiſition, und von jechs bewafneten Sbirren begleitet, 
ein wenig nach zwey Uhr zu vem Haufe meines unglücklichen Freundes, 


Mir kamen durch verichiedene Wege dafeldit an. Wie wir ans 


klopften, fo fahe ein Maͤdchen aus dem Fenfter und vernahm, wer ange 
Elopfet Hätte? wir antworteten: die heilige Inquiſition, und zugleich 
befahlen wir ihr, niemanden aufzuwecken, fondern fogleich unter Strafe 
der Ercommunication_ herunter zu Fommen und die Thuͤr zu eröfnen. 
Durch diefe Drohung erfchreeft, eilte das Mädchen halb nackend herun— 
ter, und nachdem fie voll Furcht, nad) vielfältiger Mühe endlich die Thuͤr 
eröfnet hatte; führte fie ung zitternd und blas, fo wie ihr befohlen wor— 
den, nach dem Schlafzimmer ihres Herrn. Sie fahe, meil fie mich 
Fannte, mich oftmals fehr ernftlich an, und ließ ein groß Verlangen, 
mit mir zu fprechen, blicken; aber hierum durfte ich mich nicht bekuͤm⸗ 
mern. Sch trat mit dem Notarius in das Schlafzimmer, und die Sbirren 
fotgtem und. Durch das Geräufch erwachte die Gemahlin des Grufen, 
und als fie fahe, daß ihr Bette von bewafneten Männern umgeben war, 
fo fieng fie erbaͤrmlich an zer fehreyen, und fihrie, als wenn fie Mn 
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ftandes beraubt wäre, fo lange fort, bis einer der Shirren, ben das 
£ärmen erzliente, ihr einen Schlag auf den Kopf gab, Daß das Blut 
über ihr Geficht herunterlief, und fie in Ohnmacht dahin fan, ch 
ftieß den Kerl mit. Heftigfeit zurück, und drohete ıhm, daß, fobald wir 
wieder in die Inquiſition zurück kämen, er gepeitfchet werden folte, 

Während diefes erwachte der Graf, und als er mich mit meiner 
Begleitung erblickte, rief er mit dem äufferften Erftaunen aus, Herr 
Bomwer! er ſprach nichts mehr; und ic) Eonte auch in einiger Zeit nicht 
ein Wort hervorbringen. - Und mit vieler Mühe geſchahe es, daß ich 
endlich meinen Gram in fo fern befiegte, daß ich meinem unglücklichen 
Freunde eröfnen Fonte, daß er ein Befangener der heiligen Inquiſi⸗ 
tion fey. Der Heiligen Inquifition! — er: ach! was habe 
ich gethan? Wertheſter Freund! ſeyn ſie doch jetzt mein Freund! 
er bediente ſich vieler ruͤhrender Ausdruͤcke. Da ich aber wuſte, daß es 
nicht in meiner Macht ſtuͤnde, ihm behuͤlflich zu ſeyn, ſo kehrte ich ihm 
den Ruͤcken zu, weil ich nicht das Herz hatte, ihm gerade in das Ge⸗ 
ficht zu fehen, und gieng, während daß er ſich ankleidete, in einen Wins 
kel des Zimmers, um meiner Traurigfeit freyen Lauf zu laffen. Der 
Notarius blieb die ganze Zeit über, da er fich anfleidete, fo viel ich bemerf: 
fe, ganz ungeruͤhrt Bey ihm ſtehen. Won aller Menfchlichkeit entbloͤſt, 
im Stande zu feyn, das Aechzen eines Mebenmenfchen, der unter den 
ausgefuchteften Foltern, die nur die Grauſamkeit erfinden ann, feinen 
Geift fo eben aufgeben will, anzuhören, ohne im geringften dadurch ge- 
rühret zu werden, ift in Wahrheit eine der vorzüglichften Eigenichaften eis 
nes Inquifitors: ja alle, die zu der Inquifition gehören, müffen nach 
dieſer Fähigkeit ſtreben. Es gefchiehet ofte, daß wenn eineunglückliche, 
nach allem Anfchein unfchuldige Perfon, auf der Folterbanf . in der Ge- 
genwart dieſes höllifchen Gerichts entfeglich zu fchreyen anfängt, und bey 
allem, was heilig it, und auf folhe Art, daß man denfen folte, Fein 
menschlich Herge wirrde widerftehen Fünnen, nur um einen Augenblick 
Erleichterung bitter, daß der Inquiſitor und die übrige unmenfchliche 
Rotte ganz ungerühret bey dem Wehklagen, und taub bey dem Aechzen, 
den Zahren und dem Flehen, fich *— Neuigkeiten, die ſich in der Stadt 
2 zuge⸗ 
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zugetragen, unterhalten. Ja fie gehen bisweilen fo weit, daß fie des 
Unglücklichen, des Elenden, mitten unter den heftigſten Foltern, mit un⸗ 
erhoͤrter Unmenſchlichkeit ſpotten. 


Doch ich komme wieder zu meinem ungluͤcklichen ——— So: 
Bald fölcher fich angekleidet hatte, befahl ich dem Bargallo oder Ober: 
haupte ver Sbirren, daß fie ihm feine Hande auf den Rücken binden fok 
ten. Dies gefchiehet jederzeit bey folchen Gelegenheiten, ohne Ausnah— 
me der Perfon.. Die Inquiſition bezeiget gegen Perfonen, die der Ke⸗ 


tzerey beſch uldiget werden, wenn fie vom höchften Range find, Feine guöf - 


fere Achtung, als gegen die geringften Handwerksleute. Ketzerey loͤſet 
alle Bande der Sreundfchaft auf. Sch durfte daher den Mann, mit 
dem ich in der gröften Freundfchaft und Vertraulichkeit gelebet, nicht 
mehr als meinen Freund betrachten, ihm auch ın Betracht dieſes wi 
Die geringfte Achtung oder Gefälligkeit erweifen. 


Mie wir das Zimmer verlieffen, fo kam uns die Gräfin, die man 


erftlich hinaus gebracht hatte, entgegen. Kaum hatte fie es erblickt, daß - 


ihrem Gemahl, gleich eınem Diebe oder Räuber, Die Hände auf den 


Ruͤcken gebunden waren, als fie auf das erbarmlichfte zu fehrenen ans 


fing. Sie flog, ihn zu umarmen, und als fie an feinem Halſe hieng, 
bat fie, unter einer Fluth von Thranen, wir möchten fo gnädig feyn 
und fie umbringen, damit fie das einzige Vergnügen, welces fie noch 
in diefer Welt wuͤnſchte, haben möchte, an der Bruft des Mannes 
zu erblaffen, von dem fie nie fcheiden zu wollen angelobet Hätfe. Der 
Graf, von Traurigkeit ganz übermannet, eriwiederte nicht ein einziges 
Wort. ch hatte weder Herz genug, noch befand ich mich im Stande, 
mic) damwider zu gen. Und gewiß, niemals hat ein menfchliches Auge 
einen Auftritt von gröfferem Jammer geſehen. Ich gab demohnerachtet 
dem Notarius ein Zeichen, fie von einander zu trennen, und erthat ſolches, 


ohne daß er im geringſten geruͤhret wurde. Die Gräfin ſank in eine Ohne. 


macht dahin, Inzwiſchen wurde der Graf unter dem lauien Klagen 
und Seufzen feiner Bedienten, die an allen Seiten ſtunden, die Treppe 


herunter und zum Haufe hinausgeführt, Er war ein Mann, der wegen 


feiner 
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ſeiner Sanftmuth und Guͤte, die er gegen alle, die mit ihm umgiengen, 
bezeugte, lobenswuͤrdig war. | 

Mie wır zu der Inquiſition kamen, fo übergab ich meinen Gefan⸗ 
denen den’ Händen des Sterfermeifters, eines Dominicanerlayenbruders. 
Dieſer verſchloß ihn in Das obengemeldete Loch und überlieferte mir dem 
. Schlüffel. Ich fehlief die Nacht in dem Palafte ver Inquiſition, wor 
ſelbſt jeder ihrer Benfiger ein befonderes Zimmer hat. Des folgenden 
Morgens begab ich mich zum Inquiſitor, überreichte ihm den Schlüfe 
fel, und meldete ihm, ‚daß fein Befehl pünctlich ausgefüllet worden. Der 
Inquiſitor Hatte Durch den Notar fchon völlige Nachricht von meinem 
ganzen Betragen erhalten, und Deshalb fagte er zu mir, wie ich ihm den 
Schlüffel übergab: Sie haben fich betragen, wie einer, der die Res 
gungen der Natur durch den Beyſtand der Gnade endlich zu uͤrer⸗ 
twinden wuͤnſchet. Dies war ſo viel gefaget, wie einer, der durch den 
Beyſtand der Gnade ſich von einer menſchlichen Creatur in ein Vieh oder 
in einen Teufel zu verwandeln wuͤnſchet. 

Ein jeder Gefangener wird in der Inquiſition die erſte Woche ſeiner 
Gefangenſchaft in ein finſtres niedriges Loch, in welchem er nicht aufrecht 
ſtehen kann, geworfen. Er bekoͤmmt niemand als den Kerkermeiſter zu 
ſehen, der ihn um den andern Tag fein Theil Waſſer und Brod, die 
einzige Nahrung, die ihm vergönnet wird, bringet.  Diefes gefchiehet, 
wie fie fagen, ihn zahm, und foldergeftalt abgematret und empfindlicher 
gegen die Tortur zu machen, Damit diefelbe ihm deſto unerträglicher wer⸗ 
de. Am Ende der Woche wird er in der Nacht vor das Gericht gefühe 
vet, um befraget zu werden. Und mein armer Freund fahe, wie mar 
ihn am Ende der Woche herbrachte, fo verändert aus, daß, wenn er 
nicht durch feine Kleidung Penntlich geweſen wäre, ich ihm nicht wiirde 
gekannt Haben. Dies war auch Fein Wunder, Eine fo plößlihe, fo 
unersvartete Veränderung feines Zuftandes, das unverdiente und grau⸗ 
ſame Verfahren, fo er ſchon empfunden, die Furcht uͤber das, was er 
noch müfte und mwahrfcheinlicher Weife würde erfahren: und was ihn 
vielleicht noch mehr als alles andere fchmerzte, der betrüßte und elende 
Zuftand feiner vordem fo Ben Gemahlin, die er zaͤrtlich liebte, und 
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deren Vertraulichkeit er nur 6 Monate genoffen, konten wohl Feine an⸗ 
dere Wirkung auf ihn machen. Als man ihn nach Gewonheit bes 
fragte, ob er einige Feinde hätte, umd ob er foiche namhaft ma- 
ben wolte? antwortere er, er wäre niemanden feind, u.-d bofte 
nicht, daß ihm jemand feind feyn wide. Weil in ver Inquiſition 
dem Angeklagten nıcht das, warum er angeflaget worden, eröfnet, noch 
die Perfon, die ſolches gethan, genennet wird, fo befragt ihn der In⸗ 
quiſitor jederzeit, ob er einige Feinde babe, und ob er folche nam⸗ 
haft machen wolle? Trift es fich, Daß er den Angeber nennet, fo wird 
alles Verfahren fo lange aufgefchoden, Bis der Angeber von neuem bes 
fraget worden. Finder es ſich, Daß das Angeben aus Bosheit entftans 
den, und feine andere Beweife können vorgebracht werden, fo wird Der 
Gefangene entlaffen. Mit diefem Stücfe der Gerechtigkeit thun fie 
manchmal groß, inzwiſchen, daß fie zu Angebern und Zeugen Perfonen 
von der fehandlıchiten Lebensart, ja foldye, Die bey allen andern Gerid)- 
ten vertworfen twerden, annehmen, 

Das naͤchſte it, daß der Gefangene ſchwoͤren muß: er wolle die 
Warheit fagen, dem heiligem Gerichte nichts von dem zu verhees 
en, was ihn oder andere, fo vieler davon weis, anbetrift, und 
das heilige Gericht zu wiſſen verlauget. Darauf befragt man ihn, 
um welches Derbrechen er Durch die heilige Inquiſition, dent bil 
figften, dem vorfichtigiten und dem guddigften unter allen Gerich⸗ 
ten gefangen und eingeferfert worden ſey? Auf diefe Frage erwies 
derte der Graf mit einer ohnmaͤchtigen und zitternden Stimme; er Wi: 
re fich Feines Verbrechens bewuſt, das vor dies Heilige Bericht ge: 
hörte, noch vor irgend ein ander Bericht: er glaubte, und hätte 
jederzeit geglauft, mag die heilige Mutterfirche glaubte, oder 
von ihm zuglauben verlanget hatte. Er hatte, fo wie es fchien, ganz: 
lich vergeffen, mas er unbedachtfamer Weiſe beym Anblick der beyden 
Mönche gefagt hatte. Wie der Inquifitor fahe, daß er es fich nicht 
erinnerte, oder fein Verbrechen nicht geftehen wolte, fo befahl er, nach 
verfchiedenen hinterliftigen Fragen und Verheiffungen, welche zuerfüllen 
er nie vorhabens war, daß er zu feinem Loche wieder gebracht nn 
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folte. Er feßte ihm nod) eine Woche, mie bey folchen Vorfaͤllen ges 
braͤuchlich iſt, ſich zu beſinnen, und verficherte ihn, daß, wenn er wähs 
rend diefer Zeit fich nicht überwinden fönte, die Wahrheit, zufolge feines 
Eides, zu fagerr, man Mittel finden würde, ihm dazu zu zwingen, und 
aisdenn würde feine Gnade für ihn zu hoffen feyn. | 

Am Ende der Woche wurde er wieder vor das höllifche Gericht ges 
bracht. Man that an ıhm die nemlichen Fragen, und er ertheilete die 
nemlichen Antworten. Er fügte Hinzu, daß, wenn er unmiffender 
oder unvorſichtiger Weiſe etwas gefagt oder gethan harte, fo waͤ⸗ 
re er bereit, folches zu geſtehen, wenn ihm nur von einem der ge 
genwaͤrtigen der geringfte Winf davon gegeben wiirde; und hier: 
um bat er fie recht inftandig.- Er fahe mich ofte an, und fchien von mir 
zu erwarten, daß ich zu feinem Beten etwas hervorbeingen möchte. Dies 

fes gieng mir fo nahe, daß ich es mit Worten nicht im Stande bin auds _ 
zudruͤcken. Es mar aber weder mir, noch einem der andern Benfiger 
vergoͤnnet, ben diefer Gelegenheit zu veden. Und ware es mir auch ver⸗ 
goͤnnet geweſen, fo hätte ich doch nicht das geringite zu feinem Beſten 
vorbringen dürfen. Der dazır von der Inquiſition beftelte Advocat, 
den man gemeiniglich des Teufeld Advocat nenner, ift der Einzige, der 
für den Gefangenen fprechen darf. Diefer Advocat gehöret zu der In⸗ 
quificion, er befömmt fein Gehalt von der Inquiſition: und üt über 
dem durch einen Eid verbunden, die unternommene Bertheidigung eines 
Gefangenen fahren zu laſſen, oder fie nicht zu übernehmen, falls er fies 
bet, daß folche nicht kann, den Gefegen des Inquiſition gemäß, gefuͤh— 
set werden. Es ift alfo die ganze Sache nur Betrug und Verblendung. 
Bey andern Borfällen habe ich es wohl gehöret, daß der Advocat etwas 
zum Beten des Angeklagten vorgeftellet hat, aber jet erklärte er, er 
wuͤſte nichts zur Vertheidigung des Verbrechers vorzubringen. 

Die angeflagte Perfon wird in der Inquiſition allezeit fir ſchuldig 
schalten, es fen dann, daß fie den Angeber unter ihren Feinden genen 
net hätte. Bekennet der Beklagte fich wicht vor ſchuldig, und geſtehet 
das Verbrechen, deffentivegen er angegeben worden, fo bringe man ihn 
auf die Folter, ob man ihm gleich fein Verbrechen nicht eröfnet, 2 
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doch ſonſt in allen andern Gerichten, wo die Tortur noch im Gebrauche 

iſt, man dem Beklagten fein Verbrechen zu erkennen giebt, ehe und bes 

dor er gepeiniger wırd: und auch diefes geſchiehet wicht eher, als bis durch 

glaubwürdige Zeugen feine Schuld bewiefen worden. Aber in der In⸗ 

quiſition wird jemand manchmal auf das bloffe Angeben einer Perfon, 

deren Zeugniß fein ander Gericht annehmen wuͤrde, gepeiniget, und al» 

lezeit, ohne daß die gegen ihn vorgebrachte Belchuldigung ihm märe be: 
Fannt gemacht worden. Da mein unglücklicher Freund fich defien, mag 

er gefagt hatte, nicht mehr erinnerte, und feine Unfchuld zu behaupten 

fortfuhr, fo wurde er nach den Gefegen der Inquiſition auf die Folter 

gebracht. Er hatte fie kaum 20 Minuten unter beftändigem Schreyen: 

Jeſus, Maria! ausgehalten, als er auf einmal verftummete und in 

Ohnmacht fiel. Da er nun an feinen Armen ausgezogen da hieng, fo 

unterftügten ihn zween Sbirren, deren Amt es ift, die Folterung zu 

handhaben, fo lange bis er wieder zu fich kam. Er blieb dennoch bey 

feiner Berheurung, daß er fich nicht erinnerte, daß er dag geringſte 

gefagt oder gerhan härte, welches dem catholifchen Glauben zumi- 

der ware. Er bat auch inftändigft, man möchte ihm feine Befchuls 
digung eröfnen: er wolte fie gern geſtehen, fals fie wahr wäre, 

Darauf war der Inquiſitor fo gnadig, daß er ihn deffenerinnerte, was 
er bey Erblickung zweener Eapucinermönche gefagt hatte. Sie verhelen 
dem Beflagten aus der Urfache fein Verbrechen, das man ihm Schuld 
giebt, fo lange, damit, wenn er fich erinnert, daß er etwas wider die 

"Lehre der Kirche jemals gefaget oder gerhan hat, deſſen er aber noch nicht 
befchuldiger worden, er in der Meinung, als ob er eben deshalb wäre 
angeflaget worden, folches auc) befennen möge. Der arme Graf ge: 
ftund nach einem kurzen Stillfchweigen, daß er dergleichen etwas vor; 

dem gefaget, weil er aber feine boͤſe Abficht dabey gehabt, To haͤt⸗ 

te er feit der Zeit gar nucht wieder daran gedacht. Er wäre wil- 

fig, fügte er mit einer ſo ſchwachen Stimme, daß fie faft unvernehmlich 

war, hinzu, wegen feiner Uebereilung, alle Strafen auszuftehen, 

welche dag heilige Gericht ihm aufzulegen beliebte. ie er dieſes 

gefagt, fiel er. wieder in eine Ohnmacht, Man verichafte ihm einige Er: 
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leichterung von der Tortur, und er kam mieber zu fich ſelbſt. Darauf 
fragte ihn der fiſcaliſche Anwald, dem es aufliegt, die Klage vorzubrin 
gen und fortzufegen, (dann es erfcheinen niemals weder der Angeber, noch 
die Zeugen) um feine Abficht. Es ift in der Inquifttion nicht genug, daß 
der Beklagte die That geftehet, fondern er muß noch überdem fich erklaͤ⸗ 
ren, 05 feine Abficht Begerifch gemwefen oder nicht. _ Manche bekennen auch, 
um ſich von der Marter, die fie nicht länger ausftehen Fönnen, zu befreyen, 
daß ihre Abſicht ketzeriſch geweſen, ob es ſich gleich in der That nicht fo 
verhält. Mein unglücklicher Freund fagte oft gegen uns, er wäre bes 
reit, alles, was wir haben wolten., zu gefteben: weil er aber nie; 
mals gerade heraus geftand, daß feine Abſicht ketzeriſch geweſen fey, wie 
doch die Gefege der Inquiſition erfordern, fo ward er fo lange gepeiniget; 
bis Daß er plöglich, mit den Zuͤckungen der Todesangft. überfallen, den 
Geift aufzugebenfchien. Man nahm ihn darauf vonder Folterbanf, und 
ließ ihn, da er ganz ohne Empfindung war, wieder in fein Loch zurück 
bringen. Und dafelöft envigte der Tod desdritten Tagesdarauf feine Lei: 
den. Der Inquifitor fchrieb einen Brief an feine Wittwe, worin er 

fie erfuchte, für die Seele ihres veritorbenen Gemahls zu bitten, und fie 

ermahnete, fic) über die heilige Inquiſition, als ob fie einiger Ungerech⸗ 
tigkeit oder Graufamkeit fähig wäre, nicht zu beflagen. Die Güter des 
Grafen wurden von der Inquiſition eingezogen, und feiner Gemahlin 
nur ein geringer Wittwenſitz ausgemacht. Da die Heyrath nur erft vor 
ſechs Monaten vollzogen war, und ein Theil der. Ausiteuer noch nicht bes 
zahlet worden, fo fandte der Inquiſitor an diezu Fermo wohnende Eon: 
ſtantiniſche Familie den Befehl, alles dasjenige, was fie dem juͤngſt 
verftorbenen Grafen della Torre noch fehuldig waren, und zwar unvers. 
züglich, dem heiligen Gerichte auszahlen. Es fallen nemlich die Guͤ— 
ter der Ketzer ipfo fadto der Inquiſition anheim, und zwar nicht vom 
dem Tage, da fie ihres Verbrechens überführet worden, fondern da fie es 
begangen. Dem zufolge find alle nachher geſchehene Schenkungen un: 
gültig: und was fie weggegeben haben, wird von einem jeden, er fen wer 
er wolle, durch die Inquiſition wieder eingefordert. Ja man hat gar 
die Ansftener der Töchter, als hierzu gehörig, erfläret, uyd deshalb wer: 
Bow. Hift.d.Päpfte Y.Th. 8 den 
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den auch dieſe von der Inquiſition eingefotdert. Es iſt aber wohl Bein 


Zweifel, daß die Begierde nach ſolchem heimgefallenen Gute eine der vor⸗ 


nehmſten Urſachen der Graufamteit und Ungerechtigkeit dieſes Gerichts ift. 

- Der Tod des unglücklichen Grafen della Torre wurde bald uͤberall 
bekannt, Es wurde aber fehr wenig von ihm, feldft von feinen nachften 
Anverwandten, geredet. Ja man getrauete fich faum, feinen Namen 
zu nennen, damit einem nicht etwas unvorfichtiger Weiſe entfahren moͤch⸗ 
te, welches dahin ausgeleget werden koͤnte, als misbilligte man das Ber: 
fahren des heiligen Gerichte. So groß ift das Schrecken eines jeden vor 
dieſem eiferfüchtigen und unbarmherzigen Gericht. 1 
| Der andere Beweis der Grauſamkeit der Inquifition, deffen die uns 
tergefchobene Nachricht meiner Flucht, die Herr Baron herausge: 
geben, gedenket, hat fich einige Jahre vorher, che ich zu ver Inquifition 
gehörte, zugetragen: Ich habe aber in meinen Erzählungen nie gefaget, 
daß folcher zu meiner Zeit gefchehen, fondern nur blos, daß er bey dem 
Inquiſitionsgericht zu Macerata vorgefalten. Diefer Vorfall iftinden 
Jahrbuͤchern der Inquiſition weitlaͤufig Befchrieben, und der wefentliche 
Anhalt ift folgender Cs wurde von dem höchften Inquifitionsgerichte 
aus Roın an alle Inquiſitoren durch ganz Italien ein Befehl ausgefers 
tiget, einen gewiffen in dieſer Schrift genan Befchriebenen Geiftlichen zur 
gefänglichen Haft zu bringen. Dan entdeckte in der nicht weit von Ma⸗ 
cerata gelegenen Didcefe von Oſimo eine gewiſſe Perfon, die mit der 
gegebenen Befchreibung in fehr vielen Stücken libereinfam. Meiler ein 
Unterthan der Inquiſition zu Macerata war, fo ward er in diefelbe 
gebracht, und, dem von Rom empfangenen Befehl zufolge, bis er fei» 
nen Verftand verlor, gepeiniget, Inzwiſchen war die rechte Perfon auch 
ausfündig gemacht, und der arme unglückliche Mann wurde, nach dem 
aus Rom empfangenen neuem Befehle, aus dem Gefängniß entlaflen. 
Er befam aber niemals feinen Berftand wieder, und die Inquiſition bes 


fümmerte fich gar nicht um ihn. Der Pater Piazza, welcher vor ein: 


gen Fahren zu Cambridge als ein guter Proteftante verftorben, und der 
damals des Inquiſitors zu Macerata des Paters Montecuccoli Bicar 
zu Oflmo war, hat von diefem Vorfalle eine Nachricht herausgegeben, 

die 
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die mit dem, was ich davon in der Regiſtratur der Inquiſition gelefen, 
völlig. übereinftimmet. . | Ä 
Der tiefe Eindruck, ‚den der Tod meines unglücklichen Freundes, 

das graufamfte und unmenfchlichfte Verfahren mit ihm, und die Rolle, 
welche ic) in diefer Tragödie zu fpielen verpflichtet worden, auf mein Ges 
muͤth gemachet hatten, überwand auf einmal alle meine Furcht. Ich 
vergaß daher in etwas die Gefahr, die ich. bis jegt fo fehr gefürchtet hatte, 
und entfchloß mich, den Vorſatz, die Inquifition zu verlaffen und mich 
auf ewig aus Italien zu entfernen, ohne Verzug zur Ausführung zu 
bringen. Um meinen Endzweck deſto ficherer zu erreichen, fo nahm ich 
mir vor, daß ich von dem Inquiſitor mir die Erlaubniß ausbitten wol: 
te, die Deutter Gortes zu Loretto, fo nur 13 Meilen von Macerata 
entiegen, zu beſuchen, und mich daſelbſt acht Tage aufzuhalten. Meine 
wahre Abficht aber war, dieſe Zeit dazu anzuwenden, daß ich mit der 
möglichften Gefchwindigkeit die Graubimder , ald das von der Inqui⸗ 
fition zu Macerata freye und zumächft gelegene Land, erreichen möchte, 
Nach vielem Streite mit mir feldft bat ich um Erlaubniß, das Heilig: - 
thum zu befuchen, und erhielt folche, Ich fegte mich Des folgenden Mor- 

gend zu Pferde, fü welches ich dem Eigenthümer, weil ich ed zu behal⸗ 

ten willens, den ganzen Werth behändiget hatte, und vitt des Weges 

nach Loretto. Wie ich aber nahe vor Recanati war, fo verließ ich 
denfelben, nach einem heftigen Kampfe mit mir feldft, Damals fchien 
. mie mein Unternehmen fehr verzweifelt und unmöglich , und meine fchrech- 
fiche Strafe, wenn ich meines Endzwecks verfehlte, ftellte fich mir in dem 
gröften Lichte. dar. Doch, da ich überdachte, daB es einmal bey mir 
ftünde, zu vertvehren, daß ich lebendig gefangen würde, und mic) daher 
überredete: Ein jeder in meinen Umftänden Fönte, wenn er Feine andere 
Mittel vor fich fähe, auf Koften feines eigenen Lebens folches ohne Sins 
de verwehren; fo wurde mein wankender Entfchluß wieder befeftiget, und 
alle meine Furcht verſchwand auf einmal, ch richtete meinen Weg da 
ich Loretto hinter meinen Rücken hatte, nach Rocca Eontrada, Foſ⸗ 
fombrone und. Calvi in dem Herzogthum Urbino. Von hier begab 
ich mich durch dos Romanefifche nach vem Bologneſiſchen. Jedenet 
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aber bedienete ich mich der Nebenwege, und vermied auf eine ganze Ecke 
die Staͤdte Fano, Peſaro, Rimini, Forli, Faenza und Imoli, 
durch welche ſonſt die Heerſtraſſe gehet. Da ich nun, uͤberhaupt davon 
zu reden, ſehr elender Wege mich bedienen muſte, ja zuweilen, damit ich 
nicht nur die Staͤdte, ſondern auch die Doͤrfer vermied, uͤber Gegenden, 
wo ganz und gar kein Weg war, reiten muſte, ſo foͤrderte meine Reiſe 
nicht ſonderlich. Ich hatte in dieſer ganzen Zeit ſelten andere, als gro- 
be Speifen, und davon nur fehr wenig, fo viel nemlich, als die armen 
Schäfer, Bauern, Holzhauer, die ich auf meinen ungebahnten Neben: 
wegen antraf, mir abgeben konten. Mein Pferd Hatte es nicht befier als 
ih. Wenn ich aber mir ein Nachtlager ertwählte, fo fahe ich ſowol auf 
feinen, als meinen Bortheil: denn ich brachte die Nächte gemeiniglich in 
ſolchen Gegenden zu, wo ich für mich viele Bederfung, und für mein 
Pferd viel Gras fand. : In Jtalien findet man fehr felten einzelne Haͤu⸗ 
fer, oder Bauerhütten. Die Landleute leben dafeldft alle in Dörfern zus 
fammen. Ic) achtete es daher ficherce für mich zu feyn, an Dertern, wo 
ich nur auf einige Meife eine Bedeckung fand, die Nacht zuzubringen, 
als mich in eines von den Dörfern zu mmagen. &o brachte ich ganzer ſieb⸗ 
sehen Tage zu, ehe ich aus dem Kirchenftaate kommen konte. Ya, wie 
ich an den legten Grenzen war, fo entfam ich mit genauer Noth der Ges 
fahr, gefangen und umgebracht zu werden. Es gefchah diefes folgen: 
dergeitalt. 

Zween ganze Tage Hatte ich ohne den allergeringften Unterhalt zu: 
gebracht; auf den Mebenwegen war mir niemand ‚begegnet, der mir et⸗ 
was mittheilen koute, und weil ic) an den Grenzen der paͤpſtlichen Herr: 
ſchaft war, fo wolte ich mid) nicht gen den Häufern nähern. Ich hoffte 
überdem, ich wide e8 wohl fo lange aushalten koͤnnen, bis ich in das 
Movdenefifche Fäme, wo ich meinem Urtheile nach weniger Gefahr uns 
terorfen war, ald in dem papftlichen Gebiete. Aber um den Mittag 
des dritten Tages wurde ich aufferordentlich matt; fo gar, daß ic) bes 
fürchtete, ich würde in Ohnmacht fallen. Ich Ienfte mic) daher nach 
der Heerftraffe, die von Bologna nach Florenz gehet, und Fam etliche 
Meilen von der erſtern Stadt auf diefelbe, und ftieg in einem —— 
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welches nicht weit von derſelben entlegen war, ab. Ich frug die Wir⸗ 
thin, ob fie etwas zu effen fertig Hätte, und ale fie mir mit Ja geantwor⸗ 
tet, fo mwolte ich in das einzige Zimmer des Haufes gehen: denn in die⸗ 
ſem PoftHaufe fliegen die Reiſenden nur blos, um die Pferde zu veräns 
dern, ab. Wie ich aber eben die Thüre deſſelben erdfnen wolte, fo fahe 
ich, daß ein Placat daran geklebet war. Hierin nun war meine Perfon 
‚aufs allergenauefte befchrieben, und denfenigen goo Kronen, ohngefähe 
1200 Reichöthaler, verfprochen, der mich lebendig der Inquiſition übers 
liefern würde, 600 Kronen aber folte der Haben, der mich aus dem hei⸗ 
ligen Gericht entflohenen, umbrächte. In demfelben Placate wurde auch 
jedermann unter Strafe des groffen Bannes verboten, mich aufzuneh- 
men, zu herbergen, zu verpflegen, zu verbergen, zu beſchuͤtzen, oder auf 
einige Weiſe mir auf meiner Flucht zu helfen und benzuftehen. Dieſes 
erfchreckte mich gewaltig, wie ein jeder Lefer leicht einfehen wird. Aber 
ich wurde noch) mehr beftürzt, als ic) indas Zimmer trat, wo zwo Mannes 
perfonen faffen und trunfen. So bald als ich hinein trat, fahen fie mich 
feif an, und richteten beftändig und veite ihre Blicke auf mich. Ich 
wiſchte mein Geficht, fehneuzte meine Nafe, und fahe aus dem Fenfter, 
damit. ich dadurch verhinderte, daß fie mich völlig betrachten koͤnten. Aber 
als einer von ihnen fagte: Es fcheint, diefer Herr ſcheuet fich, fich fehen 
zu laffen; fo rolfte ich mein Schnupftuc) auf, drehete mich nach dem Kerl 
hin, und fagte ihm kühn: Was meyneft du, Schelm? Sieh mich an, 
ich fürchte mich nicht, mich fehen zu laffen. Er antwortete nichts; nur 
fahe er mich noch einmal fteif an, ſchuͤttelte mit dem Haupte und gieng 
hinaus. Sein Gefährte folgte ihm den Augenblic® darauf. Ich beoßs 
achtete fie und bemerkte, daß fie mit zween oder drey andern in geheimer 
Unterredung begriffen waren, und ich zweifelte daher nicht daran, daß 
fie fich berathfchlagten, ob fie mich gefangen nehmen follten, oder nicht. 
Sch begab mich deshalb in dem Augenblick in den Stall, und da fie in 
einem. hinter dem Haufe gelegenen Baumgarten ſich berathfchlagten, ftieg 
ich, ohme daß fie es fahen, zu Pferde, und ritt in vollem Lauf davon. 
In wenig Stunden befand ich mic) in dem Modenefifchen, und weil ich 
daſelbſt mich in keiner fo geoffen Gefahr befand, fo erquickte ich, en 
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Nahrung als Ruhe, mich und mein Pferd. Es wunderte mich zwar ſehr, 
daß dieſe Leute mir nicht nachſetzten, und ich kann keinen andern Grund 
davon angeben, als daß ich vermuthe, und dieſes ſcheint mir ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie ſowol, als ich, fremde geweſen, und daß die Wirthin, 
weil ſie beyde das Anſehen von Raͤubern oder Banditen hatten, die aus 
dem Kirchenſtaate entfliehen wolten, ihnen ihre Pferde nicht hat anver⸗ 
trauen wollen. Aus dem Modeneſiſchen reiſete ich nachher mit mehre⸗ 
rer Gemaͤchlichkeit durchs Parmeſaniſche, Milaneſiſche und einen Theil 
des venetianiſchen Gebiets nach Kleven (Chiavenna), welches mit ſei⸗ 
nem untergehoͤrigen Gebiet den Graubuͤndern zugehoͤret. In dieſem 
Lande iſt ſelbſt der Name der Inquiſition verhaßt, und fie nehmen alles 
zeit diejenigen, fo vor derſelben fliehen, willig auf, und beſchuͤtzen fie, wenn 
ſie, wie von vielen Italiaͤnern geſchiehet, ſich unter ihre Botmdßigfeit 
begeben, Mein Vornehmen war, mic), fobald ale möglich, nach Bern, 
der Hauptftadt diefes groffen proteftantifchen Cantong, zu begeben. Man 
fagte mir, der befte Weg dahin gienge durch die Eantons Uri, Unter⸗ 
walden, und einen Theil des Cantons Lucern. Da aber diefes alle 
drey römifchcatholifche Cantons find, fo war ich fehr forgfältig, weder 
mich, noch woher ich kaͤme, blos zu geben. Denn obgleich die Inqui⸗ 
fition in ver Schweiß feine Macht hat, fo Hätte der päpftliche Nuntiug, 
der zu Lucern fich aufhält, die Obrigkeit eines der päpftlichen Cantons 
dahin antreiben Fünnen, mich, als einen abtrünnigen und entfliehenden 
Drdensbruder, anzuhalten. . 
Ich lieb nur wenig Tage zu Kleven, und feßte meine Keife, da ich 
mich ganz wieder erquicket hatte, durch die Graubünder, und die beyden 
Heinen Eantons Uri und Linterwalden, Bis in ven von Lucern fort. 
Hier aber verfehlte ich, weil mir das Land gänzlich unbekannt war, meis 
ned Weges. Ich entdeckte nemlich von weitem eine Stadt, worauf ich 
jedoch, weil ich nicht mwufte, wo ic) war, nur langfam zuritte. Als ich 
aber von einem mir begegnenden Eandmanne vernommen hatte, daß es 
Lucern fen, verließ ich, fobald derſelbe mir nur aus dem Geftchte. war, 
die Heerſtraſſe. Die Nacht brachte ich in der Hütte eines gutherzigen 
Schäfers zu, der mich mit Schaafmilch, und mein Pferd mit ——— 
| ich 
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fich verforgte. Des folgenden Tages ritt ich ſehr frühe wieder tveg, und 
da ich wuſte, daß Bern weſtwaͤrts von Lucern läge, fo lenkte ich mich, 
fo viel als ich Fonte, nach Welten. Ich hatte aber nur wenige Meilen zus 
rück geleget, als das Land fehr bergicht zu werden anfiengs den ganzen 
Tag mufte ich alfo über Berge reifen, ja die Nacht überfiel mich fogar - 
mitten zwiſchen denfelben. Wie ich mich nun, weil es fo fehneiete und 
regnete, nach einem Orte zum Nachtlager umfahe, wo ich vor dem Me: 
gen und Schnee bedecket twäre, fo erblickte ich in der Ferne ein Licht, auf 
welches ich zuritt. Bald aber kam ich in einen fo ſchmalen und. Höckerichs 
ten Fußpfad, daß ich genöthiget wurde, mein Pferd zu leiten, und, weil 
ich nicht das geringfte Licht Hatte, mit dem einen-Fuß erft nach dem We⸗ 
ge zu fühlen, ehe ich den andern fortfegen durfte. So Fam ich endlich 
mit vieler Mühe an den Ort, wo das Licht war, an eine Bleine elende 
Hütte. Wie ic an die Thüre klopfte, fo frug eine Mannsftimme dar: 
inn: wer ich ware, und was ich verlangte? Ich antwortete: ich 
wäre ein Fremder, und hätte des Weges verfehlet. Weges 
verfehlet? erwiederte ver Mann; Hier iſt kein We 
Ich frug ihn darauf, in welchem Kanton ich ware, und als er mir 
gte: im Canton Bern, fieng id) voller Freuden an zu fehreyen: ich 
GOtt, dag ich hier bin. Der gute Mann erwiederte: und ich 
auch. Ich fagte ihm darauf, wer ich wäre, und daß ich nach Bern 
wolte; weil ich aber alle Heerftraffen vermieden, auf daß ich nicht in die 
Hände derer, die mein Verderben fuchten, fallen möchte, fo hätte ich 
mich verirret. Er dfnete darauf die Thür, und empfieng und bewirthete 
mich mit aller der Gaftfrepheit, die feine Armuth zuließ, Er feßte mie 
Sauerkraut und einige frifche Eyer vor, welches das einzige Effen war, 
was er hatte. Meines Stroh und eine Art von rauher Bettdecfe war 
mein Bette: der Mann und feine Frau hatten felbft kein beffered. Die 
gute Frau zeigte in ihrem Weſen eben fo viel Bergnügen und Gutherzig 
feit, als ihr Mann. Sie fagte auch in der fchweigerifchen Sprache viel 
höfliches zu mir, welches ihr Mann mir im Staliänifchen ausdeutete, 
Es konte derfelbe Italiaͤniſch, und ſprach es fo, daß man es allenfalls 
verftehen Fonte- In feiner Jugend hatte er, wie er mir erzählte, in eis 
nem 
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nem Öffentlichen Haufe an den Gränzen von Italien. gedienet, und weil 
daſelbſt beyde Sprachen geredet werden, fo hatte er Italiaͤniſch gelernet; 
Niemals Habe ich eine vergnügtere Nacht gehabt: und ic) fieng des Mors 
gend nicht fo bald an mich zu rühren, als der gute Mann mit feınem 
Weibe Fam, und mich befrug, wie ich geruhet hatte? Sie wünfchten, 
daß fie mich beſſer Hätten bemwirthen können, und nöthigten mich, zwey 
Eper zum Frühftück zu effen, melche die Borfehung, wie fie fagten, ihnen 
fo eben darum verfchaffet hatte. Ich nahm darauf von der Frauen Abs 
ſchied. Mit ihren nad) dem Himmel erhobenen Augen fchien fie mir eine 
gute Keife von Herzen anzumünfchen. Der Mann mwolte mich mit aller 
Gewalt bis auf die Seertrafe, die nah Bern führet, Bringen, weil 
diefelbe, wie er fagte, nur zwo Meilen entfernet ware, Vorher aber bat 
er mich, daß ich mit ihm den Weg, den ich des vorigen Abends gefoms 
men wäre, wieder zurück Eehren möchte. Es iſt der einzige eg, fag- 
te er, den fie von dem naͤchſt an Lucern gelegenen Ganton haͤtten 
kommen Fönnen, Wie ic) es fahe, fo fehauderte ich über die Gefahr; 
der ich entrunnen. ch hatte nemlic) den Weg zu Fuffe, wie ic) mein 
pferd leitete, eine ganze Ecke längft einem fürchterlichen Abſturz, auf 
einen ſchmalen Fußpfad genommen, "Der Mann machte darüber ſo ge⸗ 
fügte und gottesfürchtige Anmerfungen, daß es mir ſowol Bermunderung 
als Vergnügen erweckte. ch erftaunte aber eben fo ftarf über feine tins 
eigennügigfeit, als über feine Frömmigkeit. Denn wie er mich fo weit. 
gebracht hatte, daß ich meines Weges nicht mehr verfehlen Fonte, fowar 
es mir doch) nicht möglich, ihn zu beiwegen, daß er vor feine. gehadte Muͤ⸗ 
he etiwas angenommen hätte, Er antiwortete, ihm waͤre das Vergnuͤ⸗ 

en, daß er mich in dem gröffeften Elende erquicket hätte, gnug⸗ 
En Belohnung, fo daß er feine andere begehrte. Ä 


Des Abends Fam ich zu Bern an, und mein Vorhaben war, mich 


daſelbſt einige Zeit aufzuhalten. Weil mir aber der vornehmfte Geiftlis 

che des Orts, dem ich mich entdecket Hatte, vorftellete, daß um diefe Zeit 

des Jahres verfchiedene Schiffe mit Reiſenden den Rhein hinunter von 

Bafel nach Holland abgiengen, und mich uͤberredete, der Gelegenheit 

‚mich auch zu bedienen, fobegab ich mich des folgenden Tages wieder un 
j Dur 
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Durch den ebmifcheatholifchen Canton Solothurn reifeteich des Nachts, 
vermied aber die Stadt defjeldben Namens mit Fleiß, und war des fol 
genden Morgens ganz früh zu Baſel. Einer von den Geiftlichen daſelbſt, 
an den ich durch feinen Bruder aus Bern-aufs Fraftigfte empfohlen wor; 
Den, empfing mich mit befonberer Brenndfchaft. Er behielt mic), weil 
in zween Tagen ein. Schif abgehen wolte, die Zeit über bey fich in feinem 
Haufe, und bewirthete mich mit vieler- Höflichkeit, - Am dritten Tage 
gieng ich zu Schiffe, und verehrte meinem Wirthe fuͤr feine Höflichkeit 
mein Pferd. — FRI 
Wenige Kaufleute, und eine groffe Menge Landftreicher, der Ab⸗ 
ſchaum von den nahe herum gelegenen Nationen, nebft einigen Verbre— 
ern, die ven Händen der Juftig entflohen, waren meine Gefellfchaft 
auf dem Schiffe. - Zu gutem Gluͤcke blieb ich nicht lange unter ihnen, 
Das Schiff ftieß unweit Strasburg auf einen Felfen, und da ich nicht - 
fo lange warten twolte, bis es wieder ausgebeſſert, fo entfchloß ich mich, 
(da ich. doch nicht vorhabend war nach Holland zu gehen) meine Reife zu 
Lande weiter fortzufegen.- Ich begab mia) utfo, theils zu Pferde, theils 
in der ordentlichen Poſtkutſche, durch Frankreich nach Fiandern. 
Ich kam in dem franzoͤſiſchen Flandern gefund und wohl an; bes 
Hab mich zu. dem Jeſuitercollegium der Schotten in Douay, und ent⸗ 
deckte mid) dem Rector deſſelben. ch eröfnete ihm auch die rfachen, 
warum ich mich fo eiligft aus Italien wegbegeben, und bat ihn, dem 
Michael Angelo Tamburini, Generalen des Ordens, meinem fehr 
vertrauten Freunde, -füwol von meiner Ankunft, als von den Bewe⸗ 
gungsgrunden meiner Flucht; mit dem erften Nachricht zu ertheilen. 
Der Rector fehrieb, meinem Begehren gemäß, an den General, 
und derfelbe gedachte nichts in feiner Antwort von meiner Flucht, (dann 
mis billigen Eonte er fie. nicht, folche aber zu billigen, hielt er wohl nicht 
fir rathſam) fondern befahl mir nur bis auf nähere Drdre zu Douay zu 
bleiben, Ich war hiefelbft im Anfang des Mayes angefommen, und 
hielte mic) bis am Ende des Brachmonatd, oder Anfange des Heumo: 
nats dafelbft auf. Damals empfieng der Rector wiederum einen Brief 
vom Generale, worin er ihm Nachricht gab, Daß die Congregation det 
Bow. Hift.d. Päpfte V. Th. h In 
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Inquiſition ihm aufgetragen, mir, wo ich ſeyn möchte, anzubefehlen, 


nach Italien zuruͤckzukehren, auch, wenn ich wuͤrde Folge leiſten, in 
ihrem Namen völlige Vergebung und Freyheit zu verſprechen: wuͤrde ich 
aber nicht gehorchen, fo wolte man mich als einen Apoſtaten behandeln, 
Er hatte noch hinbey gefügt : kurz nach meiner Flucht wäre derfelde Befehl 
an alle Nuntios, an den verfchiedenen catholifchen Höfen, ausgefertiget 
worden, und er riethe mir Daher an, ohne den geringften Aufſchub, mein 
eigen Wohl zu beherzigen. Ä 

Nach Empfang diefes gewogenen Schreibens von dem Generale, 
war des Rectors Meynung, daß ich nothwendig ohne Zeitverluft nach 
England mid) begeben müfte: nicht allein, weil es der ficherfte Schuß 
vrt wäre, mo ich nur hinfliehen koͤnte, fondern auch, weil ich daſelbſt 
meine Mutterfprache bald wieder würde erlernen, und alsdann dafeldft, 
oder in Schottland nüglich gebraucht werden Bönnen. Ic billigte Dies 
fen Vorfchlag des Rectors, und diefes um fo viel eher, weil meine alten 
Zweifel in Religionspuncten mein Gemuͤth fehr unenhig machten. Die: 
fe waren auch hieſelbſt nord täglich gewachſen, und hatten ſich mit neuen 
Dermehret, die ich aus Leſung (denn Lefen war meine einzige Befchäftis 
gung) der Streitfchriften, fo fich in dem Büchervorrathe des Eollegiums 
Befanden, geſammlet hatte. Da nun der Ort beftimmet war, fo wire 
de auch noch des nemlichen Tages zwifchen dem Nector und mir ausges 
macht, daß ich des folgenden Morgens fchon verreifen folte, Ich mufte 
ihm aber auf fein inftändiges Verlangen heiliglich verfprechen, daß ich nach 
meiner Ankunft in England mir nicht das geringfte, weder von dem 


Briefe Des Generalen an ihm folte merfen Iaffen, noch auch, daßerum 


meine Flucht heimlich germuft habe. Dieſes Werfprechen habe ich treu⸗ 
lich und Heilig gehalten. Ja ich würde mich der ſchwaͤrzeſten Undankbar⸗ 
keit ſelbſt ſchuldig geachtet Haben, falls ich es nicht gehalten hätte. Es 
tar mir gar zu wohl bewuſt, daß, wenn e8 zu Rom wäre bekannt wor⸗ 
den, daß der Mector oder General einigen Antheil an meiner Flucht ges 
habt hätten, die Inquiſition folches an beyden aufs ſtrengeſte würde ge 
rächet haben. Denn obgleich ein Jeſuit in Frankreich, Flandern oder 
Deutſchland auffer dem Umfang der Inquifition it, fo iſt es doch gi 
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der General. Und dies Hohe Gericht hat die Macht nicht allein den Ge⸗ 
neral, der fich jederzeit zu Rom aufhält, zu frafen, fondern Fann ihm 
auch auflegen, daß er die, fo von feinem Orden find, wie die Inquiſi⸗ 
tion nur will, beſtrafen laſſen muß. —J 

Des nemlichen Abends begab ſich der Rector aus der Stadt, und 
ich nahm: in. feinem Abweſen, doch nicht ohne fein Wiſſen, des folgenden 
Morgens ganz frühe, ein Pferd aus.dem Stalle des Eollegium. Sch 
gab vor, daß, weil ich mich nicht alzuwohl befände, ich, um die Luft zu 
verändern: mich einige Tage zu Ryſſel aufhalten wolte. Doch) ich nahm. 
einen ganz andern Weg und war. des Abends zu Ariens und des folgen: 
den Tages zu Calais. Daſelbſt war ich nicht mehr in Gefahr, durch 
die Verfelgungen der Inquifition aufgehalten und gefangen genommen’ 
gu werden. “Daun dies Gericht wird in Frankreich eben fo fehr als im 
England verabſcheuet. Weil ich aber aus dem. Briefe des Generalen 
erfehen, daß kurz nach meiner Flucht am alle. Nuntios der verfchiedenen: 
catholiſchen Höfe der Befehl ergangen wäre, mich als einen Abtruͤuni⸗ 
gen, der feinen Orden verlaflen hätte, in allen cathothofifchen Ländern; 
wo ich durchreifen möchte, anzuhalten, ſo war ic) nicht ohne Furcht, 
daß man mich entdeckte, und als einen folchen felöft zu Calais anpielt. 
- Kaum war ich alſo aufgeftanden, als ich aus der Herberge zum: Hafen 
hinabgieng. Weil ich nun nicht fehr mit der See befannt war, und die 
Ueberfarth mir kürzer vorftellete, als fie ift, fo erfuchte ich einige von den 
Fiſchern, mic) in einem ihrer Pleinen Bote doch noch gegen den Abend 
nad) England hinüber zu Bringen. Dieſes brachte die Wacht des Has 
fens in Bewegung: und man würde mich gewiß als eine eines ‚groffen 
Verbrechens fehuldige oder verdächtige Perfon, Die der Gerechtigkeit zw 
entfliehen fuchte, in Verwahrung genommen haben, wenn nicht der Lord 
Baltimore, mit dem ich zu meinem guten Gluͤcke im Wirthshauſe be- 
kannt geworden, mich von der mir obſchwebenden Gefahr unterrichtet 
haͤtte. Er hatte überdem Mitleiden mit meinem Zuftande, und begleites 
te mich mit feinem ganzen Gefolge in den Hafen, und nahm mich augen- 
blicklich am Bord feiner Jacht. Hier blieb ich die Nacht über, und mus 
fie alle meine Sachen, die Kleider, 4* ich an meinem Leibe trug, aus⸗ 
| | | 2 ge: 
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genommen, im der Herberge zuruͤcklaſſen; des folgenden Tages aber ſetz⸗ 


ten mich der Lord zu Dover and Land, von wannen ich mit der gemeinen 
Eandfurfche nach London kam. 

Das, was man Herrn Bower zur Laſt leget, kann zu folgenden 

beſondern Stuͤcken gebracht werden. 

1) Daß, da er noch ein Student geweſen ihn alle feine Bekannte, 
als einen Betrüger und offenbaren Eigner angefehen hätten. 

2) Da er.ein Jefuit und Beichtvater.eines Klofters zu Macera- 
ta geworden, hätte er mit einer dev Nonnen, die fig) Buonacurſi nan⸗ 
te, einen verbotenen Umgang gepflogen. 

 3).Da er Nachricht erhalten,. daß die Inquiſi tion wegen dieſes ſei⸗ 
ned Verbrechens ihn in gefaͤngliche Haft ziehen wolte, fo waͤre er nach 
England « entflohen. 

4) In England wäre ex ein Jeſuite geblieben, und Hätte in ge⸗ 
nauer Verbindung mit ihnen geftanden, : ob er gleich bie ‘Proteftanten zu 
überreden gefucht, daß jene ihn mit Gife zu vergeben oder jonft unzubrüne 
gen trachteten. . 

5) Im ı74flen Jahre wäre er. fehr begierig geweſen weil er unten 
den Proteftanten Feine Bedienung befommen fönnen, wieder von dem 
Diden aufgengmmen zu werden, Damit er ein Mißionair würde, und. 
von der gemeinen Caſſe leben koͤnte. 

6) Aus diefer Abficht haͤtte er dem Pater Sherborne, damaligen 
Propinzialen der Jeſuiten 1350 Pfund Sterling überliefert, damit er da 
vor ſieben von Hundert jährlicher Leibrente ziehen moͤchte. Ud 

7) Auf dieſe Bedingung in die Societaͤt der Jeſuiten zu London 
fegerlich wieder aufgenommen werden. 

g) Wie er. aber nachher beträchtlichere Vortheile zu erlangen ger 
hoffet, wenn er eine proteftantifche Hiftorie der Päpfte herausgeben wuͤr⸗ 
de, fo hätte er als ein Büffender an den Pater Sheldon, der auf den 

ater Sherborne gefolget, fünf Briefe. geſchrieben. Er hätte in den 

en vorgegeben, daß er in einem verbotenen Umgange mit einem Frauens 
mer ftünde, von ber er ein Kind hatte; mit deren Gelbe er die Leib⸗ 
vente erfauft. Er bäte inftändigft, daß er folches wieder erhalten möchte, 
damit 
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damit er ſich Durch Wiederbezahlung dieſes Geldes gänzlich von demFrauen⸗ 
zimmer losmachen koͤnte. Allein der wahre Grund haͤtte wohl in der Furcht 
gelegen, daß, wenn er ſeine Geſchichte herausgeben wuͤrde, der Pater 
Sheldon ihm die Leibrenten zuruͤckbehalten, auch den Hauptſtuhl nicht 
wiedererſtatten moͤchte. Er haͤtte noch ferner vorgewandt, daß man ihm 
eine Bedienung angetragen, wenn er wolte proteſtantiſch werden, und 
er wuͤrde gendthiget ſeyn, ſolche anzunehmen, wenn man nicht von rd⸗ 
miſchcatholiſcher Seite fuͤr ſeinen Unterhalt ſorgte. 

9) Hätte er vorgegeben, daß er ein Inquiſitor zu Macerata ge: 
wefen, da er doch als ein Jeſuit ſolches nicht ſeyn koͤnnen. 

10) Haͤtte er nach ſeinem eigenen Geſtaͤndniſſe die Geſchichte der 
sömifchen Paͤpſte zu Rom deswegen angefangen, um ihre Oberherrſchaft 
zu beweiſen. Aber wie er eingefehen, daß diefes nicht angienge, fen er 
in feinem Herzen ein Proteftant geworden, Und doch habe er biefen als 
len zuwider fein legtes Geluͤbde als ein Zefuite abgeleget, und eine Stek 
ke bey der Inquiſi tion bekleidet. 

m) Habe er eine Nachricht von feiner Flucht und den Bervegungse 
gründen * herausgegeben, welche voller Unwarheiten und Wider⸗ 


12) Als dieſe Nachricht zuerſt, nad) einer aus ſeinem eigenem Mun⸗ 
de aufgezeichneter Handſchrift herausgekommen, ſo habe er bekannt ge⸗ 
macht, daß ſolche in allen beſondern mftänden falfd) fen: nachher aber 
daß folche unvollfommen und in vielen Umftänden verfälfcht fey; ı 
dabey verfprochen,. daß er eine glaubwürdige Nachricht ſelbſt herausge. 
ben wuͤrde, welches er aber ohne Grund verzoͤger. 

13) Hätte er viele Unwarheiten vorgebracht um die Verzdgerung 
des zweyten Bandes der Geſchichte der Paͤpſte zu befchönigen, und z. €, 
gefaget, daß er auf hollaͤndiſch Papier warten müfte, da doch bewieſen 
werden koͤnne, daß er von Herr Janſſen in London das Papier gekauft, 

14) Hätte er lange nach feiner vorgegebenen Bekehrung zum protes 
ſtantiſchen Glauben den Doctor-Afpinmwall, der doch, wie bekannt, al 
ein Papifte gejtorben, in feinen legten Stunden aufgewartet, ja gar ihn 
wie ein Priefter bedienet. 

| | 53 15) Hätte 
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15) Hätte er verſchiedene Perſonen zum Papſtthum überredet, ins⸗ 


beſondere einem Hoyles und ſeine Frau, welche letztere noch am Leben 


waͤre. 
| 16) Hätte er anftatt eine neue Gefchichte der Päpfte, mie er ver 
forochen, herauszugeben, nur die des Tillemonts nachlaͤßig uͤberſetzt, 
‚ohne daß er die Zeugniffe, worauf ſich Tillemont beruft, einmal nach: 
Hefchlagen. 
Hierauf antwortete Here Bower folgendergeftalt: 

3) Während der Zeit, die zwiſchen der erften und zwoten Prüfung 
eines Zefuiten verflieft, giebt man auf fein Betragen forgfältigft acht: 
und wenn man entdeeft, daß fein Character nicht unwiderſprechlich ift, 
ſo erlaubt man ihm nicht, fein letztes Geluͤbde abzulegen, fondern man 

giebt ihn den Abfchied, Er, Bower, waͤre zu diefem Gelübde zuges 
laſſen, derohalben Hätte man ihm nicht vor betruͤgeriſch, noch vor einen 
offenbaren Luͤgner haften koͤnnen. i 
2) Als ein Jeſuit Hätte er zwar Fein ordentlicher Beichtvater der 
Nonnen feyn Fünnen, weil diefes in den Regeln des Ordens ausdrücks 
Jich verboten; aber man habe ihn zum aufferordentlichen Beichtvater des 
Kloſters der heiligen Catharina, darin ſich auch die Nonne Buona⸗ 
corfi befunden, angeftellet. Es Fönte alfo wohl ſeyn, daß in den vier- 
zehn Tagen, wie er dafelbft fein Amt verwaltet, fie auch ihm, ſowol ale 
Die andere, gebeichtet, vor gewiß aber Eönte er folches nicht behaupten : 
- dann die Beichte wuͤrde jederzeit an einem finftern Orte gehalten, wo 
zwiſchen dem Beichtvater und der Beichtenden Perfon fich ein Gitter mit 
einem Vorhange befände, Nachher hätte er zwar die ebenbenannte Non⸗ 


ne verfchiedentlich gefehen, allein auch alsdenn hätte er fie in ziemlicher 


Entfernung von fich Hinter zwoen eifernen Gittern gefehen, Er hätte fie 
alfo damals, wenn fie ihm auch gebeichtet, weder gefehen noch gefannt; 
und nachher Hätte er fie nur einigemal in einer folchen Entfernung gefes 


hen; daß er feinen Umgang mit ihr, ohne Daß andere Darum gewuſt, hät - 


te halten koͤnnen, einfolglich Fönte ihm nicht Schuld gegeben werden, 
daß er in einer firafbaren Vertraulichkeit mit diefem Frauenzimmer 


gelebet. 
2 3) Aber 
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3) Aber gefetst, er Hätteeine firafbare Vertraulichkeit mit biefer Nonne 
unterhalten, fo würde doc) die Inquifition nicht hierüber nachgeforfcht ha⸗ 
ben, weilen fie fich nur um den Glauben und Meynungen der Menfchen 
befünmerten, nicht aber um ihre gute Sitten. Hiergegen iſt zwar angefühs - 
vet, Daß doch diefe Sache vor die Inquifition gehöre, mweil Bower der 
geiltliche Vater diefes Frauenzimmers getvefen: Allein Bower antıvors 
tet: Es wäre dargethan, daß er weder ihr geiftlicher Water geweſen, noch 
hätte ſeyn koͤnnen: jedoch geſetzt, er wäre ed geiwefen, fo wuͤrde doch die 
Inquifition folches nicht unterfuchet Haben, wenn diefe Berführung nicht 
wäre unter. der Beichte gefchehen, oder gleich vor oder nach derfelben, ſo 
nemlich, daß. keine andere Handlung zwifchen der Verführung und der 
Beichte vorgefallen. Und wenn man auch ferner zugeben mwolte, daß 
diefed Verbrechen vor die Inquifition gehöre, fo ware es doch gänzlich 

unmöglich, daß er von jemanden, gefchweigevon drey Perfonen hätte ers 
fahren fönnen, daß ein Befehl, ihm gefangen zu nehmen, (capiatur) 
herauskommen: Dann diefes Tribunal gabe Feinen Befehl aus ‚, fons 
dern folche würden von den Mitgliedern defielben ſelbſt ausgeführet. Dies 
fe müften alle den Eid der Verſchwiegenheit ablegen, und wenn fie dieſen 
Eid brachen, fo wuͤrden fie in den geoffen Bann gethan, verlöhren ihre 
Bedienung, und liefen Gefahr, mit den Angeklagten als deffen Mit 
ſchuldige zu leiden. . Die drey berühmte Jeſuiten, von denen gefagt wor: 
den, daß fie diefe Gefchichte bezeuget haben, deren Unmöglichkeit aber 
bewiefen worden, verdienen alfo feinen Glauben, oder fie haben nie ders 
gleichen Zeugniß gegeben. 

4) Habe er innerhalb 6 Monaten nach feiner Ankunft in England 
dem papiftifchen Glauben entfaget, und fey ein Proteftant worden, 05 
er fich gleich nicht zu einer befondern Kirche bekannt, Daß er im Jahr 
2730 ein Proteſtant geweſen, ſey einleuchtend aus verfchiedenen Stücken, 
welche er Damals einer periodifchen Schrift eingefchaltet hätte, die der 
Buchhandler im Strand, Herr Prevoſt, ‚unter dem Titel, Hiftoria 
literaria, herausgegeben. Man fönne nur nachfehen, die Verglei⸗ 


hung zwifchen den Heiden und Jeſuiten *) und des Peter em 
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noni Geſchichte von Neapolis *), in denen er von den Grundſaͤtzen 
der roͤmiſchen Kirche behauptet, daß ſie nicht allein ungereimt, ſondern 
auch gottlos wären, und daß die Cleriſey ein durch Hochmuth und Aus⸗ 
ſchweifungen aͤrgerliches Leben führe. Was feinen vertrauten Umgang 
mit den Jefuiten und andern Papiften angienge, fo geftünde er, daß er 
fie, und fie ihn befuchet hatten. Und weil er unter ihnen auferzogen, 
tbäre er ihnen fehr viele Verpflichtung fchuldig, haͤtte auch nicht geglaubt, 
daß er verbunden ware, ſich mit ihnen zu entzweyen, und ihnen fogar, 
die alten Menfchen fhuldige gemeine Höflichfeitsbezeugungen zu verfagen. 
Sein Umgang mit ihnen fey aber niemals heimlich, fondern allen feinen 
proteftantifchen Freunden befannt gemefen, umd ſey felbft in des Lords 
Aylmers Haufe geführet worden. Er läugnete alfo, daß er jemals eis 
nige Furcht vor fein Leben wegen der Jeſuiten geäuffert, fondern Dies 
fen nur in Anfehung dev Mönche, der weltlichen Cleriſey und päpftlichen 
Bifchdfe aldier gefchehen. . Dieſes wäre eine ganz andere Gattung. von 
Leuten, mit deren feinem er einige Befanntfchaft in England unterhals 
ten. Nur dem Heren Talbot, den er zu Rom Eennen gelernet, hätte 
er, wenn fie fich gelegentlic) angetroffen, mit erforderlicher aͤuſſerlicher 
Höflichkeit begegnet. Er habe nicht; wie man ihn Befchuldigen wöllen, 
zunächit an den Provinzialen in Wyldſtrate gewohnet, fondern in St. 
Martinsitraffe, Leicefterfieldä, welches durch unwiderſprechliche Zeus 
gen anjegt Dargethan werden fünte. Daß er den Laden des roͤmiſchca⸗ 
tholifhen Buchhändlers Ludwigs beſucht Habe, befände fi) der War⸗ 
heit gemäß, aber diefer Laden würde von 20 Proteftanten gegen einen 
Papiften, ja felbft von Geiftlichen beſucht. Weil er unter Thomag 
Eoffeehaufe lage, fo giengen fehr wenige in diefes, ohne ihn zu beſu⸗ 
chen. Er, Bower, wäre da geweſen, in Gefellichaft des Eords Ayl- 
mer und des Predigerd Herrn Aylıner, ja felbft des Her Buniong, 
eines fehr berühmten presbpterianifchen Predigers. 
5) Kein Grund des Eigennußes hätte ihn antreiben koͤnnen, ein: 
Mißionair der Jeſuiten zu werden, dann das jährliche Gehalt deſſelben 
betragt nicht mehr dann 30 Pfund (ohngefehr 180 Rthlr.) und er Hätte 
. wohl 
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wol zweymal ſo viel durch fein Schreiben fir die Buchhändler verdienet, 
welches fo; wie er hinzufügt, eine Befchäftigung ſey, die bey weitem 
nicht ſo ſclaviſch wäre, als Die. eines Mißionairs. — 
6) Daß er den Jeſuiten Deshalb Geld ſolte uͤbergeben haben, um. 
ſie dadurch anzulocken, ihn wieder in ihren Orden aufzunehmen, waͤre 
gaͤnzlich unmoͤglich. Dann einem jeden catholiſchen Prieſter waͤre zur 
Gnuͤge bekannt, daß ein Jeſuit durch ſein letztes Geluͤbde dem Orden auf 
lebenslang verbunden wäre, und der Orden würde auch mit ihm dadurch 
fo veft verfnüpft, daß er ihn niemals ganzlich hinausſtoſſen Fönte; und 
wenn er auch den Orden verlaffen hätte, fo wäre diefer doch verbunden, 
ihn fogfeich, als er mwieder zu ihm zurückkehrte, auf und anzunehmen, 
Und wenn er, Bower, , felbit aud) jet zur Ruͤckkehr fich noch erbieten 
würde, fo würden fie ihn wieder annehmen muͤſſen. Daß er denen Je⸗ 
fuiten nicht in dee Abſicht, daß er ſich von ihnen, als Zefuiten oder als 
Papiiten, einigen Bortheil Dadurch zumegezubringen gedächte, Das Geld 
übergeben, wuͤrde aus folgenden Bemeifen erhellen. Einige Zeit vor 
der, ehe er von den Jefuiten fich eine Leibrente erfauft, hätte er verfchie- 
denen feiner Freunde unter den Proteitanten, vornemlich aber dem Kits 
ter Thomas Moſtyn, und feinem Sachwalter angeboten, daß er gern ” 
von ihnen eine £eibrente fich erhandeln wolte, welches mit vielen noch le⸗ 
benden Zeugen erwiefen werden koͤnte. Nachdem aber diefe ihre Güter 
mit einer Leibrente zu beſchweren, nicht fir gut befunden, habeer fo lan⸗ 
‚ge fein Geld bey fich niedergeleget, bis er gehöret, daß nach einer Parlas 
mentsacte die Kirche des Herrn Botolph, zu Dldgate, auf Borfchuß, 
wovon 7 von hundert jährliche Renten auf lebenslang-zu bezahlen, wies 
der erbauet werden folte. Er hätte fich alfo entfehloffen, und foiches dem 
Herrn Norris, älteften Sohn des jüngftverftorbenen Ritters Johann 
Norris, eröfnet, daß er.fein Geld dazu auch anwenden wolte. Er waͤ⸗ 
re auch) in diefer Adficht nach der Stadt gegangen, . und hätte auch noch 
an eben dem Tage fein Geld beylegen wollen: allein er hätte gefunden, 
Daß die Subfeription ſchon völlig zu Stande gefommen. Mie ervonda 
fruchtlos zurück gefehret, wäre er in Wills Eoffechanfe eingefprechen, 
wo er den Herrn Hill angetroffen. Als er dieſem erzäplet. hätte, was 
Bow. Zift.d. Päpfte v. Th. i - Ai 
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ſich zugetragen, haͤtte derſelbe ihm die nemliche Leibrente von 7 von hun⸗ 
dert angeboten, und nach einigen Zuſammenkuͤnften waͤre der Contract 
gefchloffen worden. Here Hill, 06 er gleich ein Jeſuit gemwefen, hätte 
Doch wie ein Wechsler Über Geldfachen contrahiret, und wäre dazu fehr 
‚oft, fowol von Proteftanten ald Papiften, gebraucht worden. Es wäre 
auch nicht das Geld des Heren Bower, wie gegentheild behauptet wer: 
den wollen, an den Pater Sherbourne übertragen, : fondern an den 
Herrn Wrigſt, den Bankier des Hills, und koͤnten die Buͤcher der al- 
ten Südfeeannuiteten folches erweifen. Wie er, Bower, ſich aber ent 
fchloffen Hätte zu Heyrathen, wäre ihm fehr, aus leicht einzufehenden Ur⸗ 
fachen, daran gelegen gemefen, feine Eeibrente in baares Geld zu veräns 
dern, und deshalb wäre er zu dem Herrn Hilf gegangen, um von ihm 
zu vernehmen, auf welche Bedingungen er ihm das Capital wieder zuftels 
Ien wolte. Hill trug ihm an, daß er 4 von hundert vor jedes Jahr ab: 
ziehen, und ihm den Reſt zuftellen wide, melches billige Anerbieten 
Bower fic) gefallen laſſen. Es wäre aljo dieſe ganze Sache mit Hill 
angefangen, durch Hill fortgefeget, und aud) mit Hill befchloffen wor: 
den, und zwar, nachdem viele andere Borftellungengefchehen, das Geld 
anzunehmen, und das Borhaben, ed zum Subferiptionsbau der Kirchen 
von St. Botolph anzumenden, einige Wochen vorher, ehe der Con⸗ 
tract mit Hill geſchloſſen worden, fruchtlos abgelaufen wäre, 

7) Weil in eben vorhergehenden Artikel 6 beiviefen worden, daß 
der Orden ihn nicht Habe ausitoffen Fönnen, fo folge von felbft, daß es 
auch Feiner Wiederaufnahme bedurft: und da er nicht wieder in den Or: 
den aufgenommen worden, fo waͤre er auch nicht wieder mit der Kirche 
verföhnet. Denn wenn man diefes behaupten wolte, fo würde er auch 
zufolge eines ihrer vornemften Gefege des Sonn: und Fefttages bey der 
Mefle gegenwärtig geweſen feyn. Und wenn er wieder mit dem Orden 
ausgeföhnet wäre, fo hätte er täglich felbft Meffe Halten muͤſſen. Allein 
er fordre alfe Papiften, fie mögen Namen haben wie fie wollen, zum Bes 
weife auf, daß er nach dem 1730ſten Jahre jemals in der Meſſe fen gefes 

- ‚hen worden. Hergegen wäre er willigzu beweifen, daß eben zu derzeit, 
von der man behauptete, daß er ſich mit der römifchen N 
net, 
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fößnet, er das Abendmahl öffentlich, der engländifchen Kirchenordnung 
gemäß, empfangen, und der Geiftliche, der ihm das -Sacrament damals 
gereichet, lebe noch und wäre es zu bezeugen bereit. | 
Aber eben die Leibrentenfache wäre für ſich ſelbſt fhon hinlaͤnglich 
genug zu beweifen, daß die Jefuiten ihn damals nicht vor einen Jeſuiten 
angefehen, und daß er Feine Gebanfen.gehadt, von ihren wieder aufge 
nommen zu werden. E8 wäre nemlich von feinen Anklaͤgern angeführek 
worden, daß er zur Sicherheit feiner Eeibrente vom Pater Sherbourne 
eine Obligation empfangen; Aber da er als ein Jeſuit Bein befonder Ei⸗ 
genthum einmal haben dürfte, fo waͤre es die Aufferfte Thorheit, daß ein 
Jeſuit einem Jeſuiten eine Obligation geben folte, und daß einer, der ein 
Jeſuit werden wolte, von ihnen eine Leibrentenobligation ſolte anneh⸗ 
men, da dieſe Verſchreibung doch, in dem Augenblick, da er ſeine Ab⸗ 
ſicht erreichet, null und nichtig würde geworden fepn.. - (> 
8) Der erfte der fünf Briefe gedenket einer büffenden Entfernung; 
(retreat) worüber Herr Bower folgende Anmerkung macht. -E8 wäre 
ein jeder Jefuit verbunden, jährlich wenigſtens acht oder zehn Tage lang 
ſich von der Welt gänzlich zu entziehen. Wolte man alfo annehmen, daß 
er zu eben der Zeit, mie der Brief gefchrieben, wirklich ein Jeſuit gewe⸗ 
fen, fo müfte man aud) zugeben, daß er diefes Geſetz aufs genauefte er: 
füllet Habe. Seit fiebenzehn Jahren aber habe er in eben demfelden Hau⸗ 
fe, wo er noch jeßo wohne, fich aufgehalten, einfolglich auch zu der Zeit; 
wie der Brief foll gefchrieben worden feyn, um könne aber bewieſen 
werden, daß vor feiner Heirath, (die drey Jahre nach dem vorgegebenen 
Schreiben vollzogen worden) er niemals ziveen ganzer Tage zu Haufe 
geblieben, daß alfo.der Brief Dadurch durch fich ſelbſt widerfeget und falſch 
Befunden würde, Er fähret ferner fort, und behauptet, es koͤnten dieſe 
Briefe Deswegen nicht gefchrieben ſeyn, damit er fein Geld wieder befä- 
me, ehe er feine Borfchläge, eine Gefchichte dee Püpfte herauszugeben; 
der Welt bekannt machte. Denn er habe diefe Worfchläge den folgen: 
den Tag, nachdem der legte rief von ihm gefchrieben feyn folte, oder 
mwenigftens, ehe er eine Antwort darauf erhalten Fönnen, befannt ges 
macht, Es wäre nemlich der vor dem legten hergehende Brief am gr 
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des Merzmonats 1747 datiret: Der letzte muͤſte alſo acht oder zehn Tage 
nachhero geſchrieben worden ſeyn, weil die Briefe an eine in der Graf⸗ 
ſchaft Warwick ſich aufhaltende Perſon gerichtet ſeyn ſolten: es muͤſte 
dannenhero der ebenbenannte letzte Brief am 23 oder. 24 des Merzmo⸗ 
nats geſchrieben worden ſeyn. Die obengedachte Vorſchlaͤge aber waren 
am 25ften Merz herausgekommen. Haͤtte ex. aber bey feinen Briefen 
nicht Die Adficht gehabt, das Geld dadurch wieder zu erlangen, fo hatte 
er gar feinen Grund, fie zu fehreiben, Haben koͤnnen. Er glaubte, fie 
wären um der Catholifen willen boͤslich erdichtet, nur allein, um da⸗ 
durch ſeine Geſchichte der Paͤpſte anzufchm: irzen. : Wie. aber einige Pa- 
piften folche ven Proteftanfen, mit einem unertvarteten glücklichen Er: 
folge gegeiget, fo waͤren fie Dadurch aufgemuntert worden und. weiter ge 
gangen, als die Lehren der Klugheit es erlaubet hätten. 

9) Wäre e8 wahr, daß man weder in Italien, noch fonft an eis 
nigen anderm Orte jemals von einem Jnquifitor, ‚der ein Jeſuite gewe⸗ 
fen, gehöret: aber er, Bower, habe auch nie behauptet, daß er ein 
Inquifitor, fondern nur, daß er ein Benfiger der Inquiſition geweſen. 
Es waͤre auch deſſen Amt nicht, wie man gegenſeitig vorgeben wollen, zu 
unterſuchen, was fuͤr Buͤcher hereingebracht wuͤrden, und davon dem 

heiligen Gerichte Bericht abzuſtatten ſondern ſein Amt beſtuͤnde darin) 
daß er-mit den uͤbrigen Gliedern der Inquiſition Gericht hegte,. er hätte 
aber nur bloß eine rathgebende und Feine entjcheidende Stimme. Dieſe 
Beamten wuͤrden von der Inquifition, ohne auf ihren Orden zu. fehen, 
gewaͤhlet, und zum Beweis, daß es dergleichen Beamte gäbe, koͤnte 
man den Limborch Hiſtoria Inquifitionis) Bud) 2. Cap. 4. nur nach⸗ 
ſchlagen wo man eine volſtaͤndige Nachricht von ihren Pflichten finden 
wuͤrde. 
10) Wäre es wahr, daß er in feinem Herzen der Oberherrſchaft 
des Papſts laͤngſt abgeſaget, allein daraus floͤſſe nicht, daß er in ſeinem 
Herzen auch damals ſchon ein Proteſtant geworden. Es ſey einmal die 
Lehre von der paͤpſtlichen Oberherrſchaft Fein Glaubensartikel der ganzen 
roͤmiſchcatholiſchen Kirche, und es fey auch nicht damals, wie er fein 
betztes Geluͤbde adgeleget, von ihm gefordert worden, diefes zu er 
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Es wuͤrde uͤberdem diefe Oberherrfchaft von allen Fanfeniftifchen Geifklis 
chen in Frankreich geleugnet. Man fönte demnach mit eben dem Recht, 
damit man ihn, Bower, befchuldigte, behaupten, diefe Geiftliche wäs 
ren in. ihren Herzen Proteftanten. 
. m) Entftünden die Falfchheiten und Widerfprüche, . von denen er 
behauptet, daß fie in der Nachricht von feiner Flucht enthalten wären, 
mehrentheild, mo nicht gänzlich, von den übelverftandenen Namen der 
Drte und des Datums. ES wäre auch nicht fremd, daß Namen der 
Derter und.der Tag, feldft von denen vergefien wuͤrden, welche fich doch 
der Begebenheiten überhaupt mit völliger Nichtigkeit erinnertem Unter 
andern wäre in einer der Nachrichten, welche aus feinem eigenen Muns 
de doch folte aufgefchrieben feyn, ‚zu leſen, daß er zu Pferde durch Ve⸗ 
nedig gereifet. Nun aber wuͤrde wohl feine Seele fo einfältig ſeyn, zu 
glauben, daß er, Bewer, ſolche thörichte Dinge gefagt habe, oder daß 
er wuͤrde zugegeben haben, daß die Nachricht, ‚worin fie ſich befunden, 
dm Druck übergeben wäre, wenn man ihm folche vorgelefen. 

2) Habe er durch die erfte Bekanntmachung, womit er diefer Nach⸗ 
richt widerfpeochen, fein Augenmerk nur allein auf folche Irrthuͤmer ge⸗ 
richtet, die durch Veränderung ber Derter, Zeit und Umſtaͤnde eine an 
ſich wahre Erzählung faft in jedem befondern Stücke falfch und unglaub⸗ 
lich machen. Wie man ihn aber benachrichkiget, daß mandiefe Bekannt⸗ 

. machung als eine Ableugnung der Begebenheiten felbit anfähe, hätte er 
durch ein zweytes Aertiffement feine Ausdrücke gemildert, nicht aus der 
Urfache, als wenn er durch diefes weniger, als durch das erftebehaupten 
wollen, fondern nur darum, weil er nicht gern wolte, daßandere eine übes 
fe Auslegung davon machen und glauben möchten, daß er mehr behauptet, 
als er überhaupt zu behaupten gemepnet hätte... Er geftimde zwar, . daß. 
er die verfprochene eigene Nachricht verzögert hätte, allein diefes wäre 
auf Anrathen feiner Freunde gefchehen, welche geurtheilet Hätten, es koͤn⸗ 
te ſolches mit mehrerem Fuge in der Hiftorie der Päpfte gefchehen, wenn 
er von Der Anordnung des Jnquifitionsgerichts zu reden hätte. 

13) Fordert Herr Bower feine Anfläger auf, daß fie nur eine von 
den Perfonen namhaft machen möchten, welchen er folte gefagt er 
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Daß die Verzoͤgerung de3 zweyten Bandes feiner Gefchichte daher kaͤme, 
daß er Fein Druckpapier dazu von Holland bekommen koͤnte. Es fey 
der dritte Band gewefen, dazu ihm das Papier gefehlet, es ſey aber eng⸗ 
laͤndiſch Papier geweſen, das ihm gefehlet, wie folches Herr Janſſen 
bezeugen koͤnte. Ueberdem Eönte er folches durch einen Brief beweifen, 
den Herr Janſſen an ihn, Bower, desfals gefchrieben, welchen er auf: 
zuzeigen bereit wäre. Deffen Inhalt gienge dahin: „daß der Papiers 
„macher ihm gemeldet, daß, weil das Waffer fo niedrig wäre, fo koͤnte 
„er ihm wohl nicht vor Ende des Sommers das Papier fchaffen; es waͤ⸗ 
„re denn, daß ein häufiger Regen einfiele. „ Daßer, Bower, folte 
eine Lügen erſonnen und gefagt haben, daß er auf hollaͤndiſch Papier 
wartete, da er eben den Endzweck dadurch hätte erreichen können, wenn 
er die Warheit geredet und gefagt hätte, daß er auf engländifch Papier 
wartete, Eönte wohl nicht.geglaubet werden, wenn man ihn nicht zugleich 
des Wahnmiges oder der Raſerey befchuldigen mwolte. 
14) DVerficherte er, daß er dem Doctor Aſpinwall in feiner Krank⸗ 

heit nicht bedienet, auch Hatte er niemals gefaget, daß er folches gethan 
hätte. Der Geiftliche, zu dem er es folle gefagt haben, Hätte ihm aus 
freyen Stücken eine Miderlegung der Befchuldigung zugefandt, und ihm 
aufs feyerlichfte erfläret, daßer, Bomwer, ihin nie dergleichen erzählet, 
es wäre ihm auch folches nicht von andern gefagt: ja er hätte fogar nicht 
dag geringfte von diefer Anklage cher gehöret, als Bis er folche im Dru⸗ 
cke gefehen. So wenig aber er, Bower, den Doctor Aſpinwall in 
feiner legten Krankheit bedienet habe, fo wenig wäre diefer auch als ein 
Papifte geftorben. Es würde zwar veftiglich behauptet, daß, weil die 
Frau Aſpinwall eine Proteftantin geweſen, ſie ihrem Manne, wie fie 
dieſes auch nicht verheelte, die legte Delung, die er Doch verfanget, nicht: 
habe wollen reichen laffen. Allein es wären zwo Perfonen noch am 
Leben, welche heiliglich bezeuget Hätten, daß fie das Gegentheil durch ei- 
nen Beglaubigungseid darzuthun jederzeit bereit waren, Die Witwe 
des Doctor Syddal, letztverſtorbenen Bifchofs von Glocefter, habe be: 
zeuget, daß fie fehon feit Langer Zeit genauen Umgang in dem Haufe des 
Dostor Aſpinwalls gehabt, und dag Frau Aſpinwall eine ihrer vertrau⸗ 
; - teften 
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teſten Freundinnen geweſen, und in ihren Armen geſtorben ſey. Sie 
glaube daher, daß, wenn Frau Aſpinwall den geringſten Zweifel ge⸗ 
habt haͤtte, daß ihr Mann nicht als ein Proteſtant geſtorben, ſie es nicht 
wuͤrde unterlaſſen haben, ihr zu eröfnen. Die Frau des Herrn Des 
ſchamps, des berühmten Teppichhändfers in Eonptonftraffe aber, hätte 
ausgefaget, daß fie mit Doctor Afpinwall bis an feinem Tode, und 
auch bis zum Tode feiner Frauen bekannt gemwefen wäre, Es wäre aber 
in allen diefen go Jahren, feiner der vor einen Papiften bekannt geweſen, 
in ihre Behaufung kommen, auffer einer catholifchen Verwandtin. Lies 
berdem Hätte der Doctor, wie ihn fein Bruder zum Gevatter gebeten, 
ſolches nicht anders annehmen wollen, als unter der Bedingung, daß 
das Kind in der proteftantifchen Religion erzogen werden möchte. Und 
das Kind ware auch wirklich unter der Aufficht, und auf linfoften des Dos 
ctors in diefer Lehre erzogen worden. Er hätte auch gern feiner Schwe⸗ 
fter Kinder in diefer Religion wollen erziehen laflen, es wäre ihm aber 
nicht gelungen, allein die Frau Griffiths, deren Mann Tafeldecher der 
Königin Anna gewefen, habe er zum proteftantifchen Glauben vom 

Papſithum bekehret. Es ware aud) während der ganzen Krankheit des 
Doctor, keine andere Perfonen, als die man vor Proteftanten gehal⸗ 
ten, zu ihm kommen; er habe auch felbft bekannt, daß er im proteftans 
tiſchen Glauben ftürbe. Der Doctor Barton, Prediger bey St. An⸗ 
nen, hätte ihm auch die Gebeter der evangelifchen Kirche vorgelefen, 
und Doctor Aſpinwall ihm davor Dank abgeftattet. - Daß aber Frau 
Aſpinwall daraus Fein Geheimniß gemacht, daß ihr Mann wie ein Pa: 
pift verftorben, wäre eine unverfchämte Lügen und Berleumdung. Es 
hätte überdem der Doctor Afpinwall, einige wenige Stunden vor feinem 
Ende, ihm, Bowern, da er ihn deshalb ausdrücklich vom Lande her: 
ein holen laffen, eine Handfchrift gegeben, mit bengefügter Bitte, daß 
er folche drucken laſſen möchte. Es enthielt diefe Handfchrift eine Verthei⸗ 
digung der proteftantifchen Lehre wider die £ehre des Papſtthums. Da nun 
aber die Bitte, ſolche Handſchrift drucken zu laſſen, faſt das letzte gewe⸗ 


fen, was der Doctor in feinem Leben verlangt, fo muͤſſe man jo — 
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fegen, daß die in dieſer Schrift enthaltene Grundſaͤtze diejenigen geweſen, 
worauf er gefterben, _ nn 
15). Ware zu eben der Zeit, von der man behauptete, daß er dem 
Papſtthum Neubekehrte gemacht, von den Papiſten ein Anfchlag ges 
ſchmiedet worden, ihn bey Greenwich zu erfäufen. Diefe Sache wäre 
damals'algemein bekannt geweſen, und von dem jüngftverftorbenen Lord 
Aylmer, dem er es zu danken haͤtte, Daß er der ihm geftelten Schlinge 
entflohen, fehr vielen noch lebenden Perfonen erzählet worden. Was 
den Hoyles beträfe, fo wäre diefer ein Druckergefelle gewefen, er wäre 
aber Durch die Frau Sutton, einem Frauenzimmer, mit der er ges 
nauen Umgang gepflogen, in die Bekannrfchaft der Frau Hoyles ges 
kommen, nur in der Abficht allein, Damit fie ſich in dDiefer ihrem Haufe 
fprechen koͤnten. Er geftünde, fagt Bower, daß er wol die geiftlichen 
Uebungen der Jeſuiten, in fo fern angepriefen Habe, daß fie an und vor 
ſich gut wären, von ihnen aber Übel angewendet würden. Dies wäre 
auch wohl in Gegenwart der Frau Hoyles geſchehen. Da fie nun eine 
einfältige Frauensperfon fey, fo koͤnte es wohl feyn, daß dadurch einige 
Zweifel bey ihr entftanden, deren Fran Sutton, eine eifrige Roͤmiſch⸗ 
catholifche, in feiner Abweſenheit, fich wohl möchte zu ihrer Adficht bee 
dienet haben. Diefe hätte auch einen Pfaffen zu ihr gebracht, der fie 
zum Papftthum beredet, allein er, Bower, entkennte, daß er fie Dazu 
überredet hätte. Was des Mannes, des Hoyleg feine Bekehrung ats 
gienge, fo hätte er davon nicht eher, als bis ſolche längft gefchehen, et» 
was vernommen, | + 
16) Weil Tillemont fo fehr wegen feiner Genauigkeit berühmt 
wäre, fo habe er, Bower, damit er nicht nöthighaben möchte, mit un: 
faglicher Mühe hundert Foliobänder durchzulefen, fich der erftaunenden 
Arbeit, der fih Tillemont unterzogen, zu bedienen für gut gefunden. 
Er wäre zwar dadurch in einige Irrthuͤmer gerathen, es giengen aber 
dieſelbe die Hauptfache nicht an. Er Fame mit Tillemont in Erzählung 
folher Sachen überein, von denen man weiter nichts, als was Tilles 
mont fchon geſammlet, zu fagen im Stande wäre, feine Anmerfungen 
aber, wo nemlich folche Härten angebracht werden konnen, wären von 
des 
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des Tillemonts ſeinen verſchieden. Was er zum Beweis, daß Pe⸗ 
trug niemals zu Rom geweſen, angefuͤhret haͤtte, waͤre weder aus den 
Tillemont, noch aus einem einzigen paͤpſtlichen Schriftſteller entlehnet. 
Eben ſo wenig wäre auch dag, von den Kuchenverſammlungen und Bi 
tern, von dem Urſprunge Des Bilderdienftes, und don andern wichtigen 
Stücken, von andern geborget. Und diefe würden doch von den beſten 
Kennern, für die klaͤreſten und glaubwindigften Beweiſe gehalten, Die 
man davon hätte. £ | 
: Das bisher angeführte, ift das Hauptfächlichfte, was bie jegt wis 
der und von Bowern herausfommen, Es find zwar viele Fleinere Bes 
ſchuldigungen wider ihn vorgebracht, welche in diefem Eleinen Auszuge 
nicht alle Haben angeführet werden koͤnnen; allein fie find faft allein an⸗ 
dern und wichtigern enthalten, Die auf denfelben Zweck abzielen, und 
von und angeführet worden. Es geht die Rede, als wenn eine Miders 
legung der Vertheidigung des Herrn Bowers unter der Preffe fey. Auch 
don diefer werden wir, fobald fie herauskoͤmmt, einen glaubwuͤrdigen 
Auszug liefern. | | 
Die vornemften diefer Erzählungen, wovon wir ſchon vorher eini- 
ge Nachricht gegeben, find folgenve: Ä 
») Daß er, Bower, nicht könne ein geiftlicher Vater des Frauen« 
zimmers genannt werden, auf deren ihm ertheilte Nachricht er talien 
verlaffen haben foll; weil er nicht ihr ordentlicher Beichtvater geweſen. 
2) Daß, wenn er auch ihr Beichtvater geweſen, und einen verbos 
tenen Umgang mit dieſer Perſon gehabt, ſo haͤtte doch dies Verbrechen 
nicht vor die Inquiſition gehoͤret, es waͤre denn, daß ſolches waͤhrend 
der Beichte begangen worden. — 
3) Daß er ein Proteſtant geweſen, wäre daraus bewieſen, weil er 
in einer periodifhen Schrift wider das Papftthun gefchrieben: 
4) Hätte ihn Fein einziger Grund des Eigennutzes antreiben Edn- 
nen, die Bedienung eines Mißionairs der Jefuiten zu fuchen, | 
5) Daß er deshalb den Jeſuiten folte Geld anvertrauet Haben, das 
mit er fie dadurch bewegen möchte, ihm wieder in ihren Orden aufzuneß: 
Dow. Hift.d.PäpfteV. Th. £ men, 
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mei, waͤre unmodlich, weil er durch ſein letztes Geluͤbde dem Orden ke; 
benslang, fo wie dieſer ihm, verbunden. wäre. 

6) Wie eine Parlamentsacte verſtattet hatte, daß die Kirche von 
St Botolph auf Leibrenten, zu 7 bon hundert jaͤhrlicher Zinſen, moͤch⸗ 
te erbauet werden, ſo waͤre er nach London gegangen, um auch ſein 
Geld auf dieſe Art zu belegen. Als er aber gefunden, daß die Subſcri⸗ 
ption ſchon gefchloffen, fo Härte er durch einen Zufall den Hill ange: 
troffen, der ihm die nämlichen Zinfen angetragen. Es wäre auch dieſer 


Eontract ganz allein mit Hill bald darauf geſchloſſen worden; mit dieſem 


allein Hätte er die ganze Sache-angefangen, und auch zu Stande gebracht. 
7) Hätteer, wenn er ein Jeſuite geivefen, von diefen fich Feine 


Leibrente erfaufen koͤnnen, weil er als ein ſolcher Fein beſonderes Eigen-⸗ 


thum haͤtte haben duͤrfen. 


8) Waͤre er mit der roͤmiſchen Kirche ausgeſoͤhnet worden, ſo haͤt⸗ 
te er die Meſſe hören, ja fie auch halten muͤſſen, allein zu dieſem Beweis 
fe wolle ex jedermann aufgefordert haben, 

9) Wären die Briefe durch das Datum an und vor fichfalfeh. Er 
Hätte auch keine Abficht gehabt; durch fie eine Bedienung zu erlangen, 
und feine Borfchläge, daß er die Gelchichte ver Päpfte fchreiben mwolte, 
eher herauszugeben, ehe er von ihrer glackuchen Auswirkung harte Nach: 
richt erlangen fönıten, wodurch fie alſo aller Wahrfcheinlichfeit nad) uns 
nuͤtzlich und fruchtlos gemachet worden. 

10) Wäre er Benfiger der Inquiſition zu Macerata geweſen, wo 
er im denn Archiven Diefes Gerichts von einem Mönche, der daſelbſt, fo 
lange bis ev feinen Verſtand verfohren, ware gefoltert worden eine Mac): 
richt gefefen, welche vollkboͤmmlich uͤbereinkaͤme (fo wie er fagt) mit der 
Erzählung, die Biazza davon gegeben. 

1) Folge es nicht, daß, obgleich er im feinen Herzen der Ober⸗ 
herrſchaft des Papſts, che er fein letztes Geluͤbde gethan, abgefager haͤt⸗ 
te, er Deswegen m feinem Herzen auch ein Proteſtant worden danır die 
Dberderrichaft des Popſtes wäre fein Glaubensartikel, und von allen 
ianfemflifchen Geiſllichen i in Frankreich gicnuc | 

2 12) Waͤre 
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122) Waͤre er nur, um in dem Haufe der Frau Hohles mit Frau 
Sutton zufammen zu kommen, von diefer bey jener eingeführet worden] . 
Er hätte auch nicht das Geringfte, wodurch Die Brundfäge oder die Wars 
heit ihrer proteftantifchen Religion manfend gemacht werden Fönten, in 
jener ihrer Gegewart fich merken laffen. Er habe nur die geiftlichen Ue— 
Bungen der Jeſuiten als folche angeprieſen, die an ud vor fich ſelbſt gut 
waͤren, von ihnen aber gemisbrauchet würden, Ä 
Die Widerfegungen diefer angeführten Erzählungen beſtehen haupt⸗ 
ſaͤchlich darin: | 
) Bomwer fan mit Hecht ein geiftlicher Water der Nonnen, de: 
zen Beichte er: angehöret, genennet werden, dann er warja zu ihren auſ⸗ 
ferordentlichen Beichtvater angeftelfer. 

2) Es erfcheinet aus dem, mas cr bey dieſem Artikel zu feiner Ver⸗ 
theidigung angeführet, daß der Manır, welcher die Geheimniffe der Zn: 
quifition entdecken will, nichts von des Papſts Bulle weiß, als nur dag, 
was er aus dem Limborch gelernet. Dann wiirde er die roͤmiſchen 
Canoniſten eingefehen haben / ſo wuͤrde er gefunden haben, daß die 
päpftfiche Bulle, die Verführung der Beichtenden betreffend, dahin aus⸗ 
geleget worden: Daß die Verführung im Klofter, eben fo als eine 
Derführumg in der Beichte folte angefehen werden. Und diefes iſt 
deshalb geſchehen, weil man vorausſetzt, ein Beichtvater müfte mit eis 
ner Kloſternonne Feine andere Befchäftigung, als die des Beichtens ha— 
bei, Bower hat auch überdem ja einen Beweis angegeben, daß er 
nicht, ſelbſt während der Beichte, die Buonacurſi folte verführet ha—⸗ 
ben. Und wenn das, was er erzaͤhlet, daß er nemlich die Inquiſition 
mit Eilfertigkeit und Gefahr verlaffen, fich fo verhält, fo muß er dazu 

gewiffe Bewegungsgruͤnde, die er aber verheelet, gehabt haben. Dann, 
warn feine Abficht blos dahin gegangen ware, wegen des Todes feines 
Freundes, nur die Inquiſition und nicht die römifche Kirche und feinen 


Orden zugleich mit zu verlaffen, fo Härte er ohne die gerinafte Gefahr feis 


ne Bedienung niederlegen können, und die Obern feines Ordens würden 
ihn, weun er darum Anfuchung gethan, nach einen andern Eollegium ge: 
fandt Haben. Daß er fein Verfahren fo hätte einrichten koͤnnen, erwei⸗ 
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fet das Beyfpiel des Piqzza, welchen und erzaͤhlet, daß er es ſo gemacht, 
und erſt nachher, wie es ihm gefallen; Italien verlaſſen. 
3): Daß Bower in einer periodifchen Schrift, wider das Papſt⸗ 
ou gefchrieben, ijt fein Beweis, daß er ein Proteftant geweien. Dann 
zu den Zeiten der Koͤnigin Eliſabeth, war ein gewiſſer Dominicaner⸗ 
in, Namens Cummin, der vorgab, er waͤre ein purifanifcher Pre⸗ 
diger, und weil er auf der Kanzel wider den Papſt eiferte, ſich einen 
groſſen Zulauf erwarb. Als dieſer von dem Erzbiſchof Parker in einer 
Rathsverſammlung, twoben die Königin gegenwärtig war, befraget wur⸗ 
de, fo bediente dr ſich der nemlichen Schugrede, als Bower. Es find 
verfchiedene, fagte er: Die meine Gebereund Predigten gehörer ha⸗ 
ben, welche mir das Zeugniß nicht verfügen werden, daß ich fo 


ſehr, als Fein Beiftlicher, der von der catholiſchen Kirche abge | 


fallen, wider die römifche und ihren Papſt aeeifert habe. 

4) Bower kann ſich wol zum Mißionair angeboren haben, ob es 
gleich ſein Ernſt nicht geweſen: und wenn es auch ſein Ernſt geweſen, ſo 
wuͤrde doch nicht nöthig geweſen ſeyn, daß ee Das Vermoͤgen, welches er 
ſchon hatte, aufgeopfert hätte: wie aus der Antwort auf den Sten Artis 
kel erhellen wird. 

s) Ein Jeſuit, obgleich er fein letztes Geluͤbde gethan, kann von 
den Orden ausgejtoflen werden, wenn der Papſt feine Ausftoffung bez 
kräftiger. 

6) Daß eine Parfamentsacte folte — — ſeyn, um die 
Kirche von St. Botolph durch eine Leibrentenſubſcription von 7 pro 
Cent wieder zu erbauen: daß die Unterſchrift im Auguſt 1747, wie ver. 
Contract mir Hill zur Stande fommen, ſchon gefchloffen gemwefen: und 
daß Hilf die nemlichen Zinfen angeboten, welche die Kirchenvorfteher 
von St. Botolph gegeben, find lauter falſche Säge, wie folches durch 
unmwiderfprechliche Zeugniffe bewieſen werden kann. 

Die Parlomentsacte lehret es, daß denen Kirchenvorftchern die 
Macht verliehen, 83 pro. Cent zuzuſtehen. Die Kirchenbuͤcher bezeugen 
ed, daß es auch wirklich jährliche Leibrenten von 84 pro Cent gegeben, 
und ans, eben dieſen Buͤchern erhellet, daß die Subſcription nicht eher 
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als im December i752 geſchloſſen worden. Bower iſt demnach nicht nach 
St. Botoloh geweſen, um ſein Geld mir zu unterzeichnen; er hat die 
Subfeription nicht ſchon gefchloffen gefunden: "und er har: nicht die nem⸗ 
lichen Zinſen von Hill bekommen, welche die Vorſteher von St. Bo⸗ 
tolph gaben, .. Und obgleich. Bower vorgibt, daß er diefe Sache mit 
Hill als einen. bloſſen Geldcontract behandelt Habe, fo wird doch durch 
das, was im folgenden Artikel wird gefagt werden, einleuchten, daß fols 
ches eben fo unwahr fey. Man wolle fid) nur zum voraus erinnern, daß 
Bower in feinen Quittungen über Diefe Leibrenten, welche in den voris 
gen Schriften fhon bekannt gemacht find, die Herren Sherbourne und 
Sheldon, als ſolche Perfonen nennet, die ihm die Leibrente be;ahleten, 
7 AS ein Jeſuit Eonte er, fo lange er lebte, gewiffe eigene Eins 
künfte haben. Denn man erlaubt den Jejuiten, obgleich fie das Geluͤb⸗ 
de der Armuth ablegen, ihr befonderes ersengurCBeculium ‚das nicht 
zu der algemeinen Caſſa gehöret, zu beſitzen. Drefes bezeugen zunt Ue⸗ 
berfluß die Briefichaften Des Parer Shelvon, deren man fich 1745 bes 
maͤchtiget. In einem derfelben berichtet Murphi, ein Jeſuit, dem Pas 
ter Sheldon, daß ihm feine Patronin tauſen Pfund Sterluig mit dem 
Bedinge nachgelaffen, daß folche zu seiner. LInterhaltung ſolten bele⸗ 
get werden. Ein anderer Jeſuit, Howard, meldet vem Sheldon, 
daß er und fein Bruder in ver Grafſchaft Lancaſter ein Landgut Hätten, 
welches fie unter dem Bedinge, wenn ihnen Leibrenten deshalb moͤch⸗ 
sen zugeflanden werden, zu einem heiligen Endzwecke gern uͤberlaſſen 
wolten. Conyer, ebenfals eın Zefuit, ſchreibt dem Soeldon, daß 
Hill mehr als 600 Pfund von ihm in Haͤnden haͤtte, woruber ihm Sher⸗ 
Bourne kein jaͤhr liches Cinkommen angewieſen, ob er gleich verſpro⸗ 
chen, daß er dafür 8 oder u pro Cent von ihm haben ſolte, allein 
er wäre mit fünf von hundert zufrieden. Diefe Briefſchaften find 
jest an einem öffentlichen Orte, wo man folche nachfehen Fann Es iff 
durch fie unwiderſprechlich darzuthun, daß, wenn ein Jeſuit einiges Geld 
Befist, man ihm erlaubt, foldyes, fo lange er lebt, zu genieſſen. Und 
Daß fie gemeiniglich ihrem Principal das Geld zu uͤbergeben pflegen, und 
Bon ihm desfals eine Berfchreibung bekommen, eben wie «8 mit Bo⸗ 
13 wern 
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wern geſchehen. Und er konte demnach ſich von einem Jeſuiten eine 
Eeibrente erkaufen, und von ihm zur Sicherheit eine Verſchreibung er⸗ 
halten, und dieſes zwar als ein wirklicher Jeſuite, indem er fein Ver⸗ 
trauen auf den Orden feßte und ſich ‚veffen Gnade uͤberlies. Sher⸗ 
bourns perfdnlihe Verſchreibung, oder die Werfchreibung feines Anz 
walds, des Hill, war nicht eine folche Sicherheit, welche mau in einer 
Geldſache zwifchen zwoen nicht mit einander ın Verbindung ftehenden 
Perfonen Hatte annehmen koͤnnen. Dann es iſt gezeiget worden, daß 
Bomwer gewuſt Habe, Hill nahme die Sachen des Sherbourne in Acht, 
und daß Sherbourne ein Jeſuit wäre, auch als ein ſolcher Fein beſon⸗ 
deres Eigenthum vor fic) Hatte: und daß diefem in einem Augenblick der 
Befehl Eönnte ertheilet werden, ſich in ein entlegenes Land zu begeben: 
ja daß er wenigſtens zu feinem Collegio zurückfehren wide, wenn feine 
Provinzialſchaft zu Ende gelauffen, und daß alsdenn Feiner feiner Nach⸗ 
folger wegen der Schuld des Sherbourng gerichtlich Fünnte in Anfpruch 
genommen werden. Bower ſagt zwar, daß, wenn ihm ein Jude eine 
gröffere Zinfe verfprochen, er den Juden wuͤrde vorgezogen haben. Aber 
kann man wohl glauben, daß er eine Leidrente von einem Juden, der 
kein Eigenthum hätte, würde erhandelt, oder eine Berfchreibung von eis 
nem irrenden Mäckler angenommen haben, der des folgenden Tages fich 
entfernen, und weder Güter noc) einen gültigen Anwald zuruͤcklaſſen 
koͤnte. Nun aber erhandelte er fic) feine Leibrente, von den Jeſuiten uns 
ter Umſtaͤnden, welche, vechtlich betrachtet, ganz gewiß die nemlichen 
waren. 

8) Seine Berföhnung mit der Kirche und dem Orden, fchloß nicht 
uothwendig mit ein, daß er Die Meffe lefen oder hören mufte. Denn es 
iſt in der römifehen Kirche gebräuchlich, daß fie nicht allein die Emiffe: 
vien diefer Pflicht entledigen, fondern daß fie ihnen fogar auch die Frey 
heit ertheilen, den Character eines proteftantifchen Lehrers anzunehmen, 
wovon der abenbenannte Dominicanermoͤnch Cummin und ein Jeſuit 
‚Heath, einleuchtende Beyſpiele find, wie einem jeden befanntfeyn wird, 
der in der engländifchen Hiſtorie bewandert ift. Aber, obgleich Bo⸗— 
wer die Jeſuiten fo kuͤhn auffordert, daß fie beweiſen möchten, daß man 

ihn 
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ihn in der Meſſe geſehen, fo nimmt er ſich doch mol in Acht, daß er fie 
nicht zu dem Beweis, daß er in der Beichte geweſen, auffordert. Dies 
ſe Schuldigkeit Fonte er, ohne in Gefahr zur laufen, "deshalb bey den 
Proteftanten verdächtig zu werden, erfüllen. Und er hat auch in den 
naͤchſten zwölf Jahren mehr als einmal diefe Pflicht erfüllet, Er kann 
auch deshalb, wen er es für gefügt hält, einen eigenhändigen Beglau⸗ 
Bigungöfchein davon, von einem Herrn empfangen, der verfchiedener 
Freunden des Verfaſſers diefer Widerlegung fehr befannt if. Es feheis 
net in der That, daB Bomer bejtändig fehr zweifelhaft geweſen, zwi⸗ 
ſchen dem was fein unmittelbarer Vortheil war, und dem was er feine 
Schuldigkeit zu ſeyn glaubte: zwifchen Unglauben und Papftrhum, Frey⸗ 
denferen und Gewiſſensbiſſen; und wenn man feinen Character ans dies 
ſem Gefichtspumcte betrachtet, fo wird man von vielen uͤbelzuſammenhaͤn⸗ 
genden Stuͤcken feines Berragens leichtlich Grund angeben koͤnnen. 

so) Die Anfrichtigkeit der Briefe kann dadurch, daß fie falfche 
Geſchichtserzaͤhlungen in ſich enthaften, nicht angefochten worden ; dann 
die Angabe faljcher Geſchichte Fam mit Herrn Bowers Endzwecke übers 
ein, und es kann folches mit feinem Character fehr Wohl gereimt werden, 
Es kann auch nicht behauptet werden, daß fie falſche Datums anführen, 
es wäre dem, daß man zugeben wolte, die falfchen Erzählungen waͤren 
wahr. Bomer fagt, daß im der Nachfchrift des fechften Briefed Mel: 
dung einer Bedienung gefehähe, davon innerhalb 14 Tagen das Patent 
wuͤrde ausgefertiget werden, daß diefer Brief im Henmonate des 1746 
Jahres gefchrieben, und daß vor 1748 fein Anfuchen um eine Bedienung 
geſchehen. Aber e8 folge ganz und gar nicht, daß, weil Bower feine 
Hofmung zu einer Bedienung gehabt, er deswegen nicht vorgegeden has 
ben folte, daß er vergleiche Hofnung hätte, vornemlich, da bewieſen 
werden kann, daß vörher, ehe diefer Brief gefchrieben, er ſchon vorge⸗ 
geben, daß er eine Bedienung im greenwicher Hoſpital erlanget. Was‘ 
die Herausgabe feiner Borfchläge anbetrift, fo Famen folche nicht vor vens' 
örften Merz heraus, die Linterfchrift mag auch feyn von weſchem Tage 
fie wolle. Daß er endlich ganz mit ven Jeſuiten brach, kam durch feine 
Heirath, weswegen er Damals die Unterhandlungen anfieng: und che 
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dieſe zu Stande kam, hatte er Geld noͤthig, um feiner Frauen ein Leib⸗ 


gedinge auszumachen. | 
: 10) Daß Bomer fein Beyfiger der Inquifition zu Macerata ges 
wefen, wird nicht allein durch ein Schreiben aus Italien bewieſen, fons 
dern fogar durd) einen unter dem Siegel des heiligen Gerichts zu Rom 
ausgefertigten Schein, davon man das Original beyzubringen bereit ıft, 
Der Schein lautet, aus dem Jtaliänifihen überfegt, folgendermaffen: 
„Ich zu Endes unterzeichneter Notar des heiligen algemeinen In— 
„guifitionsgerichts zu Nom, bezeuge Kraft diefes, daß, nachdem ich 
„mit Fleiß die Regiſter der Patentati von dem Inquiſitionsgerichte von 
„Ancona durchſuchet, ich gefunden habe, daß der Pater Archibald 
Bower, ein Jeſuit, von Geburt ein Engländer, niemals geweſen, 
„noch jeßt fey, ein Beyſitzer des ebenbenannten heiligen Gerichte von 
„Ancona in der Stadt Macerata. Deren zu Urkund ift diefes von 
„mie ausgefertiget. Gegeben zu Rom im Palafte obbemeldeter Heiliger 
„Inquiſition den 4ten September im Jahre 1756, Mar unterzeichnet 
„Eufebius Ant. Salabrinug, Notar der heiligen algemeinen römifchen 
„Inquiſition. in fidem &ec. Ä 
Damit man aber nicht auf diefed Zeugniß, fo ſtark es auch an und 
für ſich iſt, allein fufjen möge, fo wird noch hinzugefuͤget: Bower fagt, 
daß er zu Macerata eine Erzählung von einem daſelbſt bis zum Wahn: 
wig Sehokeerten Prieiier gelefen Habe, und daß die Erzählung, fo er ges 
leſen, eben dieſelbe wäre, weiche Piazza herausgegeben. Wenn aber 
nun bewieſen werden kann, daß nach Piazzas Nachricht, der Mann 
wahnwitzig geivefen, ehe und bevor er gefoliert worden, und daß er zu 
Macerata ganz und gar nicht gefoltert worden, fo wird Bower 
dadurch zugleich vorfeglicher Falſchheit überführet werden, Und wenn 
das zugellanden wird, daß niemand ſich Durch Lügen vechtfertigen wird, 


wenn er im Stande ift, folches Durch Warheit zu thun, fo wird folgen, 


daß Bomer duch Warheiten nicht kann gerechtfertiget werden. 
Naun ſagt Bower, einmal, daß Piazza ver Vicar des Pater 
Monticuccoli, des Inquiſitors zu Macerata gewefen, zweytens, daß 
der Priefter zu Oſuna entdecket worden, und deshalb der Inquiſition zu 
Ä . Ma: 
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Macerata überliefert worden. And drittens, daß er daſelbſt fo lan⸗ 
ge, bis er feinen Verſtand verloren, gefoltert worden fey. 

Allein Piazza meldet einmal, daß er der Bicar des Leoni, In⸗ 
quifitors zu Ancona, — zweytens, daß der Prieſter zu Oſimo 
gefangen und in einer oͤffentlichen Kavalkade nach Ancona gefuͤhret 
worden, und drittens, daß er wahnwitzig zu ſeyn geſchienen, ehe und 
bevor er nach Ancona gebracht, indem er ſchon bey ſeinem zweyten Ver⸗ 
hör zu Oſimo keine Antwort, als nur quod dixi, dixi, quod fcripfi, 
feripfi, gegeben, Und da er diefes berichtet, fo bemerfet er zugleich, 
daß die Furcht diefen Menfchen den Kopf verrückt habe, - 

11) Die Dberherrfchaft des Papftes iſt ein Glaubensartikel der roͤ⸗ 
miſchen Kirche, und wird nicht von den Janſeniſten in Frankreich ge⸗ 
leugnet: und fein Papift kann, ohne feinem Glauben abzufagen, fols 
ches ableugnen. Was diefen Punct betrift, fo fcheint ed, daß Bower 
fo höchft unwiſſend fen, daß er des Papftes Oberherrfchaft ftatt feiner 
Untrüglichfeit genannt; denn diefe Untruͤglichkeit ift e8, die Fein Glau⸗ 
bensartikel der roͤmiſchen Kirche iſt, die von den Janſeniſten in Frank⸗ 
reich geleugnet wird, und welche ein Papift als Papiſt leugnen kann. 
Die Oderherrfchaft des Papftes ift, ftatt, daß fie Fein Glaubensartifel 
ber römischen Kicche feyn folte, vielmehr der Eckſtein der Religion, der 
allervorzüglichfte Grundartifel, und zufolge des Bellarıning, der, wo- 
Hon der Inhalt und das Weſen des Ehriftenthums abhängt, Es folgt 
dannenhero, daß, wie Bower die Oberherrfchaft des Papftesabfchwor, 
er in feinem Herzen ein Proteftant geworden. Es erhellet auch, nach 
feiner eigenen Ausfage, daraus, daß, nachdem er in feinem Herzen Dies 
fer Lehre abgefaget, er dod) gefcehtworen, daß er folche glauben mwolte: 
denn daß legte Geluͤbde eines Jeſuiten fchlieft auch dieſe Lehre mitin ſich: 
und ein jeder, der auf Univerſitaͤten lehret, unterfchreibet jährlich auf eis 
ne feyerliche Weife das Glaubensbefenntniß des Papft Pius, worin dies: 

£ehre in den ftärfften Ausdruͤcken enthalten if. Nun legte Bower 
fein letztes Geluͤbde nach) feiner heimlichen Abſchwoͤrung ab, und nachs 
dem er fein letztes Geluͤbde gethan, wurde er zum Profeffor zu Macera⸗ 
fa angeftellet. Es ift demnach die Befchufdigung, daB Bower fenerlis 
Bow. Zift.d. Päpfte . Th. | l che 
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ehe und eidliche Verſicherungen gegeben, daß er bes Papftes Oberherr⸗ 
ſchaft glaubte, nachdem er folche doch in feinem Herzen verfchworen, uns 
widerfprechlich bewieſen. 

12) Um diefen Artikel zu beweiſen, iſt ein Atteftat, welches von 
Frau Hoyles ſelbſt verfaffet und unterzeichnet worden, bengebracht wors 
den, welches fie jederzeit mit einem Eide zu befräftigen willig if. Es 
erhellet auch daraus, daß fie nicht ein fo einfältiges Frauenzimmer fey, 
als Bower fie abgefchildert Hat. Im ihrem Atteftar führet fie folgende 
der voweriſchen gerade entgegenlaufende Gefchichtserzählung an. Eins 
mal, wäre nie zroifchen ihr und der Frau Sutton beliebet worden, daß 
fie Bowern mit ihr im Zimmer alleın laſſen möchte. Zweytens, bie 
Erzählung, fo Bower ihr von dem Urfprunge der proteftantifchen Reli⸗ 
gion gemacht, habe zuerft Zweifel bey ihr erreget, nicht aber das, mas 
er von den geiftlichen Webungen der Jeſuiten gefaget. Drittens, hätte 
nicht die Frau Sutton fie in Bekanntſchaft mit einem Geiftlihen ges 
bracht, fondern der Prieſter, von dem fie zur catholifchen Kirche aufges 
nommen, wäre von Bowern felbft ihr angeriefen worden. Daß fie 
auch ihre Bekehrung ausdrücklid) dem Herrn Bower zugefchrieben, wird 
dadurch bewieſen, daß fie ihn ihren Bekannten mit Dankbarkeit und 
Ruhm deswegen fehr angepriefen, welches verfchiedene derſelben anjegt 
bezeugen fönnen, und zwar iſt Diefes lange vorher gefchehen, ehe die pa— 
piftifche Verſchwoͤrung/ mie er, Bower, fie nennet, wider ihn ausges 
Brütet worden, folglich lange vorher, ehe fie die geringfte Verſuchung, 
die Warheit zu verfennen, gehabt haben kann. Es ift auch ein von 
zwoen Perfonen unterfchriebenes Atteftat, worin fie bezeugen, daß die 
Frau Hoyles zu ihnen gefagt, daß Bower ihr Freund und Befehrer 
todre, mit beygeleget worden. Es ift auch der Frau Hoyles ihr Cha⸗ 
racter nach dem Zeugniffe der Nachbarfchaft nicht allein unverwerflich 
fondern ausnehmend gut. 

Dieſer Wiberlegung der Boweriſchen Vertheidigung find noch fol- 
gende befondere Stücke als fo viel neue Beweiſe, der wider ihn vorge⸗ 
brachten Beſchuldigung bepgefüget worden. | 7 
: er a ee Es 
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Es iſt eine gewiſſe Perfon in London, bie, wenn fie behoͤrig dazu 
gefordert würde, mit einem Eide befräftigen wolte, (wie fie ſchon öfters 
und noch neulich folches dem Ritter Henrich Bedingfield und andern 
gefaget) daß fie aus Bowers Händen einen Brief an den Pater Shels ' 
don erhalten. Es hätie auch Bower diefer Perfon noch einen Brief an 
eben diefen Pater entweder felbft eingehändiget, oder wenigſtens in ihrer 
Wohnung vor ihr zuruͤckgelaſſen. Diefe Briefe Hatte fie auch unter dem- 
erdichteten Namen des Elliot Brown an Sheldon gerichtet und abges 
ſchickt. Eben diefe Perfon hat, wie fie zween von den ſechs Briefen ges 
fehen, fo der Ritter Bedingfield in Verwahrung hat, und von denen 
man geglaubet hat, daß die Auffchrift von einer andern Hand. ware, vers 
fihert, daß diefe Adfchriften von ihrer Hand famen, 

Eine andere Perfon kann auch ein Zeugniß davon ablegen, daß fie 
den Heren Bower beym Pater Sherbourne, damaligen Provinzialen 
der Jeſuiten, in Befannrfchaft gebracht, und daß fie dabey geweſen, wie 
Bower eine artige Vertheidigung feines vorigen Betragens abs 

geleget und fein Geld zu einer Leibrente angeboten hätte. Sie ers 
innert fich auch, daß er gütig aufgenommen, und was das Geld betrift, 
vom Bater Sherbourne an den Pater Hill verwieſen worden. 

Es hat der Ritter Bedingfield auch noch einen Brief, der an den 
Dater Sheldon gerichtet, und von A. B. am arften März 1747 unter 
zeichnet worden; und es zeigt fich ganz klar, daß er von eben der Hand, 
wie die andern ſechs gefchrieben worden. Eben diefer Herr befiget auch 
ein befchwornes Zeugniß von der Perfon, in deren Haufe und in deren 
Gegenwart der Brief gefchrieben worden. Sie bezeuget darin, daß fie 
geſehen, wie Bower ihn gefchrieben, und gehört, Daß er ihn geles 
fen, und von ihr verlange worden, daß fie ihn an den Pater Shelden 
ſenden möchte, Eben die Perfon-bemoähret auch, daß Bower und 
Sheldon in Unterhandlung geftanden, und daß fie, ſowol von Bowern 
als von Sheldon in denfelben gebraucht worden fey. 

Diefes beſchworne Zeugnißift verfchiedenen Selehrten und angefehes 
nen Proteftanten vorgejeiget worden. Was aber die Erklärungen der 
andern Perfonen betrift, fo folche auf die Glaubwuͤrdigkeit des 

2 Ritters 
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Ritters Henrich Bedingfield, der die vorhergemeldete Nachrichten in 
einem Briefe an einen Proteſtanten, angefuͤhret hat. Es iſt auch eine 
Abſchrift dieſes Briefes mit des Ritters Unterſchrift der Widerlegung 
eingeruͤckt worden. 

Ein Grund, warum die Zeugen ihr Zeugniß, welches, wenn fie 
rechtlid) dazu angehalten würden, fie abzuftatten im Stande find, nicht 
Öffentlich abgeleget, wird einem jeden einleuchten. Kin anderer Grund 
iſt, daß die Jeſuiten jederzeit fehr unwillig zu diefer Entdeckung ihres 
Bruders geweſen; ja ſie haben verſchiedene Zeugniſſe feiner Betrügereyen, 
von denen man doch wuſte, daß fie in ihren Händen wären, ganz und 
gar nicht herausgeben wollen, und die fie noch gegeben, haben fie mit 
Widerſtreben gegeben, und nur blos, um dem Erfuchen einer anfehnlis 
chen Perfon ihrer Kirche einiges Genüge zu leiſten. Diefer Herr glaub- 
te, daß er durch das unerwartete Betragen gewiſſer Perfonen, weiter, 
als er anfänglich gedacht, diefe Sache zu unterfuchen verbunden fey. 


Ein anderer Her wolte zwar beym Anfange des Streits ſich in Eeiz. 


ne befondere Umſtaͤnde deflelben einlaflen, allein jest hat er durch den 
Ritter Henrich Bedingfield darum erfuchet, einen folchen Beweis von 
der Glaubwürdigkeit der ſechs Briefe abgeleget, welchen Bower mit 
Beſchaͤmung leſen muß ſeine Befchüger aber mit Achtung annehmen werden. 
Herr Wilhelm Sheldon, Esq. ein Mann, defien Character 
hoͤchſtverehrungswuͤrdig iſt, und der mit den vornemſten Perſonen des 
Koͤnigreichs i in genauer Bekanntſchaft ſtehet, bezeuget in einem Briefe, 
(der auch in der Widerlegung mit abgedruckt worden) daß ſein Bruder 
ihm einen Brief gezeiget hätte, der, wie er geſagt, von Bowern ge 
weſen. Er haͤtte in demſelben um die Wiedererſtattung ſeines Geldes an⸗ 
gehalten, damit er das Frauenzimmer vor feiner Rückkehr verſorgen koͤn⸗ 
te. Es hätte ihn fein Bruder um Rath gefraget, ob er dem Bower das 
Geld wieder bezahlen folte oder nicht? er'hätte, ohne daß er den Brief 
gelefen, geanttwortet, daß feiner Meinung nach, es am beiten waͤre, daß 
ihm dad Geld nad) behörigem Abzug ausgezahlet würde, und daß ald= 
denn vielleicht fin Bruder more mehr von jenes Ruͤckkehr eemehmen 
wuͤrde. 
u n nn j Man 
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Man uͤberfuͤhret auch in dieſer Widerlegung ven Bower verſchie⸗ 
dener anderer Falſchheiten, die zwar in Verbindung mit der Streitfrage 
ſtehen, vorzuͤglich aber nicht zu derſelben gehoͤren, und deshalb nicht in 
unſerm Auszuge beruͤhret worden. Wir wollen davon nur folgende 
anfuͤhren. | | Mr 

Es führet Bower auf der 33ften Seite feiner erften Bertheidigung 
an, Daß er zwanzig Jahr in England gewefen, ehe er aneine Gattin ges 
dacht. Allein in feiner Antivort auf eine ander Befchuldigung giebt er 
einen Liebeshandel zu, welcher ohne Zweifel lange vorher feinen Anfang 
genommen haben muß. Es kann aber noch auffer dem ſchon zugeftande- 
nen Liebeshandel bemwiefen werden, daß er mir JungferY..Id von ‘Bath 
funfzehn Jahr vertraulich gelebet. Als diefe vernahm, daß er feine je⸗ 
Kige Frau geheirathet, fo ftarb fie vor Sram. Er buhlte mit Zungfer 
Hamilton, mit der er im Jahr 1746, zu eben der Zeit, da er noch mit 
Jungfer A... Id vertraulic) lebte, in einer Lnterhandlung wegen der Heis 
rath jtand. Ja er liebte noch eine Frauensperfon,; der er soo Pfund 
(bey die 3000 Rthlr.) Damals zahlte, und der ernoch, wie bewiefen wer⸗ 
den kann, jährlich eine Leibrente giebt.  E8 verfichert auch der Ritter 
Henrich Bedingfield, daß er dieſer Perfon ſchon vor zehn Jahren die 
Ehe verfproden, 

Es hat auch Bower, um zu beweifen, daß Herr Martin Farkes 
Esq. Feine uͤble Meinung von ihm hegte, verfichert, daß Herr Farkes 
ihn gebeten, daß er zu ihm fommen und die Polypen befehen möchte: 
and wie Herr Farkes ihm feine Buͤcherſammlung ‘gezeiget, habe er ges 
fagt: daß, wenn er darin einige Bücher hätte, die Bower zu feinem 
Werke nöthig haben möchte, folche zu feinen Dienften ſtuͤnden. Al— 
Iein Herr Farkes zeigte nur im Jahr 1732 im Merz die Polypen. Iſt 
Bower demnad) von ihm genöthiget worden, ſolche zu befehen, fo muß 
Diefes 4 Jahr vorher gefchehen feyn, ehe die Abficht defjelben, daß er eis 
ne Sefchichte der Papfte fchreiben wolte, bekannt war, folglich vier Jahr 
re vorher, ehe. Herr Farkes feinen Bücherporrath dem Bower zu feis 
nem Werke anbieten fonte, Daß Herr Farkes eine übele Meynung 
von Bowern geheget, kann durch Zeugniß der vertrauteſten ie 
| 3 e 
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de dieſes Herrin, denen er ſolches eröfnet, und welches Männer find, 
die den Gönnern des Bowers fehr wohl bekannt find, bewieſen werden, 
Eben diefe Herren konnen ihnen fagen, ja ein jeder, der den Herrn ars 
kes Eennet, wird wiſſen, daß es wahr fey, daß, anftatt daß er ihm fei- 
nen Buͤchervorrath folte angeboten haben, er vielmehr felbft auf fein Arts 
fuchen folches adgelehnet und gefaget habe, ich leihe und borge niemals. 
Bower hat auch verfichert, daß Earteret und Hill die einzigen 
Jeſuiten wären, mit denen er zu der Zeit, da die flreitigen Briefe ges 
ſchrieben feyn follen, in Bekanntſchaft geſtanden. Aber ein anfehnlicher 
Herr, der in Upper Broockſtreet wohne, erinnert ſich, daß er am 
Ende des Augufts im Jahr 1746 in des Buchhaͤndlers Heren Ludwigs 
Laden geweſen, und gehdret habe, wie Bower zu einem Zefuiten, dem 
Eapellan eines fremdem Miniſters, der aber weder Carteret nod) Hill 
geheiffen, gefaget habe: mein Herr » =: man kann fie niemalg zu 
Haufe antreffen. Und der Jefuit habe darauf geantwortet: Herr 
Bomer, fie wiſſen, um welche Zeit ich zu Haufe bin. Ä 
Es koͤmmt alfo zu dem Beweis, der von der Aehnlichkeit der Hand, 
die in fieben verfchiedenen Briefen ganz wohl zu erkennen ift, und zu als 
Ien Nebenbeweifen, die aus Bowers Character und Umſtaͤnden genom⸗ 
men find, noch das offenbare Zeugniß der Perfon Hinzu, welche zween 
der jetzt angefochtenen Briefe an Sheldon richtete, und der, welche ges 
fehen, daß Bomer einen derfelden gefchrieben, die auch in Sachen, wor⸗ 
auf fich die Briefe beziehen, zwiſchen Bower und Sheldon als eine 
Mittelsperfon gebraucht worden, ja gar das Zeugniß der Perfon, mel 
che von Sheldon befraget worden, mas in Anfehung der Wiederaus⸗ 
zahlung des Geldes anzurathen ware. Wider diefe Beweiſe iſt nichts 
angebracht, als die durch nichts unterflüßte Werficherungen eines Men: 
fehen, deſſen Falfchheit, in und durch fo manche Stücke, wo es nur ime 
mer möglich geweſen, Elarlich an den Tag gebracht worden. Es iſt das 
her fehr mahrfcheinlich, daß diefe Streitigkeit zu Ende feyn werde, weil 
doch alle Einwendungen benommen worden: und wir fügen den obge⸗ 
dachten fiebenten Brief, nur um die Meubegierde des Lefers zu vergnüs. 
gen, und unfern Auszug vollſtaͤndig zu machen, Hinzu: 
Mein 
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Mein Herr! 2 
& ift wahr, mein Schritt, ben ich gethan, iſt verzweiflungsvoll: allein er ift 
doch nicht unerfeglid). Und GOtt nehme ic) zum Zeugen, ich bin völlig bes 
reit, ihn wieder zu erfegen: dann feitdem ich ihn gethan, bin ich der allerunglücke 
lichſte und elendefte Menſch auf Erden gemwefen. Allein ich muß mich augenblicd« 
lich von hier wegbegeben. Soll ich folches thun, ohne daß ic) der Frauensperſon 
oder ihren Verwandten Nachricht davon ertheilet oder Genugthuung verfchaffet? 
finden fie es vor gut, fo bin ic) bereit, aller Orten, wo fie wollen, hinzugeben. 
Zheurefter Freund! Herr Earterer, weis ic, wird mich mit offenen Armen 
empfangen. Könte ic) auf einige Weife dem Frauenzimmer Genugthuung ver« 
fchaffen, fo fönte ich ohne Aufiehen und Unruhe mich wegbegeben. Können fie 
mir hierin helfen, fo verlaffen fie mid) doh um JEſus Ehriftus willen nicht, 
Befter Freund! ihr Schreiben hat mich von neuem belebet, es giebt mir einige 
Hofnung, daß mir durd) ihre Unterftügung wird geholfen werden. Ich wuͤnſche 
herzlich, daß ich mic) nicht fo übereilt, und denen, welche id) für meine Freunde 
biele, Gehör gegeben hätte. Meine Neue, wegen das, was ic) begangen, üft 
aufrichtig, und ich werde durch Gottes Gnade nicht weiter darin fortfahren. So— 
bald ich nur frey bin, fo werde ic) gänzlicy in ihrer Gewalt feyn, und mit unend⸗ 
lihen Vergnügen ihren Befehlen gehorchen. Ecce ego mitto me “ 


Ihr 


unterrhänigft ergebenfter Diener 


2. B. 


Die Leſer haben nun den ganzen Verlauf der Haͤndel vor ſich, die 
dem noch lebenden Herrn Bower ſowol wegen ſeines · Abtritts von der 
roͤmiſchen Kirche, als auch wegen ſeiner Hiſtorie der Paͤpſte gemachet 
worden; wie man fie in einigen englaͤndiſchen und deutſchen Monat⸗- 
fchriften bisher gelefen Hat, und ein gefchickter Nechtögelehrter moͤch⸗ 
te wol vieles zur Wertheidigung des Herrn Bower finden. Man 
Bat ihn Bisher feit drey Jahren in Ruhe gelaffen, und ed hat das An⸗ 
fehen, als ob feine Feinde fich daran begnügen wolten, daß fie fich . 
auf die bisher erzählte Art an ihm gerächer, und ihm einen Theil * 

ne 
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nes Lebens ſauer gemachet. Er iſt ihnen, ſo viel ich erfahren habe, et— 
was aus dem Wege gegangen, er hat die Stille des Landes mit dem Ges 
täufche ver Stadt London vertauſchet, und befchäftiger fich mit der Bok 
Iendung diefer Hiftorie, davon er noch drey Theile verfprochen. Es kann 
ihm zu einer Beruhigung gereichen, daß er.nicht der erſte ift, dem wegen 
des Abtritts von diefer Kirche taufenderley Noth gemachet worden, und 
daß er auch nicht der legte feyn wird. Und wenn er ſich dabey chriftlich 
verhält, und diejenigen, die von ihm als einen Uebelthaͤter afterreden, 
durch einen guten Wandel wiverleget, fo wird er unter dem Schutze des 
Almächtigen nicht nur feinen Schaden davon: haben, fondern auch im 
mer mehr von der Warheit überzeuget werden, daß diejenige Kirche, die 
fo granfame Proceduren wider imfchuldige Perfonen vornimmt, unmöge 
lich die wahre Kirche des heiligen und fanftmüthigen JEſu feyn koͤnne. 
Andere aber werden es ihm allegeit danken, wenn er feine Gefchicklichfeit 
und den Meberreft feines Lebens anwendet, diefe angefangene Hiftorie 
fortzufegen und zu vollenden, die bey den Ausländern ſowol als bey den 
Engländern, die nicht vom Geift des Haſſes regieret werden, von ihm 
eine gute Meinung erwecket. Die Befchuldigung, daß er den Tille: 
mont ausgefchrieben, it ſchon laͤngſt weggefallen. Er ift nun ſchon 
weit uͤber die Zeiten weg, in welchen Tillemont fein Führer hätte feyn 
koͤnnen; und er bleibet fic) in der Abbildung der Zeiten gleich, die von 
der Feder dieſes Mannes nicht erreichet worden. Die Gefchichte des 
Papft Nicolaus Jl, die den Anfang des nachftfolgenden Theils ausma- 
chen, werden die Leſer immer mehr von feiner Einficht überführen, und 
fie reigen, einen Wunfch für ihn zu thun, die Abbildung der Zeiten von 
feiner Feder völlig zu leſen, im welcher die Papfte fich über alle göttliche 
und menfchliche Rechte erhoben; und wenn GOtt mir fernerhin Leben 
und Geſundheit fehenfet, fo werde meines Ortes alles beytragen, was 
den deutſchen Lefern diefelbe nüglich und brauchbar machen kann. Halle 


den 29 April 1762. | 
Friedrich Eberhard Nambach. 
* — 


Archibald Bowers 


Hiſtorie der Püpfie 
Romiſchen Biſchoͤfe. 


ZJunfter Theil. 


Dow. Hiſt. d. Päpftev. Ch. 
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Erfte Abtheilung, 


darin 


die in diefe Zeit einfhlagende | 
Hiftorie von Frankreich und Italien 


vorgetragen wird. 


Erfter Abſchnitt, 
darin die Hifforie von Frankreich unter Pepin, Earl. en 
Groffen und feinen Nachfolgern, bis zum Jahr 887, 
enthalten ift, 








ax * BER: ) 6. 1. 

76 Pepinus den Vorſatz faſſete, ſich ſelbſt auf den Thron von Pepin beſteigt 
Frankreich zu fegen, fo hatte er alle mögliche Vortheile auf den Thron von 
v feiner Seite, und zu gleicher Zeit kaum ein Hinderniß zu drantrelch. 
bp überwinden. Er ftund, als er nach diefer Würde ftrebete, 
in der Blüte feines sebens, indem er erft acht und drenffig 

Jahr alt war Die Bifchöfe und Cleriſey hatte er in feiner 

Devotion, als gegen welche er ſich als einen groffen Wohlchäter erwielen, und 
die Beleidigungen gut gemacher hatte A die fie unter . Vater — 
Abs 


4‘ 


4 Abbildung des politifchen Zuflandes 


Martellus erlitten zu haben vorgaben *). Die meiften Grafen und Herzo⸗ | 


ge des Königreichs gaben ihm und feiner Familie willig den Vorzug. Sein 
gnädiges und leutfeliges Betragen hatte ihn bey dem Wolfe fehr beliebt ges 
macht, melches dagegen fehr geneigt war, den König Childerich, als eine 
gichebrüchige, an Leibes, und Seelenfräften ſchwache Ereatur zu verachten a). 
Es ift daher nichts leichter, nichts natürlicher und warfcheinlicher, als ber 
einfältige und kurze Bericht, der in der alten Ehronic gefunden wird, daß in 
der jährlichen Verſamlung der Sandesftinde im Monat Merz, der Vorfchlag 
gefhehen, den Childerich abzuſetzen, und den Pepinus auf den. Thron zu 
erheben; welches auch, nachdem es einmürhig befchloffen worden, ohne viele 
Eerimonien ing Werf gericjtet wurde b). Indes iſt Die gemeine Erzählung 
ausfürlicyer, und laͤſt ſich ganz warfcheinlich höre Es wird ung nemlic) ges 
meldet, daß Pepins Vorfahr beftändig eine Correſpondenz mit den Päpften 
unterhalten; daß er felbft ein gleiches in eben diefer Abſicht gethan; daß, da 


‚er den Bifhöfen von. Rom geſtattet, in den Staaten von Franfreidy ihre Aus 


toricät zu handhaben, er den Weg gebahnet, daß vor diefer Autorität ſich alles 

eſchmieget, ‚als diefelbe in einer fo'wichtigen Sache, als diefe war, zu feinem 
Dbocheiianeperis werden ſollen. &s wird auch behauptet,“ daß Burcard, 
Bifchof von Würzburg, und Fulrad, Abt von St. Denis, als Abgefandte 
an ben Papft Zacharias nad) Rom geſchicket worden, um ihm den Zuftand 
der Sachen in Frankreich vorzuſtellen, und es feiner Enefcheidung zu überlafe 
fen , ob die Fönigliche Würde wol in foldhen Haͤnden zu laffen fey, die zur Bere 
zoältung derfelben fo wenig Fähigkeit Hätten; oder ob man fie nicht vielmehr 
einem andern übertragen muͤſſe, von dem die Wohlfarth des Staats fo lange 
abhängig gemwefen, und der vermögend wäre, der Krone zu einem neuen Glanz 
zu verhelfen, bie er wegen perfönlicher Verdienſte erhalten c), Es wird hin 
zugefeget, daß man, um diefe Gründe deſto Präftiger zu unterftügen,, dem 
Papft zu verftehen gegeben, mie nachbrüdlich er von ihm gegen die Lombarden 
unterftüget, und von aller Dependenz gegen die griechifchen Kayſer losgemachet 
werden fönte, wenn er diefer Borftellung Gehör gäbe. - Hierauf foll er, dem 


Vorgeben nad), fich erfläret. haben, daß es erlaubet fen, den einen Prinzen zu 


verftoffen, und den andern an feiner ftatt zu erheben; und daß, damit diefes zu 


deſto mehrerer Zufriedenheit des Volks gefchehen möchte, der heilige Bonifa⸗ 


cius, Biſchof von Maynz, der Legat des Papftes, die Krönungsceremonie zu 
Soiffons verrichtet, wobey einige, die der Krönung des Clovis fich nicht 
* 
a) Aimon Hiſt. L.4 c. 60. ze 
dh) Artmales Bertin. ad ann, 755. 


e) don Chron,ad h. a, 


— — — — 


vom Jahr 750 bis 887. 5 
entſinnen, vorgeben, daß dieſes die erſte feierliche und mit der Salbung ver⸗ 
bundene Krönung geweſen fen, die in Frankreich geſehen worden; und daß Pe⸗ 
Pina felbft jich ein Vergnügen daraus gemachet, diefelbe mit der Salbung 

avids durch den Samuel, nad) der Verwerfung Sauls, zu vergleichen d). 
Es können aber gegen diefe Erzählung einige ftarfe Einwürfe gemachet werden. 
Dahin gehöret, daß die alten Chroniken fo wenig etwas von der Mitwirfung 
bes Papftes, als von diefer feierlichen Krönung wiſſen; daß der Schüler dies 
fes heil. Bonifacius, (der ein engländifcher Mönd) war, und eigentlich Wins 
fried bies, bis er auf Befehl des Papftes den Namen Bonifacius annahm,) 
ebenfals von dieſer folennen Handlung nichts gemeldet ; und daß lange nad) dies 
fer Huldigung und Krönung das Gemwiffen Pepins unruhig geblieben, bis es 
von einem andern Papft geheilet worden. Ohnerachtet nun in Anfehung der 
Mitiel einige Ungewißheit vorhanden iſt, fo hat doch die Sache felbft ihre Rich⸗ 
tigkeit e). Ehilderich wurde, nachdem ihm die Haare abgefchnittenmworden, 
ins Kloiter Sitthieu, in der Didces Terovenne, gebracht, welches heut zu 
Tage die Abten St. Bertin zu Omers if. Hier wurde er vom Abt Nan⸗ 
tharius als ein Mönd) aufgenommen, und gab ohngefähr drey oder vier Jahr 
nachher feinen Geift auf. Seine Gemalin Gifels wurde gleichfals in ein Klo» 
fer geſtecket, und ihr Sohn Thireri mufte, nachdem er die Tonfur bekom⸗ 
men, feine übrige gebenszeit im Klofter Sontenelle, oder wie es heutzu Tage 
heiffet, Oandrille, in der Normandie zubringen f). Auf diefe Weife gieng 
— Veraͤnderung in wenig Jahren, und ohne ſonderliche Bewegung 
vor ſich. 

) Carolus Martellus hatte ſich die Cleriſey dadurch zu Feinden gemachet, daß er ihre 
Kirchen : und Kloftergüter ftark gerupfet, und die Einkünfte derfelben zur Bekrie⸗ 
gung und Ausrottung der Saracenen angewendet. Das war ein Verbrechen, das , 
fie ihm nicht vergaben, fo lange er lebete, umd dafür fie fich auch nad) feinem Tode 
räheten. War er nicht unter dem Zorn GOttes geftorben, P war er wenigftend 
unter dem Zorn der Elerifey aus der Welt gegangen. Und was fonte daraus anı 
ders entſtehen, als daß er nach feinem Tode fpückten gehen mufte? Es polterte da; 
- ber greulic um fein Grab, und in demfelben hoͤrete man die ſchrecklichſten Stims 
men. Das waren lauter Beweife, daß Carolus Martellus im Abgrunde der 
Hölle ſitzen muͤſſe. Diefes wurde durch einen Moͤnch beftätiget, der eine ſchreckli⸗ 
he Erſcheinung von ihm gehabt haben wolte. Das wars noch nicht alle, fondern 
der Bifchof lies auch das Grab oͤfnen, um feinen Leichnam zu befehen. Aber ftatt 
des Carolus Martellus fand man einen abfcheulichen Drachen, der aber ſogleich 
wieder verſchwand, und einen unerträglichen Geſtank hinter ſich zurüd lied, So 
| a3 witzig 
id) Fredegardi Continuat. it. Annal. Metenſes. 
e) Anaſtaſius in vita Steph. III. 
f) Chronicon Fontan. Chron. Sithuenfe. it, Continuat,'Fredegardi. 
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Er bezwin⸗ 
get die Sach⸗ 
fen und Brit; 
ten, 


witzig war alles ausgefonnen, um den gemeinen Haufen zu bereden, daß ein fo ſchreck⸗ 

liches Schickſal denen bevorftünde, die fih der Kirchen; und Kloftergüter zum ger 

meinen Beften bedieneten. Pepinus ward daran Flug, und ftopfte der Damals 

"lebenden Cleriſey die Haͤlſe voll, erfegte den erlittenen Schaden, und erwarb ſich 

dadurd) ihre Gewogenheit. E 
$. 2». 


Die Wachſamkeit und Hurtigfeit, durch welche er die Krone an ſich ge» 
bracht, war ihm zu Erhaltung derfelben nicht weniger noͤthhig. Ohnerachtet 
die Sachſen bis hieher fo vieles erlitten haften, fo waren fie doch ſchon wieder 
in den Waffen. Pepinus z0g wider diefelben mit einer Armee zu Felde, zuͤch⸗ 
tigee fie hart, und erhöhete ihren jährlichen Tribut. Wen feiner Zuruͤckkunft 
aus dieſem Kriege erhielt er die Nachricht vom Tode feines Bruders Griffon; 
davon aber die Sihriftfteller in ihren Berichten nicht einig find. Pepinus 
ſchickte einen Herold an den Herzog von Aquitanien, und lies ihn von dem⸗ 
felben abfordern; da aber diefer Herzog ſich beftändig weigerte, ihn auszulie⸗ 
fern, fo blieb er eine Zeitlang an feinem Hofe. Weil er aber, wie einige vor⸗ 
geben, beforgete, daß, wenn er bereinft Deswegen feindlich möchte angegriffen 
werden, der Herzog auf feine Unfoften einen Frieden für ſich machen möchte; 
oder weil er ſich nmeidelte, daß er vom Königeder Sombarden, Yiftulphus, 
beffer möchte unterftüger werden; fo fuchte er, fid) von ihm loszumachen, und 
nad) Italien über zu gehen. Weil er aber den Pag Maurienne von einem 


‚ Corps Truppen befeget fand, welchevon Theodon, Graf von Vienne, und Sries 


derich, Gouverneur von Burgundis Transjurana, oder dem jenfeitigen 
Burgundien, angeführet wurden; fo grif er fie mit der Hand voll Leute, die 
er bey ſich Harte, toflfühn an, bey welchen Angrif alle drey Heerführer ihr Le⸗ 


° ben einbüffeten g). Andere fagen, daß er fid) mit der Gemahlin des Herzogs 
- von Aquitanien, die eine der fhönften Frauen ihrer Zeit geweſen, in ein heim⸗ 


liches tiebesverftändniß eingelafjen, worüber der Herzog fo eiferſuͤchtig gewor⸗ 


den, daß Briffon es zu feiner eigenen Sicherheit für nöthig gefunden ‚.. fich 


nach Italien zu wenden, wäre aber auf Befehl diefes Fürften untermeges er» 
mordet worden. Dem fey aber wie ihm molle, fo war diefer Todesfall für 
den Pepinus ein groffes Glüf, als melcher an diefem Bruder den bitterften 
und unverföhnlichften Feind verlor, der gewiß, fo lange er gelebet, nicht uns 
terlaffen haben würde, ihm beftändig Händel zu machen. Da aud) die re: 
tonen unter währender Abwefenheit Pepins einige Streifereien vorgenom⸗ 
men, fo nahm er eine Invaſion in ihr Land vor, und nöthigte den Grafen, den 

Ä Srieden 

g) Adon Ehronicon. 


vom Jahr 750 big 897. 7 


Frieden durch Erneurung feines Huldigungseides zu erkaufen h). . Dadurch 
ftieg fein Ruhm fo hoch, daß ein edler Gothe, der Anfimondus bies, und 
der, nachdem er fi) der Staͤdte Nimes, Magalone, Agdeund Beziers 
bemaͤchtiget, und diefelben wider die Mooren tapfer vertheidiger hatte, fich von 
freien Stüden unter Pepins Schug begab, und fein Bafall wurde. . Hier 
durch wurde den Franken der Weg geöfnet in das fand, das bie Gothen ehes- 
dem befeffen hatten, nun aber in den Händen der Ungläubigen war, und gab 
dem Depin Gelegenheit, Narbonne zu belagern; deren Belagerung ehedem 
fein Bater hatte aufheben müffen. Er fand den Ort fo veft, und die Bertheis 
digung deffelben war fo tapfer, daß er fich genöthiget fahe, die Belagerung in 
eine Bloquade zu verwandeln, und als diefe drey Jahr gedauret hatte, ſo wur⸗ 
de fie in feine Hände übergeben; welche Eroberung, ihrer Befchaffenheit nach, _ 
eben fo wichtig, als nach dem Urtheil der Welt rühmlich war i). - w; 


$. 2. 


Nun erforderte eine Sache von gröfferer Wichtigkeit des Königs Aufe Der Papft 
merffamfeit. Die Päpite hatten fich feit geraumer Zeit in einem verlegenen ruft ihn zu 
und mißlichen Zuftande befunden, und Stephanus ber dritte fahe den feinis er 
gen für ganz verloren an. Denn auf ber einen Geite hatte ſich Aiftolphus, „pus, 
der König der Lombarden, des Erarchats von Ravenna bemächtiget, und 
aufierdem beinahe alles an ſich geriffen, mas die geiechifchen Kayſer in Ytalien 
befeffen hatten. Diefer beftund run darauf, daß man ihn zu Rom als König 
erfennen folte, und bedrohete die Stadt mit einer Belagerung, wenn der Papft 
fich deſſen wegerte k). Auf ber andern Seite unterftügte der Kayſer Con⸗ 
ftantinus Copronymus, der in die Zußftapfen feines Vorfahren trat, die 
Bilderftürmer fehr eifrig, die der Papft für Keger hielt, und von denen er ſich 
alfo wenig Beyftand verfprechen konte. Unter diefen bedenflichen Umſtaͤnden 
biele er erft um ein ficyeres Geleit zu einer Reife nah Pavia an, umaldamit 
dem Aiſtulphus zu tractiren; und als er fahe, daß derfelbe weder durch Ge⸗ 
fchenfe, noch durdy Bitten, noch durch Thränen beugfam gemachet werben 
fonte, fo bat er um Erlaubniß, ſich nach Frankreich zu begeben. Syn diefem 
Gefuch wurde er durch- die franzöfifchen Abgefandten unterftüget, fo daß Als 
ftulphus, fo ungern er es auch that, darein willigte, und der Papft fegte alfo 
. feine Reife weiter fort 1), Als er anfam-, erwies ihm Pepinus alle —— 


h) Aimon Hiſt. L.4. Annal. Franc, 
3) Annal. Metenſ. Adon Chronicon, 
k) Anaſtaſius in vita Stephani III. 

. 3) Continuat, Chron, Fredegardi, 
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che Ehre, lies ihm fein Quartier in ber Abtey St. Denis anweiſen, undforg» 
te aufs erfinnlichfte für ihn, als er in eine langwierige Krankheit gericch. . Der 
Papſt chat ihm feines Ortes alles zu Gefallen, was er nur begehrete; infon« 
derheit abfoloirete er ihn von dem wider feinen Herrn, Childerich, beganges 
nen Meineid. Er frönete ihn auch nebft feiner Gemahlin Bertrade in der 
Kirche zu St. Denis, und ertheilete zu gleicher Zeit feinen beyden Söhnen; 
Carl und Carloman, die koͤnigliche Salbung ; überdies legte er ihm und feis 
nen beyden Söhnen den Titel der Römifchen Parricien bey, weldyes fo 
ausgeleget wurde, daß er fie zu Patronen und Befchügern des Römifchen Volks 
erfläret; eine Ehre, worauf ſich der Papft felbit fehr viel einbildere m), 
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den Peyinus Der König ber Lombarden, der gar wohl einfahe, worauf diefes alles 
meinem Stier hinauslaufen würde, lies den Optatus, Abt bes Caſſiniſchen Berges, und 
den nöthiget, Tarloman zu ſich fordern. Machdem er nun denfelben vorgeftellee, mit was 


den er bald 


bricht. 


für fhädlichen Folgen ein Krieg in Italien verbunden feyn würde; fo möthigte 
er den Abt, dem Earloman aufjucriegen, in möglichfter Eilfertigfeit an feis 
nes Bruders Hof zu reifen, um dem Pepinus zujureden, daß er es ja nicht 
aufs äuffrfte kommen lieffe. Carloman gehorchte feinem Abt, reifete nad) 
Frankreich, und vertheidigte, wie es ein gewifler Geſchichtſchreiber auegedrüs 
«tet hat, feinen Elienten fo eifrig, daß er ſowol den König als den Papſt bes 
leidigte, dergeftalt, daß der erfte, auf Zureden des legtern, feine Kinder in 
die Riöfter ſteckte, und ihnen die Tonfur geben lies; weldyes nebft-andern Miss 
handlungen im Gemuͤthe diefes ehr und tugendliebenden Fürften einen ſolchen 
Eindruck machte, daß er nicht lange darnach lebete n). indes hatte feine 
Vorſtellung in den Gemüthern der franzöftichen Herren eine foldye Wirfung ges 
than, daß fie durchaus nicht gefonnen waren, fid) in einen Krieg einzulaflen, 
fondern darauf drungen, daß Abgefandte an den Aiſtulphus gefickt werden 
folten, um einen Verſuch zu hun, ob nicht diefer Streit beygeleget werben 
koͤnte. Er räumete fehr vieles ein; aber der Papft war nicht damit zufrieden, 
und brachte es endlich durch feine bitlihe Vorſtellungen beym Adel dahin, 
daß der Krieg befchloffen wurde. Pepinus führte den Papſt mit einer Are 
mee nach) Italien zuruͤck; und als er den Paß Maurienne mir Gewalt erflier 
gen, fo belagerte er den Aiſtulphus in Davis, und nöthigte ihn nicht nur, 
ſich von allen Anfprächeri auf die Souverainität von Rom los zuſagen, ſondern 
auch das Erarchat Ravenna und alle andıre Eroberungen fahren zu laffen. 
Und 
m) Paulus Diaconus Hift, Longob, 1. 6. 
n) Annales Metenfes, 


vom Jahre 750 bis 887. 9 
Und damit biefer Tractat defto heiliger in allen Stüden gehalten werben moͤch⸗ 
te; fo mufte ſowol der König, als die Wornehmften feines Adels denfelben 
mit einem Eide befchwören 0). Als er nun auf die Weife Herr von Ravenns 
wor; fo beſchenkte er, wenn man anders ben franzöfifchen Gefchichtfchreibern 
rauen Fan, ben Papft und feine Nachfolger damit; und zu gleicher Zeit ſchick⸗ 
te er den Papſt unter einer anfehnlichen Bedeckung eines Corps feiner, Trups 
pen, welches fein natürlicher Bruder Hieronymus anführete, nad) Rom zus 
ruͤck. So edelmüthig aber aud) die Abficht Pepins, oder fo dankbar auch der 
Papſt für diefe Wohlthat feyn mochte; fo hatte er doch) ein geheimes vorbehal⸗ 
tenes Recht, dem. zu folge er diefes als ein Geſchenk anzunehmen fich weger⸗ 
tep). Es hatte nemlid) das Erarchat Ravenna dem Kaifer Eonftantinus 
Copronymus gehöret, den er als einen Keger anfahe; und unter dieſem 
Begrif behielt er Fein Recht daran, und es gehörete als eine Beute von einem 
Keger der Kirche. Dieſes fonderbare und aufferordentliche Recht konte weder 
durd) die Eroberung des Königs der Lombarden, noch auch durch Die Wegneh- 
mung des Königs der Franken geſchwaͤchet werden; fo, daß die Guͤtigkeit 
Jepini, nad) dem Begrif, den fid) der Papft davon machte, weiter nichts 
ſich ſchloß, als daß er ihn in Befig einer Sache fegte, dazu er ſchon ein 
Recht Hatte, und die ihm mit Gewalt entriffen worden. Hatte nun ber Papft 
feinen geheimen Vorbehalt, fo harte auch Aiftulpbus nicht weniger feine 
Nachgedanken, welche darin beftunden, daß er die Aufhebung der Belage- 
zung alzueheuer bezahlet ; fo bald fich daher die Franken zurück gezogen hatten, 
fo wegerte er fih, den Tractat zu erfüllen, oder das geringfte von den Erobe- 
rungen heraus zu geben. Kaum hatte der Papft diefes erfahren, als er den 
Abe Fulrad abſchickte, feine Beſchwerden vorzutragen, und beym Könige 
Pepinus einen neuen Beyftand zu fuchen q). . 
§. 5. 
Aiſtulphus hatte wohl vorhergeſehen, was der Papſt fuͤr einen Weg Daher Aiſtul⸗ 
‚gehen werde, Um nun feinen Plan auszuführen; ſo ſchloß er die Stadt Rom —* Kam 
‚im Monat Yanuarius ein, und begehrete von den Einwohnern, daß fie ihm Se 
den Papft in feine Hände liefern folten; in welchem Fall er ihnen verſprach, hen muß. 
feinen Schaden zu.thun, widrigenfals aber würde er die Stabt in ben Brand 
ſtecken, und alles mit dem Schwerdte niederhauen. Das Volk, das in 
ches 
0) Continuat. Chron. Fredegardi. _ eh 
.. „P) Paulus Diaconus Hift. Longob. P. Daniel Hiftoire de France, 
q) Anaftafius in vita Steph. UL, Daniel Hift, de France, 


Bowers gift.d.Päpftev. Th. . . B. 
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frifches Exempel vor ſich Hatte, daß der König fein Intereſſe der gegebenen 
Zufage vorzöge, verwarf den Antrag, und machte Anftalten zu einer muthi⸗ 
gen Vertheidigung. Aiſtulphus vermüftete daher ihr fand, ihre Palläfte, 
und zerftörete alles, was in ber Machbarfchaft der Stadt Rom lag; mweldyes 
aber weiter zu nichts bienete, als daß jene in mehrere Entrüftung gefeget wur⸗ 
ben, und feine eigenen Truppen in Berlegenheit und Mangel an Lebensmitteln 
geriethen. Diefe Härtigkeiten belehreten die Römer, daß fie feine andere 
Sicherheit als von einer tapfern Vertheidigung zu erwarten hätten, welche 
auch unter dem Beyftande franzöfiicher Officiers fo wohl geführer wurde, daß 
Aiftulpbus noch vor Rom ftund, als er die Nachricht befam, daß Pepi-⸗ 
nus wieder über die Alpen gegangen, die Stadt Pavia eingeſchloſſen, und 
Daß er in Gefahr ftehe, in kurzer Zeit feine Hauptſtadt, wo nicht gar alle ſei⸗ 
ne Staaten, zu verlieren 1), Er fahe fich alfo genöthiget, zum andern mal eis 
nen Frieden zu fehlieffen, und zwar auf folche Bedingungen, die ungleich ſchlim⸗ 
mer waren, als diejenigen, die er vorher erhalten hatte. Denn auffer dem, 
daß er Ravenna nebjt allen Eroberungen, und überdies auch Lammachio 


‚abtreten. mufte; fo wurde er genöthiger, eine groffe Summe Geldes unter dem 


Zitel der Kriegsfoften zu bezahlen, und den alten Tribue wieder zu entrichten, 
Der vom Elotsrius dem zweyten war erlaffen worden. Als der Friede war 
‚gefchloffen worden; fo that Pepinus eine Reife nad) Rom, mo er mit grofe 

er Pracht empfangen-wurde. Da er aber merfte, daß fein Aufenthalt den 
Griechen verbriestic) fiel, und auch dem Papft nicht angenehm war; fo ver⸗ 
lies er diefe Stadt bald wieder, nachdem er feine Donation erneuret und beftä« 
tiget hatte. Als hierauf Aiftulphus genöthiget worden, den Tractat nach 


allen Artikeln zu volziehen ; fo ſchickte er die Schlüffel von Ravenn« und den - 


übrigen Städten, durch den Abt Fulrad, der fein Canzler war, nah Rom, 
der diefelben auf das Grab des heiligen Petrus legete, weldyes, wie man glau⸗ 
bet, ftate ber Antwort auf den Brief dienen folte, den der Papft unter waͤh⸗ 
render Belagerung an ihn gefchrieben, und der im Namen diefeg Apoftels war 
abgefaſſet worden s), Aller Warfcheinlichfeit nach würden die Sachen noch» 
mals ihre Geſtalt geändert haben, wo nicht Aiftulphus, als er auf der Jagd 
war, vom Pferde geftürzet wäre, und den Hals gebrochen hätte. Dadurch 
entftund eine groffe Berwirrung. Denn er hatteden Thron-beftiegen, als Ras 


is, fein Bruder, fich deffelben begeben Hatte, welcher fid) darauf gutwillig 


in das Klofter des Berges Caßinus begeben, wo er mit dem Herzog Carlo» 
men in der Stille lebete. Als nun der Throm erledige war; fo erfuchten ihn 
En bie 
r) Continuat. Fredegardi. Anaftaflus in vita Steph. IL, 
s) Annal, Fulden. Adon Chron, “ 36 
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bie meiſten vom Abel, denſelben wieder zu beſteigen; dahingegen Auf ber an⸗ 
dern Seite Didier, General der Armee des Aiſtulphus, ſehr begierig war, 
ſein Schwerdt mit dem Scepter zu vertauſchen t). Die Sache war ſchwer; 
er hatte nicht den geringſten Schein des Rechtes vor ſich. Um nun dieſen 
Mangel des Rechts zu erſetzen; ſo nahm er ſeine Zuflucht zum Papſt, und 
fieng zufoͤrderſt an, den neulich geſchloſſenen Tractat aufs puͤnktlichſte zu erfuͤl⸗ 
len. Hiernaͤchſt beſchenkte er ihn mit der Stadt Bologna und dem dazu ges 
hoͤrigen Gebiete. Und endlich verſprach er ihm fuͤr ſich und ſeine Nachkom⸗ 
men den tiefſten Gehorſam. Hierauf ſtellte der Papſt dem Rachis vor, daß 
ſein Vorſatz, die Krone wieder anzunehmen, was gottloſes und kirchenraͤube⸗ 
riſches ſey; und dieſer war ſo einfaͤltig fromm, daß er es wirklich glaubte. 
Worauf er wieder in ſein Kloſter zuruͤck gieng, dem Didier das Koͤnigreich 
übergab, und den Papſt im Befig der Plaͤtze lies, die davon getrennet wor⸗ 
den, nebft einigen andern Vortheilen, die aus feiner Einwilligung in dieſe 
Einrichtung entftunden u). 
$. 6 


“ Nachdem Pepin in feine Staaten wieder zurüc gegangen war; fo lies Pepin mache 

er ſichs hauptſaͤchlich angelegen feyn, die öffentlichen Angelegenheiten auf einen in feinen 

guten Fuß zu fegen. Zu dem Ende hielt er einen jährlichen tandtag zu Com: =. aller: 

piegne, und zwar nicht im Monat Merz, wie es bisher üblich geweſen, fons —* duun⸗ 

dern im Monat May, welche Veraͤnderung, wie man ung meldet, daher ent⸗ 

ſtund, weil fie jego Cavallerie bey ihrer Armee hatten, dahingegen die Krieges 

macht der Franken ehedem in lauter Infanterie beſtand. Da nun biefe Land⸗ 

tage unmittelbar vor Eröfnung des Feldzuges angeftellet wurden; fo muften 

fie, nothwendig warten, bis Fourage vorhanden war w). Bey dem Landtage 

diefes 756 Jahres ftellete fi) Taßilon, des Pepins Neffe und Herzog von 

Bayern, ein, und leiftete wegen feiner Staaten die Huldigung; und der Koͤ⸗ 

nig der Sclavonier begehrte aus eigener Bewegung des Pepins Schuß, 

und that ein gleiches. Der griechifche Kayſer fchicfte feine Abgefandten, und _ 

lies ihm die Ungerechtigkeit vorftellen, die er ihm darin bewieſen, ba er dem 

Papft das Erarchat von Ravenna und andere $änder von Stalien gegeben, 

zu gleicher Zeit aber lies er ihm reichlich befchenfen; unter welchen Geſchenken 

ſich die erfte Orgel befand, die jemals in Frankreich gefehen worden, und wels . 

she vom Könige der Kirche zu a gefchenker wurde, Im folgenden 

2 757 
%) Paulus Diaconus Hift. Longobard. 


u) Anaftafius in vita Steph. III. Adon Chronie. 
w) Annal, Metenies ad ann. 756. Daniel Hift. de Prance 
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757 Jahr farb der Papſt, und da fein Bruder Paulus zu ſeinem Nachfol⸗ 


ger erwaͤhlet wurde; ſo lies er den Koͤnig Pepinus erſuchen, ihm ferner ſei⸗ 
nen Schutz zu gönnen, welches der König ſehr gnaͤdig verſprach, und ſein ge⸗ 
gebenes Wort auch. pünftlich erfüllete x). Im folgenden 758 Jahr erregten 
die Sachfen einen algemeinen Aufſtand, dadurch der König bervogen wurbe, 
die Macht feinee Staaten auf diefe Seite zu wenden, wodurch die Lombars 
den Gelegenheit befamen, den Papft zu beunruhigen, und ſich, in Verbins 
dung mit dem griechifchen Kayfer, zu bemühen, alle Derter wieder an ſich zu 
bringen, die dem Papft waren abgetreten worden. Allein Depinus, der als 
Sieger zurücdgefommen war, und der die Sachfen genöthiget hatte, fich nicht 
aur zu unterwerfen, fondern aud) auffer ihrem bisherigen Tribut dreyhundert 
Pferde zu liefern, die auf dem jährlich) im Monat May angeordneten Landtage 
geftellet werden muften; Pepinus, fage ich, hatte Zeit, um fich zu fehen, 
und dem Papft die Beſchirmung zu gewähren, deren er fehr benöfhiget war. 
Er ſchickte zu dem Ende feine Abgefandten nad) Davis, und lies dem Könis 
ge Didier zu wiffen thun, daß, mo er nicht alles fogleich auf den Fuß fegte, 
wie e8 der in Italien gejchloffene Tractat- mit ſich brächte, er mit einer Armee 
wieder zurüce fommen, und alles dergeftalt regulireri wolte, dadurch er ganz 
gewiß auffer Stand gefeget werben würde, ferner jemand Linluft zu erwecken. 
Didier ſahe ſich genöthiger, fich zu unterwerfen; und verfprad) alles ‚was 
man von ihm begehrete, jedoch mit dem veften-Borfag, fein Wort. nicht zu 
halten , fo bald fid) eine Gelegenheit zeigen würde, foldyes ungeftraft zu hun. 
Er machte auch fogleich einen Anfang davon, aber es wolte nicht gelingen. 
Nicht lange darauf bot ſich ihm eine weit günftigere Gelegenheit von ſelbſt an, 
und diefe lies er nicht ungenugt aus ben Händen y). 


9. 7 


Pepins Krieg’ Gaifer oder Waifer, Herzog von Aquitanien, fahe bie Gluͤckſeligkeit 
mit dem Her Pepins mit einem eiferfüchtigen Auge an; und auf der andern Geite fehlete 
309 von Agui: eg Diefem Monarchen nur an einer bequemen Gelegenheit, ihm feine Staaten 


tanien. 


wegzunehmen. Dieſe Geſinnung beyder Fuͤrſten machte ſie beſtaͤndig unruhig 
und verdrieslich. Waifer beraubte einige Kirchen ihrer Laͤndereien, deren 
Biſchoͤfe ſich in den Schutz Frankreichs geworfen Hatten. Pepin lies durch 
feine Abgeſandten um Erſtattung derſelben anhalten: und da dieſe Unterhand⸗ 
lung ganz langſam von ſtatten gieng; fo gieng er mit einer Armee über die 
Loire, und nöthigte ihn, das zu verfprechen, was er begehrete, und a Ers 
FL — fuͤllung 
x) Continuat. Fredegardi. Adon Chron. 
y) Paulus Diaconus Hiſt. Longobard. L.G. 
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füllung feiner Zufage Geiſſeln auszuliefern z). Als Pepin im folgenden Jahr 
in feinen weit entlegenen deutſchen Stagten die nöthigen Einrichtungen machte; 
fo fchickte der Herzog von Aquitanien eine Armee nad) Burgund, mo dies 
felbe alles bis nad) Chalons verheerete; und als er die Borftädte dieſer Stade‘ 
in den Brand geſtecket hatte; fo Fehrete er mit reicher Beute beladen wieder 
zuruͤck. Pepin war gar nicht fo geartet, daß er dergleichen Frevel Hätte dule 
sen können. Er Eehrete daher in möglichfter Eilfertigfeit um, gieng mit fet- 
ner Armee über die Loire, und vermüftete das ganze fand bis nad) Limoges: 
und damit es in einem vertheidigungslofen Zuftande bleiben möchte; fo lies er- 
alle Scylöffer und Veſtungen in Yuvergne ſchleifen a). Im folgenden 761 
Jahr gieng er zum brittenmal über die Loire, belagerte Bourges, und nach. 
dem er diefen Ort nad) einer langen Gegenwehr erobert, fo legte er eine ftarfe 
Befagung hinein. Er trieb die Sache in dieſem Feldzuge fo weit, dag Re 
miften, des Herzogs Waifer Oncle, weil er glaubte, daß der Untergang 
feines Neffen unvermeidlich wäre, ſich dem Könige unterwarf, und fehr wohl 
empfangen wurde. Sym folgenden Frühjahr 762 zog Pepin eine zahlreiche Ar⸗ 
mee bey Nevers zufammen, mit welcher er über die Loire gieng, und vor 
ſich her alles mit Feuer und Schwerdt vermüftete, in ber völligen Ueberzeus 
gung, daß, ehe der Sommer gefommen feyn würde, ber Herzog aus feinen 
Staaten verjaget fenn müffe. Es ift auch fehr warfcheinlich, daß diefes erfol⸗ 
get feyn würde, wo nicht ein ganz unvermutheter Zufall vor der Hand die Ges 
ftaft der Dinge verändert hätte b); ein Zufall, der von feinem Gluͤck herruͤh⸗ 
rete, welches alle feine Nachbarn in Erftaunen und Beftürzung fegte. 


§. 8 | 

Taßilo, Herzog von Bayern, fein Neffe, war an feinem Hofe geblies Begebenheit 
ben, von der Zeit an, da er ihm den Huldigungseid geleifter hatte; mar ihm mit Taßilo 
aud) auf einigen von diefen Feldzügen gefolget. Als er aber in der Gegend von Bayern. 
von Nevers feine Truppen zufammen zog, fo gab er eine Krankheit vor, und 
indem fein Oncle zu Felde war, fo machte er fi) fchleunig und ganz geheim da« 
von, und begab ſich in feine.eigene Staaten, wo er fich als ein fouverainer Fürft 
aufführete, eine Tochter des Königs der Sombarden heiratete, und ganz deut⸗ 
lich zu erfennen gab, daß er nicht gefonnen fen, einen zahmen Zufchauer bey 
der Ausrottung des Herzogs von Aquitanien abzugeben. Sobald Pepin bie , 
erfte Nachricht davon erhielt, gieng er über die Loire zurück, lies viele augem 
. DB 3: | ſchein⸗ 
- z\.Anaftaflus in vita Steph. III. Adon Chron. 


a) Chronicon Fuld, ad ann. 760. 
.b) Continuat. Fredegardi. Adon Chron. 
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fcheinfiche Beweiſe feines Zorns wider beide Herzoge Hinter ſich, und machte 
Fund , wie burftig er fey, beyden das völlige Gewicht feiner Rache zuempfinden 


zu geben c). Dod) war er auc) felbft unter biefen Umftänden gar nicht gefon« 


nen, von ben Maasregeln abzugeben, die er aus Klugheit gewählet hatte. Er 
war zwar entfchloffen, diefe Zürften zu züchtigen, doch mwolte er nicht fo weit 


gehen, daß in den Folgen auch ihre Linterthanen und er felbft aufgeopfert wuͤr⸗ 


de. Er vermehrete die Veſtungswerke, und verftärfte die Garnifon zu Bour⸗ 
ges; er lieg einige Gränzörter in Vertheidigungsftand fegen, und legte Beſa⸗ 
gung hinein. Durch diefe Einrichtung deckte er feine eigenen $änder, da mit⸗ 
lerweile die feindlichen Länder beftändigen Streifereien blosgeftellet waren. Er 
biele ſich alfo auf diefer Seite für ſicher, und hielt in den beyden folgenden 
Jahren die gewöhnlichen Landtagsverfamlungen im Monat May in der Stabt 
Worme, hatte auch allezeit eine foldhe Armee um fich, die den Herzog von 
Bayern gegen deu König von Frankreich im Kefpect erhielt, ohnerachtet er ges 
gen ihn, als feinen Onfel, die gehörige Achtung aus den Augen gefeget hatte. 
Taßilo war ein junger Prinz von groffen Fähigkeiten und Einfichten. Er 
Batte fig vorgenommen, fich fouverain zu machen, und mar gegen die grofle 
Macht Pepins eiferfüchtig. Er mufte, daß es dieſem misfälig war; aber 
nad) der damaligen Lage der Sachen hielt er es auch nicht für rathſam, zu weit 
zu geben, und Feindſeligkeiten auszuüben d). Pepin hatte auch feine Lrfa« 
chen, warum er blos vertheibigungsmweife gehen wolte. Er wolte gern. den 
König der Lombarden von der Allianz mie dem griechifchen Kayſer abtrennen ; 
babingegen hatte er eine andere Unterhandlung mit dieſem Kayſer vor, wels 
her feine Abgefandten an feinem Hofe hatte, welche ihn zu bewegen fchten, 
die Wiedereroberung von Ravenna nicht zu hindern, und die zu gleicher Zeit 
eine Mariage zwiſchen dem Faiferlichen Prinzen Leo und ber Giſela, Des 
pins Tochter, in Vorſchlag brachten. Auf das erfte antwortete er ganz frey: 
er hätte Ravenna den Lombarden abgenommen, er hätte es dem Stuhl zu Kom 
gefchenfet, und er würde den Papft auch im Beſitz davon zu erhalten fuchen. 
Was den legten Punct betraf, fo machte er deswegen Scwierigfeiten dagegen, 
weil der Kayfer den Bilderftürmern zugethan wäre, Die Abgefandten antwors 
teten hierauf: fie bewunderten feinen Eifer. um die Religion, wenn er aber dies 
fe Streitigkeit aus dem Grunde würbe unterfuchen laffen; fo würde er finden, 
daß der Kaifer eben fo eifrig fey um den chriftlichen Glauben, und daß er gar 
nicht verdiene, ein Keßer genennet zu werben, ba er ſich bisher bemuͤhet, dasjeni⸗ 
ge aus dem Wege zu räumen, was auf eine offenbare Ybgörteren hinausliefee). 
©) Annales Metenfes ad h. a. — ” 
d) Anaftafius Bibliorhec. 1. c. 
€) Continuar, Fredegardi. Adon Chronie. 


vom Jahr 7x0 bis 887 23 


5. 9. 

Der Her Herzog von Aquitanien, der wohl merkte, daß dieſe neue Art Auebruch des 
Krieg zu führen ihn in Verlegenheit fege, und dag Pepin willens fey, mit ei⸗ Aquitanifhen 
nem zahlreichen Heer über die Loire zu gehen, nahm mitlerweile feine Zuflucht Pe und 
‚zu einem ganz fonderbaren und ungewöhnlichen Mittel, Er lies die meiften a. 
groffen Städte, die dem Feinde nahe lagen, von ihren Veſtungswerken entbloͤſ⸗ 
fen, beveftigte dagegen einige wenige haltbare Derter noch mehr; und nadj« 
dem er eine groffe Armee zufammen gezogen hatte, fo wolte er, welches er bis⸗ 
ber nicht gethan, fein Glück im freyen Felde verfuhen. Als Pepinus nın 
über Die Loire gegangen war, fo beveftigte er die Derter wieder, die der Hera. 

309 Hatte ſchleifen laſſen; daher Waifer, um diefes zu hindern, ihm mit ſei⸗ 

ner ganzen Macht gerade duf den Leib gieng, und ihm ein Treffen lieferte f), 

Er war aber fo unglücklich, aufs Haupt gefchlagen zu werden. Und das hatte 

über ihn einen ſolchen Eindruck, daß er um einen Frieden unter folchen Bedin⸗ 

gungen bitten lies, Die der Ueberwinder felbft vorfchreiben folte. Allein Pepin 

achtete diefen Antrag nicht, fondern fuhr fort, die eneblöften Städte wieder zu 
beveftiger, und alle diejenigen , die fich in feinen Schug warfen, anzunehmen, 

Sein Neffe, der Herzog von Bayern , der genaue Kundfchaft von feines Oncle 
Verfahren erhielt, glaubte, daß es hohe Zeit wäre, auf feine Sicherheit be⸗ 

dacht zu ſeyn, und es nicht abzuwarten, daß es ihm eben fo gienge, alg dem 

Herzoge von Aquitanien, fals er den kuͤrzern ziehen folte. Der König machte 

gar Feine Schwierigkeit gegen feine Unterwerfung; und das mar es aud) alfeg, 

was er begehrete, und er harte auch Hinlängliche Urſachen, zufrieden zu feyn, 

da er alle die Wirkungen des Sieges erhielt, ohne dabey ſich der Gefahr des 

Krieges zu unterwerfen g)- Damit aber auch der griechifche Kayſer Conſtan⸗ 

tinus Copronynmıs einigermaflen befricdiget werden, und fein Verfahren 

einen mehrern Schein der Unpartheilichkeit erlangen möchte; fo befahl Pepi« 

nus, daß eine algemeine Berfamlung von Bifhöfen zu Bentilli, einer koͤ— 

niglihen Stadt, ohngefähr eine Meile von Paris, gehalten, und auf derfels 

ben unterſuchet werden folte, ob der Bilderdienft in der Kirche erlaubt oder 
unerlaubt ſey. Man findet aber nicht, ob oder was für eine Enefchlieffung — 
hierüber gefaſſet worden. h). Es ſcheinet, daß dieſe Verſamlung um Wey⸗ Er 
nachten gehalten worden; und bald nachher trat der König, der Krengen Wite 

terung ungeachtet, feinen fechften Feldzug nach Aquitanien an, und eroberte 
Toulouſe und alle umliegende Gegenden, Das HOfterfeft feierte er zu Vien⸗ 

ne; 
M Annales Metenfes ad ann. 765. i 

g) Continuat, Fredegardi. Adon Chron, 
h) Esinhard ad ann. 765. 
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ne; und weil der Sommer ſehr heiß war; ſo lies er die Truppen cantoniren. 
Endlich aber im Monat Auguſt, nachdem er eine Verſamlung des Adels zu 
Bourges angeftellet Hatte, gab er feinen Truppen Befehl, zu Felde zu zie⸗ 
ben, und gegen die Baronne anzurüden; wo fie nad) und nad) alle beveſtigte 
Poſten erftiegen, und endlich bis in Ober Auvergne eindrangen i). Unter 
währendem biefem Feldzuge gieng Remiftan, der jo wohl vom Könige war 
aufgenommen worden, zu feinem Meffen zurück; und damit er ſowol feine vos 
tige Defertion wieber gut machen, als aud) feine &andesleute überzeugen moͤch⸗ 
te, daß es ihm mit diefer Aenderung ein Ernft fey; fo verfuhr er wider die 
Sranzofen eben fo tapfer als graufam, und unterrichtete die Basconier, wie 
fie die Streifereien vornehmen müften. Da dieſer verderblihe Krieg endlich 


faum fo viel übrig lies, davon man zu Friedenszeiten hätte beftehen Fönnen; - 


fo wurde das ganze fand von Leuten uͤberſchwemmet, die entfchloffen waren, 
alles zu wagen, um nur nicht vor Hunger umzufommen; und an der Spitze 
diefes Haufen that Remiftan groffe Dinge k), Pepin aber, den fomol 
diefe ſchrecklichen Verwuͤſtungen, als aud) feine Undanfbarfeit verdroß, ſchickte 
nicht nur verſchiedene Detachements aus, ihm und feinen Helfern Einhalt zu 
thun, fondern er gab auch ausbrüclichen Befehl, ſich, wo möglich, feiner 
Derfon zu verfihern. . Diefes thaten fie auch endlich; und als er vor den Pe⸗ 
pin gebracht wurde, fo ſchalt er ihn nidye nur fehr hart, fondern gab auch 
Befehl, daß er aufgefnüpfeet werden ſolte I). Wir haben diefes etwas um« 
ftändlich erzaͤhlet, weil diejenigen, die den Pepin der Graufamfeit beſchuldi— 
gen, bauptfächlih auf diefem Exempel beftehen m), wozu ihn jedoch ſowol 
die Klugheit, als Kriegsgerechtigkeit vermochte, aus Urfachen, die bald nache 
ber vorkommen werben. 
$. 10. 


As Pepin fahe, daß alles nach feinem Sinne zubereitet war, er auch 


den herzogvon Feine Urfache zu zweifeln hatte, daß fein Plan glüclicy werde ausgeführet wer 


den; fo marfchirte er. den nächftbevorftehenden Sommer mit einem zahlreichen 
„ Kriegesheer. gegen das Ufer der Garonne, in ber völligen Entfdhlieffung, 
durch eine wohl überlegte und muthige Anwendung der überfegenen Macht, 
die er in. den Händen hatte, dem Kriege ein Ende zu machen. Das Volk 
und der Adel, fo hierüber in eben fo groffe Erftaunung als Schreden geriech, 


}) Continuat. Fredegardi. 
k) Eginhard ubi fupra, 
I) Continuat Fredegardi. 
m) Le Gendre. 
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ſchickten Deputirte an ihn, und lieſſen ihn bitten, daß er feine Gnade gegen 
Diejenigen beweiſen möchte, die nicht im Stande wären, ihm zu widerſtehen. 
Der König erbot ſich, fie fogleich in feinen Schug zu nehmen, wenn.fie fich 
ihm unterwerfen, und ihren Gehorfam eidlich augeloben würden. Diefe Bes 
dingungen nahmen ſie willig an; worauf die Mutter, die Schwefter und bie 
Muhme des Waifer kamen, und dem: Pepin torgeftellet wurden, ber fie 
alle ſehr leutſelig empſieng. Eoric, der eine andere Schweſter des Herzogs 
geheirather hatte, ergab ſich gleichfals an ihn, und ihm wurde auf eben dieſe 
Art begegnet n). Nun zeigte ſichs ganz deutlich, daß Pepin die Abficht has 
- be, Aquitanien ſchlechthin und ohne Ausnahme zu erobern, wedurd) der 
ungluͤckliche Herzog ganz in Verzweiflung gerieth. Er zog ſich mit einem klei. 
nen Corps tapferer und entſchloſſener Leute nach Kaintonge, um alba ihr be⸗ 
ben und Freyheit aufs allertheureſte zu verkaufen; indem die kleine Anzahl ſei⸗ 
ner Truppen ihm nicht den geringſten Schein eines Sieges uͤbrig lies, und die 
tage des Landes alle Hofnung zur Flucht völlig abſchnitte o). Um dieſe Zeit 
kamen die Abgeſandten wieder zuruͤck, die an den Khalif waren geſchicket wor⸗ 
den; man findet aher nicht, warum ſie dahin geſendet, oder was durch ſie 
ausgerichtet worden p). Zu Rom hatte ſich durch Beguͤnſtigung des Koͤnigs 
der Lombarden, ein Laie auf den Stuhl des heiligen Petrus geſetzet, welcher 
bey dem Pepinus Unterſtuͤtzung ſuchte, als welchen er unter beyden Patronen 
für den mächtigften hielt q). Allein er wurde, ehe er recht beym Könige ans 
kommen konte, wieber abgefeget., und Stephanus ber vierte auf den. Stuhl 
zu Nom erhoben, der gleichfals Abgefandte an den: Pepinus ſchickte, ihm fels 
ne Erhebung zu wiffen that, und um feinen Schug Anſuchung thun lies r). 
Der König, der vor Begierde brannte, dem Kriege ein Ende zu machen, 
und feinen groffen Plan hinaus zu führen, ber darauf gerichtet war, Aquitas 
nien mit der Krone Frankreich zu vereinigen, lies’ fine Gemahlin und Hofe 
ſtadt zu Kaintes, und marfchicte fort, um den Herzog in feinem beveftigten 
Poſten anzugreifen. . Einige fagen, daß Waifer, nachdem er bie Schlacht 
verloren, umringet und in Stuͤcken zerhauen worden‘, als er fid) durch die 
Flucht retten wollen s). Andere aber melden, daß feine eigenen feute, da 
fie gefehen, daß der Tag verloven gemefen, in Hofnung, ben fiegreichen es 
ar 


n) Elimon Hiſt L. 4 c. 67. 
0) Continuat. Fredegardi. 

p) Annales Fuldenfes ad li a. 
9) Codex Carolinus’epift. 48. 99 
5) Anaftafius in vita Steph. IV. 

s) Aimon Hift. L 4 c. 67. 


Bow Sid.Päpken.th € 


18 Abbildung des politiſchen Zuſtandes 
archen zu gewinnen, und aus Verdruß, laͤnger mit einem Fuͤrſten was zu 
thun zu haben, von dem ſie keine Belohnung erwarten koͤnten, ſeines Kum⸗ 
mers und ſeines Lebens zugleich ein Ende gemachet t). Wiewol durchgaͤngig 
zugeſtanden wird, daß er mit den Waffen in der Hand geſtorben, und daß er 
zwar ungluͤcklich, aber doch unbeſiegt fein Leben eingebuͤſſet. Auf die Weiſe 
endigte Pepin in Zeit von neun Jahren feine Eroberungen, und verknuͤpfte 
Aquitanien wieder mit feinen Staaten, nachdem es beynahe ein halbes Jahre 
Hundert davon getrennet geweſen. ° Allein er hatte kaum fo viel Zeit, die Freu⸗ 
de von. diefer groffen Begebenheit zu ſchmecken, indem er gleich nad) feiner 
Zurücfunft nah Kaintes von einem Fieber befallen wurde, welches ſich ver« 
mehrete, als er aus Andacht gegen den heil. Martin nad) Tours reifete; 
Und als er fi) von da nach St. Denis bringen lies; fo ftarb er dafelbft an 
einer Waſſerſucht und Berwidelung mehrerer Krankheiten, ven 23ten Septem⸗ 
ber des 768 Yahres, im fiebenzehenten feiner Regierung, und vier und funfe 
zigften feines Lebens u). Er wurde in der Kirche diefes Klofters unter allen 
erfinlichen Ehrenbezeigungen eingefenfet, und fein Tod wurde von allen Stäns 
den feines Volks als ein algemeines Ungluͤck beklaget. Denn Frankreich hatte 
bis auf diefe Zeit nie einen weiſern, gefchäftigern und glücflichern Fürften ges 
habt; einen Herrn, der in feinem Reiche Ruhe und Frieden erhalten, zugleich 
aber auch den Ruhm der Nation auswärts unterftügte und vermehrete. Es 
wird aber nörhig feyn, uns in biefe Materie etwas weiter einzulaflen, indem, 
wenn einige wenige und auf Begebenheiten gebaute Anmerkungen zum Grunde 
geleget werden, bie Hiftovie biefer und ber folgenden Regierung dadurch gar 
ſehr erläutert. werben fan. .. | 
fee ER $. ım 
Weiſe Maas ⸗Es komt fonderlich den neuern Gefchichtfchreibern befremdlich vor, wenn 
vegein Pepind fie die. weite Ausbreitung feines Verſtandes, die groffe Menge feines Adels, 
— und die Beſchaffenheit ſeines Rechtes zur Krone in Betrachtung ziehen, daß 
Staats, Pepinue in feiner fiebenzehenjährigen Regierung Feiner ‘einzigen geheimen 
Eonfpiration oder öffentlihem Aufruhr blos geftellet geweſen, fondern eine vols 
tommene und unumfchränfte Autorität behauptet, nicht anders, als ob er fein 
Recht zur Souverainität von uralten Vorfahren geerbet, Die Beantwortung 
diefer Schwierigfeit durch den algemeinen Sag, daß er ein glücklicher Herr 
- gervefen, wird in einer fo nachforfchenden Zeit, als biefe iſt, ſchwerlich für 
hinlaͤnglich angefehen werden. Die wahre Beſchaffenheit der Sache ift diefe, 
bag 


8) Continuat. Fredegardi. 
u) Eginhard in vita et rebue geftis CaroliM, Adon Chron, Aimon Hil.L,4c. 67. 
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daß dieſes alles aus ſeiner Staatsklugheit und ſonderbaren Scharfſinnigkeit 
gefloſſen, die aus ſeinem ganzen Verhalten hervorleuchtet. Er bemerkte, daß 

Fuͤrſten, die unumſchraͤnkt und in der Fülle der Macht zu regieren ſich beſtre⸗ 
ben, fehr felten glüclich find, oder geliebet werden; und daß biejenigen, bie 
ihre Macht andern anvertrauen, folche felten lange behalten, es fey nun, daß 
biefelbe wohl oder uͤbel gebrauchet wird. Denn wenn ihre Minifter entweber: 
ſchwach oder boshaft find; fo fallt endlich afle Schande und Verachtung anfı 
fie zuruͤck, oder wenn im Gegentheil ihre Minifter Männer von groffen Eigene 
haften und Fähigkeiten find ; fo maflen fie fich mit der Zeit der Macht ſelbſt 
an, die ihren urſpruͤnglich von ihren Herren beygeleget worden w).. Gegen 
beyde Liebef.fegte er ſich in eine fichere Stellung. Er hielt feine Parlamente 
und Landtage mit dem Adel orbentlih. Er frug auf benfelben basjenige vor, 
was feinen Abfichten gemäs war, und jeigete die Mittel an, modurd) feine: 
Meinung nady diefer Zweck erreichet werden konte. Und da diefe zum. allgem 
meinen Beften eingerichtet waren; fo übernahm er biefelben.als einen Theit 
feiner Pfliche, und überlies die Ehre zu rathen und einzurichten diefen Vers 
famlungen. Dadurch zog er die Elerifey und den Adel in alle feine Entwürfe, 
und war dem Anfehen nach. ber Miniſter feines Staatsraths, da er in ber That . 


feinen eigenen Plan —— Denn obmwol nicht leicht ein Prinz zu finden. 


der mwilliger war, Rathgeber zu hören. oder ber gegen öffentliche Verſamlun⸗ 

gen gröffere Ergebenheit bewies; fo that er doch, wenn es zur That felbft kam, 

alles was er wolte. Kaum war er als Koͤnig erfäret worden, fo 309 er gegen 

"die Sachfen zu Felde. Er empfieng den Papft Stephanus mit aller erfinn« 
lihen Ehrerbietung ‚: und unterwarf ſich ihm aufs tieffte.. Eben daraus aber 

309 er ganz erftaunliche Vortheile. Er entriß Dadurch dem Volke das Andens 
Pen der Art und Weife, wie er. zur Souverainität gelanget; und indem er ben 
Papft fo hoch hinauf fegte, fo. erhob er in der That feine eigene Macht. Der 
Adel Frankreichs hatte feine Neigung zum Sstaliänifchen Feldzuge, und er 
lies ſich in denfelben eher nicht ein, als bis der Papft durch fein Bitten und 
Flehen deffen Einmilligung erbestelt. Seine Vorfahren hatten. groffe Armeen 
in diefem Lande figen laffen, und über lang ober kurz nichts als Verdruß und 
Schaden davon gehabt. Pepinus fahe ihre Fehler, und bemühere fich, dies 
felben zu vermeiden. Go ehrgeigig war er nicht, Eroberungen in Italien zu 
machen; aber daran war ihm viel gelegen, die Macht der. Lombarden zu 
ſchwaͤchen, und das fand dergeftalt zu theilen, damit er von demfelben nichts 
zu befürchten haben möchte. Er erhob die Macht der Päpfte, und machte fie 
zu wahren weltlichen Fürften; aber er — ſie dabey von den griechiſchen * 
——— | 2 - - fern 


®) Origine des dignites et magiftrats-en France par. Fauchet. 


2) in Anfe . Es ift aber noch ein Umſtand vorhanden, der uns fein Verpalten noch 


hung feiner 
Perſon. 
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ſern los und machte fie von ſich ſelbſt abhaͤngig· Dieſer weiſen Einrichtung 
zufolge Haste er bey dieſen Feldzuͤgen Ehre und Sicherheit zur Seite, die viel 
keicht einem jeglichen andern franzöfifchen Regenten würden fatalgewworben feyn, 


Den Krieg mit dem Herzoge von Aquitanien fieng er eher. nicht an, als bis er 


ihm erft: alle Huͤlfsmittel abgeſchnitten harte; und wuſte die verſtopften Quellen 
wieder zu eröfnen, als fein Meffe wieder in feine Staaten zurück gieng, wo⸗ 
durch er eine gefährliche Diverfion verhürete,: die dieſer Prinz fonft unfehlbar 
würde gemachet haben. ˖ Ob er nun wol von dem Vorſatz, Aquitanien zu er» 
obern, eine Zeitlang abftund; fo lies er ihn doch nicht gänzlich Fähren; ſondern 
er führete.ihn, wie alle feine ‚andern Unternehmungen, : mit groſſer Weberles 
gung und Herzbaftigkeit hinaus, ‚und leitete aus feiner eigenen Scharfſinnig ⸗ 
keit und Standhaftiafeit den Erfolg ber, den die neuern'Scribenten einem 
bloſſen Glück zugefchrieben haben. Diejenigen aber, die feinen Zeiten näher 
waren, verftunden cs beffer; denn fonft würde der Ausfprudh: Klug wie De 
pin, nicht zu einem Sprichwort in Frankreich geworden ſeyn x). 

% u. J— | 
deutlicher darftellen Bann. Etr hatte feiner Auffern Geſtalt nad) ſo wenig maje 
ftätifches an ſich, daß vielmehr das Gegentheil vor Augen lag. Von feiner 
Statur wird uns gemeldet, daß ihm an einer Höhe von fünf Fuß noch ſechs 
Zoll gefehlet , weswegen er auch der kurze oder. kleine Pepinus genennet wor 
den: in-Anfehung feiner Dice aber war er fo befhaffen, daß man ihn den di ⸗ 
cken ober fetten Pepinus nante. Der Mönd von St, Gall hat unter den 
vielen Hiſtoͤrchen von diefem Prinzen eine aufgezeichnet, die von den meiften 


Geſchichtſchreibern nachgefchrieben worden, und die in der That bemerket zu 


werden verdienet y). Als nemlich Pepinus Nachricht erhalten, daß einige 


der vornehmſten Generals ſich mir feiner kleinen Figur luſtig gemachet; fo Ind 


er fie zu einem Schaufpiel zu Serrieresein,. das zu denſelben Zeiten nichts 
ungewöhnliches war. . Es war dajlelbe ein Kampf zwifchen einem Loͤwen und 
Ochſen. Der König faß auf feinem Thron, und alle feine Officiers um ihn 
herum, als die beyden Thiere losgekaffen wurden. Der Loͤwe fprang fogleich 
auf den Dchfen, riß ihn zu Boden, und mar im Begrif, ihn zu erwuͤrgen. 
Wer ift unter euch, fagte hierauf Pepinue, der. diefer Beute des Loͤwen zu 
ihrer Freyheit hilft? Seine groſſen Herren ſchwiegen ſtockſtille, Diefen Ber 
ſuch muß ich machen, fagte Pepinus; und fogleich ſtieg er vom Thron, und 
oo gieng 
x)y) Le Gendre Maurs et coutumes des Francois. P. Daniel Hift. de France, 
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gieng mit entbloͤſtem Schwerdt auf beyde Thiere los. Der Loͤwe, der die Au. 
gen auf ihn drehete, wolte ſogleich den Ochſen verlaſſen, als der Koͤnig mit ei⸗ 
nem einzigen Hiebe den Kopf deſſelben vom Koͤrper trennete. Als er hierauf 
wieder. zu feinem ‚Throne kam, fo ſagte er ohne alle Bewegung: David war 
ein kleiner Mann, aber er bat doch über den Goliath triumphi ⸗ 
zer, Alerander war gleichfale ein Elciner Mann, aber fein Arm 
war ftärker und fein Herz unerfchrodener ale vieler von feinen Ca- 
pitainen, die gröffer and fehöner waren, alser. Daraus lerneten 
die Officiers, wie fie Befeheidenheit, und Die Unterthanen, wie fie Ehrerbies 
tung beweiſen ſolten. Aus diefen. Anmerkungen fönnen wir mit ziemlicher Ges 
wisheit fchlieffen, daß diefer Stifter der zweyten Linie der franzöfiihen Könige 
grofle perſoͤnliche Verdienfte gehabt, und daß er daher eine rühmlichere Grab⸗ 
ſchrift verdienet, als die ift, die auf feinem Grabe gefunden wird: Cy gift le 
Pere de Charlemagne, das ift, hier liege der Vater Earls des Groflen. Es 
wird diefe zweyte die Earlovingifche genennet, es ft aber nicht ausgemachet, 
ob fie diefen Namen ‚vom Carolus Wartellus, des Pepins Vater, oder 
bon deffen Sohn, Earl dem Groffen, hat. Dem fey indes wie ihm wolle, 
genung Pepinus vollendete, was der eine unvollendet gelaffen hatte, und öfe 
nete die Bahn der Ehre, die der andere mit fo groffem Beyfall verfolgte 2). 


§. 13. 

Earl und Carloman folgten ihrem Vater Pepinus, wie dieſer Monarch Carlund Cars 
ſeinen Willen gegen diejenigen adelichen Herren erklaͤret hatte, die bey ſeinem loman treten 
Tode um ihn geweſen waren; und fie wurden ſechzehen Tage nach feinem Tode die Regierung 
feyrerlichft ausgerufen, Carl zu Nohon, und Carloman zu Soiſſons a). au· 

Esel ſtund zu der Zeit im fünf und zwanzigſten Jahr feines Alters, und war 
fo vorzüglich. groß, als fein Bater Eleinwar, indem er fieben Fuß hoch, ſehr wohl 
Berwachfen war, und zur Fettigfeit eine Anlage hatte; feine Gefichtsfarbe war 
bluͤhend, fein Anſehen majeſtaͤtiſch, die Beſchaffenheit feines Körpers veſt und 
gefund; er. hatte ein fehr munteres Wefen an ſich, war fehr gefchäftig, und ver⸗ 
'mögend, groſſe Strapazen auszuftehen. Er befaß, überhaupt zu reden, einen 
Heldengeift, in feinem Betragen war er gefegt und ſich felbft gleich; über das 
Gluͤck fo erhaben, daß er fich durch deſſen Wechſel weder aufblafen noch nies 
derſchlagen lies. Er war von fo groffen Fähigkeiten, daß er nicht nur dem 
Mufter groffer Fuͤtſten nachahmete, fondern fie.audy übertraf; er ſtellete ei “ 
nen vortreflichen General und groffen Staatsmann vor; in den Wilfenfchafe 
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ten that er es allen Gelehrten feiner Zeit gleich; er war in ber Religlon eifrig, 
und in der Andacht puͤnctlich. So fhön aber audy fein Character aufdiefer Sei⸗ 


te war, fo hatte er doch auch feine Fehler, die hauptfächlich aus feinem Ehrgeig 


und einem daraus hergeleiteten Begrifentftunden, Daß vieles aus Staatsurfachen 
gefchehen müfte, das fich aus Gründen der Gerechtigkeit nicht rechtfertigen lieſſe. 
In gewiſſen Faͤllen war er feiner Leidenſchaften nicht mächtig; und in andern 
Faͤllen wurde er durch die Irthuͤmer feiner Zeiten ‚verführe. Wenn man ine 
des feinen Character im Ganzen betrachtet, und dasjenige nicht ‘alzufcharf 
beurtheilet, was bey Perfonen hohes Standes mit: unterzulaufen pfleger ; fo 
muß man befennen, daß er ein fo weifer und tapferer Regent gewefen, als ir⸗ 
‚gend einer entweder Damals ober zu einer andern Zeit gelebet b), Sein jüns 
gerer Bruder Carloman fam ihm gar nicht gleich, Weber feine Tugenden 


noch feine gafter hatten etwas glänzendes an ſich; fondern er unterfcheidete ſich 


nur Durch Zankfucht, Argwohn, Werdrüslichkeit, welche Eigenſchaften ihn in 
den Händen ſolcher Hofleute liefen, die feines Vertrauens am unmürdigften 
waren, und die ſich daſſelbe dadurch erwarben, daß fie ihn furchtſam und mige 
trauifch machten; daher er beftändig misvergnüge, und denen, bie ihn dazu 
gemacht hatten, zugethan war c), Beyde Brüder waren auf eine ihrer Ges 
burt oder Intereſſe gemäffe Art verheirathet; und beydewuften von den Staates 


gefchäften um fo viel weniger, je mehr ihr Vater, wegen feiner natürlichen Sie 


ge und Kuͤhnheit, alles gerne allein chat. Indes feheinee fo viel gewiß zu 
feyn, daß eine Eincheilung der Staaten Pepins zwiſchen ihren entworfen 
und vielleicyt auch veftgeftellee gemefen; aber es ift ungewiß, auf was für. Art 


und Weiſe diefes gefchehen. Denn die alten Geſchichtſchreiber widerfprechen 


‚hierin einander: und die neuern Gefdyichtfchreiber, die jene gerne unter ſich 
vergleichen wollen, nehmen an, daß eine boppelte Eintheilung gemachet wor« 


den, und daß in der letztern Carloman Auftrafien bekommen, das in der 
erften dem Earl zugefchlagen geweſen d). Es ift aber wahrfcheinlicher, daß 
diefe Eintheilung nie zur Wirklichkeit gekommen, fondern daß die Bruͤder, 


die ſich unter einander nicht vergleichen koͤnnen, ‚die Entfcheidung der Streitige 
keit bis auf die nächfte Zufammenkunft der Sandesftände und Pairs ausgeſetzet. 
Dieſe Uneinigfeit zwifchen den beyden Königen erweckte die Hofnung derer, 
die entweder beyden feind, oder gegen fie eiferfüchtig waren. Didier, ber 
König der Sombarden, und Tafilon, Herzog von Bayern, verftärften ihre 


Truppen, und liefen allerhand Cabalen ‚anlegen; allein das Eis wurbe ges ' 
| brochen, 
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brochen, und ein Krieg von einem Könige angefangen, gegen ben beybe Koͤ⸗ 
nige nicht die gerinafte Eiferfucht hegeten, und mit dem ihre Feinde feine Ges 
meinfchaft und Verkehr hatten e). Ä 
| $ 14 | 

Zunald oder Hunaud, ber das Herzogthum Aquitanien an feinen art demärhi: 
Sohn Vaifar abgetreten hatte, und in ein Klofter gegangen mar, verlies get den Her⸗ 
diefes, nachdem er ſich zwanzig bis dreyffig Jahr darin aufgehalten hatte, 309 von Aqui⸗ 
und gieng wieder in feine vorige Staaten, in der Meinung, daß diefes eine kanlen. 
günftige Gelegenheit wäre, feine Würde wieder zu erlangen, und feine weite 
fäuftifen Staaten wieder unabhängig zu machen f), Es gelung ihm dieſe 
Unternehmung leichter, als er natuͤrlicher Weiſe erwarten konte. nn da 

der algemeine Haß gegen ihn eine Haupturſache gewefen war, daß er die Res. . 
gierung niedergeleget; fo wurde er jego mit allen anfcheinenden Merkmalen ber 
Ehrerbietung und Liebe wieder angenommen; fo, baß diefe groffe Eroberung, 

damit Pepinus feine ganze gebenszeit zugebracht hatte, fo zu reden in Zeit 

bon acht Tagen verloren war. Earl fahe wohl ein, daß die Eroberung von 
Aquitanien für die Ehre der franzoͤſiſchen Nation fo wichtig, als feinem und 

feines Bruders Character rühmlic) fen ; daher er dem Carloman die Sache 

aufs nachdruͤcklichſte vorftellete, der auch gleich bereit war, feine Truppen in 
möglicyiter Geſchwindigkeit zufammen zu ziehen, und mit feinem Bruder ih⸗ 
"rem gemeinfchaftlichen Feinde zu Leibe zu geben. Allein, indem die Armee 
beyfammen war, fo änderte er auf einmal feine Entfchlieffung, zog die unter 
feinem Commando ftehenden Truppen zurüd, und fies feinen Bruder machen, 

was er wolte g). Ohnerachtet nun dem Earl diefes Betragen fehr feltfam 
vorkam, und feine Armee, die er im Kriege brauchen wolte, auf eine ganz 
unerwartete Art gar fehr vermindert wurde; fo gieng er doc) gerade auf Aqui⸗ 
tanien los, und würde den Hunald, nachdem er ihr gefchlagen, ganz une 
fehlbar gefangen genommen haben, wo ihm nicht Die Gegenden des Landes ges 

hau befant gewefen; indem das Volk ihn in feinem Unglück eben fo leicht ver« 

lies, als es ihm, ben feiner erften Ankunft unter ihnen, zugefallen war. Er 
fahe fich daher genoͤthiget, fich in das Gebiete des Lupus, Herzogs von Gas⸗ 
conien, zu begeben, der ihm fonft zinsbar geweſen war, der aber unter dem 
Kriege, den Pepin und Vaifer wieder eittander geführet hatten, feine Herr- 
fehaft zu einem unabhängigen Staat gemacher harte bh). Carl machte von ſei⸗ 

nem 


e) Annales rerum Frane. 

5) Eginhard in vita Caroli M. 

8) don Chronicon ad ann 96% 
) vita Caroli M. 


23 Abbidung des pofitifihen Zuſtandes 
‚nem Siege einen guten Gebrauch, und legte die Veſtung Sronfac am Dow 
Sogn an; und indem er diefes that, fo rückte er mit feiner Armee bis an: die 
Gränzen von Gasconien, und ſchickte einen Herold an den Herzog Lupus; 
der ihm die Perfon des Zunald abfordern mufte, welcher ihm auch ausgeliefert 
. und fobenn,auf Lebenszeit eingefperret wurde. Dadurch erwarb ſich Carl in 
feinem Lande und auewärts einen groffen Namen; der Adel bewarb ſich um 
feine Gnade, und feine Nachbarn fuchten feine Sreundfchaft i). 
$. 15. 

Unter diefen befand ſich auch Didier, ber, ob er wol ein natürlicher 
Zeind der Sranzofen war, und Luſt hatte, fich den. Tod Pepins zu Nuge zu 
machen, dennoch, als er vernahm, daß Carl nebft den Staaten feines Bas 
ters auch feinen Geift geerbet, um feine Schwefter Gillette für feinen Sohn 
anhielt, und, feine Tochter Hermengarde entweder dem Earl oder feinem 
Bruder antrug, Dadurch wurde der Papft Stephanus 4 fo aufgebracht, 
daß er fehr angelegentlih an Carln fchrieb, und ihn erfuchte, dem catholie ' 
fehen Glauben dadurch keinen Vorwurf und Anſtos zu machen, daß er feine 
Gemahlin verftieffe, und eine andere. aus einem foldyen Haufe nähme, das 
von GOtt mit Auffag geftrafet worden; oder daß er feine Schweſter, nad)» 
dem er fie dem erften Zürften in der Welt, dem Sohn des griechiſchen Kays 
fers abgefchlagen, einem- ſolchen beylegte, deſſen Water den Eöniglichen Titel 
nur feiner Gnade zu danken. hätte.k), Allein die koͤnigliche Wirwe, die ſich 
von. diefer Heirath eine beffere. Borftellung machte, reifete in. eigener Perfon 
nad) Italien, um diefelbe zu. Stande zu bringen, und vermochte beym Carl 
fo viel, daß fie ihn ‚aller Briefe.des Papfts ungeachtet, zur Einwilligung it 
diefen Borfchlag bewegte. Auf dieſer Reife legte fie auch einen Befuch ab, erft 
bey ihrem Sohne Garloman, und. nachher bey dem Papſt, den fie dadurch 
zufrieden ſtellete, da fie ihm verſprach, den Didier zu bewegen , einige Pläge 
obzutreten, die er von dem Kömifchen Stuhl in feinem: Befig hatte; und als 
diefes gefchehen war, ſo führete fie ihre neue Schwiegertochter nach Frankreich 1), 
Hier fand fie nun die Sachen in einiger Unordnung; denn ohnerachtet fie ſich 
alle-erfinliche Mühe graehen batte,. fo hegte body Carloman einen fo ftarfen 
Widerwillen wider feinen Bruder, daß er willens war, ihn feindlich zu über- 
fallen, als er plöglich durch den. Tod. hinweggeriſſen wurde m). Syn — 
en 
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ften Beftürzung und Furcht, barein die Königin, feine Gemahlin, vermuth⸗ 
lich durch diejenigen gefeget wurde, welche die vornemften Urheber des Miss 
verftändniffes zwifchen beyden Brüdern gemefen waren, und bie gar fehr be⸗ 
forgten, daß fie das ganze Gewicht von Carls Zorn würden fühlen müffen, 
machte fie ſich famt ihren beyden Söhnen, ihres Gemahls Schägen, und dies 
fen ihren Räthen auf, und begab fid) in die Staaten des Königs der Lombar⸗ 
denn). Den Earl verdroß anfänglich diefe Nachricht; allein er marfchirte 
ohne Zeitverluft mit einem Corps Truppen an die Gränzen der Staaten feines 
Bruders, und nahm mit Einwilligung der Prälaten und Pairs Befig von 
dem auf die Art verlaffenen Koͤnigreiche. Und damit er es auch dem Didier 
zu empfinden geben möchte, mie er es angefehben, daer die Witwe und ihre 
Söhne in Schug genommen; fo verfties er die Königin, die er fich erft neus 
lic) hatte beylegen laffen o). 
| $. 16. 

Die Sachſen, die gemeiniglich bey einer jeglichen neuen Regierung Auf Er demuͤthi⸗ 
ruhr anzurichten pflegten, mwageten es auch beym Anfang der Regierung Carls, getdie aufruͤh⸗ 
das och, abzumwerfen, wodurch diefer genöthiger wurde, fich mit feinen Waf- riſchen Sach⸗ 
fen auf dieſe Seite zu wenden. Da dieſer Krieg ihm am allermeiſten zu thun en 
gemachet, und mwechfelsmweife auf drey und drenflig Jahr gedauret hat; fo ift 
noͤ thig, von diefem Sande und Volke hier etwas in der Kürze zu melden, ins 
dem eine ausführliche Befchreibung an einen andern Dre gehöre. Das Land 
ber Sachfen war Damals von einem ungemein groffen Umfange, indem es 
gegen Abend das deutſche Meer, gegen Morgen Böhmen, gegen Morben 
das Meer, und gegen Mittag das deutfche Frankenland hatte, das ſich längs 
dem Miederrhein, und von der Iſſel bis nach Maynz erſtreckte. Diefes war 
in drey Theile abgetheilet. Die Weſtphalen wohneten gegen das Meer zu, 
und der Name Weſtphalen ift einem Fleinen Theile ihres Landes bis auf den 
heutigen Tag übrig blieben. Die Oftphalen bemohneten denjenigen Theil, 
der an Böhmen gränzete; ber mitlere Theil gehörete den Angriern, melde 
bie Sranfen unmittelbar zu Nachbarn hatten. Unter einem jeglichen von dies 
fen Namen waren verfchiedene Nationen, oder, überhaupt zu reden, Stämme 
begriffen, die ihr eigenes Oberhaupt oder Herzog hatten py. Daher waren 
fie fo geneigt zum Aufruhr, und daher hiele es fo ſchwer, fie in Schranken zu 
erhalten. . Denn wenn nur einige von diefen aufrübrifchen Herzogen unter neh 
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einig waren, fo nahmen fie Streifereien in die benachbarten Fraͤnkiſchen Länder 
vor;. und wenn hingegen die Truppen dieſes Königreichs in ihr fand einbras 
chen, fo wurde die ganze fächfiihe Nation, aus dem Grunde der Selbſtver⸗ 
sheitigung, in den Aufruhr eingeflochten. Ihre Religion war eine andere 
Urfache ihres öftern Aufftandes. Denn fie waren Heiden, recht eiferfüchtige 
Heiden, und ihre vornemfte Gottheit war der Kriegsgote. Kaum hatte Carl 
erfahren, daß fie ſich wegerten, ben gewöhnlichen Tribut zu entrichten, fo fiel 
er mit einer zahlreichen Kriegsmacht in ihr fand ein; und nachdem er fie in 
verfchiedenen Scharmügeln gefchlagen, fo rüdte er vor ihren Hauptpoften Zeee 
resburg ohnweit Paderborn, mo der Tempel ihres Gottes Irmenſul 
mar, der einen völlig gewafneten Mann, in der einen Hand eine Standarte 
haltend, vorftellete, und auf einer Seule poftiret war q). Der natürliche Fries 
gerifche Muth des Volks famt ihrem Religiongeifer machte, daß fie ſich ganz 
verzweifelt wehreten; indem der Dre ſowol der Sage nad), als aud) durch ihre 
möglichfte Kunſt, ungemein beveftige war. Endlich eroberte Earl denfelben, 
aber nicht ohne geoffen Verluft; und feine Armee hatte drey Tage damit zu 
thun, um diefes Denfmal des Aberglaubens auszurotten, in welchem groffe 
Schäge an Gold und Silber gefunden wurden. Als diefes gefchehen war, fo 
feste Earl feinen Marfch gerade gegen die Weſer fort, und war veft entichlofs 
- fen, die Macht diefer unbeugfamen Nation dergeftalt zu ſchwaͤchen, daß fie aufs 
Fünftige auffer Stand fommen möchten, neue Unruhen anzufangen r). Allein 
fie waren durch die Zerftörung ihres Tempels ſchon dergeftalt geſchrecket, und 
fahen fo wenig Hofnung vor fich, fi denen mit Nachdruck entgegen zu ftellen, 
von denen fie fo hart waren gefchlagen worden, daß fie durch Deputirte um 
feine Gnade bitten lieffens); und als fie die Bedingungen eingiengen, bie ihnen 
Carl vorfchrieb, und zwölf Geiffeln zum Unterpfande ihres Gehorfams ause 
lieferten; fo gewaͤhrete er ihnen den Frieden um fo viel lieber, da der Zuftand 
der Sachen in Stalien ihm folches fehr anrieth t). Ehe er aber zurück gieng, 
gab er Befehl, einige bequeme Poften zu beveftigen, lies auch eine Anzahl 
Truppen an den Graͤnzen ſtehen, um dieſe Leute im Kefpect zu erhalten, den 
fie auch eine Zeitlang beobachteten. Wiewol fie nun die nächfte günftige Geles 


genheit reigete, neue Empörungen anzufangen; fo wurben doch einige Gegen⸗ 


den ihres Landes bey fortwährendem Kriege fehr entwölfert, und die Subfidien, 
die fie von den Feinden der Franken zuweilen zogen, waren nicht zureichend, 


den erlittenen Berluft zu erfegen u). ⸗ 
F. 17. 
g) Eginhard vita Car. M. ) Annales rerum Franc, 
3) Monachus Engolismenfis, t) Adon Chron, 


u) Annales rer, Franc. 
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§. m 

Nachdem Didier, der König der Lombarden, den Papft Stephanus 4 Bricht mi 
in Arreft genommen, und ihn durch Furcht und Schrecken ing Grab geftürzet einer groffen 
hatte; fo wendete er alle erfinnlihe Mühe an, feinen Nachfolger, den Papft Armes in Ita⸗ 
Sadrianus ı, in einen Stand der Unterthänigkeit zu fegen; zumeldyem En. lien ein. 
de er nächte nur, einen groffen Theil von dem, was Fraft eines zu Pavia gefchlofe 
fenen Tractats an ihn war abgetreten worden, zuruͤck nahm, fondern aud) der 
Perſon des Papftes fi) zu bemächtigen fuchte: und da ihm diefes fehl ſchlug, 
fo wagte er einen Verſuch auf die Stabt Rom. Aadrisnus fhicte in diefer 
Verlegenheit Abgefandte übers Meer nach Frankreich, um dem Könige Carl - 
Nachricht von feiner groffen North zu geben, und ihn um Schu$ zu erfuchen w). 
Das war die Urfache, warum Earl den Vorfchlägen der Sachfen fo willig Ge⸗ 
hör gab; und wenn er feiner eigenen Neigung hätte folgen dürfen, fo würde er 
fogleih mit feiner Kriegesmacht Italien uͤberſcwemmet haben. Der Adelvon 
Frankreich aber, der diefen Feldzügen jederzeit zuwider war, bewies bey diefer 
Gelegenheit fo viele Abneigung, daß er ſich genoͤthiget fahe, groffe Vorfichtigkeie 
zu gebrauchen. Er ſchickte daher einige Gefandtfchaften anden Didier, durch 
welche er die Erklärung thun lies, wie groß fein Verlangen fen, zmwifchen beys 
den Nationen eine volkommene Harmonie zu erhalten, eben deswegen aud) fehr 
mäßige Anforderungen that, und endlich ſich erbot, ihm eine anfehnlihe Sum⸗ 
me in baarem Gelde auszuzahlen, wenn er dem Papft dieabgenommenen Ders 
ter wieder übergeben würde x). Alle diefe Borfchläge wurden ganz höflich ab« 
gewieſen; welches eben das war, was Earl wünfchte und begehrete. Denn 
er gewann dadurch Zeit, groffe Magazine anzulegen, eine groffe Armee zufam« 
men zu ziehen, und feinen Unterthanen weis zu machen, daß er diefen Krieg 
nicht fowol aus freier Wahl, als gezwungener Weile übernähme. Die Urfa« 
che, warum ſich Didier fo verhielt, war diefe, weiler hoffete, den Papft muͤr⸗ 
be zu machen, ehe er Hilfe befommen fönte, ſich alfo audy zum Herrn von 
ganz Italien zu machen, und fi) am Carl, wegen Verftoffung ber Königin, 
zu rächen. Auf der andern Seite hatte diefer Monarch, auffer feinem Eifer 
um den Papft, einige Urſachen, die perfönlich waren. Denn Didier hatte 
ihn durch die Correfpondenz gar fehr beleidiget, die er feit dem Anfang feiner 
Regierung in Frankreich unterhalten; und die gebieterifche Art, nad) welcher 
. er dem Papft Hadrianus befohlen, die beyden Söhne bes Carloman zu 
frönen, hatte den Carl ganz entfeglich em y). Um viefer Urfachen ar 

2 en 
wy) Anaftafius in vita Hadriani. 
x) Eginhard in vita Caroli M. 
y) Anaftafius in vita Hadriani. 
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len hielt er im Monat May 772 einen Landtag zu Genev, mo er durch eine 
fehr lebhafte Vorftellung der Noth, darin der Papft ſtecke, und der gegen ihn 


bewieſenen Unanftändigfeiten, die Einwilligung des Adels in den Krieg aus— 


wirfte, und fogleich mit einer maͤchtigen Armee über das Gebirge Cenisgegen 
die Lombardey aufbrach, und zugleich auch ein Fleines aber auserlefenes Corps 
unter der Anführung des Herzogs Bernhard, eines natürlichen Sohnes vom 


. Earl Martel, marfciren lies, um die Paffage über das Gebirge St. Bern⸗ 


bard zu befegen; und überhaupt ergrif er alle erfinnlihe Maasregeln, biefe 
legte Unternehmung glüdlidy zu machen, als wovon groffentheils alles andere 
abhängig war z), 


§. 18. 
Didier, der gar wohl mufte, daß ber franzöfifche Adel gegen diefen Feld⸗ 


Verona und zug einen geoffen Unmillen geäuffert, glaubte ganz ficher, daß er, wenn er eis 


Davia, 


nige Pläge in der Lombardey beveftigte und ftarf befegte, und ſich dem Eintrit 
in feine Staaten mit feiner ganzen Kriegsmacht widerſetzte, diefe Invaſion ver⸗ 
eiteln, und die Truppen Carls nöthigen würde, fich wieder zurück zu zichen. 
Er rear der Erreichung feines Zweds fehr nahe, indem er denfelben mit folcher 
Geſchicklichkeit und Standhaftigfeit zu erreichen füchte, daß die franzoͤſiſchen 
Hfficiers, als fie feine Difpofition in Augenſchein nahmen, einmürbig behaup⸗ 
teten, es fey unmöglich, dieſe Poften zu erfteigen a). Earl felbft war ſchon 


halb und halb enefchloffen, in der Macht wieder aufzubrechen, als ſich ein ploͤtz⸗ 


licher und blinder Schrecken unter der Armee des Didier auebreitete, der fle- 
bewegte, alle ihre Poften zu verlaffen, und in gröfter Eilfertigfeit die Flucht 
zu ergreifen. Diefer Schreden rührte daher, daß der Herzog Bernhard mit 
einer Hand voll feute in der Ebene einen Poften forcirer hatte, deſſen Beſetzung 
von gar Feiner Folge gewefen feyn würde, wenn fie nur veften Fuß gehalten hät- 
ten. So aber zogen fie alle aus, und Earl verfolgete fie mit folcher Heftigkeit, 
daß ihrer viele auf der Flucht ihr Leben einbüffeten b). Didier nahm mit dem 
beften Theil feiner Truppen feine Zuflucht nach Pavia; die andern aber zogen 
ſich, unter der Anführung feines Sohnes Adalgifue, nad) Derons. Bey 
dem Könige war der alte unglückliche Herzog Hunald, der, nachdem er aus 
dem Gefängniß entrwifchet, fic) in feine Staaten begeben hatte; bey dem Prins 
zen aber befand ſich die Witwe und die beyden Söhne Carlomans, welches 
Carln vermuthlic bewogen, beyde Dexter zu gleicher Zeit zu belagern, in wi | 
| . Höfe 


. 2) Adon Chronicon. 
a) Annales Loifelliani. 
b) Anaftafius in vita Hadriani. 
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—— alle feine Feinde auf einmal zu verderben c), Der Erfolg rechtfer⸗ 
gte alle feine genommene Maasregeln. Die Franzofen waren über ihr güns 
ftiges Glück fo vergnügt, daß fie, shnerachtet ihnen das Italiaͤniſche Clima 
fehr. zuwider, und die Belagerung höchft beſchwerlich war, dennoch ben diefer 
einige Monate aushielten, indem bie belagerten Derter wohl vertheidiger wur⸗ 
den, und fowol zahlreiche Befagungen, als aud) groffe Magazine und Lebens⸗ 
mittel im Weberfluß hatten. Verona ergab ſich zuerft. Denn da Adalgis 
ſus Feine Hofnung eines Succurs vor fid) fahe, fo war er auf feine Sicher. 
heit bedacht, machte fich einftens in der Macht heimlich davon, und fand Mike 
tel, nach Eonftantinopel zu entfommen d). Durch die Lebergabe diefes Orts 
fielen feine Stieffchwefter und Meffen in die Hände Carls; mie es aber dert 
felben ergangen, das ift ein Geheimniß, welches ung die Hiftorie nicht entde⸗ 
det hat. Hierauf mufte fid) auch Mailand fame den meiſten groffen Staͤd⸗ 
ten der Sombardey unterwerfen. Da der Marfc) nad) Ancona gieng; fo mus 
fte der Papft in Schuß genommen werben; und Didier, der vor wenig Mor 
naten ein fo grofjes Königreicy gehabt, fahe feine Staaten in den Mauren von 
Davis eingefchränfet, und weil er weiter nichts zu hoffen hatte, fo fchickte er 
ſich zu einer verzweifelten Gegenwehr an. Und nachdem Earl die nörhigen 
Maasregeln genommen, diefen Dre entweber zu belagern, oder eingeſchloſſen 
iu halten, fo that er eine Reife nach Rom e). 


$. 19. 

Don den Bewegungsgründen zu dieſer Reife find die Schriftfteller nicht Carl bemaͤch⸗ 
einerley Meinung. Einige fehreiben derfelben einer bloffen.Euriofität, andere tiger ſich der 
aber einer abergläubigen Andacht zu. Die Vernünftigften. aber glauben, daß ganzen Loms 
ein Geheimnif darunter verborgen gelegen. Wenigftens war dem Papft die—,bardey. 
fer Befuch nicht gelegen, indem der König ein ftarfes Corps Truppen mit ſich 
dahin bradjte. Und obwol ihre erfte Unterredung in den Borftädten angeftellet 
wurde; fo fonte doch Carln der Einzug in die Stadt felbft, da er darum Arte 
ſuchung gethan hatte, nicht abgefchlagen werden. Er erwies ſich bey diefer 
Gelegenheit als einen groffen md weiſen Zürften. Er verfpradh dem Papfte 
mic einem theuren Eide, daß er nichts zu feinem Nachtheil hun wolte; er ers 
fülfete auch diefen Eid pünftlich, wodurch der Papſt bey feiner Parthey immer 
mehr beveftiget wurde. Er befuchte die Kirchen der Stadt Rom mit einem 
ſolchen Schein der Andacht, daß er dadurch die Herzen bes Volks völlig ge⸗ 

D 3 wann, 
c) Eginhard in vita Caroli M. j 
d) Adon Chronicon. 
e) Monachus Engolismenfis. 
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wann, und auf Anfuchung der Cleriſey beftätigte und erweiterte er die Donas 

tion feines Vaters, und legte das eine Inſtrument davon auf den groffen Als 

tar, das andere aber auf das Grab des heil. Petrus f). Kurz, wie er in 
Rom als ein Ueberwinder im Triumph eingezogen war; fo verlies er diefe 

Stadt noch mehr als ein Ueberwinder, indem er durch fein edelmuͤthiges Bes 

tragen alle Stände gewonnen, und feine Reputation unter ihnen dergeſtalt be 

veſtiget hatte, daß er dadurch die Souverainität in ihren Herzen behielt. Als 
er wieder nah Pavia zurüf Fam, fo faheer, Daß es mit der Belagerung 

wenig oder gar nicht weiter gefommen, als da er abgereifer; dem ungeachtet 

wurde der Dre bald nachher übergeben, welches von einem innerlidyen Feinde 
herruͤhrte. Denn die Peft wuͤtete dergeftalt in der Stadt, daß das Volk alle. 
Gedult verlor, und den König täglich anlief, daß er den Carl für ſich und 

für fie um Barmherzigkeit bitten möchte g). Weil ſich nun der alte Herzog 
son Aquitanien der Uebergabe widerfegte; fo ſchlugen fie ihn wie einen Hund 
todt, wodurd Didier beivogen wurde, ſich zu ergeben. Auf die Weife Hatte 
das Königreich dee Lombarden ein Ende, nachdem es nicht viel über zwey⸗ 
Hundert Jahr beftanden. Wir fönnen nicht mit Gewisheit fagen, wie esdem 
unglücklichen Könige ergangen, auffer, daß er nad) Frankreich geführet wors 
den, wo er nad) einiger Bericht foll feyn enthauptet worden; andere aber fa 

gen, daß er, als er nach Luͤttich gebracht worden, in den Mönchsorden ges 
treten; wiewol auch einige andere behaupten, daß er bald nach feiner Ankunft 

an einer Kranfheit geftorben h). Durch die Uebergabe der Stadt Pavia 

ward Earl Herr über zwey Drittheile von Italien, in weichem er wenig Vers 

änderung vornahm, aufler in den auferlegten Taren, die er um ein merfliches 

verminderte. Dem taliänifchen Adel begegnete er fehr leutſelig, und zog 

ihn zu Bebienungen ; und lies Feine franzöfifche Befagung in diefem neuerobere 

sen Reiche, nur einige Pläge in Toscanien und die Stadt Pavia ausgenom⸗ 

men. Er lies fi) vom Erzbifchof zu Mailand zum Könige von der Lombar⸗ 

dey Frönen, und zwar mit der eifernen Krone, die zu Modece nicht weit 

von diefer Stadt verwahret wurde. Nachdem er nun das Volk ermahner, 

daß es ja einen rechtmäßigen Gebrauch von den ihm gefchenften Vorrechten 

machen möchte, bemfelben aud) die Verficherung gegeben, daß er fichs vorge 

nommen, eine gelinde Regierung nach ihren eigenen Gefegen zu führen; fo 

gieng er mit der Arme wieder über die Gebirge i). 

| $. 20. 
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$. 20. Eu 
Die wahre Urfache, warum er Stalien fo bald verlies, war biefe, weil Dämpft einen 
er Nachricht erhalten hatte, daß unter Den Sachſen neue Bewegungen eneftan, neuen Aufs 
den, als welche, ba fie von der Belagerung der Stadt Pavia gehöret, und — 
dabey geglaubet, daß die Lombarden, mit denen ſie in geheimer Unterhand⸗ 
lung ſtunden, in einem einzigen Feldzuge nicht wuͤrden zu Grunde gerichtet 
werden koͤnnen, ſich mit der Hofnung zu ſchmeicheln begunten, daß ſie Hee⸗ 
resburg wieder wuͤrden erobern, und durch vorgenommene Streifereien in 
das franzöfifche Gebiet, den in dem legten Kriege erlittenen Verluſt würden 
wieder erfegen fönnen k).. Sie bewiefen fich weder in der Abfaffung noch in 
ber Ausführung diefes Entfchluffes faumfelig. Sie überfielen plöglich See⸗ 
resburg , und die Garnifon zog fich heraus, anftatt aber diefelbe zu befegen, 
fo lieffen fie die vom Carl angelegten Beftungswerfe fchleifen, fie verwüfteten 
einen groffen Strid) fandes, und zogen mit groffer Beute beladen wieder zus 
ruͤck. Kaum aber waren fie in ihrem $ande wieder angelanget, als Carl mit 
feiner Armee zu Ingelheim am Rhein anlangete 1). Er drang auf drey ver⸗ 
fhiedenen Wegen zu gleicher Zeit in Sachſen ein, richtete groffe Verwuͤſtun⸗ 
gen an, und. führte feine mit groffer Beute beladene Truppen wieder zurüd, 
Er Hielt im May des 774 jahres zu Düren, in der Landſchaft Juͤlich, eis 
nen Landtag, auf welchem der Entſchluß gefaffet wurde, die Sachſen aufs 
äufferfte mürbe zu machen. Zu dem Ende gieng er üder den Rhein, belagerte 
und eroberte Sigesburg, brachte Heeresburg wieder unter feine Botmäfs 
figfeit , gieng uͤber die Weſer, und fchlug die ganze Heeresmacht der Sachfen 
auf jener Seite aufs Haupt m). Allein der gröfte Theil eines anfehnlichen 
Eorps, welches er zur Bedeckung des Ueberganges über den Fluß hatte ſtehen 
laffen, wurde durch feine eigene Unachtſamkeit und durch die Verachtung ges 
gen einen barbarifchen Feind abgefchnitten, der es ihnen doc) an Much gleich, 
und in der gift zuvor that. Dis mochte vielleicht die Bewegungsurſache feyn, 
woburd Carl, ohnerachtet die Sachen in Italien auf einem andern Fuffe 
ftunden, beftimmet wurde, ſich mit diefen Leuten nochmals in Tractaten ein» 
zulaffen, und ihre Unterwerfung famt den Geiffeln, die fie ihm von jeglichen 
ihrer Stämme anboten, genehm zu — Hauptſaͤchlich aber hatte er ſein 
Auge auf die neue Veſtung Heeresburg gerichtet. Denn er fand bey ges 
nauer Unterfuchung, daß die Sachfen in ihrer Wahl groffe Einficht bewiefen, 
und daß diefer Ort zum altervefteften in ihrem Lande gemachet werden: konte; 
Bau 


k) Eginhard Annales ad ann. 773. 774 
)) Alfred in vita S. Ludgeri, 
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weswegen er auch Anſtalten machte, daß er aufs ſorgfaͤltigſte wieder beveſti⸗ 
get werden muſte n). Als der Friede geſchloſſen, und die Geiſſeln uͤbergeben 
worden; ſo rieth er den Deputirten der Sachſen, daß ſie aufs kuͤnftige ihren 
Tractat beſſer halten moͤchten, als ſie bisher gethan, wenn ſie ſich anders zu 


ſeiner Gnade und Verſchonung Hofnung machen wolten; bekam auch desfals 


von ihnen die ſtaͤrkeſten Verſicherungen von der Welt 0). 


$. 21. 


Als Carl Stalien verlaffen hatte, riffen gar bald groffe Unorbnungen und 
Zerrüttungen ein. (Er gab zwar feine Gelegenheit, Beſchwerden zu führen; 
er hatte viele Sombardijche Herren groß gemachet, die meiften unter ihnen aber 
wolten noch gröffer feyn. Der Erzbifhof von Ravenna machte eine ganz 
neue Auslegung von der Donarion des Könige. Er fagte, wie der Papft die 
Einfunft des Herzogthums Rom zu genicffen hätte; fo wäre eg wol der Vils 


digkeit gemäs, daß der Anſpruch, mo nicht gar die Einfünfte vom Erardyat 


dem Erzbifchof von Ravenna beygeleget würden, Diefes Misverftändniß uns 
terhielt Adalgifus von Conftantinopel aus, und der griechiſche Kayfer, 
der noch einen veiten Fuß in Italien hatte, war eben fo begierig, das Könige 
reih der Lombarden in Italien wieder aufzurichten,, als feine Vorfahren 
auf die Zerftörung deffelben bedacht gemwefen waren. Carl ſchickte daher im 
Jahr 775 feine Minijter nad) Italien, und lies verfchiedenen groſſen Herren, 
fonderlich aber dem Zildebrand, Herzog von Spoleto, dem Herzoge von 
Benevent und Eluife die Urſachen befande machen, um derentwillen er fie 
wegen ihrer Untreue und Undankbarkeit in Verdacht ziehen müffe, ‚und daß er 


zu wiffen begehre, weiten er ſich zu ihnen zu verfehen hätte. Da nun der Kay⸗ 


fer Conftantinus Lopronymus eben damals mit Tode abgegangen war ; 
fo zmeifelten fie, daß Adalgiſus mächtig genung feyn werde, fie zu unters 
ftügen; daher fie dvem Earl alle nur mögliche Verſicherungen von ihrer Treue 
und Pflichtergebenheit gaben p). Ganz anders verhielt fihs mit Rotgaud, 
Herzog von Frioul, ber fie vorgenommen hatte, beyde Partheyen zu betrüs 
gen. Er hatte für ſich felbft Truppen angeworben , und die Mine eines Sou⸗ 
verain angenommen; und einige von dem geringern Adel waren einfältig ges 
nung, ſich auf feine Zufagen zu verlaffen. Indem nun die Sachen auf diefem 
Fuß ftunden; fo gieng Carl mit einem Fleinen Corps augerlefener Truppen 
über die Gebirge, fhlug den Herzog von Frioul in die Flucht, befam ihn 

als 


n) Monachus Engolismenfis. 
0) Eginhard in vita Caroli M. 
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'als Gefangenen in feine Hände, lies ihm den Kopf vor bie Füffe legen q), bes 
fegte alle. Städte und Pläge, die am Aufruhr Theil genommen hatten, mit 
franzöfifchen Gouverneurs und Truppen, legte die Streitigkeiten zwifchen dem 
Dapft und Erzbifhof von Ravenna bey, und nachdem er in Zeit von vier 
Monaten eine abermalige Einridytung in feinen neuen Staaten gemachet; fo 
gieng er wieder nach Deutſchland zuruͤck, wo feine Gegenwart wieder nöthig 
‚war r), . ’ ’ N 
$. 22 . h 
Denn indem Carl in Stalien war, fo fiengen die Sachſen einen neuen Carl zwinget 
Aufruhr an, fehleiften die neuen Veſtungswerke zu Heeresburg, und thaten die Sachſen, 
einen Berfuh, Sigeburg wieder zu erobern, welches ein fehr vefter —A 
war. Nachdem die ſehr zahlreiche Garniſon fie in einer Arbeit, die fie nicht — 
recht verſtunden, muͤde arbeiten laſſen; ſo that ſie einen Ausfall auf die Bela— 
gerer, der ſo wohl commandiret wurde, daß dieſe die Belagerung aufheben 
muſten. Und dabey blieb es nicht, fondern fie wurden auch bis an die Quel⸗ 
len der Lippe verſolget. In dieſen Umſtaͤnden waren die Sachen, als Carl 
mit ſeinen aus Italien zuruͤck gefuͤhrten Truppen im franzoͤſiſchen Lager an— 
kam s). Die Sachſen hielten die erſten Gerüchte hievon für eine gefliffene« 
lid) ausgefonnene Kriegslift; fo bald fie aber gewiß erfuhren, daß es nur ale 
zuwahr fey, fo giengen fie auseinander, lieffen durch Deputirte um Pardon 
bitten, und erboten fih, Chriften zu werden. Mach vielem Bitten nahm 
endlich der König diefen Antrag an, und lies ſich neue Geiffeln geben, zugleich 
aber faffete er ſolche Maasregeln, damit fie aufs fünftige von der Bundbrüs 
chigfeit möchten abgefchrecfet werden. Er lies daher die Veſtung Heeres“ 
burg vor ihren Yugen wieder aufbauen, und zu gleicher Zeit lies er an ber 
Kippe eine neue Veſtung anlegen. In beyde legte er ftarfe Befagung, und 
brachte den Winter zu Herſtal zu, welches ein Erbftück feiner Familie war t). 
Sm Frühjahr drang er mit einer groffen Kriegesmacht ins Herz von Sachfen 
ein, um dadurch die vornemften ihrer Dberhäupter zu nöthigen, bey dem 
Landtage als feine Unterthanen und Vaſallen gegenwärtig zu feyn, der im Mos. 
nat May zu Paderborn in Weftphalen gehalten werben folte, Hier erneuers 
ten die Sachfen ihren Eid der Treue, und zugleich bie gegebene Berfiches 
rung, fich in der chriftlichen Keligion unterrichten zu laſſen, wozu fie I 
r 
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Erklaͤrung fuͤgten, ſich zu Sclaven machen, oder aus dem Lande hinaus jagen 
zu laſſen, wenn fie jemals die Waffen wider ihn ergreifen wuͤrden ud. Wit⸗ 
tekind, der geſchickteſte und beberztefte unter ihren Fürften, entwich nad) 
Daͤnnemark, um nicht genöthiger zu werden, bey diefem $andtage gegenwaͤr⸗ 
tig zu ſeyn. Hier gefchahe es, daß Inibala, Herr von Saragoflie, fih 
dem Könige Carl darftellete, und um feinen Schug bat, nicht blos um feinet 
willen, fondern aud) im Namen verfchiedener anderer Moorifchen Herren, die 
gerne feine Bafallen werden wolten. Der franzöfifche Adel erftaunete hieruͤ⸗ 
ber;. Earl aber, ber die Gränzen feiner Staaten auf diefer Seite gern aus. 
breiten wolte, nahm diefen Antrag willig an. Der Einfluß, den er in diefe 
Verſamlung, die im Jahr 778 gehalten wurde, hatte, war fo groß, daß ber. 
ſelbe, nad) angeftellter reiflichen Ueberlegung, gebilliget wurde, und der König 
ertheilete fogleich Befehl, daß eine Armee in Aquitanien zuſammen gezogen 
werben folte w). 


$. 23. 


Earl thut eis Der König brachte das Dfterfeft zu Cafjenewil zu, welches ein in Age 
nen Feldzug nois liegender Pallaft war. Nachdem er nun feine Armee in zwey Korps abs 
ien. getheilet hatte, fo befahl er dem einen, da es auf der Seite von Narbonne in 
Roußillon einbrechen folte, er felbft aber nahm mit dem andern Corps den 
Meg dur Gasconien, um auf diefer Seite in Fravarra einzudringen. Als 
Pampelona erobert war, fo gieng er mit feinen Truppen über den Ebto, 
und als fi) feine ganze Armee vereiniget hatte, fo fhloß er Saragofia ein, 
welcher Ort fidy nach einer Furzen Belagerung ergab, und den Inibala zum 
Gouverneur befam. Die Emire von AZuesca und Jacca ftelleten ſich frey⸗ 
willig ein, und leifteten den Eid der Treue, dergleichen auch die Gouverneurs 
zu Barcellona und Gironne thaten x). So bald Earl die beften Maas 
regeln gefaffet hatte, fich diefer neuen Eroberungen zu verfihern, fo machte er 
zu feinem Ruͤckzuge alle Anftalten, und war vergnügt darüber, daß er feine 
Graͤnzen von den Pyrenaͤiſchen Gebirgen an bis an den Ebro erweitert hatte. 
Indem er nun über vorerwehnte Gebirge zurüd gieng, fo gefhahe es, daß ber 
Hinterzug derfelben von den Gasconiern angegriffen wurde, und weil diefer 
Angrif eine groffe Beftürzung unter folchen Truppen verurfachete, die mit ihrer 
Art zu ftreiten unbefane waren, fo wurden viele von den vornemften Dfficieren, 
die ſich dahin begaben, um die Truppen zu einem tapfern Wiberftande anzu 
friſchen, 
u) Eginhard in vita Caroli M. 
w) Annales Metenfes ad ann. 778. er 
2) Annales Moyfliscenl. it, Monachi Engolism, 
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friſchen, getoͤdtet y). Dis iſt die berufene Niederlage im Thal Roncevaux, 
davon ſo viele ſeltſame Berichte in den Romanen geleſen werden, und hier blieb 
auch der berühmte Roland, von dem die Hiſtorie nur fo viel meldet, daß er 
auf den Gränzen von Bretagne commandire. Carl, ber in allen Werken 
der Gottſeligkeit ſehr päncrli war, lies nahe bey dieſem Drte eine Eapefle auf⸗ 
richten, unter welcher ſich ein groffes, veftes und fihönes Gewölbe befindet, 
mit dreyffig Gräbern von weiflen Steinen, aber ohne Aufigrift z). Nadr 
dieſem ungluͤcklichen Zufall fegte er feinen Marfch nad) Aquitanien fort, wel⸗ 
ches er in verſchiedene Gebiete abtheilete, und über jegliches einen Grafen fegte, 
der in bürgerlichen und Kriegsangelegenheiten die Höchfte Macht hatte; und als 
er eine hinlängliche Anzahl Truppen an die Gränzen zur Bedeckung und Sicher 
heit einquartieret, fo gieng er in das Herz feiner eigenen Staaten wieder zu⸗ 
ruͤck. Die Franzoſen pflegen die Frage aufjumerfen: warum Carl nicht weis 
ter in Spanien um ſich gegriffen? Die Antwort hierauf ift gar nicht ſchwer. 
Er wolte gerne das behalten, was er erobert hatte; und zu dem Ende mufteer 
feine Armee auch zu erhalten fuchen, die durch die Strapazen und einen Spa- 
nifchen Sommer ganz unfehlbar wuͤrden fenn zu Grunde gerichtet merden.a). 
Es war daher fein Vorſatz, in den neu eroberten Staaten ein eigenes Corps 
Truppen aufjurichten, die vermögend wären, das dafige Clima auszuhalten, 
und die, weil ihnen die Art Krieg zu führen beffer befant war, ihm gegen 
die Mooren erfprieslichere Dienfte leiften konten. In diefer Abfiche theilete ee 
unter Ballier, Gothen, Gasconier und Franken ohne Unterfchied viele 
$ändereien aus, bie fie als eine Kriegslöhnung bearbeiten und genieffen folten ; 
gegen die Prälaten und Aebte aber bewies er fich fehr wohlthätig, um fie auch 
alhier, wie er in andern Gegenden gethan hatte, feiner Perfon und Regierung 
gewogen zu. machen b). 
$. 24 | 
Kaum hatte er die Gränzen von Aquitanien verlaffen, als er benach⸗ Abermaliger 

vichtiget wurde, daß Wittekind, der aus Dännemarf wieder zuruͤck gefom- Aufruhr ber 
men war, die Sachfen zu einem algemeinen Aufruhr gereiget. Seine Trup- mem wire 
pen waren fo ermüdet, daß er ſich genöthiget fahe, den beften Theil derſelben bedampfet. 
die Winterquartiere beziehen zu laſſen. Nachdem er aber feine Officiers nach 

Auftrafien geſchicket, um fo viel Truppen, als nur möglich, zuſammen zu raf⸗ 

fen, und ihm war gemeldet worden, daß der Feind ganz barbarifche Grauſam⸗ 

E 2 


, feiten 
y) Eginhard in Annal. 
z) Annales rerum Francorum, 
a) Baluzius Limog. Hifp. 
b) Eginhard in vita Caroli M; 
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Eeiten am Rheinftrom ausgeübet; fo brach er mit einem Fleinen Corps auf, und 
fuchte ſich in möglichfter Eitiertigfeit mit den Truppen in Yuftrafien zu ver« 
einigen. Sobald dieſe Vereinigung geſchehen war „ fo verfolgete er die Sachs 
fen mit folcher Heftigfeit, daß er ihnen im Lande ber Heſſen auf den Hals 
fam, fie flug, und feinen Truppen befahl, niemant Quartier zu geben c)« 
Hierauf hielt er den nächften Landtag zu Herftal, wo er, in Gegenwart: einer 
groſſen Menge Prälaten, Herzoge und Grafen, einige von ben Gefegen oder 
Verordnungen abfafjen lies, bie unter feinen Capitularien angetroffen werden, 
bie mit den Salifchen Gefegen einerley verbindliche Kraft erhieltend). Sobald 
es die Jahrszeit geftattete, gieng er über den Rhein, und rücte gegen die We— 
fer, wo ihm die Sachſen fich noch einmal unterwarfen; und als er alda einen. 
Landtag angeordnet, bey welchem die meijten ihrer Herzoge zugegen waren , fo 
feßte er feinen Marfch gegen die Elbe fort, damit er Gelegenheit befommen 
möchte, bey einem Landtage der Sclavonier zugegen zu feyn, wo er verfchie« 
dene fehr wichtige Einrichtungen machte. Bey beyden gandtagen beftund er fee 


ernftlich darauf, daß diejenigen Perfonen allenthalben Sicherheit Haben moͤch⸗ 


ten, die er unter fie fenden molte, das Evangelium zu predigen; und da er dies 
fes erhalten, fo fendete er Bifchöfe, Aebte und Prieſter aus, diefe barbarifchen 
Kationen zu befehren, wobey er ihnen anbefahl, denenfelben hauptfächlich bie 
Vortreflichkeit der chriftlichen Sittenlehre bekant zu machen, diefen Leuten eia 
nen Begrif von Tugend und Ehrbarkeit beyzubringen, und ihr äufferfteszu vers 
ſuchen, civilifirte Menfchen aus ihnen zu machene). Da nun diefes Land grös, 
ftentheils noch ungebauet lag, und kaum einige Städte von Erheblichfeic darin 
anzutreffen waren, fo war es ihm aud) unmoͤglich, die Maasregeln, deren er. 
ſich anderwärts bedienet, ins Werk zu richten; daher es fcheinet, daß er, feis 
nem Eifer um die Religion unbeſchadet, hierzu blos durch die Maximen einer. 
wahren Politik bewogen worden f). .. 


§. 25 
Mitlerweile war in Italien alles wieder in Verwirrung gerathen, wo ber 


Dapft-zı a papft Hadrianus mit dem Gouverneur, den der griechifche Kayfer zu Neapolis 


nigen kroͤuen. 


hatte, in Streitigfeit gerathen mar , wo verfchiedene groffe Herren in der Lom⸗ 
bardey mit dem Adalgiſus einen Briefmechfel unterhielten, und mo überhaupt 
das Volk, weil es nicht mehr fo, wie vorhin, gedrüct wurde, muthwillig ges 
J worden 


e) Adon Chron. Monach. Engolismenfis, 
d) Annales Loifelliani. 

e) Eginhard in vita Caroli M, 

f) Monach. Engolismenfis, 


vom Jahr. 750 bis 883. x 


tworben war, und eine ftarfe Neigung zu einer Neuerung blicen lies g). Carl 
erhiclt von allen Gegenden her die Nachrichten davon, und daher entſchloß er 
ſich, abermals einen Marſch mit einer Armee in diefes Land anzutreten, . Er 
nahm feine Gemahlin die Königin, und feine, beyden jüngften Söhne, Carlo⸗ 
man und Ludwig, mit; feinen älteften Sohn Pepin aber, den er mit feie - 
ner erſten Gemahlin gezeuget, und Carl, den älteften Sohn von feiner Rei— 
fegefährtin , ‚lies er in Frankreich zurück, Nachdem er erft die Gebirge übers 
ftiegen hatte, fo war fein Marfch ein fortgefegter Triumph. Alle Berwirruns 
gen wurden bey feiner. Annäherung eingeftellet, und man ftritte unter einander 
nur daräber, wer ihm am erften und eifrigften Pflidye und Ehrerbietung bes 
weiſen wolte. Carl nahm alles wohl auf, und lies fid) von den Machrichten, 
die er befommen hatte, nichts merken. Er begegnete dem Volke mit groffer 
geurfeligfeit und Gnade; gegen den Adel erwies er fid) vertraulich, und gegen 
die Cleriſey gurthätig und ehrerbietig. Er brachte den Winter zu Pavia in 
jroffer Pracht zu, und reifete nach Kom, um alda das Ofterfeft zu feiern. Das 
[ft wurde fein Sohn Carloman vom Papft getauft, der deffen Namen Ans 
derte, und ihn Pepin nante; und gleich darauf gab er demfelben und feinem 
Bruder Ludwig die föniglihe Calbung. Der erfte wurde zum Könige von 
der Lombardey, der andere aber zum Könige von Aquitanien erfläret h). Diefe 
Geremonie gefhahe am Dftertage, gleich nach der hohen Meſſe, unter lauten 
Zujauchzen des Volkes, welches dergleichen prächtige Aufzüge licbete, ob fie 
gleich nichts von den Bewegungsgründen dazu verftunden. Diejenigen, die 
Flüger ſeyn molten , als andere, hielten es für was befremdlidyes, daß der Bas 
ter, der erft neun und dreyßig Jahr alt war, fehon feine Staaten theilen wol⸗ 
te i). Allein Carl hatte fid) ein folches Staatsfyftem entworfen, bey welchem 
diefe Einrichtung nöthig war. Als er daher wieder zurück reifete, ſo lies er feis 
nen Sohn Pepin zu Pavia, dem er einen Staatsrath zuorbnete, auf den er 
fich verlaffen Fonte, in der Hofnung, daß die Lombarden, bie nun, ihren eigens 
nen König famt einer prächtigen Hofftadt hatten ,-und unger einer gelinden Res 
gierung ftunden, endlic) lernen würden, Treue zu beweifen. Er fchloß um diefe 
Zeit auch einen Tractat mit der Kanferin Irene, kraft deffen cr dem jungen 
Kayſer Conftantinue 6 feine ältefte Tochter beyzulegen verſprach. Er legre 
aud) den Streit zwifchen dem Papft und Gouverneur zu Meapolis ben, erwies 
Den Herzogen von Spoleto und Benevent neue Gnade, ob fir gleidy diefelbe 
nicht verdieneten, und es hatte das Anfehen, als ob die Ruhe Jtaliens auf ves 
ſten Fuß geftellet worden k). 
- E 3 $. 26, 


g) Anaftafius in vita Hadriani, h) Rainhard in vita.Cär. M. 
D Adon Chronicon, x) Annales Loifelliani., 
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SEE IN $. | 
Taßilo, Ser So bald er in Frankreich angekommen war, fo führete er feinen Sohn 
zog von Bay: Ludwig nad) Orleans, wo er ihm eine Hofftadt anlegete, und einen, Na» 
ern,feiftet id ineng Arnold, einen Mann von Hroffer Weisheit und Aufrichtigkeit, zu fei« 


den Eid der 


Treue, 


nem Gouverneur ernante; hierauf ſchickte er ihn bewafnet und zu Pferde, ob 
er gleidy noch ein ganz ſchwaches Kind war, unter einer ftarfen Bedeckung 
nah Aquitanien, damit er die Sprache und Sitten diefer Leute lernen 
möchte, dieſe aber, wenn fie ihn öfters unter ſich fähen, ihren Souverain zu 
lieben und zu ehren fernen möchten I). Er hielt veft dafür, daß diefe Theis 
fung allen Streitigfeiten in feiner Familie zuvorfommen würde, da bag alte 
Reich der Franken auf die Weife abgefondert bliebe, die beyden neuen Könige 
reihe aber durch die natürliben Gränzen der Alpen und der Loire abgefons 
dert blieben, überdies audy es das Intereſſe feiner beyden Alteften Söhne mit 
fid) brächte, lieber ihre Brüder, als Fremde zu Nachbarn zu haben m). Mit 
dem Vergnügen, das er über diefe fchmeichelhaften Vorftellungen empfand, 
vereinigte fi) eine andere günftige Begebenheit, die ihm nicht anders denn 
angenehm feyn konte. Taßilo, Herzog von Bayern, hatte fic) bisher auf 
eine fehr zweydeutige Art verhalten, ſich zwar nie öffentlich wider Carln er» 
klaͤret, aber fich doc) aud) gewegert, bey den angefegten Landtagen, dabey ſei⸗ 
ne Gegenwart erwartet wurde, zu erfcheinen, oder den Eid ber Treue zu er. 
neuren. Der König hatte darüber fein Misfallen gegen den Papft entdecket, 
und ihm aufgetragen, den Herzog willen zu laffen, daß, wo er es nicht 
durch eine fchleunige Veränderung feiner bisherigen Conduite hintertriebe, fein 
Better mit. feiner ganzen Kriegesmadt in feine Staaten einbrechen wuͤrde. 
Taßilo Hatte bisher auf Anhegung feiner Gemahlin, die eine Tochter des 
legtverftorbenen Königs der Lombarden war, die franzöfifche Nation unvere 
föhnlidy gehaffet; er hatte für feine Perfon feit einigen Jahren groffe Scyäge 
gehaͤufet, feine Truppen vermehret und feine Gränzen beveftiget, in Dem Vor⸗ 
faß, die erfte günftige Gelegenheit zu ergreifen, und den Tod feines Schwie⸗ 
geroaters zu rächen. Allein das Schreiben des Papftes, das ihm durch zween 
Bifchöfe überreichet wurde, und die unmittelbar darauf folgende Aufforderung 
des Königs Carl, machte ihn auf einmal fo geſchmeidig, daß er fich ein ſiche⸗ 
res Geleite ausbat, und am Hofe zu erfcheinen angelobete n). Da ihm nun 
diefes gewährer wurde; fo fahe er ſich auch genöchiger, fein Wort zu halten: 
und als er dem Rönige Carl und feinen Söhnen den Eid der Treue geſchwo⸗ 
ren 


1) Eginhard in Anngl. 
m) Monschus Engolismenfis. 
n) Annales Loifelliani. 
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ren und bie geförderten Geiffelu übergeben hatte; fü fehrte er weit erbitterter 
zuruͤck, alser jemals geweſen mar, ohnerachtet er mit groſſer Ehrerbietung 
war tractiret und mit Geſchenken uͤberhaͤufet worden o). Mitlerweile entſchloß 
ſich der Koͤnig, der ſich an der Hofnung des Friedes beluſtigte, den er nie in 
ſeiner Regierung genoſſen, den naͤchſten Reichstag im Monat May zu Coͤln 
qzu halten; damit er, wenn er nicht alzuweit von den Sachſen entfernet wäre, 
defto eher einen neuen Aufitand unter denfelben verhindern möchte. 


$. 27 
Kaum hatte es die Jahreszeit verftartet, als er mit feiner Armee auf Meuer Auf 
brach, und an die Duellen der $ippe marſchirte. Als er nun fein Lager fo vor, Ei ber 
theilhaft, als es möglich war, aufgefchlagen; fo forderte er die Sachfen zu — — 
einem Landtage, bey welchem er den Abgeſandten Audienz ertheilete, die vom? 
Könige der Dänen oder TIormannen, wie fie damals genennet wurben, 
und vom Monarchen der Hunnen oder Abarer waren abgeſchicket worden, 
die auf eine fehr ehrerbietige Art um feine Freundſchaft Anwerbung thaten, 
bie ihnen Carl aud) willig gewährere, unter der Bedingung, daß feine Uns 
terthanen von den ihrigen nicht beleidiget würden pP). Er war faum nach 
Frankreich wieder zurück gegangen, als Wittekind wieder in fein Land zu 
rüde kam, mo er ſich viel Mühe gab, die Sachfen zu bereden, daß die Ans 
nehmung der chriftlichen Religion der Weg zur unbedingten Unterwerfung, 
wo nicht gar zur Sclaverey wäre; und dadurch brachte er es in furzer Zeit zu 
einem neuen Aufruhr. Damit aber derfelbe vor den Sranzofen verborgen 
gehalten werden möchte; fo lies er ausfprengen, daß die Sclavonier einen 
Einbruch in ihr $and vorgenommen, und daß fie die Waffen ergriffen hätten, 
um diefe Ueberwaͤltiger zuruͤck zu ſchlagen q). So bald Earl von dieſen er⸗ 
ſten Bewegungen Nachricht erhielt; fo ſchickte er den Adalgiſus feinen 
Caͤmmerer, Geilon feinen Conſtable, und Worade den Oberhofmeis 
ſter, ab, um in Auſtraſien Truppen zuſammen zu ziehen, mit denſelben uͤber 
den Rhein zu gehen, ſich mit den Sachſen zu vereinigen, und den Krieg in 
das Sand der Feinde zu ſpielen. Als er aber bald darauf die eigentliche War⸗ 
beit erfuhr; fo beorderte er den Graf Theuderich, oder Thierri mit einer 
Armee fort, um die bereits verfamleten Truppen zu unterflügen r). Die vier 
Benerale rüdten gegen die Wefer; und als fie Nachricht erhalten, daß die 
Sachſen am Fuß des Berges Sontal auf der andern Seite dieles a 
r 
0) Eginhard in vita Caroli M. = 
p) Annal Fuldenf, - Eginhard in vita Caroli M. . 
g) Anscharius in vita Willchadi. . 
x) Annal, Loifellieni. Eginhard in vita Caroli M. 
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ihr Lager aufgeſchlagen; fo wurde beſchloſſen, daß die erſte Armee über dan 
Fluß gehen, ſich um das Gebirge herum ziehen und den Feind angreifen ſolte, 
ohnerachtet die Macht deſſelben weit uͤberlegen war; da mitlerweile Thierri 
auf der andern Seite des Fluſſes blieb, bis ihm wuͤrde ein Zeichen gegeben 
worden ſeyn, gleichfals uͤberzuſetzen, und dem Feinde in ben Ruͤcken zu fal« 
fen s).. Allein die drey Generale, bie auf den Ruhm bes Thierri, der des 
Kanfers Anverwandter war, eiferfüchtig waren, gaben ihm Fein Zeichen, und 
“Durch diefe weife Einrichtung wurden fie aufs Haupt gejchlagen. Der Con⸗ 
ftable fanıt denen, die davon gefommen waren, flohe zum Graf Thierri, 
ber feine Truppen am Ufer des Fluſſes verfchanzte, und dem Könige ſogleich 
von dem, was ſich zugetragen hatte, Nachricht geben lies t). Carl brachte 
nach) feiner gewöhnlichen Hurtigkeit eine zahlreiche Armee zuſammen, machte 
dem Graf Thierri Luft, und drang mit feiner Armee ins Herz von Sachſen, 
wo fein bloſſer Name den Aufruhr daͤmpfete, und die vornemften Fürften der 
Nation erfchienen zitternd vor ihm, ſchoben alle Schuld auf den Wittekind, 
und baten ihn um Pardon. Diefen verfprach ihnen der König, wenn fie ihn 
ausliefern würden; fie antmworteten ihm aber, daß er wieder nad) Dännemarf 
geflüchtet wäre. Das kann feyn, antwortete Earl; allein er fann dody nicht 
alle mitgenommen haben, die es mit ihm gehalten. Hierauf mufte feine Ars 
mee auf ein gegebenes Zeichen die Sachſen einfchlieffen, und als er 4500 greis 
fen laffen, die mit in der Schlacht gewefen, fo ließ er fie an einen kleinen 
Fluß führen, der in bie Weſer fäle, wo ihnen die Köpfe vor die Fuͤſſe geleget 
wurden u). Eine Hinrichtung, die ihres gleichen Faum in der Europäifchen 
Hiftorie hat. Diefes verurfachte anfänglich eine algemeine Beſtuͤrzung; al$ 
aber Wittekind und Albion, der an der vorigen Sache gleichfals Theil ge» 
RR wieder zurück kamen; fo entſtand ein algemeiner Aufruhr. Diefer bes 
häftigte den König ‘drey Jahr Hinter einander, ohnerachtet er fie in dreyen 

Haupttreffen völlig —* Einen Winter brachte er in der Veſtung Heeres⸗ 
burg zu, nahm verſchiedene Streifereien bis in die Mitte ihres Landes vor, 
und färbete die Fluͤſſe mit Blut; wie denn auch feine beyden Söhne mit zu 
Felde waren w), Als er aber endlid) des Megelns müde war, überdies auch 
eine in Thüringen entdeckte Eonfpiration ihn beunruhigte, und endlich von an⸗ 
bern im finftern ſchleichenden Anfchlägen gefliftere wurde; fo lies er einige der 
vornemften Sächfifhen Kriegsgefangenen vor ſich fordern, und fagte 
j wie 


8) Poeta Saxonicus de geftis Car. M. 

?) Monachus Engolismenfis, 

u) Eginhard Annales. 

w) Annales Fuldenfes, Monachus Engolismenfis 
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wie er uͤber der Tollheit ihrer Landesleute ganz erſtaunet ſey, die er vorher als 
ſeine Unterthanen tractiret, und gegen welche er, aller vorgefallenen Verge⸗ 
hungen ungeachtet, keinen Haß oder Abſcheu geheget haͤtte. Er that ihnen 
daher den Antrag, daß fie ſich in die noͤrdlichen Gegenden von Sachſen bege⸗ 
ben folten, und den Wittekind und Albion aufzufuchen, und fie zu berves 
gen, daß fie zu ihm Fämen, um von ihnen zu vernehmen, unter was für Bes 
dingungen der Friede und die Ruhe der Nation wieder hergefteller werben koͤn⸗ 
tex). Sie reifeten alfo bahin, und bie beyben Könige, die über dieſen An⸗ 
trag ſtutzten, gleichwol aber auch nicht gerne die Urheber vom gänzlichen Un⸗ 
tergang des Landes feyn wolten, baten ſich Geiffeln zu ihrer Sicherheit aus. 
Der Rönig-gieng eine Weile nach Frankreich zurück, damit fie Zeit haben 
möchten, fich von ihrer Beftürzung zu erholen; darauf fehickte er einen von dem 
Groffen feines Hofes mit Geiſſeln auf die andere Seite der Elbe, worauf 
Wittekind und Albion fic) vor dem Könige ftelleten. Er empfieng fie mit 
groffer Hochachtung, rühmete ihren Much, Klugheit und Standhaftigkeit, 
billigte ihre Liebe zur Freyheit, und verficherte fie feines Schuges und Gnade, 
In kurzer Zeit nahmen fie beyderfeits die chriftliche Religion im Jahr 785 an, 
und nachdem fie fich taufen laffen, fo fehreten fie in ihr eigenes Sand zuruͤck, 
200 fie das. Volk in Ruhe erhielten, und die Ausbreitung des Evangelil ver⸗ 
fhiedene Jahre hintereinander mit groſſem Eifer und Treue förberteny). Als 
Earl diefer Unruhe los worden war ; fo nöthigte er die Bretonen zur Unter 
verfung, dämpfete einige Bervegungen in Aquitanien ohne Blutvergieffen, 
und brachte den Herzog von Bayern, der mit den Sachſen unter Einer Dede 
.gefpielet, zum Stillſchweigen und Unterthänigkeit z). 
§. 28. 
So bald er die häusliche Ruhe auf die Weife wieder hergeftellet Hatte; fo _ Reiſet nach 
“trat er eine Reife nad) Italien an, brachte das Weynachtfeſt zu Florenz zu, —— und 
welchen Ort er wieder aufbauen lies, und reiſete nach Rom, um alda en Men 
Hftern zu feirena). Das Volk empfieng ihn mit lautem Freudengeſchrey, zung, 
toelches vielleicht ganz aufrichtig gemeinet feyn mochte; allein der Papft und 
alle Hauptperfonen zuRors lieffen ſichs nicht undeutlich merfen, daß ihnen bie 
Gegenwart ihres Herrn ungelegen ſey. Earl wuſte gar wohl, mas für In⸗ 
Sriguen alba gefpielet wurden, und es gefiel ihm fehr wohl, daß ee. 
alerts 
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alfermeiften Complimente machten, die ſich in die auf fein Verderben gerichtes 
ten Anſchlaͤge am tiefiten eingelaffen harten. Er harte erfahren, daß die Kay⸗ 
ferin Irene, die um die Erneuerung des zwiſchen ihnen geſchloſſenen Buͤndniſ⸗ 
fes anhalten lies, fich in gegenfeitige Verbindungen zum Vortheil des Adal⸗ 
giſus, des Sohns Didiers, eingelaflen harte. Er wuſte, daß Aregifus, 
Herzog von Benevent, der die Schweſter diefes Prinzen geheirathet, an Dies 
fem Bündniß Theil genommen. Er mwufte, daß Taßilon, Herzog von 
Bayern, der die andere Schwefter zur Gemahlin hatte, in eben diejen Ans 
ſchlag eingeflochten war. Es war ihm aud) nicht unbefant, daß der Papft 
Hadrianus und die Römer, denen er fo groffe Gefälligfeiten erwiefen, mit 
diefen Anſchlaͤgen nicht unzufrieden waren, fonderh der Ausführung derfelben 
alles mögliche Gluͤck wuͤnſcheten b). Vor dem war er in Stalien als ein grofs 
fer Eapitain erfchienen; jego ermies er fid) als einen groſſen Staatsmantı 
Er verlangte, daß der Senat zu Rom zufammen kommen folte. Er trug 
demfelben die Verrätheren des Herzogs von Benevent, jamt den Beweifen 
davon vor, und. fragte fie, was er in dieſem Falle chun folte. Diejenigen, 
die in diefe Eonfpiration mit eingeflochten waren, und gleichmwol den Schein 
der Unfchuld behaupten wolten, bezeugeten, daß feine Strafe für hart genung 
angefehen werden fönne. Der Koͤnig brady alfo mit einer Armee in feine 
Staaten ein. Der Herzog ergrif die Flucht, feine Abgefandten aber baten 
um Gnade. Einige Prälaten, die vom Papft heimlich waren geftimmet wor⸗ 
den, traten diefer Bitte mit bey ce). Der König gewaͤhrete fie ihnen, unter 
der Bedingung, daß ihm feine beyden Söhne zugeſchicket werden möchtenz 
welche man ihm auch überlieferte. Dem älteften gab der König Erlaubniß, 
zu feinem Vater zu geben, den Brimosld aber, der der jüngfte war, bes 
hielt er bey fich, lies ihn fehr forgfältig erziehen, und tractirte ihn mit folcher 
Zärtlichfeit, als ob er fein eigener Sohn wäre d), Taßilon, der heimlich - 
befürchtete, daß er verrathen feyn möchte, bemwegete den Papit durch feine Ab⸗ 
gefandten, daß er eine Bitte für ihn einlegen moͤchte. Diefes that er auch, 
Carl fragte die Abgefandten in feiner Gegenwart, ob fie auch Vollmacht hät 
ten, für das fünftige Betragen ihres Herrn die gehörige Sicherheit zuleiften? ' 
Sie geftunden , daß fie dergleichen nicht hätten e). Der Papft fagte hierauf, 
daß er, wenn Taßilo den ſchuldigen Gehorſam nicht beweifen würde, ihn in 
den Bann hun, und feine Unterthanen vom Eid der Treue losfprechen wolle. 

Carl 
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Carl nahm diefes an, ohne zu bedenken, daß die Macht, die er bier elnraͤu⸗ 

mete, bereinft rider ihn oder wider feine Nachkommen gebrauchet werben föne 

te f). Auf feiner Ruͤckreiſe hielt en fich eine Zeitlang zu Pavia auf, um fels 

nem Sohn und deffen Miniftern den nöthigen Unterricht zu geben; morauf er 

die .. in feine eigene Staaten zurüd gieng, wo er alles ziemlich ru⸗ 
g antraf. 


§. 29. B 

Der naͤchſte algemeine Reichstag wurde zu Worms gehalten. Er legte 
dafelbit den Adelichen das Verhalten feines Wetters, des Herzogs von Bayern, 
vor, und erflärete fih, daß, da bisher die Gnade fo wenig ausgerichtet, er 
entfchloffen ſey, denfelben zu zuͤchtigen. Die Maasregein dazu wurden glei) 
gefaffet. Er marſchirte in eigener Perfon mit einer wohlgerüfteten Armee ges 
gen den Lechfluß; zu gleicher Zeit aber lieffen fich die Defterreicher und Sache 
fen mit einer groffen Kriegesmacht an der Donau fehen, und die Truppen Pe— 
ping, Königs der Sombarben, waren im Begrif, durch das Tridentinifche Thal 
in Bayern einzubrechen g). Taßilo fahe wohl, daß fein Lintergang unvers 
meidlich war. State deſſen nun, daß er fich vertheidigen follen, kam er ins⸗ 
geheim ins Königs Lager, und fiel ipm zu Fuͤſſen. Carl fahe ihn mitleidig 
an; er hielt ihm alle feine Verräthereien vor; er forderte feinen älteften Sohn 
als Geiſſel von ihm, und nachdem er ſich abermals den Eid der Treue von ihm 
leiften laffen, fo lies er ihm mit der Verſicherung von fich, daß dasjenige, was 
in. den vorigen Zeiten gefhehen wäre, vergeflen feyn folte h). Allein er fieng 
feine Seichtfertigkeiten fogleich wieder an, und verabredete es mit den Hunnen. 
daß fie einen Einfall in Deutſchland vornehmen folten, da er mitlerweile mie 
feiner ganzen Macht in das Fraͤnkiſche Keich einbrech en wolte, Adalgifue aber 
mit einer griechifchen Armee, und mit den feiner Faction zugethanen Groffen 
in der fombardey, den Pepin überfallen würde, Seine eigenen Unterthanen, 
auf die er ſich verlies, entdeckten diefes alles dem Könige, da fie wohl vorher. 
fahen , daß diefes der Untergang ihres Landes feyn würde, Der Herzog, deu 
fich nichts Arges vermuthete, fand ſich bey dem naͤchſten Landtage zu Ingel⸗ 
beim ein, damit Carl feinen Argwohn gegen ihn fhöpfen möchte. Cr was 
aber kaum angefommen, als er in Arreft gebracht wurde. Als diejenigen, Des 
nen er ſich anvertrauet hatte, wider ihn zeugeten; ſo wurde er famt feinem Soh ⸗ 
ne verurtheilet, den Kopf zu verlieren. Der König verwandelte aber die Stra⸗ 
fe fo weit, daß fie die übrige Zeit ihres rg in einem Klofter zubringen ſol⸗ 
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ten. Man glaubet, daß ſeiner Gemahlin, die an allem dieſem Ungluͤck Schulb 
Hatte, ein gleiches wiederfahren, und Bayern wurde mit ber Krone vereinis 
eti). Aller Warſcheinlichkeit nach würde man in den folgenden Zeiten ander 
Barheit diefer Eonfpiration gezweifelt haben; allein folgende Begebenheit fegte 
fie auffer allen Zweifel. Denn die Hunnen mwageten einen .entfeglichen Ein⸗ 
bruch; und als fie zweymal aufs Haupt waren gefchlagen worden, fo fielen fie 
in Bayern ein, um ſowol ben Herzog, als ſich felbft, zu rächen. Die Bayern 
aber, die einen fihern Ruͤckenhalt hatten, empfiengen fie dergeftalt, daß ſehr 
wenige wieber zurüc famen k). Adalgiſus erſchien gleichfals mit einer grie⸗ 
chiſchen Armee in Stalien, ohnerachtet Aregiſus, Herzog von Benevent, 
und fein ältefter Sohn beyderfeits auf dem Sprunge ftunden, und Carl gab, 
wider den Willen feines amtlichen Adels, feine änder dem Grimoald. Die 
Mutter diefes Prinzen verlies fid) auf den Einfluß, den fie über ihn hatte; 
Earl aber auf die Wohlthaten, die er ihm erwiefen hatte Brimoaldredt: 
fertigte die Vorftellungen, die fi) der König von ihm gemachet hatte, und 
commandirte die Bortruppen der Sranzofen. Die Griechen wurden aufs Haupt 
Hefchlagen, ihr General gerödtet, und Adalgiſus, der mit genauer Norh 
noch) die Haut davon brachte, lies nun alle Hofnung fahren, das Koͤnigreich 
der Lombarden wieder aufzurichten I). Es war diefes Jahr eins der glückliche 
ften für den König Earl. Gegen das Ende deffelben erhob er ſich nad) Aa⸗ 
chen, wo er in einer algemeinen Verſamlung der $andesftände vortrefliche Ge⸗ 
“ fege zur Regierung feiner weitläuftigen Staaten abfaffete, und viele Canones 
zur Verbeflerung der Kirchenzucht niederfchreiben lies m). Bey feiner legten 
Anmefenheit zu Rom hatte ihn der Papft mit einem Eoder befchenfer, darin 
die Canones der morgenländifchen und africanifchen Kirchen enthalten waren. 
Aus diefem Eoder nahm er die beften heraus, und nachdem er fie zum Ge⸗ 
braud) für die Elerifey in feinen eigenen Staaten eingerichtet, fo lieg er fie bey 
biefer Berfamlung rechtskräftig machen n). Er führete: auch den fogenannten 
Gregorianiſchen Gefang ein, oder bie Are zu fingen, die in Italien Modewar, 
ſtatt derjenigen, die bisher in Frankreich üblich gewefen. Und das bemerfftel« 
figte er nicht fowol durch die Fülle feiner Macht, als durch die Kraft feines 
Erempels. Denn er lies fein eigenes Chor mit dem Chor des Papftes zu Rom 
tertiren; und da er diefem legten den Vorzug gab, fo erhielt dieſe Art zu fingen 
auch bald den Benfall der Elerifey o). 


3) Eginhard Annales, Adon Chronic. 
k) Annales Fuldenfes, Eginhard in vita Car. M, 
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m) Concil. Gall. T. 2. in Capitul. Aquisgran. n) Monach, Engolismenfis, 
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Die Muffe, die der König nun genoß, fegte ihn in ben Stand, viele Staats / und 
Dinge ins Werf zu richten, bie ihm bisher nur im Gemuͤthe geſchwebet hatten. gelehrte der 
. Wir haben bereits von ihm bemerfet, daß er ein Univerfalgeift gewefen, es Khäftigungen 
wird ſich alfo gebüren, daß wir auch Beweife davon anführen. Den Regie⸗ Carte, 
rungsplan legte er in einer jeglichen Provinz vor, fobald fie nur war erobert 
worden; und eben dadurch verficherte er fich des Beſitzes derſelben. Er gab 
ſich Mühe, die Irthuͤmer und Fehler der vorigen Regierung erkennen zu ler⸗ 
nen, und er lies fichs nicht weniger angelegen ſeyn, diefelben aus dem Wege 
zu räumen p). Er richtete eine befondere Aufmerkſamkeit auf die Angelegen« 
heiten der Religion, und bemies fid) gegen die Elerifey ſowol ehrerbietig, als 
auch überaus gutthätig. Er mufterte die Gefeße, und machte darin foldye Ver⸗ 
änderungen, wie fie ihm fehlechterdings nöthig zu ſeyn fhienen, ohne darin weis 
ter zu gehen. Er wuſte, daß die Völker alle Gewonheiten liebeten, und die 
Berfaffungen hoch achteten, unter welchen fie von Jugend ‘auf geflanden; er } 
fahe daher auch wohlbebädhtig darauf, 'diefelben beyzubehalten. Dabey aber 
hielt er fehr darauf, Daß ein jegliches Gefeg lebendig feyn, und ſich niemand 
von der Beobachtung beffelben ausfchlieffen möchte. Gegen das gemeine Bolt 
bewies er ſich überaus zärtlich, und wo er nur hinfam , da fuchte er ihnen ihe 
Leben feicht und vorteilhaft zu machen. Dis bewog ihn, die öffentlichen Sande 
ftraffen ausbeffern zu laſſen; Brücen anzulegen, wo esdaran fehlete; die Fluͤſſe 
ſchifbar zu mahen, den Aderbau und Handelfchaft zu befördern qy. Weil er 
in beftändiger Gefchäftigfeie war, fo fahe er auch, daß feinen Befehlen nadya 
gelebet wurde; und wie er Öffentliche Berdienfte zum einzigen Wege zu feiner 
Gnade machte, fo beeiferten fid) feine Herzoge und Grafen um die Wette, der» 
felben theilhaftig zu werden. Im Sommer lag er gemeiniglic zu Felde, mo 
feine Kleidung und Tafel von Privatperfonen ihrer Kleidung und Koſt wenig 
ünterfchieden war. Er war von Natur zur Mäßigfeit geneigt, konte grofle 
Strapajen ausftehen ; und zog bey allen Befchwerlichkeiten feinen Strang mit. 

Im Winter und Frühjahr ftellete er Gallarage und groffe Verſamlungen an, 
bey welchen er in Föniglicher Pracht erfchien; er trug folche Geſetze vor, die zur 
Beförderung des algemeinen Beſten gereid,ten, und geftattete andern, ein gleie 
ches zu thun r). Im $ager ſowol, als am Hofe, hatte er feine gefegten Stuns 
den zum fludiren, Die er nicht leicht zumas anderem anwendete. Er redete und 
ſchrieb die lateinifche Sprache wohl; er machte in diefer Sprache Berfe; er 
8 3 dere 
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verftund die griechifche Sprache; er hatte einen guten Anfag von allen Wiſſen⸗ 
ſchaften; feine liebſte Wiffenfchaft aber war die Aftronomie s). Er Ind ben 
Alcuinus oder Albinus aus Britannien zu fi, und machte ihn zu feinen 
Gefährten und Liebling. Durch deffen Rath machte er zur Beförderung der 
- Gelehrfamkeit und Ermunterung der Gelehrten öffentliche Stiftungen. Au 
feinem Hofe legte er eine Privatacademie an. in jegliches Glied derfelben 
nahm den Namen eines Schriftftellers an, ben er befonders liebte. Der eine 
nante fih Ariftoreles, der andere Auguftinus, der dritte Horatius. Als 
binus führete den Namen Flacius, und der König felbft legte fi) den Nas 
men David bey t), Er lies ſich fo weit herab, daß er die jungen Edelkna⸗ 
ben felbft aus den Wiffenfchaften eraminirtee Er belohnete diejenigen, bie 
wirffich fleißig waren, und andere munterte er durch Berfprechungen zum Fleiſſe 
auf. Verweiſe und Strafen waren hiebey gar feine Sache nicht. Bey allen 
Abteien und Cathedralfirchen lies er Schulen anlegen, darin die Jugend im 
Schreiben, im Rechnen, und in ben Anfangsgründen der Wiffenfchaften uns 
terrichtet werben mufte. Ind Damit er zeigen.mödhte, von welcher Wichrigfeit 
diefes alles ſey, fo fchrieb er felbft eine Grammatif,, Mit einem Worte, er 
hielt den Müßiggang und Unwiſſenheit für das gröfte Lafter; und um diefe zu 
verbannen, fo bemühete er ſich, zu zeigen, daß er nichts zu gering bielte, ed 
zu wiſſen. Er hatte einen forfchenden Geift, und war von groſſer Ueberlegung. 
Er ſuchte den Vorrath feiner Wiflenfchaften beftändig zu vermehren. Bey dem 
allen war er ſo wenig eiferfüchtig und neidifch, daß es vielmehr.ein ficherer Weg 
zu feiner Gnade war, wenn ihn jemand im Difputiven widerlegte. Pepinus, 
fein Vater, der. den Mangel einer guten Erziehung fühlete, verſchaſte ihm, 
nach Beſchaffenheit der damaligen Zeiten, eine gute Erziehung. Seine öftern 
Keifen nad) Stalien, und fein Umgang mit Gelehrten von allerley Nationen, 
Batte feinen Geſchmack verbeflert; und die befondern Wortheile, die er von 
fleißiger Treibung der Wiffenfchaften hatte, bewog ihn, die Wiederherftellung 
der Gelehrfamfeit für die geöfte Ehre feiner Regierung anzufehen u), Hätten 
wir hievon gar nichts fagen wollen, fo würde es eine Beleidigung feines Cha 
racters geweſen ſeyn; uns aber länger dabey aufzuhalten würde die Gränzen 
unſers jegigen Plans überfihreiten. | 
| gu | | 
Bekomt neue Wie fich feine Staaten vermehreten, fo befam er es auch mit neuen 
Haͤndel mit Feinden zu thun. Die Abodriten, oder Einwohner desjenigen Landes, das 
den Hunnen jetzo 
und feinem ) Monachus Engolismenfi. 
Sohn Pepin. t) Johann Leland de Scriptor. Britan, c,98. Mbinus epiſt. 
u) Eginhard in vita Caroli M, — 
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jego. Mecklenburg heiſſet, waren entweder. feine Unterthanen, ober feine 
Zinsleute. Dieſe wurden von einigen Stämmen ber Sclavonier, die am 
Ufer des Baltifchen Meeres wohneten, äufferft beunruhiget w). Sie lieflen 
ihre Klagen bey Carln anbringen, der ihnen: fogleich zu Hülfe eilete, zu Coͤln 
über ben Rhein gieng, und als er.die ganze Kriegsmacht der Sachſen an ſich 
gezogen; fo lies er zwo Brücken über die Elbe fchlagen, die er zugleich beves 
fligte. Darauf gab.er den Sachien Freyheit, in das. Land des Feindes einzus . 
brechen und: megzunehmen, was: fie finden würden. Dadurch wurden die 
Barbaren dergeftalt erfchrecder, daß fie fi) allen Bedingungen unterwarfen, 
die‘ er vorfchreiben würde, gaben auch Geiffeln zum Unterpfande ihres Gehor« 
fams ;. daher nun feine Staaten ſich bis ans Baltiſche Meer erftreckten x). 
Die AZunnen aber machten ihm weit mehr zu fehaffen. Denn diefe haufeten 
dergeftalt in Bayern, daß er es nörhig fand, in ihr eigenes Sand einzubrins 
gen, weldyes er auch mit einer zahlreichen Armee that, die meiftens aus laus 
ter Leuten beftand, Die unter feinem Scepter ſtunden y). Die Hunnen hate 
ten eine ganz eigene Art ihr Land zu beveftigen, nemlich durch fehr breite und 
weit gezogene Graben, bie von dem ganzen Stamme, deſſen Gebiet fie bedi« 
ten, vertheitiget werben muften. Diefe wurden nun, mit gleicher Tapferfeie 
angegriffen und vertheidiget; und mo diefelben forciret wurben , da gefchahe es 
unter ſchrecklichem Blutvergieſſen. Er drang bey diefem Feldzuge bis nach 
Raab an der Donau. Und weil feine Truppen zu beyben Seiten ber Dos 
nau marfchireten, auf welcher die Bayern mit Fahrzeugen fuhren; fo wur⸗ 
den fie mit Lebensmitteln reichlich verforge. Da aber eine Krankheit unter 
der Reuterey einriß; fo mufte er fich nach Regenſpurg zurückziehen, wo er dem 
Winter zubrachte, und zugleich einen ſolchen Verdruß erfuhr, dergleichen er 
bis dahin noch nicht erlebet hatte z). Denn als er fich einftens in. der Nacht 
zur Ruhe legte, fo hörte er im Vorzimmer einen $ärmen: und ba er eiligft 
aufitund, um zu fchen, mas die Urfache davon fen; fo fand er einen Priefter, 
Namens Ardulfus, einen Sombarben, der fehr ſchlecht ausfahe und elend ges 
Hleidet war , und. mit lautem Gefchrey darauf drang, daß er den König. fpre= 
hen müfte. Carl lies ihn fogleich ins Zimmer eintreten, wo er ihm erzähles 
te, daß, als er im Winfel der Kirche, zu der er gehöre, gefchlafen, er durch 
viele Stimmen aufgewedet worden, und gefehen, daß fein ältefler Sohn, 
Prinz Pepin, mit feinen Mitverſchwornen die legten Mansregeln genommen, 
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einen Anfchlag wider feines Waters eben auszuführen: daß diefe Verſamlung, 
als fie ihn beym Aufbruch wahrgenommen, und die meiften davon fic) aus dem 
Staube gemachet, ihn mit dem Tode bebrohet, daß aber der Prinz ihn wie⸗ 
der gehen laſſen, nachdem er ihm beym Altar zugefchworen, daß er das, was 
er gehöret, nicht offenbaren wolle: Der König lies fogleich den Pepin und 
die übrigen Mitverfchwornen in Arreft bringen, und als fie durch volftändige 
Beweiſe überführet worden; fo wurden fie zum Tode verurtheilet. Weil aber 
der König feinen Sohn lieber als einen Büffenden wolte leben, als wie einen 
Batermörder hinrichten laffen; fo ſteckte er ihn in ein Kiofter, um in demfels 
ben den Reſt feines Lebens zuzubringen. Bald darauf belohnete er den Pries 
fer für feinen geleifteten Dienft, und machte ihn zum Abt von St. Denis a). 
Als feine Söhne, Pepin, König der tombardey, und Ludwig, König 
von Aquitanien, von diefer Confpiration höreten; fo reifeten fie nad) Regen⸗ 
ſpurg, wo fie es ziemlich ruhig fanden. Allein es folgete bald ein neues Un⸗ 
gewitter b). Man wartete nemlich, daß die Abarer, nachdem fie bey dem 
letzten Feldzuge fo vieles gelitten, Deputirte ſchicken und um Friede bitten lafs 
fen würden. Allein ftatt deſſen, baß fie in ihre alten Wohnungen zuruͤckkeh— 
ren follen, fo führten fie ihre alten Beveftigungsmwerfe wieber auf, eröfneten 
bie zugeworfenen Graben, und erfläreten fid) rund heraus, daß fie diefelben 
fiebee mit ihren Leichen anfüllen, ats das Sand verlaffen wolten, darin fie ge 
boren worden. Earl fahe gar wohl, daß er in bie Nothwendigkeit gefeget 
worben, wider dieſe fühne Nation feindlic) zu verfahren c). Er befahl das 
ber dem Graf Chierri, mit einem anfehnlichen Theil feiner Macht, die Haupts 
fächlih aus Friesländern beftund , zu den Sachſen zu ftoffen, die fich in dem 
legten Feldzuge fo wohl gehalten hatten, Allein die erfte Machricht, die er 
befam, war diefe, daß diefe ganze Nationrevoltiret, die Armee des Thierry 
geſchlagen, und den beften Theil derfelben in die Pfanne gehauen hätte d). 
Bald nachher erfuhr er, daß die Mooren feine in Spanien gemachten Era 
oberungen faft gänzlich uͤberſhwemmet, und daß fie es dabey nicht gelaflen, 

fondern aud) in Languedoc bis nach Narbonne Streifereien vorgenom⸗ 
men e). Die Nachrichten, die er aus Italien befam, waren auch nicht bie 
beften, fo, daß er nad) einem furzen Kuhe. und Friedftande feine Staaten 
faft auf allen Seiten bedroher fahe. Sein Verhalten unter diefen a 


a) Annal. Metenfes. 

b) Chronicon Moiflacenfe, 

ec) Eginhard Annal. it, Annal. Loifelliani, 
d) Annales Bertiniani. 
e) Rodericus Toleranus de Rebus Hiſpaniæ. 
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bat kaum feines gleihen. Er ſchickte einige geſchickte Dfficiers mit nöthigen 
Fuftructionen an feine Söhne Pepin und Ludwig; er verftärfte jeine eigene 
Armee fo lange, bis fie zahlreich und mächtig genung war; er unternahm aber 
nichts: gegen diefe barbarifche Nationen, fondern wartete nur ab, was bie 
Sachen für einen Gang nehmen möchten f). 

$. 32. 

Da er den Müßiggang haſſete, und wohl wuſte, daß eine groffe Armee, Sucht den 
wenn fie nichts zu thun hat, aufrührifch werde; fo wolte er ſich derfelben zur Rhein mit der 
Ausführung eines Plans bedienen, damit er lange umgegangen, und ber fei. en 
hen groffen Zäpigfeiten jederzeit Ehre machen wird. Er wolte nemlich dur“ — 
Vereinigung des Rheinſtroms mit der Donau eine Communication zwiſchen 
dem Ocean und dem Euxiniſchen Meer zuwege bringen. Er ſahe voraus, 
was in den folgenden Zeiten für groſſe Vortheile für unzählige Nationen dar⸗ 
aus entftehen würden, wobey er zugleich die Austührung feiner politiſchen Ans 
ſchlaͤge zu erleichtern fuchte; nemlic) die Abarer völlig unterwürfig zu machen, 
deren Berftand und Muth er bewunderte, und daher auch wuͤnſchete, daß fie 
jur hriftlihen Religion gebracht und civilificet werden möchten g). Sein 
Plan war, vom Fluß Redniz an, deffen Duelle nicht weit von Weiffen- 
burg ift, bis zum Fluß Alemul einen Canal zu ziehen. Der erfte von dies 
fen Flifen faͤlt ohnweit Bamberg in den Mayn, und der Mayn bey 
Maynz in den Rhein; und der Fluß Altmul vereiniger ſich zwiſchen Res 
genfpurg und Ingolſtadt mit der Donau. Der Canal, den er anlegen mwolte, 
folte drerhundert Zus breit feyn, und fih von Weiſſenburg bis an den Alt 
mul erſtrecken, welches nicht viel über ſechs Meilen beträget. Allein der Bo⸗ 
den, ber theils felfigt, theils fumpfige war, und das Kegenwetter, famt 
dem Mangel an Mafchinen, die die Kunft erft nad) der Zeit erfunden hat, 
machte feine Bemühungen fruchtlos, indem alle feine Werfe, fo wie fie faum 
angeleget waren, weggeſchwemmet wurden. Allein der Ruhm von diefem 
Entwurf, und die Ehre, daß er an die Ausführung deffelben Hand angeleget, 
ift feinem Zufall unterworfen geweſen, und die Nachwelt muß feinem Anden. 
fen die Gerechtigkeit wiederfahren laflen, und erfennen, daß er einer von den 
wenigen Helden gemwefen, dem die Vortheile der Menfchen am Herzen geles 
gen, und der ſich bemühet, feine Eroberungen durch Denfmale feiner Frey⸗ 
gebigfeit und Gemeinnügigkeit zu verewigen h). Mitlerweile geſchahe, - 


) Eginhard in vita Caroli M. 
g) Eginhard in vita Caroli M, 
h) Eginhard Annales. 


Bowers Siſt. d. Paͤpſte . Th. 6 
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der Koͤnig vermuthete. Denn die Mooren, nachdem ſie von Alonſus dem 


Keuſchen, Koͤnige von Leon, in Spanien waren aufs Haupt geſchlagen wor⸗ 


den, ſahen ſich genoͤthiget, alle ihre Eroberungen fahren zu laſſen; ſo, daß 


Ludwig, König von Aquitanien, und feine Miniſter feine ſonderliche Schwie⸗ 


rigfeit fanden, die Sachen auf diefer Seite wieder in Ordnung zu bringen, 
In Italien wurden die Misvergnügten unter ſich felbft uneinig, und der Papft 
Asdrisnus hielt veft an der Parthey der Franzofen, nachdem er aus der Era 
fahrung gelernet Hatte, daß er fich_auf Feine andere Stüge ficherer verlaflen 
fönte; daher ſich das Gewölfe auch auf diefer Seite bald zertheilete, fo, daß 
Carl daran Gelegenheit nahm, feine weit geheimen Projecte wieder vor die 
Hand zu nehmen. Um aber diefelben defto leichter auszuführen, und zugleich 
das Andenfen der vorigen Unglücdsfälle zu vertilgen; fo entfchloß er ſich, ein 
Eoneilium zu Frankfurt zu halten, weldyes er auch mit Einwilligung des 
Papftes that, und er hatte in demfelben den Borfig in der völligen Majeftät 
Der alten Kayfer i). Da aber die Handlungen diefes Concilüi, da fie. theils 
Kirchenfachen betreffen, theils in die Hiftorie von Deutfchland einfchlagen, 
nicht hieher gehören; fo bemerfen wir nur hiebey, daß der Mönch Tafilon 
fi) Hier von allen Kechten auf Bayern feierlichft losgefaget, und die vierte 
Gemahlin Carls, Faſtrade, ftarb um biefe Zeit, und wurde wegen ihrer 
after und Rachglerigfeit weder von ihrem Gemahl, noch von feinen Unterthas 
nen fonderlid) bedauret. 


$. 33. 


Abermalige Inden num alles veranftaltet war, die Sachſen zu züchtigen; fo mars 
Secution wis ſchirte er in eigener Perfon mit feiner Armee wider fie zu Felde; und zu gleicher 


der die Sach· Jiit gieng fein Sohn Carl mit dem beſten Theil der Truppen, die er in Franka 


fen. 


reich gelaffen hatte, zu Coͤln über den Rhein. Die Sachſen zogen ihres Dra 
tes ihre ganze Macht aus allen ihren Eantons zufammen, in der vejten Ente 
ſchlieſſung, ihr Heil an einem Tage zu verfuchen. Allein die Gegenwart dies 
fes Monarchen hatte bey ihnen eine ſolche Wirfung, daß ihre Armee ausein⸗ 
ander zu gehen begunte, fo, daß ihre Dberhäupter wieder zu Creutze friechen, 
und Carln unter felbftbeliebigen Bedingungen um Friebe bitten muſten k). 


Carl fehrieb ihnen nur zweyerley Bedingungen vor: einmal, daß fie die 


chriſtliche Cleriſey unter fich dulten und wegen ihrer Sicherheit Geiffeln ftellen 
folten: zum andern, daß fie einen Drittheil ihrer Armee ihm überlaffen fols 
ten, daß er fich derfelben bedienen fonte, wie es ihm beliebig wäre. So hart 
ihnen auc) diefer legte Artikel vorfam, fo gehorchten fie doch, und Carl ſchick⸗ 

= te 


i) Anaftaflus in vita Hadriani. 
k) Eginhard vita Caroli M. Annales Fuldenſe. 
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te dieſe Saͤchſiſche Truppen an die Seekuͤſten von Holland und Flandern, wo 
ſie ihm bewundernswuͤrdige Dienſte leiſteten I). Im folgenden 795 Jahr mars 
ſchirte der Koͤnig mit einer zahlreichen Armee ins Land der Sachſen, um einen 
Landtag an der Elbe zu halten, bey welchem ſich unter andern Fuͤrſten auch 
der Koͤnig der Abodriten einſtellete, auf deſſen Anſuchen er die Sclavonier 
gezuͤchtiget, und die ihm zur Zeit der groͤſten Gefahr angehangen hatte; und 
eben deswegen wurde er von den Sachſen gehaſſet, die ihn auf der Straſſe 
ermordeten. Dadurch wurde Carl aufs aͤuſſerſte zum Zorn gereitzet, der 
auch in dem erſten Rachfeuer den Stamm, der ſich dieſer That ſchuldig gema⸗ 
chet, der Discretion ſeiner Armee uͤberlies, die viele tauſend abſchlachteten, 
und alles, was nur einen Werth hatte, mit ſich nahmen m). Man erſiehet 
daraus, daß die Unterwerfung dieſer tollkuͤhnen Nation eine bloſſe Wirkung 
der Furcht geweſen, die laͤnger nicht als dieſe gedauret. 


§. 34. 


Der Tod des Papſt Hadrianus gieng dem Könige wirklich nahe, mel, Er demürhigee 
ches er in einem lateinifchen Verſe ausgedrücet hat, darin weniger Zierlichfeit die Araber und 
als Affect angetroffen wird n). Leo 3 wurde noch an eben dem Tage, da 
fein Borfahr geftorben war, gewaͤhlet, und er ſchickte ſogleich feine Segaten an 
Carln, die foftbare Gefchenfe, die Schlüffel zum Grabe Petri und die Haupts 
fahne der Stadt Kom bey fich hatten, und von ihm begehreten, daß er ver— 
traute Perfonen abſchicken möchte, um ben Eid des Römifchen Volkes als 
Patricius oder als Befchüger des heiligen Stuhls anzunehmen. Der König 
ſchickte fogleich feinen Staatsfecretarius Eingelbere, Abt von St. Riquier, 
ab, und feine Inſtructionen, die mit groſſer Gottſeligkeit und Anftändigfeit 
abgefaffet worden, find noc) vorhanden. Der Krieg mit den Abarern oder 
Sunnen war um diefe Zeit meiftens geendiget. Heinrich, Herzog von 
Frioul, ſchlug fie in einem Haupttreffen, und bemädhtigte fi) ihrer Haupt⸗ 
ſtadt Namens Ringe, ob fie gleich fehr hartnaͤckig vertheidiget wurde, uns 
ter ganz erflaunlichem Blutvergieffen ihrer Einwohner, und fand in derfelben 
unermeßliche Reichthuͤmer, die hauptfächlich in der Beute befunden, die fie 
von vielen Nationen feit vielen Jahren zufammen gefcyleppet hatten o). Pe« 
pin, König von Stalien, vollendete diefe Eroberung, und tödtete in einem 
andern Treffen den Chan, mit er Tode dem Kriege, und zugleich —* 

2 em 


“D Monachus Engolismenfis: 
m) Annales Fuldenfes. 

n) Eginhard in vita Caroli M, 
0) Annales Fuldenfes et Metenfes, 
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dem Volke, mie einige Schrifefteller fagen, ein Ende gemachet wurbe, als 
welches faft ausgerottet wurde. Mur ein einziger Canton, deſſen Oberhaupt 
Theudin hies, unterwarf fih, nahm die Taufe an, und wurde vom Könige 


in Schuß genommen. Dadurcdy aber lieffen fich die nordlichen Sachſen nicht 


abhalten, die Waffen zu ergreifen, und einen von ten Herren am Hofe Carls 
u ermorden, als er von einer Geſandtſchaft zurück reifete; woraus denn die 
geröhnlichen Folgen entjtunden, Raub, Blutvergieffen und endlidy eine ges 
zwungene Linterwerfung p). Der König brachte den dismaligen Winter zu 
Aachen mit feiner fünften Gemahlin zu, und empfieng dafelbit viele Gefandt- 
fchaften, welche ihm zu groffer Ehre, einige darunter aud) zu grojlem Vers 
gnügen gereichten. Unter die erftere koͤnnen wir die Gefandefchaft der Irene, 
‚ Kayjerin zu Eonftantinopel, rechnen, die ſich bey ihm entichuldigen lies, daß 
fie iprem eigenen Sohn die Augen ausftechen.und ihn abtegen laſſen; zugleich 
aber lies fie ihm eine Bermählung zwifchen ihr und ipm antragen. Diefe Ab⸗ 
gefandten wurden mit groffen Ehrenbezeigungen aufgenommen, ohnerachtet 
Carl wohl wufte, daß fie zu derfelben Zeit an verfchiedenen Intriguen Theil 
hatte, die feinem Intereſſe zumider waren q). Unter die legtern Fönnen wir 
auf der andern Seite zählen die Unterwerfung der YIoorifchen Herren und 
Anfuhung um den Schug für andere, bie er an feinen Sohn Ludwig, Koͤ⸗ 
nig von Aquitanien, verwies, der ihnen, auf feinen Winf, eine Armee zu 
Hilfe ſchickte, und mir Hülfe der gebornen Mooren die beyden Inſeln Ma⸗ 
jorca und Minorca eroberte, die auf die Weife mit feinen Staaten vereis 
niget wurden r). Machten ihm nun diefe Begebenheiten Vergnügen, fü ver» 
urſachte ihm eine andere defto mehr Verdruß. Pascal und Campulus, 
Meffen des legtverftorbenen Papfts Hadrianus, überfielen den Papft Leo 
am Marcusfefte, auf der Straffe zu Kom, und fchlepten ihn in eine Kirche, 
In der Abſicht, Ihm die Augen auszubohren und Die Zunge aus dem Halſe zu 
fehneiden , und ihn darauf in ein Kloiter zu ſtecken, worin er als ein Gefans 
gener bleiben folte. Nachdem er aber von feinen Freunden war erreitet wors 
den; fo nahm ihn der Herzog von Spolero, der damals die franzöfifchen 
Truppen commandirete, in feinen Schuß, und ſchickte ihn bald nachher unter 
einer guten Bedefung zum König Carl, um demfelben feinen Zufall. felbft zu 
erzählen. Earl war eben zu Paderborn, als er anfam, von dannen er 
aufbrach, ihm entgegen gieng, und gegen ihn alle erfinliche Merkmale der 
Hochachtung äufferte. Einige Zeit-nachher ſchickte er ihn unter einer zahlreis 
hen 

p) Rginhard in vita Catoli M. 

g) Annal. Fuldenfes ad ann, 798, 

x) Saluzius Limes Hifpan, 
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chen Bedeckung wieder fort, und ernanfe Commiffarien, die feine Sache zu 
Rom unterfuchen-folten, zugleich aber verfprach er ihm, daß er in eigener 
Perſon erfcheinen, ihm Gerechtigfeit widerfahren laſſen, und die Sachen in 
— die gar ſehr zerruͤttet worden waren, auf einen guten Fus ſetzen 
wolle s 


$.. 35. 
Zu dieſer Zeit (799) fiengen die Normannen an, fid) durch ihre Kape- 
reien berühme zu machen; unter welchem Namen die Einwohner der Norbis 


Iſt auf die 
icherheit feis 


fchen Gegenden verftanden werden, und es find darunter fowol einige Saͤchſi⸗ bedacht. 


ſche Stämme, als aud) die Einwohner von Dännemarf, und vielleicht auch 
noch einige andere Nationen begriffen. Diefes nörhigte den König, auf 
die Sicherheit der. Seefüften bedacht zu feyn, wovor er auch werfthätig 
forgete, zu welchem Ende er Veſtungen an den Mündungen groffer Zlüffe ans 
iegete, und-eine regulaire Milig unterhielt, die blos dazu beftimmet war, längs 
dem Ufer Wache zu halten; aufferdem aber muften Schwadronen Keuter, die 
in gewiffen Weiten ftunden, das Ufer beftreichen, und dieſe Kaper an ber 
$andung Hindern,. Um nun zu fehen, ob auch alles nad) feinem Sinne volzo⸗ 
den worden; fo reifete er felbit dahin, und nahm alles mit groffer Aufmerfe 
famfeit in genauen Augenfbeint). Im Monat Merz endigte er diefe Berei⸗ 
fung, und als er zu Rouen über die Seine gegangen war; fo flellete er feine 
Andacht beym Grabe des heiligen Martinus an, wo die Grafen von Bre— 
tagne, die mis im Aufruhr befangen gemwefen, und erft neulich zum Gehors 
fam gebracht worden, ihm ihre Aufmartung machten, und ihre Gefchenfe 
überreichten. Er hielt fih zu Tours länger auf, als er willens war, wegen 


- der Kranfheit und Abfterbens feiner legten Gemahlin Lutgardis u). Von 


dannen gieng er über Orleans und Paris nad) Aachen, und im. Monat 
Auguft hielt er einen algemeinen Landtag zu Maynz, wo er, fo weit es fi) 
jiemete, die Gründe anzeigete, warum er eine Reife nach) Italien thun müs 
fie w). Er brach auch gleich) darnad) auf, ob wir wol Feine umjtändliche 
Nachricht von feiner Marſchroute haben, und fam mit einer Armee nad) Ra» 
venna; von dannen er den König von Italien beorderte, den Brimoald, 


Herzog von Benevent, zu paaren zu treiben, welches er auch that; wenige. 


feng lefen wir nicht, daß von diefem Herzoge ein merklicher Widerftand ge 
ſchehen x). . F 


G 3 §. 36. 
s) Anaſtaſius in vita Leonis, 
t) Annales Fuldenfes. Chron. Monachi Engolisinenfis, 
u) Eginhard in vita Caroli M. 
w) Annales Loifelliani. Chron, Menachi Engolismenfis. 
- %) Annales Bertiniani. | 
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§. 36. 
Wird zu Rom Zu gleicher Zeit reiſete Carl mit einem kleinen Corps Truppen nach Rom. 
— Der Papſt Leo kam ihm auf eine gewiſſe Weite entgegen, und er hielt feinen 
gefränet, MIR Einzug in diefe Stadt den 24 November des 800 Jahrs Ehrifti y). Nachdem 
fo wurde die Sache öffentlich verhöret; und da niemand erfchien, der von ben 
Verbrechen zeugete, die wider den Papft waren angebracht worden, fo trat 
diefer von freyen Stücen auf, und bezeugete auf die feierlichfte Art mit einem 
Eide, daß er derfelben weder durch That, noch durch Befehl, noch durch Nach— 
ſicht ſchuldig ſey 2). Hierauf wurde der Verhoͤr mit den Straffenräubern ans 
geftellet, welche, nachden fie in Gegenwart des Königs überführet worden, 
zum Tode verurtheilet wurden. Allein der Papft bat für fie, daß ihres Lebens 
gefchonet werden möchte; er gieng noch weiter, und bat, daß ſie auch anihren 
Derfonen nicht leiden, fondern nur ing Elend verwiefen werben möchten, das 
mit er weiter nichts von ihnen zu beforgen hätte a). Dis war an ſich felbft eine 
aufferordentliche Scene; am Weynachrfeit aber folgete eine andere, die weit 
aufferorbentlicher war. Der König wohnete an diefem Tage der Mteffe ben; 
indem er nun vor dem Altar auf den Knien lag, fo kam der Papft, und fegte 
eine koſtbare Krone auf fein Haupt; worauf das Volk zurufen anfleng: Lan⸗ 
e lebe der Durchlauchtige Carl, der durch die Zand GOttes ges 
roͤnet worden! GOtt ſchenke dem groffen und friedfertigen Kay⸗ 
fer der Römer langes Leben und Sieg! Unter währendem diefem Zus 
jauchzen führete ihn der Papft zu einem Throne, der zu dem Ende bereitet wor⸗ 
den; und fo bald er fid) auf denfelben gefeger hatte, fo erwies er ihm die Ehre, 
die feine Vorfahren den alten Kayfern zu erweiſen pflegten. Sobenn machte er 
öffentlich befant, daß er, ftatt des bisherigen Titels eines Patricius, von num 
an Kayſer und Auguftus heiffen folle; zugleich übergab er ihm den Fayferlichen 
Mantel, und als er denfelben angeleget, fo gieng er mitten unter dem Zujauch⸗ 
zen des Volks in feinen Pallaft zuruͤck b). Sein Gecretarius Eginhard ver- 
fihere, daß Carl bey diefer Gelegenheit fo wenig Freude oder Zufriedenheit 
babe fpüren laffen, daß er vielmehr bezeuger, daß er nicht das geringfte von der 
Abſicht des Papftes gemerfet, und daß er, wenn er dergleichen wahrgenommen, 
aller Feierlichkeit des Feftes ungeachtet, gerade zur Kirche hinaus gegangen 
feyn wuͤrde. Die Urfache davon war, daß diefe Ceremonie ihm Feine Macht 
zuge⸗ 
y) Eginhard in vita Caroli M. Annales Fuldenfes. - 
z) Anaftafius in vita Leon. II, Monachus Engolismenfis. 
a) Monachus Engolismenfis. Annales Loifelliani. 
b) Adon Chron. AnnalesMetenfes, Eginhard Annal, Anaſtaſius in vitaLeonig, 


einige Tage mit den erforderlichen Unterſuchungen waren zugebracht worden, 
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— 
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zugeleget,, und daß dadurch feinen Nachkommen ein Titel beygeleget worden, 
der ihnen viel Ungemach zuziehen fönte c), Ob viefes, bey Ermegung aller 
- Umftande, Beyfall verdiene, das wollen wir nicht entfcheiden, indem ber Vers 
fajfer feiner Erzählung die Gewähr leiften muß. Wenigftens ift fo viel gewiß, 
daß Carl auf diefen Titel fehr frenge gehalten, und daß er in diefer Qualität 
von den morgenländifchen Kayfern erfant feyn wollen, die er nachher als feines 
gleichen tractiret, Auf feiner Rücreife nahm er den Weg über Pavia, wo 
- er einige Berbefferungen und Zufäge in den Gefegen der Lombarden machte. 


§. 37 


Der Krieg gegen Die Mooren, die erft neulich den Reſpeet aus ben Au« Perſiſche Ser 
gen gefeget, den fie dem Kayſer Earl zugefchworen, nötbigte den Ludwig, ſandtſchaft an 
- König von Aquitanien, die Waffen wider diefelben zu ergreifen; und ob es wol K. Earl. 
ein langweiliger und blutiger. Krieg war, fo nöthigte er fie doch endlidy zur Un« 
terwuͤrfigkeit, und feßte Die Sachen beynahe auf eben den Fuß, darauf fie Carl 
verlaffen hatte d). . Pepin, der König: von Italien, wurde zeitiger fertig. 
Die Stadt Rieti, die nahe an dem Gebiet der Griechen lag, empörete ſich 
auf Anftifeung diefer fegtern. Sie war ftarf beveftiget, und hatte auch einige 
vefte Pläge in der Nachbarfchaft. Allein Pepin eroberte ſowol diefe als jene 
kurz hinter einander; worauf er den Einwohnern Befehl gab, die Stadt zu 
verlaſſen, die er in die Afche legte ey. Die Gouverneurs von Barcellona 
‚und Rieri, die Urheber dieſer Empörungen gemwefen waren, wurden von den 
benden jungen Königen an ihren Vater als Gefangene überfender. Aufferdem 
hatte Carl noch das Vergnügen, Abgefandte vom Perfiihen Monarchen an 
feinem Hofe zu fehen, die er aus Italien mitbrachte, und fie durch Frankreich . 
nach Deutfchland führete. Unter andern angeſtellten $uftbarfeiten unterhielt er 
‘fie auch mit einem Gefechte mit wilden Büffeln, wodurch fie jedoch in groffe tes 
«bensgefahr geriethen, und der Kanfer, der ihnen zu Hülfe fommen wolte, in 
noch’ gröffere; fo, daß er gewiß fein gehen verloren haben würde, mo nicht ein 
Edelmann, Namens Iſenbart, der bey ihm in Ungnade gefallen war, und 
‘dem er alle feine Güter genommen hatte, auch damals nody in des Kanfers 
Ungnade war, nicht eine diefer würenden Beftien in dem Augenblid getödtet 
hätte,. da fie im Begrif war, den Kayfer ſamt feinem. Pferde zu Boden zu 
ſtuͤrzen. Fuͤr welchen Dienft er ihm nicht nur feine Ehrenftellen und Güter 
svieder anmies, fondern ihn auch aufferdem mit Onadenbezeigungen überhäufs 
te. 
ce) Eginhard in vita Caroli M. 


d) Eginhard in Annal. 
e) Eginhard in vita Car, Me Monachus Engolismenſis. 
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te f). Dieſe Abgeſandten uͤbergaben dem Kayſer Earl, im Namen ihres 
Herrn, die heiligen Derter zu Yerufalem, woran die Romanenfthreiber Gele 
genheit genommen haben, zu erdichten, daß ber Kanfer in einener Perfon das 
hin gegangen, und das heilige fand von den Ungläubigen erobert, ohne Dabey 
zu bevenfen, daß die ganz einfältig und natürlicy erzählte Geſchichte dem Kay» 
fer Carl unendlich rühmlicher it, als ihre lächerlichen Erdichtungen g). Es 
waren dieſe Abgefandten fchr vernünftige Männer; und als fie in einigen Ges 
genden von Frankreich verächtlich waren tractiret worden, . fo beidywereten fie 
ſich gegen den Kayfer, und fagten, daß er im Herzen feiner Staaten am we. 
nigften refpectiret werde. Er feßte daher die Gouverneurs ab, und ftraftedie 
Biſchoͤfe an Gelde, die zu dieſer Beſchwerde Gelegenheit gegeben hatten h). 


$. 38. 


Wirdvomfi:: Das unruhige Verhalten des Grimoald, Herzogs von Benevent, und 


cepherus als 


Kaifer erkant. 


feine beftändig fortdaurenden Intriguen mit den Griechen, nöthigten den Kays 
fer Earl, darauf ernftlic) zu denfen, wie er ihm fein Herzogtum und den 
Griechen ihr Gebiet abnehmen, oder, mit andern Worten, wie er fid) zum alls 
einigen Beherrfcher von Italien machen möchte i). Er konte aber diefen Ans 
ſchlag nicht fo geheim Halten, daß nicht die Kayſerin Irene, das lijtigfte Weib 
ihrer Zeit, davon Nachricht befommen hätte, die ſich darauf was einbildere, 
daß fie ihn in Unterhandlungen mehr als einmal übervortheilet k), Um nun 
ihm zuvor zu kommen, fich felbft aber in Sicherheit zu fegen , fo ſchickte fie eis 
nen fehr vornehmen von Adel an ihn ab, und lies ihm eine eheliche Verbindung 
antragen. Der Kayfer Carl, der damals ein zweyjähriger Witwer war, und 
eine ſehr ftarfe Neigung zum weiblichen Gefchlechte hatte, lies ſich diefen An« 
trag gefallen, und ſchickte von feiner Seite zween Abgefandte ab, welche die 


Bedingungen des Heirarhscontracts ausmachen folten. Hierin aber wurde die 


— bey aller ihrer Liſt hintergangen. Denn Carl konte ſo leicht nicht be⸗ 


liſtiget werden, indem er, wenn er was wichtiges unternahm, zugleich auf 


Maasregeln bedacht war, deren er fich bedienen wolte, fals das Borhaben nicht 
nach Wanſch gelingen möchte; welches dag groffe Geheimniß feiner Kegierung 


war, wodurch er unerwartete Streiche von ſich abwendete 1), Syn eben diefer 
Sache wählete er nun ſolche Maasregein, daß, aller Warfcheinlichkeit nach, 


die 
f) Monachus Sangallienfis de rebus Car. M. 
) P. Daniel Hift. de France, 
h) Monachus Sangallienfis de rebus Car. M. 
i) Elmacin Hilt. Saracen. L. 6, 
k) Theophanis Confefforis Chronographia. 
1) Badriani Oalefli gelta Francorum, 
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bie Irene, was fie auch fonft bey dieſem Heirathscontract im Schilde geführet 
haben mag, ihn würde haben heirathen müffen, wo fie nicht durch einen vers 
rätherifchen Anfchlag, der in Einer Nacht unternommen und ausgeführet wurs 
be, vom Nicephorus wäre vom Thron geftoffen, und auf die Juſei Mity⸗ 
lene verbannet worden. Indes wurde der Entwurf des Kayſers Dadurch nicht 
zerruͤttet, als deffen Anftalten zum Kriege fo fürchterlic) waren, daß Nice⸗ 
pborus fi gedrungen fahe, ihm den Titel Auguſtus benzulegen, und die 
Gränzen zwifchen beyden Reichen durch einen Tractat zu Carls Zufriedenheit 
zu beftimmen, wiewol der Friede nicht von langer Dauer war m). 
9. 39. 

Indem nun ber Kayfer Earl hiemit beſchaͤftiget war, fo ſchickte fih Gott⸗ Schlieſt mit 
fried, der König ber Dänen oder Normannen, zu einem recht gefährlichen den Normans 
Einbruch in feine Staaten, fowol zu Waffer als zu Lande; und Furz vorher an 
. ergriffen die Sachſen, auf Anitiften diefes Königs, zum achtenmal die Wafı 
fen. Allein der Kaifer brad) fo plöglic und mit fo groffer Macht in ihr and 
ein, daß fie nad) erlittenem groffen Verluſt genöthiget waren, ſich abermals zu 
unterwerfen n). Er beftrafte fie damit, daß er ihrer viele taufende in das 
Schweitzerland, noch weit mehrere aber in die Picardie und Niederlande abs 
führen , zu gleicher Zeit aber die Ybodriten aus ihrem bisherigen Lande in 
das Land der Sachſen einrüden lies, wodurd der Muth der Sachfen, ober 
vielmehr ihre Macht, dergeftalt gefchiwächer wurde, daß fie nach der Zeit zu 
einem Aufruhr ganz untüchtig waren o). Und da zu eben biefer Zeit die an die 
Seekuͤſten auggeftellten Poften ihre Pflicht mit foldyer Wachfamfeit und Unere 
ſchrockenheit beobachteten, daß es den Normannen ganz unmöglic) war, einen 
Einbrud) zu bewerfftelligen ; fo hielten fie es für rathfam, und ihrem eigenen 
Intereſſe zuträglic, einen Frieden zu fehlieffen, welchem Friedensſchluß Gott⸗ 
fried in eigener Perfon beymohnen wolte, und zu deffen Erleichterung Carl 
mit einem Corps Truppen fich der Elbe näherte. Gottfried Fam mit einer 
zahlreichen Reuterey dahin; weil er ſich aber fürdytete, oder wenigſtens fich 
beforglich anftellete, daß man fich feiner Perfon bemächtigen möchte, fo wurde 
die Sache durch Deputirte tractiret, und eine foldhe Convention gefchloffen, 
dadurd) die Unterthaner des Kayfers in die Verbindlichkeit gefeget wurden, kei⸗ 
ne Streifereien in dag Sand der Normannen zu unternehmen, und diefe hinges 

gen 
m) Adon Chronicon. es nographia. 
7 Hiſtoria de — — — 
0) Eginhard Annales. 
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gen verfprachen, daß ihre Segel gegen das Gebiete des Kanfers allen Reſpect 

beweiſen felten p). Es war diefes ein Vergleich, bey welchem beyde Par— 
theien ein wahres Intereſſe hatten, und er daurete fo lange, als fie ihn in die⸗ 
fem Gefichtspuncte betrachteten. Ä 


§. 4 
Theilet feine Da ber Kaifer, ohnerachtet er von gefunder und ftarfer geibesbefchaffen« 
Staaten un: heit war, wegen der vielen Strapazen, und fonderlicy wegen feiner Ausfchmeis 
ter feine Soͤh fungen mit dem weiblichen Geſchlechte, einen Abgang an feinen Kräften merfs 
te; ſo ſtellete er zu Thionville eine feierliche Verſamlung an; bey welcher er 
eine urkundliche Difpofition wegen feiner Staaten machte, der zufolge er feinem 
Sohne Ludwig das Königreid) Aquitanien und Gasconien, ſamt den Spas 
nifchen Marken zufchlug; feine italiänifhen Staaten, famt dem beften Theil 
von Bayern und dem Sande, das heut zu Tage die Graubünder bewohnen, be⸗ 
hielt Depin; die $änder aber, die damals Neuſtrien, AUuftrafien und 
Thüringen bieffen, wurden dem Carl gelaffen, der, wie er der ältefte unter 
ihnen war, alfo auch zum mächtigften gemachetwurde. In diefem Inſtrument 
iſt alles fehr deutlich ausgedrücer, und alle mögliche Vorſichtigkeit bewieſen 
worden, die Streitigkeiten zwiſchen diefen drey Prinzen in ihrem geben, ober, 
im Fall ihres Abfterbens, wegen der Folge in ihren ändern zu verhüten. Als 
diefe Difpofition vor befagter Verſamlung öffentlich twar vorgelefen worden, fo 
tourde fie vom Kayſer und den vornemften von Adel unterzeichnet; fodenn wurz 
de fie durch feinen Secretair nach Rom überbracht, um fie durch die Lnterfchrife 
des Papftes defto zuverläfiger zu machen q). Es ift merkwürdig, daß in die— 
fem Inſtrument der kayſerlichen Würde Carla nicht nur nicht gedacht worden, 
fondern daß er fid) auch darin Die Souverainität, ſowol in Anfehung der drey 
Könige, als ihrer Unterthanen, auf die Zeit feines ebens vorbehalten, Syn eben 
diefem Jahr erhielten die beyden Könige von Aquitanien und Italien, die bey 
biefer Verſamlung perfönlich gegenwärtig geweſen waren, nad) ihrer Ruͤckkunft 
in ihre Staaten, anſehnliche Bortheile über die Ungläubigen, die Pepin aus 
Eorfica verjagte, und die Ludwig in Catalonien ſchlug r). Carl that auch 
einen Feldzug im Jahr 806 nach Böhmen, wo er einen Stamm der Sclavos 
nier ſchlug, die einen Aufruhr angefangen, und ihren Herzog getödter hatten, 
Im Winter famen von dem grofien FZürften, den die Sranfen den Monarchen 
don Perfien nennen, und der bey den morgenländifchen Schriftftellern unter 
; Mn: dem 
p) Annales rerum Francorum. 
g) Goldaſt T. ı p. 145; 
x) Adon Chronicon, 
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dem Namen des Khalif Aaron al Raſchid ſo ſehr geruͤhmet wird, verſchie⸗ 
dene Abgeſandte zu Aachen an, die ſehr liebreich empfangen und prächtig be« 
‚wirthet wurden. Unter ihren Geſchenken ıpar eine Glocke, welche die erfte war, 

fo jemals in Frankreich gefeben worden s). F 

§. ar. 
Im folgenden 807 Jahr wurde Ludwig, König von Aquitanien, mit Hält die Nor⸗ 

den Mooren in Catalonien in einen Krieg verwicele, den er mit mittelmäßi, Mannen im 
gem Erfolg führete, und zu gleicher Zeit wurde er von verfchiedenen Geſchwa⸗— Zügel, 
- dern Normannifcher Seeraͤuber an den Küften beunruhige. Da er aber von 

den Anftalten feines Vaters gegen fie zeitige. Machricht erhielt, fo ergrif er ſol⸗ 

che Maasregeln zur Sicherheit feiner Küften, daß fie feinen Unterthanen we— 

nig Schaden zufügen Fonten t). Da wir diefe Benennung ſchon öfters gebrau⸗ 

het haben, diefelbe auch weiter vorfommen wird, fo wird nicht undienlic) feyn, 

zu bemerfen, daß mir uns nad) den frangöfifchen Gefchichtfchreibern, die in 
diefem Zeitraum gefchrieben haben, richten, als welche alle nordifche Nationen 
ohne Linterfchied CTormannen nennen. Es fommt auch) in ber Hiftorie, oder 
wenigſtens in diefem Theil der Hiftorie, ‚nicht viel darauf an, diefe Materie 
genau zu unterfuchen, indem der Gebrauch diefer Zeiten auch. den Gebrauch 
diefes Namens nöthig machet, und wenn deffen Bedeufung einmal veft geftel« 

let ift, fo kann Fein Misverftand daher entftehen. Um diefe Zeit entftanden 
neue Bewegungen in Italien, welche die Gefchichtfchreiber den Denetianern 
zuſchreiben, welchen, Fraft des legten Tractats, freygelaffen worden, nad) ih« 

ren eigenen Gefegen und unter ihren eigenen Herzogen zu leben, die aber auch 
zugleich twaren verpflichtet worden, beyden Reichen den Huldigungseid zu leis 
ſten. Wie ihnen nun diefes hart vorfam, und fie lieber.ganz unabhängig feyn 
mwolten, fo glaubten fie, daß es ihr Intereſſe erfordere, fie in neue Streitig« 
Feiten zu verwickeln. Der Papft Leo, der die Folgen ihrer Intriguen vorher« 
fahe, hielt es für nöthig, eine Reife nad) Frankreic) zu thun, um dem Kaya 

fer eine richtige Vorſtellung vem Zuftande der Sachen in Stalien zu machen. 
Diefer erhaltenen Nachricht zufolge fhickte der Kayſer Carl die noͤthige Inſtru-· 
etion an feinen Sohn Pepin, daß er ja feine Seemacht in gutem Stande er⸗ 
halten moͤchte, als welche das Fräftigfte Mittel wäre, den Frieden in feinen 
Staaten zu erhalten; und da er diefen Rath genau befolgete, fo fhlug er ſo⸗ 

mol die Mooren als die Griechen RN oft fie ihm Händel machen wolten 9 

2 u 


8) Monachi Sangallienfis Chronicon, it, Poeta Saxonicus, 
) Kginhard Annales, | 
u) Vita Ludovici Pii, 
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Auf eben die Weife deckte der Kayſer den Ueberreft feiner weitläuftigen Staa« 
ten, baer an den Mündungen groffer Zlüffe Häfen anlegen, die Küften bes 
Fra „Veſtungen am Ufer aufführen, und in diefe hinlängliche Befagungen 
egen lies, 


§. 4% 


“Ausbruch des Es zeigete ſich gar bald, daß der Kaifer von ben Vertwahrungsmitteln 


Krieges mit 
den N 


nen. 


gegen die Mormannen richtig geurtheilet. Ihr König Gottfried, dem jes 
"doch die Normannen einen andern Namen beylegen, hatte nicyt nur das Herz, 
mit den Franken wieder zu brechen, fondern auch einen fortdaurenden Krieg 
zu entwerfen und zu unternehmen. Cr machte den Anfang mit einem Eins 
bruch ins fand der Abodriten, welche Nation vor allen andern deutfchen 
Nationen Carl dem Groſſen am eifrigften ergeben war, und vertrieb nicht nur 
den Traficon, einen ihrer Herzoge, aus feinen Staaten, fondern lies aud) eis 
nen andern, Namens Hodelaib, den er in feine Hände befommen hatte, 
aufhängen, blos darum, daß er ſich feinem Durchmarfch widerfeget hatte; 
worauf er einen groffen Strich Landes eroberte, und gewiß feine Eroberungen 
noc) weiter getrieben Haben würde, wo der Kayfer nicht feinem älteften Sohn 
Earl befohlen hätte, mit einer groſſen Armee gegen die Elbe anzurüden x). 
Diefes zog die ermünfchte Wirkung nad) fih. Denn die Normannen, 
die bey währendem Feldzuge ihre Siege fehr theuer erfaufet hatten, zogen ſich 


- in feine eigene Staaten, wo er fowol feinen Muth als Geſchicklichkeit zeigete, 


da er zu gleicher Zeit mit aller Wachfamfeit nidye nur für die Vertheidigung 
feiner eigenen Staaten forgete, fondern auch im folgenden Frühjahr einen neuen 
Einbruch in die Staaten der Normannen unternahm; da mitlerweile der Prinz 
Earl, nachdem er an der Elbe, nicht weit von der Gegend, mo heut zu Tage 
Hamburg lieget, eine. Beftung angeleget, zurück gieng, und feine Truppen in 
die Winterquartiere vertheilte y),. Ludwig, König von Aquitanien, unters 
nahm in eigener Perfon im Jahr gog einen Feldzug gegen die Mooren, wel⸗ 
chen er verfchiedene Pläge wegnahm. Pepin, König von Italien, trieb mit 
Huͤlfe der Reuterey feines Vaters, die Mooren und Griechen zuruͤck, und er» 
bielt in eigener Perfon einige Vortheile über die Venetianer, weil ihre Ges 
nerale des Krieges zur See überdrüffig waren. In diefem 808 Jahre wurde 
durch Bermittelung des Kayfers und bes Papftes, Ardulfus, König von 
Northumberland, der von feinen Unterthanen war vom Thron geftoffen und 
aus dem Königreich gejaget worden, wieder hergeftellet; indem der Kayfer in 
2 feiner 
x) Annales Metenfes ad an, 807. 
y)-Pocta Saxonicus, 


vom Jahr 750 big 887. 6 


feiner ganzen Regierung ein gutes Berftänbnig mit den Sächfifchen Konigen 
in Brittannien unterhielt 2)J. 


$. 43. 


Im Frühjahr wurden zwiſchen dem Kayſer und dem Könige ber Nor⸗Fortſetzung 
mannen Friedensunterhandfungen angefangen, die aber diefer legtere unter, — — 
brach. Und als Earl der Groſſe Drohete, (denn eine Drohung war es in der In - re 
That,) daß er fommen und. die Streitigkeiten an feinen Gränzen ausmachen gen, 
würde; fo gab ihm Bodfried zu verftehen, daß er ihn diefer Mühe überhe. 
ben und mit einer Armee bis vor die Thore von Aachen fommen wolle a). 

Er war in der That der fürdyterlichte unter allen Feinden, mit denen es Carl 
in feiner ganzen Regierung zu thun hatte; jedoch er kam diefem angedroheten 
Einbrud) zuvor, da er den Graf Egbert mit einer zahlreichen Armee jenfeit 
der Eibe ſchickte, da mitlerweile der * Traſicon an der Spitze feiner ei⸗ 
genen Unterthanen, der Sachſen und anderer Vaſallen des Reichs, das Land 
wieder eroberte, das Godfried im vorigen Jahr an ſich geriſſen hatte, und 
gab ihm uͤberdies in ſeinem eigenen Lande alle Haͤnde voll zu thun. Die Grie⸗ 
chen wageten eine Landung nicht weit von Ravenna, in der Abſicht, die 
Stadt Comachio zu belagern; fie wurden aber geſchlagen und genoͤthiget, 
auf ihre Schiffe zuruͤck zu gehen. Die Mooren ſtiegen auf der Inſel Cor⸗ 
ſica ans Land, und verwuͤſteten einen groffen Theil dieſer Inſel b). In Spas 
nien ſuchte der König von Aquitanien Tortoſa wieder zu erobern, das im vo⸗ 
rigen Winter war überrafchet worden; allein er Fonte nichts ausrichten, und 
einer feiner Generale fahe ſich genöthiget, die Belagerung von Huesca aufjus 
heben c). Mitlerweile hielt der Kaiter Carl zu Aachen, mit aller Pradje 
eines chriſtlichen Kayfers, ein Concilium, bey weldyem er einen groffen Eifer“ 
um die $ehre und Zucht der Kirche bewies. Er verwendete nicht wenig Zeit 
auf die Leſung verfchiedener Samlungen von Gefegen, nach welchen feine Un« 
terthanen in verfchiedenen Gegenden des Reiches regieret wurden, und machte 
darin folche Aenderungen, wie er fie für nöthig hielt. Denn er bebarrete bey 
der Marim, daß eine jegliche Nation nach ihren eigenen Gefegen regieret, 
und daß darin feine andere Aenderungen gemachet werden müften,, als die ihr 
eigenes Beftes unumgänglich erforderte d). Er lies ſich die Berichte vortras 
gen, die ihm von den Gouverneurs ber Provinzen und von den Gerichtshaltern 


H3 zuge⸗ 
2) Vita Alfredi magni. 
a) Annal. Bertiniani. Theophanes Chronographia. 
b) Vita Ludovici Pii. N 
ec) Adon Chronicon. 
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zugeſendet wurden. Cr hoͤrete auch die Klagen derer an, die Beſchwerde fuͤh— 
ren zu koͤnnen glaubten, ſie mochten nun Laien oder Geiſtliche ſeyn, und ſetzte 
gewiſſe Zeiten veſt, ſie zu hoͤren und ihnen Antwort zu ertheilen. Es iſt zu 
bewundern, daß er bey dieſer Menge von Geſchaͤften noch Zeit gehabt, die al— 
ten Gedichte und hiſtoriſchen Geſaͤnge von den Thaten feiner Vorfahren zu ſam⸗ 
len, welches er in der Abficht that, um eine voljtändige Hiftorie der Monar⸗ 
hie zufanmen zu bringen. Und es ift in der That ein Unglüc für die Nach— 
kommenſchaft, das diefe Samlungen wieder zerftreuet und verloren worden e). 
Es ift ein gewiſſes Zeichen von einem Univerfalgeift, wenn berfelbe zu allen 

Dingen Zeit genung finde. Die Staaten Carls des Groffen waren ausge 
breiteter, als fie jemals ein chriſtlicher Monarch gehabt, und dennody überftiee 
gen fie feine ausgebreiteren Fähigkeiten nicht. Mit dem Anfange des 809 Jah⸗ 
res fahe es nicht zum beften aus. Denn als der Dfficier, der an den Spa« 
nifchen Gränzen das Commando führete, ftarb; fo überfchtwernmete-der Moos 
rifche Gouverneuer zu Saragoſſa und Zuesca alles, zumal da er diefe Städte 

als ein Bafall des Reiches zu befigen vorgab. Die Gasconier fingen auch 

an zu murren, und verfagten bem Könige $ubwig den Gehorfam. Die Par« 

they der Griechen verftärfte fich gleichfals in Stalien; und da Pepinus das 

durch genöthigee wurde, einige feiner Truppen aus den Inſeln zu ziehen; fo 

bevieneten fich die Mooren der Gelegenheit, und bemächtigten ſich in kurzer 

Zeit des beften Theils von Eorfica f). Diefer traurige Anblick wurde dadurch 

noch finfterer, da der ganze Morden in Bewegung fam, und den Kanfer aufs 

fer Stand zu fegen fuchte, feinem Sohne den Succurs zu fenden, den die $a« 

ge der Sachen erforderte. Der Kayſer Carl lies fih indes nicht aus feiner 

Faſſung bringen, fondern ordnete auf allen Seiten es fo an, wie es die Si⸗ 
cherheit feiner Regierung erforderte; und indem er fid) damit befchäftigte, fo 

zertheilete fi) das Gewölfe almählig.- Ludwig, König von Aquitanien, 

drang mit einer wohlgerüfteten Armee in die nn Gegenden von Gasco⸗ 

- nien ein, daraus fich die Gasconier, weil fie ihm nicht Widerftand thun Fons 
ten, vetirirten, doch in der Abficht, ihm im Mücken zu beunruhigen, wenn 
er wieder aus Spanien zurück gehen würde. Ludwig gab fid) die Mühe 
nicht, ihnen nachzufegen; fondern als er einen einzigen von ihnen hatte aufs 
fnüpfen laffen, fo lieg er anzeigen, daß er es mit allen andern fo halten wür« 
de, wenn fie nicht gehorcheten g). Er nahm ihre alten Männer, fanıt den 
Weibern und Kindern als Geifjeln mit fih, um dadurch feinen Ruͤckmarſch in 
ä Sicher⸗ 

e) Monachus Sangallienſis. Adon Chron, 


£) Monachus Engolismenſis ad ann, 809. 
g) Vita Ludovici Pii. ‚ » 
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Sicherheit zu fegen. Als er nun die Gränzen von den Mooren gereiniget; fo 
z0g er ohne allen Verluſt wieder über Die Gebirge zuruͤck, worauf Die Gasco⸗ 
nier es für rathſam hielten, ſich zu unterwerfen. Gleiches Glück hatte Pe⸗ 
pin gegen feine Feinde, fo daß Nicephorus es für gut anfahe, Abgefandte 
an den Kayfer Carl zu ſchicken, mit welchem auch ein Friede gefchloffen 
wurde. 

§. 44. 

Ganz anders aber verhielt ſichs mit dem Koͤnige der Normannen God⸗ Die Ermor⸗ 
fried, gegen den der Kayſer, wie er ſonſt jederzeit gethan, auf der Hut ſtund, dung Gott: 
‚eine zahlreiche Armee über die Elbe ſchickte, und auſſer dem verſchiedene Corps frieds ziehet 
an die Graͤnzen feines Landes marſchiren lies Ih). Dieſer König, der Tariden Frieden 
dem Groffen an Fähigkeiten nichts nachgab, nachdem er eine anfehnliche Ars nach ſich. 
mee zur Unterſtuͤtzung der Sclavonier mit den noͤthigen Verhaltungsbefehlen 
zuruͤck gelaſſen, gieng mit feinen beſten Truppen auf eine Flotte von zweyhun—⸗ 
dert Segeln, und überfiel die Küften von Friesland, ehe der Kayfer etwas 
erfuhr, bemächtigte fich derfelben, und ftieg alsdann ans fand, Die Franken 
und Friesländer brachten fo viel Truppen zufammen, als ihnen möglidy war, 
um ſich feinem Durchmarfch zu mwiderfegen; allein Godfried grif fie an, 
ſchlug fie, und erregte in den umliegenden Sändern eine algemeine Befkürs 
zungi). Carl z0g alle feine Truppen am Rheinſtrom, die nicht alzu zahle 
reich waren, zufammen, um fid) dem fühnen Feinde zu miderfegen; als er 
aber glaubete, daß es zu einer enticheidenden Schlacht kommen würde; fo er 
fuhr er, daß der Feind feine Eroberungen verlaffen, und mit ber Flotte wieder 
unter Segel gegangen. Diefe plögliche Veränderung rührete vom Tode God⸗ 
frieds her, als welcher von einem aus feiner Leibwache mar ermordet worden. 

Sein Sohn war von ganzanderer Gefinnung. Seine erfte Sorge war, Earl 
dem Groffen zu melden, daß er aufrichtig zum Frieden geneigt fey, und dies 
fer verficherte ihn hinwiederum, daß er von gleicher Neigung fey. Darauf 
erfolgte ein Waffenftillftand, und die Unterhandlungen wurden bis aufs Fruͤh— 
jahr auegefeget k). Die Zufriedenheit, die er hierüber empfand, wurde gar 
fehr durch den Tod feiner geliebten Tochter, der Prinzeßin Rotrudis, und 
durch den Tod Pepins, Königs von Italien, geſtoͤret, der bey groſſem Muth 
‚und Fähigfeiten Die gröfte Ehrerbietung und zärtlichfte Neigung gegen feinen 
Vater hegete. Er hinterlies einen Schn, Namens Bernhard, und fünf 
Töchter. Der Kayfer äufferte eine Traurigkeit, die einige mit feiner Würde 
nicht 

h) Eginhard in vita Caroli M. | 

i) Annales rerum Francorüm ad ann, 809. 

&) Adon Chronicon. 
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nicht zufammen reimen fonten. Allein Carl war nicht einer von den Helden, 
die feine Empfindung von zärtlichen geidenfchaften haben; er gehoͤrete auch 
nicht mit unter die Staatsleute, die dafür halten, daß man dergleichen $ei- 
benfchaften unterdruͤcken müffe. Er weinete um feinen Sohn, und zu gleicher 
Zeit erflärete er den Bernhard zum Könige von Italien, ohnerachtet er nur 
noch ein Kind und noch dazu ein natürlicher Sohn war 1). Es ſcheinet, als 
ob diefes mit Einwilligung, ja aus Antrieb Ludwigs, Königs von Aquitas 
nien, geſchehen, deſſen Borftellungen viel bey ihm galten. 


$. 45 
Mit dem Frühling des gro Jahres giengen bie Zriedensunterhandlungen 


feinen Sohnmit dem neuen Könige der Mormannen an, und es wurde ein Congreß in 


Ludwig zum 


Mitregente 


Juͤtland gehalten, auf welchem zwölf Minifter von einem jeglichen Monars 


N hen zugegen waren, welche einen dauerhaften Frieden ſchloſſen. Indes lieg 


ſich der Kayfer dadurch nicht hindern, zwo zahlreiche Armeen marſchiren zu 
laffen; eine jenfeit der Elbe, dieandere aber nad) Dannonien, um die Streis 
tigfeiten ber Hunnen und Sclavonier zu endigen. Zu gleicher Zeit brach 
eine dritte nach Bretagne auf, alwo diefelbe einen Aufruhr Dämpfete, der 
ſich alda angefponnen hatte, als die Sachen des Kayfers nicht zum beften ge« 
fanden, Mitlerweile that der Kayfer eine Reife, um die Seefüften zu befichs 
tigen, und als er bis nach) Bologne gefommen war; fo lies er den Hafen bes 
veftigen, machte diefen Dre zu einem Hauptquartier für eine von feinen Esquas 
dronen, und lies einen praͤchtigen Pharos oder Leuchtthurm aufbauen, damit 
die Schiffe, die des Nachts in den Hafen einliefen, Fein Unglück nehmen moͤch⸗ 
ten m), Als er nach Aachen zurüf Fam; fo. hatte er an dem Tode feines 
älteften Sohns Carl neue Urfache tiefer Traurigkeit. Sein Enfel, Bern: 
bard, der in Begleitung des Graf Wallon nad) Stalien gieng, fand da« 
felbft alles in groffer Verwirrung; indem die Mooren ſowol in Africa als 
Spanien mit einer Landung auf Sardinien und Eorfica umgiengen ; und 
Grimoald, ber Herzog von Benevent, batte die Waffen ergriffen. Als 
die Mooren in Sardinien ans fand geftiegen waren ; fo wurden fie dergeftale 
empfangen, daß fie feine Luſt hatten, ihr Glüf in Eorfica weiter zu verfus 
chen n). Der Graf Wallon marfdirte in die Staaten des Grimoald, und 


brachte ihm ſolche Stöffe bey, daß er ſich gerne unterwarf, und feine began— 


gene Thorheit mit einem jährlichen Tribut von fünf und zmanzigtaufend Du⸗ 
caten 
1) Eginhard vita Caroli M. 


m) Monachus Sangallienfis de rebus bellicis Caroli M. 
n) Eginhard Annal, ad ann, $ı0, 
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caten buͤſſete. Da der Kayfer Nicephorus war getöbtet, und fein Sohn 
abgeſetzet worden; fo erneuerte Michael, fein Schmwiegerfohn , der den Thron 
beftieg,, den Frieden mit Carl dem Groffen, und fchickte feine Abgefandte nach 
Aschen, um ihn feiner herzlichen Sreundfchaft dutch fie verfichern zu laſſen. 
Zum. Ermweis deffen bemüheten fie fih, ihm in ihren Reden alle Titel zu ges 
ben, die mit der Fapferlichen Würde verbunden waren; fo, daß nun feine 
- Staaten auf allen Seiten Friebe hatten, den auch die Mooren, nach der news 
lic) erlittenen Niederlage gerne erneuerten 0). Da ber Kayfer nun gegen fies 
benzig Jahr alt war, feit einigen Jahren ſchwach und fonderlich mit dem Po⸗ 
dagra geplagt gewefen, davon er im Winter harte Anfälle hatte; fo richtete 
er feine Gedanken lediglich darauf, daß er feinen Unterthanen diejenigen Vor⸗ 
theile nach feinem Tode erhalten möchte, die er ihnen in feinem $eben mit fo 
vieler Mühe und Arbeit zu erwerben geſuchet. Diefes zu erreichen, bielt er 
das für den Fürzeften Weg, wenn er ſich feinen einigen Sohn Ludwig in bet 
Regierung zugefellete. Zu dem Ende lies er ihn an feinen Hof rufen, wo auch 
die Prälaten und der Adel aus feinen ſaͤmtlichen Staaten zufammen famen, 
mit welchen er diefes überlegte, und die dazu einmuͤthig und mit Freuden ihre 
Einwilligung gaben p). An dem Tage nun, der zu diefer Feierlichkeit anges 
feget war, begab ſich Carl der Groffe mic allen Zeichen der Fanferlichen Würs 
de, und unter Begleitung feiner vornemften Hofbedienten, nebft feinem Soh ⸗ 
ne in diejenige Capelle, die er hatte erbauen lafjen, und von welcher die Stadt 
Air oder Aachen den Unterfcheidungsnamen la Chapelle erhalten hat. . Das 
felbft ftelleten fie fich beyderfeits vor den hohen Altar, wo der Rayfer, nachdem 
er eine Zeitlang gebetet, zu feinem Sohne fagte, daß, ba er durch die Ges 
burt zu diefer hohen Würde berufen worden, er auch daraus das vornemite 
Gefchäfte feines Lebens machen folte, derfelben würdig vorzuftehen. Zu dem 
Ende empfahl er ihm einen ernftlichen Eifer um die Religion, er gebot ihm, 
die Prälaten als feine Väter, das Volk aber als feine Kinder anzufehen; er 
ermahnete ihn, gegen feine Anverwandten gütig, in feiner Regierung leutſe⸗ 
fig, zugleich aber auch in der Verwaltung der Gerechtigkeit veft und unveräns 
derlich zu feyn. Er fegte hinzu, daß er Verdienfte jederzeit belohnen, feinen 
Adel nady und nad) vorziehen, und in der Wahl feiner Minifter ſich vorfichtig 
bemeifen folte, wenn er aber einmal gewählee hätte, fo folle er fie weder aus 
Eigenfinn verftoffen, noch auch diefelben ſchuͤtzen, wenn fie begangener Berbres 
chen offenbar überführet worden. Hierauf fragte er ihn, ob er willens fey, auf 


ſolche 
0) Theophanes Chronographia. 


p) Annales rerum Francorum. 
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folhe Art zu regieren? Worauf Ludwig antwortete, daß er es für feine 
Gbluͤckſeligkeit hielte, feinen Befehlen zu gehorchen, und daß er den ertheilten 

Rath nie vergeffen werde. Hierauf befahl ihm der Kanfer, eine Foftbare Kro⸗ 
ne, die zu dem Ende auf den Altar geiteflet worden, zu nehmen, und fie auf 
fein Haupt zu feßen; als nun der Gottesdienft vorbey war, fo Fehreten fie' wie⸗ 
der in. den Palfaft zuruͤck q). In wenig Tagen reifete $ubwig wieder nad) 
Aquitanien, mo feine Gegenwart nöthig war, und Earl der Groffe lies in 
eben diefem Jahr zu AYrlai, Rhbeims, Maynz, Tours und Ehalons an 
der Seine, Concilia halten, weil er fehr begierig war, alles in die befte Ord— 
nung zu fegen, weil er nod) lebete *). Er erneuerte auch den Frieden mit den 
Mormannen, die erft neulich einen neuen König. befommen hatten. Die Moos 
ren hatten den Frieden gebrochen, den fie aus eigener Bewegung bey ihm gefür 
het; weil nun Carl damals mit feinem andern Kriege beſchaͤftiget mar, fo bes 
Dienete er fi) der Seemacht feines Reiches, fie wegen ihrer Lintreue zu zuͤchti⸗ 
‚gen, wobey es ihm auch wohl gelung , ohnerachter fie ihm vorher durch einen 
Einfall in das vefte Sand und an die Küften von Italien Schaden zufügten. 
Sm-griechifchen Reiche entftund im Yahr 813 eine neue Empörung, wiewol die 
Harmonie dadey nicht litte, die neulich war getroffen worden, indem der neue 
Kanfer fo begierig war, diefelbe zu erhalten, als fein Vorfahr gerhan hatte. 
Zu dem Ende ſchickte er einen Abgeſandten an Carl den Groffen, der aber erft 
ankam, da er fehon verfchieden war r). 


*) Die Pracht diefes Kayfers zeigete fich bey den öffentlichen Neichstagen, da er alle 
Bafallen, Prälaten, Gouverneurs der Provinzien, und alle, die in vornemen 
Bedienungen bey ihm ftunden, um fic) hatte. Wir wollen nicht fagen, daß diefe 
allezeit um ihn geweſen; wenn aber diefe Pflicht unterblieb, fo geichahe es mit Erz 
laubniß des Kayfers, und diejenigen, die Entfhuldigungen hatten, ſchickten doch 
ihre Agenten oder Deputirten,, die dem Kayfer die Nachricht geben muften, die er 
zu haben begehrete. Ben ſolchen Feftlichfeiten erfihien er in feinem ganzen Fayferlis 
chen Schmuck, und nahm Gefchenfe von den Gliedern der Verfamlung an, die in 
den folgenden Zeiten Dons gratuits genennet worden. Ben diefen Reichs- und 
Landtagen wurden diejenigen Geſetze abgefaffer, die man Eapitnlarien nennet, da: 
von wir nod) eine volftandige Samlung haben, und man findet, daß fie auf Beyra⸗ 

“ then und mit Einwilligung der dabey gegenwärtigen Prälaten und bes Adels gemas 
het worden. Einige von den Bafallen oder Fürften barbarifcher Nationen, wie auch 
einige vorneme Herren in Stalien, befaffen ihre Staaten erblid) ; die Herzoge und 
Srafen unter den Franken aber konten nach Beliebung abgefeßet werden; und er 
bewies gleich grofle Vorfichtigkeit, wenn er fie entrveder abfegte, oder ihre. Ehren: 
ftelfen ihren Söhnen gab. Was den jungen Adek betrift, fo wurde derfelbe gemei⸗ 
niglich an feinem Hofe erzogen, daher er ihre Fähigkeiten und Neigungen > 

ante, 

g) Vita Ludovici Pit. | “ 

s) Theophanes Chronograsphia, 
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kante, als ihre Eitern, und er 309 fie nach der ihm befonders eigenen Maxim herr 
vor, daß Ländereien geerbet würden, daß aber Acmter und Ehrenftellen Belohnung 
gen der Verdienfte feyn müften. Bey dergleichen Gelegenheiten wurde die Zeit abs 
wechfelnd mit Befchäftigungen und Luftbarfeiten zugebracht, dabey der Kayſer fehe 
nachfehend war. Zu andern Zeiten war er in feiner Kleidung fehr eingezogen, feis 
ne Tafel war fparfam eingerichtet, und er war ein gefchworner Feind aller Schwel⸗ 
gerey, wie folhes aus den Policeygefegen deffelben zu erfehen iſt, die. fehr fErenge 
waren, und aus folgendem Erempel abgenommen werden fann, das fhyärfer iſt, 
als irgend ein Geſetz. Er bemerkte einftens, daß die um ihn befindlichen adelichen 
Herren im inter feine feidene Kleider trugen, die mit Pelzwerk von groſſem Werthe 
gefüttert und bebrämet waren. Er nahm fie daher an einem Morgen, da cs ftarf regnete, 
mit fich durdy Gehölze und ftrauchigte Gegenden; und als er wieder nah Kaufe 
kam, geftattete er keinem einzigen, die Kleider abzulegen, “fondern fagte, daB fie 
bey dem Feuer eher trocknen würden, wovon das zerriffene Pelzwerk zufammen 
ſchrumpelte, oder gar abfie. Den folgenden Morgen lies er ihnen jagen, daß fie 
in den Kleidern, die fie den vorigen Tag angehabt, wieder vor ihm erſcheinen fol 
ten. Als nun der Hof beufammen war, fagte er zu ihnen: Was für eine zerlump⸗ 
te Sefellfihaft habe ich um mich, da doch mein Schaafpelz, ben ich links und rechte 
trage, wie es dad Wetter erfordert, heute nicht fehiechter ift, als er geftern war. 
Schaͤmet eud), und ferner euch als Männer Heiden, und laffet die Welt von eurem 
Range aus euren Verdienſten, und nicht aus euren Kleidern urtheilen. Lafer die 
Seide und Spigenarbeit den Weibern, oder verfparet es bis auf die Gallatage, de 
man die Kleider zur Schau und nicht zum Gebraud) träger. j 


§. 46. 
Als der Kayſer gegen die Mitte des Monats Januarius aus dem Babe Kayſer Carte 
. kam, fo fuͤhlete er einen Anſatz vom Fieber. An Arzeneien hatte er jederzeit Tod und Cha— 
einen Abjcheu gehabt, indem er glaubte, daß die Bewegung zur Erhaltung, kacter. 
. und die Mäßigkeit zur Wiedererlangung der Gefundheit das befte Mittel fen. 
Diesmal aber fdylug ihm feine Marim fehl; denn in drey bis vier Tagen zeigte 
es ſich, daß feine Krankheit ein higiges Bruftfieber war, und von der Zeit an 
bereitete er ſich auf feine groffe Veränderung: Den 27ften Januarius gerierh 
er in eine grofje Beängftigung, und als er den 28ſten merfte, daß feine Kräfte 
ganz erfchöpfet waren; fo fagte er mit lauter Stimme: In deine ZAnde, 
ZSErr, befeble ich meinen Geift; worauf er gleich verfchied, im 7ıften 
Fahr feines Alters, im 47ſten Jahr feiner Regierung, im 4zften Jahr feit 
dem er Italien erobert, und im ıgten Jahr, feit dem er als Kayfer war ges 
Frönet worden s). Cr machte noch, als eine Privatperfon, ein neues Teftas . 
ment, dem zufolge er feine Schäge unter feine Kinder, mie audy an verſchie— 
dene Kirchen durch alle feine Staaten austheilete, Er verorönete nicht, mo 
fein Körper folte eingefenfet werden; 2 lieffen ihn diejenigen, die um ihn 
2 


waren, 
s) don Chron, Zu 
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waren, in die Capelle zu Aachen begraben, und es wurde ein Grabmal aufge⸗ 


richtet, das mit einem Triumphbogen bedecket, und mit einer kurzen und ganz 


beſcheidenen Grabſchrift gezieret war t). Er wurde von feinen Unterthanen 
durch alle Stände bedauret, ſonderlich aber von denen, die nahe um feine Per- 
fon geweſen waren, und mit denen er vertraulich gelebee hatte; indem er einer 
von der kleinen Anzahl der Fürften war, die die Bergnügungen des gefellfchaft- 
lichen Privatiebens genieffen können, ohne ihrer Würde etwas zu vergeben. 
Seine Befchäftigung mit Öffentlichen Staatsangelegenheiten war fehr groß und 
dauerhaft. Er lies fid) gerne fprechen, und hielt nicht leicht etwas für zu klein, 
daß er es nicht wilfen dürfte. Dabey war er weder argmöhnifch, noch leicht« 
gläubig, oder graufam. Durch die Gelindigfeit feiner Regierung erwarb er 
ſich die Gewogenheit feiner Unterthanen; feine Bafallen aber erhielt er in den 
Schranfen ihrer Pflicht, da er ihnen niemals eine Vergehung ungeahndet übers 


ſahe. Die ihn geleifteten Dienfte belohnete er ſchleunig und verhältnigmäßig ; 


zu welchem Ende er nicht leicht jemand mehr als eine Bedienung anvertrauete, 
Er hatte feine Fehler, und unter denfelben war diefer der gröfte, daß er- bey 
den Fehlern anderer zu nachfehenb war. Denn er wolte die Freyheiten, deren 
er ſich felbit bedienete, an feinem Nächften nicht ftrafen u). Mit einem Wors 
te, er war in feinem Privatumgange überaus liebreich, -und bey öffentlichen 
Solennitäten überaus prächtig. Wir fönnen diefes um deſto zuverfichtlicher 
fagen, da wir ausführliche Nachrichten von feinem geben haben, die fowol von 
feinem geheimen Secretair, als audy von andern gleichzeitigen Schriftftellern 
aufgefeget worden. 


9. 47 


Ludwig der Ludwig, König von Aquitanien, hielt zu der Zeit, da fein Vater farb, 
fromme trit eine Verſamlung feiner gandesftände, die er aber unverzüglich auseinander ges 


——— lies, um das Verlangen des Adels zu erfuͤllen, der ſeine Gegenwart zu 


an. 


achen für ſehr noͤthig hielt “). Seine Staaten waren von ſehr weitem Um⸗ 
fang, und erforderten alle nur mögliche Aufmerkſamkeit auch von einem ſolchen 
Fürften, dem der gröfte Geift zu Theil worden. Italien war zwar feinem 
Neffen Bernhard, dem Sohne Pepins, zugefchlagen worden, von welchem 
er weiter nichts, als den Eid der Treue fordern konte. Allein auffer den alten 
Königreihen Auftrafien, Neuſtrien und Burgund, batte Ludwig in 
Spanien diejenigen Provinzen, die wir heut zu Tage Navarra, Urragonien 
und Eatalonien nenrien. Syn Deutſchland befaß er jenfeit des Rheins ganz 
Sachfenland, Ober und Niederpannonien, Darien auf der Norbfeite 
ber 


ı) Eginhard in vita Caroli M. 
u) Adon Chronicon. 
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der Donau, Iſtrien, Croatien, Dalmatien, und einen groſſen Thell des 


Landes, ſo heut zu Tage Polen heiſſet a). Auf ſeiner Reiſe nach Aachen 
kam ihm der Biſchof von Orleans, Theodulf, entgegen, der bey ſeinem Va⸗ 
ter in groſſem Anſehen geſtanden. Er machte ihm eine genaue Vorſtellung 
vom Zuſtande des Hofes, und floͤſſete ihm eine Eiferfucht wider den Graf 
Wallon oder Walla, einen Enkel vom Carolus Martellus, ein, der fuͤr 
einen der weiſeſten Maͤnner ſeiner Zeit gehalten wurde. Er gab ihm auch zu 
verſtehen, daß ein groſſer Theil des Hofes, ſonderlich aber ſeine Schweſtern, 
wegen feiner Ernſthaftigkeit und Strengigkeit feiner Sitten ſich allerhand bes 
forgliche Borftellungen madjten; wodurch er bewogen wurde, Befehl zu er- 
theilen, daß einige von diefen geliebten Prinzeßinnen in Verwahrung gebracht 
werden folfen, und als eine davon fic) widerfegte, fo wurde fie getödfet, und 
mit den übrigen wurde härter verfahren, als er anfanglid) willens gemefen. 
Indeß trat er fonft feine Regierung ganz friedlich an, und Walla war einer 
von den erften,, der ihm den Huldigungseid leiftete b). Er voljog den Willen 
feines Vaters ſehr pünerlich, nur einige feiner Schmweftern ausgenommen ; denn 
weil diefe, feiner Meinung nad), alzu fpärlich waren abgefpeifet worden, ſo er⸗ 
feste er das, was er zu.ihrer ffandesmäßigen Unterhaltung für nöthig hielt. 
Doch muften fie den Hof verlaffen, und er fchickte fie in die Abteien, die ihnen 
Earl der Groffe angewiefen hatte. Seine drey natürlichen Brüber behielt er 
bey fih, und forgere für ihre Erziehung, lieg fie auch mit an feiner Tafel ſpei⸗ 
fer. Er ordnete einen Landtag an, auf welchem er alles bejtätigte, was fein 
Water zugefaget hatte; und als er erfuhr, daß einige Spanifche Familien, die 
fih in feine Staaten begeben, um der Tyranney der Mooren zu entrinuen, von 
feinen Unterthanen gedrücket und zu folchen Vaſallen gemacht worden, die vor 
Küechten und Leibeigenen nicht viel voraus hatten; fo half er ihren Beſchwer⸗ 
den ab, und feßte fie in den Stand der Freyheit c). Als ihm der Herzogvon 
Benevent den Huldigungseid leiftete, fo verminderte er ihm feinen Tribut bis 
auf 7000 Stuͤck Ducaten.: Die Sachfen und Friesländer fegte er in Das Erb» 
fehaftsrecht wieder ein, davon fie von feinem Vater, wegen ihres öftern Auf 
ruhrs, waren ausgeichloffen worden, wodurch er fich eine übele Nachrede zus 
09; allein der Erfolg zeigete, daß er richtig geurtheilet, denn die Sachſen 
lieben ihm von der Zeit an unverleglich zugethan d). Cr empfieng die Abges 
fandten des griechifchen Kayfers und anderer Fuͤrſten fehr gnädig, und erneuerte 
33 dere 
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verfchiebene Friedenstractaten, die. vorher mit ihnen waren geſchloſſen worden; 
Er hatte beym Antrit feiner Regierung drey Söhne, Lotharius, Pepinus 
und Ludwig. : Den älteften fehidte er nach Bayern, den ziweyten nad) 
Aquitanien, und ernante Minifter, die ihnen beyftehen und die Staatsau⸗ 
gelegenheiten beforgen folten e). Es ſcheinet, daß feines Vaters Exempel ihm 
ein Gefeg gemwefen, ohne Die Bewegungsgruͤnde richtig eingefehen zu haben. 


u 


Cudwig der jüngfte von den Söhnen Carls des Groſſen, die ein maͤnnliches Alter 
erreichten, wurde als König gefrönet, und nad) Aquitanien gefchickt, als er noch 
ein Kind zroifchen drey und vier Jahren war. Er wurde mit groffer Sorgfalt und 
Genauigkeit erzogen. Er verftand die griechiſche Sprache wohl, und die lateinifche 
Sprache redete er vichtig und beredt. (Er war nicht weniger in Leibesübungen ges 
fit, fo, daß in allen feinen Staaten feiner zu finden war, der beffer zu ‘Pferde 
ſaß, den Bogen und die Lanze heffer führete, alser. Er mar groß und ſtark, 
doch weber fo groß, noch auch fo ſtark, ats fein Vater. Die Farbe feines Geſich⸗ 
tes war hochroth, feine Meine aber jederzeit ſehr ernftlich. Cr gerieth in feiner Zu; 
gend in einige Ausfchweifungen, und hatte sinen natürlichen Sohn, Namens Ars 
nold, dem er die Graffchaft Sens gab; aber er hefferte ſich bald und aufrichtig, 
ward fehr gottfelig, und in feinen Sitten nicht nur gefegmäßig, fondern auch fehr 


. firenge. Sein Vater lies ihn öfters an den Hof fommen, unterrichtete ihn in der 


Regierungskunft, nahm ihm mit zu Felde, und füchte ihm ſolche Maximen beyzu: 
Bringen, die feinem hohen Stande gemäs waren, worin es ihm jedoch nicht völlig 
gelingen wolte. Indes war feine Regierung in Aquitanien, als er zu den Uns 
. Kerfhyeidungsjahren gefommen war, fo beſchaffen, daß fie ihm groffe Hochachtung 
zuwege brachte. Die Negelmäßigkeit feiner Sitten brachte ihm. den Namen des 
Gottſeligen zuwege. Seine Aufinerkſamkeit auf die Landeseinfünfte und genug: 
fame Wirthfchaft feßte ihn in den Stand, in aller Pracht eines Fürften zu leben; 
und er wuͤrde doch dabey alle feine Eaflen angefuͤllet Haben können, wenn feine 
Wohlthätigkeit und Freygebigfeit nicht andere Wege gewuſt, das Geld anzuwen⸗ 
den. Gr theilte mit eigenen Händen aus, und zwar auf eine fo liebreiche Art, 
daß er daher der Guͤtige genennet wurde. Er fand fein Neich in gröfter Unords 
nung, und in einen fo fchlechten Zuftande, als nur möglich... Der Adel war hals⸗ 
ſtarrig, troßig und übermältigend; die Elerifey war ſtolz, unmiffend und geil; 
das gemeine Volk aber faul, dürftig und zu allen Laftern geneigt. Michts deftor 
weniger brachte er eine algemteine und bewundernswuͤrdige Neformation zu Stans 


‚ de, und zwar ducch fein eigenes Erempel und Autorität, Er nahm ſich der Regie⸗ 


zung des Landes als einer folhen Sache an, dazu er von der goͤttlichen Vorſehung 
berufen worden; er verwaltete die Gerechtigkeit ftandhaft und fehr pünktlich; er 
ftrafere ungern, niemals aber mit Grauſamkeit; er belohnete freugebig und mit 
Qufriedenheit. Sein Vater fchickte öfters Commiffarien ab, die nachfehen muften, 


.. wie fein Verhalten befchaffen war, und ihr Bericht fiel fo aus, daß der Kayfer 


nicht umhin Eonte, in dieſe Worte auszubrehen: Laſſet uns GOtt danken, der 
uns einen Sohn gefchenkes has, der weifer iſt, als wir felbft find. . 7 
rte 


«) Adon Chronicon, 
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hörte in feinen amtlichen Staaten kaum von einer Beſchwerde. Sein einiger - 


Sehler war der, daß er feine Andacht übertrieb, und auf die Neigung gerieth, dena 
Erempel feines Vetters Earlomans zu folgen, und ein einfames Leben zu erwaͤh⸗ 
len. Diefes war nun dem Kayfer Carl ſehr zumider, der ihm in ziemlicher Hitze 
vorftellete, daß die göttliche Vorfehung ihn zu einer andern Lehensart berufen, daß 
es jeine Pflicht fey, diefem Beruf zu folgen, und GHDtt zu dienen als ein Fürft, 

\ nicht aber als ein Moͤnch. Machher erfante er, daß fein Vater Recht gehabt, und 
es würde gut gewefen feyn,. wenn er diefes eher eingefehen und beſſer verſtanden 
hätte. Er mar, als er feinem Vater in der Regierung folgete, fechs und dreußig 
Sahr.alt, und hatte die Irmengard, eine Tochter des Enguerand, Grafen von 
Hesbay, in ber Didces Luͤttich, zur Ehe, die mehr Theil an Finer Hochachtung 
als Zärtlichkeit hatte, und mit welcher er diejenigen Söhne erzeuger, die ihm feine 
sanze Lebens ; und Regierungszeit blutſauer gemachet. 
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Unter denen, die dem Kanfer Ludwig beym Antrit feiner Regierung 
aufwarteten, befand fich ein Dänifcher oder Mormannifcher Fürft, Namens 
Heriolt, tiem er feinen Schutz verſprach; und es wurde auch in dieſem Jahr 
ein Verſuch gemachet, ihn wieder berzuftellen, wiewol berfelbe nicht gelingen 
wolte. Der Kayſer hielt einen $andtag zu Paderborn, wobey fein Meffe 
Bernhard, König von Italien und andere Fürften zugegen waren; und bald 
darauf erhielt. er Nachricht von einer abermaligen Eonfpiration wider das Leben 
bes Papfts Leo; da aber biefelbe zeitig war entdecfet, und diejenigen, die 
daran Theil gehabt, in Verwahrung gebracht worden; fo lies ver Papft dies 
felben hinrichten, und da diefes dem Kanfer Aufferft misfällig war; fo befahl 
er dem Bernhard, Könige von Italien, nad) Kom zu gehen,‘ und ben Uns 
- ordnungen zu fteuren f). Diefes gefchahe auch hauptfächlich durd) den Tod 
des Papftes, dem Eugenius 5 folgte. Diefer Papft wartete nicht auf die 
Beftätigung des Kanfers, welches diefer fehr übel aufnahm; der Papft aber, 
damit er ihn wieder befänftigen möchte, that eine Reiſe nad) Frankreich, mo 


Er dämpft 
den Aufruhr 
Bernhards in 


Stalien. 


er mit alter erfinlichen Ehrenbezeigung aufgenommen wurde, und als er den 


Kanfer und Kayferin zu Rheims gefröner; fo reifete er wieder nach Italien 
zurüc, mo er nicht lange mehr lebete g). Der Kayfer lies ein Concilium zu⸗ 
fammen berufen, um die Kirchenzucht zu Aachen auf einen guten Fuß zu ſe⸗ 
Gen; mofelbft er auch den Abgefandten der Mooren und bes griechiſchen Kay⸗ 
fers Audienz ertheilete. Es famen auch Abgefandte vom Könige der Mora 
mannen bey ihm an, die ihm heftig anlagen, den Fürft Heriolt fahren zu 
laffen. Allein es war gar nicht die Sache diefes Kanfers, fein Wort nn 
en, 
f) Vita Ludovici Pii, 
8) Eginhard Aunales, 
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chen ; und zinen bedraͤngten Fuͤrſten zu verlaſſen; er hoͤrete daher zwar die vor⸗ 
theilhaften Vorſchlaͤge an, Die fie thaten, als er fie aber gehöret hatte, fo lies 
er fie wieder reifen, ohme ihnen eine Antwort darauf zu ertheilen h). Es wurs 
be noch eine andere groffe Verſammlung zu Aachen gehalten, bey welcher der 
Kayfer die Erklärung von ſich ftellete, daß er gelonnen ſey, fich einen von feis 
nen Söhnen in der Regierung zuzugefellen, nad) dem Erempel feines Vaters, 
ohnerachtet der Fall gar verfchieden war, und die Urfachen, die den einen be- 
ſtimmet hatten, auf den andern nicht zugeeignet werben Fonten. Nachdem 
nun ein dreytägiges Faſten war angeftellet worden, um die Regierung des 
Himmels bey der Wahl eines Kayfers anzuflehen; fo erfläreteer den Lotha⸗ 
rius, feinen Älteften Sohn, zum Mitregenten, und zu gleicher Zeit erflärete 
er den Pepinus zum Könige von Italien, den Ludwig aber zum Könige 
von Bayern, und als die Krönungsceremonie gefdyehen war; fo lieg er einen 
jeglichen in feine eigene Staaten reifen i). Kaum mar diefe Nachricht in Ita⸗ 
lien befant worden, ale Bernhard, (feines Bruders Pepin natürlicher 
Sohn, den Earl der Grofle zum Könige von Italien erfläret hatte, ) die 
Waffen ergrif, und, weil er in Frankreich einen ftarken Anhang hatte, fich 
mit der Hofuung ſchmeichelte, den Kayfer abzufegen. Ludwig bewies fid) 
bey diefer Gelegenheit tapferer, als weder feine Freunde noch feine Feinde ſich 
vorgeftellet hatten. Er zog eine mächtige Armee zufammen, mit welcher er 
gerades Weges auf die Alpen zugieng, in der veften Entſchlieſſung, biefer 
Empörung ein Ende zu machen. Als er aber nach Chalons Fam; fo veraͤn⸗ 
Derte fich die Geftalt der Sachen ſchleunig. Denn einige von den vornehmen 
Staliänifchen Herren wolten fich nicht mit Bernhard vereinigen; die, fo zu 
ihm geftoffen waren, verlieffen ihn, und feine Armee, als fie diefes gewahr 
wurde, riß aus, welches ihn dergeftalt beugete, daß er ſich entfchloß, in eis 
gener Perfon über die Alpen zu gehen, und bie Gnade feines Vettern anzufles 
henk). Ludwig empfieng ihn ganz Faltfinnig, und fagte ihm, daß er nad) 
dem Tode feines Vaters der erfte gewefen, der den Kayfer erfuchet, ihn zum 
Könige von Italien zu erflären, daß er, feit bem Antrit feiner Regierung, ein 
Bertrauen zu ihm gefaffet, und ihn, wider den Kath feiner Minifter, mit 
Wohlthaten überhäufet; indes wolle er night in feiner eigenen Sache Kichter 
ſeyn, fondern fie der Entfheibung des Landtages überlaffen, der m. zu 
schen 


b) Aſtronomus in vita Ludovici Pii, apud Reuberum in fcriptor, rerum Germe- 
nicarum, 

ji) Curonicon Moiflacenfe; Charta divifionis imperii. 

k) Vita Ludovici Pi, Theganus de geftis Ludov. Pii apud Aeneam Sylviam in 
vita Frider. III. cum notis Beecleri. 
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Aachen gehalten werben folte, wo Bernhard und-feine Mitgenofien, welches 
die vornemften Minifter des verftorbenen Kanfers waren, und Thuadulf, 
Bifhof von Orleans, zum Tode verurtheifet wurden t), Der Kayſer bes 
fahl, daß den Laien die Augen ausgeſtochen, der Bifchof aber abgefeger wer⸗ 
den folte. Bernhard aber ftarb wenig Tage darauf vor Gram und Traus 
rigfeit. Zu gleicher Zeit lies der Kayſer feinen drey Brüdern die Tonfur ges 
ben, und fie in Klöfter ftefen, und damit hatte die Comödie ein Ende, Ale 
fein nody vor Ablauf des gı7 Jahres empöreten ſich die Abodriten, die bis» 
her jederzeit in treuer Ergebenheit geftanden. Die Urſache davon war dieſe. 
Als Trafico, ihr Fürft, vom Könige der Rormannen war ermordet wors 
ben; fo hatte Earl der Groffe den Sclaomir zu feinem Nachfolger ernen« 
net; als aber Ludwig die Regierung angetreten hatte; fo ftellete Ceudrans 
ges, des Trafico Sohn, demfelben vor, was fein Vater dem Kanfer für 
Dienfte geleiftet hätte, der ihn daher auch zum Herzog erflärete; worauf 
Sclaomir die Normannen zu Huͤlfe rief m), 
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Da gleich vom Anfange feiner Regierung an feinem Hofe allerhand Tas Berliert feis 
balen waren angeleget worden, ſo war auch diefes eine Folge davon, daß Mor, Bemalin und 
man, Graf von Bretagne, nicht nur Fein Bafall mehr von ihm feyn wolte, re di 
fondern daß er auch) den föniglichen Titel dazu annahm. Ludwig gieng ihm j 
mit feiner Kriegesmacht zu Leibe, und hielt einen Jandtag zu Vannes; und 
als er auf demſelben geroiffe Angelegenheiten beforget; fo grif er die Breto—⸗ 
nen mit ſolchem Muth an, verfolgte fie fo ſcharf, und verwüftete ihr Land 
dergeftalt, daß das Volk aus Unmuth den neuen König ermordete, und fich 
dem Ludwig unterwarf, der darauf den FTomenan, einen vornemen Herrn 
dieſes Larides, der an dem Aufruhr feinen Theil gehabt, zum Grafen oder 
Richter von Bretagne ernante n). Als der Kayfer wieder nach Deutfchland 
zurüd reifen wolte; fo nahm er feinen Weg über Augier, wo er die Kayferin 
Irmengard franf gelaften hatte, und die alda bald nachher verftarb. Bon 
bier gieng er nad) Zeriftal, mo er den Abgefandten verfchiedener Nationen 
Audienz ertheilete. Unter denfelben waren auch Deputirte vom Sigon, Hers 
509 von Benevent, welche durch foftbare Geſchenke, die fie mitbrachten, ben 
Kayſer gegen ihren Herrn ausföhneten, der fi) durch Ermordung des Gri⸗ 
moald 
I) Vita Ludovici Pii. 
m) Eginhard Annales ad ann. 817. 
n) Vita Ludovici Pii. 
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moald zu biefer Würde in die Höhe gefchmungen hatte; von den Beſchwer⸗ 
den aber wolte er nichts hören, die Liuduit, Herzog der Hunnen, wider. 
den Grafen von Frioul führete, o). Indem er fid) damit befhäftigte, em: 
pörete fich der Graf der Gasconier, Lupus, er wurde aber vom Pepin, 

König von Italien, gefhlagen, und als Gefangener nad Aachen geſchicket, 

welches Schickſal auch) dem Sclaomir begegnete. Beyde Rebellen wurden 

zum Tode verurtheilet, ber Kayſer aber lies es dabey bewenden, daß er fie ins 

Elend verfties p). Seine Minifter und Hofleute, die ihn gerne von der Meis 

gung zu einem ftillen und eingezogenen geben abbringen wolten, beredeten ihn, 

die Judith, eine Tochter des Herzogs der Gvelfen, zu heirachen, die von 

väterlicher Seite aus einem der vorneniften Häufer in Bayern, von mütterlis 

her Seite aber von den alten Herzögen von Sachſen abftammete, die eine 

ſehr fhöne Perfon, und in andern Abfichten eine volfommene Prinzeßin war, 

die aber, tiefer feltenen Eigenſchaften ungeachtet, Die Urheberin, oder wenige 

ſtens die Veranlaffung zu allem Unglüc wurde, das ihn und feine Untertha— 

nen betroffen q). Se mislich koͤnnen die Heirathen ausfchlagen, die ſowol von 

der Staatsflugheit als geidenfchaften geftiftee werben. Der Aufruhr des vors 
bin erwehnten Liuduit, Herzogs der Hunnen, zug einen anhaltenden Krieg 

nad) fih. Er war das Oberhaupt der Abarer oder Hunnen, die denjenigen 

Theil von Ungarn im Befis hatten, der um die Bude liege, Allein er zog 

die Sclavonier mit in feine Empörung, die an der Sau und Drau woh⸗ 

neten,, weswegen er auch von einigen ein Herzog der Sclavonier genennet 

wird r). Der Kayfer befahl fogleih, daß aus Stalien Truppen anmarfc)is 
ren, und ihn zum Gehorfam bringen folten; es war aber diefes fo leicht nicht 

gethan. Denn er vertheidigte fich als ein tapferer Held, und als bie erlittes 
nen Strapazen fowol als die rauhe Witterung die Truppen des Kayſers nöthigs 

ten, ſich zurück zu ziehen; fo brach er in die nahe Hegenden Provinzen ein, 

verwuͤſtete fie, und erfegte durch die Plünderungen den Schaden, den er im 

Kriege erlitten hatte. Er unterhielt dabey eine geheime Unterhandlung mit 

den Hülfstruppen, die bey des Kanfers Armee waren, und durch feine Känfe 

brachte er e8 dahin, daß die Normannen ihre Kapereien wieder anfiengen, 

batte auch eine geheime Eorrefpondenz nad) Italien s)., Endlich aber Äntierten 
die Fanferlichen Generals die Art, Krieg zu führen, und ſtatt deffen, daß fie 
| bisher 


0) Nithard de diffenfionibus filiorum Ludovici, 
p) Aſtronomus in vita Ludov. Pii, 

g) Nithard de diffenf, filiorum Ludov, Pii, 

5) Chronicon rer. antiqu. 


s) Nithard de diſſenſ. filiorum Ludov. Pii 
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blsher das freye fand verwuͤſtet, fo verfolgten fie ihn von Schritt zu Schritt, 
‘bis er endlich genöthiget war, fein eigenes fand zu verlaffen, und fich in den 
Schutz der Soraben zu werfen. Hier ermordete er ben Herzog, ber ihn aufs 
‚genommen hatte; da er ſich aber in diefem Lande nicht länger halten Fonte, fo 
warf er fich in die Stabt eines Dalmatifchen Herren, mit welchem er feit gerau⸗ 
mer Zeit einen Briefwechfel unterhalten hatte. Als aber fein Zreund merkte, 
daß die Sache übel ablaufen und er ihm eben fo begegnen möchte, alser feinem 
vorigen. Befchüger gethan hatte, fo hielt er es für Das bequemfte und fürzefte 
Mittel, ihn aus dem Wege zu räumen, und damit hatte der Krieg ein Endet), 


G. 50. 


Wir haben vorhin gemeldet, daß der Kayfer ein Concilium gehalten, um Mird von der 
die verfallene Kirchenzucht wieder herzuftellen; es ift auch ſchon mehr als eins Clerifey "und 
mal angemerfet worden, daß er für feine Perfon um die Religion nicht nur dem ‘Papft ges 
eifrig geweſen, fondern es auch redlicy gemeine. Nichts deftomeniger geſcha mishandelt, 
es, daß er bey aller Rechtmäßigkeit der That und Ruhmwuͤrdigkeit feiner Ads 
fihten, weil es ihm an Einficht und nöthiger Enefchloffenheit fehlete, vielen 
Verdruͤß davon harte. Er ſtund in recht groffer Ehrerbietung gegen die Bis 
ſchoͤfe; allein feine vorgenommene Reformation hatte die ganze Cleriſey durch 
alle feine Staaten aufrührifch gemachet. Er hielt es für unanftändig, daß die 
Prälaten ſich am Hofe aufhielten, und wolte fie dahin bringen, daß fie bey 
ihren Kirchen und Klöftern blieben. Dazu mujten fie nun auf dem Concilio 
ihre Einmilligung geben, und wenn fie einmal dazu gewilliget, fo muften fie 
auch gehorchen. Allein fie raͤcheten fid dafür, als ob fie vom Kanfer wären 
beleidiget worden. Sie fanden Mittel, ihm die Tugenden und Gelbftverleug« 

nung des Adelard, Abts von Corbin, des älteften Bruders des Welle, 
der nun auch ein Moͤnch worden war, in einem fo hellen Lichte vorzuftellen, daß 
‚der Kayſer denfelben, ohmerachtet er der vornemfte Urheber bey der Confpiras 
tion gervefen war, die Bernhard wider feine Krone und Leben angefangen 
— , nicht nur zuruͤck berief, und ihn wieder herſtellete, ſondern ihn auch 
ald darauf zu ſeinem Miniſter machte. Es waͤhrete nicht lange, ſo gewann 
Adelard das Vertrauen des Kayſers dergeſtalt, daß er wegen der Heirath feis 
nes Sohnes Lotharius ſich ins Mittel ſchlug, und für ihn und alle feine Mite 
genoffen nicht nur Pardon auswirkt, fondern ihnen aud) ihre Güter und Eh⸗ 
renftellen wiedergab, Man hätte glauben follen, daß es diefer Mönd) hiebey 
würde haben bewenden laflen; allein er that es nicht. Er mufte, daß der 
Kanfer wegen des Todes feines Meffen, en fehr betrübt war; und 
2 daran 


t) Nithard de diffenfu filiorum Lud, pii. 
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daran nahm er Gelegenheit, ihn zu bereden, daß es höchftverbienftlich ſeyn 
würde, wenn er ein öffentliches Geftändniß von feinem Verbrechen ablegte und 
Kirchenbuffe thäte; wobey er ihm das Erempel des Kayfers Theodoſtus vor- 
hielt, der fi dem Ambrofius, Biſchof von Weiland, auf gleiche Weife 
unterworfen. Ob nun wol die Handlungen fehr verfchieden waren, fo hatte er 
doch über das Gemuͤth Ludwigs eine foldhe Gewalt, daß er glaubte, es waͤre 
die Sache völlig einerley u). Dieſer albernen Vorftellung zufolge unterwarf 
ſich der Kayfer wirklich, und erfante vor der ganzen Verfamlung zu Attigni 
feine Fehler öffenslich, bat wegengegebenen Aergerniffes um Verzeihung, und 
erſuchte die Bifhöfe, daß fie ihm eine Busübung auflegen moͤchten. Ja er 
gieng fo weit, daß er die Abfchaffung des alten Minifterii, und die Ungnade, 
die er aufden Walla gewvorfen, mit in das Verzeichniß feiner Fehler fegte, 
welchen legten er nicht lange nachher nebft feinem Sohne Lotharius nach 
Sstalien ſchickte; ſo, daß zween Brüder die erften Minifter waren, und den 
Staatsrath zweener Kayſer regiereten, bis auf den Tod Adelards, dem fein 
Bruder in der Abtey zu Corbin folgete w). Die Gefinnung des Kayfers 
war nun fo wohl befant, daß der Papft glaubte, er müfte fich diefelbe auch zu 
Nutze machen. Paſchalis ı faß damals auf dem päpftlihen Stuhl. Er hate 
te fich Frönen laffen, ohne die Beitätigung des Kayfers Ludwig abzuwarten, 
weswegen er ſich jedoch entfchuldigte, und alle Schuld auf die Elerifey und das ° 
Volk (hob; er erhielt auch, wenigftens wird diefes vorgegeben, eine Ermeites 
rung der Srenheitsbriefe vom Pepin und Carl dem Groffen, die ein fo grofles 
Aufſehen in der Welt gemachet, die aber wegen verfchiedener Claufuln von den 
meiſten, und von ‚vielen ganz und gar für einen offenbaren Betrug gehalten 
werden, Diefer Papft glaubte, daß er unter einem fo frommen Fürften fich 
einige Frenheiten herausnehmen dürfte, in welcher Meinung er mand)es that, 
darüber laute Klagen geführet wurden. Als Ludwig dieſes Murren hörete, 
fo ſchickte er feinen Sohn Lotharius nad) Rom, um die Urfachen diefer Bes 
ſchwerden zu unterfuchen, und alles wieder in gehörige Ordnung zu fegen. Los 
tharius gehorchte. dem Befehl feines Vaters, reifete nah Rom, und nad) an. 
geftefleer Unterfuchung machte er in kayſerlicher Vollmacht ein Decret, dadurch 
allen Befchwerden abgeholfen und die Ordnung wieder hergeftellet wurde x). 
Der Papft erwies ſich fehr ehrerbietig gegen ihn, Frönete ihn mit eigenen Häns 
den, und ſtellete fich in feiner Gegenwart -fehr vergnüge an. Er hatte aber 
kaum den Rücken gewendet, als zween edle Aömer, Theodorus und Keo, 
Ei die 
u) Radbertus in vita Adelhardi. 
= w) Theganus de geftis Ludov, Pit. 
x) Vita Ludovici Pii, 
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die ſich durch ihre Ergebenheit an den jungen Kayfer hervorgethan hatten, ge⸗ 
griffen, ihnen die Augen ausgeftochen, und endlich im Lateraniſchen Pallaft 
enthauptet wurden, Hieruͤber wurde der Kayſer entfeglich aufgebracht, der da⸗ 
her einen Abt und Adelichen als feine Commiffarien nach Kom ſchickte, um ale 
da diefe Sache aufs genauefte zu unterfuhen. Der Papft entfchuldigte ſich auf 
“ eine abgefhmadte Art; er gab vor, daß fie ohne fein Vorwiſſen hingerichtet 
worden, zualeid) aber fagte er, daß ihnen recht gefchehen wäre, Er gieng weis 
ter, und reinigte fih, nad) dem Mufter feines Vorfahren Leo, mit einem 
Eide, weldyen aud) vier und dreyſſig Biſchoͤfe mit ihm fchwören muften. Dies 
des fowol, als die Entfchuldigungen feiner Abgefandten, bewegten den guthers 
zigen Kayſer, daß er es dabey bewenden lies y). Jedoch der Papft wurde bald 
vor einen andern Nichterftuhl gefordert, vor welchem fein Betrug ftatt findet, 
und nach feinem Tode wurde Eugenius 2 ermählet, aber mit fo fchredlicher 
Unordnung, daß Lotharius abermals eine Keife nach Rom thun mufte, wo 
er, als ein Souverain, vice Mishandlungen unterfuchte und abftellete, die 
aus dem Geis, Stolz und Privatrache der Päpfte entftanden waren. Mache 
dem er nun ein neues Deeret, das aus neun Artikeln beftund, gemachet, und 
die öffentliche Ruhe wieder hergeftellet hatte, fo lies er fich von den Römern ei» 
nen Eid ſchwoͤren, daß fie eher nicht zur Krönung eines fünftig zu erwählenden 
Papftes fchreiten wolten, bis derfelbe erft die Fanferliche Eonfirmation erhalten ; 
er lies aud) einen kayſerlichen Nichter zu Nom, der dahin fehen folte, daß die 
Sadyen nicht wieder in die vorige Verwirrung geriethen, mit der Bedeutung, 
daß, wenn er ſich durch Drohungen oder Gefchenfe würde verleiten laffen, an« 
dere Commiffarien gefchicket werden folten, die Sachen ohne weitere Appellation 


abzuthun z). 
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Indem nun feine Söhne auf die Weife auswärts befhäftiget waren, fo Entbindung 
vermaltete der Kayſer zu Haufe die Gerechtigkeit mit eben fo groffer Emſigkeit der Judith 
als Würde. Die Wilfen, ein Stamm von der fehr zahlreichen Nation der Deinen kieht 
Sclavonier, die gerne einen bürgerlichen Krieg verhüten wolten, baten den yom Kayfer 
Kanfer Ludwig, die Sache zwiſchen zween Brüdern, die beyderfeits zur koͤ⸗ viel Verdruß 
niglihen Würde Anfpruch machten, zu hören und zu entfcheiden. Der ältefte zu. 
war abgefeßet worden, hatte aber noch eine Partey, der jüngfte aber hatte die 
Gewogenheit des ganzen Volkes. Wende erfchienen vor dem Kayfer, und tru⸗ 
gen ihre Kechtsanfprüche vor. Ludwig erflärete ſich für den legtern, machte 
aber dem erften Einkünfte und einen anfehnlichen Hofftaat aus, womit nn 
K au 

y) Nithard de diffenfion, filiorum Lad. Pii. 
z) Vita Ludorici Pii, 
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auch zufrieden war a). Dem Heriolt verhalf er wieder ‘zu feinem Antheil am 
Königreiche Dännemarf,, lies ihn taufen, und fchicfte ven Ebbo, Erzbifchof 
von Rheims, nad) Dännemarf, um feine Unterehanen zu befehren, Diefe 
Bemühungen hätten von fehr gutem Erfolg feyn koͤnnen, wenn die Unvorfiche 
‚tigkeit Diefes Herrn, auf den er fich alzufehr verlies, nicht daran hinderlich ge⸗ 
weſen wäre. Der Kayſer züchtigte aud) die Bretonen, und drang im Jahr 
824 mit drey Armeen in ihr fand, die er felbft nebft feinen Söhnen Pepin 
und Ludwig, ‚Königen von Aquitanien und Bayern, anführete b). Auf 
der Seite von Spanien hatten zwar feine Truppen von den Basconiern einen 
derben Stoß befommen, ber ihn fehr beunruhigte ; allein diefe Unluſt wurde bald 
durch das Vergnügen über Die Geburt feines Sohnes Carlüberwogen. Esgieng 
vor berfelben ein Erdbeben her, weldyes man als eine Ahndung von dem Une 
glück anfahe, das feine Armee in Spanien betroffen hatte; nachher aber wurde 
es auf diefe Begebenheit zugeeignet, und vielleicht auf beyde mit einerley Ge⸗ 
wißheit. Allein es war ein Fehler an diefem Monarchen, daß er durch alles 
fehr gerühret wurde, mas von bem ordentlichen Lauf der Dinge abwich. Son⸗ 
nen» und Mondfinfterniffen, Ueberſchwemmungen, theure Zeiten waren in feie 
nen Yugen lauter Wunderzeihen, und die Machrichten von feiner Regierung 
find von einem ſolchen Menfchen aufgefeget worden, der, weil er diefe Bedies 
nung an feinem Hofe gehabt, der Nachwelt nur unter dem Namen des Aſtro⸗ 
nomus befant ijt c). 
: ß $. 52. 

Aeufierliche Bey dem Sandtage, ber im Frühjahr 925 zu Aachen gehalten wurbe, 
und innerliche erſchien Viomarch, der das Dberhaupt des Aufruhrs in Bretagne gemefen 
ur war, mit den vornemften Herren diefes Landes, um dem Kayſer aufzuwarten, 
Regieruns · \ ihm bie ſtaͤrkeſten Verſicherungen ihrer Treue und Unterthaͤnigkeit zu ges 

ben. Zudwig begegnete ihnen nach feiner Gutherzigkeit fehr leurfelig, und 
ſchickte fie, fonderlich aber den Viomarch, mit foftbaren Gefchenfen wieder‘ 
zuruͤck. Sie waren aber faum in ihrem Lande wieder angelanget, als ber 
Aufruhr vom neuen ausbrady, namentlich aber Viomarch mit einem Heer 
in Frankreich eindrang, welches bie gröffeften- Ausfchweifungen verübete. Ale 
lein der Grat Lambert, der an den Gränzen commandirete, bebienete fic) 
der Gelegenheit, daß er im Winter mit einem auserlefenen Corps einen ges 
ſchwinden Marfch that, und, nachdem er ihn in feinem Haufe eingefchloffen, 
nad) einem hartnaͤckigen Widerftande ihn ſowol, als feine Anhänger — 

hieb. 


a) Eginhard Annales. 
b) Theganus de geſtis Ludovici Pii. 
c) Ke Bendre, Le Long, Sresnoy. 
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hieb d). So gut aber gieng es in Catslonien nicht ab, wo bie Mooren, 


wegen eines vorgefallenen Berfehens, mit groffer Gewalt einbrachen ; und bald 


darauf erfolgte der Aufruhr in Navarra, der Die Folge hatte, daß aus dem⸗ 
felben ein eigenes Königreich ward. Und es würden die Sachen noch fhlechter. 


abgelaufen feyn, wenn Bernhard, der erft neulich zur Würde eines Gras 


fen von Barcellona erhoben worden, entweder weniger Gefchi oder weniger, 
Gluͤck gehabt hätte, den Feind zurück zu treiben; allein fein unterhabendes. 


Corps war fo ſchwach, daß die Erhaltung der Stadt alles war, mas von 
bemfelben erwartet werden konte e), In Morden brachen die Unruhen aufs 
neue aus, welche die Folge nad) fid) zogen, daß Heriolt wieder aus dem Kö« 
nigreiche vertrieben wurbe. Die Saracenen bemädhtigten fid) der Inſel Sie 
cilien; und das Volk zu Neapolis, das von Conftantinopel aus feine 
Hülfe zu erwarten hatte, wuͤrde ſich willig in den Schug Ludwigs geworfen 
haben, wenn feine Umftände fo befchaffen-gewefen wären, daß er ihnen thätige 
- Hülfe leiften können. So aber wurden die Sachen vom Lotharius und 
Depin auf der Seite von Spanien fo ſchlecht geführet, daß diefes ganz un« 
möglid) war, Doch brachte der Graf Bonifacius, der in Corfica coma 
manbdirete, eine anfehnliche Flotte zufammen , und ftieg mit einem Kriegesheer 
in Africa ans fand, wo er die Mooren zu verfchiedenenmalen ſchlug. Das 
durch wurde der Feind in Verlegenheit gefeget, und die franzöfifchen Waffen 
erlangten ein Anfehen, das unter den damaligen Lmftänden von groffen Ge⸗ 
wichte war f). Indes gab diefe an einander hangende Reihe widerwärtiger 
Begebenheiten den Feinden des Kayſers Gelegenheit, feine Regierung erft zu 
verwirren, und hernach ganz und gar umzuflürgen. Die Kayferin Judith 
hatte eine Herrſchaft über das Gemuͤth ihres Gemahls erlanget, deren fie ſich 
bedienete, ihrem Sohne zu einem gleichen Antheil mit feinen Brüdern zu 
verhelfen. Diefes war nun eine fehr ſchwere Sache, da der Kanfer bereits 
die Succeßien in allen feinen Staaten beftimmet hatte. Aquitanien und 
Bayern waren fleine Staaten, davon nichts abgenommen werden konte; da= 
ber der Theil, den der Prinz Earl haben folte, von den Staaten des Lothas 
rius abgeriffen werden mufte 8). Die Kayferin wendete alle ihre Liſt und 
Geſchicklichkeit fo Fräftig an, daß fie den Lotharius nicht nur zu einer Eins 


willigung, fondern auch zu einer eidlichen Verſicherung bewegete, daß, im - 


Fall der Kayfer in der Zeit jterben folte, da Carl noch unmindig wäre, . 


d) Vita Ludovici Pii. j 
e) ©. die Geſchichtbuͤcher von Katalonien und Navarra. 


) Eginhard Annales, 
g) Vita Ludorici Pii, 
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als fein Vormund die Beſorgung feiner Angelegenheiten übernehmen wolle. 
Als aber diefer Vormund verfchiedene wegen ber neulichen unglücklichen Bege⸗ 
benheiten von ihren Bedienungen abfegte; fo entftand ein durchgaͤngiges Mis«- 
vergnügen, und almählig wurden die Beſchwerden fo laut geführet, daß ber 

Kanfer eine Commißion niederfegte, welche die Fehler feiner eigenen Regierung 

unterfuchen folte. Diefe Commiffarien führeten den Titel: Mifli Dominici, 

und Walls war das Oberhaupt diefer Commißion. Er war ein Mann, der’ 
wegen feiner Klugheit und Heiligkeit in groffem Ruf ftand, und er ſtattete bey 

einem angeftelten Landtage einen folchen Bericht ab, in welchem er weber der 

Minifter, noch aud) des Kanfers felbft ſchonete. "Ss erfolgten darauf neue 

Beränderungen ‚und es wurden vier groffe Concilia zur Reformation der Eles 

rifen gehalten h). Die Kayferin aber erblickte durch dieſen Nebel der Religion 

und des algemeinen Beftens fo viel, daß es endlich auf des Kayſers, ober 

doch menigftens auf ihren Untergang binauslaufen werde. Diefes mwufte fie 

dem Kanfer Ludwig fo begreiflic) zu machen, daß er den Walla wieder in fein. 
Klofter zurück fchicfte, und nad) langer Ueberlegung den Bernhard, Gras 

fen von Barcellona, an den Hof rufen lies, deſſen Schwefter Walla zur 

Ehe gehabt, ehe er in den Moͤnchsſtand getreten war; und diefem wurden die 

Staatsangelegeinheiten anvertrauet. Bernhard war unftreitig der geſchick⸗ 

tefte Mann, der biezu gebrauchet werden konte. Cr befaß groffe Einfichten, 

ar von guter und ftandhafter Entfchlieffung, und wenn er fich einmal in die 

Ausführung einer Sache eingelaffen hatte; fo fahe er nicht hinter fich zuruͤcke. 

Zu allem Unglück aber wurde ihm der Poften eines Dberfammerherrn anvers 

trauet, dem zufolge er öfters Zutrit zur Kayſerin hatte, und weil er ein wohl« 

gebildeter und recht galanter Herr war; fo befamen die Misvergnügten neuen 

Stof, welche, meil fie fahen, daß alle ihre Anfchläge hintertrieben wurden, 

ungefcheut ausftreueten, daß er mit der Kanferin alzuvertraulich umgehe, und 

da dergleichen Erzählungen leicht Benfall finden; fo wurde diefes geſchwinde 

und durchgängig geglaubet i). 


§. 53. 
Der Graf Bernhard, der ſich durch dieſe Gerüchte weder bewegen, 


räth in bie pr durch die Seichtfertigfeiten der Geiftlichen fchüchtern machen lies, entwarf 


einen Plan zu einem neuen Königreidy für den Prinz Carl, bem zufolge er 
ein mächtiger Souverain würde geworden feyn. Er felte dasjenige von Deutfd)s 
land haben, was zroifchen der Donau, ae » Nedar und Rhein lag; dazu 
pl te 
h) Eginhard in Annal. 
i) Theganus de geſtis Ludov. pii, Adon Chron, 
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folte Rhetier oder das Sand der Graubünder, wie auch derjenige Theil des 
Königreichs Burgund gefchlagen werden , der das Gebiet von Genev und das 
Sand der Schweiger Cantons ausmachet k). Die Misvergnügten hiengen ſich 
an die drey Söhne des Kayfers, ob fie wol nicht dafür angefehen feyn wolten, 
daß fie was damit zu tun hätten. Dem Graf Bernhard war biefes nicht 
unbefant, ber unter dem Vorwand, die Bretonen zu paaren zu treiben, die 
fih) wieder empöret Hatten, eine Armee zufammen 509, die der Kapſer felbft 
in eigener Perfon commandiren folte, und bey welcher Ludwig, der König 
von Bayern, bienete; Pepinus aber, der König von Aquitanien, befam 
Befehl, mit feinen Truppen an den Grängen von Bretagne dazu zu ftoffen, 
Als aber der Marſch angetreten werden folte; fo wegerte ſich ein Theil der Ars 
mee, zu gehorchen; dem ungeachtet aber trat Ludwig, auf Anrathen des 
Grafen, den Marfch mit den übrigen an. Pepin fam mit einer groffen Are 
mee aus Aquitanien, und da die Misvergnügten ihm ihre Dienfte anboten; 
fo trug er fein Bedenfen, fich wider feinen Vater zu erflären; worauf auch 
Cudwitg des Kanfers Lager verlies und zu ihm übergieng 1). Bey diefer Sage 
der Sachen ſchickte der Kayſer feine Gemahlin Judith zu ihrer Sicherheit in 
die Abtey Poitiers, und Bernhard, der nun beforgete, daß er das Opfer 
werden möchte, bat um Erlaubniß, daß er fid) nad) feinem Gouvernement in 
Estalonien begeben dürfte, welche er auch erhielt. Pepin ſchickte, auf Ans 
rathen der Misvergnügten, -ein Detadyement in die Abtey Poitiers, um fich 
der Kayſerin zu bemächtigen; und als er fie in feine Hande befommen hatte, 
machte er ihr die empfindlichften Vorwürfe, und fagte ihr, daß, wenn fie ih _ 
felbft retten wolte, fie feinen Vater zu zweyerley bereden müjte; erftlich daß - 

er fie wieder als Monne in das Klofter ſchickte, daraus fie gefommen märe, 
- und zum andern, daß er die Fanferliche Würde niederlegte und ein Mönch 
würde. Judith verfprad) alles zu hun, was er begehrete; man glauber 
aber, daß fie dem Kayfer, bey der mit ihm angeftelten Unterredung, angeles 
gen, feine Würde durchaus nicht niederzulegen. Indes erlaubte er ihr, den 
Monnenfchleyer wieder anzulegen, wie fie auch that; er für feine Perfon aber 
begehrete eine Unterredung mit den Pairs und Prälaten. Da ihn nun feine 
Armee verlafien hatte; fo geriech er famt feinem Sohne Carl in die Hände 
der Rebellen, die fehr unfreundlich mit ihm umgiengen; fie veranftalteten eine 


Fleine Berfamlung zu Compiegne, und glaubten, daß er vor — ſeine 
rone 


k) Adon Chron. —2* de geſtis Ludovici Pi. Annales Bertiniani. 
-1) Ylichard de diffenfion, filiorum Lud. Pi. Pafchafius Radbertus in vita Vale 
Abbatis, Adon Chron. 
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Krone nieberlegen würde. Er erfchien vor derfelben ganz verwirt und nieder 
gefchlagen, entfchuldigte fein bisheriges Verhalten, fhüßte ſich mit der Aufs 
richtigfeit feiner Abfichten, und verſprach, aufs kuͤnftige mehr Vorſichtigkeit 
zu beweiſen. Erftand, fo lange er redete, ohnerachtet ein Thron in dem Saal 
aufgerichtet war; . als er-aber feine Rede geendiger hatte, fo nöthigten ihn die 
Prälaten und vornenmen Herren, daß er fich niederlaffen möchte m). Das 
durch wurde nun der ganze Plan des Pepin und Abt von Corbie zerrüttet, 
Bald darauf kam Lotharius mit einer Armee aus Italien; und da die Mige 
vergnügten auf ihn am meiften fahen, fo wurden Pepin und Ludwig fo mes 
nig geachtet, daß fie es fürs rathſamſte hielten, inihre Staaten zurüd zu geben, 
Lotharius begegnete feinem Vater aͤuſſerlich mit groffer Hochachtung, geftat- 
tete ihm aber nicht, den geringften Theil an der Regierung zu nehmen; und 
ob er ihm wol nichts von der Abfegung vorfagte; fo gab er ihm doc) etliche 
Mönche zur Seite, die ihn bereden folten, die Welt zu verlaffen n). Es ges 
Jung ihnen aber bey ihrem Verſuch fo wenig, daß fie vielmehr , da der Kanfer 
fid) ſo gnädig mit ihnen unterhielt, feine Parthen nahmen; und einer von den⸗ 
felben Namens Gombald nahm es auf fi), eine Verföhnung mit dem Pes 
pin und Ludwig auszumirfen, welches ihm auch gelung 0). Als barauf der 
Kanfer auf dem groffen Landtage zu Niemegen ſich von verfchiedenen deufa 
ſchen Fürften umgeben fahe, die ihre Leibwachen bey fich hatten; fo fhöpfte er 
neuen Muth. - Er lies den Hilduin, Abe von St. Denis, der ſich in der 
- ganzen Sache fehr gefchäftig bewiefen hatte, zu ſich rufen, und fragte ihn, 
was das bedeuten folle, daß er fo viel Leute in feinem Gefolge hätte, und be— 
fahl ihm, diefelben fogleich auseinander gehen zu laffen, und fid nad) Pa⸗— 
derborn zu begeben. Eben fo begegnete er dem Walls, Abt von Cor- 
bie p). Endlich lies er feinen Sohn Lotharius zu fid) fordern, dem er ſo⸗ 
wol · die Thorheit als die Bosheit feines bisherigen Berragens nahdrüdlic vor 
ftellete, daß er bitterlid) zu weinen anfieng, und um Verzeihung bat. Gera⸗ 
de zu diefer Zeit waren beyde Partheien im Begrif, loszulchlagen ; als aber 
die benden Kayfer erfchienen, fo wurde alles ftilfe, und der Landtag, der in 
der Abficht verfamlet war, den Kanfer abzufegen, beftätigte feine Autorität. 
Der erfte Gebraud) , den er Davon machte, beftund darin, daß er Die Raͤdels— 
führer beym Kopf nehmen und zu Aachen eine Unterſuchung anftellen lies, wo 


fie 


m) Theganus de geftis Ludov. Pii Vita Vale Abbatis. 
. nm) Vita Ludovici Pii. Nithard de diffenfion. filiorum Ludov. Pü. 
0) Theganus de zeftis Ludovici Pii. Vira Vale Abbatis. 
pP) Pafchaflus Radberrus in vita Valz Abbatis. Theganus de geftis Ludov, pi, 
Nithard de diffenfion, filiorum Ludov. pii. 
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fie zum Tode verurtheilet wurden; er lies es aber babey bewenden, daß ſie ins 
Elend verftoffen wurden q). 


§. 54 

Der Kayfer war willens, feine Gemahlin wieder an ben Hof zu berufen; Neue Ver: 

da fie fid) aber als eine Monne hatte einfleiden laffen, fo mufte er erft die Bi. drieslichkeiten 

fhöfe um Rath fragen, und die Einwilligung des Papftes dazu haben. Gre⸗ Fr ai 

‚gorins 4, der damals auf dem Stuhl zu Rom fa, that den Ausfpruch, dag keinergamilie. 
ihr Gelübde nicht verbindlich wäre, da fie ſolches gezwungener Weife übernoms 
men. Bald nad) ihrer Zurückfunfe wurde der Graf Bernhard zurück berus 
fen; doc) wurde zuförderft für nörhig gehalten, daß die Kanferin fich von dem 
ihr angefchuldigten Verbrechen eidlid) reinigen folte r).- Die Ruͤckkunft des 
Grafen Bernhard verurfachte neues Murren. Der Mönd Gombald 
ftund in der Meinung, daß die geringfte Vergeltung dafür, daß er den Kaya 
fer wieder herftellen helfen, dieſe ſey, daß er zum erften Minifter erfläret würs 
be, Die beyden Könige, Pepin und Ludwig, wolten gleichfals regieren, 
und die Kayferin fahe einen jeglichen Verſuch von der Art als einen Eingrif in 
ihr Amt an. Die ins Elend Berftoffenen wurden wieder zurücd berufen, tes 
nigfteng diejenigen , die ihre Irthuͤmer erfanten, und in die Verforgung bes 
jüngften Sohns des Kayſers fhriftlich willigten s). Dem Lotharius wurde 
der Fanferliche Titel abgenommen, und er mufte fi) mit dem Titel eines Koͤ⸗ 
nigs von Italien begnügen, doch unter der Bedingung, daß er nichts erheblis 
ches ohne Befehl von feinem Water unternähme, Moch vor dem Ablauf des 
831 Jahres verföhnete fich der Graf Bernhard, als er merfte, daß die Kaye 
ferin ſich durch andere Käthe regieren lieffe, mit dem Könige von Aquitanien, 
Depin, und durdy feine Anſchlaͤge wurden die drey Brüder vefter wider ihren 
Vater verbunden, als jemals t), Als der König von Aquitanien vom Hofe 
entroifchet war, fo eilete er'in feine Staaten zuruͤck, und faum war er darin 
angefommen, fo grif er auch zu den Waffen. Sobald der Kayſer diefes er. 
fuhr, zog er eine Armee zufammen, und fagte, daß er feine Hofftadt zu Or⸗ 
leans anlegen wolle. Allein feine Truppen hatten fid) Faum in Bewegung 
gefeger, als er die Nachricht vom ee feines Sohnes Ludwig no 
2 er 


q) Vira Vale Abbatis. it. Vita Ludovici pii, e 5 
2) Theganus de geftis Ludov, pi. Nithard de diffenfionibus filiorum Lud, pii, 
Vita Valæ Abbatis. 
#) Vita Ludovici pii. 2 
t) Theganus de geftis Ludov. pi. Nithard de diffenfionibus filiorum Lud. pü, 
is. Vita Valz Abbatis. 


Wird von ſei⸗ 
nem Sohn Lo⸗ 
tharius abge: 
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daher er zurück gehen, und den angefegten Sandtag zu Maynz halten mufte u). 
Der König von Baiern zweifelte gar nicht Daran, daß die Sachfen und Ales 
mannen fi) zu ihm fchlagen würden, zumal, da er erfahren, daß fie die 
Waffen ergriffen. Allein fie marfchirten gerade zum Lager des Kanfers, wel⸗ 
ches für feine Sachen von gröfter Wichtigkeit war. Denn dadurch befam er 
das Liebergemwichte, und fein Much wuchs dergeftalt, daß er den Ludwig noͤ⸗ 
thigte, fich zu feinen FZüffen zu werfen, von dem er ſich eidlich angeloben lies, 
daß er feine Pfliche niemals wieder aus den Augen fegen wolle. Als er von 
biefem Feldzuge zurück Fam, ftellete fih Lotharius bey feinem Vater ein, 
verficherte ihn feiner Treue, und daß er in feinem geheimen Berftändniß oder 
Briefmechfel mit den Aufrührern ftünde; ohnerachtet er in der That das Ober⸗ 
haupt derfelben gewefen war w). Ludwig marſchirte hierauf gegen den Koͤ⸗ 
nig von Aquitanien, bielt einen Landtag zu Orleans, und nöthigte ihn, 
fich zu unterwerfen, worauf er ihn unter einer Bedeckung als Gefangenen nach 
Trier ſchickte. Er fand aber unterweges Gelegenheit zu entwifchen, gieng in 
feine Staaten zuruͤck, und fieng einen neuen Aufruhr an; wodurch der Kanfer 
dergeftale aufgebracht wurde, daß er das Königreicd) Aquitanien für verfallen 
erflärete; und daffelbe unter diefem Titel feinem Sohn Earl zuſchlug, der das 
mals obngefähr neun Jahr alt war x). 


$. 55. 


Hiedurch wurde das Murren-des Volfs mwieber rege gemachet, und unter 
dem Adel ein algemeines Misvergnügen erwecket. Lotharius, der nad) Ita⸗ 


feßet, der ap ten zurück gegangen war, wo er eine zahlreiche Armee auf den Beinen hatte, 


zu Creuß Eries 


den muß. 


wendete fi) unmittelbar an den Papit Bregorius 4, und ftellete ihm vor, 
daß, da er von einem feiner Vorfahren gefrönet worden, und die Acte, Fraft 
welcher er und fein Bruder für Könige erfläret worden, im päpftlicen Archiv 
befindlich wäre, es auch die Gerechtigkeit erfordere, daß er fich feiner annaͤhme. 


Gregorius, der ſich durch diefe Vorftellung gewinnen lies, ohnerachtet er- 


ſelbſt die Confirmation auf dem päpftlichen — vom Kayſer Ludwig er⸗ 
halten hatte, erklaͤrete ſich, daß er mit Lothario und ſeiner Armee nach 
Frankreich gehen wolte, wo der bloſſe Name des Papſtes viele Biſchoͤſe und 
andere Geiſtliche bewegte, ſich zu ihnen zu ſchlagen, worunter namentlich Walla, 
der Abt von Corbie, war y). Dahingegen blieben einige Biſchoͤfe, und un⸗ 
ter 
. u) Annales Bertiniani. Nithard de diſſenſionibus filiorum Ludovici. 
w) Vita Ludovici pii, Theganus de geftis Ludovici pii. Vita Vale Abbatis. 
x) Adon Chronicon, Nithard de diflenfion. filior. Lud. pii. Vita Valz Abbatis, 
y) Agobert de eomparatione utriusque regiminis apud Rocabereum in Bibliotheca 
Maxima Tom. II, Radbert vita Valz Abbatis,. ’ 
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ter andern auch Dreux, Bifchof von Maynz, des Kayfers natürlicher Bru⸗ 
ber, ohnerachtet ihm nicht alzu freundlich begegnet worden, welche diefem 
Monarchen unveränderlich anhiengen, und in fehr harten Ausdrücden an den 
Papft fchrieben, darin fie fo weit giengen, daß fie es ipm zum Verbrechen an. 
rechneten, daß er ohne des Kayſers Erlaubniß nach Franfreich gefommen, und 
fi) in einem Lager aufhielte, wo die Söhne ihre Fahnen wider ihren Vater 
aufgeftellee hätten, Der Papft antwortete darauf aus einem fehr hohen Ton, 
doc) hielt er nachher eine Unterredung mit dem Kayſer, gegen welchen er ſich 
entfchuldigte 2z). Mitlerweile beſtach Lotharius mit feinen Freunden des 
Kanfers Armee, fo, daß er ſamt der Kayferin und feinem Sohne Earl inihre 
‚ Hände fiel; und auf .einem fchleunig angeordneten Landtage wurde Ludwig 
auf der Stelle abgefeget,, fein Thron für ledig erfläret, und Lotharius dars 
auf gefeget a). Die Kayferin ſchickten fie nad Tortona in ein Nonnenklo⸗ 
fter, der junge Prinz aber wurde in ein Schloß im Ardennifhen Wald ge« 
bracht. Als der Papft wieder nad) Kom gereifet, Ludwig und Pepinaber, 
die fidy mit ihrem ‘Bruder vereiniget hatten, in ihre Königreiche zurück gekeh⸗ 
ret waren; fo lies Lotharius vor einer andern Verſamlung, die vornemlid) aus 
Geijtlichen beftund , eine weitläuftige Befchuldigung wider feinen Vater übers 
geben, entfegte ihn feierlid), lies ihm das Schwerdt vor dem Altar abnehmen, _ 
und lies ihm ein Busfleid anlegen, fo wie es mit dem Könige Mamba in 
Spanien war gehalten worden. Cr lies auch die falfche Nachricht ausftreuen, 
daß die Kayſerin, nachdem fie den Monnenhabit angeleget, bald darauf geftore 
ben, und daß fein Sohn Carl, nachdem er die Tonfur empfangen, in ein Klos 
fter geftecfet worden, in Hofnung, daß er fi) dadurch wuͤrde bewegen laſſen, 
ein Mönch zu werden b).: Alle diefe Anftalten aber zogen gar nicht die Wir« 
fung nad) fih, die man davon erwartete. Der Kayſer ftellete fich zwar fehr 
demürhig an, aber er bewies doch dabey auch eine gute Entſchlieſſung. Erers 
fante, daß diefes eine gerechte Züchtigung von der Hand GHttes fen; aber er 
begrif aud) dabey fehr wohl, daß die ehemaligen Gedanfen, ein Mönd) zu wer⸗ 
den, und den Rang zu verlaffen, den ihm die göttliche Borfebung angemiefer, 
alles Unglück über ihn gebracht Habe. Anderntheils fieng das Volk überhaupt, 
und die Mönche infonderheit an, ihre Meinungen zu ändern, und laut zu fa« 
gen, daß die Mishandlung eines fo frommen Fuͤrſten von einem fo unnatürlis 


hen Sohue nicht erträglich fey c). Indem nun diefes mitten in feinen Staa« 
i {3 ten 


2) Theganus de geftis Ludov. pii. Vita Vale Abbatis. Epift. Pont. Gregorii IV. 
a) Theganus de geftis Bud. pii. Annales Bertiniani. " 

b) Ada exauftorationis Ludovici pi. Theganus |. c. 

- - ©) Nithard de diſſenſ. filior. Lud, Theganus de geftis Lud, pi, Vita Valz Abbstis, 
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ten vorgieng, fo begab ſich Dreux, Bifchor von Maynz, an ben Hof feines 
Meffen, Ludwigs Königs von Bayern, und fteflete ihm mit den ernſtlich⸗ 
ften Ausdruͤcken ſowol die Niederträchtigkeit als Gottloſigkeit feines Verhaltens 
gegen feinen Vater vor, indem er ſich wenig Hofnung machte, bey feinem Brus 
der Lotharius die Zärtlichkeit zu finden, die der Kanfer gegen ihn bereiefen. 
Zu gleicher Zeit erfchien auch der Graf Bernhard, ohnerachtet ihn der Kaya 
fer, wegen gehabten Antheils am Aufruhr Pepins, feiner Aenıter entfeget 
Kin „, am Hofe diefes Fürften, und ftellete ihm dergeftalt deutlich vor, daß es 
ein Intereſſe erfordere, feinen Water wieder herzuftellen, ohnerachtet er um 
feinet millen abgefeget worden, daß er fogleich eine zahlreiche Armee aufbrechen 
lies d). Ludwig von Bayern war der erjte, der im Feldeerfchien, und faum _ 
hatte er ſich für feinen Water erfläret, als die Sacyfen, nad) ihrer gewöhnlichen 
Hurtigkeit, ihre ganze Macht mit der feinigen vereinigten e). Es ergriffen 
auch verfchiedene vom franzöfifchen Adel die Waffen für ihn, fo daß Lotha⸗ 
rius, als er fich faft eingefdyloffen fahe, feinen Vater und feinen Bruder in 
die Abtey St. Denis fhicte, und ſich mit den wenigen Truppen, die er bey 
fih Hatte, nad) Burgundien zog, wo er, nachdem er durch einige feiner An⸗ 
bänger verftärfet worden, groffen Schaden anrichtete. Endlich aber wurbe er 
fo in die Enge getrieben, daß er fich feinem Vater zu Züffen warf, und Inder 
äufferften Demüthigung im Angeficht der ganzen Armee um Verzeihung bat f). 
Gleich nad) diefer glüclichen Veränderung wurbe die Kayſerin Judith wieder 
zurüd berufen, und ohnerachtet der Kanfer von den Biſchoͤfen, die zu St. 
Denis an feinem Hofe waren, war abfolviret, ihm auch das Schwerdt und 
die Krone überreichet worden, fo war doc) entweder der Zweifel diefes Herrn, 
oder der Aberglaube feiner Unterthanen fo groß, daß eine feierlichere Wieder⸗ 
berftellung für nöthig gehalten wurde. Zu dem Ende wurde zu Thionville 
eine folenne Verſamlung angeftellet, es wurde auf derfelben alles, was zu 
Compiegne vorgegangen war, für null und nichtig erfläret, der Kayfer wur⸗ 
de nochmals abfolvirer, fieben Erzbifdyöfe legten ihm ihre Hände auf fein Haupt, 
und Ebbo, Erzbifchof von Aheims, der fühn genung gewefen war, ihn ab» 
zufegen, welches er mit Bezeigung groffer Brutalität that, ohnerachter ihn 
ber Kayſer aus der Grundfuppe des gemeinen Pobels hervorgezogen hatte, las 
feinen Widerruf öffentlidy ab, und legte alsdenn feine Würde nieder, als wel⸗ 
eher er fonft gewiß würde feyn beraubet worden g). Die Zerrüttungen von 
diefem 


d) Theganus de geftisLudov.pii, Nithard de diffenfionibus filiorum Ludov. 
e) Vita Valæ Abbatis. 


f) Nithard de diffenfionibas filiorum Ludovic Theganus de geftis Ludov, pü. 
Vita Vale Abbatis. i 


g) Nithard de diffenfion, Aliorum Ludovici pü. 
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diefem bürgerlichen Kriege waren fo groß, daß fehier aller Anfchein der Res 
gierung und Handhabung der Gerechtigkeit verſchwunden war; allein der Kay⸗ 
fer ernante ohne Zeitverluft Commiffarien , welche diefen Befchwerden abhelfen 
und die Gefege wieder gangbar machen muften; welches fie auch guten Theils 
bewerfitelligten. 

$. 56. 


Ludwig hätte nun den Ueberreft feiner Tage in volfommener Ruhe zur Die Söhne 
bringen Fönnen, wo nicht diefelbe durch die leichtfertigen Raͤnke der Kayferin Ludwigs legen 
wäre geflöret worden, die, weil fie fylechterdings ihren Sohn Carl in einem beue Cabalen 
Königreich beveſtiget ſehen wolte, zu ihrem erften Entwurf ihre Zuflucht nahm, * 
und ſich wieder in eine Unterhandlung mit Lothario einlies. Doch grif er die 
Sache nicht gleich fo hitzig an, als fie es erwartete, ob er wol einige feiner Mis 
nifter abſchickte, um an feines Vaters Hofe zu fractiren, unter weldhen Walls 
der vornemfte war, der von der Kanferin fehr leutfelig empfangen und careſſiret 
wurde, ohnerachtet er der vornemfte Urheber aller Zerrüttungen war, die ih— 
res Gemahls Regierung vom erften Anfange an unglüdlicy gemadjyet h). In—⸗ 
dem es nun mit diefem Tracat ganz langfam zugieng; fo verfuchte Lotharius 
alle mögliche Mittel, fich in Italien zu verftärfen, damit er in dem Fall, daß 
der Kanfer, der fehr ſchwach war, ftürbe, im Stande feyn möchte, ſich in 
den Beſitz feiner Staaten zu fegen. Die Art und Weife, mie er diefes that, 
ſties viele vom Adel vor den Kopf, und fiel feibft dem Papft fo hart, daß er 
feine Klagen mit den ihrigen an dem kayſerlichen Hofe vereinigte, der aud) 
endlich dadurch fo aufgebracht wurde, daß er fich entfchloß, mit einem ausers 
leſenen Corps Truppen felbft nach alien zu gehen, ſchickte auch Befehle an 
Lotharium, daß er zu feinem Marſch nad) Nom die nöthigen Magazine an⸗ 
legen folte i). Was diefe Reiſe für Folgen gehabt haben möchte, kann nicht 
wohl vermuthet werden, aflein die Streifereien, die von den Normannifchen 
Seeräubern an den Küften von Frankreich verübet wurden, nöthigten ihn, 
die Ausführung diefes Vorhabens bey Seite zu fegen, und dafür auf die Si— 
cherheit feiner Staaten bedacht zu ſeyn, welcher Enefchluß , fo fehr er auch der 
Judith und ihren Anhängern zuwider war, bem vernünftigen und beffern 
Theil der Kayſerlichen Minijter wohlgefiel, als welche Diele Unternehmung und 
Ma:fcy des Kayſers gar nicht genehm hielten k). Endlich und nach langer 
Ueberlegung beredete die Kanferin den Ludwig, daß er zu der Portion fans 
des, die er für ihren Sohn beftimmer, nod) das Königreich Neuftrien, nebft 

einigen 
h) Theganus de geftis Ludorv. pü. — 
-j) Vit Ludovici pii. 


) Nihard de diffenfionibus ſiliorum Ludovici pii. 
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einigen andern Difkeicten Hinzuthat. Diefe Entfchlieffung wurde zwar Damals 
fehr geheim gehalten; nichts deftomweniger erhielten die drey Brüder Nachricht 
davon, und berathfchlagten ſich, ob fie einen Krieg anfangen, oder vor ber 
Hand fid) anftellen folten, als wüften fie nichts davon. Die Päffe von tar 
lien waren fo wohl befeget, Bayern und Aquitanien lagen fo weit von eins 
ander, und der Adel von Frankreich und Deutfchland hatte fo wenig Luft 
zu einem neuen Kriege, daß fie ruhig bleiben muften. Nachdem nun der Kays 
fer einen Landtag zu Chievſi an der Dife angefeger; fo führete er feinen Sohn 
Earl, der damals vierzehen Jahr alt war, mit groffer Solennität als König 
von Neuſtrien ein; Audwig, ber König von Bayern, war in eigener Pers 
fon zugegen, und die Deputirten des Königreichs Aquitanien unterzeichneten 
diefen Theilungstractat mit allen andern, die damals gegenwärtig waren 1). 
Es blieb aber die Sache nicht lange in diefem Zuftande, indem der Tod Pe: 
pins zu einer neuen Theilung Gelegenheit gab. Er hinterlies zween Söhne, 
Depin und Earl, und zwo Töchter, die bereits verheirachet waren. Ju⸗ 
Dich vermochte den Kayfer, die Beledigungen, die er von feinem Sohn erlite 
ten, an feinen Enfeln, die ganz unfchuldig waren, dadurch zu rächen, daß 
er dem älteften Sohne Pepin das Königreid) Aquitanien nähme. Zu dem 
Ende wurde ein Reichstag zu Worms angefeger, und Lotharius zu dem⸗ 
felben eingeladen, dahin er auch, wiewol nicht ohne einige Unruhe, Fam, 
Sein Vater empfieng ihn liebreih, die Kayferin überhäufte ihn aber mit 
Schmeicheleien. Man fuchte vornemlich ihn zur Genehmhaltung eines neuen 
Plans zu bewegen, fraft deffen Carl das erledigte Königreich Aquitanien 
zur Beute haben, die franzöfifchen Staaten mit $othario teilen, und diefer, 
dem alten Entwurf zufolge, die Vormundſchaft über jenen führen folte. Da 
er nicht im Stande war, zu miderfprechen; fo willigte er ein, oder unterwarf 
fih dem, was man von ihm erwartete. And diefer Theilung zufolge ward 
die Mass, das Schweizerland, die Rhone und das Weltmeer zur Graͤnze 
des Königreichs Carls, nur die Seite von Spanien ausgenommen, 10 er als 
les befam, mas der Kayſer befeffen hatte m). Allein Ludwig, der König 
von Bayern, ob er gleich bey diefer Eintheilung nichts einbuͤſſete, wurde durch 
diefelbe dergeftalt aufgebradht, daß er die ganze Kriegsmacht feiner Staaten 
aufbot, in der Hofnung, diefelben bis an den Rhein auszubreiten. Der Rays 
fer aber hatte hievon faum etwas erfahren, als er mit einer Fleinen Armee bis 
nah Mayız vorrückte, und fo bald er ſich näherte, fo griffen auch die Sachfen 
zu den Waffen; wodurch die Staaten des Königs von Bayern in folche aus 
gens 
I) Annal, Bertiniani. Vita Ludorv. Pii. 

m) Nithard de diffenfion. filiorum Lud. Pii. Vita Ludov. Pii. Vita Vale Abbatis. 


nom Jahr ⁊50 big 887 89 


genfcheinliche Gefahr geriethen, daß er, nachdem er feine Truppen auseinam 
der geben laſſen, den Kayfer um Berzeihung bat. Kaum mar: diefer Aufftand 
gedämpfet, als der Biſchof von Poitiers anfam, und ihm meldete, daf 
einige won ben vornemen Herren und der gröfte Theil des Volks in Aquita- 
nien äufferfi misvergnügt wären „und das Betragen gegen den jungen Prins 
en Depin für eine Himmelfchreiende Ungerechtigkeit. hielten. Hierauf fegte 
der Kayſer einen Landtag zu Chalons an, bey welchem. die Sandesftände von 
Aquitanien erfcheinen ſolten. Hieher verfügte er ſich ſamt der Kayferin und 
ihrem Sohn Earl, und gab ſich alle erfinliche Mühe, die Sache zu algemeis 
ner Zufriedenheit auszumachen. Er ftellete Die Bewegungsgründe vor .: mars 
um er feinem Sohne diefes Königreich zufchlüge, für deflen Erziehung er die 
gröfte Sorgfalt: zu beweiſen verſprach, wobey er zugleich verfprad) ,. daß er.auch 
für feine Enfel forgen wolle n). Die meiften vom Adel und Prälatenftande 
waren damit zufrieden, diejenigen aber, die ſich einmal für die jungen Prinzen 
erfläret hatten, waren durchaus nicht zu bewegen, daß ſie entweder den Car] 
erfant, oder den Pepin feinem Grosvater ausgeliefert hätten, ‚Nachdem er 
aljo bey diefer, Verſamlung alles gethan,,. was: ihm moͤglich ‚gewefen,, „fo. gieng 
er wieder nach Poitiers, wo er das Weynachtſeſt zubrachte, » in der veften 
Enefchlieffung, mit dem Frühling. des folgenden Jahres feine. Armee nach 
Aquitanien zu führen o). DE 2 
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Indem er ſich num alda aufhielt „und bie Witterung feucht und kalt war, K. Ludwigs 


fo wurde er unpaß, und in diefem Zuftande erhielt ee mit dem Anfange der 
Baftenzeit, die er tehr genau zu beobachten pflegete, die unangenehme Mach» 
sicht, daß fein Sohn Audwig, König von Bayern, bie Waffen ergriffen, 
“daß die Sachfen und. Thüringer ſich zu ihm gefchlagen, und daß er fich 
bereits des beiten Theils von Deutfchland bemächtiget. Diefes nöthigte deu 
Kanfer, feine Waffen auf diefe Seite zu richten, und zwar. zu einer ſolchen 
Zeit, die er allemal mie Faften, Beten und in ber Stille zugebracht hatte, 
und da er zugleich unpäslic war. Er lies alfo einen. Theil feiner Truppen zur 
Bedeckung feiner Gemahlin und feines Sohnes, und mit den übrigen gieng er 
‚in möglichfter Eilfertigfeit nad) Machen, wo er nad) einem kurzen Aufenthalt 
über den Rhein gieng, in der Abſicht, feinem Sohne ein Treffen zu liefern 1% 
P ... “ . ‘ ⁊ a 


m) Theganus de geſtis Ludovici Pii, 
0) Vita Ludovici Pii. i | — De 
p) Annales Bertiaiani. Nithard de diffenfion. filiorum Ludovici. 
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Da aber Ludwig merkte, daß er ſich auf feine eigene "Truppen nicht verlaſ⸗ 
fen fonte; fo zog er fich in feine Staaren zuruͤck, und lies alle gemachte Ers 
oberungen fahren. Ohne Zweifel war diefes für den Kanfer eine groffe Freus 
de; allein zu feinen Unglück fiel damals eben eine groffe Sonnenfiniterniß ein, 
dabey man die Sterne am Himmel fehenfonte.e Dadurch wurde der alte, 
ſchwache und abergläubige Kayſer dergeftaft gerühret, daß feine Krankheit, die 
pet gar nicht gerährlich war, töbtlih ward ). Er lies fich daher auf eine 
Rhein liegende Inſel bringen, wo er die Luft von fehr heilſamer Beſchaf⸗ 
fenheit zu feyn glaubte, wo er ſich mit ängftlihen Vorſtellungen marterte, 
täglicy die Cominunion, und auffer derfelben fatt nichts anders genoß, und in 
ſolchem Zuftande faft ſechs Wochen zubrachte. Als er fahe, daß keine Hofs 
nung zur Genefung übrig war; fo theilete er feine Schäge und Foftbareften Ges 
räthe unter feine Familie, unter die vornemften Kirchen in feinen Staaten 
und an die Armen. Dem Lotharius hinterlies.er eine Krone, einen Scepter 
und ein fehr foftbares Schwerdt , welches, wie man glaubte, das Zeichen feyn 
folte, daß er ihm das Reich beſtimmet; doch gefchabe es unter der Bedingung, 
baf er die Zufage erfüllete, die er der Kayferin und ihrem Sohn gethan r). 
Als der Biſchof von Maynz, des Kayſers natürlicher Bruder, merfte, daß 
er feinem Sohne Ludwigs nichts vermachet; fo erinnerte er ihn, daß es feine, 
als eines Chriften, Schuldigfeit fen, zu vergeben ; fo antwortete der fterbende 
Kapfer mit einiger Entrüftung: Ich vergebe ihm von ganzem Herzen, 
aber faget ihm dabey in meinem Namen, Daß er ernftlich darauf 
bedacht feyn foll, auch bey GOtt Deswegen Vergebung zu erlan- 
en, Daß er meine grauen Haste mir Herzeleid unter die Erde ges 
racht s). Er ftarb den 20 Junius 840 im 72ften Jahr feines Alters und 
im 27ſten Jahr feiner Regierung. Sein Körper wurde zu Maynz in der Kita 
he des heil. Arnold, nahe bey feiner Mutter der Königin. Hildegardis 
eingefenfet t) *); = 
) Wir haben bereits oben angemerfet, daß der Kayfer' Ludwig feines Vaters Cem: 
pel folgete, ohne die Bewegungsurfachen davon einzufehen; indes war ihm doch 
diefes zuträglich, und dienete zur Erhaltung der von Earl dem Groffen gemachten 
Einrichtung. Um die Gewogenheit der Bifhöfe bewarb er fich gar zu fehr, daran 
er doch wenig Autheil harte, weil er ſichs alzufehr angelegen feyn lies, fie an die 
eigentlichen Pflichten ihres Amtes und Standes einzukhräanfen, damit ihnen gas 
nicht gediener war. Seinen Diiniftern geftattete er eine alzugroffe Gewalt gr 
I} 
g) Theganus de geftis Ludov Pii. it. Vita Ludov. Pii. 
x) Aunales Bertiniani. Adon Chron.. Theganus de geflis Ladov. Pi. 
8) Vita Ludov. Pi. . 
t) Theganus de geſtis Ludov, Pii, c, 20. Adon Chron. Vita Ludovici Pi, 
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2. ‚fish feläfk „welches ohne Zwoifel won der Art feiner Erzizhung herruͤhrete, ſonderlich 
„aber. ‚von feinem güüfigen und leutſeligen Naturel; und feine Widerwärtigkeiten ruͤhe 
teten nicht ſowol von der Bloͤbigkeit feines Berftandes, als von dem Mistrauen zu 
ſich feldft her. Er bedachte nicht, daß Leute, Bie einen beſſern Verſtand hatten, 
fhlimmere Adfichten hegen fönten, als er; und es ergieng ihm, wie viel anderm 
Fuͤrſten, welche die. Aufrichtigkeit ihres Naturels zu eimem Werkzeuge der Ungerech⸗ 

ı ‚Kigfelten, machet, wenn baffelbe unter dev Beherſchung argliftiger Leute fiehet. Se 
fange feine orſte iemahlin Irmengard lebete; ſo lies er. ſich von derſelben beher⸗ 
ſchen, welche ihn aud) verleitete, ſich den Lotharius im Kayſerthum zu adjungiren, 
und ten Pepin und Ludwig zu Koͤnigen von Aquitanien und Deutſchland zu ers 
Elären. Der erfte von diefen Prinzen zeugete mit feiner Gemahlin Ingeltrudis 

: den Pepin, der in der Veſtung Senglis als Gefangener .ftarb; ferner den Earl, 
Erzbifchof.von Maynz, und: die Bertha, die an Gerald, Grafen von Serry, 
verhejrathet murde.. Die zweyte Gemahlin dieſes frommen Ludwigs, Fudich, 
war, eine argliſtige Buhlerin, die durch ihre Leichtfertigkeiten ihm das, meiſte Un: 
heil zuzog, daran fie auch Antheil nehmen muſte. Von derſelben hatte er dem ein⸗ 
zigen Sohn Eael, der ihm erſt im Königreiche Frankreich, hernach aber auch in 
der Kayſerlichen Würde folgete. S. Mezeray Ahregé Chronolagique, 


vi“ "> . 58. 3 

So bald die Nachricht vom Tode des Kayſers Cudwig nach Italien Die drey 

kam; fo betrachtete ſich Lotharius als feinen Nachfolger in dem weitlaͤuf⸗ —* Lud⸗ 

tigſten Verſtande, und entſchloß ſich, die Herſchaft über alle feine Staaten, gen 

fo viel nue moͤglich, an fich zu reiſſen. Er war ein Heer von: groffer Scharfe 

finnigfeit und Argliftigkeit; er konte eine ſolche Geſtalt annehmen , mie fie fich 

zum Zuftande feiner Sachen fhicte; er war. in feinem Betragen ſtolz, und 

affectirte eine gewiſſe Unveränderlichkeit in feinen Entfchlieffungen , die er doch 

niche hatte; :und ob er wol feine Entwürfe mit vieler Klugheit abfaffete, fo 

wurde er doch bey Ausführung derfelben ftugig, fo bald ihm ein unermartetes 

Hinderniß in den Weg kam. Er glaubte, über feine Brüder um fo vielmehe 

erhaben zu feyir, da Cudwig von Bayern ein gar- mittelmäßiges Genie hat⸗ 

te, Earl aber, der erft fiebenzehen Jahr alt war, und unter der Bormunde 

fehaft feiner Mutter ſtund, noch gar feinen kentlichen Character hatte u). So 

bald er über die Gebirge gefommen war, bemächtigte er fih der Stadt Worme, 

und gieng mit einer zahlreichen Armee nah Frankfurt, in der Abſicht, dem 

Ludwig von Bayern auszufcheelen, ehe er ſich mas arges von ihm träumen 

lieffe. Allein hier betrog er fich zum erftenmal. Ludwig, der feinem Va⸗ 

ter. jederzeit ausgewichen, ftand jego an der Spige einer Armee alter Solda⸗ 

ten, und bot feinem Bruder eine Schlaht an. Dadurch wurde Lotharius 

zu einer Unterhandlung bewogen, worauf ein Waffenftifftand von drey Mona⸗ 
M 2 ten 

w) Annal. Bertiniani, Viia Ludovici Pi. 
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ten erfolgete w). Er that biefes Barum, um ju derfuchen, ob es ihm etwa 
beſſer gelingen moͤchte, wenn er den Carl überfiele, an welchen er Imterhändler 
geſchicket hatte, mit der Verficherung, daß er feine gegebene Zufage treulich er 
Fällen wolle, wobey er aber zugleich Anfuchung thun lies, daß man ihrem Nefe 
fen Depin nicht hart fallen: möchte, als deſſen Sache bey einer Landtagsver⸗ 
famlung ausgemacher werden ſolte. Es war hieben feine Abſicht, theils fi) 
bey dem gemeinen Mann die Meinung eines gerechten und billigen Fürften zu 
erwecken, theils aber dem Earl einen mächtigen Feind im Ruͤcken zu erweden, 
da er ihn von fornen anzugreifen willens war x). Zur Erreichung, feiner Ab» 
fiht war. feinen Agenten. anbefohlen, mit guten Worten, Gelde. und, Berfpres 
Hungen nicht ſparſam zu ſeyn, um den Adel vonder Parthey feines Bruders 
abzuziehen. », Daben hatte er auch feine Botſchafter beym Pepin, die ihn bes 
redeten, daß er fich niche bey dem Landtage zu Bourges einfinden möchte, 
dazu er vom Earl und der verwitweten Kayferin war eingeladen worden, uns 
ter der Berficherung , ſowol alle Sicherheit zu.genieffen , als auch Satisfaction 
zu erhalten. So bald nun Lotharius mit dem Ludwig den Waffenftilftand 
gecſchloſſen hatte, fo zog er gerade, obwol ganz gemächlidy, nad) Paris, gab 
den Abgeſandten Carlo eine fehr fanfte Antwort; die an ihn waren abgeſchi⸗ 
cket worden, ihn ſowol an. feine eidliche Zuſage, als auch an bie Ausdruͤcke 
, feines Vaters bey feinem Abſterben zu erinnern y). Die Sachen Carls ſtun⸗ 
den damals uͤberaus mislich. Viele der vornemen Herren in Neuſtrien 
waren. ihm nicht gewogen, und den meiſten lag nur ihr eigenes Intereſſe am 
erzen. Eben ſo wenig wurde er in Aquitanien geliebet, woſelbſt die Par« 
ey Pepins täglich. anwuchs. Zu allen dieſen ungluͤcklichen Begebenheiten 
kam, daß die Normannen mit einem Einfall an den Kuͤſten von Frankreich 


droheten 2). — | 
J 3 6. 59. — 


Es komt zu "- Indes hatte Carl noch eine kleine Partey in Neuſtrien, die aus dem ges 
einer blutigen ſthickteften und tapferften Adel beitund; der, da er die Jugend Carls in Er- 
. Solche bey pegung zog, und des Lotharius Gemuͤthsart volfommen Fante, entfchloffen 
Soneenap: war, ben erſten dieſem letztern vorzuziehen. Und als fie dem Earl ihre Meis - 

nung bavon-eröfnet hatten; fo vereinigte er fich mit ihnen, Mitlerweile rüdte 

Cotharius an, ſchickte feine Rundichafter aus, um feine alten Freunde aufs 

zufuchen, und diejenigen, die entweder neutral, oder feinem Bruder ergeben 
—— wären, 


‚w) Nithard de diffenf. filiorum Lud. Pii. L. 2. 
x) "nnales Metenfes, 
y) VNithard de diffenkonibus filiorum Ludov. Pü, 
2) Chronic, variar. antiquit, .. 
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wären, auf feine Seite zu ziehen, es möchte Foften, was es wolte. Er fand 
von beyden Gattungen verſchiedene; fonderlid den Pepin, Bernhards 
Sohn, und König von Italien; ferner Ebbo, den berühinten Bifhof vor 
Rheims, der in der Verjamlung, von welcher fein Vater abgefeget worden, 
den Vorſitz gehabt hatte; :nebft andern, die zu feines Vaters Zeiten feine Para 
they gehalten, um ſeinetwillen vieles erlitten hatten, und die nun auf eine Ver⸗ 
geltung warteten a). Earl mar feines Ortes nicht müßig; er hatte aber kaum 
eine kleine Armee zufammen gebracht, als er Machricht -befam, daß fein Ne— 
benbuhler Pepin mit einer anfehnlidyen Kriegesmaht die Stadt Bourges 
belagert. Er nahm nicht den geringften Anftand, diefem Orte zu Hülfe zu 
fommen , wo. feine Mutter in Gefahr war, ihre Freyheit zu verkieren; und. 
als erden Pepin gefchlagen und die Belagerung aufgehoben hatte, fo gieng 
“ er, wiewol nur mit einem fleinen Heer, wieder nach Neuſtrien zurüd, os 
tbarius hatte binnen diefer Zeit die Länder zwifchen der YYIase und Seine 
in Befig genommen; der Adel aber, der es mit Carl hielt, war darüber fo 
wenig fchwürig, daß er feiner Mutter zu Hülfe geeilet, daß ſie ihn vielmehr 
deswegen höher achteten , ihn verficherten, daß er ſich auf ihre Treue verlaſſen 
fönte, ihm auch riechen, daß er feinem Bruder ein- Treffer liefern folte b). 
Er folgte auch iprem Rath: allein eine Schlacht war des Lotharius Sache nicht. 
Er hatte eine überlegene Armee, derfelben bedienete er ſich auf andere Weife, 
und fchlug feinem Bruder harte Bedingungen vor, die auch Carl bey den das 
maligen Umftänden eingeben mufte, doch unter der Bedingung, daß afles auf 
dem zu Attigni zu: haltenden Landtage beygeleget werden folte; daß Lotha⸗ 
rius mitlermeile nichts zu feinem Nachtheil thaͤte; daß der Waffenſtilſtand 
mit-dem Könige von Bayern verlängert, und daß, wenn einer von Dielen Ars 
‚üfeln verleget würde, der Tractat null und nichtig feyn folte, Lotharius 
willigte in alles, brach aber die meiften Punkte, als er fie kaum zugefaget hate 
te. Er jtellete:einen groflen Theil feiner Truppen längs ber Seine, und als 
er. bie übrigen anſehnlich verftärfer hatte, ſo ſuchte er feinen Bruder, den Koͤ⸗ 
aig von Bayern, zu überrafchen; allein diefer Herr, der ihm nie getrauet aka 
te, fund in den Waffen, und war im Stande, feine Laͤnder zu vertheidigen, 
wenn feine eigene Unterthanen ihm treu blieben e). Mitterweile gieng Carl, - 
aller Aufmerkfamkfeit der Dificiers des fotharius ungeachtet, über die Geine, 
und marfchirte nad) Artigni. Dis machte dem Ludwig duft, indem Lo« 
tharius dadurch nach Frankreich, wo er mit einer überlegenen Armee — 
— M3 Earl 


a) Adon Clıronicon. Nithard de diffenfionibus filioram Ludovici pli, 
b) Ann.les Metenfes, 
e) Nithard de diffenfionibus Klioram Ludoviei pis, 
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Carl leicht Hätte zu Boden werfen koͤnnen. Jndem er ſich aber bemuͤhete, 


die Armee deſſelben zus Untreue zu verleiten; fo ſchlug Ludwig von Bayern 
feine Truppen, die er am Rhein hatte ftehen laffen, gieng über diefen Fluß, 
und kam feinem Bruder Carl in der gröften Eilfertigkeit zu Huͤlfe. Als beya 
de Heere zufammen geftoffen waren, zog ſich Cotharius fachte zurüf, ung 
fi) mit Pepin zu vereinigen, der nach der Krone von Aquitanien ftrebte;; 
worauf er alle Friedensvorfchläge feiner Brüder verwarf, und es auf eine 
Schlacht wolte anfommen laffen. Diefe fiel nun den 25ſten Junius 842 bey 
Sontenay vor, und ift eine der merfwürdigften und biutigften, die man nur 
in der franzöfifchen Hilterie finder d)y. Endlich wurde Lotharius und Des 
pinus aufs Haupt gefchlagen, und es wird gefaget, Daß auf beyden Seiten 
nicht weniger als 100000 Mann auf der Stelle gebliebene). X 


9. 60. 


Ludwig und Carl, die ein paar junge Herren waren, verloren groͤ⸗ 
ftentheils die Früchte ihres Sieges ; indem der. erfte in gröfter Geſchwindigkeit 
im feine Staaten zuruͤck fehrete, der andere abet den Pepin in Aquitanien 
verfolgte. Was den Lotharius anlanget, fo zog er fih nad) Aachen, und: 
hier brachte er Durch diejenigen Kunftgriffe, darin er ein Meifter war, eine 
neue Armee auf die Beine, mit welcher er in Neuſtrien wieder einbrach, 
und durch feine Kundfchafter ausftreuen lies, daß Carl in der Schlacht ges 
blieben, und der Monarch von Bayern -fo verwundet werden, daß keine Hofe 
nung zum Leben übrig ſey. Als Carl feinen begangenen Fehler merkte, kehr« 
te er wieder nad) Neuſtrien um, aber mit einem fo ſchwachen Heer, daß ee 
fi) jenfelts der Seine verfchanzen muſte. Lotharius gieng ihm mit einer 


jahlreichen Armee zu gelbe, und fand das Waſſer diefes Fluſſes fo feichte, daß 


er ohne alle Schwierigkeit hätte durchſetzen fönnen. Allein feine Unentſchluͤſ⸗ 
figfeit hinderte ihn, bis der Fluß wieder fo angewachfen war, daß er ihm nicht 
paffiren konte. Die Prälaten und Adlichen, fo es mit Carl hielten, ſchrien 
diefes für ein Wunderwerk aus, wodurch feine Armee in kurzer Zeit dergeftalt 
verftärfee wurde, daß er feinen Marſch, ohne alle Furcht einer Hinderung 
von Seiten Lotharii, bis nad) Strasburg fortfegen fonte f), wo er zur 
Bayerſchen Armee fties, die fein Bruder Ludwig perfönlich anführete, mo 
fie einander, in Gegenwart der Prälaten, des Adels und der Truppen, eine 


immerwährende Freundſchaft zufchworen, umd fo weit giengen, daß, fo _ 
ma 


a) Adon Chronicon, it. Chron. variar, antiquit. 
e) Nithard de diffenfionibus filiorum Ludovici Pũ. u» 2 
F) Annales Meienfes. Don Chronicon- 
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mand don ihnen biefen Freundfihaftstractat bräche, die Unterthanen deſſelben 
von aller Verbindlichkeit frey gefprochen feyn , und Freyheit haben ſolten, dem 
andern fich zu ergeben; welcher Umſtand nachher gefährliche Folgen nad) ſich 
309. Bor der Hand war ihre Einigkeit wunderbar, und verurſachte auch Bes 
munbderung. Sie affenan Einem Tifche, fie fchliefen unter Einem Gezelt, fie 
hatten ſowol ihre Beratpfchlagungen als ihre $uftbarfeiten ‚unter fid) gemein, 
und da diefe Einträchtigfeie einen Einfluß unter ihre Truppen hatte; fo flrit« 
ten fie mit folcher Tapferfeit, daß Lotharius, deffen Truppen täglid) ausrifs 
fen, fich auf die andere Seite der Rhone ziehe, ganz Auftrafien und einen 
Theil von Burgundien verlaffen mufte g). Die beyden Prinzen waren ſehr 
begierig, das zu erhalten, ‚was fie erobert hatten, doc) wolten fie es unter eis 
nem beffern Titel haben, als unter dem Namen der Eroberungen. Zu dem 
Ende wendeten fie fich an die Bifhöfe, welche, nachdem fie eine Unterfuchung 
über das Verhalten Lotharii angeftellet, das er ſowol bey Lebzeiten feines Bas 
ters, als nachher bewiefen, nachdem fie ferner die Verräthereyen, Graufanı , 
keit, Meineid und Tyranney, beren er ſich fchuldig gemachet, zufammen ges 
rechnet, die beyden Könige fragten, ob fie fo wie er, oder nach den Gefegen 
EX tes und des Landes, regieren wolten ? worauf fie zur Antwort gaben, daß 
fie nad) den Gefegen regieren wolten h). Hierauf wurde er aller feiner Staa« 
ten verluftig erkläre, und fie glaubten, daß ihnen die göttliche Vorfehung Ans 
fpruch und Recht an dieſe Laͤnder gegeben 1), Dem ungeachtet that Lotha⸗ 
rius bey ihnen Anfuchung, daß fie den Frieden auf einen veften Fuß fegen 
möchten, zu welchem Ende er ihnen verfchiedene Projecte zuſchickte, welche fie 
aber verwarfen. Endlich nahmen fie den an, daß Italien, Aquitanien 
und Bayern, (die Staaten des verftorbenen Kayfers ausgenommen, ) indrey 
gleiche Theile getheilet, und dem Lotharius die Freyheit gelaffen werden ſol⸗ 
se, ſich einen Davon auszufuchen, die zween übrigen aber folten ihnen zufallen k). 
Zu dem Ende wurden von einem jeglichen dieſer Fürften vierzig Commiffarien 
ernennes, die mis diefem Theilungstractat ein ganzes Jahr zubrachten, und ende 
lich wurde der Vergleich folgendergeftalt getroffen: daß. Earl auffer Aquita- 
nien die Länder zwifchen der Loire und Maas haben, das übrige von Deutſch⸗ 
land aber zum Königreihe Ludwigs gefchlagen werden, und biefer von nun 
an den Titel Ludwig der Deutfche führen felte, und daß Lotharius, mit 
Beybehaltung des Titels Aayfer, oder Autguſtus, nicht nur ganz — 


) Nithard de diffenfion. Atiorum Ludov. E. z. 
8 Adon Chron. Nithard de diffenfu etc. L, = 
i) Annales Metenleg, _ 
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und die Stadt Rom behalten, ſondern auch das ganze Sand in Beſitz nehmen 
folte, das zwifchen ver Rhone, Rhein, Saone, Maas und Schelde 


tag. Was diffeits der Gebirge lag, wurde von ihm Lotharingia, das Ads 


nigreich Lotharii genennet, woraus mit der Zeit Lothringen entftanden, 
wiewol diefer Name heut zu Tage nur einem gar Eleinen Theil diefes Reichs ger 
gegeben wird I), als welches ſeiner Lage und Umfang nach fehr groß und ans 
ſehnlich war. Ä — — 
§. 61 


Die Kayſerin Judith ſtarb kurz vorher, ehe dieſe Theilung zu Stande 
kam. Es war auch hohe Zeit, daß dieſe Könige des Streits ein Ende madje 
ten, als welcher ihnen ſehr nachtheilig war, und der, menn er länger gedau⸗ 
ret, ihren Untergang hätte nad) ſich ziehen fönnen. Die Seracenen übers 
fielen Benevent, und bemädhtigten fid) des gröften Theils diefes fchönen Her⸗ 
jogthums, da Lotharius diſſeit den Alpen alle Hände voll zu thun harte; 
und als der Papft Gregorius ftarb, wurde Sergius erwählet, der den Stuhl 
zu Rom in Befig nahm, ohne dem Kanfer die geringfte Nachricht davon zu 
geben m), der Daber feinen Sohn Ludwig mie einer Armee dahin fchidte, 
um fid) Satisfaction zu verfchaffen ; welches er auch that‘, und der Papft Frös 
nete ihn zum Könige der Lombardey. Carl war in nicht geringerer Vers 
legenheit. Pepin ſchlug ein groffes Corps feiner Truppen aufs Haupt, die 
Mormannen lieffen in die Garonne ein, vermüfteten das fand, und der Hers 
zog von Bretagne empörete fih n). Der Kayſer und die Könige von Frank⸗ 
reich und Deutſchland waren nun unter einander fo einig, daß fie Deputirte 


an den Pepin und die Normannen, wie auc) an die Bretonen fehickten, 


und ihnen zu willen thaten, daß, wenn fie einen von den dreyen angriffen, fie 
diefelben gewiß mit vereinigten Kräften überfallen rwürden. Allein es hatte dies 
feg wenig oder gar eine Wirfung; ihre Nachbarn wuften alzuwohl, daß feine 
aufrichtige Freundfchaft unter ihnen war, und daß die äufferlicye fcheinbare Eis 


nigfeir nur eine Wirkung ihrer Schwäche wäre 0). So fehr war das Fraͤn- 


Fifche Reich feit bem Tode Carls des Groſſen gefalten. Earl, dervon Rad)» 
begierde oder falfcher Staatsflugheit eingenommen war, lies den Bernhard, 
Herzog von Languedoc, der ehedem am Hofe feines Waters fo was groffes 
vorgefteller, in Verhaft nehmen, und nach einer jährigen Gefangerifchaft lies 
er ihn gar Hinrichten, welches fehr ſchlimme Wirfungen nach fich 309g. Denn 
we ſein 

N Nithard de diſſenſion. filiorum Ludov. Pi, Læ. De Ze 

m) Annal, Bertiniani. Adon Chronicon, . 

n) Annal. Fuldenfes. Fledoard Hift, Rem. 

0) Yrishard de diffenfion, filioram. Lud. pi, L.2. Anaſtaſius in vita Sergüi IL 


— — — — 
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fen Sohn Wilhelm bemaͤchtigte ſich ſogleich einiger wichtigen Pläge, und 
bamit er ben Tod feines Vaters rächen möchte, fo fties er zum Pepin mit al. 
fen Truppen, die er nur zufammen bringen konte. Mitlerweile unternahmen 
die Mormannen eine neue $andung, und plünderten Touloufe aus. Der 
Herzog von — — machte Mine, nicht nur alle Dependenz zu verleugnen, 
ſondern auch den Titel eines Koͤnigs anzunehmen. In dieſer Verlegenheit 
wurde er Durch die Nachricht von Annäherung einer neuen Normanniſchen Flot⸗ 
te und Armee erſchrecket, die auch in Die Seine einlief, wo fie fi der Stadt 
Rouen bemächtigee. Mit der Plünderung diefes Ortes war fie nicht zufries 
den, fonbern gieng gerade auf Paris, melde Stadt gleichfals von ihnen aus. 
geplündert wurde; und fie waren im Begrif, den König mit einer Fleinen Ar 
mee in-einem verfchanzten Lager bey St. Denis anzugreifen p). Carl aber 
lies ſich fonderfich durch die Prälaten bereden, ſich in eine Unterhandlung mit 
den Feinden einzulaffen, und als er ihnen fieben Hundert Pfund Silber zu ge 
ben verfprochen, fo beivegete er fie dadurch, abzuziehen, und mit wiederholten 
Eidſchwuͤren zu verfichern, daß fie nie wiederfommen molten ; welches im Jahr 
843 gefhahe. Am aber aud) Die Unruhen in Aquitanien zu ftillen, fo trat er 
den beften Theil diefes Landes dem Pepinus ab, der ihm dafür Hufdigte und 
den Bafalleneid leiftete q). Nun hatte Carl Luft befommen, in Bretagne 
einzubringen, welches er mit.der beften Armee chat, die er nur aufbringen 
fonte; allein er hatte das Ungluͤck, zweymal zurück gefchlagen zu werden. 
Diefe groffe Veränderung in der age der Sachen rührete hauptfächlich von eis 
. ner Veränderung in dem Könige felbit her. Denn als derfelbe noch jung mar, 
fo war er fehr beugſam, und nahm den Rath der vornemften vom Adelftande 
an. Nun aber glaubte er in den Jahren zu ſeyn, daß er felbit regieren koͤnte, 
und legte von feiner Gemüthsart gar bald foldye Proben ab, die weder zu ſei⸗ 
ner eigenen Reputation gereichten, noch auch zur Gluͤckſeligkeit feiner Untertha⸗ 
nen ausfchlugen. Cr famlete ſich durch Ueberwältigung der Unterthanen groffe 
Reichthuͤmer; ftatt deffen, daß er fonft gegen die Bifchöfe einen abergläubigen 
Gehorfam bewieſen, fo fieng er an, ihnen mit Verachtung zu begegnen; er bes 
wies ſich eigenliebig , herfchfüchtig und eigenfinnig, daher er gar bald von feie 
nen Unterthanen verachtet und gehaflet wurde; und durch die unleidlichen und 
öffentlichen Ausfchweifungen feines Wandels zeigte er zur Genüge, daß die gu⸗ 


ten Eigenfchaften, dadurch er fich vorher unterfchieden, nur mas gefünfteltes _ 


und affectirtes gewefen r). Als nun der Herzog der Bretonen merfte A daß 
arl, 


p) Nithard de diſſenſ. filiorum Ludov.pii L.2. M Annal. Bertiniani. 
r) Vithard de diſſenſ. filiorum Lud, pii L. 2. 
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Carl, mit Uebergehung aller andern Feinde, die er zu beobachten hatte, im 

Begrif war, abermals mit einer andern zahlreichen Armee in fein Land einzus 
dringen, fo hielt er es zu feiner eigenen Sicherheit am zuträglichften, daß er 
fic) wieder in feine vorige tage begäbe, um nicht etwa von den Normannen 
übermältiget zu werben; als er daher verfprach, fich ihm zu unterwerfen, fo 
wurde der Friede fchleunig gefchloffen. Und fo wurde vor der Hand die innerlie 
che Ruhe in Frankreich wieder hergeftellet, als woran es bisher gar fehr ges 
mangelt; die groffen Städte waren ausgeplündert, die kleinen lagen in der Afche, 
und die ganze Seemacht war gleichfam zu einem Nichts gemachet worden s). 


$. 6% 
Die Saracenen machten dem Lotbarius fo viel zu fharfen, als bie 


ruͤttungen des Normannen dem Carl zu thun gegeben hatten. Sie plünderten die Peters— 


+ 


fire, Die damals auffer den Ringmauren der Stadt Rom lag; fie hatten die 
ihnen entgegen geftellten Truppen einigemal hintereinander gefcylagen, und dros 
beten, baß fie noch gröffer Unheil anrichten wolten. Die Sclavonier empds 
reten fi wider den Ludwig König von Deutfcehland. Die Moorifchen Sees 
räuber fielen dem Carl fo lältig, als vorher die Normannen; und mitten unter ' 
dieſen betrübten Umftänden waren Carl und Lotharius uneinig. Ludwig 
ber König von Deutſchland bewegte fie zu einer Unterredung, die zu Merſen, 
ohnweit Maſtricht, angeftellet werden folte ; mo diefelben, (nachdem er ihnen 
vorgeftellet, daß durch ihre Privarftreitigkeiten das Königreich Frankreich fei- 
nen vorigen Glanz verloren, daß die vornemen Herren ihrer Staaten ſich im⸗ 
mer mehr verftärften und unabhängig zu machen fuchten, und daß nichts als 
eine genaue und unverbrüchliche Einträchtigfeit dem völligen Untergang ihrer 
Staaten vorbeugen fönte,) mitlerweile eine Art einer Conftitution abfaffeten, 
Durch welche die Sachen au’s fünftige auf beffern- Fuß gefeget werden folten, 
fonderlich in Anfehung der Succeßion, als welche von Carl dem Groffen fehr 
unbeftimt war gelaffen worden. Die Kegel nun, die zum Grunde geleget wurs 
de, war diefe, daß die Kinder des regierenden Fürften, fie möchten nun mas 
joren feyn, oder nicht, in ben Staaten ihrer Väter folgen, und den andern 
Prinzen vom Haufe Carls des Grojfen feinen andern Reſpect erweiſen folten, 
als den die nahe Blutsverwandſchaft erforderte t). Als die Mooren eine 
groffe Niederlage in Spanien erlitten hatten, fo war es ihnen lieb, daß fie mie 
Sranfreich einen Frieden ſchlieſſen fonten; und biefe Unterhandlung mit ihnen 
geſchahe zu einer recht glücklichen Stunde, als eben die Normannen mit einer 

groffen 

s) Nithard de diffenl. I, e. 
t) Annales Bertiniani, 
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groſſen Macht aufs neue ans Sand geſtiegen waren, und Bourdeaux einge⸗ 
ſchloſſen hatten. Carl eilete daher dieſer Stadt zu Huͤlfe, und als er dieſen 
Raͤubern einige Schiffe weggenommen oder verſenket, ſo noͤthigte er ſie, die 
Belagerung (im Jahr 847) aufzuheben. Er hatte aber kaum den Ruͤcken ge⸗ 
fehret, fo kamen fie wieder zurück, überfielen durch Verraͤtherey der Juden die 
Stadt, plünderten fie aus, und ſteckten fie in Brand u). Das mar für Carln 
eine Sache von den erheblichften Folgen. Denn weil Bourdeaux damals 
zum Ancheil Pepins gehörete, und der Abel in der Meinung ftund, daß dies 
fes Unglüd aus einer Vernachlaͤßigung von ihm herruͤhre; fo entftand ein Auf⸗ 
uhr, fie unterwarfen fi) dem Carl aufs neue, und er wurde, dieſer Unters 
werfung zufolge, zu Orleans als König von Aquitaniengefrönet. Ludwig, 
der König von Deutſchland, Hatte genung zu thun, feine Rebellen im Zügel zu 
halten, und Lotharius war. wegen ber Saracehen in nicht geringerer Verle⸗ 
genbeit. Nichts deftomeniger reigete er feinen Bruber Ludwig, ſich mit ihm 
wider Carin in ein Bündniß einzulaffen, welches er aber ſchlechthin und mit 
groſſer Weberlegung und Klugheit ausfchlug x). Zu den unglüdfeligen Beges 
benheiten, die Sranfreich zerrütteten, gefelleten fich gar bald verdriesliche Re⸗ 
ligionshändel; und indem der König Concilia hielt, diefen abzuhelfen, fo wur⸗ 
den feine Küften von den moorifchen, griedyifchen und normannifchen Seeräus 
bern feindlicy behandelt. Pepin fam aus den Winkeln, darin er fich feic der 
legten Revolution verſteckt gehalten, wieder hervor, und brachte in Furzer Zeit 
einen groffen Theil von Aquitanien unter-fih. Kotharius und Ludwig wa⸗ 
gen miteinander auch über den Fuß gefpannet, daher es das Anfehen gewann, 
als ob die barbariichen Nationen ſich unter einander vereiniget, das Fränfifche 
Reich über den Haufen zu werfen, wie fie ehedem es mit dem Roͤmiſchen ge⸗ 
macht hatten y). Carl marfchirte nad) Aquitanien, er war bey diefem Feld⸗ 

"zuge aud) glücklich, und befam Carln, des Pepins Bruber, als Kriegsge- 
fangenen in feine Hände, ben er in ein Klofter fteden lies. Er würde noch 
weiter gegangen feyn, wo nicht Nominoi, Herzog von Bretagne, fi em⸗ 
pöret hätte; und unter dem Benftande des Grafen Lambert, der ehedem am 
Hofe des Kanfers was groffes vorgeftellet hatte, bemächtigte ſich Ludwig der 
Stadt Rennes, worauf er feinen alten Plan wieder hervorfuchte, und ben 
koͤniglichen Titel annahm. Er behielt denfelben auch Zeit Lebens, und erbete 
ihn auf feinen Sohn Herispeus fort, gegen welchen Earl feine ganze Macht 
anwendete, und an einem glüclichen Erfolg gar nicht zweifelte, felt dem Lam⸗ 

N 2 bere 
u) Chronie. variar, antiquit. 
x) Nithard de diffenf, filioram Lud, pü L. 2, 
y) Annales Bersiniani, . 
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bert mit Tode abgegangen war. Allein er irrete fih; denn der neue König 
von Bretagne flug ihn aufs Haupt, bey welcher Niederlage er viele Trups 
pen und einen groflen Theil feines Adels einbuͤſſete z)y. Carl zog ſich nach An⸗ 
giere zuruͤck, um ſich zu recroutiren; und als Herispeus um ein ficheres Ge⸗ 
leite anhalten lafjen, fo begab er fich gleichfals dahin, wo er auch einen fehr vor« 
theilhaften Frieden erbiele, indem ihm nebft den gemachten Eroberungen auch 
der koͤnigliche Titel gelaffen wurde, und Carl behielt nichts zum voraus, als 
die Ehre, daß ein König ihm den Bafalleneid leilten mufte. Dieſe Einbuffe 
wurde einigermaffen dadurd) erfeget, da er den jungen Pepin in feine Hände 
befam, der ihm von einem Gasconifchen Fürften überliefert wurde; woraufer 
demfelben gleich die Zonfur geben, und ihn als Gefangenen in das Klofter St. 
Medard zu Soiſſons ftefen lies. Das fand, fo ihm ‚fein Vater in Spa« 
nien binterlaffen hatte, war nun meiftens verloren, theile durch den Aufruhr 
derer, denen das Gouvernement der Stähte und Beltungen anvertrauet war, 
theils aber wurde es durd) die Mooren weggenommen; fo, daß der König auf 


‚allen Seiten Feinde hatte, und an feinem eigenen Hofe herfchete ein groffes 


Misvergnügen a). 
G. 6. | 
Da die Unbeftändigkeit und aufrührifche Neigung des Volks in Aqui⸗ 
tanien ihm von dem erſten Anfang feiner Regierung her fehr viel Noth gemas 


taa cher hatte, fo entfchloß er fih, eine Gelegenheit abzupajfen, um fie dafür zu 


züchtigen ; und als er diefes chat, gieng er fo weit, daß der gröfte Theil feiner‘ 
Unterthanen auf dem Sprunge ftund, das Joch abzumerfen; im welcher Ab⸗ 
fiht fie Deputirte, die zugleich ſtatt der Geifleln dienen folten, an Ludwig 
König von Deutfchland abſchickten, und ihn bitten lieſſen, entweder in eigener‘ 
Perſon zu erfcheinen, und das Königreich in Beſitz zu nehmen, oder einen feis 
ner Söhne zu ihnen zu ſchicken; worauf dieſer Germanicus, mit Beyſeitſe⸗ 
tzung aller Tractaten, die zwiſchen ihnen errichtet und mit den feierlichften Eid« 
ſchwuͤren beftätiget worden waren, feinen Sohn Ludwig unter Bedeckung eis 
nes Fleinen Corps Truppen abſchickte b). Unter diefen Lmftänden erfuchten 
beyde Brüder den Kayſer Lotharius, daß er ihnen Benftand leiften möchte; 
und durch Ehrgeig bewogen ſchloß er auch mit beyden ein Buͤndniß, doc) in der 
Abficht, fid) wohl vorzufehen, daß er feinem von beyden Benftand leiftete, 
Mitlerweile ereignete ſich ein Zufall, der für Carln nicht unglüdlicd war, 
Pepin entwiſchte nemlid) aus dem Klofter, und gieng nach Yquitanien — 
2) Nithard de diſſenſ. filiorum Ludov. pii L. 2. 


a) Annales Bertiniani. 


b) Annales Fuldenfes, 
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ruͤck, wo die meiften von den Misvergnügten zu feiner Parthey traten, und 
den König, den fie.aus Deutfchland hatten holen laffen, figen lieſſen. Diefes 
Bortheils bebienete fih Carl, und grif den Ludwig an, der zu gleicher Zeit 
vom Pepin überfallen wurde, worauf er fidy mit feinem Oncle verglich, und 
mit feiner Erlaubniß wieder nach Deutfchland zurüd gieng e). Als. Lotha⸗ 
rius, deſſen Ehrgeitz, Meineidigkeit und andere after ihm und feiner Fami⸗ 
lie fo nachtheilig gewefen waren, merfte, daß fein Ende herannahete, fo legte 
er eine Mönchsfutte an, Damit er, nad) dem Aberglauben der damaligen Zeis 
ten, durch diefe zweyte Taufe, wie man es nante, für alle feine Sünden ges 
nung thun, und, nachdem er als ein Tyrann gelebet, als ein Heiliger fterben 
möchte d). In diefer Moͤnchskutte, nachdem er fie faum eine Woche getra⸗ 
gen hatte, ftarb er den. 29ſten September 855, und binterlies drey Söhne, 
Ludwig, Lotharius und Carl. Ludwig, der von feinem Vater zum 
. Mitregenten war angenommen worden, befam das Königreich. Italien, und 
den Titel eines Kayfers. CLotharius erhielt den beften Theil von den Staas 
ten, die fein Vater in Frankreich gehabt hatte, und wurde König von Los 
thringen genennet. Das übrige, nemlih, die Provence, Delpbinat, 
und ein Theil des Königreidys Burgundien, fiel dem Earl zu, der von der 
Zeit an König der Provence genennet wurde e). Man hätte glauben follen, 
daß nun nad) gerade genung Könige in diefer Familie geweſen wären. Allein 
Earl, den wir von nun an Carl den Kahlen nennen müffen, ob es wol nidye 
ſcheinet, daß er diefen Beynamen zu feinen gebzeiten geführet, erflärete feinen 
Sohn gleiches Namens, ob er gleich nur noch ein Kind war, zum Könige von 
Aquitanien; und das Volk war vor ber Hand fo wohl damit zufrieden, daß 
fie, als die C’Tormannen in ihrem $ande abermals eine fandung thaten, bie 
Waffen hurtig ergriffen, und fie mit ſolchem Muth anfielen, daß kaum 300 
die Scyiffe wieder erreichen konten f). se 
$. 64 
Es daurete aber diefe Herlichkeit nicht lange; fie wurben fo misvergnuͤgt, Earl verlieret 
als fie noch nie gervefen waren, fie fagten ſich von aller Verbindlichkeit gegen fein König: 
ihn los, ruften Pepin wieder zuruͤck, deffen Sachen fo verzweifelt ftunden, ae und er⸗ 
daß er fich mit den Normannen vereinigte, und mit denfelben die $änder ver, Mdt es wies 
wüftere, darüber er von rechtswegen hätte herfchen follen. In kurzer Zeit 
ty N 3 taten 


e) Chron. var. antiquit, 
d) Annales Fuldenfes. 

e) Annales Eertiniani, 

f) Chron, variar, antiquit, 
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traten fie twieder von ihm ab, und nahmen ihre Zuflucht nahmals zum Lisd: 
wig dem Deutfchen. Der Adel von Zranfreic war fo aufrühriich und die 
Biſchoͤfe fo unruhig, daß fie nicht wuſten, was fie thun, oder zu wem fie ein 
Bertrauen faflen folten. Unter diefen Umſtaͤnden fuchte er Kath bey feinem 
Dncle von mütterlidier Seite, der ihm ganz frey anzeigete, was die Misver- 
gnügten zu ihrer Vertheidigung fagten; nemlich, daß fie mit Anwendung ide 
res Blutes und Güter ihn auf den Thron erhoben, und daß er ſich nun gegen 
fie als ein Undanfbarer und als ein Tyran aufführete. Hierauf lies Carl ein 
Eircularfchreiben an den Adelſtand und Prälaten abgehen, meldete ihnen dar» 
in, was ihm von feinem Oncle gefaget worden, umd begehrete, baf diejenigen, 
die durch Nachlaͤßigkeit, Misverftand und dergleichen beleidiget zu feyn glaub« 
ten, vor ihm erfcheinen,, und ihre‘Befchwerden vor öffentlichem tandtage, ber 
zu Verberin gehalten werden würde, frey und getroft vortragen folten, mit 
der VBerfiherung, daß ihnen Scyadloshaltung und Gerechtigkeit wiederfahren, 
und alles, was vorhin gefheben, in Vergeſſenheit geftellet, daß aber auch 
aufs Fünftige afler Ungehorfam als ein Aufruhr angefehen werden folte g). In 
dem gänzlihen Vertrauen, daß auf Die Weije alles swieber gut gemachet feyn 
würde, brach er mit feiner. ganzen Macht auf, um einen veften Poften zu bes 
lagern , den die Dänen mitten im Hergen feiner Staaten weggenommen hats 
ten. Als er ſich aber damit befcyäftigte, luden die Misvergnügten in Franke 
rei, nad) dem Erempel derer in Yquitanien, Ludwig ben Deutfchen ein, 
daß er fommen und das Königreich in Befis nehmen „möchte, welches er aud) 
that, und mit einem fürdhterlichen Kriegesheer anfam, da denn Carl, ber 
vom gröften Theil feiner Lnterthanen verlaffen war, die Belagerung aufheben, 
und fich in den entlegenften Theil feiner Staaten ziehen mufteh). Ludwig 
verfamlete hierauf die Prälaten,, die es mit ihm hielten, welche Carl den Kah⸗ 
len wegen übel geführter Kegierung feines Königreichs verluftig erfläreten ; 
und Ganelon, Erzbifchof von Gens, Frönete, kraft diefes Decrets, ben Lud⸗ 
woitg feierlichft, dem auch der Adel und die Bifchöfe als Könige von Franke 
reich huldigten; ohnerachtet die Prälaten, die bem Earl zugethan blieben, 
alle diejenigen in den Bann thaten, bie dergleichen zu hun fich unterftanden, 
Die Prinzen vom Geblüt lieffen es gleichfals dabey bewenden; fo, daß felbft 
Pepin von Aquitanien, der erft neulich mit Carl ausgeföhnet worden, und 
der König von Lothringen, der in genaue Allianz mit ihm getreten war, und 
diefer Verbindung zufolge aud) bey feiner Armee dienete, ihn verlies und den 
Kudwig als König erfante; obwol diefes mehr eine Wirfung feiner “—— 

nigkeit 

g) Annales Fuldenfes, 

R) Annal, Bertiniani ad ann, 858. 
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nigfeit als Ueberlegung war i). Unter denjenigen, bie ſich bey diefer Unter 
nehmung am gefchäftigften bewiefen, ob fie fehon nicht gleich vom Anfang dazu 
geftimmet hatten, befanden ſich Conrad und Wolf, die Söhne des Graf 
Eonrad, eines Bruders der Kayferin Judith, und die folglidy nahe Betr 
tern Carls des Kahlen waren; welche durch ihren aufferordentlichen Eifer und 
Emſigkeit ſich gar bald das Vertrauen ihres neuen Herrn-erwarben. Diefe 
Herren ftelten dem Könige Ludwig vor, daß, da er vom Adel zum Thron 
berufen worden, da er die Bifchöfe in feiner Ergebenheit hätte, und Feine Ars 
mee da wäre, die fid) ihm widerfegte, es fehr zuträglich für ihn fenn würde, 
wenn er ſich gegen diejenigen, die das meifte dazu bengetragen, gefällig erwies 
fe, und die Truppen, die er mitgebracht hätte, wieder zurück ſchickte, dagegen 
aber fic) fo verhielte, als ob er auf Die Zuneigung feiner Unterthanen ein voͤlli⸗ 
ges Vertrauen fegte, wobey fie ihm zugleich zu verftehen gaben, daß, wenn 
diefes geſchehen wäre, fein Nebenbuhler Earl bewogen werben würde, in Bes 
trachtung des Fleinen Strichs Landes, den er noch befäffe, fich von allen fei- 
nen Anfprüchen loszufagen k). Ludwig folgte ihrem Kath, und fdyicte fie 
darauf mit Bolmacht ab, um mit ihrem Better Earl zu tractiren, mit wel⸗ 
chem fie doc) mitlerweile unter Einer Decke gelegen hatten. Sie meldeten ihm 
alfo 859, daß Kudwig feine eigene Armee wieder zurück geſchicket, und feine 
Schaͤtze unter diejenigen ausgetheiler hätte, bie ihm Beyſtand geleiftet ;. es 
hätte alfo Earl jego meiter nichts zu thun, als daß er mit den Truppen, die 
er noch um fic) hätte, feinem Bruder Ludwig zu teibe gienge, und daß, da 
er ſowol Furcht als Hofnung zur Begleitung hätte, gar nicht zu zweifeln fey, 
daß ihm feine Unternehmung gelingen werde I). Esel führete fogleich ihren 
Plan aus, und wurde eben fo leicht wieder hergeftellet, als er war entthronet 
worden. Ludwig mufte ſich auf feine Annäherung in feine eigenen Staaten 
zuruͤck ziehen, und der König von Lothringen, der von ihm abgetreten war, 
maächte dem Carl bey feiner Zurückfunft das Compliment m). 


$. 65. 

Diefe innerlichen Zerrüttungen zogen fürchterliche Wirkungen in bem gan Nimmt die 
zen Staatsfoftema nad) fih. Die TTormannen verwüfteten nicht nur. die Teutberga in 
Küften, und plümderten bald diefe bald jene groffe Stadt aus, fondern fie ließ ſeinen Schuß. 
fen ſich auch wirklich an der Seine und Somme nieder, Soloman, ber 

den 
3) Chron, variarum antiqu. 
k) Annal. Bertiniani. 
1) Chron, variar. Antiquit, 
m) Annales Bertiniani ad ann. 859. 
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den Herzog HZerispeus getoͤdtet Hatte, nahm Bretagne ſamt dem Titel eis 
nes Königs in Beſitz; und inden er fid) dieſer Zerrüttungen nüglid) bedienete, 
fo beveftigte er feine Regierung nicht nur dergeftalt, daß fie nicht leicht erſchuͤt⸗ 
tere werden fonte, fondern er machte auch anfehnliche Eroberungen. Mitten 
unter diefen Unordnungen und Bermüftungen wolte Carl der Kahle die Beleis 
digung rächen, die er von feinem Bruder Ludwig erlitten. Ihr beyderfeis 
tiger Meffe, der König von Lothringen, ſchlug fic ins Mittel, brachte es zwi⸗ 
chen ihnen zu einer Unterredung, dabey er felbft gegenwärtig war, und legte 
nad) vielen Schwierigkeiten ihre Streitigfeit bey. Bald darauf aber fchien 
er einen Argwohn gegen feinen Oncle Carl zu faffen; und damit er ſich auf 
dieſer Seite in Sicherheit fegen möchte, fo trat er die fruchtbare Provinz El⸗ 
ſas an ſeinen Bruder den Kayfer ab, mit weldyem er eine fehr genaue Vers 
bindung aufrichtete. Seine Bewegungsurſache war eben fo ärgerlic) als une 
gerecht n). Er hatte die Theurberga, die Schwefter des Graf Hubert, 
gebeirathet, wider weldye er, ohne zureichende Urſache, einen unverföhnlichen 
Haß gefaſſet. Er wolte fie gerne des Antheils an feinem Bette und Throne 
berauben,, um feiner Maitreffe, Mamens Walrade, zu beyden den Weg 
zu eröfnen, als in weldye er äufferft verliebt war. Um nun diefen Zwed zu 
erreichen; fo befchuldigte er die Königin einer getriebenen Blutſchande mit ih⸗ 
rem Bruder Zubert, zu welchem Ende fie ſich der Probe mit fiedendem Waf 
fer, nad) der barbarifchen Gewonheit diefer Zeiten, unterwerfen mufte, und 
als fie für unfchuldig war erkläret worden; fo fieng er die alte Klage wieder an 
zu erneuern, mit dem Vorwand, daß er neue Beweife davon hätte. Diefe 
beftunden nım darin, daß die Königin ihr Verbrechen freyroillig geftanden, 
welches durch die Auflage des Günther, Erzbifchofs von Cöln, als ihres 
Beichtvaters, beftätiget wurde. Eigentlich aber verhielt-fichs fo, daß der 
Kayſer die Königin durch Drohungen und Gefahr ihres Lebens ſchreckte, den 
Erzbifchof aber zu dieſem ärgerlichen Handel dadurch bewog, da er ihm ver. 
ſprach, feine Muhme zu heirathen, fo bald die Königin von ihm gefchieden 
worden 0). Syn die Betreibung diefer Sache lieffen ſich verfchiedene Prälaten 
einflechten; indem fie aber noch im Recht ſchwebete, fo entwich die Königin 
famt ihrem Bruder Zubert nad) Franfreic), mo fie von Earl dem Kahlen 
aufgenommen und gefhüget wurde. Und das war die Urfache, dadurch Lo⸗ 
tharius bewogen wurde, die Freundſchaft feines Bruders fo theuer zu er 
faufen p). 
$. 66. 
n) Annal. Bertiniani. 
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Der unglüdliche Gang, ben die Sachen Carls in Bretagne nahmen, Carl nimtdie 
fegten ihn auffer Stand, die Normannen mit feinen eigenen Truppen anzugrei- Normannen 
fen; was er aber durch Gewalt nicht ausrichten konte, das that er durch Liſt. in feine Dien⸗ 
Er erhielt Nachricht, daß Wayland, ein berühmter Normannifcher See" 
raͤuber, aus England zurück gefommen, und feine Winterquartiere an den 
Ufern der Saone genommen; da eg num nicht in feiner Macht war, ihn mit 
Gewalt zu vertreiben, fo hielt er es fürs rarhfamfte, fich zu verftellen,, wel 
ches er auch that, als er die Landfchait Terauenne ausplünderte, Diefer bes 
rühmte Sreybeuter hatte ihm ehedem feine Dienfte angeboten, um feine Lands⸗ 
leute gegen ein Stüd Geld von dreytaufend Pfund Silber von der Seine weg« 
zutreiben ; es hatte aber der König diefen Antrag verworfen, weil es ihm am 
Gelde fehlete r). Unter den gegenwärtigen Umftänden fand er nun für guf, 
diefe Unterhandlung zu erneuren, ohnerachtet Wayland feine Forderung er 
höhere, und fünftaufend Pfund Silber auf der Stelle forderte, die auch der > 
König unter groffen Schwierigkeiten zufammen brachte und fie ihm auszahlte, 
Diefen Subfidiengeldern zufolge kam er mit einer Flotte von zweyhundert und 
fechzig Segeln auf die Seine, und grif die LTormannen auf der Inſel Dis 
felle an, die nad) einem langen und hartnädigen Wiverftande capitulicen mu⸗ 
ften, und als fie fechstaufend Pfund an Gold und Silber ſtatt der Ranzion 
ausgezahlet; fo erhielten fie Erlaubniß, fich mit denen zu vereinigen, von 
welchen fie waren befieget tvorden s). Diefes zog ein neues Unheil nach ſich; 
denn fie lieffen gar feine Neigung merken, abzumarſchiren, und der König, 
ben die Noth feiner Unterthanen gar nicht rührete, richtete alle feine Gedan⸗ 
fen auf die Ausführung des niederträchtigen Vorſatzes, den er gefaffet hatte, 
* feinen Neffen, den König von der Provence, der ein ſchwacher und bloͤdſin⸗ 
niger Prinz war, feiner Staaten zu berauben, worin es ihm jedoch fehl fchlug; 
und als er die Welt durch Ableugnung diefes Vorhabens zu betrügen fuchte, 
fo gelung es ihm eben fo wenig. Bey feiner Ruͤckkunft führete er ein Vorha⸗ 
ben gegen die Normannen aus, Die er in folche Verlegenheit fegte, die fie 
nöthigten, zu capituliren, und ihm wegen der Gewisheit ihres Abzuges Geife 
fein zu überliefern t). Sie erfülleten ihren Tractat fehr gleichgültig, indem 
ein groffer Theil derfelben in die Dienfte des Königs von Bretagne trat. 
Sierauf bot Carl, auf Anrathen des Graf Robert, den Wayland nn 
auf, 


' 


%) Chronicon variar. Antigu, ad ann, 860, 861 
3) Annales Bertiniani ad ann. 861, 
t) Ann. Metenfes ad ann. 86r. 
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Zerrüttungen 
in der Familie 
Karls, | 


auf, und verpflichtete ihn und feinen Anhang gegen fechstaufend Pfund Gold 
in feine Dienfte. Graf Robert war zu gleicher Zeit fo gluͤcklich, daß er die 
Normannen, bie in des Königs von Bretagne Dienften waren, fchlug, 
zroölf ihrer Schiffe verfenfte, und alle, fo am Bort waren, niederhauen lies. 


§. 67 


Diefe glücklichen Begebenheiten hätten den König in den Stand feßen 
fönnen, feine Autorität wieder aufzurichten , und feine verfallenen Sachen auf 
einen guten Fuß zu fegen; allein nun giengen die Zerrüttungen in feiner Fa— 
milie an. Seine Tochter Judith hatte den Ethelwolf, König der Weft« 
fachfen, geheirathet; und nad) feinem Tode ward fie, zum Aergerniß der ganz 
zen chriftlichen Welt, das Weid feines älteften Sohnes Ethelbald, und da 
dieſer auch farb, fo gieng fie, als ein junges Weib, die voll Geilheit war, 
wieder an den Hof ihres Vaters zurüd u), Dis gab ihr Gelegenheit, mit 
dem Balduin, Dberforftmeifter von Flandern, mit Borberouft ihres älteften 
Bruders Ludwig, zu echappiven. Dadurch zog fie ſowol ſich felbft, als ih- 
rem Bruder die Lingnade des Könige zu, ber Deswegen nad) Bretagne gieng, 
und ſich daſelbſt ohne feines Vaters Einwilligung verheirathete, worin ihm fein 
Bruder Carl, König von Aquitanien, nachfolgete. Diefes Unglüd traf ihn 
nicht allein; indem fein Bruder, Ludwig der Deutfche, durch feinen Sohn 
Carloman in noch gröffere Verlegenheit gefeget wurde, der ſich zu' verſchie— 
benenmalen empörete und aud) wieder unterwarf w), welches nicht ohne grofs 
fen Nachtheil für das Königreich Deurfchland und Frankreich gefhahe x). 
Die verdrieslihen Händel des Königs von $othringen brachen gleichfals mit 


‚neuer Heftigkeit aus, Er lies zu. Aachen eine Berfammlung von Biſchoͤfen 


zufammen berufen, babey die Erzbifhöfe von Coͤln und Trier den Vorfig 
hatten; und als er ihre Einmilligung erhalten, fo fehrieb er an den Papft, 
daß er feine Heiracd mit der Walrade genehm halten möchte, die er aber 
volzog, ohne auf die Antwort des Papftes zu warten y).. Der Papft Nico- 
Iaus ı ſchickte zween Legaten ab, um ein Eoncilium zu Metz zu halten, in 
welchem dieſe Sache gänzlich, beygeleget wurde; und als fie durch Sranfreich 
durchreiſeten, fo übergaben fie. Carl dem Kahlen ein Schreiben vom Papft, 
darin er ihn ermahnete, dem Balduin und feiner Tochter zu verzeihen, wel⸗ 
ches er auch that, und als die Ehe volzogen war, fo gab er feinem par 
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w) Annal. Bertiniani. 
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gerfohn. die Graffchaft Flandern z). Dieſe Segaten hatten noch andere Briefe 
zu übergeben, die fie aber zurück hielten, weil fie vom Könige von Lothringen 
waren beftochen worden. Dem zufolge beftätigten fie alles, was in der Ver⸗ 
famlung zu Aachen war bejichloffen worden; und meil fie den Papft zu betruͤ⸗ 
gen willens waren, fo muften die Erzbifchöfe von Coͤln und Trier einen Bea 
richt von der ganzen Sache an den Papft abfaffen a). Er erhielt aber vor« 
laͤufige Nachricht von Carl dem Kahlen, und wurde dadurch dergeftalt aufges 
bracht, daß ein zu Rom ‘gehaltenes Toncilium das zu Metz gehaltene Eoncia 
lium für ein gortlofes erflärer, ‚und beyde Erzbifchöfe abgefeget wurben b). 
Diefe Prälaten nahmen ihre Zuflucht zum Kanfer, und ftatteten einen folchen 
Bericht bey ihm ab, daß er mit einem Corps Truppen auf eine feindliche Are 
nah Rom gieng, und den Papft acht und vierzig Stunden in der Petersfirche 
eingefchloffen hielt, ohne ihm etwas zu eflen oder zu trinfen zu geben. Enda 
fi wurde er fo weit befänftiget‘, daß er eine Unterredung mit ihm anftellete, 
und als er dabey die reine Warheit erfuhr, fo gebot er den beyden Prälaten, 
feine Staaten fogleich zu derlaffen c). Um dieſe Zeit ftarb Carl, König von 
ber Provence, und nad) einigen Streitigkeiten theileten der Kayſer und Koͤ—⸗ 
nig von Lothringen die Staaten veffelben unter fih. Da Carl der Kahle 
um diefe Zeit wieder zu fich felbft kam; fo nöthigte er den König von Bre⸗ 
tagne, ihm den Huldigungseid zu leiften, worauf er mit einer grofien Armee 
nad) Aquitanien marfchirte, und feinen Sohn Carl zur Unterchänigkeit brach⸗ 
te. Mitlerweile drungen die Normannen, die den Pepin zum Anführer 
hatten, bis nah Clermont in Auvergne, daraus fie, wiewol mit genauer 
Mord, bis an die Küften fich zurück zogen, wiewol Pepin bey diefer Retirade 
beym Kopf genommen, und zu feinem Oncle gebracht wurde. Da nun ders 
felbe in Normannifcyer Tracht erfchien, und einiger Verdacht wider ihn ent« 
ftanden war, als ob er von der hriftlichen Religion abgefallen wäre; fo trug 
Der Adel» und Prälatenftand von Aquitanien Fein Bedenken, ihn zum Tode zu 
derurtheilen. Jedoch fein Dncle ſchickte ihn ins Caftel von Senlis, wo er 
den Reſt feiner Tage in einer fehr leidlichen Gefangenfchaft zubrachte d). 
Sein Nachfolger Carl, König von Aquitanien, der an feines Vaters Hofe 
var, lies fic) in einen närrifchen Streit ein, in welchem er einen Hieb über 
ben Kopf befam, daran er eine Zeitlang fiech darnieder lag, endlich aber 

2 ftarb, 


2) Annales Bertiniani. 

a) Epiftola Nicolai Papæ. 
b) Chronic, var. Antiquitat, 
€) Annales Bertiniani. 

d) Chron. variar. Antiquit. 
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ftarb, und einen fehr. gleichgültigen Nachruhm, die Witwe aber, die er ges 
heirathet hatte, ohne Kinder Hinterlies e). 


$. 68. . 
Dhnerachtet die Normannen mehrere Tractaten aufgerichtet, und groffe 


ne Haueſtrei· Öeldfummen empfangen hatten; fo fuhren fie doch fort, neue Sandungen im 


tigfeiten bey. 


franzöfiihen Gebiete vorzunehmen, bald an diefem, bald an einem andern 
Drte, welches dem Könige unausfprechliche Mühe verurfachte. Zumeilen vers 
trieb er Gewalt mit Gewalt ; zu anderer Zeit aber fahe er fich genörbiget, ihre 
Abreife mit ſchweren Geldſummen zu erfaufen, die von einem Tribut wenig 
unterſchieden waren , wodurch das Königreich endlich dergeftalt erſchoͤpfet wur⸗ 
be, daß, als er fich zu einer Zahlung von viertaufend Pfund Silber anheiſchig 
gemachet hatte, er ſich genöthiget fahe, feine Unterthanen mit einer Kopfiteuer 
zu belegen. Das gröfte Unglück aber für ihn und die Nation war der Tod 
des Robert le Sort, der nebft zween andern Generalen in einem Gefechte wis 
ber die Dänen blieb f). Der König hatte feine zweite Gemahlin geheirathet, 
mit welcher er verjchiedene Kinder erzeugete, Die aber alle jung verftarben. Er 
wolte fie gerne öffentlich kroͤnen laffen, in der abergläubigen Meinung , daß die 
Kinder, die er noch mit ihr zeugen möchte, am geben bleiben felten. Es mwurs 
be alfo diefe Ceremonie verrichtet; und weil der König beforgete, daß Dadurch 
das Misvergnügen feines älteften Sohns Ludwig vermehret werden möchte, 
deſſen beftändige Intriguen mit dem Könige von Bretagne ihm taufendericy 
Noth gemachet harten; fo enefchloß er ſich ein für allemal, zu verfuchen, ob 
es nicht möglich fen, beyde zufrieden zu ftellen. In dieſer Abſicht erflärere er 
Ludwig anftatt feines Bruders zum Könige von Aquitsnien, womit ſo⸗ 
wol der Prinz als das Volk volfommen zufrieden war, und dabey bewilligte 
er, daß die Graffchaft Contentein auf ewige Zeiten Brersgne einverleibet 
werden folte g). Es würde ein Glüc für ihn gemefen ſeyn, wenn alle feine 
Abfichten in ihrer Befchaffenheit fo rechtmäßig, und in ihrem Erfolg fo glück 
lich gemefen wären, als dieſe. Denn beyde Könige waren mit diefen Gefäls 
ligfeiten wohl zufrieden, und machten fi) anheifchig, daß in allen Umſtaͤnden, 
darin es die Moth erforderte, ein jeglicher ihm mit einem befondern Corps 
Truppen beyftchen wolte; welches ein Punft von groffer Wichtigkeit war, der 
zur Ruhe der Regierung in Sranfreich nicht wenig beytrug h). s * 


e) Annales Metenfes, 
f) Annal. Bertiniani, 

) Chronicon. variar. Antiquitatum, 
) Annal, Bertiniani ad ann. 867. 
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§. 69. 

Der Fall mit dem Könige von Lothringen war zu biefer Zeit aͤuſſerſt wich · Der Tod des 
tig geworden. Cotharius ſchmeichelte fih, daß der Papft Hadrianus Königs von 
glimpflicyer mit ipm umgehen würde, als fein Borfahr gethan hatte, ohmer, Lothringen ers 
achtet die Sache durch die Erzbifchöfe von Cöͤln und Trier war entdeder wor, Meet neue 
ben; mweldye, als fie vom Könige verlaſſen wurden, alles beffen, was fie ges IuBum 
than hatten, ungeachtet, nach Nom giengen, und dafelbft den ganzen Schaus 
plaß der Schelmereien, daran fie Theil gehabt hatten, aufdeckten i). Es 
ſcheinet diefes die Abfiche des Papftes gemwefen zu feyn; der, nachdem er ihm 
befohlen, feine Maitreffe von ſich zu ftoffen, und eidlich anzugeloben, daß er 
nichts mehr mit ihr zu thun haben wolte, welchen Eid zwölf der Bornemften 
von feinem Adel durd) ihren Eid unterftügen muften, ihm zurebete, daß er 
nad) Rom fommen, und alda die Abfolution holen möchte k). Dis geftel nun 
feinem Oncle ganz und gar nicht, als welcher, fals er wäre in den Bann ges 
than worden, ihn ganz unfehlbar feiner Staaten wuͤrde entfeget haben: und 
damit die Art und Weife der Theilung vorläufig verabredet werden möchte; 
fo Hatten die beyden Könige von Frankreich und Deutfchland eine Unferredung 
zu Meg angeftellet, wo die Sache zwifchen ihnen zur Richtigkeit gefommen 
war, Als Lotharius davon Nachricht erhielt, fo wurde fein Verdruß das 
durch gar fehr vermehret. Er gab ſich daher viele Mühe, feinen Oncle, Lud⸗ 
wig den Deutfchen, auf gute $aune zu bringen, auf defien Wort er ſich befs. 
fer, als auf die Berfiherungen Carls, verlaffen fonte. Nachdem er nun vere 
ſchiedene Unterredungen mit ihm angeftellet, und ihm feine bedraͤngten Um— 
ftände eröfnee hatte, fo erreichte er feinen Zweck dergeftalt, daß er ihm nicht 
hur verfprach, im feiner Abweſenheit feine Staaten nicht zu überfallen, ſon⸗ 
dern ihn auch gegen feinen Sohn Hugo zu fügen, den er mit der WPalras 
de erzeuget hatte. Ja er gab ihm fogar die Grafichaft Elfas wieder heraus, 

- die er ihm vor einigen Jahren abgetreten hatte, und. bewilligte, daß fie für 

diefen jungen Prinzen zu einem Herzogthum gemachet werden folte I), In 

dem Vertrauen, daß fein Oncle fein Wort halten würde, ſetzte Lotharius 

feine Reife nach Italien fort, wo ihn fein Bruder der Kayfer ungern ſahe; Das 

ber feine Gemahlin ihn dahin begleiten, und den Lnterredungen deſſelben mit 

dem Papft beywohnen mufte m). Hadrianus machte ihm einige Hofnung, 

hielt in feinee Gegenwart das Meßamt, und alg fie communiciren wolten, fo 
3 folten 

i) Continuat. Anaftafii in vita Hadriani. Reginon Chron. 

k) Epiftola Hadrisni VI- VIII. Annal. Fuldenſ. 

I) Capitula Naroli Calvi. tit. 33. 

m) 4don Chronicon ad ann, 869. 
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folten fie fih famt den Herren, die ehedem den Eid geleiftet haften, wieder 
mit einem Eide reinigen. Korharius und die meiften von denen, bie ihn 
begleitet hatten, communicirten, obwol einige, als fie des Papftes Ermah- 
nung böreten, zurüd giengen n). Der Papſt Hadrianus hatte dabey Feine 
andere Abficht, als daß die ganze Sache wieder vor die Bifchöfe in Lothrin⸗ 
gen und Deutfchland gefpielet, und fodann auf ihren Bericht ein Concilium 
gehalten und der Schluß gefaffet werden folte, welche des Königs rechtmäßige 
Gemahlin fey. Denn bey dem zweyten Berbör vor den päpftlichen Legaten 
hatte Lotharius ausgefaget, daß ;er die Waldrade vor der Theurberge 
gehelrarhet hätte 0). Allein es waren alle diefe Veranftaltungen unnötbig ; 
denn CLotharius ftarb, auf feiner Rückreife nach feinen Staaten, zu Placenz 
an einem Fieber den 7ten Auguft des 869 Jahres. Man glaubte durchgängig, 
daß er einen Meineid gethan, und daß die Herren, die mit ihm communicis 
tet, diefes gewuft. Sie ftarben alle furz hinter einander; und er überlebete 
fie nicht völlig einen Monat. Durd) Abfterben diefes Zürften , der Feine recht⸗ 
mäßige Leibeserben hinterlies, wurde die Folge in feinen Staaten erlediget ; 
weil nun Carl von Frankreich eine fehr zahlreiche Armee marfchfertig hatte, 
überdies auch fein Anhang in Lothringen ftarf war, fo nahm er fogleich Beſitz 
vom ande; und als er fi zu Metz batte Frönen laffen, fo fahe er das Koͤ⸗ 
nigreich als fein eigenes an, ohmerachtet der Papft fich zum Beften des Kaya 
fers ins Mittel gefchlagen hatte, der, als ein Bruder des verftorbenen, das 
Naͤherrecht dazu zu haben fihien, überdies auch der König von Deutfchland 
auf feinen Anfprüchen beftund. Als nun der legte ſich anfchickte, fein Recht 
durch die Waffen auszuführen, fo mwilligte Carl in eine Theilung, die in dem 
folgenden 870 Jahr zu Stande fam, wodurch die zum Ausbruch fertige Krieges 
flamme unterbrücet wurde p). 
§. 70. 
Um nun dieſes heilſame Werk zu Stande zu bringen; fo wurde eine Uns 


ctat wegen dor terredung für nörhig gehalten; in welcher Abficht Earl nad) Herſtal reifere, 


Ludwig aber nad Werfen kam, von da aus ein jeglicher fid) einem Fönige 
lichen Pallaft näherte, der von beyden Dertern gleich weit ablag, und als fie 
ihre Unterhandlungen einen Monat lang fortgefeget hatten, fo wurden fie end« 
lich in der Güte beygeleget q). Ludwig erhielt zu feinem Antheil die Städ« 
te CdIn, Utrecht, Straeburg, Bafel, Trier, Yes und was ren 
abhan⸗ 

n) Lotharii Regis Geſta Romana. 

0) Concilia Gallica, T. 3. 

p) Concil. Gall. l.c. Adon Chron, 

g) Aimon hift, c, 5. e. 25. 
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“ abhängig war, famt ben Ländern zwifchen den Slüffen Gurt und Maas, nebft 
Aschen und dem gröften Theil desjenigen Gebietes, das zwifchen dem Rhein 
und der Maas lag. Dabingegen befam Carl zu feinem Antheil Lyon, 
Befancon, Vienne, Tongres, Toul, VDerdun, Cambray, Vi— 
viers und Uſez, ſamt dem Hagensu, Seeland und Zolland r). Der 
Papſt legte fich noch immer dazwiſchen, und lies Fein Mittel unverfucht, unt ' 
wenigftens etwas für den Kayſer zu erhalten, wenn e8 irgend in feiner Macht 
wäre; allein er richtete nichts aus, wenigftens beym Könige Carl nicht, wel⸗ 
cher, als er fahe, daß der Papft in der Sache, die ihm nichts angieng, hitzig 
wurde, und ihm in feinen Briefen grob begegnete, diefe auf die Geite legte, 
und den Papſt nicht einmal einer Antwort würdigte s). Sein Sohn Carlos 
man, den er in einen geiftlichen Orden hatte treten laſſen, der aber zu diefer 
gebensart, dazu ihn fein Vater beftimmer, gar Feine Neigung hatte, verlics 
ben Hoft), und ftellete fi) an die Spige einer Diebes, uud NRäuberbande, 
richtete in den Ländern zwilchen der Seine und Maas ſchreckliche Verwuͤſtun⸗ 
‚gen an, die den König um fo viel mehr beunruhigten, weil alle Berficherune 
gen und Anerbietungen des Pardons ganz umfonft und vergeblich waren u). 
Papſt Hadrianus, der entweber ſchlecht benachrichtiget war, oder der nicht 
genung Geſchicklichkeit hatte, ein vernünftiges Urtheil in diefer Sache zu fäl« 
fen, mifcyete fi) auch in diefe Sache w). Denn der König, der ſich deffen 
auf eine vortheilhafte Art bedienete, daß Carloman in einen geiftlichen Or— 
den getreten war, entfchloß ſich, denfelben durch die Kirchencenfuren zu vers 
folgen, forgete aber zuförderft dafür, daß die Bifchöfe feiner Staaten alle dies 
jenigen in den Bann thaten, die feinen Sohn entweder zum Aufruhr verleitet, 
oder darin beftärfet hatten; und da Hincmar, Biſchof von Laon, ſich we⸗ 
gerte, den Kirchenbann zu unterzeichnen, fo wurde auf eben die Art wider ihn 
verfahren, und endlich traf derfelbe den Carloman felbit, der ſich alsdann 
an den Papft wendese, und indem diefer auf eine ungefittete und grobe Art an 
Carln fchrieb, fo gab er ihm dadurch Gelegenheit, ihn bey der Nachwelt vera 
ächtlidy zu machen. Die Umftände der franzöfiihen Monarchie waren jego 
fehr geändert x). Im Anfange feiner Regierung fehmeichelte er ſowol dem 
Adel als den Bilhöfen; als er nachher von dem Adel verlaffen wurde, fo 
ſtrich er den Fuchsſchwanz nur bey diefen legtern, und durch ihre — 
a 

r) Annales Bertiniani, 

s) Concil. Gallica T. % 

t) Annalcs Bertiniani. 

u) Adon Chronicon, 

w) Fleury Hilft. ceeleſ L. 56. 

x) Hincmar Opufc. T, 2 p. 792, 
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half er ſich aus ſeinen Verwirrungen heraus. Als aber nun ſeine Macht ge— 
wachſen, und er zu mehrerer Erfahrung gelanget war; ſo antwortete er dem 
Papſt muthig und vernünftig, er gab ihm wegen feiner ungeziemenden Schreib⸗ 
art einen derben Verweis, und machte ihm ſeine Uebereilung ſo begreiflich, 
daß er in die Nothwendigkeit geſetzet wurde, ein Widerrufungsſchreiben aufs 
zufegen, davon er ſich ohne Zweifel die Vorftellung machte, daß es würde ges 
beim gehalten werden; da aber daffelbe nachher befant geworden, fo ift die 
Nachwelt dadurch in den Stand gefeget worden, von der Oottieligfeit und 
Politik des Kömifchen Hofes ein richtiges Urtheil zu fällen y). Ja der Papft 
gieng noch weiter. Statt deffen, daß erdem Carl Vorfchriften vorzulegen ges 
ſuchet, ward er fogar feine Creatur, und verfprac) ihm, in der Hofnung, fels 
ne eigene Familie durch ihn zu erheben, daß er ihm in der Ausführung feiner 
Abficht beförderlich feyn wolle, die darin beftund, daß er den Fayferlicyen Tis 
-tel fi) beylegen und das Königreich Italien in Befig nehmen folte, wenn 
fein Neffe mit Tode abgehen würde 2). Mitlerweile tractirte die Kayferin 
eben diefe Sache mit Ludwig, dem Könige von Deurfchland, und brachte 
ihn dahin, daß er durch einen Tractat denjenigen Theil von Lothringen abtrat, 
ben er im Beſitz hatte, in der Betrachtung, daß der Kayfer ſowol diefen Tie 
tel, als aud) feine Staaten fraft eines Teftamentes entweder an ihn, oder 
an einen feiner Söhne überlaffen würde. Diefem Tractat zufolge Frönete Ha⸗ 
drianus den Kayfer feierlichft als König von Lothringen; man findet aber 
nicht, daß er jemals davon Befig genommen. Und der Papft blieb, diefer 
Ceremonie ungeachtet, veſt im Intereſſe Carls des Rahlen verftrider, bis 
auf die Zeit feines Abfchiedes, der bald nachher erfolgete a). 


6. zu 
Die Königreihe Deutfchland und Franfreich wurden durch den Ehrgeig 


Ludwig Firdt, und Eigenliebe der Söhne Ludwigs und Carl eben fo fehr zerrüttet, ale 
und Lart wird durch die Streifereien der Normannen. Ludwig hatte nur drey Söhne, 


und zween davon waren im Aufruhr befangen. Carloman ftund in den 
Waffen wider Carln, und befriegete den Frieden und das Eigenthum feiner 
Unterehanen, raubete, tödtete und fengete, wo er nur hinfam b). Die ver« 
fehiedene Gemuͤthsart diefer Könige leuchtet aus der Art und Weile hervor, wie 
fie ſich aus diefer unglücklichen gage heraus zu helfen geſuchet. Audwig bonss 
e 

y) Sueur hift. de leglife ad ann. $7r. 

z) Adon Chron. 


a) Continuat. Anaftaf. Biblioth, in vita Hadriani. 
, b) Annales Bertiniani, 


— 
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‚feine Söhne, daß fie wieder an feinen Hof Famen, und zwar auf das blofs 
fe Wort, fo er ihnen gegeben Hatte, daß fie nicht geftrafet werben folten; und 
da er ihnen zeigete, wie wenig fie bey dem, was fie bisher gethan, ihr eiges 
nes Intereſſe vor Augen hätten, und was für gute Wirkungen daraus entjtes 
hen würden, wenn fie ihre Pflicht beobachteten, und mit einander in Friede 
lebeten,, fo brachte er fie wieber zu fich felbft, wie er ehedem mit feinem ältes 
ften Sohn gethan hatte, und fand, daß fie nachher treu und gehorfam blies 
ben e). Auf gleiche Weife fegte er fi) auch mit den Normannen, und ric)s 
tete ihre Streifereien wider feine Feinde d). Earl hingegen, nachdem er vie 
le Gedult und Nachſicht bewieſen, überlies den Carloman der Gerechtigkeit, 
die er feinen Unterthanen fchuldig war. Als er daher war gegriffen und zum 
Tode verurtheilet worden, fo lies er ihm feine Augen ausftehen, und fhicte 
ihn in ein Gefängniß, aus welchem er aber entwilchte, und zu feinem Oncle, 
dem Könige in Deutichland, flohe, der ihm fonft nichts als Schug und Uns 
terhalt gewährete, bis-ihn bald darauf der Tod von allem Elende befreiete e); 
Anlangend die Normannen, fo hatte Carl den Salomon, dem er den Titel - 
eines Herzogs gab, obwol der Papft und andere Fürften ihn als König von 
Bretagne titulireten, durch Ueberfendung einer ſehr Foftbaren Krone, derges 
ſtalt verpflichtet, daß er fich fehr gerne mit ihm vereinigte, diefe gefährlichen 
See. und Straffenräuber dämpfen zu helfen. Dadurch wurde der König in 
den Stand gefeget, fie zu Angiers zu belagern, in welchem Orte fie eine lan⸗ 
ge und hartnädige Gegenmwehr thaten, und der gewis ſich nicht an fie ergeben 
haben würde, wo es nicht durch die Geſchicklichkeit des Herzogs von Bretagne 
gefchehen wäre, der fie in die Aufferfte Verlegenheit fegte, worauf Carl eine 
Capitulation mit ihnen machte, und ihnen, gegen Erlegung einer groffen Sums 
me Geldes geftattete, daß fie ihre Schiffe behielten, die fonft der Herzog völs 
lig zu Grunde gerichtet Haben würde f). Diefer mächtige Herr, der bisher 
fein Sand mit groffer Reputation regieret hatte, und der nad) aflen Abfichten 
die Föniglihe Würde zu verdienen ſchien, (nur die Art und Weile ausgenoms 
men, da er nemlich durdy Ermordung feines Anverwandten und Souverain 
zur Regierung gelanget war, ) ward zulegt das Opfer einer Confpiration, bie 
nebft einigen franzöfiihen Herren von feinen eigenen Unterthanen war angeleget 
worden g).. ‚Dadurch. gerierh das Land Bretagne in fürchterliche Factionen, 

|. 


a) Annales Bertiniani. d) Annales Metenfes. 
e) Annales Bertiniani. 
f) Annales Metenfes et Bertiniani, 

g) Annales Metenfes. 


Bow. Hift.d. Päpftev. Th. PB. 
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zu deren Dämpfung eine geraume Zeit. erfordert wurde, und indem biefe noch 
mährete, fo ftarb der Kanfer Ludwig 2 im Monat Auguſt, ohne Hinterlafe 
fung eines männlichen Erbens, welches neue Zerrüttungen verurfachete I). 
Denn Ludwig, König von Deutfchland, maffete fi) als älterer Bruder 
Carls des Eayferlihen Titels an; weil, in Anfehung des Berftorbenen fie auf 
gleiche Art feine Onclen waren, Er verlies fi) dabey auf die Arglift der Kay— 
ferin, auf ven guten Willen des grichifhen Kayfers Baſilius, und fegte eis 
nige Hofnung auf den Papft Johannes 8 i). Carl der Kahle nahm feine 
Maasregeln etwas beffer, denn er verlies fich blos auf ſich ſelbſt. Kaum hats 
ge er vom Tode feines Neffen gehöre, fo ſchickte er feinen einzigen Sohn Luds 
wig nach Lothringen, um an den Gränzen biefes Königreichs eine Armee zus 
fammen zu ziehen; und zu gleicher Zeit trat er mit den Truppen, die er bereits 
auf den Beinen hatte, den Marfch nad) Italien an k). König Ludwig 
ſchickte feinen Sohn Carl mit einem kleinen Corps Truppen dahin, und als 
er die Nachricht vom Feldzuge feines Bruders bekam, ſo ſchickte er ihm feinen 
Sohn Carloman mit einer anfehnlihen Verftärfung nah. , Carloman 
ſchlug die franzöfifchen Truppen, die die Päffe befegt hielten, brady in Italien 
ein, und würde eine Schlacht gemaget haben, obgleich die Armee feines Oncle 
ber feinigen weit überlegen war. Karl der Kable hatte die Maxim, fic) in 
Fein Treffen einzulaffen, fo lange es verhütet werden konte. Er ſchickte daher 
zuförderft einige Minifter ab, die bey dem Papft horchen muften, worauf er 
feinem. Neffen den Borfchlag that, daß beyde Armeen aus einander gehen fols 
ten, bis die Sache zwifchen ihm und feinem Vater in der Güte bengeleget wor⸗ 
den |. Earlomannahm den Borfchlag an, und beobachtete denſelben pünfte 
lich; als aber Earl vom Papft durch feine Gefandten eine Einladung erhalten 
hatte; fo gab er vor, daß er im Gemiffen verpflichtet fey, derfelben zu folgen. 
- indem alfo Earl wieder nad) Deutſchland zuruͤckzog, fo gieng er gerades We— 
ges nach Rom, wo er mit algemeinem Beyfall empfangen, und ihm am Weys 
nachefefte von den Händen des Papftes die kayſerliche Krone aufgefeget wurde. 
Diefe Feierlichfeit Eoftete fehr viel Geld, Earl aber forgete dafür, daß es 
ihn nichts koſtete. Denn die.erfte Handlung feiner Fanferlihen Macht war 
dieſe, daß er fich der Schäße feines Vorfahren bemädhtigte, und aus denfeß 
ben diejenigen befchenfte, die ihm in feinem Gefchäfte beförberlich gewefen wa⸗ 
sen m), 

$. 72» 


h) Annales Bertiniani. i) Annales Fuldenfes. 
k) Annales Bertiniani, 

1) Annales Fuldenſes. — — u 
m) Anuales Bertiniank '. a 
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§. 72. 

Gleich mit dem Anbruch des folgenden Jahres reiſete der Kayſer nach Folgen vom 
Pavis, lies die Stände in.der Lombardey zufammen fommen, wobey ihm Tode Ludwigs 
alle Prälaten und Groffen im Königreiche den Eid der Treue leifteten. In— des deicten 
des machte ihm eine Sache noch einige Unruhe. Denn es hatte fein Neffe 
und Borfahr, der Kayſer Ludwig, eine einzige Tochter der Aufficht des Hera 
5098 von Srioul übergeben, und er beforgete gar fehr, daß ein griechifcher 
Zürft, wenn er diefelbe heirathete, endlich einen Anfpruch an das Königreich 
Stalien machen möchte. Um nun diefes zu verhüten, fo hielt er diefes fürs 
bejte Mittel, dem Graf Boſon, deſſen Schwefter er zur Ehe hatte, den 
Rath zu erteilen, daß er diefe junge Prinzeßin entführen und mit Gewalt beis 
rathen möchte n). Als diefes gefchehen war, ftellete er fich an, als ob er auf 
den Räuber die gröfte Ungnade geworfen hätte, und bedrohete ihn mit der hära 
teften Strafe. Als er aber merfte, daß die That nicht fo übel aufgenommen 
wurde, als er fichs vorgefteller, fo lieg er ſich wieder befänftigen, Damit 
aber auch fein Schwager einer fo hohen Perfon wuͤrdiger werden möchte, fo 
- erklärete er ihn zum Herzoge von der Lombardey, und beffellete ihn zu feinem 
Statthalter von Italien 0). Mitlerweile hatte Ludwig, König von Deutfch« 
land, in feiner Abmefenheit Frankreich überfallen, und war bis in Cham« 
pagne gedrungen, wo er ſchreckliche Verwuͤſtungen anrichtete. Als er aber 
erfuhr, daß Carl mit einer groffen Armee aus Italien zuruͤck Fam, und daß 
der Papft die Parthey deffelben unveränderlich ergriffen, fo zog er ſich in feine 
eigenen Staaten zuruͤck, wo er fortfuhr, groffe Zurüflungen zum Kriege zu 
machen, ob er wol zu gleicher Zeit nicht unterlies, den Vorfchlägen zu einem _ 
Vergleich Gehör zu geben p). Der neue Titel, den Carl der able erhal« 
ten hatte, zog im Gemüthe deſſelben groffe Weränderungen nad) fi. Er 
erfchien faft beftändig in griechifcher Kleidung und unter Bortragung der kay⸗ 
ferlihen Ehrenzeichen. Cr begegnete feinen Unterthanen, ſowol deir Geiftlie 
chen, als ben faien mit einem beleidigenden Stolge, und unter dem Benftande 
des Papftes bemühete er ſich, die Autorität der Prälaten in feinen Staaten 
herab zu fegen, ohnerachtet er ihnen die Erhaltung feiner eigenen Autorität zu 
danken hatte q). Da er zu feinen übrigen Staaten nun aud) Stalien befom« 
men hatte, fo war er unftreitig mächtiger geworden, als fein Bruber Luds 
wig , indes befürchtete er. doch gar fehr, daß er von diefem Zürften möchte 

Pa - anges 
N) Eoncil. Gall. T. 
©) Annales Fuldenfes. 
p) Monachus Sangallenfie Annales Fuld, Annales Bertiniani, 
a) Vetus Chron. in Hift. Norm, 
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angegriffen werben, als welcher nicht nur ein vortreflicher Staatsmann und 
groffer Zeldherr war, fondern der aud) einen groffen Anhang unter dem frans 
zöfifchen Adel Hatte. Allein von aller diefer Zurcht wurde er durch den Tod 
dieſes Monarchen befreiet, der Carl dem Groffen unter allen feinen Nachfoms 
men am äbnlichften war. Seine Staaten wurden einem Vergleich zufolge, 
der bereits vor vier Jahren auf einem algemeinen $andtage war gemachet wor» 
den, folgendergeftalt eingetheilet. Carloman befam Bayern, Böhmen, 
Kaͤrnthen, Sclavonien, ©efterreich und einen Theil von Ungarn. 
Scantenland, Scchfen, Stiesland, Thüringen, Niederlothrin⸗ 
gen famt Coͤln und einigen am Nhein gelegenen Städten fiel dem Ludwig 
zu. Alles andere aber, was zwildhen dem Mayn und den Alpen lag, war 
das Loos Carls. In der neuern Hiftorie wird Carloman gemeiniglid; Rd« 
nig von Bayern, Ludwig König von Germanien, und Carl der dicke oder 
fette, König von Allemannien genennet r). Hievon hatte der Kayier Carl 
der Kahle kaum Nachricht erhalten, als er in der Meinung, daß diefe Brite 
. ber bald unter einander uneinig werden würden, mit einer grojfen Armee aufs 
brach, um denjenigen Theil von Lorhringen wieder an fich zu reiffen, den 
er feinem ‘Bruder abgetreten hatte, und wovon er vorgab, daß er mit feinen 
Tode wieder an ihn zurückfallen müffe. Der Entwurf war ganz gut gemachet, 
aber der Kanfer irrete jich in dem, was er ald gewiß vorausgefeget hatte, 
Denn die Brüder lebeten in volfommener Einigkeit; und obwol Kudwig, 
König von Deurfchland, Abgefandten abſchickte, und feinen Oncle bitten lies, 
feine Staaten nicht anzugreifen; fo gieng er doch zu eben der Zeit mit einer 
Armee über den Rhein, und bot ihm ein Treffen an, Earl der Aahle hatte 
eine Armee von 50000 Mann, fein Meffe aber war lange nicht fo ftark. 
Weil er aber das Dorf, das vor feinem $ager lag, mit einem ftarfen Corps 
Infanterie hatte befegen laffen, welches ſich harnaͤckig wehrete; fo glaubete Carl 
feines Sieges gewiß zu ſeyn, als er diefes Corps zum Weichen gebracht hatte. 
Da aber feine Truppen hierauf in groffer Unordnung das Lager angreifen wole 
ten, fo fiel ihnen Ludwig mit feiner Keuterey in die Flanque, und ſchlug fie 
unter einem entleglichen Blutbade aufs Haupt. Diefe Niederlage, die fi) 
im Jahr 876 zutrug, famt der Nachricht, daß die Normannen mit einer zahle 
reichen Flotte auf der Seine ſich ſehen laffen, und ein ftarfes Corps Truppen 
am Bort hätten, nörhigten Carln, feine Augen auf.diefe Seite zu richten, und 
feinen Neffen in Ruhe zu laffen s). Diele unglücklichen Begebenheiten rühre 
ten ihn dergeſtalt, daß er in eine gefährliche Krankheit fiel, aus welcher er mit 
genauer Moch wieder errettet werden Eonte. = 

$. 73. 

r) Aimon Hift. Franc. I, 5 s) Annal. Fuldenfes et Bertiniani. 
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Der Papft, der zu biefer Zeit mit Feinden umringet war, und fich le, Earl der Kah⸗ 
diglich auf den Schuß des Kayſers verlies, lag diefem heftig an, mit einer !e Rirbt auf 
Armee nad) Italien zu fommen, ohnerachtet er wufte, daß er von einer hißi- —— 
gen Krankheit kaum geneſen war, die ihn beynahe ins Grab geſtuͤrzet hatte. jen, 

Carl, deſſen Intereſſe mit dem päpftlichen jehr genau verbunden war, lies 
feine Bitte fratt finden. Che er aber Frankreich verlies, fo verfamlete er im 
Monat Julius den Adel und die Prälaren, um die gehörigen Maasregeln zu 
verabreden, die zur Verteidigung feiner Staaten und zur Erhaltung ihrer Rus 
he in feiner Abweſenheit nörhig waren. Er beitimmete feinen einigen Sohn 
Ludwig zum Regenten, , und fegte ihm einen Staatsrath zur Seite t). Das 
Commando über feine zahlreiche Armee trug er dem Herzog Boſon, feiner 
Gemahlin Bruder, dem Abt Hugo, dem Graf Bernhard von YAuvergne 
und dem Marquis von fanguedoc, Bernhard, auf; und als er Diefes ges 
than hatte, fo machte er fich mit der Kayferin auf die Reife; die ein fehr praͤch⸗ 
tiges Gefolge bey fich hatte, und nahmein fleines Corps Truppen mit fich, das 
mehr eine Bedeckung als eine Armee heiffen konte, gieng über die Alpen, und 
marfchirte gerade auf Rom zu u). Der Papft, der feine vaͤterliche Gewo⸗ 
gendeit gegen ihn an den Tag legen wolte, Fam ihm bis nad) Pavia entge 
gen; fie harten fidy aber Faum im Unterredung eingelaffen, als die Machricht 
einlief, dap Larloman, der König von Bayern, mit einer zahlreichen Ars 
mee in Italien eingedrungen, und Fraft des Teftamentes des legtverftorbenen 
Kanfers einen Anfpruch an die kayſerliche Würde und an das Königreich Ita⸗ 
lien mache. Hieraufgieng Carl wieder über den Po, und kehrete nad) Tors 
tona zurück, wo der Papft die Kayſerin kroͤnete. Die Abfiht Carls war, 
alda auf die Anfunft feiner Armee zu warten; allein die vier Herren, fo dies 
ſelbe commandireten, lieffen ſich in eine Confpiration ein, und megerten fich, 
über die Alpen zu gehen, auf welche Nachricht die Kayferin nad) Morienne 
gieng, der Papſt aber eilete über Hals und Kopf nah Rom zurüf, Unter 
dieſen bedenflichen Umftanden hielt der Kanfer das fürs rathſamſte, daß er 
wieder nad) Frankreich zurück kehrete, wobey diefes ganz was aufferordent- 
liches war, daß fein Neffe Carloman auf das falfche Gerüchte, als ob die 
ganze franzoͤſiſche Kriegsmacht über die Alpen gegangen wäre, ſich eiligft in 
feine Staaten zurüf zog w). Carl, als er zu feiner Gemahlin nach Mo⸗ 
‚ tienne gefommen war, merkte einen neuen Anfall von der vorigen Krankheit, 
P3 | ſetzte 
t) Fleury Hiſt eeceleſ. L. 52. $. 41. — 
u Annales Bertiniani. 
w) Sigonius de regno ltalie. L.5. 
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ſetzte aber derſelben ungeachtet ſeine Ruͤckreiſe fort. Als aber ein Juͤdiſcher 
Arzt, Namens Zedekias, ihm Gift beygebracht hatte, ſo ward er ſo krank, 
daß er auf einem Dorfe, Namens Brios, muſte liegen bleiben, wo ihn die 
Kayſerin in einer elenden Huͤtte fand, und wo er den 6ten October im zweyten 
Jahr ſeiner kayſerlichen, im acht und dreyßigſten Jahr ſeiner koͤniglichen Wuͤr⸗ 
De, und im vier und funfzigften Jahr feines Alters ſeinen Geiſt aufgeben mu⸗ 
fte x). Sein Körper wurde zwar balfamiret, in der Abficht, ihn in die Abs 
tey von St, Denis zu bringen; allein der Gift Hatte denfelben bergeftalt ans 
gegriffen, daß fie ihn unterweges einfenfen muſten, wiewol nachher feine Ges 
beine dahin gebracht worden, mwenigftens ift gewiß, Daß in dieſem Kiofter ein 
Ehrendenkmal für ihn aufgerichtet worden y). Kraft eines Teftanıentes bea 
ftimmete er feinen einigen Sohn zum Nachfolger, und ſchickte ibm durch die 
Kayferin feine Krone, fein Schwerdf, und andere Zeichen, ſowol ber kayſer⸗ 
lichen als föniglidhen Würde, und gab damit zu erfennen, wie es fein Wille 
ſey, daß er beyde zuſammen haben folte z) *), 


*) Unter der Negierung Earl des Kahlen wurden verfchiedene vortrefliche Geſetze zur 
Regierung der Kirche und des Staats abgefaffet; allein es fehlete ihm entweder an 
Aufmerkfamfeit, oder auch an Autorität, diefelben zur Ausübung zu bringen. Man 
fieng zu feiner Zeit in Franfreich an, ſich der chriftlichen Zeitrechnung zu bedienen. 
Er hielt öfters Coycilia, und war dabey ſelbſt gegenwärtig a), Che er Kayſer 
ward, war er ein eifriger Vertheidiger der biſchoͤflichen Rechte; nachher bewies er 
ſich gefälliger gegen den Papft, und geftattete den Legaten deilelben, den franzoͤſi⸗ 
fhen Prälaten fogar in feiner Gegenwart Gefege vorzuſchreiben b). Er nöthigte 
Diefelben, den Anfegifus, Erzbifhof von Sens, als Primas von Gallien und 
Germanien zu erkennen, wodurch er feinen alten treuen Diener Hincmar, Erzbi⸗ 
fchof von Rheims, verlor, der ſich diefem päpftlichen Eingrif mit grofiem Muth 
und Standhaftigkeit widerfegte. Allein Carl hatte dabey einen Grif, beiten er 
ſich bedienete, nemlich, der Verſetzung der Prälaten von einem bifchöflihen Stuhl 
zum andern c). In der legten Zeit feines Tchens ward er ein Politicus, und wu⸗ 
fte feine Autorität duech mancherley Methoden zu erheben und zu beveftigen, wies 
wol allemal auf feine eigene Unkoſten, indem er deswegen von feinen Unterthanen 
durchgaͤngig gehaffet wurde. Seine erfte Gemahlin war Irmentrudis, von wel 
her er vier Söhne und eine Tochter hatte; und dieſe Irmentrudis war eine Toch⸗ 
ter des Eudes Grafen von Orleans; von feinem älteften Sohne Ludwig werden 
wir bald reden. Earl erflärete er zum Könige von Aquitanien, und ob er wol 
fehr jung ftarb, fo hatte er fich doch vorher ungehorfam genung und der ihm beyges 


legten 
x) Capitular. Caroli Calvi, 
y) Aimon Hift. Franc. L. $. 
z) Annales Metenfes et Bertiniani. 
a) Annal. Bertiniani. Concilia Gall. I. % 
b) Sincmar Opufe. 
e) Aimon l.c. Paulus Aemilius de sebus geftis Frang, 
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legten Würde ganz unmwürdig bemiefen. Sein dritter Sohn Lotharius ward ein " 
Abt. Earloman mufte fih zum Diaconus machen laflen; er war ein lafterhafter 
und unbeugfamer Menſch, der durch feinen öftern Aufruhr feinen Vater nöthigte, 
ihm die Augen ausftchen und ins Gefängniß werfen zu laſſen; durch Huͤlfe zwee⸗ 
ner Mönche aber entwifchte er, fo blind er auch war, und ftarb in den Staaten 
feines Oncle d). Seine Tochter Judich war nicht das ehrbarite Frauenzimmer. 
Nachden fie mit dem Engländifhen Könige Alfred und deſſen Sohne in Blutſchande 
‚ gelebet e), fo Echrete fie an den Hof ihres Vaters zurück, und hieng fih an den Forfts 
meijter Balduin, und.als diefer durch Vermittelung des Papftes mit dem Könige war 
ausgeföhnet worden, fo erklaͤrete er ihn zum Grafen von $landern f). Seine zweyte 
Gemahlin hies Richildis; fie war eine Schweſter des Graf Bofon, ein liſtiges Weib, 
die ihn regierete, jo lange er lebete, und nad) feinem Tode ſchlug fie fich zur Parthey 
ihres Bruders und der übrigen Misvergnügten, ohnerachtet dieje den Juͤdiſchen 
Arzt erfauft hatte, ihm mit Gift hinzurichten. Mit diefer Prinzeßin hatte Earl 
vier Söhne, es üÜberlebete ihn aber Fein einziger 8). Die Kayferin lies fichen 
Jahr nad) feinem Tode, wie einige Gefchichtfchreiber melden h), feine Gebeine 
nad) St. Denis bringen, weil er ehedem in diefem Klofter Abe gervefen, Wenn 
die Päpfte an ihn fchrieben, fo nanten fie ihn den allerchriftlichften König, welches 
Titels fie: ſich auch ſchon gegen den Pepin bedienet harten i). Mir finden nicht, 
daß der Jude, ber ihn mit Gift hingerichtet, geftrafet worden, daher es wars 
fcheinlic wird, daß er unter dem Schuß der Faction geftanden, die fi) feiner hie: 
zu bedienet. 
— §. 74 | a, 
So bald Ludwig, der Sohn des verftorbenen Kayſers, der wegen eis Ludwig der 
nes Fehlers in der Sprache der Stamler genenner wurde, bie Nachricht von Stamler hält 
feinem Tode erhielt, fo verlies er die Gränzen, um die Kayferin und Die vor, ed mit dem 
‚nemen Herren, die aus Italien Famen, zu St. Denis zu fprechen. Da er Papſt. 
die ausfchweifende Macht der Elerifey und des Adels wohl einfahe, fo fuchte er 
fid) dadurch ‚eine ruhige Regierung zu verfchaften, daß er diejenigen, die um 
feine Perfon waren, in fein Ipntereffe zog. Daher theilete er nun $ändereien, 
‚Ehrenämter, Gouvernements, Abteien und andere Borzüge mit einer ſolchen 
Berfehwendung aus, die mehr feine Furcht als feine Gervogenheit gegen Dies 
jenigen , denen er diefelben mittheilete, verriech a). Er mwolte, wie gefagt, 
nah St. Denis gehen, allein um gemiffer Urfachen willen, bie er unterwe— 
ges erfuhr, ‚wendete er fich-nad) Compiegne. Die Kayferin flug ſich nach 
* In 3. LAU | DEE 1 BSR FR x er ihrer 
x :d) Annal. Fuldenf. Aimon hift. |. s. 
e) Paul Aemilius de rebus Francorum, Affer Menerenfis in vita Alfıedie 
f) Ann, Bertin. Aimon 1. 5. = 
g) Anfelmus Hift. geneal. 
h) Enalons Hit. de France. . .. — 
i) Saucher Dupleir, Ehalons u.a. ti. 
a) Aimon hift, Franc, lib, 5. een 
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ihrer Ruͤckkunft aus Italien, zur Parthey der Misvergnügten, bie es dem 
Ludwig zu einem groffen Verbrechen machten, daß er fo viele Stellen ver 
geben, ehe er die Huldigung eingenommen und gefrönet werben. Allein der 
eigentliche Anftos war Diefer, daß fie nicht daran Theil genommen; wierol 
fie nach) reifer Ueberlegung es fürs befte hielten, wieder zurücd zu fommen, 
und das anzunehmen, mas übrig geblieben b). Hierauf übergab die Kayfes 
rin das Teftament und die Föniglichen Inſignien, die ihrer Sorgfalt waren 
anvertrauet worden; und mit dem Anfang des Decembers des 876ſten Jahres 
wurde der König vom Hincmar, Erzbifchof zu Rheims, gefrönet c), Der 
Dapft empfahl den neuen König, fo guf als er Eonte, in der Hofnung, daß er 
an feines Vaters Statt würde ermählet werden ; da fi ihm aber der Herzog 
von Spoleto und der Marggraf von Toscanien widerfegten, fo verlies er 
Kom, und gieng übers Meer nad) Frankreich. Er wurde dafelbft mit aller 
erfinlichen Hoachtung empfangen, und den drenzehenten Auguft 877 eröfnete er 
ein Concilium zu Trojes, mwo.verfchiedene Canones zur Erhebung der bifchöf 
lihen Würde abgefaflet wurden; davon der erfte viel zu merfmürdig ift, als 
daß wir ihn hier mie Stilſchweigen übergehen folten. Es wurde nemlic) allen 
weltlichen Mächten anbefohlen, und zwar bey Strafe der Ercommunication, 
den Bifböfen den gebührenden Kefpect zu erweifen; allen andern aber, wes 
Standes und Würden fie aud) waren, wurde unterfaget, fich in ihrer Gegen» 
warf ohneihre Erlaubniß nieder zu fegen d). Der Papft frönete den König, 
auf fein Anfuchen, mit eigenen Händen. Diejenigen Gefchichefehreiber aber, 
. welche behaupten, daß er jego zum Kayſer gefrönet worden, die irren ſich ganz 
gewiß, indem er weder in dem Document, das der Papft ausftellete, noch 
aud) in den Schreiben, ‘die er an ihn gerichter, jemals fo genennet worden e). 
Dahingegen wegerte ſich der Papft fhlechterdings, feine Gemahlin Adelheid 
zu kroͤnen, aus Urfachen, die unten angeführet werden follen *). Der Papft 
fand die Macht des Königs gar fehr geſchwaͤchet; daher er mit dem Herzog 
Bofon eine fehr genaue Freundfchaft aufrichtere, -der die Hermingard, die 
einzige Tochter des Kayfers Ludwig 2 geheiratet hatte, und der ihn bis 
nad) Pavia begleitete. Unterweges erlaubete ihm der Papft, fein Aufferftes 
zu thun, um zu verhüten, daß Carloman nicht das Königreich Stalien in 
Beſitz nehmen möchte f). or feiner Abreife erwies er dem Könige den Gefals 
en ten, 
b) Annales Bertiniani, 
e) Reginon Chronic. 
d) Aimon Hift lib. 5. Epift. Johann. VIII Pape. 
e) Annales Bertiniani. 3* 
f) Aimon hift. Franc, L. 5. 


— — — —X 


vonm dJahr 750 bis 887. 22H 


fen, daß er einige vorneme Herren in ben Bann that, die im Aufruhr wi⸗ 
der ihn eingeflochten waren; wiewol ſich Diefelben nicht ſonderlich daran kehre⸗ 
ten. Machdem er abgereifet war, fchrieb der König an feinen Better, Lud⸗ 
wig von Deutfchland, und verficherte ihn, daß er ein aufrichtiges Verlan⸗ 
gen bege, mit ihm und feinen Brüdern in volfommener Freundfchaft zu les 
ben; und als er von dieſem Berficherungen gleiches Inhaltes erhielt, fo ftelles 
ten beyde Könige im November 978 eine Unterredbung an, und fcloffen einen 
Tractat, der ihr beyderfeitiges Beftes betraf; und giengen, welches fich ſehr 
ſelten unter Zürften zuträget, als eben fo gute Freunde aus einander, als fie 
zufammen gefommen waren, und fie waren von der Aufrichtigfeit ihrer gegen 
einander hegenden Meigungen völlig überzeuget g). 
*) Eudwig hatte ohne Zweifel eine feiner hohen Geburt gemäffe Erziehung genoffen; 
wir finden aber: nirgend Lobfprüche von feinen Fähigkeiten. Die Familie Earls 
des Groſſen neigete fi) almählig zu ihrem Untergange. Ludwig flund, da er 
noch jung war, unter der Herichaft feiner Lüfte, die ihn verleiteten, nicht nur feis 
ner Schwefter Judith Vorfhub zu thun, die, nachdem fie zweymal Königin in 
England geweien war, mit einem Avanturier davon lief, fondern er lies ſich auch 
ſelbſt in eine wunderliche Heirat mit der Ansgarda ein, die eines Grafen Tochter 
und Witwe eines andern Grafen war, deren Namen wir aber nicht wiffen. Diez, 
mit war fein Vater fo unzufrieden, daß er ſich eher mit ihm nicht ausfühnen mol 
te, als bis er fie von fich gelaffen; und alleın Vermuthen nad) wurde die Ehe caf 
firet. Deswegen wurde die Rechtmäßigkeit der Geburt Ludwigs und Carls ftrei: 
tig gemachet, die jedoch ihrem Vater folgeten. Zum andermal heirathete er die 
Adelheid, ein englandifches Frauenzimmer, und Schwefter Wilfrieds, Abts von 
Slaviany; man glaubt aber, daß Ansgarda nod) am Leben gewefen, als der Papft 
den König Ludwig gefrönet, und ſich gewegert, fie zu Erönen, weil er an der 
Rechtmaͤßigkeit ihrer (Ehe gezweifelt. 
. $. 75. " 
Ben der Unterredung diefer Fürften wurde unter andern veftgefeget, daB Nach feinem 
im folgenden Monat Februarius 379 ein algemeiner Reichstag gehalten, und Tode entſtehet 
derfelbe fowol vom Carl und Carloman, als audy vom Könige von Deurfch. ein Interre⸗ 
fand durch Abgefandte beſchicket werben folte. Allein es wurde derfelbe Durch gnum. 
den Aufruhr des Marggrafen von Languedoc verhindert, der, ohnerachtet er 
vom Papft auf dem Eoncilio zu Trojes war in den Bann gethan worden, defr 
fen Stellen und Gouvernements auch der König bereits an andere vergeben 
hatte, ſich nicht nur im Beſitz von Languedoc erhielt, ſondern auch in den 
umliegenden Provinzen Streifereien ausübere h), Um nun diefe Empörung 
u 
2) Annales Fuldenfes et Bertiniani. 
) Reginon Chron, 
- Bowers gift. d.Päpftev. Th. Q 
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zu daͤmpfen, ſo brach der Koͤnig mit ſeiner ganzen Macht wider ihn auf, und 
nahm ſeinen Weg durch Bargund. Als er aber zu Trojes ankam, fiel er in 
eine gefährliche Krankheit. Er lies ſich von dannen nach Compiegne brin⸗ 
gen; und als er alda alle Hofnung der Geneſung verlor, ſo uͤbergab er ſein 
Schwerdt und Krone zweenen feiner Raͤthe in Verwarung, mit. Befehl, bey⸗— 
des feinem Sohne Ludwig unverzüglidy zu überbringen i). Er ftarb. den 
zoten April 879, am Charfreytage, nachdem er ohngefähr achtzehen Monate 
vegieret hatte k), Er war ohne Zweiſel ein Herr von ſchlechten Fähigkeiten 
und groffen Schwachheiten. Er lies bey feinem: Abfterben das Reich in grofe 
fer Bermirrung, und feine Erben waren die beyden Söhne, die er mit feiner 
erften Gemalin erzeuget hatte; und feine zweyte Gemalin Adelheid hinterlies 
er fhmanger, die einige Zeit nach feinem Tode einen Sohn zur Welt brachte, 
der in der Taufe den Namen Earl erhiel. Es erfolgete auf den Tod Luds 
wig des Stamlers eine Zwifhenregierung, welche durd die Schwädje der 
Regierungsart und durch die Factionen der Groffen verurfachet wurde. Der 
verftorbene König harte die Auffiche über feine beyden Söhne vier Groffen des 
Reichs anvertrauet, deren einige fich gegen feinen Vater wohlgeſinnet bewiefen 
hatten. Es waren diefelben der Herzog Bofon, feines Vaters Schwager, 
ein Mann von groffer Lift und Geſchicklichkeit, die er lediglicy dazu anwendete, 
um feinen Ehrgeig zu befriedigen, und ein fouverainer Zürft zu werden. Der 
andere war Hugo, der zuweilen der Abt Zugo genennet wird, Es ift offen. 
bar genung, daß er anfänglic) zum Dienft der Kirche beftimt gewefen; da er 
aber bereits Kriegsdienfte gethan hatte, ehe er einen geiftlichen Orden annahm, 
fo änderte er feine Entfchlieffung; und machte aus dem Namen, der vorher 
feine Würde bezeichnet hatte, feinen Zunamen. Er war ein ehrgeigiger und 
mit weit ausfehenden Dingen gefchäftiger Kopf, bewies aber dabey mehr Rüde 
fiht auf feinen Character, als andere Perfonen, indem er der Enfel des be. 
sühmten Robertus Sortis, Grafen von Sranfreih, war. Der dritte Herr 
war Thierry, des Königs Kämmerer, der des verftorbenen Königs Familie, 
wiewol aus eigennügigen Abfichten, zugerhan war. Der vierte war Bern. 
bard, Graf von Auvergne, von dem wir weiter nichts willen |), Bofon 
und Thierry zankten ſich wegen der Graffhaft Autun, die der erfte zu feis 
nen Abſichten nörhig hatte, die aber der König dem legtern gegeben. Hugo 
Abt verföhnere fie mit genauer Noth. Lim eben diefe Zeit hatte der Abt Bose 
lin, der ein Siebling des Königs Ludwig gewefen, und viel bey ihm vera 
| | mocht 
i) Yimon hift Frane. L. $. 
k) Annal. Bertiniani et Fuldenfes, 
H Aunales Bertiniani. Paul Aemilius de rebus geftis Francorum. 
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mocht hatte, einen andern Entwurf gemachst, in welchen er Conrad, Gras 
fen von Paris, und verfchiedene andere Herren einflochte. Sein Vorwand 
war die Gluͤckſeligkeit Frankreichs und die Ehre der Familie Carl des Groffen ; 
das Mittel aber, fo er zur Erreichung diefes Zweds vorfchlug, mar dieſes, 
daß die Kinder Ludwigs bey Seite gefeget, und die Krone dem Könige von 
Germanien aufgetragen werden folle m). Um nun biefes ins Werk zu rich« 
ten, fo wurde, indem die andern Herren zu Meaux verfamlet waren, zu 
Ereil eine Zufammenfunft angeftellet, und alda der Entſchluß gefaffet, dem - 
Könige Ludwig von Deurfchland im Namen des Abels und der Prälaten 
von Frankeich den Antrag zu thun, daß er ihr Souverain werden möchte, wel⸗ 
hen Antrag er auch annahm, ohnerachtet ihm der Tractat im Wege ftund, 
den er mit dem Vater der Prinzen, die jego von der Geite geftoffen werden 
folten, aufgerichtet und befchmworen hatte. Die Nachricht davon fegte alle zu 
Meaur verfamlete Herren in Erftaunen , die auch wol endlich fid) dabey bes 
ruhiget haben würden, mo nicht Hugo der Abt dem Könige von Deutfchland, 
ber nun mit einer Armee gegen Frankreich in vollem Marfdy war, den Antrag 
gethan hätte, ihm denjenigen Theil von Lothringen abzutreten, den bie beyben 
legten Könige befeffen; welcher Zuwachs ihm fo erheblich vorfam, daß er den⸗ 
felben ohne Bedenfen annahm n). Weil aber der Abt Goslin und feine Fa⸗ 
etion ſich auf die Weife verlaffen fahen; fo wendeten fie ſich an die Königin 
Cutgard, ein Weib von ungemeffenem Ehrgeig, die ihnen ihren Schug ver⸗ 
ſprach, und bey dem Könige fo viel auszuwirken fi) anheifchig machte, daß 
er gegen den neuen Tractat fo wenig Achtung bemeifen folte, als gegen ben ala 
ten. Um biefe Zeit ftarb Conrad, König von Bayern, der einer der tapfer 
ften, weifeften und. billigften Herren berfelben Zeiten war o). Cr binterlies 
nur einen natürlichen Sohn, Namens Yrnold, dem er Aärnthen und 
Tyrol zufchlug ; feine übrigen Staaten aber theilete er unter feine Brüder; 
Ludwig befam Bayern, Carl der Dicke aber das Königreich Italien p). 
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daß nur allein Ludwig fein Nachfolger feyn folte. Allein der Herzog Boſon !* 
hatte feine Tochter an Carloman verheirachet, und nun hatte er fichs * * 
Q2 op 


mm) Annales Metenſes. Aemilius de rebus geſtis Franeorum. 
n) Aimon Chron. Franc, 
0) Annales Bertiniani. 


p) Chron. variar. antiquit. it. Sigonius de regno Italiæ. 
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Kopf gefeget, diefelbe auch zur Königin zu: machen q). . Diefer Plan wurde 
blos durch feine Helfershelfer ausgefuͤhret, fo., daß es das Anfehen hatte, als 
ob er daran gar feinen Theil gehabt, bis die Sache zur Vollendung gediehen 
war. ofon hatte fid) bey feinem Gouvernement ‚über die mittäglichen Ges 
genden von Frankreich bey der Eleriley fehr angenehm gemachet; er hatte auch 
den Papft auf feiner Seite, und gegen den Adel hatte er fich fehr verbindlich 
aufgefähre.. Drey Erzbilhöfe, zwanzig Biſchoͤſe und eine groffe Menge 
Grafen verfamleten fid) in der Stadt Mante, wo fie, in Erwägung der. Zer⸗ 
rüttungen und unglücklichen Berhängniffe, bie Sranfreich betroffen, es für gut 
erfanten, ein neues Königreich aufzurichten, Das wegen vorzüglicher Weisheit 
und Billigfeie feines Monarchen glücklich. feyn Eönte. Diefes Königreich war 
die Provence, und diefer unvergleichlihe Monarch war Bofon, dem fie 
vermittelſt eines von ihnen allen unterfchriebenen Sinftruments die Krone antrus 
gen, und der fie auch unter vielen von Dankbarkeit und Demuth zeugenden 
Ausdrüden fehr gerne annahm r). Aus ihren Unterfchriften erfiehet man, daß 
dieſes neue Königreich aus den Provinzen beftund, die heut zu Tage Lyon» 
nois, Dauphine, Savoyen, Franche Tomte heiſſen, nebſt einem Theil 
von Burgundien, Dee auf der einen Seite an Languedoc, auf der andern 
aber an-den Genfer See fties, und welches wegen feiner Hauptſtadt das Kör 
nigreich Arles genennet wurde s). Auf die Weife waren nun die beyden jun⸗ 
gen Könige, auf jeglicher Seite, der ihren überbliebenen Staaten fehr weit» 
läuftiger $änder berauber worden. Hugo, der nun allein die Aufficht über 
diefe Prinzen hatte, führete fie unter. einer nicht alzuftarfen Bedeckung bis an 
den Genfer See, um ſich alda mit Carl, Könige von Allemannien und Ytas 
lien zu unterreden, ber ihnen auch fehr leutfelig begegnete, und ‘ihnen alle nur 
mögliche Hülfe verfprach. . Als fie wieder zurück famen, fo fanden fie Lud⸗ 
wig, König vgn Deutfhland, mit einer anfehnlidyen Armee faft mitten im 
. Herzen ihrer Staaten, ob er wol gewiffermaffen durch die Vorftellungen feiner 
Gemahlin, theils aber auch durch das ungeftüme Anhalten der Misvergnüg« 
ten dazu war bewogen worden, als welche ſich nicht im Stande fahen, ihre 
Zufage zu erfüllen. Dem ungeachtef hörete der König ben Vorſchlag zu einer 
Unterredung willig an, bey welcher alles friedlich bengeleget werben koͤnte; zu 
welhem Ende im Monat Yunius ein Congres zu Brondeville an der Maag 
angeordnet wurde, bey welchem alle Nachkommen Carls des Groſſen zuges 
gen feyn ſolten t). Carl kam zu dem Ende aus Stalien; Ludwig und 

F 1*— Car⸗ 

q) Annales Metenfes, r) Aimon Chronicon, 


s) Reginon Chron. Sigonius de reguo lialiæ. 
t) Chron. de geftis Norm. 
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Carloman fanden ſich auch alda ein, und der König: von Germanien ſchickte 
Deputirte, weil er ſich nicht alzuwohl befand. “Hier: fageen ſich beyde Prinzen 
von ihrem Anſpruͤchen auf Lothrintgen und Italien los, worauf ihnen die 
beyden: Monarchen ihren Benftand wider alle ihre Feinde verfprachen;, und 
der König von Germanien oder Deutfchland'gab ihnen ſogleich eine Armee, det 
Zugs, des Lotharius Baftard, zu verjagen, der unterfchiedene- vefte Derter 
- in-Korhrinten innehatte, : Als biefes. gefchehen war , “fo giengen fie durch 
Burgundien dem Boſon zu Leibe, in deſſen Staaten ihre Armee. unter Arts 
führung Carls des Dicken eine Verſtaͤrkung erhiele, der die Belagerung 
von Macon in eigener Perfon commanbdirete.. Und als diefer Drt war erobert 
worden, fo.fam die Reihe an Vienne, darin die Gemahlin Boſons, Ser 
mingard, fid).aufbielt, deren Gegenwart die. Befagımg zu einer hartnaͤcki— 
Yen Gegenwehr veranlafte. Carl fahe fid) genoͤthiget, die Armee zu verlafs 
fen, und nach Rom zu geben, mo er am Weynachtsfeſte 880 zum Kanfer 
gekroͤnet werben folte; und bald darauf muften fid) auch.die beyden Könige von 
einander ‚trennen; indem Ludwig, ber den Titel eines Königs von Franke - 
reich führete, .gegen die Mormannen geben muſte, Catloman, König von 
Aquitanien, aber die Belagerung der Stadt. Bienne fortfegte u), 
— 6.N. Fr 
Der Hauptvorcheil und Vorzug beyder Könige beſtund darin, daß fie ein, Carloman 
ander recht herzlich.liebeten, welche Zärtlichkeit fich offenbarere, als fie von wird König 
einander Abfchieb. nahmen. Ludwig lieferte den Mormannen ein Treffen an un... 
einem Orte Namens Sacour, und. war fo gluͤcklich, fie zufchlagen, fo, dafy,, <jagd ei 
ihrer an 9000 auf der Wahlitart lagen w). Indes ift gewiß, daß er feinen gäprer, 
Eieg nicht fortgefeget, weswegen er von einigen getabelt wird, obwol andere 
. fagen, es wäre feine Armee durch diefe Schlacht dergeſtalt geſchwaͤchet worden, 
daß er eine zweyte nicht wagen dürfen.x). Die Normannen, die in Freyheit 
lebeten, die aus. ihrer Art, Krieg zu führen, ‚viele Vortheile hatten, und die 
von einer Florte gedecket wurden, verwuͤſteten alle Gränzen von Frankreich 
und Deutſchland, und ſteckten Städte, Dörfer, Schlöffer, Paläfte in den 
Brand, mo fie nur hinfommen fonten. Am meiften aber wurde die Berwirs 
rung vermehret durch den Tod König Ludwigs von Deurfchland, der ohne 
Erben ftarb; worauf die Einwohner von Lothringen ihre Krone dem Könige 
Ludwig von Frankreich antrugen, der fie aber ausfchlug, entweder aus polis 
ge nn tiſchen 

u) Annal Metenfes Aemilius de rebus geftis Franeorum. 

w) Annal. Metenf. Aemilius de rebus geftis Franc. 

x) Aemilius de rebus geftis Franc, Chrom; Centici et Norman: 
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tiſchen Abſichten, oder wegen des erſt neulich geſchloſſenen Tractals y). Mi 


lerweile ftund Carloman nod) vor Vienne, und harte feine Belagerung in eis 
nie Bloquabe verwandelt. Ob nun wol Ludwig das Recht Carls des Di- 
cken auf Lothringen nicht gleichgültig anfahe, fo vertheidigte er doc) daſſelbe 
gegen die Normannen , indem er ein anfehnliches Corps Truppen demfelben zu 
Huͤlfe ſchickte. Gleich nady Abfendung diefer Truppen erfuchte ihn ber Herzog 
von Bretagne fehr angelegentlih, daß er ihm ein anderes gegen die Norman⸗ 


nen ſchicken möchte, welches er auch willig that. Allein er war kaum bis nach 


Tours gefommen, als er fo krank ward, daß er denen, die um ihn waren, 
befahl, ihn in die Abtey St. Denis zu bringen, wo er im Monat Auguft im 
22ſten Jahr feines Alters ftarb z)._ Seine Handlungen zeigen an, daß er ein 
tapferer Herr gewefen. . Zwar geben einige vor, daß er geoffe Ausſchweifun⸗ 
gen begangen, und fich dadurch den frühzeitigen Tod zugezogen. Es kann 
aber leicht feyn, daß fie diefe Nachricht von den vornemen Herren erhalten, 
die in dem Verdacht waren, daß fie ihn eben fo, wie feinen Vater, mit Gift 
Bingerichtet; fo, daß er, wenn er weniger gefchäftig geweſen, vielleicht lärger 
hätte leben koͤnnen a). ‚Der franzöfifche Adel begab ſich fogleich zum Carlo⸗ 
man, um ihn für ihren Souverain zu erfennen, und ihm den Eid der Treue 
zu leiften. Er ftund damals noch vor Vienne; auf ihr Anfuchen aber übers 
gab er das Commando bey der Bloquade einem feiner vornemften Dfficier, und 
ftellere fid) an die Spige der Truppen, die fein Bruder wider bie Normannen 
angeworben hatte, die er auch zweymal ſchlug; endlich aber mufte er ſich doch 
gegen eine Geldfumme mit ihnen fegen, meil er gegen ihre überlegene Mache 
nicht aushalten konte b). Die Summe, mit welcher er die Ruhe, ober viele 
mehr einen Heinen Stilftand in ihren Käubereien erfaufte, belief fich auf zwoͤlf · 
tauſend Pfund fein Silber. Dagegen hatte er das Vergnügen, daß Vienne 
durch Capitulation an ihn übergieng, nachdem die Belagerung beynahe dreyſ⸗ 
fig Monate gedauret hatte. Der Hermingard wurde erlaubet, ſich nach Au⸗ 
tum zu begeben e). Earl der Dicke, der aus talien nad) Deurfchland kam, 
in der Abficht, die Normannen zu verjagen, Die feine Laͤnder eben fo verwuͤ⸗ 


fet hatten, erfuhr mit Carloman einerley wibriges Schickſal. Denn weil 


unter feiner Armee, die fehr zahlreich war, eine Kranfheit einriß, ſo lies er 
ſich auch in Tractaten mit Ihnen ein, dabey er einem heer Verde — 
ter 


‚ y) Annales Fuldenfes. Reginon Chron. 
2) Annal. Bertiniani et Fuldenfes, Reginon Chron, 
a) Chron variarum antiquit. 
b) Annal. Fuldenfes et Chron. Normann. 
€) Reginon Chron. Sigonius de regno ltaliæ. 
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haͤupter verftattete, fich in Friesland nieder zu laffen, wenn er bie chriftliche' 
Keligion annehmen würde d). Carl und Carlomann lebeten in volfommes, 
ner Harmonie, und ftritten wider diejenigen gemeinfchaftlidy , die ihre beyder⸗ 
feitigen. Zeinde waren. Der junge König von Franfreic) aber fand fich in 
nicht geringer Verlegenheit wegen des ungehorfamen und widerfpänftigen Bes 
- tragens feines Adels, als welcher, weil er wohl ſahe, daß er fie nicht nach 
Wunſch belohnen und nicht nach Verdienſt beftrafen fonte, feine Befehle weis 
ter nicht refpectirte, als es ihr algemeines Intereſſe erforderte e). Vielleicht 
hätte er mit der Zeit feine Sachen auf einen beffern Fus gefeget. Allein als 
er einftens auf der Jagd war, fo wurde er von einem feiner Hausbedienten, _- 
der einen Wurffpieß nach einem Bär abſchoß, dergeftalt an der Hüfte verwuns 
det, daß er am fiebenten Tage feinen Geift aufgeben mufte f). Einige fagen, . 
er wäre vom Bär verwundet worden; allein ein alter Schriftfteller verfichere 
uns, daß der König diefes nur vorgegeben, um zu verhüten, daß fein Ber 
Dienter wegen eines unvorfeglichen Fehlers geftrafet werben möchte; wel⸗ 
cher Umitand den Character diefes jungen Prinzen fehr erhebet. Er ftarb den 
6ten September 884, als er eben das fechfte Jahr feiner Regierung angetreten 
hatte g). Er war mit der Tochter des Herzogs Boſon, mo nicht vermäh« 
let, doc) mwenigftens verſprochen. Man mweis es nicht gewiß, ob diefe Ehe 
volzogen gemefen; fo viel aber ift gewiß, daß er ohne Erben geftorben h); das 
ber die Krone von rechtsmegen auf feinen Bruder Carl fallen ſollen, der erft 
nach feines Baters Tode war geboren worden, und der damals erft fünf Jahr 
alt war; und es fehlete nicht an foldyen, welche vorgaben,, daß fein Recht vor 
dem Rechte feiner zween Brüder den Vorgang habe; dahingegen andere daran 
zweifeln, ob er jemals ein Recht dazu gehabt, 
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Die Familie Carls des Broffen war fehon feit geraumer Zeit in Vers Carl der Dis 
fall gerathen. Der franzoͤſiſche Adel mar auf feine eigene Sicherheit bedacht, 4 — nr 
welches aud) ganz natürlich und erlaubt war; und das machte fie bey der Ein. "9 In Grant 
richtung der Regierung fehr unruhig i). Hugo der Abt, der bieher die Kin⸗ 
ber Ludwig des Stamlers in Schuß genommen hatte, vertheidigte die 
Kechte des fünfjährigen Prinzen Carls fehr tapfer ; er richtete aber nichts Po 

FJF Wwei 
d) Annal. Fald. Paul Aemillus de rebus geſtis Francorum, 
e) Annal, Bertiniani. Aimon hiſt. L. 5 
f) Annal. Fuld. Chron. Norman. Aemilius de rebus geſtias Francorum, 
) Ann. Fu'denfes. 
) Annal. Metenfes. Reginon Chron, Yemilius da tebus geſtu Francorum; 
3) Reginon Chronic, 


128 Abbildung des politiſchen Zuſtandes 


weil bereits ber geöfte. Theil bein Kayfer zugethan war k). In dieſer weiten 
Entfernung ber Zeit fheinet ihr Verhalten etwas befremdlicyes an ſich zu Has 
ben, indem fie ja unter einer minderjährigen Regierung ſich weit leichter häfz 
ten vergröffern koͤnnen, als unter einem Fuͤrſten, der bereits bey Jahren war, 
und dabey eine groffe Macht in den Händen.hatte. Wermuthlid) aber fuͤrch⸗ 
teten fie fi) vor der Dbervormundfchaft.des Hugo, der in dieſem Fall zue 
Unterſtuͤtzung feines Püpillen gewiß eine föniglidye Gewalt würde ausgeüber 
haben I). Der Vorwand, mit weldyem fie ihre Wahl befchönigten, war dies 
fer, daß der Kayfer Carl, wenn er König von Frankreich würde, beynahe 
eben fo weitläuftige Staaten zu regieren haben würde, als. Carl der Groſ⸗ 
fe m), ohne dabey zu erwägen, daß ein groffes Reich auch) ein groffes Gewicht 
fey, und daß ein Herr, der im Stande ift, die Angelegenheiten eines in ge= 


wiſſe Schranfen eingefcyloffenen Reiches wohl zu beforgen, vielleicht ganz una _ 


gefchickt ift, eine weit gröffere Regierung zu überfehen, . Und davon wurden 
fie durch) die Erfahrung überzeuget. Denn Carl hatte die Laͤnder, die ihm 
fein Bater hinterlaffen, ohne einen merklichen Fehler regieret, er hatte ſich zur 
kayſerlichen Würde in die Höhe geſchwungen, und bey verfchiedenen Gelegen⸗ 
heiten gezeiget, daß es.ihm-mweder an Tapferkeit noch an Klugheit gefeblet, im 
andern Fällen aber hatte.er feine Mildthaͤtigkeit und Liebe zur Gerechtigkeit 
und Billigkeit geoffenbaret n). - Es.ift daher fein Wunder, daß die Franzo⸗ 

fen ſich unter feiner Regierung eine groffe Gluͤckſeligkeit vorgeftellet, daß fie 
aber aud) fich. betrogen gefunden o), indem die Gemüchsart Carls fo befchafe 
fen war, daß ſich daffelbe bey, Erweiterung. feiner Sander nicht nur nicht erho⸗ 


ben, fonbern aud) fo niedergedrücet und zufammen gezogen worden, daß ende. 


lic) feine Unfaͤhigkeit zu regieren viel zu offenbar war, als daß fie hätte geleug« 
net werden koͤnnen p). Es währete nidye lange, fo lernete der Kanfer den 


Sehler erfennen, den er darin begangen, da er den LTormannen verftattet, _ 
ſich in Friesland niederzulaſſen. Denn ihr, König; Gottfried, der eine nas 


tuͤrliche Tochter Lotharii geheirathet hatte, trieb ſeine Intriguen mit ihrem 
Bruder Hugo immer fort, der verſchiedene Verſuche machte, das Koͤnigreich 
Lothringen an ſich zu reiffen. Die Normannen fuhren fort, Frankreich 
zu beunruhigen; als daher der Kayfer fahe, daß diefer König von Sriesland 
mit einem Kriege umgieng, ſo gab er der Vorftellung Heinrichs, Herzogs 
nn und 
xK) Aimon hiſt. L. s.. 
l) Annales Metenfes. 
m) Reginon Chronicon, 
n) Chronicon variar, antiquitatum, 
0) Aimon Hift. Franc, L, 5. 
p) Reginon Chron, 
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und Gouverneurs von Sachſen, ber für den gefchicteften Mann in feinem 
Dienfte gehalten wurde, Gehör, und bevolmädhrigte ihn, fo zu tbun, wie er 
es feinem Gouvernement am zuträglichften erfennen würde q). Heinrich lies 
ſich Hierauf mit dem Frieslaͤndiſchen Monarchen in eine Unterhandlung ein, und 
bey einer ihrer Unterredungen heßte er einen Adelichen, der von ihm war be« 
leidiget worden, auf, ihm mit einer Streitaxt den Kopf zu zerfpalten. Als 
bierauf der Baftard Hugo durch gute Worte in die Hände der Fayferlihen Mis 
nifter war gelodet worden, fo lieffen fie ihm die Augen ausftechen, und ſteck⸗ 
ten ihn nachher als einen Mönd) in die Abtey Drum, im Ardennifchen Wals 
der). Diejer fühne Streidy hätte nun durd) ein gleihmäfliges Verhalten völs 
lig durchgefeget werben follen; allein das war über die Fähigfeiten diefes Fürs 
ſten. Diefes wuften die Normannen volfommen, die daher, unter den Bors _ 
wande, den Tod, ihres Könige Bortfried zu rächen, mit einer Flotte von fie» 
benhundert Segeln auf der Seine erfchienen, und, nachdem fie verſchiedene 
Herter in der Nahbarfchaft weggenommen hatten, Mine machten, als ob fie 
Daris belagern wolten. Allein durch die Klugheit des Bifhofs Goslin und 
Eudes, der das Commando darin führete, wurden fie an der Erreichung ide - 
res Zwecks gehindert; wodurch fie fo rafend gemachet wurden, daß fie, nach« 
dem fie den Dre eine Zeitlang bloquirt gehalten, ſich entſchloſſen, eine förmli« 
he Belagerung vorzunehmen, Allein in dergleichen friegerifchen Unterneh« 
mungen hatten fie Feine fonderliche Geſchicklichkeit, und es ift ihnen felten eine 
gelungen s). 
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Die belagerte Stadt Paris beftund damals nur aus demjenigen Theil, Schtieffee mie 
ber jego eigentlidy die Stadt genennet wird, und die auf einer Inſel in derden Norman: 
Beine liege, über welche auf beyden Seiten Brüden angeleget, und dienen einen 
äufferften Enden berfelben nach damaliger Art wohl beveftiget waren t). Die ee 
Armee der Normannen beftund ohngefähr aus 30000 Mann, Cie wurde ai 
vom Siegfried commandiret, der zwar fühn und graufam war, dem es aber 
übrigens an den Eigenfchaften eines Generals nicht fehlete. Zumeilen gab er 
gute Worte, zumellen fties er Drohungen aus; niemals aber war er müßig. 
Er verwüftete die umliegenden Gegenden, nicht nur in der Abficht, Beute zu 
machen, fondern damit auch die Belagerten keine Zufuhre haben möchten, 
\ z Er . 


a) Annales Metenfes. Aimon L.5. Yemilius de rebus geftis Francorum, 
r) Reginon Chron. Amon hift.L. 5. 

s) Abbon de bello Parifiacz urbis, Libri duo Chronicon de geftis Norman; 
t) P. Daniel, Miezeray und Ehalons. 
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Er bedienete ſich aller zu der Zeit gebräuchlichen Kriegsmafchinen, bie Maus 
ren zu beitürmen, und den Truppen eine Defnung zu machen. Er lieg etli« 
chemal mit fchrelicher Wuth Sturm laufen, es mar aber alles vergeblic) u). 
Auto der Abt, der damals Graf von Paris war, ertheilte in allen Stücden 
Kath, und ordnete die Art ber Bertheidigung an. Eudes commanbirte die 
- Truppen‘, und durch fein Erempel munterte er fie auf, daß fie fich in allen 
Faͤllen ungemein tapfer hielten. Der Biſchof gieng von einem Orte zum an 
dern, ermahnete und tröftete die Einwohner. Gein Neffe Ebbon bewies 
bey allen Gelegenheiten groffe Tapferfeit, Dem allen ungeachtet Fam es ends 
lich dergeftalt auf die Meige, daß Eudes an den Kayſer gehen, und bey 
ihm um Suecurs anhalten mufte. Hierauf wurde Heinrich, . Herzog von 
Sachſen, mit einer Armee geſchicket, welche, ob fie wol nicht ftarf genung 
war, die Normannen wegzutreiben, ihn dennoch in den Stand feßte, fid) 
mit derfelben in die Stadt zu werfen x). Darauf vermehrete er feine Armee, - 
und mwagete es, die Normannen in ihren Linien anzugreifen, Da er aber 
hiebey zu Higig, oder vielmehr zu unvorfichtig verfuhr, fo ftürzte er in einen 
mit Stroh überlegten Graben, und wurde fogleicdy ermordet. Darauf gieng 
feine Armee auseinander, und Paris war in betrübtern Umſtaͤnden, als vor« 
ber y). Unter währender Belagerung verlies der Biſchof Goslin die Welt, 
imgleihen Hugo der Abe, dem fein Meffe Eudes im Titel eines Grafen 
von Paris, oder vielmehr eines Grafen der Inſel Frankreichs, folgete, der 
die Bertheidigung der Stadt auf eine bemundernswürdige Art fortfegte, ohn⸗ 
erachtet die Mormannen alle ihre Kit und Gewalt anıwendeten, ihren Zweck 
zu erreichen, dem fie aud) zumeilen fehr nahe waren 2). Endlich wurde der 
Kayſer von allen Seiten angelaufen, daß er eine Stadt von folcher Wichtig« 
feit aus den Händen diefer Barbaren retten möchte, als welche fonft diefelbe 
beveſtigen, und zur Hauptſtadt derjenigen Herfchaft machen würden, die fie fo 
gerne in Frankreich aufrichten wolten. In diefer Abficht brachte er nur in als 
len feinen Staaten eine ganz erftaunliche Armee zufammen, mit deren gröftem 
Theil er aus Deutfchland aufbrah, um der Stadt Paris zu Hülfe zu kom⸗ 
men. Mit derfelben ftellete er fih auf dem Berge Mlontmart, in der ve— 
ſten Meinung, daß die Mormannen, wenn fie feine Fahnen fähen, über Hals 
und Kopf davon laufen würden a), Er erfuhr aber gar bald, daß er ſich geir⸗ 
j vet; 


n) Ahbon de bello Parifiacz urbis, 

x) Reainon Chronicon. 

yAimon hift. L. 5. 
z) Acmilius de rehus geftis Francorum. 
a) Abbon de bello Patifiacz urbis, 


vom Jahr 750 bis Br. 131 


vet; denn fie feßten ihre Arbeit fort, und äufferten nicht die geringfte Nei— 
gung, abzuziehen. Darauf änderte der Kayſer feine Maasregeln, lies fich in 
eine Unterhandlung mit ihnen ein, und brachte fie durch ein Geldopfer dahin, 
daß fie verfpradyen, ihre Truppen und Schiffe zurüc zu ziehen b). Diefeg 
geſchahe im Monat Moveniber 897, und da er nicht im Stande war, die 
Geldfumme vor dem Frühjahr zufammen zu bringen, fo willigte er darein, 
daß fie die Winterquartiere in Burgund nehmen felten, indem das Volk in 
diefem Sande bis dahin ihm noch nicht gehuldiget und feine Dberherfchaft ers 
kant hatte. Es wurde ihnen aber etwas ſchwer, fich einen Weg dahin zu oͤf⸗ 
nen: denn die Bürger zu Paris wolten ihre Schiffe durchaus nicht unter ihren 
Bruͤcken weggehen laffen c). In diefer Lage der Sachen muften die Normans 
nen ihre Schiffe eine gewifle Weite zu Lande fortfchleppen, und fie oberhalb 
der Stadt Paris wieder in die Seine bringen. Als nun diefes gefchehen war, 
fo drangen fie in Burgundien ein, wo fie auf allen Seiten alles. verwuͤſte⸗ 
ten, und aufler der Ranzion, die ihnen der König zahlen mufte, eine uners 
meßliche Beute an Vieh und Koftbarfeiten ſowol, als am Belde, zum Ers 
ftaunen der franzöfiihen Nation, machten d). 


$. 80. 


Diefer ſchimpfliche Tractat ſchlug nun die Reputation des Kayſer Carls Ungluͤcklicher 
des Dicken völlig zu Boden, die vorher fhon fehr gefunfen war, Er Fehrete — der 
wieder nach Deutſchland zuruͤck, eben ſo geſchwaͤcht an ſeiner Geſundheit, als ae ve Dir 

niedergefchlagen an feinem Gemüthe. Er hatte feinen Minifter, auf den er en, 

ſich verlaffen Eonte; denn fie liebeten ihn fo wenig, als fie ihn fürdyteten. Les 

berdies faffete er einen Argwohn gegen die Keufchheit feiner Gemahlin Ras 

chael, als ob fie es mit dem Ludard, Biſchof von Verceil, bielte, der 

damals ber einzige unter feinen Dienern war, der in Anfehen ftund; und mes 

gen diefes argen Verdachts verbot er ihm den Hof, und lies die Kayſerin in 
Verwahrung bringen e). Diefe legte wolte darüber rafend werden; fie wolte 

ſich fchlechterdings von diefer Befchuldigung reinigen, und behauptete, daß 
ſie nicht nur in Anfehung diefes Prälaten und eines jeglichen andern Mannes 

unbefleckt ſey, fondern daß fie audy noch eine Jungfrau fey, und vom Kayſer 

felbft nie wäre berühret worden; zu welchem Ende fie ſich zur Uebernehmung 

der härteften Proben erklärete, Der Kayſer hatte einen Landtag angeordnet, 
N 2 als 


Vb) Aimon hift.L. 5. 
€) Reginon Chronicon. Aemilius de rebus geftis Francorum, 
d) Thron. variarum antiquit, ER 


e) Aimon hift, L, 5, 
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als das legte Mittel, dadurch feinen verfallenen Sachen wieder aufgeholfen 
werden Fönte. Allein er fiel zu Tribur, einem zwiſchen Maynz und Op⸗ 
enbeim gelegenem Orte, in eine Krankheit, und dabey offenbarere fihs gar 
Haid ; daß fich feine Gemürhsfräfte völlig verloren f). Unter diefen Umftän« 
den hätte man natürlicher Weife erwarten follen, daß entweder Carl fein Haupt 
würde empor heben, oder daß die Groffen des Hofes ſowol auf ihr Privatin« 
teveffe, als auf den elenden Zuftand ihres hinfinfenden FZürften fehen würden; 
wenigſtens hätte man glauben follen, daß fie weder das Mitleiden, noch den 
Wohlſtand würden aus den Augen gefeger und fchier vergeffen haben, daß er 
noch lebe und ſich in Aufferfter Noch befinde. Nichts deftomeniger gefchahe dies 
fes, und der Kanfer wurde dergeftalt verlaffen, daß er weder einen Biſſen 
Brodt zu effen, noch einen Bedienten zur Aufwartung gehabt haben wuͤrde, 
wo es nicht der Erzbiſchof von Maynz gethan hätte, der ihn aus dem Grun⸗ 
de der Liebe, der Edelmuͤthigkeit und Pflicht, mit allen Nothwendigkeiten 
verforgete 8). Arnold, der narürlihe Sohn Carlomans, Königs von 
Bayern, folgete nach der Abfegung Carls in der fanferlihen Würde, und 
deffen Discretion wurde er in dem Ueberreſt feines elenden Lebens völlig über- 
laffen; und was ihm diefer endlich noch reichen lies, das war blos nad) feinen 
. äufferften Bedürfniffen, keinesweges aber nach der Würde, die er in der 
Melt befleider, abgemeſſen; indem er ohngefähr von drey oder vier Dörfern 
die Einfünfte zu genieffen hatte: Zwar gab er ſich einige Mühe, Diejenigen 
vom Adel zu gewinnen, die ihre Gröjfe feiner vorigen Gnade zu danfen hatten, 
in der Hofnung, daß er durch fie wieder zu einigem Ölanze würde gelangen 
können, zumal da in Frankreich zu feinem Nachtheil noch Fein öffentlicher 
Schritt gefchehen. Als er aber fahe, daß er nichts ausricytete, vielmehr ge 
wahr wurde, daß er der Gegenftand des Haffes derer war, die auf allen Sets 
ten um fich griffen und feine Staaten an fidy riffen; fo föhnete er ſich mit feis 
nem Schidfal aus, und ftarb den 14ten Januarius 888, als eine Privatpers 
fon h) *). Er mar gewiß ein Herr, der fo frey von Laſtern und fo aufrichtig 
fromm war, als einer zu derfelben Zeit fenn mochte. Allein weil es ihm am 
& nie und Application fehlete, under mehr am Privatleben, als an der Pracht 
des Hofes Vergnügen fand; fo lies er fih von den Miniftern, die um ihn 
waren, leiten und führen ; er liee ſich durch Die Gouverneurs und andere Staatss 
bediente, die weit von ihm ftunden, berrügen; fo, daß er von der Beichafs 
fenheic feiner Staaten nie einen richtigen Begrif befam i), Sein Tod fegte 
das 


M Annales Metenfes. g) Annal, Fuldenfes, 
h. Riginon Chronic. Amon hift. [. 5 
i) Reginon Chron. Paulus Aemilius de rebus geftis Francorum. 
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das Königreich Frankreich in eine algemeine Bermirrung, zumal da daſſelbe 
von den Normannen gerupfet und von einem unabhängigen Abel gepreffet 
wurde, der das fand, zur Befriedigung feines Geld-und Ehrgeiges, aufs 
äufferfte erfhöpfte; und dabey war. niemand zu finden, der den Unterthanen 
gegen diefe Haustyrannen Schuß gewaͤhret hätte, Zwar hatten ſie noch den 
Sohn Ludwig des Stamlers unter ſich, der nach feines Vaters Tode war 
geboren worden, und es gicbt viele, welche behaupten, daß er ber rechte Erbe 
der Krone, Carl der Dicke aber nur fein Bormund gemwefen; allein es ann 
bievon fein zuverläßiger Beweis geführet werden. Vielmehr iſt offenbar, daß 
die Anfprühe Ludwigs und Larlomans in Zweifel gezogen worden, da fie 
nicht viel deffer als Baſtarte anzufehen waren, nachdem ihre Mutter mar ver 


‚ftoffen worden. Und eben fo gieng es mit dem jüngften Sohn, der nach feines 


Vaters Tode war geboren worden. Denn wenn die Ehe mit der Mutter der 
beyden vorerwehnten Söhne gültig war, fo Fonte die Mutter Carls nicht ana 
ders als eine Benfchläferin, er aber nur für einen Baſtart angefehen were 


den k). Wäre er indes bey Yahren und vermögend geweſen, ſich an die Spi⸗ 


Ge einer Armee zu ftellen, fo mürde er die Einwürfe gar bald haben widerle⸗ 
gen Fönnen. Denn die Nation mufte einen König ‚haben, und es errorberte 
ſowol das Intereſſe, als die Pflicht des Adels, ſich einen zu "erwäplen ; welches 
aud) die Folge gelehret hat, 


*) Da wir vorhin vom Ludwig geredet, fo ift angemerfet worden, daß diefer Dein, 
als der jüngjte unter feinen Söhnen, vom närrifchen Ehrgeik der damaligen Zeiten 
nit frey gervefen, fondern aud) einigemal die Waffen wider feinen Vater ergrif: 
fen. Ob es nun aus der Buſſe der damaligen Zeiten, oder aus einem melancholi⸗ 
fhen Temperament, oder auch aus-einer ſchweren Krankheit entftanden, daß er in 
fo mancherley fonderbare Umftande gerathen, das kann nicht mit Gewisheit gefas 
get werden. Genung er phantafirete in feiner jugend fehr oft, daß er den Teu⸗ 
fel gefehen, und daß er von demfelben beſeſſen wäre; wenigftens hatte er öfters 
ſolche heftige Convulſionen, daß fechs ftarfe Männer an ihm genung zu halten hat: 
ten. Man vermuthet daher, daß er von diefer Krankheit nie völlig geheiler wor: 
den, fondern daß die Zufälle, die ſich zuweilen an ihm zeigeten, Weberrefte von 
diefer Zerriittung feines Körpers gewefen. Er mar nad Befchaffenheit der dama⸗ 
ligen Zeiten ganz gelehrt und auch fromm; er wendete viel Zeit an das Faften und 
Beten, worüber er feinen Miniftern in die Hände fiel, die mit ihm machten, was 
fie wolten. Mit feiner erften. Gemahlin, deren Name uns nicht genennet worden, 
jeugete er einen Sohn, der fehr jung wieder farb. Er harte auch einen natürlis 
hen Sohn, Namens Bernhard, den er fehr zaͤrtlich liebete. Die Vorftellung, 
die fich einige machen, als ob er nicht aus einenem Rechte über Frankreich regie⸗ 
rer, fondern nur Regent ftatt Carla des einfaͤltigen geweſen, der nadı feines Was 
ters, Ludwig des Stamlers, Tode — worden, ſcheinet nicht wohl gegruͤn⸗ 

det 


3 
k) Aimon hift. L. 5. 
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Det zu fenn, indem diefer Monarch in ben Documenten, die nod) von ihm ver: 
handen find, fid genennet hat: Rex Francorum et Germanorum. Daß aber die 
Franzoſen ihn wenig geliebet, und ihm noch ſchlechter aeherchet, daran darf man 
nicht wohl zweifeln. Indes ſcheinet es nicht, als ob die, franzöfifchen Herren an 
feiner Abſetzung oder Verlaffung Theil gehabt, als welche vielmehr auf feiner Rück 
reife nad) Deutſchland durd) die heftigen Hauptſchmerzen veranlaffet wurde, dabey 
er ſich fo fihneiden und brennen lies, daß er endlich von Verftand und Sinnen fam. 
Die leichtfertigen Händel der Weiber hatten auch Theil an feinen Schickſalen. Die 
Witwe des Bofon, der den Titel eines Königs von Arles angenommen hatte, 
lag ihm unabläßig an, ihren Sohn Audwig zu adoptiren, als welcher von mütterz 
licher Seite in gerader Linie von Earl dem Groffen abſtammete; weldes er auch 
that. Und es kann gar wohl ſeyn, daß eben dadurch feine Schwefter Hildegard, 
Aebtißin zu Zuͤrch, aufgebradyt worden, als welche den Herren, die um ihn was 

‚ren, fehr anlag, von ihm abzujesen, und den Arnold zu wählen, der den Titel 
eines Könige von Deutfchland angenommen hatte, und zu dem der Kayfer feinen 
natuͤrlichen Sohn ſchickte, um ſich mit demfelben auf die möglichfte Art zu ſetzen. 
Mitlerweile blieb diefer Kayſer in feinem elenden Leibes und Gemuͤthszuſtande. 
Ob er aber an diefer Krankheit, oder aus Verzweifelung geftorben, ift ungewiß; 
indem einige Schriftfteller vorgeben, daß, da er wider den Wunſch derer, die ihn 
gerne bald (08 gewefen wären, alzulange gelebet, fein Ausgang aus der Welt durch 
eine Portion Gift befchleuniget worden; welches eine zu diefen Zeiten gar gangbare 
Mode war, wie folhes auch fein Nebenbuhler erfahren muͤſſen. Uebrigens findet 
man feine Spur, daß der damalige Papft Stephanus, den einige den fünften, 
andere aber den fechften nennen, ſich für ihn ins Mittel gefchlagen, ohnerachtet 
unter den Römifchen Päpften wenige gefunden werden, die beſſere Staatsmänner 
gervefen, als diefer war. Allein die Intriguen, die damals in Italien gefpielet 
wurden, und die Verbindung, in welcher er mit den vornemften Urhebern feines 
widrigen Schickſals ftund, befchäftigten feine ganze Aufmerkſamkeit, und waren 
hinderlih, daß er denen fich nicht widerfegte, die den Kayſer verlieffen, weil er 
wohl wuſte, daf feine Freunde von der Beute diefes Monarchen reich werden wol: 
ten und Eonten. Und das mar der Danf für die unausiprechlihen Vortheile, die 
dem päpftlichen Stuhl durch die Familie Carls des Groffen zugewendet worden. 





Zwey⸗ 


KR LO) KR | 135 


Ä Zweyter Abfhnitt, 
darin der politifche Zuffand von Italien, von der Aufhebung 
des Erarchats an bi zum Befchluß des neunten Sahrhuns 
derts, vorgeftellet wird, 





$. g1. 


urch den Erarchat wird derjenige Theil von Italien verftanden, ben die Aiſtulphus 
$ morgenländifchen Ranfer als einen Ueberreft ihrer ehemaligen Oberher, bebet den Er: 
ſchaft durch ihre Statthalter regieren lieſſen. Narfes, der dieſes fand Hat auf 
von der Herfchaft der Gothen befreiet hatte, rear der erfte, der es als eine 
Provinz des morgenländifchen Neiches regierete, welches er zum groffen Ver⸗ 
gnügen der Einwohner bis ins Jahr Ehrifti 568 that, da er wieder zurück bes 
rufen, und Longinus an feine Stelle gefchiet wurde, Diefer ion groffe 
Veränderungen vor, die hier mit einigen Worten berührer werden müffen. Seit 
Conftantini des Groffen Tode, waren die Staliänifchen Provinzen durch) Con⸗ 
fulares, Lorrectores und Präfides regieret worden. Konginus aber 
fchafte diefe DObrigfeiten ab, und verordnete in einer jeglichen Stadt einen 
Statthalter, dem er den Namen eines Präfidenten beylegte. Dieſe Veraͤn⸗ 
derung erfuhr auch die Stadt Kom, als in weldyer Longinus die Conſuls, 
auch fogar dem Namen nad), abfchaffere, und diefe Hauptſtadt von Italien 
durch einen Herzog regieren lies. Er felbft aber nahm den Titel eines Exar⸗ 
chen an, welcyer von den Griechen demjenigen gegeben wurde, der in einem 
ganzen Gebiete, das oft aus mehreren Provinzien beftand, zu befehlen hatte, 
Diefe Benennung behielten die Nachfolger des Longinus bey, und meil fie 
ſich, wie er gethan hatte, zu Ravenna niederlieffen; fo wurden fie auch Ex—⸗ 
srchen von Ravenna genant. Vermittelſt diejer obrigfeitlichen Würde 
blieb das Anfehen der morgenländifchen Kanfer hundert dren und acıtzig Jahr 
lang, nemlich vom Jahr 568 an, da Longinus nad) Italien geſchicket wur« 
de, bis aufs Yahr 751, da Kutychius, der legte Exarch, vertrieben, und 
Ravenna vom $tombardifchen Könige Aiftulpbus erobert wurde, Diefer 
König brachte das Lombardifche Reich zum höchften Gipfel feiner Groͤſſe; 
und weil ſich die Päpfte vor ihm fehr Frümmeten, um nicht von ihm unters 
druͤcket zu werden, fo begegnete er ihnen fehr leurfelig, um feinen Anſchlag auf 
den Erarchat hinaus zu führen, dazu er Damals Zeit und Gelegenheit zu haben 
glaubte, weil theils der morgenlaͤndiſche Kayjer Konftantinus Coprony« 
j mus 
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mus bamals mit den Sarscenen und Bulgaren in einen ſchweren Krieg vers 
wicelt war, theils aber Griechenland und Afien mit einer ſchrecklichen Peft 
bheimgefucher wurde. Er brachte ein zahlreiches Heer zufammen, mis welchem 
er die Stadt Ravenna belagerte; und ob fich wol der damalige Exarch, Eu» 
tychius, tapfer wehrete, fo mufte er doc) endlidy dem Feinde weichen und 
ihm die Stadt überlaffen. Hiemit endigte fich der Erarchat und zugleid) bie 
Draht der Stadt Ravenna, die feit den Zeiten des Kanfers Valentinia⸗ 
nus die Hofftadt der Kayfer, nachher der Gorhifchen Könige, und zulegt der 
Exarchen gewefen war. 
§. 82 
Yiftulphus, der nun Herr vom ganzen Erarchat war, glaubte bered). 


fpräche auf tiget zu feyn, feine Anfprüche bis auf die Stadt Nom und das Herzogthum 


Rom, 


von Rom auszudehnen. Zu dem Ende fchickte er Gefandte an die Stadt, 
und verlangte von den Einwohnern derfeiben, daß fie ihn für ihren Oberherrn 
erfennen folten, wobey er zur Urfadye anführete, daß, wie die Kayfer in Ita⸗ 
lien bisher die oberjte Gewalt über die Stadt und das Gebiet derfelben gehabt, 
alfo aud) ihm durdy Eroberung des Exarchats gleiches Recht und Gewalt zus 
gefallen fey. Er lies es nicht blog bey einer Zumuthung, und wartete nicht 
lange auf eine Antwort, fondern er brady mit einer Armee auf, und eroberte 
Narni, von ba aus er dem Papft das Compliment machen lies, daß er Rom 
plündern und alles über die Klinge frringen laffen würde, mo fie ihn nicht für 
ihren Oberherrn erfenneten, und fich erfläreten, ihm jährlich für einen jeden 
Kopf einen Ducaten zu bezahlen. Der Papft gerieth über diefen Antrag in 
groffe Beftürzung, und fuchte den König durch eine Gefandtfchaft auf andere 
Entfchlieffungen zu bringen. Die Gefandten thaten ihr möglichftes, und un« 
terftügten ihre Vorftellungen mit einem anfehnlihen Gefchenfe, welches aber 
Aiſtulphus nicht annahm, fondern ſchlechterdings darauf beftund, daß fie ihn 
für ihren Dberherrn erkennen müften. Es ift leicht zu begreifen, in welche 
Berlegenheit der Papft dadurch verfeget worden, weil er wohl fahe, daß Ai 
ſtulphus veft entfchloffen war, ſich dag Herzogehum Rom zu unterwerfen, 
der morgenländifche Kayſer aber nicht im Stande war, ſich ihm zu widerjegen, 
und einem fo Eriegerifchen Zürften Einhalt zu thun.- An diefen Kanfer hatte 
zwar der Papft gefhrieben, und ihm vorgeftellet, in welcher Gefahr fich Ita— 
lien befände, wie nachtheilig der Verluſt der Italiaͤniſchen Staaten für ihn 
fey, und was die Erhaltung derfelben ihm für Ehre bey der Nachwelt machen , 
würde. Allein ftatt einer Armee fdyicte er einen Abyefahdten an den Sombars 
diſchen König, und begehrte von ihm, daß er die bereits eroberten Länder wies 
der abtreten, und in Italien nicht weiter um ſich greifen fol, Aiſtulphus 

em⸗ 


bis zum Beſchluß des neunten Jahrhunderts, 137° 


empfing diefen Abgefandten,, wie leicht zu erachten , mit groffer Verachtung, 
und ließ ihn auf die fhimpflichfte Art wieder von fih. Der Papft fertigte das 
ber feinen Bruder an den Kayfer nach Conftantinopel ab, und ließ ihm fa- 
gen, daß der lombardifche König mit Worten nicht abzufertigentwäre, fondern ‘ 
daß eine Armee nad) Italien geſchickt werden müfte, um der Sache den gehoͤ⸗ 
rigen Nachdruck zu geben; fonft würde die Stadt Kom famt den Ueberrefter 
des Kömifchen Reichs in diefem Sande unmwiderbringlich verloren ſeyn. Allein 
der Kanfer Conftantin war in fchlechter Verfaffung, und überdies noch in 
andere Kriege verwickelt; daher der Papft wohl fahe, daß er beym Einbrucd) 
ber Lombarden aus diefer Quelle wenig Troft würde fhöpfen koͤnnen, und, 
nad) dem Erempel des Papft zacharias, feine Zufludt nad Franken nahm, 
er welchem damals der berühmte Pepinus, ein Sohn Carl Martels, Koͤ⸗ 
nig war. 


$ 83. 

Weil der Papft Zacharias vielen Antheil an diefer Veränderung gehabt Der Papft 
hatte; fo hatte ipm Pepin verfprochen, feinen Stuhl wider alle feine Feinde, wendet ſich au 
und befonders wider die Lombarden, zu fchügen. Da nun Stephanus die Franken. 
im geringften nicht zweifelte, Pepin mürbe feinem Berfprecyen nachfommen ; 
fo ſchickte er insgeheim einen Gefandsen nach Sranfreich, ließ ihm die Ver. 
legenheit, worin er fich befinde, berichten, und um eine perfönliche Zufammen. 

Funft mit ihm anhalten, wenn folches anders ohne Gefahr gefchehen fönte, und 
wenn ihm ein ficheres ©eleit von dem lombardifchen Könige, der Rom ges 
wijfermaffen ſchon eingefchloffen hatte, würde verfchaffet werden. Pepin freues 
te fih, daß er eine Gelegenheit befam, fich dem Papft verbindlid) zu machen, 
und fchickte fogleich zween angefehene Männer an den Lombardifchen König, 
die ihn in feinem Namen um Erlaubniß bitten muften, daß Stephanus aus 
der Stadt gehen und mit ihnen nad Frankreich reifen dürfte. Die beiden 
Geſandten fanden die Lombarden bereits im Befig aller Schlöffer und Veſtun⸗ 
gen um Rom; indem fie fhon bereit waren, diefe Stadt felbft einzufchlieffen. 
Demohnerachtet bewilligte Aiſtulphus ihr Verlangen, und ließ den Papft 
nicht nur ungehindert aus Rom gehen, fondern auch mit ihnen nad Frank⸗ 
teich reifen, mo er vom Pepin mit den deutlichften Proben der Achtung und 
Ehrerbietigfeit empfangen wurde. Er ftellte dem König den Fläglichen Zu. 
ftand vor, worein er von den Lombarden verfegt worden, bat ihn um feine 
Huͤlſe und um feinen Schuß, und verfprach ihm dagegen, weil ein guter Dienft 
aud) eines andern würdig ift, das ganze Anfehen des apoftolifchen Stuhls zu 
feinem Beften zu gebrauchen. Auf der andern Seite verficherte ihn Pepin 
feines Beiftandes, bemog ihn auch, den Winter über fo lange bey ihm zu 

Bow. Hift.d. Päpftev. Th. ...6-- blei⸗ 
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bleiben, bis fein Heer im Stande fen, aufzubrechen; da denn inzwifchen der 
Dapft ihn und feine beiden Söhne, Earl und Carolomann, mit dem heilis 
gen Del falbete, und fie in der Kirche des heiligen Dionyſtus auf das feier. 
lichfte zu Königen von Franfreich einweihete. Pepin glaubte, daß ihm diefe 
Seierlichkeit eine gröffere Ehrfurcht bey feinen Unterthanen erwecen, und zur 
Erhaltung des Königreichs für ihn und feine Nachkommen vieles beitragen 
würte a), 


° G. 84 
Neue Gefer Inzwiſchen dachte Aiftulphus, der von der ihm bevorftehenden Gefahr 
Be des Aiſtul⸗ nichts wuſte, auf nichts anders, als auf ein neues Geſetzbuch, welches in der 


phus, 


im Klofter Cava befindlichen Abfchrift enthalten ift, und zwey und zwanzig 
Hauptftüce begreift. Die Vorrede vor diefen Gefegen lautet folgendergeftalt : 
„Nachdem ich die von meinen Vorgängern gegebene Gefege reiflic und ernſt⸗ 
„lich überlegt, Habe ich gefunden, daß noch vieles in denfelben mangelhaft fey, 

„woraus denn viele Unordnungen entitanden find. Ich habe daher in dem 

„fünften Jahr meiner glücklichen Regierung, den ıften Merz, in der fiebens 

„ten Indiction, die vornehmften Herren und Richter meines Königreichs im 

„Namen GHftes zufammen berufen, und zu den Gefegen meiner Vorgänger, 
„wie auch zu meinen eigenen dasjenige zufegen laflen, was mir rechtmäßig und 

„GoOtt wohlgefällig gefchienen. „ Indem fih Aiſtulphus aber mit neuen 

Geſetzen befchäftigte, arbeitete Papft Stephan in Sranfreich an feinem und 

feines Reichs Untergang. Pepin hatteStephan bey feiner Ankunft in Frank⸗ 

reich verfprochen, ihm mit der !ganzen Macht feines Königreichs wider die 
tombarben beizuftehen, und fie aus dem Exarchat und Pentapolis zu vers 

treiben, welches, wie Pepin dafür hielt, dem Kayfer wiedergegeben werben 

mujte, als dem es von den Sombarden war abgenommen worden. Als aber 

der Papft fahe, daß der König bereit war, alle feine Forderungen zu bemillis 

gen; fo entfchloß er ſich, eine fo fchöne Gelegenheit, ſich felbft zu vergröflern, 

nicht fahren zu laffen. Er ftellte daher dem Pepin vor: daß er ſich der Ber: 
bindlichkeit, die er dem römifchen Stul ſchuldig fen, nicht beffer entledigen, 
für das Heil feiner Seele nicht beffer forgen, oder ihm für die übernommene 

viele Gefahr und zum Beften der Sicherheit Italiens und der Kirche anges 
wandten Bemühungen nicht beffer belohnen koͤnne, als wenn er bas Erarchat 
und Pentapolis dem heiligen Petrus, das ift, ihm felbft, fehenfte. Was 
Conftantin betrift, fogab der Papft vor, daß er ſich aller Anfprüche auf diefe 
Länder verluftig gemacht, indem er Tralien feinen Schug verfagt und die Kirs 
che verfolgt habe. Pepin verſprach, um fi) den Papft verbindlich zu — 
nicht 

a) Sigonius rer, Ital. L 3 pı 156. 
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nicht nur ihn in den Befis vom Exarchat und Pentapolis zu fegen, wenn 
er die Lombarden glüdlich vertreiben würde, fondern beftätigte auch fein 
Berfprechen mit einem feierlichen Eide, den aud) ‚feine beiden Söhne Carl 
und Carloman ablegten, j 
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Als Depin fertig war, nad) Italien aufzubrechen, und fein Verſpre⸗ Pepin ſchenkt 
hen zu erfüllen, ward der Papft frank; daher der Feldzug bis auf den Au⸗ dem Papft 
guſt aufgefchoben werden mufte. Inzwiſchen fuchte der Papft den Aiſtulphus das Sarchat. 
durch verſchiedene Briefe und Geſandtſchaften zu bewegen, daß er das Eroberte 
wieder abtreten moͤchte; beſchwor ihn auch bey den heiligen Geheimniſſen und 
bey dem erſchrecklichen Tage des Gerichts, durch fein Nachgeben die Vergieſ— 
fung des Chriſtenbluts zu verhindern. Pepin gab ſich gleichfals viele Muͤ⸗ 
be, und ließ den lombardifchen König durd) drey verfchievene Geſandtſchaf⸗ 
ten angelegentlich erfuchen, daß er ſich mit denjenigen Laͤndern, die er von ſei⸗ 
nen Vorgängern befommen, begnügen möge. Weiler aber fahe, daß Als 
ſtulphus gegen alle feine Borftellungen taub war; fo entfchloß er fi), Ges 
walt zu brauchen; und gieng daher mit feinem Heer, in Begleitung und auf 
Antrieb des Papfts, auf die Alpen zu, und ſchickte einen auserlefenen Haufen 
voraus, ihm den Weg zu öfnen. Diefen Haufen grif Aiftulphus mit vies 
ler Herzhaftigkeit an; als aber feine feute von den Franken, die einen vor 
theilhaftern Boden hatten, in die Flucht gefchlagen wurden, flohe er über 
Hals und Kopf nad) Pavis. Da nun Pepin den Weg offen fand, brad) 
er ungehindert über das Gebirge in Italien ein, gieng vor Pavia, wohin 
der König geflüchtet war, und belagerte diefen Ort. Als Aiſtulphus bie 
Gefahr fahe, worin er fich befand, fo ließ er durd) einen feiner vornehmften 
Herren Pepin um Friebe bitten; welcher ihm denn aud) bewilliget wurde, nach⸗ 
dem er fich vorher mit einem feierlichen Eide anheiſchig gemacht hatte, die in 
dem römifchen Herzogthum, in dem Erarchat und in Dentapolis erober⸗ 
ten Orte nicht an den Kayfer, fondern an den Papft wieder abzutreten. Zur 
beffern Verficherung der Beobadytung diefer Stüde gab er Pepin vierzig Geis 
fel, die der legte nach Thracien ſchickte, und ihnen nicht lange hernach mit 
feinem ganzen Heer folgte, ohnerachtet es mitten im Winter war. Stepha⸗ 
nus. gieng inbeffen voller Freuden wieder nad) Rom, weil er im geringften 
nicht zweifelte, Aiſtulphus werde ihn eheftens in den Befig derjenigen Länder 
fegen, die er ihm einzuräumen mit elnem feierlichen Eide verfprochen hatte, 
Als Aiftulphus aber fahe, daß mit des Pepins Abreife auch der Sturm 
vorüber gegangen war; fo fiel er, ohne & geringften auf feinen abgelegten wa 

2 ober 
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oder auf die gegebenen Geifeln zu fehen, anftatt die eroberten Laͤnder auszulie⸗ 
fern, unvermuthet in bas römifche Herzogthum ein, bemädhtigte ſich verfchies 
dener Stätte, und verreüftete alles mit Feuer und Schwerdt. Endlich fam 
er mit feinem Heer vor Rom, und belagerte die Stadt; indem er ſich niche 
vermuthend war, daß Pepin zum zweitenmal über die Alpen gehen würde. 
St:phanus nahm in diefer Berlegenheit feine Zuflucht zu feinem Befchüger, 
und jchrieb die drey Briefe an ihn, die wir noch haben b), und die in den de» 
muͤthigſten Ausdrüden abgefaſſet find. In diefen Briefen an den König, an 
deifen beyde Söhne und an alle Staaten von Sranfreich wird St. Peter, 
dem dieje Länder gefchenfe waren, redend eingeführer; der fie beſchwoͤret, ihm 
zu Hülfe zu kommen ‚ widrigenfats fie von dem Himmel ausgefchloflen werben 
folten c). Pepin, ber durch des Papſts Briefe ungemein mar gerühret wors 
den, und den Friedensbruch des lombardifchen Königs als eine ihm felbft an« 
gethane Beleidigung anfahe, entichloß fich, aufs neue zu den Waffen zu greis 
fen. Er zog daher feine Macht in der gröften Geſchwindigkeit zufanımen, und 
machte fic) wiederum auf den Weg nad) Italien. So bald Aiſtulphus fol« 
ches hörete, hob er die Belagerung von Rom, die bereits brey Monat ges 
dauret hatte, auf, und gieng in der gröften Gefchmwindigfeit zuruͤck, feine eis 
genen Länder zu vertheidigen. Pepin fchlug inzwifchen den zur Beſatzung der 
Wege durch die Alpen abgeſchickten Haufen, wie vorher, und fiel in Italien 
ein; worauf fih Aiſtulphus, deffen Heer nicht fo zahlreich war, als Pe 
pins, mit dem Kern feinee Heeres zum zweitenmaf in Pavla warf. Pepin 
folgte ihm, und ſchloß Die Stadt von allen Seiten ein, 


F. 86. 


Der Kaifer - Inzwiſchen erfuhr der Kaifer Conftantinus Copronymus ben zwi⸗ 
fordert das ſchen dem Papft und Pepin errichteten Vertrag, Eraft deffen der König die 


Lombarden aus dem Exarchat treiben, und alsdenn baffelbe nicht ihm, 


— ſondern dem Papſt einraͤumen ſolte; er ſchickte daher ſogleich Geſandte an Pe⸗ 
3102, Jahr Pin, wider dieſe Schenkung zu proteſtiren, ihn, wenn eg moͤglich wäre, von 
Ehrifti 754, der Unbilligleit derfelben zu überführen, ımd ihn zu bewegen, dem Reiche 
der Stade dasjenige wieder zu erftatten, was demfelben , nicht aber dem Papft, abges 
Rom 1502. nommen worden ‚ als der nicht den gerinaften Anfpruch auf irgend einen Theil 


feiner tänder habe. Die Gefandten gienaen erft nah Rom, und von da 
nad) Wiarfeilles, wo fie erfuhren, daß Pepin fchon über die Alpen gegans 
" gen 


b) Tam C. Conkil. p. 239. Baronius Annol. ad ann. 755. 
- €) Du Chesne hit. Tom 3 p. 705. 


big zum Beſchluß des neunten Jahrhunderts. 148 


gen fey. Hierauf reifete einer, fo geſchwind als möglich war, nad) Pavia, 
wo ſich der König, wie er hörete, aufhielt, umd ließ die übrigen nebft demjenis 
gen Gefandten, den der Papft mit ihnen von Rom ausgefchict hatte, zu 
Marſeilles, weit fie befuͤrchteten, dieſer legtere würde ihre Umterhandlungen 
vereiteln. Der Gefandte wurde ſogleich vor dem König gelaffer, wo er erft 
im Namen feines Herrn den Much, die Tapferfeit und die Klugheit rühmete, 
die er in dem gegenwärtigen Kriege mit den Lombarden, dem gemeinjchafte 
lichen Feinde, fomot vom Neid), als auch von Frankreich, bemiefer Härte, 
und ihm hierauf vorftellere: „Daß das Brarchar ohne allen Streit dem Reis 
„he zugehöre, dem es unter der Zeit, da der Kayfer mit den Saracenen 
„Krieg führen muͤſſen, mit der gröften Unbilligkeie abgenommen worden. Da 
„nun der König ſolches dem unrechtmäßigen Befiger wicber entrifien habe; fo 
„fen es den Kegeln der Billigfeit gemäß, daß er dem Kanfer das Seinige wies 
„der abtrete. Der Biſchof von Rom fey fein Unterthan. Er laſſe ihn dass 
„jenige, was ihm von fürftlichen und andern Perfonen zur Behauptung feiner 
„Würde gegeben werde, in Ruhe genieflen; er fönne ſich Daher der $änder ſei⸗ 
„nes Herrn nicht anmaflen, ohne fidy zugleich des Hochverraths und der er« 
„ſchrecklichſten Unbilligkeit fchuldig zu machen, „ Der Gefandte ſchloß feine 
Rede mit der Verfiherung ; „wie fein Herr, der von feinen etwas fürdere, ' 
„was nicht der Billigkeit gemäß fen, ſolches felbft beobachten wolte; daher er 
„ihm gerne alle bey diefer Eroberung des Exarchats und der andern.von dem 
"„Lombarden mweggenommenen Orte aufgewandte Koſten wieder erſtatten 
„wolle. „Paepin hörete den Vortrag des Gefandten mit vieler Aufmerkſam⸗ 
feit an, und verfegte endlich: „Das Erarchar gehoͤre dem Ueberwinder der 
„Lombarden, bie daffelbe durch das Recht des Krieges erobert, wie ſolches 
jbereits von ihren Vorgängern geſchehen. Es hätten viele Städte von freien 
„Stüden fid) dem Luitprand unterworfen, weil die Einwohner fein ande. 
„res Mittel gemuft, ihre Religion zu behaupten. Es fünne alfo das Recht 
„der Kombarden auf diefe Länder eben fo wenig flreitig gemacht werben, als 
„das Recht der Franken auf diejenigen Länder, die ſie den Römern und Welt 
„gothen abgenommen. Das Recht, weldes die Lombarden gehabt, ſey 
„nunmehr auf ihn übergetragen worden; baher er mit dieien Ländern machen 
„eönne, was er wolle; da er es denn fiir gut befunden habe, den Papft dar 
„mit zu beichenfen, damit der catholiſche Glaube in feiner völligen Reinig« 
„keit erhalten, und nicht länger mit den vielen abfcheuligen Irthuͤmern der 
„Griechen befdhmuger werden möchte, Dies fer feine vefte Entfchlieflung, 
„wovon ihn nichts abbringen folte; ja er fey entfchloffen, den Papft und die 
„Kirche mit feinem letzten — bey dem Beſih deſſen, was er ihnen 
3 ’ „gege- 
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„gegeben, zu fchügen. „ Hierauf gab er dem Gefandten feinen Abfchied, obs 
ne ihm einmal eine Antwort zu verſtatten d). 


§. 87. 


Pepin fest Da nun Depin die Belagerung von Pavia mit groflem Eifer fortfegte, 
den Papft ind ſo wurde Aiſtulphus fo fehr in die Enge gebracht, daß er fich nicht länger 
en = halten Eonte, fondern Gefandte ſchickte, und um Friede bitten ließ, den ihm 
= Fr $. er Depin aud) bewilligte, nachdem er verfprechen müffen, den im Jahr vorher 
756. der St. gemachten Vertrag ſogleich zu erfüllen, und überdies nocy dem Papft Com⸗ 
Rom ı5o4. machio abzutreten, welches Damals ein fehr wichtiger Dre war. Diefes Vers 

fpredyen wurde mit einem feierlichen Eide beftätiget, und auch Geifel, wie vor⸗ 
ber, gegeben. Pepin erneuerte hierauf feine Schenfung, worin er dem beis 
ligen Peter und deffen Nachfolgern das Exarchat, Aemilian, jest Ro⸗ 
means, und Pentapolis, jetzt Marca d’Ancons, mit allen darin bea 
findlihen Städten zum beftändigen Beſitz abtrat. Er ließ hierauf eine neue 
Abfchrife von dieſer Schenfung verfertigen , die von ihm felbft, von feinen beis 
den Söhnen, Carl und Carloman, und von ben vornehmften Barons 
und Bifchsfen von Frankreich unterfchrieben wurde, worauf er fie dem 
Sulsrd, Abt von St. Denis, gab, daß er fie dem Papft einhändigen folte, 
Nachdem Sulsrd, den der Papft zu feinem Gevollmächtigten ernannt hatte, 
diefe Abfchrift befommen, veifete er mit den vom Aiftulphus ernannten Come 
miſſarien in alle im Kxarchat, Aemilian und Pentspolis befindliche 
Städte, nahm fie in des Papfts Namen in Befig, und befam Geifel von ih« 
nen, mit denen er nach Rom reifete, und die Schlüffel und den Schenfungs« 
brief Pepini mit fih nahm, welchen der Papft in Petri Grabmal beilegte. 
Nachdem nun Pepin dem Papft fein Verfprechen erfüllee hatte, verließ er 
Italien, und gieng mit feinem Heer wieder nah Frankreich e). Das Er. 
archat begrif, dem Sigonius zu Folge f), folgende Städte: nemlich Ra- 
venna, Bologna, Imola, Faenza, Sorlinpopoli, Forli, Cafas 
na, Bobbio, Ferrara, Commachio, Adria, Cervia und Sacchia, 
welche insgeſamt dem Papſt eingeraͤumet wurden, ausgenommen Faenza und 
Ferrara. Pentapolis oder Marca dD’Ancons begrif Rimini, Pefaro, 
Conca, Fano, Sinigaglia, Ancona, Oſimo, Umana, Jeſi, Jos 
ſtombtone, Monteferatro, Urbino, das balneſiſche Gebiete, Cagli, 

uceo⸗ 


d) — — in vit. Steph.3. p. 87. P. de Marca de concord, ſacerd, et imper. 
.1. ce. i. num. 5. 
€) Leo Oſtienſis l.i.e.8. Anaſtaſius ibid. 
* f) Sigonius ad ann, 756. 


* 
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Cuceoli und Engubio, nebſt den dazu gehörigen Gebieten uud Kreiſen, wie 
aus tg des Srommen Schenkung erhellet, der den Schenfungsbrief 
t 


Pepini beftätiger. Der Papft trug die Regierung des Brarchats dem Bir 
ſchof von Ravenna auf, der daher nicht als ein Erzbifchor, fondern als ein 
Befehlshaber‘ des Papfts, der nunmehr ein weltlicher Fürft geworden war, 
den Namen eines Exarchen annahm. GSolcyergeftalt wurde den Schlüffeln 
noch der Scepter, und der priefterlichen Würde auc) Die Dberherrfchaft beige- 
füge, und die Päpfte mit dem Kaube der lombardifchen Könige und der’ rüs 
mifchen Kaifer bereichert, 
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Da dieſe Sander ohne allen Zweifel dem damaligen Kaifer Conftantin 
zugeböreten ; fo haben ſich einige Verfaffer eingebildet, daß diefe Schenkung 
in feinem Namen gefchehen, und daß dies zu den Erdichtungen-von der Schen. 
fung Eonftantini des Groffen Gelegenheit gegeben g). Dem fey aber, wie ihm 
‚wolle: von diefer Zeit an haben die Päpfte unterlaffen, dic Zeit in ihren Bul⸗ 
‚len und Briefen nad) den Negierungsjahren der Kayſer zu beſtimmen, mie fie 
bisher gethan hatten; und da fie nunmehr von dem franzöfifchen Schuß ab» 
biengen, fo entzogen fie fih dem Gehorfam des Kayfers, und wolten nicht län« 
ger als deffen Unterthanen angefehen feyn. Die Sranzofen, die fi) eine 
Ehre daraus machen, daß fie die erften Urheber der weltlichen Gröffe der Päps 
fte gewefen, wollen demohnerachtet nicht zugeben, daß Pepin ihnen-die Ober⸗ 
herrſchaft ertheilet habe; indem es, wie fie fagen, augenfcheinlid) fey, daß 
- Pepin und feine Nadyfommen die Dberherrfchaft behalten, und über ganz Ita⸗ 
lien geübt. Die meiften Schriftfteller , und unter benfelben der gelehrte Si— 
gonius, Fommen mit ihnen darin überein. Petrus de Marca pflichtet dies 
fer Meinung gleichfals bey, und meldet zu gleicher Zeit, wie die Päpfte nad) 
und nad) Oberherren über Rom geworden. Da das Erarchat zu Ravenna, 
wie diefer Verfaffer fagt, dem Papft übergeben wurde, ſo fiel ihm aud) die 
Regierung über Rom von felbft zu. Denn das römifche Herzogehum war 
dem Exarchen jederzeit unterworfen gewefen, und ohnerachtet der Kaifer die 
Oberherrſchaft beftändig felbft behielt, fo hatte doch der Zrardy dieſelbe zu 
verwalten. Als nun der Papft Herr vom Exarchat ward, fo machte er 
auch auf die Regierung Rome Anfprüche, wie er denn ſolche auch wirklich bes 
bie; nicht aber als ein unumfchränfter Oberherr, fondern nur nad) Maaßge⸗ 
ung derjenigen Gewalt, die der Exarch befeffen hatte. Dies dauerte aber 
nur bis auf das Jahr 876, da Earl der Ahle alle feine Anfprüche auf Rom 
ynd 

g) Spanheim, de imag. contra Maimburg. 


Ob der Papft 
die Dberherr: 
ſchaft fiber die: 
fe Länder des 
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and feine ganze Dberherrfchaft über diefelbe dem apoſtoliſchen Sig abtrar, 
nachdem das Anfehen der Kayfer nach Carl dem Groffen in Italien ganz 
in Verfall gerathen war h). Conſtantinus Porphyrogenitus meldet das 
her in feiner Sebensbefchreibung des Zuftandes von Europa zu feiner Zeit, 
Das ift, um das Jahr 914, daß Rom bem Papft, als deſſen Oberherrn, un. 
terworfen gervefen. Bey dem Verfall des abendländifchen Reichs, als folches 
nur allein Teutfchland unter fich begrif, maßte fi) ſowol der Papft, als auch 
mehrere Fürften, in Italien bie Oberherrſchaft an, die fie noch jetzt befigen, 
wie in den neuern Öefchichten ausführlicher gezeiget werden wird. Ein neuerer 
Schriftfteller Hat aus den Münzen der Päpfte erweifen wollen, daß bie fränfi- 
fchen Kayſer niemals Dberherren von Rom geweſen, oder feine andere Gewalt - 
in diefer Stadt gehabt, als bie ihnen von dem Papft bewilliger worden; denn 


. feiner Meinung nad) haben ſich der Rath und das Volk zu Rom, als fie das 


Joch der morgenlänbifchen Kayfer abgeworfen, dem Papft unterworfen, und 
ihn für ihren Dberherrn erfannt i). Diefer Verfaffer ift aber von bem le Blanc 
in feiner Schrift von den zu Roms gefchlagenen Münzen Carls des Groflen, _ 
S.udwige Des Srommen, Lotharii und ihrer Nachfolger, unferer Meinung 


nach, binlänglich widerleget worden k). 
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Aiſtulphus Damit wir aber auf den Aiſtulphus kommen, fo hatte dieſer Fürft 


ficht. 


nunmehr das Exarchat und bie andern Laͤnder einem andern abtreten müffen, 
der nicht mehr Recht darauf hatte, als erz er fieng daher an, groſſe Zurüftun« 
gen zu machen, um dasjenige wieder zu erobern, was er hatte weggeben müfs 
fen, und fi) zu gleicher Zeit in den Stand zu fegen, ben Sranfen Wider 
ftand thun zu fönnen, die, wie er glaubte, ohne allen Zweifel wieder nach 
Italien kommen, und den Krieg erneuern würben. Als er fid) aber mitten 


-in Diefen Friegerifchen Zurüftungen eines Tages mit ber Jagd in einem nahe 


gelegenem Holze beluftigte, wurde er getoͤdtet, und zwar, wie einige glauben, 
von einen wilden Thier, oder, wie andere dafiir halten, durch einen Fall von 
feinem Pferde. Erchempertus verfichert, daß er mit einem Pfeil getöbtet wor: 
den 1). Wir würden vielleicht eine vorsheilhaftere Nachricht von feiner Re 
-gierung ertheilen fönnen, wenn Paulus Diaconus die Gefchichte deffelben 
fortgefeger hätte. Weil diefer Berfaffer aber zu den Zeiten Carls des Grof: 
en, 


h) Pet. de Marcal.3.c.2.n 7. ın. 12. Eonft. Porphye. de themat, I, 2. ' 
i) Vignoli anriquior. pont. Rom. denar. p. 19. Chemp. p. 6. j 

k) Vid, le Blanc p. ı7. 

1) Erchempertus p. 6. 
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fen, des Sohnes Pepini, lebte; fo Hat er ſich in die Gefchichte der Megier 
rung bes Aiftulphus und feiner Nachfolger aus gutem Vorbedacht nicmals eins 
laffen wollen, damit er nicht durch die Befchreibung der Begebenheiten diefer 
Zeiten die fränfifchen Fürften vor den Kopf ftoffen möchte, als welche die 
Lombarden vertrieben harten, und denfelben in dem Königreich Italien folge 
ten. Seine Landesleute beobachten aus eben dieſem Grunde ein gleiches Still 
fehweigen; daher diefe Begebenheiten nur allein von foldyen Schrififtellern aufs 
gezeichnet worden , die für die fiegende Parthey eingenommen waren. Da der 
verftorbene König Feine männliche Erben hinterließ, und fein Bruder Ra- 


chis ins Klofter gegangen war; fo fiengen die lombardifchen Herren an, ſich 


zu verfammlen, und zu einer neuen Wahl zu fehreiten. 
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Inzwiſchen ließ fih Defiderius, den Aiſtulphus nicht nur zum Her» Defiderius 
309 von Toscanien, fondern auch zu feinem Eomes ftabuli, oder Stall, wirft fich zum 
meifter gemacht hatte, von feinen toscanifchen Lombarden zum Könige ausrufen. König auf. 


So bald Rachis diefes hörere, ward ihm fein erfter Entfchluß leid; daher er 
fi) auch vorfegte, das Klofter zu verlaffen, und den Purpur wieder anzule» 
gen, wozu er von verfchiedenen unter den Sombarben fehr angefehenen Män. 
nern und von den Einwohnern von Liguria und Venetia aufgemuntert wur⸗ 
de, welche legtern ihm haufenweiſe zuzulaufen anfiengen, Dies machte dem 
Defiderius groffe Unruhen, der Hierauf feine Zuflucht zu dem Papft nahın, und 
ihm die Städte Saenza, Ancona, Sachia und Serrara anbot, welche 
Aiſtulphus noch nicht ausgeliefert hatte, wenn er ihm bey diefen Umftänden 
beiftehen, und ihn auf dem Thron fchügen werde. Der Papft, der den Vor: 
flag willig annahm, und mit dem Defiderins in ein Bündniß trat, fand 
Mittel, den Rachis zu bewegen, daß er in dem Stande, worein er einmal 
getreten, bleiben, und alle Gedanfen zur Eroberung des Königreichs, mel 
ches fein Freund und Bundesgenoffe im Beſitz Habe, fahren laſſen möchte. 
Nachdem nun Defiderius von der ihm bevorftehendeu Gefahr befreiet war, 
fo rat er die obgedachten Städte, dem Vertrag zu Folge, an den Papft ab. 
Papft Stephan ftarb nicht lange hernach den 26ften April des gegenwärtis 
gen 757ſten Jahres. Ihm hat die römilche Kirche ihre Gröffe, die fie noch 
jegt befigt, vornemlich zu verdanfen. Auf ihn folgte fein Bruder Paulus, 
der zwar das Buͤndniß mit dem lombardiichen Könige erneuerte, aber ſchon 
in dem dritten Jahre der Regierung dieſes Fürften ftarb. An feiner Stelle 
wurde Stephanus 3, oder, wie ihn die neuern Schriftfteller nennen, ber 4te 
erwählet. Zwiſchen ihm und dem Defiderius entfpann fich ein groffes Mis⸗ 
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verftändniß, melches fich endlich in einen öffentlichen Bruch verwandelte. Der 
fiderius hatte auf fein Anftiften einen feiner vertrauteften Freunde, Namens 
Michael, von dem Volk und der Geiftlichfeit zum Erzbilchof von Ravenna 
erwaͤhlen laflen; weil nun ber Papft mit diefer Wahl nicht zufrieden war, ſo 
feßte er den neuen Erzbiſchof ab. Hierauf ließ der König, um fid) an dem 
Papſt zu rächen, dem Chriftophorus und Sergius die Augen ausftechen. 
(Es waren dies zween Gefandte, bie der Papit von Kom gefchieft hatte, um 
die Wiederherftellung einiger der Kirche zugehörigen Länder anzuhalten. Weil 
nun Defiderius nicht zweifelte, ter Parft würde fich wieder an die fräufis 
ſchen Könige wenden, fo entfehloß er ſich, ihm zuvor zu fommen, und dieſel⸗ 
ben, wenn es möglic) feyn würde, auf feine Seite zu ziehen. Zu dem Ende 
bot er Carln und Carloman, welde nach ihres Vaters Pepini Tode das 
Königreicy unter ſich getheitet haften, feine zwo Töchter zur Ehe an. So 
bald Papft Stephanus von diefem Vertrag Nachricht erhielt, fchrieb er an 
die beiden Fürften, und ermahnete fie fehr nachdrücklich, fich in Feinerley Buͤnd⸗ 
niß mit dem lombardifhen Könige einzulaffen; bedrohete fie auch mit dem 
Bann und mit ber ewigen Berdammmiß m), men fie deſſen Töchter heira 
then würden, 


$. 91. | 
Misverftänd: Weil aber Defiderins die Mutter der beiden Fuͤrſten Yertrada auf 
niß  zwißhenfeine Seite gebracht hatte, fo wurden die Heirathen durch ihre Wermittelung 
Car⸗geſchloſſen, fo viele Mühe ſich auch der Papft gab, dielelben zu verhindern. 
. Indeſſen daurete diefe Verbindung nicht lange; denn Carl verftie bald darauf 
feine Gemalin, weil fie unfähig fey, Kinder zu zeugen, und beirathete die 
fhwevifche Prinzeßin Ildegarda an ihrer Stelle. Sein Bruder Carlos 
man ftarb um eben diefelbe Zeit; weit fih nun die Witwe des verftorbenen 
Königs mit ihren beiden Söhnen, die fie von ihm hatte, in Franfreich nicht 
fiher glaubte; fo flohe fie zu ihrem Vater nach Italien, und begab fich mit 
ihren Kindern in deſſen Schuß. Defiderius, der ungemein wider Carln 
aufgebracht war, daß er feine Tochter verjtoffen hatte, nahm fie mit vieler 
Sreude auf, weil er gewiß glaubte, ihrentwegen einmal in Sranfreich Un: 
ruhen erregen zu fönnen, woben er nicht nur das Vergnügen haben würde, fich 
an Carln zu rächen, fondern denfelben audy würde verhindern fönnen, fid) 
nicht mehr in die italiänifchen Angelegenheiten zu mengen, Injwiſchen ftarb 
Papft Stephan, und Ydrian ı wurde im Jahr 772 an deffen Stelle erwaͤh⸗ 
let. So bal er den apoftolifchen Stul in Befig genommen, ſchickte er zween 
7) 
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Geſandten an den Defiderius, einen dauerhaften Frieden mit demfelben zu 

fhlieffen; da denn ausgemacht wurde, daß feiner den andern in dem Beſitz 

der Laͤnder, Die ein jeder jegt habe, ftören folte. Deſiderius ſchloß aus dies 
fem Schritt, den Adrianthat, daß er nicht nur nicht fo vielen Argwohn und 
Mistrauen gegen die lombardiſchen Könige hege, als deſſen Vorgänger ges 
habt hatten, fondern aud) den fraͤnkiſchen Zürften nicht fo fehr ergeben fen; er 
that ihm daher den Vorfchlag, daß er die Soͤhne Carlomans zu Königen 
einweihen und falben folte, weil er nic)t zweifelte, daß dies groffe Unruhen und 
Verwirrungen in Frankreich erregen, und zu gleicher Zeit ein Misverftändniß 

zwiſchen dein Papft und Carln verurfachen würde, welches ihm denn eine be= 
queme Gelegenheit verfchaffen Fonte, die vom Pepin eroberten und der Kirche 
abgetretenen Laͤnder wieder zu befommen, Da die Salbung, dem Beyſpiel 

Pepini und feiner beyden Söhne zu Folge, nady und nach unter den chriſtli⸗ 
chen Sürften eingeführet war; fo hielt das Volk diejenigen, ‚welche foldyerges 
ſtalt gefalbet waren, für rechtmäßige Könige. Adrian war aber, des mit. 
den Lombarden gefchloffenen Friedens ohnerachtet, eben fo mistrauifch auf ihre. 
Gewalt, als feine Vorgänger gewefen waren; daher wolte er den Vorſchlag 

des Defiderius fchlechterdings nicht bewilligen, weil er wohl fahe, daß er fonft 

Carln vor den Kopf ftoffen würde, da ihn doc) derfelbe noch allein wider die : 
Lombarden ſchuͤtzen koͤnne. 

92. 

Deſiderius gab fic) alle mögliche Mühe, ven Papft auf feine Seite zu Seine Haͤn⸗ 
Heben; weil er aber fahe, daß er mit Güte nichts bey ihm ausrichten Fonte, del mit dem 
fo entfchloß er fi, Gewalt zu brauchen. Zu dem Ende fiel er unvermuthet 
in das Exarchat ein, beimächtigte ſich der Städte Serrara, Commachio 
und Saenza, und brohete, Ravenna felbit zu belagern. Adrian, der über 
diefe Feindfeligkeiten beftürze wurde, ſchickte ſogleich Geſandte an den König, 
und ließ ihm niche nur den leßtgefchloffenen Frieden zu Gemüthe führen, ſon⸗ 
dern auch um die Wiederauslieferung derjenigen Orte anhalten, die er mit eis 
nem offenbaren Bruch des legten Vertrags weggenommen habe. Der König 
empfieng-die Gefandten mit der gröften Achtung, und fagte zu ihnen, daß er 
gerne mit dem Papft felbft fprechen möchte, und wenn bderfelbe in Perfon zu 
ihm fommen wolte, fo folte ihm nichts verfage werden. Adrian verwarf aber. 
diefe Einladung, und gab mit vielem Stolze zur Antwort, daß er niemals zw: 
ihm fommen mwolte, wenn er nicht Die eroberten Städte wieder abgetreten haͤt⸗ 
te. Defiderins, der durch diefe Antwort ungemein aufgebracht wurde, gieng 
mit feinem Heer nach Pentapolis, en dafelbft niche nur en 
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bfete ber Stäbte Sinigaglia, Montferrato, Urbino und Eugubio, 
fondern gieng au vor Kom, mo er alles mit Feuer und Schwerdt verwüftes . 
te, und alle Einwohner, die ihm in die Hände fielen, in die Gefangenſchaft 
wegführete. Hierauf ſchickte Udrian den Abs von St. Vincent mit zwan⸗ 
gig Mönchen, die ihres heiligen Lebens wegen in groffem Anjehen ftunden, in 
feinem Namen zum Könige, und lieg ihn ernftlich erſuchen, die weggerommes 
nen Orte wieder auszuliefern, und alle fernere Feindfeligfeiten einzuftellen. 
Der König empfieng fie auf eine fehr verbindliche Art, und verficherte fie, daß, - 
wenn der Papſt felbit fommen und ſich mit ihm unterbandeln wolte, die Städte 
fogleich- ausgeliefert, und alle Feindfeligfriten eingeftellet werden folten. Er 
bezeugte den Gefandten nicht nur fein begieriges Verlangen. nach einer beſon⸗ 


dern Zufammenfunft mie dem Papft, fondern ſchickte auch felbft Gefandte an 


kortſe zung. 


den Adrian, demſelben ſolches Verlangen zu verſichern, und ihn, wenn es 
moͤglich waͤre, zur Erfuͤllung deſſelben zu bewegen, indem er Sachen von der 
aͤuſſerſten Wichtigkeit mit ihm zu Überlegen habe. Adrian, der von feinem 
einmaf gefaßten Enefchluß nicht abzubringen war, betheuerte, daß er nicht 
eher vor dem König erfcjeinen wolle, als bis die weggenommenen Städte wies 
der abgetreten worden; fo bald folches aber gefchehen, wolle er an einen jeden 
Ort, den der König nur. beftimmen wuͤrde, zu ihm fommen, um. bie. Ruhe 
von Italien mie ihm gemeinfcyaftlich veft zu fegen. Nach der Ruͤckkunft die⸗ 
fer Geſandten fhickte Defiderius andere ab, denen der Papft aber eben die- 
felbe Antwort gab, und noch hinzufegte, daß, wenn er des Königs Verlangen 
wicht fo bald, als die Städte ausgeliefert worden, erfüllen würde, er ihm Er- 
laubniß gäbe, fie von neuem wegzunehmen, und nach feinem Gefallen in die 
Laͤnder der Kirche einzufalten. Defideriusaber, der durch die Hartnaͤckigkeit 
des Papfts aufs Aufferfte aufgebrad)t war, drohete, mit feinen Heer vor Rom 
zu gehen, und dadurch hen Adrian zur Erfüllung feiner Forderung zu zwingen, 


93. Ä 


> Der Papft wurde durch diefe Drohungen im ein ſolches Schrecken gefegr, 
daß, da er ſich in der äufferften Gefahr zu ſeyn glaubte, er ſich entſchloß, ſei— 
ne Zuflucht, dem Beyſpiel feiner Vorgaͤnger zu Felge, zu Frankreich zu nehmen, 
Weil nun alfe Wege zu Sande von den Loinbarden befegt waren; fo (didte 
er einen, Namens Peter, zu Waffer an Earin den Groffen, damaligen 
König von Frankreich, und lief ihm. vorſtellen, in weicher Gefahr er fich bes 


finde, und ihn niche mur um feinen Beiftand bitten, fondern ihn auch erfnchen, 


Italien, welches von ven Lombarden bereits gänzlich verwuͤſtet worden, 
zu erobern. So bald Defiderius die Ankunft des päpftlichen Gefandten in 
Sranf- 
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Frankreich und das demſelben aufgetragene Geſchaͤfte erſahren, ſchickte er Ges 
ſandte an Carln den Groſſen, und ließ ihn nicht nur verſichern, daß er 
gern mit dem Papſt in Frieden leben wolte, ſondern ſich auch über die Hart 
naͤckigkeit Adriani beklagen, als der ſich einer beſondern Zuſammenkunft zur 
Veſtſetzung der Ruhe von Italien beſtaͤndig widerſetze. Carl der Groſſe 
aber, der nur auf eine. bequeme Gelegenheit wartete, ſich an dem Deſide⸗ 
rius zu rächen, weil er deffen beide Brudersföhne zu fich genommen , und 
dabey, mie er glaubte, die Abficht gehabt, Umruhen in Frankreich zu erregen, 
nahm die Einladung Adriani mit unglaublidier Freude an, und fieng an, 
föiche Anftalten zu machen, daß man leicht fehen Fonte, wie er nicht blog die 
Abſicht Habe, dem Papft beizuftchen, ſondern vielmehr das lombardiſche Kö⸗ 
nigreich völlig zu erobern n),. Er beflimmte Bene» zum allgemeinen Sam⸗ 
. melplag, und als fid) alle Rriegsvölfer daſelbſt eingefunden hatten, theilte er 
fein zahlreiches Heer in zwey Haufen, wovon er den einen felbft anführere, den 
andern aber feinem Dbrim- Bernard zur Anführung übergab, Defideriug 
hingegen, der gewiſſe Nachricht von feinen Bewegungen harte, ſchickte einige 
Voͤlker ab, die Wege durch die Alpen zu befegen, und ließ hierauf groffe Wer⸗ 
bungen in den Herzogihüntern Sriuli, Benevento, Spoleto , Etruria und dem 
andern Herzogehümern, aus welchen fein Königreich beftand, anftellenz; de 
er denn ein ſehr groffes Heer errichtete. weldyes er felbft anführere, und mie 
demſelben nady Turin gieng, um Carln dem Groffen ein Treffen zu liefern, 
weni er fich durch die engen Wege durchſchlagen, und aufs freie Feld kommen 
ſolte. Wir finden, daß Carl der Groſſe, als er nahe an die Alpen gefome 
mer, um die Vergieffung fo vieles Ehriftenbhuts zu verhuͤten, Gefandte an 
den lombardifchen König gefehict, nnd ihm 14000 Solidos angebote 
babe, wenn er dent Papft die weggenommenen Orte wieder abtretert wolle; 
Defiderius habe aber feinen Vorſchlaͤgen Gehör gegeben, weil ev fich einmak 
in den Kopf gefegt, ganz Staiien zu eroberm. Ä 
Ge 94. | 
Carl fegte indeffem feinen Weg nad) den Alpen fortz und da er die Carl faͤlt in 
Wege von dem Sombarden- beiegt fand, ſchickte er einen Haufen unter der An. Italien ein. 
führung- erfahrner Wegmeifer ab, auf einem andern Wege über das. Gebirge 
zu geben. De dies gluͤcklich bewerkſtelliget wurde, fo grif diefer Haufen: Dicjes 
nigen, welche die Wege befegten, unvermuthet an, und fegte fie im ein folches 
Schrecken, dafz fie auch ihre Poften verliefen, und in der Aufferften Beftür- 
jung davon flohen. Nach ihrem Ange gieng Earl der Groſſe mis feinem 
n) Sigonius p. 138-341. 
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ganzen Heer ungehindert über die Gebirge dem Feinde entgegen. Eini— 
ge Verfaſſer melden, daß es zwiſchen beiden Heeren zu einem Handgemen⸗ 
ge gekommen, worin Defiderius nad) einem hartnaͤckigen Gefechte geſchlagen 
worden. Sie fegen hinzu, daß der Dre, wo bas Treffen vorgefallen, von 
den vielen Exfchlagenen den Namen Mortuaria bekommen habe, Andere, 
die den Kombarden nidyt fo günftig find, verfichern, daß fie bey Carls des 
Groffen Annäherung in der äufferften Unordnung die Flucht ergriffen, und 
ſich nicht getrauet, dem Feinde die Spige zu bieten. Dem fey aber, wie ihm 
wolle; fo ift es gewiß, daß ſich Deſiderius zurück gezogen, und ſich in Das 
via eingefehloffen, weil er nicht im Stande war, im Felde Stich zu halten. 
Zu gleicher Zeit ſchickte er feinen Sohn Adalgifus und feine Tochter Berta, 
die Witwe Tarlomans, mit ihren beyden Söhnen nad) Verona, weiber _ 
Ort eben fo veft war, als Davis. Als Carl der Grofje hörete, daß ſich der 

König in Pavia geworfen v. ‚, gieng er mit feinem ganzen Heer vor dieſe 
Stadt, und belagerte dieſelbe. Die Lombarden vertheidigten den Dre mit, 
vielem Muth. Weil aber Earl enefchloffen war, mit feinem Heer nicht eher von 
der Stadt abzuziehen, bis fich diefelbe unterworfen Habe; fo ließ er feine Ge⸗ 
malin und Sohn holen, und blieb mit denſelben im Lager bis auf die Chriſt⸗ 
meß, welches Feſt er mit vieler Pracht feierte, und hierauf feinem Oheim Ber⸗ 
nard die Belagerung von Davis fortfegen ließ. Er felbit aber brach mit ei⸗ 
nem Theil feines Heeres au, Verona einzuſchlieſſen. Adalgiſus verthei⸗ 
digte diefe Stadt zwar eine Zeitlang fehr tapfer. Weil er fich aber endlich aufs: 
äufferfte gebracht fahe, und an allem Entſatz verzweifelte, fa machte er fich in 
der Nacht aus dem Staube; und als er lange Zeit in verftellter Kleidung im- _ 
ande herumziehen müffen, faud er endlich Mittel, zur See nad) Eonftanti- 
nopel zu fliehen, wo er von dem Kayfer auf das licbreichfte empfangen und. 
unterhalten wurde. Mad) feiner Flucht ergab fich die Befagung mit den Ein. 
wohnern von Verona an Carln den Broffen, der nunmehr bie Berta. 
mit ihren beiden Söhnen in feine Gewalt befam, und fie unter einer ſtarken 
Bedeckung nad) Franfreich ſchickte. Wie es aber nachmals diefen beiden une 
glücklichen Prinzen ergangen, ift niemals befandt geworden. Nachdem. Yes 
rona bezwungen war, unterwarfen fid) alle andere Städte auf biefer Seite 
des Do dem Sieger auf die erfte Aufforderung; worauf Carl wieder vor Pas _ 
via gieng, und die Belagerung mit dem gröften Eifer fortfegte. 


$. 95 


Carl geht nach Da num inzwifchen das Dfterfeft herannahete, fo entſchloß fih Carl, 
Rom, daffelbe zu Rom zu feiern. Er trug daher Bernarden die Sorge für die - 
Belas 
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Belagerung zum zweitenmal auf, und machte fid mit einem prächtigen Gefol⸗ 
ge auf den Weg nach Rom; da er denn in allen Orten, durch welche er kam, 
mit allen nur erfinnlichen Ehrenbezeigungen empfangen wurde, und den Tag 
vor Dftern vor Rom anfam. Adrian that bey diefer Gelegenheit alles, was 
er. fonte, indem er es für feine Pflicht hielt, einen fo groffen Zürften, dem 
bie Kirche fo viele Verbindlichkeit ſchuldig ſey, mit den gröften Proben der Eh⸗ 
re, der Danfbarfeit und der Hochachtung zu empfangen. Auf feinen Befehl 
giengen ihm die obrigfeitlichen Perfonen und Richter mit ihren Fahnen und ben 
jedesmaligen Ehrenzeichen ihrer Aemter dreißig Meilen vor der Stadt entges 
gen. Eine Meile vor dem Thor wurde er von einem Haufen Kinder empfan⸗ 
gen, welche Palm⸗und Delzweige in den Händen trugen, und feine groffen 
Heldenthaten abfungen, Hierauf fam ein groffer Haufen Kreuzträger, welche 
fonft die Exarchen und Patricier bey ihren öffentlichen Einzuͤgen begleiten mus 
ften. So bald Earl die Kreuze erblidte, flieg er vom Pferde, und legte in 
Begleitung des Adels, den er bey fich hatte, und der römifchen obrigfeitlichen 
Derfonen den übrigen Theit des Weges zu Fuffe zurück, Der Papft gieng mit 
anbrechendem Tage mit der Geiftlichfeit und dem Volk in die Kirche des Va⸗ 
tican, ſetzte fih auf die Stufen eines Throns, und erwartete daſelbſt den 
König. Diefer gieng. gerade in die Kirche, flieg auf die Stuffen, und kuͤf— 
fete im-Sinauffteigen jede derfelben. Als er an. ben Thron gefommen war, 
ftieg der Papft herunter, empfieng ihn auf das zärtlichfte, und gieng mit ihm 
nad) gegenfeitigen LImarmungen und Gluͤckwuͤnſchungen in die Kirdye, wohin 
fie nidyt nur das Wolf mit einem lauten Freudengefchren begleitete, fondern 
auch die GeijtlichFeit die Worte zu mehrmalen wiederhofete: Geſegnet ift der, 
der da komt im Namen des Herrn! Als fie an den Ort famen , der. die 
Beichte genannt wurde, welchen Namen er auch noch führer, warfen fie fich 
zur Erde nieder, und danften dem allmächtigen Gott und feinem Apoftel Pes 
trug für das Gluͤck, fo er dem Könige rider feine Feinde und wider bie Feinde 
der Kirche ‚ oder wider die unglücklichen Lombarden, bisher verliehen; ohn⸗ 
erachtet fie in der That eben fo vorsheilhaft für die Kirche gefonnen waren, als 
Earl, aber mur nicht zugeben wolten, daß ihnen die Geiftlichen diejenigen täns . 
der wegern folten, die fie mit ihrem Blut und mit ihrem Vermögen erfauft 


hatten. 


Hierauf bat Earl um er die Stadt gehen zu dürfen, (denn Die ihm da: 
das Vaticanum ftand damals aufferhatb der Mauer,) um ein Gelübde zu ſelbſt eriviefe: 
erfüllen und die heiligen Orte zu befehen. Der Papft bewilligte ſolches, nach. we Ehre. _ 
dem fie einander auf bem Grabe des Apoftels einen Eid gefchworen, pri fie 
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einander kelnen Verdruß ober Unrecht zufuͤgen wolten. Den folgenden Tag, 
welches der erſte Oſtertag war, hielt der König, in Begleitung des Adels, der 


Beifttichkeit und des römifchen Volfs, feinen feierlichen Einzug in die Stadt, 
da er denn in die Kirche der heiligen Maria ad Präfepe gebracht wurde, 
aus welcher er nach gehaltenen Gertesdienft in das Lateranum gieng, und) 
dafelbft mit dem Adrian zu Mittag fpeifete. Den Tag darauf wohnete er, den! 
dffenlihen Gebeten im Batican bey, und als ber Gottesdienft vorbey. war, 
hieß ihm Adrian für feine gute Gefinnung gegen die Kirche in einer Rede dans 
fen; bey weldyer Gelegenheit die Freigebigfeit Earoli Martelli und feines 
Sohns Pepini gegen Die römifdye Kirche ungemein herausgeſtrichen, das got- 
gesfürchtige Leben ihres burchlauchtigften Hauſes erftaunend gerühmer, und 
dem ganzen fränkifchen Wolfe ein auſſerordentliches Lob beigeleget wurde. 
Der Redner fagte feinen Zuhörern, Carl fey in die Fußſtapfen feiner from- 
men und preismürdigen Borgänger getreten, und fey mit einem mächtigen Heer 
gefommen, die Feinde der Kicche zu demüthigen; er fey bisher in einer fo 


ruͤhmlichen Unternehmung unter dem Beiftande des Himmels eben fo gluͤcklich 


als bereitwillig geweſen, diefelbe anzufangen. Italien werde daher, allem 
Anfehen nach), in wenig Tagen Gelegenheit haben, ihm eben ſowol aud) zu der 
Vollendung des Werfs, das er fo glüflicy angefangen, Glücd zu wünfchen, 
ie ihm jego daflelbe und die Kirche für die bereits geleifteten Dienfte von 
Herzen Danf abftatte 0). 
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Als die Freudensbezeigungen , Feierlichkeiten und Gluͤckwuͤnſchungen vor» 
über waren, fam Adrian auf den Hauptpunft, und erſuchte Carin, die 
Schenkung, die fein Bater Pepin der römifhen Kirche gemacht hatte, zu 
beftätigen. Carl bemilligte dem Papft fein Verlangen ohne Schwierigkeit, 
befahl feinem Secretsrius Iterius, eine neue Urkunde deswegen auszufers 


-tigen , und unterzeichnete biefelbe nicht nur felbft, fondern tief fie auch von al» 


len Yebten, Bifchöfen und andern Groffen, die ihn nady Rom begleitet hat» 
ten, unterfchreiben, legte fie auch, nachdem fie ſolchergeſtalt unterfchrieben 
mar, mit eigener Hand, wie Leo Oſtienſis verficyert, auf den Altar des 
heil. Petri p). Anaſtaſius Bibliorhecarius melder, Earl habe es bey 
der vom Pepin gefchehenen Schenfung des Pentapolis und des Exarchats 
nicht bewenden fajfen, fondern berfelben noch die Inſel Eorfica und dasjenige 
grofle Gebiet beigefügt, welches fi) von Luna bis nach Sorano und dem 

won 


0) Leo Öftienfis L. x. e. A Bib in Adri — 
ee ENTE 


dern mit den Ländern felbft verwechſelt s). 
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Monte Borbone erfiredet, und die Städte Tarcetri, Parma, Reg. 
gio, Mantua und Miontfelice begreift. Ja diefem Schriftfteller zu Fol 
ge blieb Earle Sreigebigkeit auch hier nicht ſtehen; denn er verfichert uns, daß 
die neue Urkunde auch die Provinzen Venetien und Iſtrien nebft den beiden 
Herzogehümern Benevento und Spoleto begriffen habe q). Syn dem Jahr⸗ 
buch des Klofters des heiligen Clemens wird gefant, daß Earl die Schen. 
kung Pepini nur mit diefen beiden legtern Herzogthümern allein vermehret ha⸗ 
be. Sigonius behauptet, Carls Schenfungsbrief Habe auffer diefen beiden 
Herzogthümern und den vom Pepin gefchenften Ländern noch das fabinifche 
Gebiet , welches zwiſchen Umbria und Latium liegt, nebfteinem Theil von 
Toscanien und Eampanien begriffen. Petrus de Marca feget ganz 
Eampanien nebft der Stadt Neapel und den Provinzen Abrutzo und Pug- 


lie hinzu, und daher find ihm zu Folge die Könige von Neapolis jederzeit , 


vom Papfte belehnet worden, welches noch heutiges Tages geſchiehet r). Eis 
nige neuere Schriftfteller geben vor, Earl habe ihm auch Sachfen, weldyes 
er erft kurz vorher erobert Hatte, nebft andern Sändern gegeben, bie er doch 
niemals bezwungen hat, als Sardinien und GSicilien; denn diefe beide In— 
fein haben die morgenländifchen Kayfer fo lange im Befig gehabt, bis ſich die 
Ssracenen berfelben bemaͤchtiget. Da aber keine Abfchrift von der vorge 
gebenen Schenkung diefer verfchiedenen Länder weder in den Canzeleyen des 
Vatican, noch aud) in den fraͤnkiſchen Yahrbüchern angetroffen wird, bins 
gegen aus der Gedichte erhellet, daß Earl, als König von Italien, die 
Herzogthümer Sriuli, Spoleto und Benevento auf eben dieſelbe Art bes 
feffen hat, als fie von den Iombardifchen Königen vor ihm. befeflen worden, 
und daß fie unmittelbar von ihren eigenen Herzogen regieret worden ; fo koͤn⸗ 
nen wir daraus fchlieffen, daß Carl nur allein die von feinem Vater Pepin 
gemachte Schenkung des Exarchats und Pentapolis beftätiger habe. .So 
viel ift gewiß, daß Earl die Patrimonia, mweldye die römifche Kirche in den 


cottiſchen Alpen und in den Hergogthümern Benevento und Spoleto ber _ | 


faß, derfelben wieber einräumen laffen, und daher ift, dem geſchickten Rechts— 
gelehrten Pietro Biannone zu Golge, der Irthum diefer Schriftfteller ent» 
ftanden, daß fie behauptet: Carl habe diefe Provinz und diefe Herzogthümer 
dem heiligen Peter geſchenkt; indem fie die Erbgüter der Kirche in Diefen Laͤn⸗ 
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q) Anaftafius Bibliorhecarius in Adriano, ° 
r) Petrus de Marca de concord. facerdot. et imper. I. 3. €, 10. num. 5. 
s) Pier, Gian. hift. civil. di Nipol. 1. 5. e. 4, 
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\ 


134 Abbildung des. politifchen Zuſtandes 
$. 98. | 

Nachdem nun Earl feiner Neugierigkeit und dem Verlangen des Papfts 
ein Genüge gethan hatte, gieng er nad) einem achttägigen Aufenthalt in Rom 
wieder in das $ager vor Pavia, melche Stadt er durchaus erobern wolte; weil 
er wohl fahe, daß, wenn Defiderius diefelbe in feiner Gewalt behalten fols 
te, er alles übrige leicht wieder erobern fönte. Eben diefer Grund, welcher 
Carln bewog, ſich die äufferfte Mühe bey Eroberung diefes Dres zu geben, 
munterte auch den lombardiſchen König auf, denfelben aus allen Kräften zu 
vertheidigen. Da Carl aber fahe, daß feine Leute bey ihren vielen Angriffen 
beftändig zurückgefchlagen wurden, umd daher alfe Hofnung aufgab, den Ort 
mit Gewalt zu erobern; fo entſchloß er fi), benfelben durch Hunger zu zwin⸗ 
gen. Daher fhloß er denfelben noch enger ein, und befegte alle Zugänge und 
Wege zu demfelben; fo daß nicht das geringfte in die Stadt gebradjt werben 
fonte, und diefelbe daher auch in kurzer Zeit bis aufs Aufferfte gebracht wur— 


- de. BDefiderius hielt fi) indeffen noch eine ziemliche Zeit; als aber eine fehr 


heftige Peft innerhalb der Stadt ausbrach, die täglich fehr viele Leute, ſowol 
don der Befagung, als auch von den Einwohnern, wegraftez fo mufte der uns 
glückliche Zürft, der fo vielen Feinden nicht zu gleicher Zeit widerftehen fonte, 
endlich den Dre und fich ſelbſt mit feiner Gemalin und Kindern an Carln erge 
ben, welcher fie msgefamt nad) Sranfreich fdicte, wo fie auch ihr Leben 
beſchloſſen, fo daß man niemals etwas von ihnen gehörer hat. 


$. 9% | 


Ende des. Solchergeſtalt endigte ſich das lombardiſche Koͤnigreich in Italien, 
lombardiſchen nachdem fie dieſes Land zweyhundert und ſechs Jahr lang beſeſſen hatten. Ans 


Krieges, 


faͤnglich waren fie ein grauſames und ungeſittetes Volk; fie legten aber ihre an⸗ 
geborne Wildheit und ungefittetes Wefen nach und nad) ab, befonders mady« 
dem fie die chrijtliche Religion ‚angenommen hatten, und regiercten fo gerecht 
und gelinte, daß die meiften andern Voͤlker denenjenigen, welche unter ihnen 
lebten, ihre Glickfeligkeit misgönneten Da fie fonft fein anderes Königreich 
oder andere Sünder hatten, fo wurde Italien ihr Vaterland; daher die Eins 
gebornen die lombardiſchen Könige als ihre natürliche Fuͤrſten anſahen, weit 
fie niemals. auf eine weniger knechtiſche Art von. einem fremden Volk regieret 
worden, als nachmals gefchahe, da fie bey den vielen Veränderungen unter dem 
Barren Zoch bafd diefes, bald aber auch jenes Volks, feufjeten. Paulus 
Disconue t) und mit ihm der Abt Weſpery verfihern, daß unter ihnen 
keine Gewaltthaͤtigkeiten verübt, noch jemand feines Eigenthums unrechtmaͤſ⸗ 

figer 

2) Paulus Diaconus bit. Long. [2 c.& -. - - r 
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figer Weife berauber, oder mit ſchweren Auflagen gedrüdt worden; daß man 
unter ihnen fehr felten etwas von Diebereien, Näubereien, Mord und Ehe: 
bruch gehöret, und daß jedermann, ohne einige Gefahr befürchten zu dürfen, 
gehen koͤnnen, wohin er gewolt. Und gewiß, ihre vielen heilſamen Gefege, 
worin alle Arten von Verbrechen verboten, und aufs fchärfite beftraft wurden, 
die prächtigen Kirchen und reichen Klöfter, momit fie denjenigen Theil von 
Italien anfülleren, der ihnen unterwürfig mar, die vielen Bisthuͤmer, die fie 
. errichteten, die Städte, die fie in den meiften Provinzen "fealiens entweder 
erbaueten, ober ausbefferten, ihre Freigebigfeit felbft gegen den Biſchof von 
Rom, als ihren geſchwornen Feind; und endlich die vielen grofjen Männer 
unter ihnen, deren Froͤmmigkeit und vortrefliche Eigenfchaften von den Paͤpſten 
felbft zugeftanden worden, fönnen jeden unpartheiijchen $efer überführen, daß 
die Lombarden fein fo wildes, ungefittetes und unmenfchliches Volk gemes 
fen, als fie von einigen Päpften, und insbefondere vom Adrian, dem vor 
nehmften Urheber von dem Verfall ihres Königreichs , gefchildert worden. Sie 


waren die einige Macht in Italien, welche den ftolzen Abfichten der römis 


ſchen Biſchoͤfe Einhalt thun konte, indem fie nicht zugeben mwolten, daß ſich 
Diefelben mit dem Raube der Kayfer bereichern folten, ſondern foldye für. eim 
Eigenthum hielten, das ihnen, vermöge des Rechts der Eroberung, zugehöre; 
und hieraus entfprung der eingewurzelte Haß, den die Päpfte gegen fie trugen, 
und den fie in allen ihren Schriften ausgelaffen haben, Die vielen heilfamen 
Geſetze aber, die fie hinterlaffen haben, und die ung die Zeit noch übrig gelaf« 
fen hat, find überzeugende Beweife von ihrer Gerechtigkeit, Leutfeligkeie und’ 


Klugheit, und zu gleicher Zeit, wie Grotius anmerkt, ein hinlänglicher Wie 


derlegungsgrund wider die vielen Verlaͤumdungen, welche die Päpfte und ihre 
Anhänger wider fie augzuftreuen geſucht. Ihre Gefege wurden für fo gerecht‘ 
und billig gehalten ‚. daß fie nod) lange Zeit hernach, da ihr Koͤnigreich ſchon ein’ 
Ende hatte, in Italien beybehalten und besbachtet worden. Paulus Dia.’ 
eonus, GBrotius, Günther, welcher Secretarius bey dem Kanfer Srie- 
drich ı war, und verfchiedene andere Schriftfteller fehägen die Gefege der 
Lombarden den Gefegen der Römer felbft gleic), ja ziehen fie denjelben in ges 
wiſſen Stüden noh vor. Günther, der im geringften nicht für fie eingenome' 
men war, kann, nachdem er ihre Gefege unterfucht, nicht umhin, fie ein Elus 
ges, weiſes und arbeitfames Bolf, und vor allen Dingen vortrefliche Geſetz- 
geber, zu nennen u). Hieraus erhelleet zur Genüge, mit wie vielem Unreche ' 
fie vom Papft Adrian in feinen Briefen ein ungefittetes, wildes und graus ' 
ſames Volk genannt werden. 
£ U2 . $, 100, ° 


u) Günther in Ligurino verſu 173 &e, 
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Umfang des. Ehe wir diefen Vorwurf fahren laffen, wird es nicht undienlich feyn, daß 
herzogthums ir dem $efer eine umftändliche Nachricht von dem Zuftande Italiens zu ber 
Benevento. Zeit Carls des Broffen geben, der durch die Gefangennehmung des Defis 

derius dem lombardifchen Reich ein Ende machte, und von ber neuen 
Kegierungsart , die der Sieger in diefem Sande einführete. Italien war da⸗ 
mals in vier Staaten getheilet, die die Denetianer, die Lombarden, bie 
Paͤpſte und die morgenländifchen Kayſer befaffen. Die Denetianer waren 
durch ihren Handel nad) der Levante fehr anfehnlidy geworben; und da fie 
fehr viele Schiffe befaffen, fo hatten fie auch feinen geringen Einfluß in die 
italiänifchen Angelegenheiten, ob wir gleich noch nicht finden, daß fie einige 
Städte auf der Terra firma, oher veſtem Sande befefien haben. Der Papft 
war durch Pepini und feines Sohns Carls Freigebigkeit Here vom Exar⸗ 
chat und Pentapolis geworden, welches wir ſchon nben-befchrieben haben. 
Das Herzogehum Neapel und einige Städte in dem Vorder: und Hinter« 
calabrien befanden ſich noch immer in den Händen ber morgenlaͤndiſchen Kay⸗ 
fer. Alle andere Provinzen Italiens waren in der Gewalt der Lombarden, 
nemlich die drey berühmten Herjogthümer Sriuli, Spoleto und Beneven- 
to, imgleichen die Provinzen Liguris, Venetia, Toscania und die Als 
pee coli, welche eigentlicdy das Iombardifche Königreich genannt wurden. 
Als Defiderius gefangen genommen wurde, fo wurde das Herzogthum 
Benevento von dem Arechis, dem Echmwiegerfohn des unglüclichen Fürften, 
vegieret. Es begrif damals ſaſt das ganze heutige Königreich CTeapel; denn 
non den zwölf Provinzen, worein biefes Königreich heutiges Tages getheilet 
ift, waren neun dem Herzog von Benevento unterworfen, hemlid, Terra 
die Lavoro, Tontado die Wiolife, das vordere Abrugo, Capitanas 
ta, Terra di Bari, Baſilicata, das vordere Calabrien und dag vor« 
dere und hintere Principato: fo daß es gegen Abend an die Herzogthümer 
Rom und Spolero, gegen Mittag an Gaeta und dıffen Gebiet, gegen 
Morgen an die Gebiete Cofenza und Caffano, und gegen Mitternacht an 
Siponto und das Vorgebirge Bargomo grenzete. Die Herzogthum wurde 
wegen feiner Lage von den Lateinern Italia Eistiberina, und von den 
Griechen Longobardia minor genannt, um es von dem gröffern Lon« 
obardien zu unterfcheiden, welches in dem cifalpinifchen Gallien an 
— Seiten des Po lag, und noch heutiges Tages die Lombardey genannt 

wird. —— 
Dieſer groſſe Umfang des Herzogthums bewog die Herzoge, daſſelbe zur 
beſſern Verwaltung der Gerechtigkeit in verſchiedene Kreiſe einzutheilen, welche 
— Graf⸗ 
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Groffchaften genannt wurden, von welchen jede ihren eigenen Statthalter 
hatte, ber den Namen eines Grafen oder Baftald führere. Diefe Grafen- 
oder Gaſtaldi wurden anfänglid) von den Herzogen nad) ihrem Gefallen ein 
und abgefegt. Mit der Zeit aber wurde es zur Gewohnheit, fie niemals ab« 
zufegen, wenn fie nicht der Verraͤtherey überführee werden Eonten, imgleichen 
die Sraffchaften nicht eher an andere Gefchlechter zu vergeben, als bis ihre 
männliche Linie ausgeftorben war; und dies war der erfte Urfprung der Gras 
fen und Graffhaften in diefem Theile von Italien. Der einige Unterſchied 
zwifchen den Grafen und Gaſtaldis beftund Sarin, daß die legteren nur fo 
lange regiereten, als es dem Herzog gefiel, dahingegen die erfteren niemals ab- 
gefeget wurden, wenn es nicht der Verrächerey wegen geſchahe. Daher bedeu⸗ 
tet der Titel eines Grafens eine Würde, der Titel eines Gaſtald aber nur 
eine Bedienung. Die übrigen beyden Herzogthuͤmer Spolero und Sriuli 
waren ſowol an Macht, als aud) auı Umfang weit geringer, ald Benevento. 
Das erftere begrif ganz Umbrien, worin viele wichtige Städte waren, das 
legtere aber ganz Sriuli und den gröften Theil von Iſtria. 
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Das Herzogtum Neapel, welches den morgenländifchen Kayſern noch imgleichen des 
unterwürfig mar, erſtreckte fich gegen Abend bie nach Cuma, und begrif die ra 
Inſeln Iſchia, Niſita und Provida, nebft den Seeftäbten Puozuoto, ai 
Baja und Muſeno. Gegen Mittag gehöreten dazu Eaftellamare, Sorren⸗ 
to, Amalfi und die Inſel Cagrea. Gegen Morgen und Mitfag waren aber 
die Grenzen defielben weit eingefchränfter,, indem das Herzogthum Beneven⸗ 
eo bis an die Thore der Stadt gieng. Die Städte diefes Herzogthums wur⸗ 
den von ihren befondern Rectoribus regieret, welche von dem Herzog von 
Meapel ernannt wurden, und demfelben unterworfen waren. Diele Rectos 
zes wurden zwar auch Grafen genannt, fie waren aber nicht, wie in dem Here 
. zogthum Benevento, lehnfähig. Sie regiereten nur fo lange, als es dem 
Herzog gefiel, fo daß fie mit den Iombardifchen Gaſtalden auf einen Fuß 
eingerichtet waren. Was den Herzog betrift,, fo wurde berfelbe von dem Kay- 
fer nad) Gefallen ein-und abgefeger. Der Herzog von Neapel würde auch 
Magiſter militiä, imgleichen Conful genannt; wie er aber zu dem Namen 
eines Confuls gefommen, hat noch fein Schrififteller zu unterfuchen die Neus 
gierde gehabt. *). Auffer dem Herzogthum Neapel befaffen die morgenländis 
fhen Kanfer noch verfchiedene Städte in dem alten Calabrien und in dem . 
Sande der Brutier, welches nunmehr unter dem Namen des vorderen Cala» 
briens befannt ift, 

2 43 2) Der 
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“) Der Name eines Eonfuls, den die Kayfer lange Zeit hochgeſchaͤtzt, und denſelben 
ſelbſt zu führen fich für eine Ehre gehalten hatten, wurde gegen das Ende des Reichs 
von ihnen gänzlid) verachtet und bey Seite geſetzt. Was diefen Titel veraͤchtlich und 
gering machte, war diefes, daß derfelse von ſolchen Fürfen angenommen wurde, 
die fie für Barbaren uud unrechtmäßige Befiger hielten. So nahm Earl der Grofie 
unter andern Titehr auc) den Namen eines Confils an, um zu zeigen, daf er den 
abendländifhen Kanfern in allen ihren Gerechtfamen nachfolge. Die übrigen fraͤn⸗ 
kiſchen Kayfer nad) ihm’ folgten feinem Beyſpiel, welches aud) die italiänifchen Kay⸗ 
fer, Berengarius, Herzog von Friuli und Guido, Herzog von Spoleto, thaten. 
Sa felbft die Sararenen nannten fih, nachdem fie Spanien erobert hatten, dem 
Beyſpiel der Kayfer zu Eonftantinopel zu Folge, Eonfuls. So bezeichneten 
auch Obderamus, der im Jabr get zu Corduag zu regieren anfieng, nnd fein 
Sohn und Nachfolger in diefem Koͤnigreich, Muhammed, in ıhren Schriften 
wicht nur die Jahre ihrer Regierung, fondern aud) ihres Eonfulats v), Da nuu 
die Kayſer fahen, daß diefer Name von fremden und barbariihen Völkern auges 
nommen worden; fo führeten fie denfelben nicht mehr felbft, fondern gaben ihn ihren 
Befehlshabern. Water Pagi glaubt, daß dıe Kayfer denfelben um das Jahr 933 
gänzlich abgelegt w). Die Saracenen gaben ihren Admirals den Namen eines 
Eonfuls: daher derjelbe mit der Zeit niche nur ihnen, fondern auch allen Statts 
Haltern in den Seeftädten gemein wurde, imgleichen auch denen, welche fich in den ‘ 
Seehäfen aufhielten, und Sorge’ zu tragen hatten, daß den Kaufleuten in ihren je⸗ 
desmaligen Gegenden Recht und Gerechtigkeit gehandhaber wurde, So merken 
Eodinus x), Pachymarcs y) und Bregorius z) an, daß die pifanifcyen uud 
ancombanifchen obrigkeiclihen Perfonen, die ſich zu Conſtantinopel aufhielten, 
Eonfuls genannt worden. Es ift daher fein Wunder, daß der Name en Eons 
ſuls den Herzogen von Neapel beygeleget worden, indem derfelbe weit geringern 
obrigkeitlichen Perfonen ertheilet wurde, 


In dem alten Ealabrien befaffen fie die Städte Ballipoli und Otran⸗ 
co, und in dem vordern Ealsbrien Reggio, Berace, Santa, Seves 
rina, Erotone und auffer bem noch die beiden Städte Amentua und Agri⸗ 
poli, nebft dem heutigen Vorgebirge Capo Di Kicofa a) und den Herzogs 
thümern Banta und Amalfi. Alle biefe Städte wurden unmittelbar von 
ihren Rectoribus regieret, welche von dem Patricius, oder, wie er genannt . 
wird, Statthalter von Sicilien, ein-und abgefegt wurden; denn damals 
waren bemfelben affe dem Kayſer in Italien zugehörige Drte unterworfen, das 
Herzogthum Neapel ausgenommen , daher fie insgefamt vom Eonftantin 
Porphyrogenitus unter dem Thema von Sicilien begriffen worden *). 

* 

v) Pagi de confulib. p. 370;et Ealog. in memorial. Sanctor. 1.2. c. . in 
w) Pagi ibid, 

x) Codinus c.7.n. 9. 


y) Pachymar. 1. 2. c. 32. 
z) GBregorius 1. 4. c. 6. — 
a) Pellegrinus in diſſ. de finib.ducat. Benevent. p. 7» 
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— Da das morgenlaͤudiſche Reich durch den Einfalk verſchiedener barbarlſchen Völker; 
die ſich Egyptens, Africa, Syriens und auderer groſſen Provinzen bemaͤchtigten, 
auf Aſia minor, Griechenland, Thracien, einen kleinen Theil von Italien, 
nebſt Sicilien und den benachbarten Inſeln eingeſchraͤnkt wurde, ſo wurde nicht 
mehr auf die alte Eintheilung der Provinzen geſehen: ſondern es wurden gewiſſe 
neue Eintheilungen in Kreiſe eingefuͤhret, die ihre eigenen Statthalter hatten, und 
Themata genannt wurden. Vou dieſen Thematibus oder Eintheilungen ſchrieb 
Conſtantinus Porphyrogenitus zwey Buͤcher, von welchen das erſte die Thema⸗ 
ta oder die Provinzen Aſiens, deren an der Zahl ſiebenzehen waren, enthielt, und 
das zweyte die Themata von Europa, deren nur zwoͤlſe waren. Unter den eu⸗ 
ropaͤiſchen Thematibus iſt Sicilien das zehnte, und Longobardia oder die Lom⸗ 
bardey das eilfte. Wir haben oben angemerkt, daß unter dem Namen der Lom⸗ 
bardey, eigentlich zu reden, diejenigen Provinzen in Gallia ciſalpina begriffen wur⸗ 
den, aus denen das lombardifche Königreish heftand, und daß das Herzogthum 
Benevento ebenfals die Lombardey genannt worden. Von diefen beyden Lom⸗ 
dardeien wurde die erfte Longobardia major, und die letztere Kongobardia mir 
nor genant; dod) hatten die Griechen feine von beyden im Beſtitz, indem die gröf 
fere Rombardey won den feänkifchen Sönigen in Italien, und die kleinere von 
den Lombarden zu Benevento befeflen wurde, deren Herzoge unter den fraͤnki⸗ 
fchen Königen in Italien eben diefelbe Gewalt und Anfehen hatten, welches fie um 
ter ven Fuͤrſten ihres eigenen Volks gehabt hatten. Unter der von Eonftantin in 
feinen Themaribus angeführten Provinz Kombardey muß daher derjenige Eleine 
Theil von Italien verftander werden, den die Kayſer noch befaffen, und demſelben 
aus Eitelkeit und Pralerey den Namen der Lombarden beylegten. Die Länder, wels 
he Eonftantin unter dem Thema der Lombardey nambaft macht, find das Herzogs 
thum Freapel und das alte Ealabrien, worin die Griechen indeffen bis auf die da⸗ 
malige Zeit nur noch zwey Städte, nemlid) Batlipoli und Otranto, hefaflen. Das 
Land der Brutier , oder das heutige vordere Calabrien, nebft den Städten Reg: 
gio, Girace, Santa, Severina,, Erolone und einigen andern Orten werden 
unter dem Thema Siciliens begriffen; indem fie dem Patricius oder Statthalter 
diefer Inſel unterworfen geweſen. Es fcheinet, daß dieje obrigkeitllche Perfon audy 
einge Gewalt in dem Herzogthum Neapolis gehabt habe: denn als nach dem Tode 
des Herzogs dieſer Stadt, Anıhemius, ein Streit wegen der Wahl eines neuen 
Herzogs entftand, fo wandten fih die Kfeapolicaner an den Statthalter von Sir 
cilien, welcher einen, Namens Theoctiſtus, zu ihrem Herzog ernannte; weil aber _ 
der Kayfer mit diefer Wahl nicht zufrieden war; fo fette er den Theoctiſtus wieder 
ab, und fhickte einen gewillen Theodor an deſſen Stelle. Hieraus fchlieffen Capa⸗ 
cius, oder wer fonft der Verfaſſer der Iateinifchen Geſchichte von YZeapel ift, und 
Eamillo Pellegeino, daß es dan Neapolitanern wenigftens wareilen erlaubt ger 
weien, fidy ihre Herzoge felbft zu erwählen, 

In den älter Zeiten war allein das vordere Calabrien dem Datricius 
‘von Sicilien unterworfen; weil aber die Städte, die die Kayfer in dieſem 
Theil Italiens hatten, ſehr wenig wurden; ſo wurden ſie alle der Regierung 


des Patricius übergeben, der von Conftantinopel geſchickt wurde, Sici⸗ 
lien 


Krönung 
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lien zu regieren, wie aus den Thematibus des Conſtantinus Porphyto⸗ 
enitus erhellet b), imgleichen aus einem Briefe des Papſt Adriani an 
—* den Groſſen, worin er ſich uͤber die Lombarden zu Benevento 
beklaget, und ſie ein gottloſes Geſchlecht nennet, weil ſie ihm die Stadt Gaeta 
abgenommen, und ſie dem Patricius von Sicilien eingeraͤumet. Gaeta 
gehoͤrete dem Kayſer, und ſtand unter der Regierung ſeines Patricii. Carl 
nahm dieſen Ort dem Kayſer ab, und gab ihn dem Papſt; die Lombarden 
von Benevento eroberten ihn aber, und gaben ihn ſeinem rechtmaͤßigen Herrn 
wieder; und aus dieſer Urſach werden fie ein ungemein gottloſes Volk genannt c). 
Aus diefer Oberherrſchaft über die Sünder diefleits des Saro, welche damals 
dem Statthalter von Sicilien zugeböreten, wollen einige Schriftfteller behau« 
pten, daß diefe $änder den Namen Sicilien geführet, welche Benennung 
nachmals von den normannifchen und ſueviſchen FZürften, imgleichen von 
ben Päpften allen denjenigen Provinzen beygeleget wurde, woraus das heutige 
Köntgreih Neapolis beftehet. So viel ift gewiß, daß zu den Zeiten der 
Normannen der Name Sicilien fowol diefer Inſel, als auch dem heutigen 
Königreich Neapolis gemein gemefen ; doc) mit dem Unterfchied, daß das 
erftere Sicilien jenfeit des Saro, und das legtere Sicilien dieffeite des 
Faro genannt worden, wie aus einer Urkunde Rogines, des Norman⸗ 
nen, vom Jahr ııız erhellet, welche vom Ughelles angeführet wird d). 
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Nachdem Defiderius obgedadjtermaffen gefangen genommen, und bie 
Stadt Pavia erobert war; fo unterwarfen fi) alle andere Städte von freien _ 
Stüden dem Carl, der fid) hierauf das lombardiſche Königreich), vermöge 
des Rechts der Eroberung, anmafte, und ſich mit einer eifernen Krone von 
dem Erzbifchof von Mailand an einem Orte, Namens Modeſtia, ohnges 
fehr zehn Meilen von diefer Stadt, zum König über die Lombardey frönen 
ließ. Earl wurde, wie wir in einem alten Kirchenbud) finden, welches die 
Auffhrift, Ordo Romanus, führer, von verfchiedenen Bifhöfen aus feis 
nem Zimmer in die Kirche geführet, und als er vor ben Altar geführet wor⸗ 
den, fragte der Erzbifhof, nad) einigen feierlichen Gebeten, das Volk: ob 
es fich Carln unterwerfen, und feinen Befehlen mit einer beftändi- 
a Treue gehorchen wolle? Als das Volk Hierauf mit Ja antwortete, 


albete der Biſchof fein Haupt, Bruft, Schultern und Arme, und betete, 


daß 


b) Eonftantinus Porpbyrogenirus de Themat. p 8. 
€) Adrian ep 13. Pellegrin. in fin. due. Benevent. ad Marid, 
d) Vide Ughelli Ital. facra. tom. 9 in archiepife, St, feverin. 
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baf der neue König in feinen Kriegen fiegreich und in feinem Gefchlecht glück. 
fich ſeyn möchte. Hierauf gürtete er ihm das Schmwerdt um, legte Armbinden 
an defien Arme, gab ihm einen Mantel, Ring und Scepter, fegte ihm audy 
bie Krone auf fein Haupt, und fuͤhrete ihn foldyergeftalt durdy das Chor zu 
dem Throne, auf welchen er ihn feßte, ihm ben Kuß bes Friedens gab und 
den Gottesbienft verrichtete e). Earl verordnete, daß eben dieſe Feierlichfefe 
bey der Krönung feiner Nachfolger beobachtet und von dem Erzbifchof zu YTaie 
land verrichtet werben folte, der baher auch anfieng, mit dem Erzbiſchof von 
Ravenna um den Vorzug zu flreiten, 


$. 103. | 
Nachdem die feierliche Krönung vorbey war, hielt es Carl, ber nun. 


mehr König von Italien war, für nothwendig, die Regierungsart und bür. N 


gerliche Einrichtung feines neuen Königreichs in Ordnung zu bringen; zu dem 
Ende entſchloß er ſich nach Rom zu gehen, und dieſe Sache mit dem Adrian 
zu überlegen, Der Papft, der von feinem Vorhaben Nachricht befommen 
hatte, verfammelte funfzig Bifchöfe, nebft vielen Achten und andern in got 
tesdienftlichen Aemtern ftehenden Perfonen, und überlegte mit ihnen, was 


Er gehet nach 
om. 


man einem fo groffen Fuͤrſten für Ehre erweiſen muͤſſe, deſſen Vater und Groß. 


vater ſowol, als er felbft, der roͤmiſchen Kirche fo viele Dienfte geleifter. 
Mac) verſchiedenen Berathfchlagungen wurde einftimmig befchloffen, daß er 
zu einem römifchen Patricius gemacht werden folte; daß er in allen Provin- 
zen die Bifchöfe und Erzbifchöfe-einfegen folle, die nicht eher eingeweihet wers 
den folten, als bis fie von ihm eingefegt worden, und daß er jeberzeit den Bis 
ſchof von Rom ernennen und für den Befchüger des apoftolifchen Stuhls 
erfläret werben folte. Carl wurde bey feiner Ankunft zu Rom nicht nur von 
dem Papfte und von dem römifchen Volk mie der gröften Hochachtung und 
Ehrfurcht empfangen, fondern es wurden ihm auch) die obgebachten Ehrenbes 
zeigungen mit einftimmiger Bewilligung erriefen. Die Ernennung des rd. 
mifchen Bifchofs wurde ihm deswegen aufgetragen , Damit dadurch die Unru⸗ 
ben verhindert werben möchten, die bey Gelegenheit einer ſolchen Wahl unter 
dem Volk und der Geiftlichfeit, allen rechrfchaffenen Ehriften zum groffen ers 
gerniß, zu entftehen pflegten, indem niemand Gewalt oder Recht hatte, den« 
felben zu ſteuren. Earl bediente fid) aber diefes Rechts mit groffer Mäffi- 
gung, und überließ daffelbe nad) einiger Zeit der Geiftlichfeit und dem Volk. 
Die Würde eines Patricius war damals die erfte im ganzen Reich, und = 
R te 


: €) Ordo Roman, apud Sigon. 
. Bow. Hiſt.d. Päpftev. Th. j * 
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Ertheilung derſelben gehoͤrte von Rechtswegen dem Kayſer zu; weil aber ſein 
Anſehen in Italien nunmehr erloſchen war, fo mafte ſich der Papſt dieſes Bors 
recht eben fo an, als er nach und nach alle andere dem Kayſer allein zugehoͤri⸗ 
ge Ehrenbezeigungen und Gerechtfame an fidy zog. Carl, dem die Art, 
mie er in Rom aufgeriommen worden, ungemein wohl gefiel, blicb eine Zeits 
lang in diefer Hauptftadt, und berathfchlagte fich mit dem Papft über die Art, 
wie die Sachen in Italien eingerichtet werden fönten, und gieng hierauf nad) 
Davis, mo er ſich erklärte, daß er eben diefelbe Regierungsart beybehalten 
wolle, welche von den Iombardifchen Fürften vor ihm war eingeführet worden. 
Zu dem Enbe ließ er einem jeden völlige Sreiheit, unter den roͤmiſchen ober 
lombardifchen Gefegen zu leben, nachdem fie an diefelben gewohnet wären ; 
zu den legtern fügte er aber als lombardiſcher König noch einige neuere hün« 
zu. Den Kayfer beunrubigte er auch nicht in dem Beſitz des Herzogthums 
Neapel und der andern Drte, die ihm noch in Italien zugehöreten. 
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Was die brey berühmten Herzogthuͤmer Sriuli, Spoleto und Bene. 
vento betrift, fo räumete er diefen Herzogen eben diefelbe Gewalt und Anfehen . 
ein, welches fie unter den lombardifchen Königen beſeſſen hatten, und verlangs 
te weiter nichts, als daß “fie ihn für ihren König erkennen folten, fo wie fie 
den. lombardiſchen Königen unterworfen gewefen. Das Erarchat, Pentapo⸗ 
lis und das —— Kom trat er dem Papſt ab, behielt ſich aber die hoͤch⸗ 
ſte Dberherrichajt über diefe Sander vor. Die übrigen oben angeführten Pro» 
vinzen nahm er als das lombardifche Königreich felbit in Befis f). Er ließ, 
wie ſolches ſchon feine Vorgänger gethan hatten, die andern Herzoge in ihren 
Herzogthuͤmern, und war mic dem Eid der Treue zufricden, den fie ihm, f0s 
wol als die geöffern Herzoge, jährlich leiften muften. Diefer Eid lautete fols 
gendergeftalt: Ich verfpreche ohne Betrug und Arglift meinen Ober» 
herren Earl und feinen Söhnen, fo lange als ic) lebe, getreu zu 
feyn, und ich ſchwoͤre bey diefen heiligen Evangelien, daß ich ihm 
fo gerreu feyn will, als es einem Unterthan gegen feinen Oberherrn 
zu ſeyn gebühret, und Daß ic) nichte offenbaren will, was er mir, 
kraft meiner Treue, anvertrauen wird. Er vergab die Herzogthümer 
niemals an ein anderes Geſchlecht, auffer wenn die Herzoge ihren Eid gebros 
chen hatten oder ohne männlidye Erben geftorben waren. Die Uebertragung 
von einem Geſchlecht auf das andere hieß die Inveftitur oder Belehnung ; 
und daher ijts gefommen, daf die Lehne nicht anders als durch die Inveſtitur 

> . erthei⸗ 

f) Sigonius p 165 
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ertheilet worden , "welches nachmals auch in Betrachtung anderer Unterthanen 
und. Lehnstraͤger, als der Grafen, KHauptleute und Valvefforn beobachtet 
wurde, indem das Mufter von ihren Dienften und Gerechtſamen nachmals von 
den deutfchen Fürften vollfommen gemacht wurde, ‚ 


$. 105. 
Die Grenzen bes Königreichs und der Städte überließ Carl der Sorg- Fortfegung. 
falt der Grafen, diemit einer groffen Gewalt befleidet wurden. Diefe Grenzen 
ober Küften hieſſen Marchia oder Marken, daher wurden diejenigen, bie 
die Aufficht über viefelben hatten, Grafen über die Marken und Werk. 
Grafen genannt, und daher hat auch der Titel einee Markgrafen feinen Urs 
fprung genommen. Dies waren die gewöhnlidyen obrigkeitlichen Perfonen; 
welche.vom Earl zur Regierung der Städte und der Grenzen des‘ Königreichs 
waren ernannt worden ; unterweilen fegte er. aber auch aufferordentliche Dbrig« - 
keiten oder Commiſſarien, bie geöffere Gewalt als die Grafen hatten, und 
Mißi genannt wurden. Ihr Amt war, die Grenzen einer jeden Stadt, die 
‚unter den Lombarden febr in Unordnung gerarhen waren, abzutheilen und . 
zw unterfcheiden , indern zwifchen den benachbarten Städten fehr häufige Strei— 
tigfeiten zu eneftchen pflegten ; die Mißi fegten aber einer jeden Stadt ihre 
Grenzen, und weil fie gröftentheils der Natur folgten, fo beftimmten fie ge« 
wiffe Berge, Flüffe, Moräfte, Thäler und andere beftändige und unveränders 
liche Grenzen zu Marken, damit fie nicht von der Zeit verändert und ver⸗ 
wechfele werden möchten. Er zwang auch die Städte, ihm den Eid ber Treue 
zu leiften, und legte ſowol ihnen, als aud) den Lehnen, Kircdyen und Kiöftern 
eine gewiſſe Steuer auf, welche Soderum, — — und Manſionaticum 
genannt wurde, und ihm beſonders alsdann bezahlet werden muſte, wenn er 
nach Italien kam. Nachmals erließ er ihnen aber dieſe Steuer auf eine ſehr 
großmuͤthige Art in feinem und feiner Machtolger Namen. Damit Italien 
Doch wenigftens einen Schatten der Freiheit behalten möchte, fo ließ er, fo oft . 
.er. dahin fam, eine allgemeine Verſammlung aller Bifchöfe, Aebte und Bas 
rons des Königreichs halten, die wichtigen öffentlichen Angelegenheiten mit ih⸗ 
nen in Ordnung zu bringen. Die Kombarden hatten nur einen einigen 
Stand, ber aus den Barons und Richtern beftand; die Franken hatten: 
aber zu Carls des Groſſen Zeit deren zwey, nemlich den geijtlichen und den 
-weltlichen,, und daher fügte auch Carl, der in Frankreich üblichen Gewohn- 
heit zu Folge, in Italien den geiftlichen Stand dem Stande der Barons oder 
der Adelichen bey. Diefe Gewohnheit, die beiden Stände zu verfammeln, 
dauerte in Jtalien bis auf die Zeit —— Friedrichs des erſten. * 
| 2 ds 
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famen ‚mehrentheils zu Roncaglia zuſammen, einem Ort nicht weit von 
Placentia, und machten daſelbſt verſchiedene Geſetze zur beſſern Einrichtung 
der oͤffentlichen Angelegenheiten g). 
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Nachdem nun die Sachen in Italien in Ordnung gebracht waren, ließ 
Carl eine ſtarke Beſatzung in Padia, und gieng im Jahr 744 wieder nad) 
Frankreich. Kaum war er aber weggereiſet, als ſchon die lombardiſchen 
Herzoge, und beſonders die von Friuli, Spoleto und Benevento, nicht 
mehr unter einem fremden Fuͤrſten leben wolten, und ſich daher entſchloſſen, 
das Joch abzuwerfen, und ſich in ihren Herzogthuͤmern unabhaͤngig zu ma⸗ 
hen. Indem nun Earl im einen Krieg mit dern Sachſen verwickelt war, 
bediente fih Rodgand, Herzog von Friuli, diefer Gelegenheit, und lieg 
ſich für einen unabhängigen Hberherrn in feinem Herzogthum erflären., Go 
bald aber Carl, der dem fächfifchen Krieg durch die Eroberung diefes Lan⸗ 
des bereits ein Ende gemacht hatte, von der Empörung Rodgands Nachricht 
befam, fo beforgte er, e8 möchte diefelbe nachtheilige Folgen haben, mern fie 
nicht bey Zeiten unterdrückt würde, (Er eilete daher nach Eiſas, und nad. 
dem er dafelbft das Chriftfeft gefeiert hatte, gieng er mitten im Winter mit 
einem mächtigen Heer über die Alpen, und fiel indas Herzogthum Friuli 
ein. Rodgand gieng ihm mit fo vielen geuten entgegen, als er aufbringen 
fonte; in dem darauf folgenden Treffen wurde er völlig gefchlagen, gefangen 
genommen und gleich Darauf öffentlich enthauptet: Carl ernannte hierauffeis 
nen andern Herzog, fondern ſchlug die Städte, aus welchen diefes Herzogthunt 
beftand , zu feinem Königreich, und ließ diefelben auf eben die Art durdy Gras 
fen regieren, nach weldyer die andern Städte feines Kömigreichs regieret wur⸗ 
den. Solchergeſtalt endigte fi) das Herzogthum Friuli, weldyes das erfte 
war, fo unter dem Alboinus errichtet worden, und nunmehr auch zuerft vom 
Earl dem Groſſen eingezogen wurde. Paulus Aemilius verfichert, daß 
es nachmals wieder vom Earl bergeftellet worden, indem er einen gebornen 
Franken, Namens Heinrich, ernannt, daffelbe als Herzog zu regieren h). 
Es wird aber feiner und der übrigen Herzoge, die auf ihn gefolge ſeyn follen, 
ben feinem andern Geſchichtſchreiber gedacht. Als Hildebrand, Herzog von 


. Spoleto, ber fidı auch empöret hatte, die Niederlage und den Tod des Ro⸗ 


Digande erfuhr, unterwarf er fich von freyen Stüdfen, und wurde auch von 
Earin wieder begnadiger, 

) Sigoni & Rivimus di. de — 
gonius p. 163 ivinus diff. de Majam 15, Maicamp, & Koncal, p. 42. 
R Paulus Aemilius de reb. Franc. p. * — ne 
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Um diefe Zeit war Arechis, der die Tochter des legten lombardiſchen Empsrungser 
Königs Defiderius, Adelparga, geheiratet hatte, Herzog zu Bene Beneventa⸗ 
‚ venta; wie er aber auf eine bequemere Zeit wartete, das Joch abzumerfen, ner. 
fo-blieb.er fo lange ruhig, bis Earl feinen älteften Sohn, Pipin, im Jahr 

781 zum König von Italien erfläret hatte, und hierauf wieder nah Sean 
reich) gieng, und mit andern Kriegen zu thun befam. Arechis wolte num 
einem fremden Fürftert nicht unterworfen feyn, als er feinen Schwiegervater 
gewefen ; und da er fich daben auf feine Macht und auf die Liebe. feiner Unter 
- thanen gegen ihn verließ, fo empörete er fich nicht nur, fondern legte auch den 
Namen eines Herzogs ab, und nahm den Titel eines Fürftenan, ließ ſich audy 
von feinen Bifchöfen anf das feierlichfte-falben und frönen, jaerunserfchrieb ſo⸗ 
gar von diefer Zeit an alle feine Befehle und Verordnungen mit den Worten? 
aus unferm beiligften Palaft, der Schreibart anderer Fürften und unab⸗ 
bängigen Herren zu Folge, Da es damals unter den Fürfter üblich war, daß 
fie, wenn fie gefrönet wurden, ihr Bildniß, auf welches fie mir einer Krone 
auf dem Haupt abgebildet wurden, in allen Kirchen ihrer Laͤnder ſetzen lieflenz 
fo wurde diefe Gewohnheit auch vom Arechis beobadjtet, worauf er auch von 
allen Einwohnern des Herzogthums für ihren Dberherrn erkannt wurde. Er 
ſchlug Münzen mit feinem eigenen Bildniß, machte in bürgerlicher und Fries 
gerifchen Sachen allerley Veränderungen, wie es ihm gut deuchte, ohne ein« 
mal Carln oder Pipin um Rath zu fragen, ja er machte fogar verfchtedene 
neue Gefege. Denn feine Capitularia find uns noch aufbehalten worden, 
und in dem ſchon oftgedachten im Klofter Cava befindlichen Gefegbunh wird, 
unter den Befehlen der Iombardifchen Könige, auch einer von ihm gefun⸗ 
den, welcher fiebzehn Hauptſtuͤcke enthält. Die andern Fuͤrſten nad) ihm, als 
Adelchis, Sicardus und Aadelchifus folgten ſeinem Beifpiele, welches 
ihre Capitularia beweifen, die vom Camillo Peregrino herausgegeben 
mwotden i). Golchergeftalt kamen zu den Geſetzen der lombardifchen Könige 
noch die Gefege des Fürften von Benevento. - Da Carl fahe, daß fein 
Sohn Pipin nicht im Stande war, die beneventanifchen Lombarden zu 


er bezwingen, fo fam er im Jahr 786 mit einem mädjtigen Heer wieder nach 


— weil er eben damals keinen anderwaͤrtigen Krieg zu führen hatte, 

eil Arechis aber um Friede bat, fo bewilligte ihm Earl denfelben auf fols 

gende Bedingungen, daß er nemlich Pipin einen jährlichen Tribut bezahlen, 

und demfelber: feinen Schag, und mit demfelben feinen Sohn Griſoald und 

feine Tochter Adelgifa als Geifeln ausliefern folte, Nachdem nun der Ftiede 
“ j 2 X 3 ge⸗ 
i) Eamillus Peregrinus Capit. Arech. Princ. p. 309. & Cit. Hiſt. p 73- 92. 
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gefchloffen war, gieng Carl wieder nach Frankreich, und ließ den Arechie 
in dem Beftg des Fürftenehums Benevento, welches ſowol er, als auch eine 
Nachfolger, die daflelbe fehr erweiterten, unter dem Mamen der Zürften fo 
fange beſeſſen, bis ein graufamer innerliher Krieg zwiichen dem Siconul: 
phus und Radelchifus entftand, die beide Anfprüche auf das Fürjtenthum 
machten, und von welchen der eine bie Saracenen aus Africa, der andere 
aber die Saracenen aus Spanien zu feinem Beiſtand nad Italien einlub, 
die aber nach einem zwölfjährigen Kriege den Untergang beider beförderten; fo 
daß fie, um ihrer beſchwerlichen Bundesgenoffen los zu werden, ihre Zuflucht 
uludewig, König in Sranfreich, nehmen ,- ihm den Eid der Treue 
wören und ihn für ihren Oberherrn erfennen muften. Ludwig theilte die 
beneventanifchen Provinzen unter die beiden Mebenbubler, wodurch aus 'ei« 
nem Fürftenthum deren nunmehr zwey wurden. Radelgifus befam Bene 
nento, und Siconulphus befam das andere, weld)es von feiner Hauptſtadt 
Das Fürftentfum Salerno genannt wurde. Webrigens behielten die abendlaͤn⸗ 
diſchen Kayfer als Könige von Italien eben biefelbe Gewalt über fie, die die 
Iombardifchen Könige .ehedem über fie gehabt harten, 
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Earl fäft fer Nachdem nun Carl der Groffe ganz Italien erobert hatte, bis auf einige 
nen Sohn zum fübliche Provinzen, die unter der Botmäffigfeit des Kayfers von Conftanti« 
Königder opel blieben: fo gieng er nach Frankreich zurüd, und nahm den Defiderius 
an als einen Gefangenen mit ſich, der, nach bes Blondus Bericht k), nach Laͤt⸗ 
kroͤnen. tich verbannet wurde; wiewol andere ſagen, daß man ihn in das Kloſter 

Corbey geſtecket haͤtte. Nach der Abreiſe Carls empoͤreten ſich die Herzoge 

von Friuli, Spoleto und Benevent, die ſich vorher den Franken nur dar⸗ 

um unterworfen hatten, weil ſie nicht im Stande waren, ihnen zu widerſtehen, 

und erklaͤreten ſich in ihren Staaten für ſouverain I). Als aber Earl, der da⸗ 

mals mit den Sachſen in einen Krieg verwickelt war, durch den Papft Aa. 

drianus von ihrem Aufruhr benachrichtige wurde; fo marfchirte er mic feiner 

Armee mitten im Winter nad) Stalien: und als erden Rotgand, Herzog von 

‚ Sriuli, den er nachher enthaupten ließ, gefchlagen ;- fo Dämpfete er durch dies 

fen Sieg die weitete Ausbreitung des Aufruhrs, und noͤthigte die Herzoge von 

Spoleto und Benevent zur Unterwerfung. Weil fie num noch nicht öffent“ 

Kid) zu den Waffen gegriffen hatten, fo lic er fie in ihren Herzogthümern, und 

tieß es dabey bewenden, daß fie den Eid der Treue ernenesten. Die Städte 

des 

k) Blondus Decad. 2,1, 1. 
4) Codex Carolinus e. 59. 
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des Herzogthums Friuli aber ſchlug er zu ſeinem Koͤnigreich, und uͤbertrug 
das Commando daruͤber den Franken und Auſtraſiern. Nachdem nun 
Carl die Sachen in Italien wieder ins reine gebracht hatte, ſo gieng er wie⸗ 
der nach Frankreich, und brachte die drey folgenden Jahre von 777 bis 780 da⸗ 
mit zu, daß er die Sachſen zu paaren trieb, und den Saracenen in Spas 
nien Einhalt that. Als er aber erfuhr, daß die Lombarden zum Vortheil 
des Adalgiſus, des Sohnes ihres vorigen Königs des Darius, mit einem 
Aufruhr umgiengen, den fie von Eonftantinopel aus mit einer Flotte und Ara 
mee erwarteten; fo entfchloß er fich, wieder nach Sytalien zu geben, dahin er 
feine Gemalin Zildegard und feine beiden jüngften Söhne mit ſich nahm, und 
um Weynachten zu Pavia anlangete'm). Bald darauf ftellete er ſowol mit 
der Elerifey als den Laien einen Landtag an, und publicirte mit ihrer Genehm⸗ 
haltung ein Gefegbuch, das noch vorhanden it, um die Mordthaten, Strafe 
fenraub und Meineid zu beftrafen,, wie auch die Herrfchaft der Herren über ih⸗ 
ve Bafallen in gehörige Schranken zu fegen. Nachdem diefe Gefege öffentlic) 
und feierlich waren befannt gemachet worden, fo ließ er bie Berfammlung aus« 
einander geben, und fegte feine Reife nach Kom fort, und wurde in allen Städs 

„ ten, durch welche er reifete,, mit groffen Ehrenbezeigungen empfangen. Zu 
Kom war der Papft Hadrianus nicht weniger beforge, ihm fönigliche Ehre 
wieberfahren zu laffen. Da Carl begehrete, daß feine beyben Söhne gefrös 
net werden folten, fo wurde der ältefte mit bem Namen Pepin getauft, und 
den folgenden Tag, welches der Dfterfontag war, wurden fie beyde vom Papft 
gefrönet, Pepin zum Könige der Lombardey, und Ludwig zum Könige 
von Aquitanien ernennet n). Als diefe Ceremonie vorbey war, verließ Carl 
die Stadt Kom, und ließ feinen Sohn Pepin vom Erzbifchof von Mailand 
zu Monza noch einmal mit der eifernen Krone frönen. Darauf ließ er ihn 
mit einem Gouverneur und andern zu feiner Hofſtadt nöthigen Bedienten in 
Italien, er felbft aber reifete nach Deurfchland, um bey dem Reichstage zu 
Wornis gegenwärtig zu feyn. 
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Die erften Jahre der Negierung Pepins waren merkwuͤrdig wegen ber une 
äufferlichen Ruhe, und heilfamen Gefege, die damals bekannt gemacher wurs —— 
den. Allein es wurde dieſe Ruhe gar bald durch die argliſtigſten Raͤnke der Jrene und den 
Kayſerin Irene geſtoͤret, welche, weil fie uͤber die anwachſende Macht Catls Zunnen. 
des Groſſen eiſerſuͤchtig war, und es ſehr ungern ſahe, daß die Franken Her⸗ 
ven 
m) Sigonius de regrio Ital. L. 4 p. 98 r 
n) Saronius Annal, ad ann, 781. n 
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ren von Italien waren, den Entfchluß faſſete, den Ydalgifus zu unterftügen 
. und ihn in den Stand zu fegen, feines Vaters Königreich wieder zu erobern, 
Zu dem Ende errichtete fie einen geheimen Tractat mit dem Arechis, Herzo⸗ 
‚ge von Benevent, und Taßilo, Herzog von Bayern, die beyderfeits Schwaͤ⸗ 
ger des Adalgiſus waren, und bie ſich erfläreten, die Waffen für ihn zu er» 
greifen, fo bald er mit einer Armee von Griechen in Italien erfcheinen wuͤr⸗ 
de. Als Carl der Groffe durch den Papft von diefem geheimen Buͤndniß bes 
hachrichtiger wurde, fo gieng er ohne Zeitverluft mit einer Armee über die Als 
pen und fam zu Slorenz an, mo er das Weynachtsfeſt feierte, und Befehl 
gab, daß die Stadt, die vom Könige ber Gothen, Totila, war zerftöree 
worden, wieder aufgebauet werben folte. Bon Slorenz reiſete er nad Rom, 
wo er ben Romuald, den älteften Sohn des Arechie, antraf, der von feis 
nem Vater dahin gefchicker worden, um Friede zu bitten. Allein Carl, ‚ber 
auf Anrathen des Papftes diefe Bitte abfehlug , behielt den Romuald bey fich, 
marfchirte mit feiner Armee nah Eampanien und nahm Capua meg. Als 
Yrechis die Eroberung der Stadt Capua erfuhr, verließ er Benevent, 
und gieng nad) Salerno an der Seefüfte, von dannen er eine zweyte Gefande 
fchaft an Carln ſchickte und um Friede bitten ließ, der ihm auch unter der Bes 
dingung gewaͤhret wurde, daß er einen jährlichen Tribut an Pepin entrichten, 
Ihm feine Schäße ausantworten, und feinen zweyten Sohn Grimoald und feine 
Tochter Adelgifa als Unterpfaͤnder feiner Treue überfenden folte 0). Are 
" hie überlebete diefen Frieden nicht lange, fondern ftarb den folgenden Auguſt, 


und da fein Altefter Sohn gleichfals todt war, fo ſchickte Carl der Groffe den 


Grimoald aus Frankreich, der von den Beneventanern mig den groͤſten 
Sreudensbezeigungen empfangen wurde. Karl ensfihloß fich bey feiner Zus 
xuͤckkunft nach Deutſchland den Aufruhr des Taßilo zu beftrafen, und befahl 
daher, daß eine Armee von Franken und Sachfen fi) an ber Donau ver⸗ 
fommien folte, da er mitlerweile mit einem andern Corps an den Fluß Lech 
marfhirte, fein Sohn Pepin aber mit einer italjänifchen Armee ins Tridentie 
nifche einbrach. Da Taßilo fahe, daß er auf allen Seiten umzogen war; fo 
fom er und unterwarffih dem Earl, der ihn auch, aufgefchehene Erneuerung fei- 
nes Eides der Treue, pardonirete, zugleich aber mufte er feinen Sohn Theo» 
don und noch zwölf andere vornehme Perfonen als Geifel ftellen. Als er aber 
im folgenden Zahre auf dem Landtage verflaget wurde, als hätte er die Zun- 
nen aufgewiegelt, in das Reich der Franken einzubrechen, und daß diefes, 
kraft feines Bündniffesmit dem Arechis und ber Irene, en wäre; fowur« 
de er dazu verurtheilet, den Leberreft feines Lebens fan feinem Sohne Theo» 


o0) Les OftienflsL. ı. “10. 


n 
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don in einem Klofter zugubringen. Die vom Taßilo aufgewiegelten Hunnen 
brachten zwo Armeen auf die Beine, und brachen in Deutfchland und Sriu- 
li ein; fie wurden aber in beyden Ländern gefchlagen, und muften fich mit grofe 
fem Berluft nah Pannonien zurüd ziehen. Indem fich nun Pepin den 
Sunnen widerfegte, fo murbe er von dem Grimoald, Fürften von Bene 
vent, benachrichtiget, daß die Griechen einen Einbrud) in Italien zum Bor« 
theil des Adalgiſus vorhätten, weil Carl der Groffe ſich geweigert, feine 
"Tochter dem Kanfer Conftantin beylegen zu laffen, ohnerachtet fie ſchon ſeit 
einigen Jahren werlobe geweſen *). Diefe Beleidigung zu rächen, entfchloß 
ſich der Kayſer, die Franken aus Italien zu vertreiben; und weil er fich die 
Hofnung machte, daß die Italiaͤner zum Beſten des Sohnes ihres vorigen Koͤ⸗ 
nigs die Waffen willig ergreifen würden, fo gab er dem Patricius Theodo⸗ 
rus, der nun als Präfectus in Sicilien war, Befehl, eine ftarke Armee nad) 
Ealabrien überzuführen, bey-weicher ſich Adalgifus befand, Sobald die Lan⸗ 
dung der Griechen geichehen war, fo grif Brimoald, der feine Verbindung 
mit Pepin der Schwägerfchaft des Adalgiſus vorzog, diejenigen, die Ca— 
labrien überfallen hatten, muthig an, die er auch mit dem Herzog Hilde 
brand von Spoleto,- und Dinigifus, bes Pepins General, nach einem 
harten Gefechte, das etliche Stunden dauerte, völlig in die Flucht ſchlug, ale 
ke ihre Bagage eroberte, und viele Gefangene machte, unter welchen fich auch 
Adalgiſus befand, der unter der Marter fterben muftep). Ohnerachtet nun 
Grimoald diefen wichtigen Dienft geleiftet batte, fo lefen wir doch, daß er 
vier Jahr nachher (793) auf Zureden feiner Muster von dem Buͤndniß mit den 
Sranfen abgetreten, welches Carl der Groffe kaum erfahren hatte, als er feis 
nen Sohn Ludwig, den König von Aquitanien, wider ihn zu Felde (dicke, 
welcher, nachdem er beym Berge Cenis über die Alpen gegangen, und ſich 
zu Ravenna mit feinem Bruder Pepin vereiniget, in bag Herzogthum Wer 
nevent mit dem vereinigten Heer einrückte, wo fie alles, was ihnen vorfam, 
ausplünderten, in den Brand fteften, und gegen das Ende des Winters mit 
ihrer Armee wieder nach Haufe giengen. 
-#) &o lautet die Nachricht, die uns Sigonius gegeben hat; Eginhard und Theo⸗ 
banes aber fagen, daß die gefchehene Verlobung durch die Muster des Kayfers, 
‚ Bene, getrennet worden, welche, da fie beforget, daß die junge Kanferin ihre 
Autorität frürzen, und den Eonftanein hereden möchte, felbft zu regieren, vondem 
Buͤndniß mit deu Franken, die fie gehaſſet, abgetreten, und ihren Sohn wider feis 
ne Neigung genöthiget, eın aemenianifches Weib won fhlechter Herkunft zu heiras 
then... Allein es kommt uns aus dem Theophancs fo vor, als ob diefer Bruch mie 
/ x den 
p) Sigonius de regno Ital. L. 4. P. 94. 
Bow. Kift.d.Päpftev. Th. 9 


Der neue 
Papft nimmt 
feine Zuflucht 
av Carln und 
kroͤnet dieſen 
als Kayſer. 


170 | Abbildung des politifchen Zuſtandes 


den Feanfen eine Wirfung der heimlichen Raͤnke des Adalaifus am Hofe zu Con⸗ 
ftantinopel geweſen, welcher fich die Vorftellung gemachet, daß er wieder zum Kös 
nigreich feiner Vorfahren würde gelangen können, wenn er diefe Heirath verhindern 
und den Kayfer bewegen könte, den Krieg denen Franken anzukuͤndigen. 
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- wen Yahr nachher (795) ftarb der Papft Zadrianus, und Leo wurs 
de an feine Stelle gewaͤhlet, der ben Tag nad) feiner Einweihung eine Geſand⸗ 
Ihaft an Carl den Groffen abſchickte, ihm feine Ermählung zu wiſſen that, 
und zugleich die Schlüffel der Confeßion des heiligen Petrus, famt der Fah⸗ 
ne der Stadt uͤberſchickte; und Sigonius fegt hinzu, daß er zugleich bey 
Earl dem Groffen Anfuchung gethan q), daß er einen feiner Adelichen nach 
Kom ſchicken, und den Huldigungseid von den Römern einnehmen laffen 
möchte. Woraus zu erfehen ift, daß, ohnerachtet das groffe Patrimonium 


“ dem römifchen Stuhl von Carl dem Groffen und feinem Water abgetreten wore 


den, dennoch die Päpfte ſich nicht für unabhängige Souverains darüber ges 
halten; denn als fie fi) von aller Verbindlichkeit gegen den Kayfer erft losge⸗ 
riſſen, fo verbargen fie fid) unter dem Schilde ihres Wohlthäters des Königs 


der Franken. Da die Hunnen zu diefer Zeit Durch ihre öftern Streifereien . 


Sstalien-fehr beunrubigten, fo machte Carl der Groffe einen gebornen Frans 
fen, Namens Heinrich), zum Herzog von Sriul, der bald nachher eine Ars 
mee auf die Beine bradjte, in Dannonien einbrab, und, nachden er ver. 
fehiedene ihrer Generale geſchlagen, den Föniglichen Palaft eroberte, rein aus« 
plünderte, und den darin gefundenen Reichthum Carl dem Groſſen zuſchickte. 
In eben diefem Jahr drang auch Pepin in Ungarn ein, und als er ben Feind 
jenfeit des Thyſſus getrieben, und feine Armee mit groffer Beute bereicyert 
hatte, fo gieng er nad) Aachen am Rhein, und fehrete im Anfange des fols 
genden 798 Jahres nach Italien zuruͤck, wo er bald nachher benadhrichtigee 
wurde, daß Irene ihren Sohn Eonftantin hatte in Verwahrung bringen 
und ipm die Augen ausbohren lajfen, woran er drey Tage darauf geftorben. Im 
folgenden 799 Jahr entftunden groffe Zerrüttungen zu Rom, indem von einis 
gen Anverwandten des verftorbenen Papft Hadrianus eine Confpivation wis 
der den Papft Leo war angefangen worden, an defien Erhebung zu dieſer 
Würde fie ſich ärgerten. Als die Kädelsführer ihren Anhang zufammen ges 
bracht Hatten, fo überfielen fie den Papft am St. Georgentage in der Stes 
phansfirche, als er. eben das hohe Amt für diefen Heiligen verwalten wolte, 
Nachdem fie ihn zur Erde nieder geriffen, zogen fie ihm feine Kleider vom Sei» 
be, und vermundeten ihn an verichiedenen Orten, worauf fie ihn halb todt in 


das 
q) Sigonius ubi füpra, 
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das Klofter des heiligen Erasmus unter einer ftarfen Wache ſteckten. Al—⸗ 
cuin aber, einer von des Leo Hausbedienten, fand ein Mittel, die Wache 
zu betruͤgen, entfuͤhrete ſeinen Herrn in der Nacht, und brachte ihn in die Pe— 
terskirche. Da nun mitlerweile dieſer Ueberfall dem Vinigiſus, Herzoge von 
Spoleto, der dem Hildebrand gefolget, bekannt worden war; fo eilete er 
mit einer Armee nah Rom, und brachte den Papft nad) Spoleto in Si« 
cherheit, von dannen er nach Deutfchland reifete, wo er von Carl dem Grof- 
fen mit befondern Ehrenbezeigungen empfangen, und nach einem Aufenthalt 
von einigen Monaten unter anfehnlicyer Begleitung vieler Adelichen und Bis 
ſchoͤſe nach Kom zurüc geſchicket wurde r). Carl der Groffe, der garfehr be 
forgte, daß die den Leo entgegen ftehende Parthey ſich in ben Schug des 
morgenländifchen Kanfers werfen möchte, entfchloß fih, die in der Statt Rom 
entftandenen Zerrüttungen in eigner Perfon beyzulegen. Nachdem er alfo ſei⸗ 
ne Angelegenheiten in Deurfchland in Ordnung gebracht hatte, fo marſchirte er 
mit Anfang des Herbftes (300) nad) Italien. Ehe er aber nad) Rom gieng, 
fo 509 er erjt nach Tarfag in Tllyrien, mo er die Mörder Heinrichs, Her 
zogs von Friul beftrafte, Die ihm im nächft vorhergehenden Jahre in diefer 
Stadt ermordet hatten. Nachdem er den Tadolachus zum SHerzoge von ' 
Friul ernennet ,-fo reifete er von da aus nad) Ancona, wo er den Pepin 
mit einem Theil feiner Armee gegen den Grimoald ſchickte, der fich abermals 
ernpöret hatte, er felbft aber gieng nach Rom, um die Sache des Leo beyzu⸗ 
legen. : Als an dein zu diefer Unterfuchung beſtimmten Tage die Bifchöfe fich 
wegerten, ihren Borgefegten zu richten; fo reinigte der Papft ſich felbft durch 
einen Eid, und ſchwur bey den Evangelien , daß er der Verbrechen nicht ſchul⸗ 
dig fen, die ihm zur Laſt geleget worden. Da der Papft nad) diefem Eide durch 
einmüthige Zuftimmung der ganzen Verſammlung für unfchuldig war erfläree 
worden, fo überlegte er nachher mit den römiichen Rathsherren, wie man ſich 
gegen Carln den Groffen danfbar erweifen koͤnte. Und da fie alle darauf 
flimmeten, den Titel eines roͤmiſchen Rayſers wieder zu erneuern, und fols 
ches zuthun, wenn er am Wennachtefeft in- die vaticanifche Kirche fommen 
und vor dem Altar knien würde; fo legte der Papft einen Foftbaren Mantel 
auf feine Schultern, fegte eine güldene Krone auf fein Haupt, und nannte ihn 
den von Bott gefröneten Auguftum, den geofien und gottfeligften 
römifchen Kayſer, welcher Titel von dem Volke dreymal unter lautem Zus 
jauchzen wiederholet wurde. Mac) diefer Geremonie ließ ſichs der Kayſer ernft. 
lich angelegen feyn, die Angelegenheiten des Staats und der Kirche in Italien 
In gute Ordnung zu fegen, that auch den Winter über einige neue Gefege zu 
2 2 - den 
r) Sigonius rer. Italic. L, 4. p. 96. 
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den vorigen Edicten der Lombarden hinzu, und vermehrete die Ordmms 
gen der Kirche. Gegen bie Mitte des Aprils im Jahr gor reifete er wie— 
der von Rom ab, und als er dem perfiichen Abgefandten zu Vercelli Audienz 
ertheilet hatte, fo gieng er über die Alpen und Fam wider in Deutjchland an, 


$. m. 


Pepins Krieg Mitlerweile war der Krieg im Herzogthum Benevent mit abwechſelndem 
mit den Saras Gluͤcke geführer worden; und obwol Depin einige Städte erobert nnd geplüns 


— und Ve⸗dert, fo hatte doch Grimoald die Stadt Luceria weggenommen und den 
netianern ; 


wie and) def 


ku Tod, 


r 


Vinigiſus zum Gefangenen gemachet, daher Pepin eiven Waffenftilftand 
auf eine Zeitlang ſchloß, dem zu Folge Vinigiſus wieder in Freyheit gefeget 
wurde: Depin aber brachte den Winter zu Aachen am Rhein zu. Unter 
feiner Abwefenheit Hatten die Saracenen aus Africa und Spanien bie Küs 
ften von Italien angefeindet, und fich unter andern der Inſel Lorfica bemaͤch⸗ 
tiget; daher fhickte Pepin im Jahre 804 eine Flotte nad Corfica, und da 
diefetbe den Feinden ganz unerwartet auf den Hals fam, fo muften fie ſich mit 
Verluſt zurücde ziehen. Bald nachher (806) erfihien ver Patricius Nicetas 
mit einer Flotte von Eonftantinopel-auf dem adriatifchen Meer, um eine 
Baction der Venetianer zu unterftügen, die dem morgenländifchen Kavſerthum 
zugethan war; daher fih Pepin entfchloß, diejenigen in feinen Schug zunehe 
men, die feinem Vater getreu blieben. Sobald aber Nicetas etwas von feis 
nen Zurüjtungen vernahm, fo ſchloß er einen Waffenftilitand mit ihm, und fee 
gelte nad) Tonftantinopel zuruͤck. In eben diefem Jahre ſchickte er eine an ⸗ 
dere Flotte wider die Saracenen, bie noch immer Corfica beunruhigten 5 
und als es zu einem Gefechte fam, fo wurden die Lingläubigen aufs Haupt ges 
ſchlagen und verloren dreyzehn Schiffe. Alsim folgenden g07Yahr der Waffenſtil⸗ 
ftand mit den Griechen zu Ende gieng, fo ſchickte Nicephorus eine ftarfe 
Flotte aufs adriatiſche Meer, ingleichen eine andere, die nicht foftarf war, auf 
das niedere Meer, die Dopulonium, eine Stadt in Hetrurien, wegnahm 
und ausplünderte s), da mitlerweile die andere ihre Truppen ans $and fegte, 
und, ‚nachdem fich die Venetianer mit demfelben vereiniget, Comachio an. 
grif, wurden aber nad) einem hartnäckigen Gefecht von des Pepins Truppen 
zurüdgefchlagen ; worauf die Griechen ſich nad) Venedig retirirten, und mit 
Pepin, durch Vermittelung der Republik, einen Frieden zu fchlüffen fuchten, 
der aber durd) die Känfe des Obalerius, oder, wie ihn Blondus nennet, 
Ulelerius gehindert wurde, der ehedem Herzog von Venedig gervefen, jego 
aber wegen feiner Gewogenheit gegen die Franken aus feinem Baterlande = 

wieſen 

s) Blondus Decad. z,L 2. 
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wieſen war t). Die Saracenen, bie durch dieſe Mishelligkelten unter bey 
Chriſten mehrern Muth bekamen, überfielen Corſica und Sardinien aber 
mals, bemaͤchtigten ſich der Stadt Aleria, und als fie dieſelbe ausgepluͤndert 
baten, fo führeten fie alle Einwohner derfelben als Gefangene mit fi, und 
lieffen nur den Bifchor und einige alte Leute zurück, Im folgenden 809 Jahre 
wurde der Krieg zwiſchen Pepin und den Denetisnern mit groffer Lebhaftig⸗ 
feit fortgefeget. - Pepin, den es nad) dem Bericht des Blondus fehr ver⸗ 
droß u), daß die Denerianer, wegen ihres Commercii, ihre Allianz mit dem - 
Nicephorus, dem morgenländifchen Kayfer, ohne fein Vorwiſſen erneuert, 
faffete den Entſchluß, fie zu Waffer und zu Sande zugleich anzugreifen, obwoi 
andere behaupten, daß Pepin diefen Krieg auf Verlangen feines Vaters un« 
ternommen, in der Abficht, die beyden verbanneten Herzoge Obalerius und 
Valentinns wieder herzuftellen x). Es mag aber die DVeranlaffung zu Dies 
ſem Kriege gewefen ſeyn, welche es will, genug, der Ausgang war für den Der 
pin gar nicht glücklich, welcher, nachdem er feine Kriegsmadht zu Ravenns 
jufammengezogen , feine Truppen einfchiffen ließ, und fogleih Breudulum; 
Elodis, Paleſtrina und Albiola eroberte, und von da nach Metamau⸗ 
cum ſegelte, welches die damalige Kefidenz der Herzoge war. Die Einwohs 
ner diefer Stadt, die über ber jdjnellen Ausbreitung der Feinde erftaunten, vers 
Hieffen ihre Wohnungen und brachten ihre Güter zu Schiffe, mit welchen fie ſich 
auf die Inſeln Riddo und Olivola begaben, die wegen der Seichtigkeit des 
Waſſers gegen bie Annäherung groffer Schiffe gefichert waren. Da Depin 
zu Metamaucum nichts als leere Häufer fand, und in Erfahrung gebracht 

tte, wohin fich die Venetianer begeben hatten, fo enefchloß er ſich, biefe 
Ska anzugreifen. - Da fie aber für die Schiffe ganz unzugänglich waren, ſo 


| ließ er alle Fahrzeuge zufammen bringen, die nur von den benachbarten Fluͤſſen 


konten aufgebracht werden, bedienete ſich einiger Holzflöffen, ließ feine Leute 
an Boord bringen und ſchickte fie vorwärts. Da die Flöffen von den Fahr⸗ 
zeugen mit foregefchleppet wurden, fo Famen fie ben Inſeln fehr nahe; alsaber 
die Ebbe einfiel, fo kamen die Venetianer in Fleinen Kähnen an, ‚und. hieben 


"die Fahrzeuge von den Flöffen. ab, davon viele unterfunfen und zu Grunde ges 


richtet wurden; andere aber, die ſich auf die Seichtigkeit des Waffers: verlief« 
fen, fprungen über Bord, und muften erfaufen.. Pepin, der hler mit 
Schimpfdavon Fam, zog ſich mit dem Ueberreft feiner Armee nad) Ravenna, 
son bannen er ſich nach Mailand . wo er bald nachher in der Blüte ſei⸗ 
93 3 ner 

) Blondus ubi ſopra. Sigonius de regno Ital. L. 4. P. 902. 

u) Blondus ubi ſupra. 

x) Sigonius de regno Ital. ubi ſupra. 
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ner Jahre verftarb, und nur einen einzigen natürlichen Sohn ‚ Namens Bern⸗ 


Hard, und fünf Töchter hinterließ, die Carl der Groffe in feinem Palaft 
als feine eigene Kinder erziehen ließ. 


$. 112. 


Bernhard Der Tod Pepins rührte den Kayſer gar fehr, der aus befonderer Siebe 
wird König die er zu ihm trug, -fich entſchloß, das Königreich Italien feinem Sohne Bern. 
von Italien. Hard zu geben: und da Stalien mit einen Ueberfall von den Garacenen bes 

drohet wurde; fo ſchloß er einen Frieden mit dem Nicephorus, und trat 
diefem die Souveränität über Venedig ab y). Als er zwey Jahr nachher er⸗ 
fuhr, daß die Mooren groffe Zurüftungen machten, Italien zu überfallen, 
fo ſchickte er den Bernhard unverzüglich mit einer Armee in diefes Königreich, 
. und gab ihm den Mala zur Seite, der Gouverneur von Sachſen und ein 
Bruder des Adalard, Abts von Corvey, war, ber fid) durch fine kluge 
Amtsverwaltung unter der Regierung Pepins Bervorgerhan hatte, Als bie 
Mooren von der Ankunft Bernhards in Italien Nachricht bekamen, fo rich⸗ 
teten fie ihre Waffen wider Corfica und Sardinien, fie wurden aber in Gar 
Dinien dergeftalt zufammen gehauen, daß nur fehr wenige wieder nad) Africa 
und Sardinien famen. In diefem grı Jahre ſchloß auch Grimoald, Fuͤrſt 
von Benevent, einen Frieden mit dem Kayfer, und erflärete fich, ihm einen 
jährlichen Tribut von 27000 Ducaten zu entrichten 2). Ohnerachtet nun bie 
Saracenen einen fo groffen Berluft in Sardinien erlitten hatten, fo überfichen 
fie doch im folgenden gı2 Jahr Corſtca aufs neue; allein auf ihrem Ruͤckwe⸗ 
ge nach Spanien wurden fievom Ermengarius, damaligem Gouverneur von 
Minorca, im Namen bes Königs von Italien angegriffen, ber ihnen acht 
von ihren. Schiffen wegnahm und fünfhundert gefangene Chriftenfelaven in 
Freyheit fegte. Um fi) nun von ihrem erlittenen Schaden wieder zu erholen, fo 
fegelten fie nach Civita Vecchia, welchen Ort fie eroberten und rein ausplüne 
derten. Darauf fliegen fie in der Provence ans Sand, überfielen die Statt 
Nice und: pländerten fie aus: als fie aber-auf ihrem Ruͤckwege in Garbinien 
ans Sand fleigerr wolten , fo wurden fie geſchlagen und auf ihre Schiffe zuruͤck⸗ 
getrieben; deren einige fie auch verloren. Da das abendländifche Reich zu 
diefer Zeit eines ftolzen Friedens genoß, fo ließ der Kayfer Carl, den ver Tod 
feiner beyden Söhne Pepins und Carls fehr betrübere, feinen einzigen nod) 
febende Sohn Ludwig, König von Aquitanien, holen, erflärete ihn für feis 
nen Erben, und ließ ihn zu Yachen am Rhein zum Kayfer kroͤnen, zugleich) 
befahl 

g) Pithäus Annal. Franeorum. Sigonius rer, Italic. L. 4. P. 103. 
z) Sigonius ubi ſupra. 
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befahl er aber auch, daß Bernhard, der damals in Sytallen war, vom Erz⸗ 
biſchof zu Mailand, zu Monza zum Könige von Stalien gefrönet werben fols 
te. Dieſe Eeremonie überlebete Carl der Groffe nicht lange, denn es übere 
fiel ihn ein Fieber, weldyes fich in ein higiges Bruftfieber verwandelte, daran 
er den 28 Januarius 813 im 70 Jahr feines Alters ſtarb. Sobald die Nach⸗ 
richt von feinem Tode einlief, verließ Ludwig Aquitanien und begab fid nad) 
Aachen, wo er von Bernhard, Könige von Stalien, und von den Abges 
fondten des Leo, Kayſers von Eonflantinopel, empfangen wurde, welcher das 
mit feinem Vater geſchloſſene Bündnig erneuerte. Er beftätigte aud) den mit 
Brimoald, Herzog von Benevent, gefchlofienen Frieden, unter der Bes 
dingung, daß er den gefegten Tribut nach wie vor entrichtete, 


9. 1% 

Die Römer , die den Papft Leo verabſcheueten, hatten Faun vom Tor Empöret fid) 
be Kayfer Carls des Groffen, feines Befhügers, Nachricht erhalten, als fie tiber den 
fich feiner Oberherrſchaft widerfegten; und verfchiedene vom Adel machten ei» a 
nen Anfchlag wider fein geben. Als aber diefer Mordanſchlag vom Leo ent- „, und Leben 
decket wurde, fo ließ er die Radelsführer beym Kopf nehmen, und ließ fie bins 
richten. ‚Als nun über diefes Verfahren des Papftes beym Kayfer Ludwig, 

Klage geführer wurde, fo ſchickte er feines Bruders Sohn, Bernhard, der 

fich noch immer bey ihm aufhielt, nach Italien, um wegen diefer Empörung 

in der Stadt Nom eine Unterfuchung anzuftellen. Da diefes vom Bernhard 

gefchehen war, fo erftattete er davon Bericht an den Kayfer, und der Papſt 

Leo ſchickte zugleich Abgefandten an diefen, welche ihn wegen der wider den 

Papft angebrachten falfchen Befchuldigungen befänftigten. Leo ftarb im fol- 

genden 816 Fahr, und ihm folgete Stephanus IV, der gleich nach feiner 

Wahl den Römern befahl, dem Kayfer Ludwig den Eid der Treue zu lei⸗ 

ften; und zween Monate nachher. reifete er felbft in Gefellfchaft des Königs 
Bernhard nad) Deutfchland, wo er vom Kayfer mit groffer Hochachtung 

empfangen wurde a), den er auch zu Rheims nebft feiner Gemalin Hermin⸗ 

gard frönete. Stephanus ftarb bald nad) feiner Zuruͤckkunſt nad) Rom, 

und ihm folgete Pafchalis, der unverzüglich eine Gefandfchaft an den Kays 

fer ſchickte und ſich entſchuldigen ließ, daß er diefe Würde angenommen , ehe. 

er ihm Nachricht davon ertheilet. Ludwig ließ diefe Entfchuldigung gelten, 

und erneuerte die Zufage, die von feinem Vater und Großvater dem roͤmiſchen 

Stuhl gefchehen war; und nachdem er einen Landtag zu Aachen am Rhein an 

. geftellet, fo ließ er mit Genehmhaltung der Landſtaͤnde feinen Sohn Kotha- 

| rius 

a) Vita Ludov. c. 38. 39. 
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rius zum Kanfer, feinen zweyten Sohn Pepin zum Könige von Aquitanien, 
und feinen dritten Sohn Ludwig zum Könige von Bayern frönen. Sobald 
Bernhard, König von Stalien, der fich bisher zur Fayferlichen Würde Hofe 
nung gemacher,, ‚zu welcher er auch ein vorzügliches Recht zu haben meinere, 
da ſein Vater Pepin älterer Bruder als Ludwig geweſen, von diefer Thellung 

"des Reichs Nachricht erhielt; fo empörete er fich im Jahr gı7 wider den Kay⸗ 
fer, und nahm, nachdem er die Päffe der Alpen mit Truppen befeger, von 
allen italiänifchen Städten den Huldigungseid an. Kaum hatte der Kayfer 


Ludwig diefes Verfahren bes Bernhard vernommen, als er eine groffe Are _ 


- mee auf die Beine brachte, mit welcher er gegen Italien anrücfte, durch wel 
che Nachricht die vornehmften Mitver ſchwornen dergeftalt erſchrecket wurden, 
daß fie die Parchey Bernhards verlieffen, der, als er fid) von denen verlaffen 
ſahe, die ihm ihren Beyſtand verfprochen hatten, den Entſchluß faſſete, zur 
Gnade des Kanfers feine Zuflucht zu nehmen; er reifete auch wirklich hin, warf 
fich feinem Dncle zu Süffen, erfannte fein Verbrechen, und entdeckte den gans 
zen Hochverrath. Nachdem ſich nun Ludwig, der fic) damals zu Chalons 
an ber Sone aufhielt, nad) diefer Entdeckung, der Perfonen der vornehmften 
Mitverſchwornen verfichert haste; fo nahm er fie mit nach Aachen am Rhein, 
100 fie zum Tobe verurtheilet wurden, welches Urtheil jedoch der Kanfer fo weit 
milderte, daß er ben darunter befindlichen Laien die Augen ausſtechen, die Bis 
fchöfe aber ihres Amtes eutfegen ließ. Bernhard überlebte diefe fchmerzliche 
Dperation, nur drey Tage, und ftarb den 17 April, nachdem er nur vier Jahr und 
fünf Monate regieret hatte. Indem diefes in Deutfchland vorgieng, empoͤ⸗ 
rete ſich Radelchie , Graf von Campaja, erfihlug den Grimoald, Her: 
z0g von Benevent, und ließ den Sico an deſſen ftatt erwehlen, der auch Abs 
geſandte an den Kayſer ſchickte, und ihm eben die Ergebenheit zu bezeigen und jaͤhr⸗ 
Hichen Tribut zu entrichten verfprach, wie es fein Vorfahr gehalten, welche Unter. 
werfung auch angenommen und feine Wahl beftätiger wurde. Im folgenden 
818 Jahr ftarb Cadolach, Herzog von Friul, plöglih, daher der Kanfer 
Eudewig biefes Herzogthum dem Balderich ertheilete, der im nächftfolgene 
den Feldzuge mit einer Armee über die Alpen gieng, und fidy mit dem Kanfer 
dem Lindeutus widerfegte, der die aufräprifchen Hunnen anführete. Nach⸗ 
dem nun Pannonien war vermüfter worden, fo gieng der Kayfer nach Ya. 
‚chen, und Balderich führere feine Armee nad, Italien zuruͤck, nachdem er 
Cerniola und Kärnthen erobert hatte b). 


| $. 114. 
b) Sigonius de rebus Ital, ubi ſupra. 
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Als im folgenden Jahre Dinigifus, Herzog von Spoleto, von der 
Regierung abdanfte, und eine Mönchsfutte anlegte; fo folgte ihm Suppo, 
Graf von Brefiis, da jener Feine männliche Erben hinterlaffen hatte. - Da 
auch um diefe Zeit Die Adelichen in der Lombardey groffe Unordnung anrid)» 
teten , ſo wurde Lotharius nach Italien gefchicft, wo er von dem Volke mit 
groſſen Freudensbezeigungen aufgenommen, und vom Erzbifchof von Mailand 
ju Monza gefröner wurde; und am Dfterfefte des folgenden 823 Jahres wur» 
de er, nad) Rom zu fommen, eingeladen, wo er vom Papft zum Könige von 
Italien und nachher auch zum Kayfer gefrönet wurde. Rom mar zuder Zeit 
in zwo widerwärtige Factionen getheilet: die eine fuchte Die Dberherrfchaft des 
Dapftes, die andere aber die Dberherrfchaft des Kayſers zu unterftügen. Los 
tbarius gieng daher wieder nad), Pavia zurück, in ber Abfiht, Truppen 
alda zu verfammlen, und die Frechheit der widerwärtigen action zu daͤmpfen. 
Da aber andere Angelegenheiten feine Gegenwart in Deutfchland erforberten; 
“ do begab er ſich an den Hof feines Vaters nad) Frankfurt, und fehicte den 
Oberhofmeiſter Adelard und Mauring, Grafen von Breſcia, ab, bie 
Empdeung in der Stadt Rom zu dämpfen c). Vor ihrer Anfunft waren 
Theodorus, ein Decanus, und Leo fein Schwiegerfohn „ ein Nomendator, 
da fie. das Volk zum Gehorfam gegen den Kanfer ermahnet hatten, ergriffen, 
ihnen ihre Augen ausgeftodhen, und fie hernach auf Befehl bes Papftes, mie 
man fagte,, hingerichtet worden. Der Kayfer Ludwig, dem diefes Verfah⸗ 
wen höchitmisfällig war, ſchickte fogleich Commiſſarien nah Rom, welche die 
Sache uriterfuchen folten ; ‚allein ehe diefe aufbrachen, fo.-famen Abgeordnete 
vom Papft an, welche dem Gerüchte feierlichft widerfpradhen, daß ihr Herr an 
diefer Hinrichtung Antheil Haben folte. Mitlerweile hatte Paſchalis die bes 


Lotharius 
daͤmpfet nach 
feiner Kroͤ⸗ 
nung den Tu⸗ 
mult zu Rom. 


nachbarten Biſchoͤfe zuſammen kommen laſſen, und ſich in ihrer Gegenwart 


durch einen Eidſchwur gereiniget, daß er völlig unſchuldig wäre. Dabey aber ſag⸗ 


te er zugleich, daß die. beyden Perfonen mic völligem Rechte als Verraͤther ih⸗ 
ces Vaterlandes wären hingerichtet worden, weswegen ec auch den Mörbern - - - 


die Abfolution ertheilete. Da nun die kayſerlichen Commiflarien bey ihrer An» 
kunſt die Mörder nicht überführen fonten, fo ließ der Kayſer die Entfchuldi- 
gung. des Papftes gelten d); und da derfelbe im ſolgenden Jahre farb, fo ver» 
ürfachte fein Tod neue Zerruͤttungen zu Rom, wo zween Biſchoͤſe gewaͤhlet 
wurden; weil aber Eugenius vom Adel unterſtuͤtzet wurde, ſo erhielt die 
. j . ’ i le 

c) Blondus Dec. 2. L.2. 

d) Sigonius und Blondus 1. c. 


Bow. Hiſt d.Päpftev.Th. 3. 
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Einweihung , ob es gleich dabey fehr ſtuͤrmiſch zugieng. Als der Kanfer Lud⸗ 
wig von biefem neuen Tumult Nachricht befam, fo ſchickte er feinen Sohn Lo— 
tharius nad) Kom, um die Angelegenheiten diefes Königreichs nebft dem Papft 
in Ordnung zu bringen. CLotharius ernannte bey feiner Ankunft in Italien 
den Adelard, Eayferlihen Dberhofmeifter, zum Herzog von Spoleto, an 
die Stelle des neulic) verftorbenen Suppo; da aber Adelard fünf Monat 


"darauf-verftarb, fo erhielt Miauring, Graf von Breſcia, biefes Fuͤrſten⸗ 


thum, der aber nad) feiner Inveſtitur nur wenig Tage lebete. Hierauf begab 
ſich Lotharius nad) Kom, und legte die Streitigkeit diefer Stadt mit dem 
Papſt bey; und als er Diejenigen twieberhergeftellet, die unter ben neulichen 
Berwirrungen ihrer Güter waren beraubet worden, fo machte er verſchiedene 
neue Gefeße, und unter andern auch eins, das die Wahl des Papftes betraf, 
des Inhalts, daß aufs Künftige die Einweihung eines Papftes allezeit in Gegen» 
wart des Könige und feiner Abgefandten gefchehen ſolte e). So bald nun in 
Kom alles ruhig war, fo gieng Lotharius wieder nach Deutfchland zurück, 
weil ihn die Herrfchaft, welche die Rayferin Judith über ihren Gemal ausübte, eis 
ferfüchtig gemacher hatte, der bereits fein Wort von ſich gegeben, die vorige Ein⸗ 


theilung feiner Staaten zum Vortheil des mit ihr erzeugten Prinzen Carls zu Ans 


dern; wodurch er aber aud) feine drey älteften Söhne wider ſich aufgebracht hatte, 
daß fie allerley Cabalen wider feine Kegierung anlegten. Mitlerweile ftarb der 
Papſt Eugenius, und Valentinus wurde an feine Gtelle erwählet, der 
die päpftliche Würde faum einen Monat genoß, und den Gregorius IV zum 
Nachfolger hatte. Weil aber der Kayſer zu der Zeit feinen Abgefandten zu 
Rom hatte, fo mufte feine Einweihung bis auf die Anfunft deffelben aufge 
fhoben werden, der die Befchaffenheit ver Wahl unterfuchte, ehe fie zur Ces 
remonie der Einweihung fchreiten durften f). — 


§. 115. 


Anfrnhr der  LKotharius, der ſich bisher am Hofe feines Vaters aufgehalten, ar⸗ 
Söhne Lud⸗ gerte ſich hoͤchlich daruber, dag Allemannien, Rhaͤtien und Burgun⸗ 


wigs. 


dien *) an Carln mit dem Titel eines Königs gegeben werden ſolte; er bes 
ſchwerete ſich auch öffentlich über tiefe Theilung und brach nach SYtalien auf. 
‚Seine beyden Brüder, Ludwig und Depinbegaben fich gleichfals, vol Miss 
vergnügen über das Beginnen ihres Vaters, in ihre eigenen ‚Staaten zurüd. 
Mitlerweile verftieß Die Kayferin diejenigen Bifchöfe und Herren, die fid) is 
rem Plan widerfegten, befegte dagegen ihre Stellen mit ihren eigenen Ereatus 
ren 
e) Sigonius rer. Italie. L.4. c 3. 
f) Sigonius ubi fapra. (. 
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ren, und vermochte den Kanfer dahin, daß er die Negierung des Reichs dem 
Graf von Barcellons, Bernhard, anvertrauete, vondemman glaubte, daß 
er der Kayſerin Satan wäre, Diefes Verfahren befferte ihre Sache fo wenig, 
daß vielmehr die Gemüther der Misvergnügten bis zum öffentlichen Aufruhr 
erhiget wurden; und nachdem die Bifchöfe und Adelichen ſich unter einander in. 
eine Eonfpiration eingelafien hatten, fo wendeten fie fid) an Pepin, König 
von, Aquitanien, und befehwerten fich bey ihm, daß der Kayſer der Regierung 
fih) nicht annähme, und dagegen die Verwaltung der Staategefchäfte dem. 
‚ Graf Bernhard überlieffe, der mit der Kayferin unter einer Dede läge, und 
damit umgienge, nicht nur den Kayfer, fondern aud) feine Söhne aus dem Wege 
zu fchaffen, um fich felbft auf den Eayferlichen Thron zu ſchwingen; es fey das 
ber feine Pflicht, Das Reich in Schuß zu nehmen, und den Befchwerden abzubelfen, 
die Durch feines Baters ſchlechte Regierung verurfachet worden g). Pepin, der 
fic) eine Ehre daraus machte, daß die Misvergnügten ihm den Vorzug gegeben, 
und ihn zu ihrem Oberhaupte erwähler, ließ ſich willig in ihre Maasregeln 
ein, verfammlete eine Armee und gieng mit derfelben nad Derberie, in der 
Abficht, Die Kayferin und den Graf Bernhard aufzuheben. Der Kanfer, 
der über diefen Aufruhr erftaunete, fchickte den Bernhard zu feinem Gouver- 
nement in Catalonien, die Kayferin Judith mufte in ein Klofter ihre 
Zuflucht nehmen, er felbit aber gieng mit einer Fleinen Armee nach Compies 
ne. Pepin, der ſich mit feiner Armee in die Nachbarfchaft von Compies 
gie zog, ließ die Judith aus dem Klofter, dahin fie fich begeben hatte, holen, 
und befahl ihr, bey Verluſt ihres Lebens, ihren Mann zu.bereden, daß er ein 
Moͤnch werden möchte. Judich, welche auf Diele Weife Erlaubniß erhalten hat⸗ 
. te, mit ihrem Gemal insgeheim zu reden, bewegte ihn, fich wenigftens fo ans 
zuftellen, als ob er das chäte, was die Rebellen begehreten, und als fie in 
das Lager zurücde fam, fo nöchigte man fie, den Schleyer in der Abtey des 
heiligen Radegond anzulegen. Go bald Kotharius von diefen Zırrüttuns 
gen im Reiche Nachricht erhalten hatte, fo brach er ohne Zeitverfuft mit einer, 
Armee aus talien auf, und obihm wol der Aufruhr ſelbſt nicht zuwider war, 
fo verdroß ihn doch diefes, daß ein anderer das Dberhaupt der Misvergnügten 
feyn folte. Er majfete fid) daher bey feiner Ankunft einer Dberherrfchaft an, 
bey welcher er von den vornehmiten unter den Misvergnügten unterjtüget wur⸗ 
de, die ſich für ihn als den Erben des Reichs erklaͤreten, der bereits vom Papft, 
gefrönet worden. : Diefes Verhalten der Misvergnügten war dem Pepin, . 
ſehr misfällig, der Daher auch Compiegne verließ und in fein Königreid) zu> 
ruͤck gieng. Mitlerweile bekam Lotharius den Kayfer in feine Hände, dem 
2 er 


6) Sigonius ubi ſupra. 
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er zwar mit groffer Ehrerbietung begegnete, zugleich aber auch die Macht der 
Regierung in feinen Händen behielt; und als er den Herbert, des Grafen 
Bernhard Bruder, arretiren laffen, fo ließ er ihm die Augen ausftechen, 
ohnerachtet der Kanfer felbft für ihn bat, den er nun der Aufficht einiger Moͤn⸗ 
' he übergeben, und ihnen den Rath gab, ihn zu bereden, daß er die Welt vers 
kaffen möchte. Die Mönche aber befolgeten die Abficht des Kanfers fo wenig; 
daß fie vielmehr dem Kanfer riethen, einen Muth zu faſſen, moben fie ihm 
verfprachen,, ihm zu Wiedererlangung feiner Würde aus allen Kräften benzus 
ftehen. Einer unter denfelben‘, der unternehmender war, als die übrigen, 
füchte, unter dem Schein der Religion, Erlaubniß zu einer Reife, und gieng 
zum Depin und Ludwig, die er dahin vermochte, ihren Vater in Schuß 
zu nehmen, mit der Berficherung, ihnen eine Erweiterung ihrer Laͤnder zu vers 
haften. Da mın die Parthey des Kayfers vor der Parthey der Misvergnüg- 
ten das Uebergemwicht hatte, fo wurde ein Sandtag zu Niemegen angeſetzet, 
welcher von einer groffen Menge Adelicher aus Frankreich und Deutichland bes 
fuchet wurde. Da der Kanfer Ludwig ſolche Stügen um fid) fahe, fo fieng 
er an, ſich feiner Autorität zu bedienen, und nahm dem Abt Zelduin feine 
Abteien, weil er, wider feinen Befehl, mit einem bewaſneten Zuge zum Land⸗ 
tage gefommen war. Dieſes und einige andere Erempef der Herzhaftigkeit 
des Kanfers machten die Misvergnügten muthlos, undda fie fahen, daß Lud⸗ 
wig ſo viele Freunde um fich hatte, unter welchen ſich auch feine Söhne Lud⸗ 
wig und Pepin befanden, fo murde ihnen wegen ihrer eigenen Sicherheit 
bange, und beredeten fid) mit Lothario, was mın zu thun ſey. Der Kaye 
fer aber ließ ihn vor fic) fordern, und ftellete ihm auf eine fehr ernftliche und 
rührende Art die Abfcheulichfeit feines Verbrechens vor, und rieth ihm‘, fidy 
freyroiflig einer Macht zu unterwerfen, die ber feinigen weit überlegen wäre. 
Lotharius, den diefe bewegliche Vorſtellung feines Waters rührete, warf 
fich zu feinen Füffen, und bat um Verzeihung, die ihm auch fogleich gewaͤhret 
wurde. Die Aufrührer, denen Lotharius zu lange ausblieb, umd die ſich 
vorftelten, daß er in Arreft gebracht worden, griffen zu den Waffen, und mole 
ten es auf den Ausſchlag derfelben ankommen laſſen. Als aberder Kanfer und 
CLotharius erfchienen und öffentlich anzeigten, daß fie mit einander ausgeſoh⸗ 
net wären; fo änderte fi) die Geftalt der Sachen fehnell, und da die Misver⸗ 
gnügten waren in Verwahrung gebracht worden, fo würde der Friede im Net 
che batd wieder hergeſtellet. Ob nun wol Lotharius bey feinem Vater Par⸗ 
don erhatten hatte, fo wurde ihm doch ber Titel eines Kayfers genommen, und 
alle Unterthanen des Reichs wurden von ihrer Verpflichtung gegen ihn losge- 
ſprochen. Er misfte fich auch durch einen Eid anheiſchig machen, niemals et» 
was 


— 


ET — —— — 
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was wider den Kayſer zu unternehmen; und unter dieſer Bedingung durfte er 
wieder nad) Italien reifen. | | 


) Durch Allemannien werden die Länder verflanden, die zioifchen dem Rhein, YTayın, 
Necker und Donau liegen; durch Rhärien das Land der Graubuͤnder; und durch 
einen Theil von Burgund das heutige Schweiserland und Gehiet von Genevy. 


§. 16. 


Ohnerachtet mun diefe Maasregeln waren genommen worden , 10 dauerte Abermalige 
doch der Friede nicht lange, Denn als Bernhard, der Graf von Barcel Empoͤtung der 
lona, bey feiner Ruͤckkunft am den Hof fand, daß ihm die Kegierungsgefchäfte Söhne Lud⸗ 


nicht anvertrauet wurden, und daß er Die Gewogenheit der Kanferin verlorem; 
fo reifete er in fein Gouvernement zurüd, hielt fich aber unterweges in Aquis 


- tanien auf, wo er den Pepin zu einem neuen Aufruhr gegen feinen Vater ver« 


leitete. Der Kayſer, der ihn an feinen Hof einladen laffen, und der aus fei« 
nem langen Auffenbleiben urtheilete, daß er mit einem Aufruhr umgehen moͤch⸗ 
te, fegte einen algemeinen Reichstag zu Orleans an, und befahl, daß feine 
drey Söhne daben zugegen feyn folten. Er erhielt aber gar bald die verdrüß« 
fihe Nachricht, daß fein Sohn Ludwig von Bayern die Waffen wider ihn 
ergriffen. Er ließ daher die Gedanfen von einem Sandtage fahren, brachte 
Dagegen in der Geſchwindigkeit eine Armee zufammen, und gieng feinen auf- 
rührifchen Sohne zu $eibe, der, weil er feines Vaters Armee nicht gemachfen 
war, zu Kreuge kroch und fich ihm unterwarfz; und weil er durdy einen Eid 
ſich verbindlich machte, niemals von der Pflicht gegen ihn abzuweichen, fo er⸗ 
biele er Pardon. Ohnerachtet nun Lotharius im Verdacht war,. daß er ar 
diefer Empörung Theil gehabt h), fo fam er doch, da er fahe, daß die. Sache 
gleich vom Anfang fchief gieng, zu feinem Vater nach Frankfurt, und verfis.- 


eherte ihn, daß er an dem Aufruhr feines Bruders nicht den geringften Antheil 


Hätte. Seine Unterwerfung wurde angenommen, und der Kayſer marſchirte 
gegen ben Pepin, der ſich gewegert hatte, auf bem im September 832 zu Öts 
leans angefegten Keichstage zu erfcheinen, und der nun gegen feinen Vater 
in Waffen fund. Als nun Pepin aufgefordert wurde, vor feinen Water bey . 
Strafe der-Enterdung zu erfcheinen ; fo hielt er es fuͤr rathſam, fidy zu unters 
werfen, da er nicht jtarf genug war, zu mwiderftehen. Bey feiner Ankunft 
wurde er gleich mit Arreſt beleger, und unter einer Bedeckung nad) Trier ab» 
geführet; affein er entwifchte unterwegens, und kam über Hals und Kopf in fein 
eigenes Königreich, wo er einige Truppen zufammen ‚brachte, mit welchen:er 
die Armee des Kanfers aut ihrem — nach Aachen am Rhein ‚ww 
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beunruhigte. Dadurch wurde nun fein Water dergeftalt erbittert,, daß er end» 
lic) den Zundthigungen der Judith Gehör gab, den Depin enterbete, und 
fein Königreich ihrem Sohn Carl zufchlug, Damit aber Lotharius durd) 
diefe Erhebung Carls nicht vor den Kopf geftoffen werden mödjte, fo wurde 
das Sand der Braubünder und Schweizer zu feinen Staaten gefchlagen, 
und die KRayferin verfprad) ihm, daß die Eayferliche Würde ihm wieder zugewen⸗ 
bet werben folte. Als aber Lothatius fahe, daß diefes Verfprechen nicht in 
. die Erfüllung gieng, fo nahm er öffentlicy die Parthey des Pepin, und alser 
in talien eine Armee zufammen gebracht hatte, fo vermochte er fogar den 
Papſt vahin, ihm nach Deutfchland zu begleiten. - Sobald er in ben Elſas 
eingerücer und ſich mit den Truppen feiner Brüder vereiniget hatte; fo ließ er 
allenthalben öffentlic) befannt machen, daß der Papft feine Parthey ergriffen, 
und in der Abficht mitgereifet wäre, feinen Vater in den Bann zu thun. Ob 
nun wol diefes Gerüchte ſowol bey dem gemeinen Wolfe, als auch bey einigen 
ſchlechten Biſchoͤfen einen groffen Einfluß hatte; fo mirfte es doch weiter zu 
nichts, als daß der gröfte Theil der Bifchöfe von Deutfchland und Frank⸗ 
reich fich vefter mit dem Kayſer verbanden, welche an den Papft fchrieben, 
daß, falls er gefommen wäre, den Kayſer in den Bann zu thun, er ganz ges 
wiß felbft mit dem Banne beleget werden folte. Gregorius antwortete fehr 
Hochtrabend, daß er nur darum nach Deutfchland gekommen, um die Stels 
le eines Mitlers ziwifchen dem Kayfer und feinen Söhnen zu vertreten; dena 
„aber ungeachtet blieb er immer bey der Armee des Lotharius i). Mitlers 
‚weile hatte der Kayfer eine Armee zufammengebracht, mit welcher er gegen die 
Mebellen anrücfte, die ihr Lager zwifchen Baſel und Colmar aufgeſchlagen 
‚hatten. Als der Kayfer fich dem Lager gegen über geftellet hatte, fo fam der 
Papſt mit feinem Gefolge zu ipm ins Lager, in welchem er, nach Pafchafius 
Radberts Berid)t, drey Tage verharrete. Da aber feine Wermittelung beym 
Kanfer fruchtlog ablief, fo gieng er wieder zum Cotharius zurück, der mitler⸗ 
teile die Soldaten feines Vaters an fich gelocfet hatte, fo daß in der folgenden 
Macht faft feine ganze Armee zu den Mebeflen übergegangen war. Da fich 
nun Ludwig von feinen Freunden verlaffen fahe, fo ergab er fi an den Lo« 
tharius, unter dem Vorbehalt feines Lebens und feiner Freyheit. Allein er 
war kaum im Lager feines Sohnes angelanget, als er zum Gefangenen gema- 
het und in einer tumultwarifchen Berfammlung abgefeget wurde ; gegen welches 
Verfahren der Papft proteftirete und nach Italien zurück reifete k),. Lotha⸗ 
rius, der einen Landtag zu Compiegne verordnete, wurde von demjelben 
zum 
i) Epiftola Gregorii Ik apud Agobardum. Baronius Annal, ad ann. 83 . 
k) Baronius Aunal. ad ann, 833, 
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zum Kayfer erfläret, fein Vater aber von den Biſchoͤfen verurtheilet, öffent 
lid) Kirchenbuſſe zu thun; morauf er einen fehr engen Arreft bekam 1). Als 
- endlich die Gröffe feines Unglücs ihm Freunde erwedte, fo wurden die beyden 
andern Söhne bewogen, um die Freyheit ihres Vaters Anfuchung zu thun. 
Lotharius, der gar wohl merfte, daß diefes heftige Berfahren vom ganzen 
Reiche gemisbilliget wurde, ließ feinen Vater im Klofter von St. Denis, und 
308 fi) ins Schweizerland, wo er eine Armee zufammen zog, und den Impe⸗ 
rialiften zu $eibe gieng. Da ihm aber die Armee des Kayſers weit überlegen 
war, fo fand er für gut, fich zu unterwerfen, erhielt auch, Pardon, unter der 
Bedingung, nach Stalien zurück zu fehren, und ohne Erlaubniß des Kayfers 
nie wieder über die Alpen zu kommen. 


§. . 117 


Indem ſich nun Lotharius mit der Entthronung feines Vaters befchäftige Lothaklus 
te, fo beunruhigten die Saracenen bie italiänifchen Küften, und richteten fol, wird mad) eis 
che Berwüftungen an, daß fogar die Bifchöfe ſich genöthiger fahen, die Kuͤ— es — 
ſten in eigner Perſon zu vertheidigen. Es ſetzte aber Lotharius nach feine Fi 
Zurüdfunft fein Königreich fo wenig in einen guten Vertheidigungsftand, daß 
er fich vielmehr. verfchiedener Derter, die dem römijchen Stuhl zugehöreten, 
bemächtigte, unter dem Vorwande, daß fie zum lombardiſchen Reiche gehören 
ten. Der Papft Gregorius befchwerte fid) darüber bey Lothario, und als 
er Feine vergnügliche Antwort erhielt, fo fihicte er eine Geſandſchaft an den 
Kayſer, der, da ihm das Verfahren feines Sohnes fehr misfiel, ihn ermah» 
nete, davon abzuftehen, und fid) dagegen zu feiner Aufnahme anzufchiden, da 
er willeng wäre, eine Reife nach Italien zu thun. Als Pepin, der König 
von Aquitanien, zwey Jahr nachher ftarb, fo wurde er eingeladen, aus Ita⸗ 
lien herüber zu kommen; und da das ganze Reich, bis auf Bayern in zween 
heile abgerheilet wurde, fo befam er die eine Portion, fein Halbbruder Carl 
aber die andere, der ſowol vom Kanfer als von der Kayſerin feinem Schuß fehr 
angelegentlich empfohlen wurde. Mad) diefer Theilung reifere torharius 
wieder nad) Italien, mo er bis zum Tode feines Vaters blieb, davon er 
kaum Nachricht erhalten hatte, als er mit einer Armee nad) Frankreich auf 
brach, wo er als Kanfer erfannt wurde. Alten er war weder mit dev Würs 
de, nod) mit den Staaten, die ihm fein Vater gelaffen hatte, zufrieden, ſon— 
dern fieng auch bald an, die Staaten feiner Brüder an ſich zu reifen, die das 
ber in ein Buͤndniß wider ihn zufammen traten. Sie vereinigten ihre Armeen 
und griffen ihn bey Fontenay an, und nad) einem hartnaͤckigen Gefechte, darin 

auf 


\ 
1) Es ıft hiervon der vorhergehende Abſchnitt nachzulefen. 
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auf beyden Seiten uͤber hunderttauſend Mann auf der Stelle liegen blieben, 


erhielten ſie einen volllommenen Sieg uͤber ihn; und noͤthigten den Lotha⸗ 


rius, ſich nach Lion und Vienne zu wenden. Der Erfolg von dieſem 
Siege war, daß die beyden Brüder ſich zu Herren von Auſtraſien und 
Burgund madhren; und damit fie ſich diefer Eroberung deſtomehr verfichern 
möchten, fo veranftalteten fie eine Berfammlung von Bifchöfen, von welcher 
Cotharius feines Königreichs verluftig erklärt, und daffelbe zwifchen Lud⸗ 
wig und Earl getheilet wurde. Da Kotharius fahe, daß feine Brüder 
ihm nicht nur an der Kriegsmacht überlegen waren , fondern daß fie aud) die 
geiſtliche Macht auf ihrer Seite hätten, fo that erum einen Frieden Anfuchung, 
and bat um eine neue Theilung der Staaten. Seine Brüder, die wohl er» 


wegten, daß ihre Länder blos vom guten Willen der Einwohner abhängig wä⸗ 


ren, willigten in feine Bitte, und ftefleten einen Congreß zu Coblenz an, wo 
das ganze Reich unter Die drey Brüder vertheilee wurde, im welcher Theilung 
alles, was zwifchen dem Rhein und der Schelde, an der Maas, wie auch) 
die Provinzen zu beyden Seiten des Rheins, ſamt dem ganzen Königreich 
Italien, dem Lotharius nebft dem Titel eines Kayfers zufielen. Was 
aber jenfeits des Rheins lag, wurde an Ludwig abgetreten, der den Titel ei 
nes Königs von Germanien annahm; Carl aber befam die dritte Portion 
famt dem Titel eines Königs von Frankreich. 


§. u 
Als Lotharius im folgenden 844 Jahr mit der Einrichtung der Angelegen⸗ 


Sohn zumKö: heiten Deutſchlands befchäftiger war, fo ernannte er feinen älteften Sohn Lud⸗ 
nigevon Sta: wig zum Könige von Italien. Undals er benachrichtiget wurde, daß der Papft 


lien, 


SergiusH, der Gregorio IV geſolget war, ohne Abwartung feiner Conſfir⸗ 
mation eingeweihet worden: ſo ſchickte er ſeinen Sohn mit einer Armee nach 
Italien, um in dieſem Koͤnigreiche gekroͤnet zu werden; begehrete auch dabey 
von feinem Oncle Drogo, Biſchof zu Mies, denſelben dahin zu begleiten. 
Drogo hatte hiebey Befehl, die Erzbifchöfe von !NTailand und Ravenna, 
und jo viel andere itallänifche Bilchöfe, als er Haben fönte, zu Rom zufam- 


nen zu berufen, und die Wahl des Papftes Sergius zu unterfuchen. Der . 


Papſt, der diefen fürchterlichen Sturm gerne von ſich abwenden wolte, em. 
pfieng den jungen Ludwig mit ganz aufferordentlicher Ehrenbezeigung und ers 
wartete feiner auf der oberjten Stufe vor der Petersfirche, deren Thüren auf 
feinen Befehl verfchloffen waren, Nachdem nun Ludwig zum Papft gefuͤh⸗ 
ret worden, und ihm den Fuß gefüffet hatte; fo fagte Sergius zu ihm: 
Wenn er zum Beſten der Kirche kaͤme, fo folten die Thüren fogleich geöfnee 

wer⸗ 
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werben ;. wo aber nicht, fo würde er feinen Zugang erhalten. Als ſich num 
Cudwig erflärete, daß er in ber lautern Abſicht fäme, die Wohlfart der Kir- 
de, nad) dem Mufter feines Vaters und Großvaters, zu befördern; forwurden 
die Thüren geöfner, und der Papft gieng mit ihm in die Kirche, mo fie zufam« 
men ihre Andacht hatten an). Ohnerachtel nun Ludwig diefe Erklärung von 
fid) gegeben hatte, fo ließ ſich Drogo famt den andern Biſchoͤfen doch nicht 
abhalten, die Wahl des Sergius zu unterfuchen; die fie zwar als rechtmaͤſſig 
billigten, die voreilige Confecration aber verwarfen, Und damit aufs Künfti» 
ge die kayſerlichen Kechte nicht gefränfet werden möchten, fo verordneten fie, 
daß Päpfte nicht eher eingeweihet werden folten, bevor fie nicht die Fanferliche Cen⸗ 
firmation eingebolet hätten. ‚Den Tag nad) diefer Verordnung wurde Ludwig 
vom Papit als König der Lombardengefrönet, und die Römer leifteten hierauf 
dem Kayfer den Eid der Treue. Indem diefes vorgieng, fo übete die Armee 
der Franken und Lombarden, die den König Ludwig begleitet hatte, eben 
die Exceſſe in der Nachbarſchaft der Stadt Rom aus, die fie auf ihrem gan« 
zen Marfche durch Stalien ausgeübet hatte; denn weil die elbe nicht in die 
Stadt fommen durfte, fo plünderte fie die Worftädte, und verwuͤſtete das platz 
te Land. Da die. Homer fo ſchon unter gröffer Beforgung ftunden, daß Lud⸗ 
wig die Stadt Rom zu erobern fuchen möchte, fo wurde ihre Furcht gar fehr 
vermehret, ‚als Siconolphus, Herzog von Benevent, mit einer andern 
" Armee ankam; es fehrete aber dieſer Fuͤrſt, nachdem er eine Unterredung mit 
dem König Ludwig angeftellet harte, wieder nach Salerno zurüd, und 
Ludwig marſchirte bald darauf mit feiner Armee nad) Pavia n), 

‘ $. 119. 

Wenig Jahre nachher zog Ludwig mie einer Armee nach Benevent, Theile dns 
und machte des bürgerlichen Streites ein Ende, der zwiichen Rudelchis und Herzogthum 
Siconolphus deshalb entitanden war, indem er dieſes Herzogthum zwoifchen Benevent uud 
beyde theilete; fo, daß Rudelchis Herzog von Benevent ward, Giconol. —5 En 
phus aber das Gebiet von Salerno, unter eben dieſem Titel bekam 0). Nad)ıjey, 
diefer Theilung gieng der König mit feiner Armee wieder nach Mantua, und 
zwey Jahr darauf Eaın er nad) Deutſchland, dahin ihn fein Bater fordern laſ— 
fen, dem er. feit einiger Zeit zum Mitregenten war aegeben worden. ° Unter 
feiner Abmwefenheit nahmen die Saracenen, die nod) im Beſitz von Bari was 

. ten, 
" im) Baronius Annıl. ad ann 844. Sigonius ubi ſupra. 


nı Baronius Annal ad ann. 944. 
0) Sigonius de regno Ital L.5 p. i22. Keo Oftienfis L. 1. c. 31. 
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ren, eine Streiferey in Apulien, Calabrien, und ins Herzogthum Bere 
vent vor, und vermüfteten alles mit Feuer und Schwerdt. “Die Staliäner, 
Die nicht im Stande waren, einem folchen barbarifchen Feinde zu mwiderftchen, 
ſchickten die Aebte vom Berge Caßinus und St. Dincene nach Deurfchland, 
um dem Kanfer den elenden Zuftand vorzuftellen, und zu bitten, daß Lud⸗ 
wig mit einer Armee zurüce fommen möchte, fie zu befhügen. Lotharius 
befahl daher dem Könige Ludwig, unverzüglich nad) Stalien zu gehen; und 
da er zugleich benachricytiget worden war, daß die alte Kirchenzucht, die von 
feinem Bater und Großvater eingeführet worden, im den fegten Jahren fehr 
nachläffig beobachtet würde, fo verlangte er, daß er, fo bald es nur die Um— 
flände verftatten würden, eine Berfammlung des Adels und der Bifchöfe an« 
ftellen , die eingeriffenen Umordnungen unterfuchen,, und denfelben durch) neue 
Geſetze Einhalt thun folte. Ludwitg brachte nach feiner Zurückunft in Sta 
kien eine Armee zufammen, und als die Capuaner zu berfelben geſtoſſen wa⸗ 
ren, fo wurden die Saracenen einigemal hintereinander geſchlagen. Da 
aber die Capuaner, aus einer Urſache, die man nicht gewiß weiß, ihm uns 
treu wurden, fo ließ er feine Armee in Salerno ſtehen, wo er den Sohn des 
Siconolphus, der feinem Vater gefolget war, verftieß, und die Regierung 
dem Ademavius gab, worauf er nach Pavia gieng, wo er eine Landtags⸗ 
verfammlung anerdnete. Als der Adel und die Bifchöfe zu Tefino zufammen 
famen, fo gab Ludwig dem Angelbere, Erzbifchof von Mailand, und 
Andreas, Patriarchen von Aquileja, Befehl, das geben der Biſchoͤfe und 
der ganzen Cleriſey zu unterfuchen. Mac) angeftelter forgtältigen Unterſuchung 
berichteten fie, daß viele von den Bifhöfen und der niedern Geiftlichfeit ih— 
rem Beruf unmwürdig wandelten; daß, theils aus Nachlaͤſſigkeit der Bifchöfe, 
sheils aber auch durch bie Sorglofigfeit des Volks, das Predigen fehr aus der 
Gewohnheit gekommen oder auch ein Misbrauch davon gemachet worden ; daß 
die Adelichen ſich in ihren Häufern Capellen angeleget hätten, und den öffentlie 
chen Gottesdienſt in den Kirchen verſaͤumeten, und daß fie fich unwürdiger und 
Hederlicher Leute, die oft nicht einmal ordiniret wären, als ihrer Hauscaplanen 
bedieneten p). Als diefer Bericht vor den König gefommen war, fo ließ er 
den 4 Febr. 855 ein neues Edict ergehen, darin der Elerifey und Mönchen bey 
barrer Strafe anbefoplen wurde, nach den Geſetzen ihres Standes und Ordens 
zu leben; es wurde darin geboten, alle Fälle nach den gefchriebenen Gefegen zu 
entfcheiden, und daß zu dem Ende an bequemen Plägen Gerichtshöfe ſolten 
angeleget werden, dahin fich das Volk mir völliger Freyheit und ohne alle Be⸗ 
ſchwerden wenden ſolte. 

‘6. 120. 


p) Sigonius ubi ſupra. 
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Wenig Tage nach der Publication dieſes Edicts wurde die Ruhe Italiens Lotharius 

abermals durch einen, Namens Daniel, geſtoͤret, der zu Rom Kriegsober; ſtirbt, und 
fter war, und der wegen eines Verdruffes zum Könige Ludwig gieng, undtbeilt fein 
ſich über den Gratianus, ebenfals einen Kriegsoberften und Dberauffeher des en. 
roͤmiſchen Palajtes, befchwerete, daß er den Roͤmern gerathen, mit dent gries v 
chiſchen Kayſer in ein Buͤndniß zu treten, unddie Franken zu verjagen. Cud⸗ 

wig, den dieſe Nachricht in Beſtuͤrzung ſetzte, reiſete ſogleich nach Rom, ohne 

den Papft vorher von feiner Ankunft etwas wiſſen zu laſſen. Als er nun vom 

Papft Leo fehr ehrerbietig empfangen worden, fo wurde ein Tag angefeger, 

an weldyem die Sache unterfuchet werden folte; da denn Gratianus in Ge 
genwart des Kayſers und des Papftes, wie auch der zahlreichen Berfammlung 

des Adels und Raths der Stadt Rom, feine Unfchuld felbft durch feinen Ans 

Fläger bewies, worauf Daniel nad) dem römifchen Gefege feiner Macht übers 
‚geben wurde, und Ludwig veifete ganz vergnüge nad Pavia zuruͤck q). Keo 

Ichrieb hierauf zu feiner eigenen Rechtfertigung an den Kotharius, und bes 
kannte, daß er feine und feiner Vorfahren Edicte jederzeit beobachtet habe, und 

auch künftig beobachten werde; bat aber dabey, daß er den Römern erlauben 
möchte, fich ihrer eigenen Gejege zu bedienen, darnach fie bisger gelebet haͤt⸗ 

sen. Wenig Tage nad) Beylegung diefer Sache farb der Papft Leo, und ihm 

folgte Benedictus III, der fogleid) an den Kayfer Lotharius und Ludwig 

eine Gefandfchaft abfertigte, und ihnen feine Wahl zu wiffen chat. Ludwig 

aber, den es gar fehr verdroß, daß fie zur Wahl gefchritten, ehe fie ihm er— 

was zu wiffen gethan, unterflügte die Wahl eines, Namens Unaftafiue, 

den feine Parthen zu Rom auf eine tumultuariſche Art gewehlet, und mit Ges 

walt in den Lareran geführer hatte. Weil er aber die Bifchöfe nicht dahin 

bringen fonte, den Anaftafius zu ordiniren; fo lieffen es die Eanferlichen Ab» 
gefandten auch gefchehen, daß Benedict die päpitliche Würde erhielt, und in 

ihrer Gegenwart ordiniret wurde r). Indem dieſe Streitigfeiten zu Nom 
dauerten, fo ftarb der Kanfer Lotharius in Deurfchland, nachdem er nod) 

vor feinem Tode im Klofter Prum die Monchskutte angeleget, und feine 
Staaten unter feine drey Söhne geiheilet hatte, kraft weldyer Theilung nur 

das Königreich alien, famt dem Titel eines Kayſers dem Ludwig zufiel, als 

les andere aber, was dijleits der Alpen lag, zwiſchen Lotharius und Carl 

getheilet wurde. Nun war zwar Ludwig mit diefer Theilung nicht zufric« 

den; da er aber gar wohl begrif, daß feine Brüder, wenn fie ihre Macht ver« 

Aa 2 einige 
q) Anaftaflus in vita Leon. Pontif, 
r) Anaftaflus in vita Bened, 
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einigten, ihm nicht geftatten würden, vonihren Staaten etwas am ſich zu reif 
fen; fo unterwarf er fich dem Willen feines Vaters: ohne Widerftand, und ließ 
ſich die Regierung Italiens deſto mehr angelegen feyn, bereifete die groffen 
Städte der Eombardey ölters, und hörere-die Beſchwerden feiner Untertha⸗ 
nen an. Im folgenden Jahre reifete er mit. der Kayferin nach’ Venedig, wo 


er mitgroflen Ehrenbezeigungen empfangen wurde, und den Frieden beftätigte, der - 


bisher zwiſchen ihm und dieier Republik befanden, Indem ſich Ludwig zu 


Venedig aufdiele, fo änderten der Graf Lando und Landolphus, Biſchof 


von Capua oder Sicapolis, die Lage ihrer Stadt, und baueten eine ganz 
‚neue am: Fluß Voltorno, da die vorigewegen ihrer hehen Sage von den Feuers 
Flammen faft ganz war verzehret worden. Da. der päpftliche Stuhl durch Ab» 


fterben Benedicts erlediget wurde, den er nicht viel uͤber zwey Jahre befeflen 


Batte, fo brach Ludwig unverzitglich nach Rom auf, um bey der Drdination 
"des folgenden Papftes gegenwärtig zu fen; und nachdem Nicolaus mit grofe 
fer Einmuͤthigkeit war ermehlet worden, fo wurde er aud) in Gegenwart des 


Kayſers den 22 April 864 ordiniret. Als Nicolaus wenig Tage nachher ers 


fuhr, daß der Kayſer wieder in die Lombardey zurückkehren wolte, fo: befuchte 


‘er ihn in feinem $ager, und wurde von dem Kayſer mit: groffer Ehrerbierung 


‘empfangen , ‚indem er ihm entgegenritte, und aus einer übertricebenen Hochach⸗ 
‘tung vom Pferde flieg, ja fogar Das Pferd des Papſtes am Zügel farfete, und 
‚auf dieſe Weiſe wol: funfzig Ruthen weit neben ihm hergieng; aus welcher Eos 
remonie, fieemochte nun eine Wirfung der Schwachheit oder Gefaͤlligkeit ſeyn, 
‘die folgenden’ Paͤpſte ein Recht machten... Als im folgenden Yahr der Erzbi— 
‚fthof von Ravenna vom Papft abgefeget wurde, weil er feine Unabhaͤngigkeit 
vom römifchen Smuhl behauptete; fo fuchte er Schuß beym Kayſer, der auch 
an. den Nicolaus fehrieb, und ihm auferlegte, eine Berfammlung von Bie 
fehöfen: zu. veranftalten „ und die Sache zu unterfuchen und aus zumachen. Es 
kamen alſo der Patriarh von Gradiſcia, die Difchöfe aus. Campanien,. 
Tuſcien und andern Provinzen zu Rom zuſammen, alwo die Sache des Erz» 


‚ biihofs in Gegenwart der Abgefandten Ludwigs unterfuchet wurde, Da aber: 


CLudwig nur dem leeren Titel eines Kayſers, ohne bie erforderliche Macht, bes 
ſaß, fo half feine Protection wenig oder nichts. Der Erzbiichef von Ra 
venna mufte feinen Irthum erſt eriennen, ehe er wieder bergeftellee wurde, 
und es wurde ihm auferleger, alle Jahre zu Kom zu erfeheinen, es ſey denn, 
daß er durch Krankheit daran gehindert „ oder daß er vom Papft wegen dieſen 
Reiſe diſpenſiret wuͤrde. 


6. 121. 
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Nachdem diefe Sache beugelegt war, fo befam es Ludwig aufs neue Ludwig bela⸗ 
mit den Saracenen zu thun, bie noch im Befig von Bari waren s). Mach. SET np 610° 
dem er num eine fürchterliche Armee zufammen gebracht hatte, fo marſchirte er bert Vati. 
ins Herzogthum Benevent, wo, nad) dem Bericht der griechiſchen Geſchicht ⸗ 
fehreiber „ auf Befehl des Kayfers Michael, ein Corps Hülfstruppe zu ihm 
ſtoſſen ſolte. Ludwitg beſuchte erft das Kiofter des heiligen Henedict, nad) 
dem Gelübde, das er fich felbft auferleger harte; darauf aber gieng er nad) 
Capua, melchen Dre er eroberte und gutem Theils zerftörete. Von bannen 
gieng. er nach Salerno, Amalfi und Puteoli, und darauf nad) Benevent, 
um fid) der Treue des Adalgiſus zu verfichern, den man im Verdacht hatte, 
daß er mit den Saracenen eine Eorrefpondenz unterhielte. Damit er- aber 
die Ungläubigen aub Stalien vertreiben möchte, fo gieng er im Fruͤhjahr 858; 
fehr zeitig vor ihre Hauptftadt Bari und belagerte fie. Weil: er aber disfelbe 
‚viel zu ſtark beveftiget Fand, als daß er mit Eroberung derfelben bald fertig zu 
werbei hoffen koͤnnen; fo ließ er feinen Bruder Lotharius um Hülfe-anfpre- 
chen, und nahm: mitlerweile andere Pläge der Saracenen in Beſitz. Als die 
Hülfstruppen feines Bruders anfamen, fo fehlug er den Feind in’ einem higigen' 
Treffen, und eroberte Lucera famt einigen andern in der Nachbarſchaft lies 
"genden veſten Plägen. Er marfchizte jodann zum audernmal gegen Bari und: 
belagerte es, aber ohne glücklichen Erfolg. Denn die deutſchen Truppen wur- 
den wegen der aufferordentlichen Hitze franf, und da überdies fehr viele am 
Biß der Tarantula ſturben, fo verkieffen fie Italien und giengen wieber nad) 
Haufe t). Bey ihrem Abmarſch hob Ludwig die Belagerung von Bari 
auf, und zog ſich nach Benevent, die Saracenen aber thaten einen Ausfall auf 
‚feinen Hinterzug, hieben 2000 Mann davon nieder, und wendeten fich zum: 
Berge Barganus, der jetzo Monte di. St. Angelo heiſſet, wo fie Die 
Micha eliskirche ausplünderten und in den Brand ſteckten. Mitlenweile ſtarb 
der Papſt Nicolaus l, und Hadrian II wurde an feine Stelle gewehlet. Da: 
die Fanierlichen Abgeſandten, die damals zu Romwaren, ſich daruͤber beſchwe⸗ 
reten, daß ſie nicht zur Wahl eingeladen worden, ſo gab man ihnen zur Ant⸗ 
wort, es waͤre dieſes nicht aus einem Mangel der Ehrerbietung gegen den Kay⸗ 
fer geſchehen, ſondern man hätte nur aufs Künftige verhuͤten wellen, daß die 
Abgefandten irgend eines Fuͤrſten ſich nicht im die Wahl. eines Papſtes miſchen 
möchten u), Das war eine Sprache, der man ſich vorher nicht bediener hatte. 
Ya z Allein ° 
s) Sigonius de regno Ital. L. 5. p. 128: 


t) Sigonins l. c. 
u) Anaftafius in vira Hadriani; 
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Allein Adrian war veft entfchloffen, von ber Autorität nichts fahren zu laffen, 
die fein Vorfahr Nicolaus an fi) gebracht harte. Ehedem deckten ſich die 
Päpfte mit der Macht Carle des Groſſen, als fie fih dem Gehorfam der mor · 
genländifchen Kayfer entriffen; und nun fahen fie bey den Mishelligkeiten der . 
Nachkommen diefes groſſen Conqueranten, daß fie fich auch der Ergebenheit ges 
gen fie ganz ficher entreijen könten. : Da Ludwig nur einen Schatten der Au⸗ 
storität über die Kömer hatte, fo beruhigte er ſich mit der Antwort Hadriani, 
der auch in Gegenwart feiner Abgeiandten ordiniret und eingeweihet wurde, 
Im folgenden Jahr eröfnete Ludwig den Feldzug gegen die Saracenen mit 
‚der Belagerung von Bari, bey welcher er von der griechifchen Flotte unterftüs 
get wurde. Da er aber fahe, daß feine Bemühungen vergeblich waren, fo 
hob er die Belagerung auf, und marſchirte gegen Matera, Denofaund Car 
noſa, die er den Ungläubigen wegnahm, Nachdem er Matera in den Brand 
geſtecket, fo legte er in Die beyben andern Derter ftarfe Bejagung, und brach 
fein Lager auf. m folgenden Feldzuge machte er einen neuen Berfuch auf 
Bari. Weil ipm die Griechen dabey Beyſtand feifteten; fo ward er endlich 
Meifter von diefem Orte, den er zerftörete, und den Seodan, ihren Ana 
führer, gefangen befam, den er, nad) dem Bericht des Leo Oftienfis, hin. 
sichten ließ. Die griechifchen Gefchichtfhreiber aber fagen, daß er ihn nur 
nad) Capua ins Gefängniß bringen laffen. Mach geſchehener Eroberung der 
Veſtung Bari marfchirte der Kayfer gegen Tortong, welches von den Sas 
wacenen nad) befegt war; allein er mufte bie Belagerung aufheben, um die 
Eonfpiration ziweener Grafen zu flrafen, die, nachdem ihre Verraͤtherey ent⸗ 
decket werben, nad) Benevent geflohen waren, und beym Adalgiſus Schug 
gefuchet Hatten. Kudwig nahm auf feinem Marfch die Stadt Yefernia und 
St. Agatha weg; als er aber nach Benevent anfam, fo fam ihm Adel. 
iſus entgegen, und erhielt Pardon für die beyden Grafen, den er ihnen um 
0 viel williger gab, da er eben nach Rom eilete, um fidy mit dem Papft as 
drian zu bereden, wie er die Staaten feines Bruders in Befig nehmen folte, 
die ihm durch deſſen Tod zugefallen waren, bie aber feines Vaters Bruder, 
Earl der Kahle, König in Frankreich, an fich geriffen hatte. 
$. 122. 
Ludwigs Häns Der Papft nahm ſich der Sache bes Kayfers fehr eifrig an, und fchrieb-an 
delmitdem Carln, der als König von Lothringen war gefrönet worden, und ermahnete 
Adalgiſus. ihn, vonder Ufurpation der Rechte feines Neffen abzuſtehen, bedrohete ihn aud) im 
Weigerungsfall mitder Ercommunication. Er fchrieb auch an den Adelund Dis 
fhöfe Frankreichs, denen er das Recht des Kayſers vorftellere und fie ermah— 
nete 


= 
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nete x), ihn als ihren rechtmälfigen Fürften zu erfennen; weil er aber niche 


vermögend-, Carln zur Vorlafjung bes widerrechtlichen Befiges zu bewegen, 


fo ließ er den Kayfer Ludwig nad) Kom kommen, wo er ihn teyerfihft zum Kö- 
nige von Lothringen Frönete, in der Hofuung, daß diefe Ceremonie fein Recht 
verftärfen würde y). Ob nun wol der König Carl die Gefandten des Kay⸗ 
fers fo wenig achtete, als die Gefandten des Papftes; fo mufte er doc) den Por⸗ 


ſtellungen des Königs von Deutſchland Gchör geben, und war bahergeneige 


ter in eine Theilung des in Befig genommenen Königreichs zu willigen, als ale 
les zu verlieren. Ludwig war zu.diefer Zeit nicht im Stande, fein Recht durch 
die Waffen geltend zu machen, indem bie Saracenen roch, im Beſitz vieler, 
Pläge in Italien waren, überdies auch) Serdan, der aus feinem Gefaͤngniß 
entwifchet war, eine neue Armee zufammen gebracht hatte, die durch ein Corps 
Ungläubiger , das erft neulich ans fand getreten war, verftärfet wurde z). So 
war auch Baftlins, Kanfer von Eonftantinopel, da ihm feine Hofnung fehl 
gefchlagen, Ludwigs einzige Tochter zur Ehe zu befommen, aus Race me» 
gen diefer Weigerung fein bitterfter Feind geworden, und hatte nichs nur feis 


nen Titel als Kayfer aus dem Schreiben Hadriani ausgekratzet, fordern audy 


einen drohenden Brief an ihn gefchrieben, und ihm befohlen, denfelben abzue 
legen: endlich hatte er auch den Adalgijus gereiget, ihm den Gehorſam aufju« 
fündigen, und dagegen den Saracenen beyzuſtehen a). Machdem Ludwig 
einen weitläuftigen "Brief, der noch vorhanden ift, anden Baſilius zur Ver⸗ 
theidigung feines Rechtes gefchrieben; fo nrarfchirte er mit feiner Armee gegem 
Benevent, veſt entfchloffen, diefe Stadt zu erobern, da fie das Haupt des 
ganzen Aufruhrs war. Allein Adalgiſus, ob er gleich in einem geheimen Ver⸗ 
buͤndniß mit dem Baſilius lebte, ftellete ſich doch öffentlich an, als ob er dem 
Ludwig ergeben wäre, Als er ficher vernahm, daß der Kayfer feinen Marfdy 
gegen Benevent richtete, fo gieng er ihm entgegem, und bewog ihn burdy 
die ftärkften Verfiherungen feiner Ergebenheit und der Treue feiner Unterthas 
nen, daß er von diefem Vorhaben abftund. Ludwig ließ ſich mit ben glat» 
ten Worten des Adalgiſus abfpeifen, und richtete feine Waffen gegen die 
Städte, welche die Saracenen im Beſttz hatten, und bemächtigte ſich ver⸗ 
fehiedener derfetben in furzer Zeit; nur Capug, weld,es eine von Werkſtuͤcken 
aufgeführte Mauer hatte, that langen Widerftand. Als aber diefer Ort end» 
lich mit vieler Mühe-erftiegen wurde, fo wolte die Garniſon capitullven; und 

| da 


x) Zadriant epift.2o. Ainema Epift. 4. edit. Pariſ. 1615. 
y) Aimon Hift. Frane. L.5.c 28, * 

2) Sigonius de regno Ital. L. 5. p. 131% 

a) Baxonius Annal. ad ann, 871. 


a : . Abbildung. des politifchen Zuſtandes 


Ba die Bebingungen vom Kanfer verworfen wurden, fo nahmen fie ihre Zu⸗ 
Flucht zu ihrem Biſchof, der den Leichnam des heiligen Germanus auf feine 
Schultern nahm, damit zur Stadt hinaus gieng und für jeine Bürger in Ber 
trachtung diefer Reliquie, die nachher mit nach Franfreich genommen wurde, 
Pardon erhielt b). Mad) geihehener Eroberung der Stadt Capua ließ Lud⸗ 
wig feine Truppen in die Sommerquartiere gehen, und reijete nach Bene— 
vent, wo er vom Adalgiſus verrächerifch überfallen reurde, der ihn ing 
Gefängniß warf, und ihn eher nicht in Freyheit jegen wolte, als bis er fich eid« 
fich erfläret, niemals wieder ins. Herzogthum DBenevent zu fommen. Alsnun 
Ludwig feine Zrenheit wieder erhalten hatte, fo gieng er nah Verole, wo 
er feine Armee zufammen zog, und die Saracenen bey Capua ſchlug; nach wel⸗ 
her Niederlage fie fich nad) Calabrien zogen, und zu Schiffe nah Africa 
übergiengen c). Im folgenden 873 Fahre gieng Ludwig nad) Rom, wo er 
vom Papft Johannes VIII von feinem Eide, den er dem Adalgifus geleis 
ftet, losgeſprochen, Adalgifus aber für einen Feind der Republik erfläret 
wurde, der, als er hörte, daß der Kayſer wider ihn in Anmarfdy war, nach 
Eorfica flohe, und fein fand ber Diſcretion des Feindes überließ, der groffe 
Bermüftungen durch das ganze Herzogthum anrichtete. Nichts deftoweniger 
erzaͤhlet Aimonius, daß Adalgifus durch DVermittelung des Papites: noch 
in eben diefem Jahr mit dem Kayſer ausgeföhnet worden d). 


$. 123. 


Der Kavfer Da die GefundHeit des Kayſers um diefe Zeit fehr mielich war ‚und et 
Ludwig fticht, Feine männliche Leibeserben hatte; fo fiengen feine beyden Dncles, die Könige 
Earl der Kab: von Frankreich und Deurfchland, allerhand Intriguen wegen der Erbfolge an. 
lewirdKayfer. Cudwig, König von Deutfchland, hatte die Kayſerin dadurch auf feine Sei 

te gebracht, da er feinen Theil von Lothringen an den Kanfer abgetreten und 
veriprechen,, fie gegen den italiaͤniſchen Adel zu [hügen, deſſen Haß fie fih das 
Durd) zugezogen, da fie ſich in die Staatsangelegenheiten gemiſchet. Eie wols 
ten fogar, daß fie von ihm gefchieden werden folte, damit der Kanfer eine ans 
dere Frau nehmen, und feinem Königreich neue Erben erwecten konte. Carl, 
der Konig von Franfreih, erkannte wohl, daf er weder an dem Reiche cinen 
Antheil habe, noch fi von der Kayſerin was vorthrilhaftes verfprechen fonne, 
fondern daß das Verrecht feinem Bruder Ludwig zuſtehe; daher bemühere er 
fid), den gröften Theil des italiänifchen Adels durdy groffe Verſprechungen ing. 
geheim 
b) Baronius Annal ad ann. 872. 
c) Sigonius de regno Ital. L. 5. p. 132. 
d) Aimon L« 5. c: 30. 
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geheim auf feine Seite zu bringen; er fuchte auch die Gewogenheit des Pap⸗ 
ftes zu gewinnen, der aber nichts deftomeniger nach) Verona gieng, und einer 
Unterredung zwiſchen dem Kayfer und Ludwig, König von Deutfchland, 
beywohnete e). Indem nun der Kayſer mit diefem Congreß befchäftiget war, 
fo brachen die Saracenen unter ihrem Fürften Abdalla wieder in. Jtalien 
ein, und belagerten Salerno; als aber Ludwig dem Ort eine Armee zu 
Hülfe ſchickte, ſo wurden die Ungläubigen ‘mit groſſem Verluſt zurückgefchlas ' 
gen f). Im folgenden 875 jahr nahm die Gefundheit des Kayfers taͤglich ab, 
in Frankreich wurde er gefährlich Eranf, wo er auch im Monat Auguſt ftarb, 
und zu Mailand In der Ambrofiusfirche begraben wurde g). Er hinterließ 
nur eine einzige Tochter, :mit Namen Hermengard, die nachher an den Graf 
Bofon, König von der Provence, vermälet wurde. Ludwitg wurde von 
feinen Unserthanen fehr gelicbet, wegen feiner perfönlichen Eigenfchaften 
und Liebe zur Gerechtigkeit, die er dem geringften feiner Unterthanen mit grofe 
fer Unpartheilichfeit gewaͤhrete. Im Anfange feiner Regierung widerſetzte er 
fid) zwar den Eingriffen des Papfts murhig; allein der Wille feines Waters 
und das feinem groffen Titel anflebende Linvermögen, machte, daß erden Ufurs 
pationen des Papftes nachher ganz gelaffen zufahe, ja denfelben durch feis 
ne Herablaffung eine Art rechtsfräftiger Beftätigung verfchaftee Als Carl 
ber Kahle, König von Frankreich), den Tod bes Kayfers erfuhr, fo brad) er 
unverzüglich mit einer Armee nad) Italien auf, und gieng den erften Septem⸗ 
ber über die Alpen, nachdem er vom Papft inggeheim mar eingeladen worben, 
der ihm auch verfprochen , ihn als Kayſer zu Frönen, fobald er zu Rom würde 
angelanget feyn. Ludwig, der König von Deutfchland, der fic) feines Vorrech⸗ 
tes beruft war, und vom Marfch feines Bruders Nachricht befommen Hatte, 
fehickte feinen Sohn Carl den Dicken mit einer Armee nach Italien, um je— 
nen Einhalt zu thun; er wurde aber geſchlagen, und ob er wol eine neue Vers . 
flärfung unter Anführung Carlomanns erhielt , fo wolte.es doc) der König 
von Sranfreich nicht auf eine Schlacht anfommen laffen, fondern ließ. ſich in 
eine Unterhandlung ein, und fuchte ven Carlomann durch Anbietung eines 
groffen Gelchenfes zu bewegen, die Sache feines eigenen Vaters zu verrathen. 
Da ihm aber diefer Verſuch nicht gelingen mwolte, fo that er den Vorſchlag, 
daß die Staaten des verftorbenen Kayſers zwiſchen Dem Könige von Deutfch- 
land und ihm getheilet werden, und daß bis zu folcher Theilung die Armeen 
aus 

e) Pichäi Annal. ad h. =. . 

f) Hermpert de rebus geftis Longobard, 

g) Sigonius de regno Ital. L. 5. 


Bow. Hift.d. Päpftev. Th. Bb 
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aus Italien abgeführet werben folten. Carlomann bewilligte diefes, und gieng 
wieder über die Alpen zurüf. . Earl aber, als er ſahe, daß fein Zeind nad} 
Haufe gegangen, zog nad) Rom, unter dem Vorwande, daß er nicht umhin 
fönte, dem Papft eine Bifite zu geben. Indem diefeg in der Aombardey 
vorgieng, fo giengen die vornemften vom römifchen Adel und ftelleten vor, daß, 
ba der Kayſer Ludwig ohne Erben verftorben, diefe Würde, die feit jo lan⸗ 
ger Zeit von Auswärtigen ufurpiret worden, von rechtewegen wieder an Die 
Italiaͤner fallen müfte. Der Graf von Toſcanien ftund an der Spige des 
Adels, in der Hofnung, daß er die Fayferliche Würde davon tragen würde, Als 
lein der Papft, der Feines Heren in Italien benoͤthiget war, verwarf ihren 
Antrag , und beharrete veft bey der Parthey des Königs in Franfreich h); ° 
und ba diefer bald nachher nad) Rom Fam, fo beftach er, aleich einem andern 
Jugurtha, wie es ein Schriftftsller diefer Zeit ausgedrucket hat i), den Ges 
nat und die Adelichen diefer Stadt durch verſchwenderiſche Getchenfe, nachdem 
er auf feinem Marſch dahin die Schäße des verftorbenen Kayſers ausgeplüns 
dert hatte. Als der Papft merfte, daß der König von Frankreich den Titel 
eines Kayſers haben wolte, es möchte auch Foften mas eg wolle, fo entjchluß er 
ſich, ihm denfelben fo theuer als möglid) zu verfaufen. Zu dem Ende mufte er 
noch vor der Krönung auf Rom und deffen Gebiet Verzicht thun, die Unab⸗ 
bängigfeis deffelben geftatten, und befennen, daß er das Reich blos als ein 
Geſchenk des Papftes anfühe k). Als nun Carl alles, was manvon ihm ver» 
kangte, bemiltiget hatte ; fo wurde er den 25 December in der Kirche des Va» 
tican als Kuyjer gefrönet: und nachdem er die Kirchen zu Kom reichlich bes 
ſchenket hatte, fo verließ er diefe Stade den 5 Januarius 876, und gieng nad) 
Pavia in Begleitung des Papſtes, der in einer zahlreichen Berfammlung des . 
Adels und der Bifchöfe eine lange Lobrede auf den Kanfer hielt, die voll ge⸗ 
ſchminkter ügen war, und darin er verficherte, daß er von allem Ehrgeig frey 
wäre, und daß er als ein anderer Joſeph nach Italien gefommen, nicht eine 
Nation allein, fondern die allgemeine Kirche zu retten I). Als nun, nad) ges 
baltener Rede, die Adelichen ſowol als die Bifchöfe ihre Einwilligung gaben, 
fo wurde Carl vom Erzbifhof von Mailand auch zum Könige der Lembardey 
gekroͤnet. Indem fih nun Carl des Befiges von Stalien verficherte, fomare 
ſchirte Ludwig von Deutfchland, den diefer Betrug ganz abfcheulich verdroß, 
mit einer Armee nach Frankreich, welches er bis nad) Attigni in Champagne 
-  greulich 
b) Sigonius de regno Ital. L. 5. p. 132. 
3) Scriptor anonymus apud Baron. ad k. =, - 
k) Sigonius ubi ſupra. 
t) Pithyäi Annales ad h. a. 
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greulich perwuͤſtete m). Sobald er aber erfuhr, daß Carl zu Rom zum Kay⸗ 
jer gefrönet worden, fo gieng er im Anfange des Jahres wieder nad) Deutfch« 
land zurück, fegte aber die Zurüftungen zum Kriege unabläffig fort. Mitlers 
weile hielt Carl, nachdem er die Huldigung vom italiänifchen Atel eingenom⸗ 
men hatte, einen Sandtag zu Pavia, wo er. verichiedene neue Geſetze machte, 
und die Vorrechte verfchiedener Städte und Kirchen, ſonderlich aber der Kirs 
che zu Cremona, erneuerte. Er machte auch feinen Schwager Boſon zum 
Herzoge und zum Gouverneur in Italien unter feiner Abwefenheit. Den Dis 
do ernannte er zum Herzog von Spoleto, und Berengarius zum SHerzoge 
von Friul; worauf er mit feiner Armee nach) Franfreid) gieng, welches ſowol 
von den Deutichen, als auch von den Deferteurs feiner eigenen Truppen klaͤg⸗ 
lich war verwuͤſtet worden. 


. 124. 

Nachdem Carl der Kahle Italien verlaſſen hatte, fo ſfieng Albert oder Haͤndel der 
Alberich, Graf von Tofeanien, nebft einigen andern Adelihen eine Con- an = 
fpiration wider. den Papft-an, um fich dafür zu rächen, daß er ihren Vorſchlag he Da 
nicht hören wollen, die Fayferliche Würde in Italien zu behalten. (Es vereie 
nigte-fich mic ihnen Formoſus, Biſchof von Porto, und Gregorius, ein 
Nomenclator; nachdem aber der Papſt die beyden Geiftlichen abgefeget hatte, 
fo fonte die Confpiration vor der Hand nicht weiter um fich greifen. Als er 
Abgefandte an den Kanfer ſchickte, fo ließ er ihm zugleich von den Bewegungen 
zu Rom Nachricht geben, und bat ihn um Beyſtand gegen die Saracenen, 
welche, nachdem fie in Italien wieder ans fand geftiegen waren, und fic) zu 
Tarent mit ihrem $andsınanne vereiniget hatten, die Einwohner zu Salerno; 
Amalfi und Neapel genoͤthiget, in ein Buͤndniß mit ihnen zu treten, und die 
nun droheten ‚. das römifche Gebiet zu überfallen, Allein dev Ehrgeis Carls z 
Binderte ihn, daß er an die Vertheidigung Italiens nicht Dachte. Denn weil 
fein Bruder Lotharius erſt neulich geftorben war, fo grif er nad) Lothringen, 
und marſchirte mit einer groffen Armee wider die Söhne des Verſtorbenen an 
den Rhein; er wurde aber vom Ludwig, Könige in Deurfhland, überfals 
fen, - aufs Haupt gefchlagen, und genöthiget, das Koͤnigreich, Das er wider⸗ 
rechtlich an fish gerifien hatte, wieder herauszugeben. Mitlerweile fchrieb der 
Papft einen Brief über den andern an den Kayfer und lag ihm an, nach) Ita⸗ 
lien zu kommen; allein Carl, ber feit feiner Niederlage eine gefaͤhrliche Krank⸗ 
heit erlitten hatte, verbat dieſe Reiſe, indes ſchickte er Befehl an den Vido, 
Herzog von Spoleto, und ſeinen Bruder Lambert, daß fie dem Papft 

Bb 2 wider 

m) Aimon Hif, Franc. L. 5. e. 32. Gigoniusl, e. oe, 
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wider die Unglaͤubigen Huͤlfe lelften folten. - Nachdem alſo der Papft mit dem⸗ 
felben nach Salerno und Neapolis gegangen, fo beredeten fie ven Waifer, 
Fürften von Salerno, von dem Buͤndniß mit den Saracenen abjutreten; 
Sergius aber, der Fürft von Neapolis, der von den Ungläubigen nicht ab» 
ftehen wolte, wurde: von feinem Bruder, dem Biſchof Archansjius, gefan _ 
gen genommen, ber ihm feine Augen ausftechen ließ, und ihn dem Papit zus 
ſchickte. Mitlerweile fegeen die Saracenen ihre Streifereyen mit groffer Grau⸗ 
famfeit fort, ‚und als fie eine Verftärfung erhalten hatten , giengen fie über den 
Anio, und bedroheten die Stadt Rom. Der Papft, der über die Annähes 
rung der Unglaͤubigen erſtaunete, fehrieb Die beweglichften Briefe an den Kays, 
fer, daß er ihm zu Hülfe kommen möchte, der auch endlich fein Bitten ftatt 
finden ließ. Nachdem er nun die Angelegenheiten Franfreichs auf einem 
Keichstage zu Compiegne angeordnet hatte n), fo brach er mit der Kayſerin 
Ricyildis und-einem prächtigen Gefolge, dabey aber auch mit fehr wenig 
Truppen nad) Italien auf, indem er der Armee Befehl gegeben, ſich ſtuͤndlich 
marfchfertig zu halten, fobald ſolches würde anbefohlen werden. Der Papft, 
der die Kriegsberathſchlagungen gerne befchleunigen wolte, gieng ihm bis Der» 
eelli entgegen, von dannen fie beyde nad) Davia reifeten, des Vorfages, bie 
Kayferin-dafelbft zu kroͤnen; meil fie aber die Nachricht in Beftürzung ſetzte, 
dag Carlomann, König von Bayern, und Bruder Ludwigs von Deutfche 
land, mit einer fürchterlichen Armee über die Alpen gegangen, in der Abficht, 
das Recht feines Vaters an die KReihswürde und Kayſerthum geltend zu mas 
chen, fo verlieflen fie Pavia und giengen nad) Tortona, mo die Kayferin ges 
kroͤnet wurbe, worauf fie fich ohne Zeitverfuft mit dem Schatz nach Morien⸗ 
ne begab und nach Frankreich zurück reifete. Der Kanfer felbft folgte ihr bald 
nach, teil feine Armee nicht zu beftimter Zeit angefommen war, bie durch 
Schelmerey feiner Generale aufgehalten worden. Anlangend den Papft, fo 
eilete derfelbe gleich nach Rom. Earl hatte faum die Alpen erreicher, als er 
von einem Fieber überfallen wurde, und da er einen Juden als feinen Arzt 
brauchte, fo befam er won demfelben ftatt der Arzney Gift, wovon er eilf Tas 
ge nachher den 5 October in einem Dorfe, Mamens Ardos, am Berge Le 
nis, flarb, im zweyten Jahr feiner Regierung über Italien. Carlomann, 
der ſich mit einer Armee in Italien fehen ließ, um dasjenige hinauszuführen, 
was fein Water nur verſuchet, foll darauf, nach dem Bericht des Aimonius 
und Sigonins, unmittelbar wieder nach Deutfchland zurückgegangen feyn, 
weil fic) ein falfches Gerücht ausgebreitet, als ob der Kayſer mit feiner gan« 
zen Macht wider ihn im Anmarſch wäre. Wenn man aber den Yahrbüchern 
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von Sulde und des — folget o), ſo ſetzte er ſeinen Marſch nach Italien 
fort, und eroberte verſchiedene Staͤdte in der Lombardey. Dem fen indes wie 
ihm wolle, ſo erſiehet man aus einem Briefe des Papſtes Johannes, den er 
im November an ihn geſchrieben p), daß er nicht in Italien geweſen; welcher 
eine Antwort auf ein Schreiben iſt, das er an den Papſt abgelaſſen. Indem 
nun der nordliche Theil von Italien durch den Einbruch Carlomanns beun⸗ 
ruhiget und durch den Tod des Kayſers in Beſtuͤrzung geſetzet wurde; fo wur⸗ 
den die mittaͤglichen Gegenden durch einen Aufruhr der Capuaner zerruͤttet, die 
ihren Biſchof Landulph verjaget, und ſtatt deſſen den Landenulph, einen 
ſehr maͤchtigen Mann, gewaͤhlet hatten, ohnerachtet er verheirathet war, und 
erſt vor kurzer Zeit war getaufet worden. Als der Papſt dieſes durch den Abt 
des Berges Caßino und durch den Biſchof von Fiano erfuhr, ſo wolte er den 
LCLadenulph durchaus nicht ordiniren; endlich aber und auf vieles Bitten des 
Adels zu Capua milligte er in feine Ordination, welche in der Stadt einen fol 
hen Tumult verurfachte, daß er ſich genöthiger fahe, um den Frieden wieder 
Herzuftellen, den Landulph wieder als Biſchof einzufegen, und die Hälfe 
te feiner Einkünfte bem Landenulph anzumeifen, der bald darauf das Bis- 
thum Cajeta vom Papft erhielt q). Die Saracenen, bie fid) diefer Zer⸗ 
rüttungen vorteilhaft bedieneten, thaten wieder einen Einfall in biefe Pros 
vinzen, plünderten und vermüfteten alles, was ihnen vorfam; und als Lande» 
nulph die Eajetaner gewaltig drüdte, fo riefen fie die Saracenen zu Hülfe. 
Als der Papft diefes erfuhr, fo vermochte er ben Herzog von Cajeta, Doci⸗ 
bilis, dahin, ſich von der Allianz mit den Ungläubigen loszufagen, und ihnen 
Dagegen. den Krieg anzufündigen. Docibilis ließ fich alfo auf inftändiges 
Anhalten des Papftes wider die Saracenen ein, da er aber von ihnen gefchlas 
gen wurde, fahe er fic) genoͤthiget, einen Frieden zu fchlieffen, und bamit er 
feine Freunde, die in die Gefangenfchaft gerathen waren, wieder in Freyheit 
fegen möchte, fo mufte er noch dazu die Veſtung Garigliana übergeben r). 

012% 
Mitlerweile hatte der unerwartete Tob des Kavfers dem italliaͤniſchen Berwirrter 
Adel einen frifchen Muth eingeflöffet, als welcher fihs vornahm, die Panferli.Zuftand Ita⸗ 
che Würde in feinem eigenen Reiche zu behalten, und vom Papft begehrte, daß !iens, da es feis 


er den Lambert, Herzog von Spoleto, zum Kayfer frönen folie, Da mn nen Rönig Has, 
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der Papſt Johannes ſich deſſen wegerte, ſo brachte Lambert eine Armee auf 
die Beine, und marſchirte gegen Rom, in der Hofnung, daß der Schrecken 
feiner Waffen den Papſt zu andern Entſchlieſſungen bringen würde, allein der 
Papſt, der dadurd) in die gröfte Entrüftung war gebracht worden, dag Lam 
bert allen Reſpect aus den Augen gefeget, als er ihm in feinem Briefe den ges 
wöhnlichen Titel nicht gegeben, und ihn noch dazu als feinen Vaſallen tracti« 
ret, beharrete veft bey feiner Enefchlieffung s), ja, er fiellete die Erflärung 
von fih, daß er ſich ihm aus Aufferften Kräften wiberfegen würde, Kam 
bert, den diefer Trog bes Papftes fehr verdroß, bemädhtigte ſich der Stadt 
Rom, und ließ fogleich den Papft in Arreft bringen; als er aber merfte, daß 
feine Parthey nicht ftarf genug war, bie Sache durchzutreiben, fo gab er vor, 
daß er das gefehehene auf Befehl Carlomanne gethan hätte. Der Papft, 
der ganz unbeweglich blieb, wurde nad) einer monatlichen Gefangenſchaft wie⸗ 
der in Freyheit gefeget, und, weil er ſich in Italien nicht ficher hielt, fo fegel« 
se er bald darauf nad der Provence, und nahm die Eoftbarften Reliquien 
mit fich t), Damit diefelben nicht in die Hände der Saracenen fallen möchten, 
bie, wie er vernommen, vom Lambert waren eingeladen worden, ihn wider 
die Kirche Benftand zu leiften. Zu gleicher Zeit ſchrieb er auch Briefe an den 
Carlomann, gegen welchen er ſich entſchuldigte, daß er nicht nad) Wayern 
kommen fönnen, wie er willens gewefen, uud ſchimpfte ſtark auf den Lam⸗ 
bert, der, wie er fagte, alle Straffen befeger hätte u. Der Papft wurde 
in der Provence fehr ehrerbietig vom Boſon, dem Schwiegerfohn des Kay: 
fers Ludwig, aufgenommen, den er als feinen Sohn annahm, und ihm fo 
viel Gewogenheit bewies, daß man glaubte, als ob er die Fayferliche Würde 
für ihn beſtimmet hätte. Allein der Papft war zu diefer Zeit in fo grofjer Ber 
legenheit, daß er nicht wufte, wen er zu feinem Befchüger anrufen folte, und 
damiter Feine von beyden Partheyen vor den Kopf ftoffen möchte, fo gab er 
der Sache nod) einen Anftand, Nachdem er dem Könige von Frankreich feine 
Ankunft zu willen gerhan, fo gieng er nach Troyes, wo er in einen Concilio 
von Bilhöfen den Lambert und alle feine Mitverfchworne zu Nom in dei 
Bann that; und Ludwig, der durd) eine Krankheit gehindert worden, daß 
er eher nicht als den erften September dahin fommen fonte, wurde wenig Ta; 
ge darauf als König von Frankreich gefrönet, aber nicht als Kayſer, wie eis 
nige Schriftiteller ohne Grund vorgegeben haben. Beym Beſchluß des Cons 
eilü begehrte der Papft vom Könige in Frankreich und von den Biſchoͤfen auf 
eine 
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eine fehr gebieterifche Art, daß fie ihn mit einer gerüfteten Macht wieder nady 
Stalien bringen folten x). Weil nun der König damals unpäslic) war, fo übers 
nahm Bofon diefe Reife willig, und machte fi) die Hofnung, daß er wegen 
diejes Dienftes die Fayferliche Krome davon fragen würde. 


§. 126. 


Italien, das nun ein ganzes Jahr ohne Souverain geweſen, fiel in eine Die itafiäıfts 
völlige Anarchie und Verwirrung. Der Papft war vor feiner Abreife von ſcheu Biihöfe 
Rom genöthiget worden, den Garacenen einen jährlichen Tribut von 25000 wählen einen 
Mark Silber zu entrichten y); und der Adel famt den Landſtaͤnden der Som» Könige, 
bardey , weil fie unter feiner Subordination ftunden, fiengen an, ſich die Pros 
vinzen ‚ darüber fie das Gouvernement hatten, zuzueignen, und ſich unabhän. 
gig zu machen. Nichts deftomeniger ſcheinet Sigonius in der Meinung zu 
ftehen, daß Carlomann zu dieſer Zeit einige Autorirät in Italien gehabt, ins 
dem er gewiffer Freyheitsbriefe für einige Kirchen in der: Sombardey gedenfet, 
in welchen Carlomann König von Bayern und Italien genennet worben, Als 
lein es find diefe ‘Briefe alle in Bayern datiret z), und ſowol die lombardifchen 
als deutfchen Zahrbücher gedenken nichts von einer Autorität, die Earlomanır 
zu biefer Zeit in Italien geübet haben folte. Als nun ber Papft, nad) einer 
Abweſenheit von etlichen Monate, unter der Bedeckung eines vom Boſon 
angeführten Kriegsheeres wieder in Italien angelanget war; fo berief er den 
27 November 879 eine VBerfammlung von Bifhöfen zu Padua zufammen, 
um für die Sicherheit der Kirche zu forgen, und die Ruhe in Jtalien wieder 
herzuftellen a). Als er nun fahe, daß Aambert und Albert, da fie ver- 
nommen, daß er mit einer Armee in Italien angelanget, gerne mit der Kite r 
che ausgefühnet ſeyn wolte; fo machte er Friede mit ihnen, und ließ dem 0s 
fon wieder nach Haufe gehen, ohne etwas zu feinem Beten zu thun, er felbft 
aber gieng nad) Rom. Da er wenige Monate darauf erfuhr, daß der König 
Cudwig geftorben, und zween Soͤhne hinterlaſſen, die beyde noch minderjaͤh⸗ 
rig waren; ſo ſchrieb er an den Anspert, Erzbiſchof von Mailand, und bes 
fahl ihm, den erften May 880 nad) Rom zu fommen, und ber Wahl eines 
neuen Königs beyzuwohnen, indem, wie es in dem Briefe heifiet b), Carlos 
mann, König von Bayern, durd) feine Schwachheiten am Genuß biefes he 
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nigreichs gehindert würde, wobey er zugleich dem Erzbifchof ernſtlich unterfag« 
te, jemand ohne feine Einwilligung zum Könige der Lombardey zufrönen. Der 
Dapft war willens, den Boſon diefer Berfammlung vorzufchlagen, der exit 
neulich den Titel eines Königs von Arles oder Provence angenommen, und 
der unter dem italiänifchen Adel einen groffen Anhang hatte. Allein, da der 
Erzbifchof von Mailand, Unspert, ſich wegerte, diefer Berfammlung bey» 
zuwohnen, fo Eonte nichts befchloffen werden. Und als Carl, König von Als 
lemannien, und Ludwig, König von Germanien, beyberfeits an den Papft 
fchrieben und um die kayſerliche Würde anhielten; fo ertheilte er einem jeglichen 
eine fanfte Antwort, und fuchte nur Gelegenbeit zu gewinnen, die Wahl aufs 
zuſchieben, in der Hofnung, daß, da die Wählenden unter ſich uneinig waren, 
Boſon mitlerweile Gelegenheit finden möchte, nad) Italien zu fommen. ne 
des hatte Ludwig, König von Germanien, von Bayern DBefig genommen, 
weldyes ihm von feinem Bruder Earlomann war abgetreten worden, den vor 
kurzer Zeit der Schlag gerührer hatte. Danun Carl, König von Alleman- 
nien, auch ein Bruder diefes Carlomann.war, fo begehrete er feinen Ans 
theil an diefer Erbſchaft. Weil es ihm aber an hinlänglicher Macht fehlete, 
fein Recht geltend zu machen, ihm auch mehr daran gelegen war, das Königs 
reich Italien famt dem Titel eines Kayfers zu erhalten, fo ließ er vor der Hand 
feine Anfprüche auf Bayern fahren, und entſchloß fi), feinen Nebenbupler 
Bofon zu hindern, daß er nicht in Italien eindringen möchte; meswegen er 
mit den.beyden jungen Königen von Frankreich in ein Bündniß trat, und ihm 
den Krieg anfündigte, daß er Zurgundien überfallen. Ä 


§. 27. 


Sarl — Da nun Boſon ſein neues Koͤnigreich wider Carln und die Koͤnige von 


wird Koͤnig 
von Italien 
und Kayſer. 


Frankreich vertheidigen muſte, ſo hatte er keine Zeit, an die Angelegenheiten 
in Italien zu denken, und der Papſt, der ſich nun keinen Schutz wider den 
Ehrgeitz des italiaͤniſchen Adels und Macht der Saracenen von ihm verſpre⸗ 
hen konte, ſchrieb an Carlomann, Ludwig und Carln, und zwar an jeg⸗ 
lichen inſonderheit, daß ſie nach Italien kommen und ihm gegen die Sarace⸗ 
nen beyſtehen möchten. Carlomann hatte damals den Gebrauch feines ei» 
bes verloren, und ftarb im Anfange des folgenden Jahres, Ludwig, der 
erſt vor furzem fein Koͤnigreich Bayern in Beſitz genommen, durfte Deutfche 
land nicht verlaffen, damit nicht Arnulf, Carlomannes: natürlicher Sohn, 
diefes Königreich überfallen möchte, an welches er Anſpruͤche machte, ohner⸗ 
achtet ihm fein Vater nur Tyrol und Kaͤrnthen zu feiner Portion angemwiefen 
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hatte c). Das nun Carl von Alemannien fahe, Laß die andern Nebenbuh⸗ 
ler alle Hände voll zu thun hatten; fo brad) er mit einer Armee in Italien ein, 
moräber-der Papft anfaͤnglich in eine groffe Beftürzung zu gerathen fchien. 
Nachdem er ſich aber mit Carln in feinem $ager unterredet, und diefer dem 
heiligen Stuhl ganz aufferordentliche Privilegia verfprochen hatte: fo gab er 
ihm fein Wort, daß er ihn als Kanfer frönen wolte; worauf er nad) Rom zus 
ruͤckkehrete, und alda auf feine Ankunft wartete. Da aber Ludwig, König 
von Germanien, Vorſchlaͤge zu einem Vergleich that; fo gieng Carl, ſtatt 
nah Rom zu ziehen, wieder über die Alpen, und es wurde in einer Unteres 
dung, die er mit feinem Bruder anftellete, befchleflen, daß Ludwig Bayern 
und Eclavonien, Carl aber Jtalien und Alemannien zu feinem Antheil Haben 
folte. Indem nun diefer Streit wegen der Folge im Reiche dauerte, fo wur⸗ 
de Italien von den Sarscenen jammerlich zugerichtetz und viele vom Adel 
traten mit diefen in ein Buͤndniß, um ſich bey der Macht, die fie am fich ges 
riffen, zu erhalten. Der Bornehmfte unter denen, die diefes Bündniß ges 
fehtofien hatten, war Pulcherius, Gouverneur von Amalfi, und Acha- 
naſius, Biſchof von Neapolis, der vor drey Jahren feinem Bruder Ser- 
gius die Augen hatte ausftechen laſſen. Diefer Athanaſtus war mit der 
geiftlihen Macht in feinem Bisthum nicht zufrieden, fondern er riß auch 
die bürgerliche Autorität an ſich, bey welcher er fich dur) das Bündniß mit 
den Ungläubigen fchügete und die Linterthanen gewaltig drückte. Als der Papft 
fahe, daß feine Ermaßnungen bey den Adelihen, daß fie von der Parthey der 
Ungläubigen abtreten folten ‚. nichts ausrichteten; fo fchrieb er im Anfange des 
880 Jahres einen Brief an fie, Darin.er fie mit der Execution bedrohete, wenn 
fie nach Weynachten noch dabey beharren würden d). In diefem Jahr kam, 
nach dem Bericht des Sigonius e), Carl wieder nad) Italien, und wurde 
in einer Verſammlung des Adels vom Erzbifchof von Mlailand zum Könige 
gefrönet; worauf er wieder über die Alpen gieng, und feinem Bruder Lud- 
wig und dem Könige von Franfreid) zu Hülfe eilete, welche damals Vienne 
belagerten, welche Stadt es mit dem Bofon hielt. Weil aber die Belages 
rung diefes Orts länger dauerte, als man fichs vorgeftellet, und Carlgar fehr 
beforgte, e8 möchte der griechifche Kayſer feine Anfprüche auf Italien erneuern, 
fo verließ er Vienne und fehrete wieder in diefes Königreich zurück, Mitler⸗ 
‚weile hatte ber Papft in einer Berfammlung von Bifchöfen, die zu Rom im 
Monat 
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Monat Merz 881 gehalten wurde, den Biſchof von Neapolis, Athanaſius, 
in den Bann gethan, der nicht nur nicht von den Bündniffen mit den Ungläus 
bigen abtreten wolte, fondern der audy mit ihnen Benevento, Capua und 
Salerno verwüftere, viele Klöfter und Kirchen verbrannte f), Earl, nach—⸗ 
dem er durd) eine Kranfheit auf feiner Reife aufgehalten worden, Fam enblid) 
zu Rom an, wo er vom Adel mit groffen Ehrenbezeigungen empfangen, und 
am Weynachtsfeft vom Papft zum Kayſer gefrönet wurde g). Mad) biefer 
Krönung blieb Carl noch zween Monate zu Rom h), und beredete ſich mit 
dem Papft wegen der Sicherheit Italiens, und mit dem Anfang des Merz 882 
verließ er Kom, und reifete in die Lombardey. Als er nad) Ravenna kam, 
traf er Die venetianifchen Abgefandten an, mit welchen er ben Friebenstractat 
noch auf fünf Jahr erneuerte, und mit ihnen einig wurde, eine Flotte gegen die 
Dalmstifchen Seeräuber auszuräften, die nicht nur das adriatifche Meer un« 
fiher machten, fondern auch öfters ans fand fliegen. So bald die Saracenen 
die Nachricht erhalten hatten, daß der Kayfer von Kom aufgebrochen, ſo fie⸗ 
len fie ins römifche Gebiet ein, und da diefe Invaſion den Papſt fehr beunru-⸗ 
bigte, fo ſchrieb er fehr angelegentlich an den Kanfer, daß er ihm zu Hülfe eis 


fen möchte i). Er ſchickte auch eine Gefandfchaft an ihn, nebjt einem heiligen 


Palmzweige, mit der Andeutung, daß er, wenn er deffelben würdig werden 
voolle, zur Bertheidigung der Kirche herzueilen, und ven Barbaren zeigen müfe 
fe, daß Rom einen Kayſer habe k). Rom ftand zu diefer Zeit nicht nur we⸗ 
gen der Saracenen in groffer Gefahr, fondern es wurde auch das Gebier von 
Rom vom Dido, Herzog von Spoleto, fehr übel zugerichtet, der zu Nar⸗ 
ni dreyundachtzig Männern die Hände abhauen lie, wiewol Die Urfache, wars 
um er dieſes gethan, nic)t gemeldet worden. Diefe Graufamfeiten und die 
beftändige Gefahr, welcher der Papft blos geftellet war, bewogen ihn, Italien wies 
der zu verlaffen, und fich nach Frankreich zu begeben. Allein es wurde biefes Dor- - 
haben nicht ins Werk gerichtet, indem er im folgenden December zu Nom ftarb, 


$. 128. 

Indem Earl in Stalien war, fo farb fein Bruder Ludwig, König 
von Germanien, ohne Erben, durch deffen Tod Bayern, Sclavonien, 
das morgenländiihe Kranken, und beyde Lorhringe dem Kayfer zuficen. 
Di er aber nicht gegenwärtig war, dieſe Staaten zu vertheidigen: ‚fo brachen 
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die Normannen, die ſeit geraumer Zeit die ans Meer graͤnzenden Provinzen 
Deutſchlands und Frankreichs verwuͤſtet, als fie den Tod Ludwigs vernah« 
men, plöglich in diefelben ein; und als fie nicht nur alles in Brand geſtecket, 
fo belagerten fie YYIeg, welches Drtes fie fih auch bemächtigten, Als nun Carl 
aus Italien zurück Fam ; fo gieng er ihnen mit einer ftarfen Armee entgegen und 
belagerte fie in YYIe, oder, wie andere fagen, in Zaslau. Da aber die 
Mormannen ſich fehr muthig vertheidigten, fo wurde ein. Sriede gefchloffen, 
der für den Kanfer fehr fchimpflic war, indem er ſich anheifchig machen mu« 
fte, dem einen normannifchen Fürften einen jährlichen Tribut von 4160 Mark 
Silber zu entrichten, dem andern aber, der die chriftliche Religion annahm, 
mufte er die Herrfchaft über Friesland abtreten, worauf er die Gifele, eine 
natürliche Tochter des Lotharius, heirathete. Mac) dem Tode des Papft 
Johannes verfuchte die Faction des toſcaniſchen Grafen ihr äufferftes, eis 
nen foldyen Nachfolger auf dem Stuhl zu Rom zu bekommen, der es mit ihrer 
Parthen Hielte. Zu dem Ende wähleten ſie den Marinus Gelafianus, der 
gemeiniglih Martinus II genennet wird, und der.den 25 December eingewei⸗ 
bet wurde; worauf fogleih Sormofus, Biſchof von Ports, und die übris 
gen, die fein Borfahr in den Bann gethan hatte, wieder hergeftellet wurden. 
Indes war dadurd) die Einigkeit zroifchen dem Adel und Papft nichts gebefs 
fert; der Zuftand von Italien ward ſchlimmer, als er je gewefen; bie Bors 
nehmen erfannten gar Feine Herrfchaft mehr; ein jeglicher wolte einen Souve⸗ 
rain in feinem Gebiete vorftellen, und das ganze Königreich wurbe durch ihren 
Ehrgeitz zerrüttet. Der Kayfer, der diefem Unheil abhelfen wolte, fam nach 
Hftern nach Ktalien, und wurde vom Papft zu Verona empfangen, von dans 
nen er den 10 May nad) Mantua reifete. Da der’ Herzog von Spoleto um 
biefe Zeit eines Aufruhrs gegen den Kayfer befchuldiget wurbe, und fich niche 
bey ihm einftellen wolte, fo befahl Earl dem Berengarius, fid) feines Her» 
zogthums zu bemächtigen,, welchen Befehl er aud) volziehen wolte, wurde aber 
durch eine epidemifche Kranfheit, die unter feinen Truppen einriß, daran ges 
hindert. Carl felbft wurde von einer auszehrenden Krankheit befallen, und 
weil er glaubte, daß er durch Hülfe des heiligen Alerander würde wieder her 
geftellet werben, fo befuchte er deffen Kirche zu Bergamo, melcher er bey die 
fer Gelegenheit verfchiedene Vorrechte verliche: und nachdem er den Monat 
October zu Pavia zugebracht, fo Fehrete er wieder nach Deutfchland zurüd, 
um fid) der Streifereyen der Maͤhren zu widerfegen. Papft Wartin über 
lebete die Abreife des Kayſers nicht lange, indem er den 16 Januarius 384 
ftarb, da denn drey Tage nach feinem Tode Agepetius von eben ber vorigen 
Faction des Adels an beffen Stelle gewählet wurde, der den Namen Hadria⸗ 
Cc 2 ns 
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nus IE annahm. Als Carl vom Abiterben des Papftes Nachricht erhielt, fo 
gieng er mit dem Anfange des Yahres mac) Italien, un mit feinem Nachfols 


. ger eine Unterredung anzuftellen, und den ‚Sreveh des Herzogs von Spoleto 


zu züchtigen,, der fic) mit den Saracenen vereiniger hatte, und die ſchrecklich— 
ften Berwüftungen in ganz Italien anrichtete. Als nun der Kanfer mit einer 
Armee, die aus bayerihen Truppen beſtund, ankam; fo fand es der Herzog 


von Spolero für rathſam, ſich zu unterwerfen, gieng daher zum Kanfer und 


fiel ihm zu Züffen. Als er wegen feiner fünftigen Treue Geifeln geftelfet, und 
den Huldigungseid erneuert hatte; fo erhielt er Pardon vom Earl, ber darauf 
wieder Über die Alpen gieng, da er vom Tode Earlomanns in Sranfreich 
Nachricht erhalten hatte, der feinem Bruder Ludwig vor zwey jahren ges 
folget war. Die Normannen, die wegen Abfterben Carlomanns feine 
Verbindlichkeit zur Beobachtung des Friedens auf ſich zu haben meineten, den 
fie ihm vor zween Monaten zugefchworen hatten, brachen in Frankreich wieder 
ein, und forderten vom Nachfolger Carlomanns eben die Summe, . die fie 
non ihm felbft befonmmen Hatten. Die Zranzofen, die durch diefe Invaſion 
in groſſe Beftürzung gefeget wurden, boten ihre Krone dem Kayfer an, ber 
ihre Huldigung zu Grondeville annahm, und alfo in feiner Perfon alle 
Staaten wieder vereinigte, die chedem Earl der Groffe befeffen hatte. Allein 
die Höhe, auf welche er geftellet worden, zeigete nur die Engigkeit feines Ber 
ſtandes defto deutlicher ;; und es fehlete fo viel daran, daß er durdy Ermweite- 


tung: feiner Staaten gröffer geworben , daß er vielmehr feine Autorität verlor, 


und zulegt völlig. veraͤchtlich wurde. 
129. — 


$ 
Das carolinz Indem ſich der Kayfer damit befchäftigte, die Angelegenheiten feines 
gſche Haus er⸗Reichs anf einen guten Fuß zu feßen, und den Normannen Widerftand zu thun; 


loͤſchet in Ita⸗ 
lien. 


fo wurde Italien durch die fortwaͤhrenden Streifereyen der Saracenen klaͤg⸗ 
lich verwuͤſtet, die im Anfang des Septembers 884 das reiche Benedictinerklo⸗ 
ſter auf dem Berge Caßin auspluͤnderten und in ven Brand ſteckten, den fol⸗ 
genden Monat es mit dem Fleinen Klofter eben fo machten und den Abt. Ber- 
tarius todt ſchlugen, worauf fie mit reicher Beute in ihre Veſtung Garig—⸗ 
liano zuruͤck kehreten I), Der italjänifche Adel, der ſchon feit geraumer Zeit 
einen Abſcheu au der carolingifchen Linie wegen ihrer häuslichen Uneinigfeiten 
und Unvermoͤgen gehabt, fieng nun mir, ein fremdes Joch abzufchütteln, und: 
da der Kayfer Feine männliche $eibeserben hatte, fo entfchloffen fie ſich, nad) 
feinem Tode die kayſerliche Würde in ihrem eigenen Königreiche zu behalten, in 
der Hofnung, daß; fie dadurch im den Stand gefeger werden würden, ihren 
Feinden: 
N Leo Oſtienſis L.r. e. 45 Sigonius L. 5. p. 138 


bis zum Beſchluß des neunten Jahrhuuderts. a05 


Feinden deſto beſſern Widerſtand zu thun. Sie begaben ſich daher zum Papſt 
Aadrisnus und erſuchten ihn, daß er ſich mit ihnen zur Behauptung der In⸗ 
dependen; Italiens vereinigen möchte, worauf fie folgende zwey Decrete erhiel⸗ 
ten: Daß Die Päpfte nach ihrer Wahl ordinirer und eingeweiber 
werden Eönten, ohne auf die Gegenwart des Rönigs oder feiner 
Abgeſandten zu warten; und daß, fals Larl ohne Söhne verftür 
be, das Königreich Italien famt der Würde eines Rayfers einem 
italiänifchen Sürften beygeleger werden folte m). Als der Kayfer von- 
Diefer Unternehmung bes italianifcyen Adels Nachricht bekam, fo gieng er nad)! 
Stalien, und befchwerte ſich beym Papft über jege erwehnte Decrete. Allein 
er Eonte die Aufhebung derfelben. nicht erhalten, ob er gleich noch viel Vorſtel⸗ 
- lungen dagegen that. Und ba die Normannen wieder eine Invaſion im 
Sranfreic) vorgenommen, und Paris belagerten,, fo eilete er. wieder über Die’ 
Alpen, um dieſer Stadt zu Hülfe zu fommen, und als er in Deutſchland an« 
langete, fo fdhickte er unter Anführung Heinrichs, Herzogs von Sachſen, eie 
ne Armee wider die CTormannen. Als im folgenden 886 Jahr der Kanfer‘ 
von Conftantinopel, Baſilius, mit Tode abgieng; fo entzog fi) Ajo, KHets 
308 von Benevent, dem Gehorfam der Griechen, und ließ fich in feinem Herz 
zogthum fir Souverain erflären. Sobald nun Leo, des Baſilius Nach— 
folger, von diefem Aufruhr der Beneventaner Nachricht erhielt; fo ſchickte er 
eine Armee nad) Stalien, die aber vom Ajo gefchlagen: und genöthiger wurde, 
Italien zu verlaffen n). Mitlerweile befcdyäftigee ſich Carl mie den Norman 
nen, die Paris nod) immer belagert hielten,- und da er auffer Stande war, 
die Belagerung aufzuheben, fo gieng er endlich einen ſchimpflichen Tragtat ein, 
durch welchen er den Fleinen Ueberreft der Achtung unter feinen Unterthanen völ« 
fig zufegte. Denn als er wieder nad) Deutfchland zurüc gieng, fo wurde er‘ 
auf-einem Landtage, der im Movember zu Tribaw gehalten wurde, und dar 
gegen Arnulph, ein natürlicher Sohn Earlomanne, Königs von Bayern, 
zum Könige von Deutſchland erwaͤhlet. Dieſes Unglück hatte eine ſolche Wire 
fung beym Carl, der damals fehr unpäslid) war, daß er den 14 Januarius 
888 ſtarb; und mit ihm endigte fich die carolingifche Familie, die gegen hun⸗ 
dert Jahr in Italien regierer hatte. Da fie fi) gemeiniglich in Deutfchland‘ 
oder Frankreich aufhielten, ſo wurde Italien von ihnen mehr für einen Anhang: 
ihrer Staaten, als für ein fouveraines Koͤnigreich gehalten. Daher auch die 
Gefchichtfchreiber , die ung die Regierungen diefer Fuͤrſten befchrieben haben, 
von den: Begebenheiten dieſes Königreichs wenig gemeldet; und wenn diejenis 
Cc 3 gen, 
m) Sigonius de regno Lal. l. c; I 
n) Sigonius |. c. 
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gen, die eigentlich die Kirchengeſchichte beſchrieben, und Die Begebenheiten Ita⸗ 
liens nach dem Umſturz des roͤmiſchen Reiches erzaͤhlet haben, nicht was davon 


gemeldet haͤtten, ſo wuͤrden wir eben ſo wenig als von den barbariſchten Voͤlkern 
in Europa etwas wiſſen. 


$. 130. 


Es gehen die Als Carl todt war, fo erwaͤhleten die Franzoſen den Eudes, Grafen 
Streitigkeis von Paris und Orleans, zu ihrem Könige, und Ludwig, der Sohn des 
ten zwiſchen mehrermwehnten Bofon, befam das Königreich Provence; das Schickſal Sta» 


dem Bido und 
Berengarius 


Ah 


liens aber blieb eine Zeitlang unentſchieden. Die reicheften und mächtigiten 
unter dem Adel dieſes Königreichg waren damals Berengarius, Herzog von 
Friul, der von feiner Mutter her ein Urenfel Carls des Groffen war; und 
Buido oder Dido, Herzog von Spoleto, der ber Sohn des Herzog Lam⸗ 
bert und einer Tochter vom Pepin, Könige von Stalien und Sohn Carls 
des Groffen war o). Diefe beyden Adelichen hatten ſchon bey Lebzeiten Carls 
einen Tractat unter-fich errichtet, daß, wenn dieſer ohne Kinder verftürbe, Vi⸗ 
do das Königreich Frankreich, Berengarius aber das Königreich Italien 
davon tragen folte. Berengarius gelangete daher gleich nach dem Tode des Kay⸗ 
fers zur Krone von Italien, und Vido gieng unter Mitwirkung des Papftes 
ab, um die Krone Frankreich in Befig zu nehmen p). Da aber die Franzos 
fen bereits den Eudes oder Othe zu einem Könige gewaͤhlet hatten, fo kam 
Vido unverrichteter Sache wieder nad) Italien zurück, Mitlerweile war Be⸗ 
zengarius, in Begleitung vieler Standesperfonen und Bifchöfe, nad) Pavia 
gereifer, wo er vom Anfelmus, Erzbifchof von Mailand, zum Rönigemwar 
gefrönet worden; und ba er diefe Stadt zu feiner Reſidenz erwäßlere, fo fieng 
er feine Regierung damit an, daß er den Städten, Klöftern und Kirchen grofe 
fe Privilegia verliehe. Indem fi nun Berengarius und Eudes in ihren 


“neuen Königreichen beveftigten, fo bemädhtigte fih Raul oder Radolphus, 


der ein Sohn Conrads, des Brudersder Rayferin Judith, war, des Transju— 
ranifchen Burgundiens, worunter das Heut zu Tage fogenannte Schweis 
zerland verftanden wird, und ließ fid) in demfelben als König erfennen. Dis 
do oder Veit, Herzog von Spoleto, dem fein Anſchlag auf Frankreich mis. 
lungen war, fieng nun an, Anfprüche auf das Koͤnigreich Italien zu machen; 
und als er fowol den Papft, als andere vom italiänifchen Adel in fein Intereſ— 
fe gezogen Hatte, jo wurde er gegen das Ende des 889 Jahres von feiner Fa- 
tion zum Könige von Stalien erklaͤret, welches Königreich durch feinen Ehre 
ei 
0) Annales Fuldenfes, = 
p) Sigonius de regno Ital. L. 6, p. 140, 
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geig In zwo widerwärtige Parcheyen getheilet worben, die einander mie dem 
Aufferften Grimm und Bosheit verfolgten q). Dhnerachtet nun die Sache Be- 
rengarii die gerechtefte war, fo befam doch die Parthey ves Vido, ba fie 
vom Papft unterftüget wurde, gar bald die Oberhand, welches Vido faum 
gemerket hatte, als er eine Armee auf die Beine brachte, und mit berfelben 
den Berengarius angrif, der gleichfals feine Truppen am Fluß Torbia zus 
fammen zog, und ſich feinem Nebenbuhler entgegen ftelte. Beyde Kriegshees 
re famen am Ufer diefes Fluffes zufammen, und nach einem hartnäcfigen Ges 
fechte wurde Berengarius aufs Haupt gefihlagen, und fahe ſich genöthiger, 
fich mit dem Ueberreft feiner Armee zurück zu ziehen. Zween Monate darauf 
brachte Berengarius eine neue Armee zufammen, mit welcher er feine Sein« 
de auffuchte, und fich mic denfelben bey Breſſa einfich, aber zum andernmal 
dergeftalt gefchlagen wurde, daß er fi) nad) Deurfchland wenden, und beym 
Arnulphus Hülfe fuchen mufte Madden: Berengarius abgereifet war, 
fo gieng Dido nad) Pavia, und im folgenden Jahr evoberte er die Lombar⸗ 
dey ohne Widerftand, Als er nun das ganze Königreich Italien unter fid) ges 
bracht hatte, fo gieng er nad Rom und wurde den 19 Februarius 890 vom 
Papft Stephan als Kayſer gekroͤnet. Damit nun Dido fich auch gegen: dem 
Papſt erfenntlich beweifen moͤchte, fo beftätigte er alles, was dem heiligen 
Stuhl vom Pepin und Earl den Groffen war. abgetreten worden, und als: 
er wieder nach) Pavia zurück kam, fo hielt er einen Landtag, auf welchem er 
verfchiedene Gefege wider die Seeräuber und Störer der: öffentlichen Ruhe abe 
faffete. Berengarius, ber nach Deutſchland geflohen war, ſuchte beym 
Arnulphus Hülfe, und verſprach, daß er das Königreich Italien von ihm 
zu Lehn nehmen wolte, wenn erihm dazu verhelfen wuͤrde. Arnulpbus, bei» 
fen Ehrgeig nad) der fanferlichen Würde ftrebete, ließ fich diefe Bedingung ges 
fallen, und fchicte feiner Sohn Zuentibold mit einer_Armee nad) Italien, 
der gerade auf Davis los gieng. Da aber Dido am Ufer des Fluffes Ver⸗ 
var, nahe bey der Stabt beveftiger, und in diefe Beftungswerfe feine Trups 
pen geleget hatte, fo fonte Zuenribold die Stadt nicht angreifen, bevor er 
nicht dem Feinde ein Treffen geliefert hatte r). Diefer bewiefenen Borficht un⸗ 
geachtet gerieth doch die Armee des Vido im groffes Gedränge. Denn die 
Einwohner des Landes, die ber Sache des Berengarius zugethan waren, fuͤh⸗ 
reten alle gebensmittel ing deutfche Lager, fo, daß es den Italiaͤnern in Furzer 
‚Zeit am Brodt und Fourage fehlete. Nachdem nun beyde Armeen eine gerane 
me Zeit am Ufer des Fluffes geftanden und einander angefehen hatten, ohne 
i etwas 
a) Aubin Antiquitds de la-Maifon de France p, 202 
:») Luitbrand L, 1. e. 6. 7. 
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etwas zu unternehmen; fo brachte endlih Vido den Zuentibold durch eine 
groffe Summe Geldes dahin, daß er unverrichterer Sache mit der Armee wie⸗ 
der nach Deutfchland zuruͤck gieng. Und als fih Vido die Waffen der Deut⸗ 
ſchen vom Halfe gejchaffer hatte, fo nahm er feinen Sohn Lambert zum Mits 
:zegenten an: 


§. 131. 

Arnulph und Indem nun Guido fein Koͤnigreich gegen den Berengarius vertheidige 
die Parthey „te, fo bemächtigten fi) die Saracenen, die aus Spanien nad) Sytalien über 
des Berenga: ‚gegangen waren, eines Caſtels ohnmeit der Alpen, welches fie viele Jahre hine 
An tereinander beybehielten, zum gröften Schaden der Nachbarſchaft, welche fie 
durch ihre.öftern Streifereyen vermwüfteten. Indem diefe Zerrüttungen im nord» 

lichen Theile von Italien dauerten, fo wurde Ajo vom Symbaticius, eis 

nem General des griechifchen Kayſers, in Benevent belagert, der fich auch 

nad) einer dreymonatlicyen Belagerung des Dres bemächtigte, welcher nun wieder 

unter die Botmäffigkeit der Griechen Fam, nachdem er 130 Yahr von den lom⸗ 

bardifchen Herzogen war beherrſchet worden. Berengarius, der fid) mit 

der Armee des Zuentibold nad) Deuefchland gezogen, bewog endlich, nad) eis 

nem anderthalbjährigen Aufenthalte in diefem Rönigreiche, den Arnulph, daß 

er in eiguer Perfon wider den Guido nad) Ftalien zu Felde zog.“ Nachdem 

nun zu Dem Ende eine Armee zufammen gebracht worden, fo zog er. nach Ita⸗ 

fien, nahm den Berengarius mit ſich, und langte zu Eude des Movembers 

892 zu Verona an, und mit Anfange des folgenden 893 Jahres rückte er vor 
Bergamo, weldyes, weil es ſich auf feine Beveftigungen verließ, die Thore 
wor ihm verſchloß. Indes wolte ſich Arnulph, ehe er weiter gieng, erſt 

Diefes Ortes verfihern; daher belagerte und eroberte er denfelben in kurzer 

Zeit. Und damit ſich ein Schrecken hiervon in die andern Staͤdte ausbreiten 

moͤchte, ſo ließ er den Gouperneur Ambroſius oben auf den Mauern der 

Stadt aufknuͤpfen. Sobald die Nachricht von dieſer Strengigkeit bekannt 

worden war, fo ergab fi Davis, Mailand und Placenz unverzüglid an 
ihn. Arnulph ſchickte Hierauf Otto, den Sachſen, den Großvater desgrof: 

fen Otto, nad) Mailand, um von diefem Orte Beſitz zu neymen, er felbft 

aber gieng gerade vor Pavia, mo er den Berengarius wieder einfegte, und 

darauf den Guido verfolgte, der nach Spoleto geflüchtet war. Bey Pla. 
cenz hielt er mit dein Nachlegen inne, und gieng mit feiner Armee über die 
Alpen zuruͤck, um fih dem Rudolph, König von Burgundien, zu wider, 

fegen. Kaum hatte Guido den Abmarfch des Arnulph erfahren, als er in 

bie Lombardey zurück gieng; er wurde aber zu Placenz von einem heftigen Blut 
fturz überfallen, an welchem er feinen Geift aufgeben mufte. Als Berenge- 

rius, 
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rins, der Damals mit feiner Armee zu Verona ftund, ben Tod des Guido 
erfuhr; fo eilere er nach Davia zu, mo er ohne Widerftand und Mebenbuhler 
das Gouvernement antrat. Mur die Adlichen, die es mit der Parthey des 
Guido gehalten, weil fie. daran zweifelten, daß fie vom Berengarius Par- 
don erhalten würden , blieben bey ihrer Widerfeglichfeit, und veriprachen dem 
Lambert, des Guido Soßne, ihren Beyſtand, wenn er einen Anſpruch an 
dieſes Königreich machen würde. Lambert, den feine Mutter Angeltrudis 
anfeuerte, nahm ihren Antrag an, und brachte eine Armee gegen den Beren⸗ 
garius zufammen, der, weil er von den meiften feiner Freunde verlaffen wur« _ 
de, ſich von Pavia zurüde zog, nad Verona gieng, und dem Lambert 
ohne allen Widerftand das Kanigreich überließ. 
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Weil nun Berengarius aufler-Stande war, meitere Händel zu machen ;zerobert Kom, ı 
fo verließ er Pavia und gieng nad Rom, welche Stadt damals durch. den und wird zum 
Ehrgeitz des Sergius fehr zerruͤttet wurde, der aus Rache, daß bey der neu. Tayfer gekroͤ— 
lichen Wahl Formoſus ihm vorgezogen werden , feine Regierung ſehr beuns'"- 
ruhigte, worin er von vielen Adlichen, fonderlich aber vom Adalbert, Graf: . 
von Tofcanien unterftüget wurde... Als Lambert nahRom kam, fo flug 
er. ſich zur Faction des Sergius , ohnerachtet er vom Sormofus war gefrös. 
net worden. Diefes Betragen des Lambert bradjte den Papft fehr auf, der ” 
deswegen an ben Arnulph fchrieb, und ihm die Krone antrug, wenn er mit 
einer Armee. nad) Italien kommen, und fich der Frechheit und Tyranney des: 

Lambert tiderfegen würde. Diefe Gelegenheit ergrif Arnulph zur Beftie⸗ 
digung feines Ehrgeiges fehr Degierig, und marfchirte im October 896 mit ei» 
ner. Armee nad) Italien, die er, nachdem er über ben Po gegangen, in zwey 
Corps abtheilete, davon eins über Bologna nad) Slorenz gehen mufte; das; 
andere aber führete er felbft an der Seefüfte nad) SErici, wo er das Wey⸗ 
nachtsſeſt hielt. Von dannen zog er nad) Nom, und lagerte ſich vor demje⸗ 
nigen Theil der Stadt, der Keonina hieß, vom Keo IV, der fie mit einer 
Mauer gegen die Streifereyen der Kömer einſchloß. Angeltrudis, die vom: 
Lambert war zurüd gelaffen worden, und die Aufſicht über die Stadt zu fuͤh⸗ 
ren hatte, flüchtete bey Annäherung der deutſchen Armee nad) dem Herzogthum: 
Spoleto; die Römer aber, die fih auf ihre Macht und Stärfe verliefien, 
roolten vem Arnulph die Thore nicht oͤfnen, der fid) daher entſchloß, fich den 
Weg. mit Gewalt zu eröfnen, und fhritte fogleicy zur Belagerung der Stadt. 
Da diefes vorgieng, fo verlieh Serengarius das deutfche Lager, da er nun 
wohl ſahe, daß Arnulph mehr für fich ſelbſt arbeitete, als ihm dienere, Im 

Bow. Hill d. PäpfteY. Th: Dd An⸗ 
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Anfange der Belagerung vercheidigten fih Die Römer tapfer; ein befonberer- 
Umftand aber machte, daß die Deutſchen fid) der Stadt bald und ohne Wider⸗ 
ſtand bemächtigten. Denn indem ein Haſe cben damals, da die Armee zum 
. Angrif aufmarfchirte, nach der Stadt zulief, fo erhub die ganze Armee ein 
groffes Geichrey, und.lief dem Hafen nah. Die Römer, die den Hafen nicht 
ſahen, wohl aber diefes, daß die Armee fpornftreichs zulief, geriethen darüber 
in eine ſolche Beftürzung, daß fie Wall und Mauern verliefen; und fobald 
die Deurfchen diefes merkten, fo fülleten fie den Graben aus, fprengeten die 
Thore auf, bemächtigten fih der Stadt, und nöthigten diejenigen zur Ueber⸗ 
gabe, die jenfeit der Tiber lagen s). Sobald Arnulph fid) der Stadt Rom 
bemächtiget Hatte, fo verjagte er den Sergius, und ließ alle von feiner Fas 
ction, die fid) ihm widerfegten, niederhauen, Gigonius fehreibet, daß er 
weder der Weiber noch der Kinder, weder der Priefter noch der Nonnen ges 
ſchonet. Formoſus, der auf die Weile Durch den König von Deutſchland 
von der ihm widerwärtigen Faction war befreyet worden, empfieng ihn mie 
groffer Ehrerbietung, und führete ihn in Die Beichte der Apoftel, kroͤnete ihn 
zum Kayſer und-legete ihm den Titel Caͤſar Auguſtus bey. Mach geendig« 
ter Ceremonie nahm Arnulph die Huldigung der Roͤmer ein, worauf er ben 
Farold, einen feiner Dfficiers, zum Gouverneur der Stadt ernannte, und 
gegen die Angeltrudis marfchirte, welche, weil er nicht vermögend war, Ger 
walt mit Gewalt zu vertreiben, ihre Zuflucht zur Arglift und Betrug nahm, 
und durch groffe Gefchenfe einen gewiſſen Dfficier, der mit dem Kayfer fehr 
vertraut war, dahin vermochte, ihm einen gewiſſen Trunf zu reichen, der, wie 
fie den Dfficier verficherte, ganz unfchuldig wäre, und meiter feinen Zweck 
hätte, als daß dadurch die Rache gegen fie niebergefchlagen werben folte. Der 
Officier nahm auch wirklich Gelegenheit, dem Kayfer diefen Trunf zu'reichen, 
der aber denfelben kaum zu ſich genommen hatte, als er in einen tiefen Todes 
fehlaf gerieth, der drey Tage hintereinander anhielt. Als er wieder aufwachte, 
fo war er fprachlos, und fdyien auch von feinem Verſtande vieles verloren zu 
haben; fo, daß feine Freunde für noͤthig fanden, die Belagerung aufzuheben, 
und nad) der Lombardey zurück zu gehen. Als fie beym Berge Bardo anı 
langeten, fo fam der Kanfer wieder zum Gebrauch feiner Kräfte, und machte 
einen Anfchlag, ſich des Königreichs Italien zu bemächtigen, und dem Yes 
rengarius die Augen ausftechen zu laſſen, ver mitlerweile nieder in. feinen 
$ager angefommen, war, Sobald aber Berengarius von diefem Anfchlage - 
des Kayfers Wind befam, fo verließ er ihn und flohe nad) Verona, wo er 
das verrätherifche Vorhaben offenbarete; welches die Italiaͤner dergeftalt auf⸗ 
Ä brachte, 
5) Luitprand L.x. e.s. Sigonius de regno Ital. L. 6. p. 143. 
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brachte, daß, als die Deurfchen zu Pavia ankamen, die Einwohner in der 
Nacht einen Aufftand erregten und fehr viele ermordeten. Da Arnulph fas 
be, daß er den Italiaͤnern verhaft war; fo eilete er nach Deutſchland zuruͤck, 
und da er fich nicht getrauete, durch Verona zu gehen, wo. Berengerius 
einige Truppen zufammengezogen hatte; fo nahm er feinen Weg über Yais, 
land, und gieng bey Montijoux über die Alpen zuruͤck. 

$. 133. 

Nicht lange nachher, als Arnulph wieder nad) Deutfchland gegangen Schickſal des 
mar, ſtarb der Papſt Formoſus zu Rom, welche Stadt durch feine Nachfol- Papft Formo: 
ger in der päpftlichen Würde in die Äufferfte Zerrüttung gefeget wurde. Bo⸗ fus. 
nifacius VI, der ihm unmittelbar folgte, fiarb fünfzehn Tage nad) feiner 
Wahl, und ihm folgte Stephanus VII, der von der fergianifchen Zaction 
erwaͤhlet wurde, welche zu befriedigen, er den Anfang feines Pontificate das . 
mit machte, daß er über feinen Vorfahr Sormofus Gericht hielt, deffen 
Körper er ausgraben, demfelben dem Pontificalhabit ausziehen, und ihn 
in die Tiber werfen ließ. Bey diefer Mache ließ er es noch nicht bemenden, 
fondern er caffirte audy alle feine Acten, erflärete den Lambert zum Kanfer, 
die Drdination derer aber, die vom Formoſus ertheilet worden war, declas 
rirte er für null und nichtig. ° Es wird von einigen gefaget, daß Sergius bie 
päpftlihe Würde drey Jahr genoffen habe t); andere aber fagen, daß er, nachs 
dem er ein Jahr den Stuhl befeffen, ins Gefängniß geworfen und darin ers 
droffelt worden u), und daß ihm einer, Namens Romanus, gefolget, ber alle 
feine Decrete umgeftoffen, und den $eichnam des Formoſus, der von der 
Fluch ans Ufer getrieben worden, in der vaticanifchen Kirche begraben lafr 
fen. Aufden Romanus folgte in einer Zeit von fünf Monaten Theodoe 
rus Il, der zwanzig Tage nad) feiner Wahl verftard. Nach feinem Tode bes 
muͤhete fi) die fergisnifche Factien, den Sergius wieder zu erwählen; als 
fein die Gegenparthey erhielt die Dberband, und erwählete Johannes IX, 
der im folgenden Jahr ein Eoncilium nach Ravenna berief, wozuer den Kay— 
fer Lambert einlud. Es-beftand dag Conciliun aus 74 Bifchöfen, und da 
der Papft und Lambert perfönlich dabey zugegen waren, fo callirten fie Die 
Krönungsacten des Arnulphus und unterfagten, daß Sergius famt feinen 
ercommunicirten Spiesgefellen nicht wieder hergeftelfet werden folte. Gleicher« 
geſtalt erfläreten fie das ehemalige Decret Zadriani für pull und nichtig, und 
verorbneten, daf die ermählten Päpfte nicht anders, als in Gegenwart des Rays 
fers ober feiner Abgefandten, erdiniret werden folten. 

Dd 2 $. 134. 
t) Baronius An. ad h. a. 
u) Sigonius L. 6. p.144. 
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Berengariud Indem biefes zu Rom und Ravenna vorgieng, fo hielt ſich Berenga⸗ 
betommt rius zu Friul auf, und war nicht ohne Hofnung, das Königreich wieder zu 
nenen Anhang erlangen. Denn der itatiänifche Adel, Lem die deſpotiſche Regierungsart Lam⸗ 
in Italien. berts unleidlich war, dachte an die. Wieverherftellung des Berengarius; 
und Mangfried, Graf von Mailand, widerſetzte fih dem Lambert m 

diefer Provinz nicht nur öffentlich, fondern nahm auch Streifereyen in die ihm 
zugehörigen Gebiete vor. Adelbert, Graf von Tofcanien , der zu derfeiben 

Zeit der reichſte Mann in Italien war, vereinigte fih mit dem Graf Hilde⸗ 

brand, erklärese fih wider den Lambert, und warb unter der Hand Trups 

pen an. Lambert, der den Mangfried in feine Hände befonımen hatte, 

‚und ihn Hinrichten-Iaffen, fuchte dadurch die übrigen von der Parthey des Be« 

‚rengarius abzuſchrecken; als er aber in dem Walde Marinco auf der Jagd 

war, fo erhielt er vom Aufruhr des Adelbert und Hildebrand Nachricht. 

Als er nun erfuhr, wo fie ftunden, fo nahm er hunderte Mann, überfiel fie in 

der Nacht und zerfireuete fies Adelbert aber nebft verfchiedenen andern Adli⸗ 

chen wurben zu Gefangenen gemacht, und nad) Davia geſuͤhret, um alba ver» 

‚hört zu werden. Es wurde aber Lambert, als er bald darauf auf die Jagd 

‚gieng , und fich wegen Muͤdigkeit unter einem Baum legte und einfchlief, vom 

Graf Hugo, dem Sohn des Grafen von Mailand, erfchlagen, der Damals 

‚ganz allein ums ihn war. Sobald die Nachricht von Lamberts Tode einlief, 

ſo verließ Berengarius unverzüglich Verona und fam nad Pavia; und 

fobald erden Adelbert und die andern Gefangenen in Freyheit ‚gefeger hatte, 

ſo legte er an die Einrichtung der Regierung Hand an. Es murben aber viele 

von denen, die fid; bisher dem Berengarius widerfeger hatten, auch durch 

den Tod des Lambert nidyt mit ihm ausgeföhner, fondern bemüheten ſich, ei⸗ 

nen Mebenbuhier aufzumerfen. Und weil fie in Italien feinen fanden ,. derihe 

nen anftändig war; fo ſchickten fie an Ludwig, den Sohn des Boſon und 

König von Arles, dem fie das Königreich unter der Bedingung antrugen, daß 

er den Berengarius daraus verjagen möchte. Der Urheber und Raͤdelsfuͤh⸗ 

rer bey diefer Eonfpiration war Ydeibert, Marggraf von Jvrea, der mit 

der Tochter des Berengarius vermälet war, mit welcher er einen Sohn er 

zeuget hatte, der gleichen Namen fuͤhrete. Ludwig trug Fein Bedenken, 

das angetragene Königreich anzunehmen; und brachte eine Armee in mögliche 

fer Geſchwindigkeit auf die Beine, um dasjenige in Beſitz zu nehmen, waser 

als fein Erbtheil von feinem Großvater Ludwig Il ber anfahe. Mitlermeile 

war Berengarius nicht müffig, fondern machte Anftalten zur Gegenmehr. 

Er gieng zum Adelbert, Graf von Tofcanien, dem er bie abfcheuliche Ge⸗ 

ftale 


’ 
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ſtalt der Conſpiration vorftellete, und ihn dahin vermochte, daß er ihm wider 
einen auswärtigen Ueberfall benftehen wolte. Als nun Ludwig im folgenden 
899 Jahr mit einer Armee in Italien einbrach, fo widerfegte ſich ihm Beren ⸗ 
garius, , mit dem ſich der Graf von Tofcanien, famt dem unter feinem Ein« 
fluß ftehenden Adel vereiniget hatte, mit einer Armee, die des Ludwigs fels 
ner weit überlegen war, mit welcher er ihn auch dergeftalt einfchloß, daß es 
ihm unmöglidy war, zu entkommen, fo daß er ſich genötfiger fahe, um Fries . 
de ımdb um Erlaubniß zu bitten, ſich retiriren zu dürfen, welches ihm auch ges 

waͤhret murde, als er fich eidlich verpflichtete, nie wieder nad) Italien zu kom⸗ 
men, wenn er auch gleich eingeladen werden folte, ſich zum Kayſer Erönen zu 
laffen. 
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Indem ſich nun Berengarius dem Könige von Arles widerfegte, fo Ludwig vom 

wurde der Fürft von Benevent, Radelchie, vom Atenulphus Gaftald Arles wird 
von Capua abgefeget, der fich feines Fuͤrſtenthums bemächtigte. Bald nad Knig von 
diefer Befisnefmung von Benevent richtete er eine Arınee auf, um die "Be. Italien. 
ſtung der Saracenen am Garigliano anzugreifen: da er aber von ihnen in 

der Nacht uͤberfallen wurde; ſo muſte er ſich mit merklichem Verluſt wieder 

"über den Fluß retiriren. Allein den folgenden Tag gieng das Gefecht von 

neuem an, da denn die Saracenen aufs Haupt gefchlagen wurden, und ſich in 

ihre Stadt zurüctziehen muſten; worauf fie eine geraume Zeit ihre Streifer 

reien im Lande einftelletem Gegen das Ende des 900 Jahres ftarb Arnul⸗ 

phus, König von Deutichland, und bald nachher wähleten die Landſtaͤnde feis 

nen Sohn Ludwig zum Könige, ber in feiner ganzen Regierung fich gar nicht 

mit italiäniichen Angelegenheiten beimengete x). Mitterweite wendeten die Fein⸗ 
‘de Berengarii alle Kräfte an, den König von Arles, Ludwig, wieder 

nad, Italien zu zichen. Und da feine Mutter Hermengard merkte, daß 
Berengarius hauptjächlich vom Graf von Tofcanien unterflüger wurde, fo 
bemühere fie fich aufs Aufferfte, denfelben in das Intereſſe ihres Sohnes zu zie⸗ 

ben. Endlich verließ Adelbert auf Zunörhigung feiner Gemalin Bertha die 

Parthen des Berengarine. Der gröfte Theil des lombardifchen Adels folgte. 

feinem Erempel, und die Krone von Sytalien wurde dem Ludwig von Arles 

wieder aufgetragen, der, ohne Nücficht auf fernen Eid, und in der Hofnung, . 

daß er das Königreich Italien gewiß erhalten würde, da er ben Herzog von 
Tofcanien auf feiner Seite hatte, fo gleich eine gröffere Armee, als bie vorige 

war, zufammen brachte, und nah Italien marſchirte. Kaum mar er tiber 

die Alpen gefommen, fo vereinigte ſich Adelbere und der gröfte Theil der 

Dd 3 Lom⸗ 
x) Sigonius ubi ſopra. 
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Combardey mit ihm; und da Berengarius dieſes ſahe, ſo fand er nicht 
fuͤr gut, ſich in eine Schlacht einzulaſſen, ſondern verließ Pavia und zog ſich 
nah) Verona. Als Ludwig nad) Pavia kam, fo wurde er vom Adel und 
Volk mit groffen Freudensbegeigungen empfangen; und nachdem er bald dar. 
auf zum Könige gefrönet worden, fo fuchte er fidy Der Gewogenheit der Eleri« 
fey dadurch) zu verfichern, daß er verfihiedenen Biſchoͤfen groffe Privilegia ge- 
währete, dergleichen Empfelungen zu geneigtem Willen unter dem Volke vom 
Berengarius aud) angewendet wurden. Wie denn diefe Freyheitsbriefe, 
die diefe Herren in eben diefem Jahre an die Bifchöfe von Modena und Reg⸗ 
io gegeben, fehshundert Yahr vorher nod) vorhanden gewefen. Sm folgen« 

n go1 Jahr gieng Ludwig unter einer ftarfen Begleitung des Adels nad) 
Kom, mo er die Fanferliche Krone vom Papſt Benedict IV befam: und als 
er die Schenfungen der vorigen Kayfer an die Kirche erneuert, fo kehrete er 
gerabes Weges nad) Pavig zuruͤck. Mitlerweile gefchahe es, daß die Hun⸗ 
nen, die drey Jahr vorher die Deutfchen ohnmeit Augſpurg gefchlagen, und 
darauf Bayern, Schwaben, Franken und Sachfen uͤberſchwemmet und 
alles verwüftet hatten, in Italien mic einer anfehnlichen Armee einbradyen, und 


fid) bey Brenta ohnweit Padua lagerten, von dannen fie verfchiedene Kunde - 


fchafter ausſchickten, um fowol die Stärke des Volks als Fruchtbarkeit des Lau⸗ 
des zu erfahren. Als diefe nun entdeckten, daß das fand überaus fruchtbar 
aber aud) ftarf bevölfere wäre; fo brachen die Hunnen ſchleunig wieder auf, 
und giengen in ihr and zurüf, um defto gröffere Zurüftungen auf das folgene 


de Jahr zu machen y). 


6. 136. 


Berengarius Ludwig ließ ſich durch den Einbruch dieſes neuen und unbekannten Fein⸗ 
aͤberraſcht den des nicht irre machen, ſondern beſchaͤftigte ſich blos mit Vertilgung feines Ne 
Königeudwig, benbuhlers Berengarius; zu welchem Ende er im Anfang des Herbſtes 902 
und (AR ihm mit feiner Armee gegen Verona anruͤckte. Sobald Berengarius dieſes er« 


die Augen aus; 


Reden. - 


fuhr, flohe er nach Bayern, um eine günftigere Gelegenheit zur Ausfuͤh— 
rung feines Rechts abzuwarten. Nachdem Ludwig für die Sicherheit der 
Stadt Verona geforget hatte, fo gieng er wirder nad Davis, und im fol« 
genden Jahr zog er nad) Tofcanien, mo er den Grafen zu Aucca befuchte, 
Als er die Pracht feiner Bewirthung und die glänzende Geſtalt des Hoſes Adel⸗ 
berts fahe, fo machte er gegen einen feiner Freunde folgende Anmerkung dar: 
über: Daß Adelbert eher König als Graf heiſſen koͤnne, indem ihm weiter nichts 
als der Titel fehle. Als dieſe Anmerkung der Bertha zu Ohren fam, —* 

dieſelbe 

y) Sigonius de regno Ital. 1, c. 
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biefelbe ihrem Gemahl nicht verſchwieg; fo ward er von der Stunde an fein: 
Feind, und ergrif die Parthey des Berengarius. Als Ludwig feine Be« 
reifung durchs ganze Königreich geendiget hatte, Fehrete er nady Verona zu⸗ 
ruͤck, und ließ feine Armee, auf Anrathen des Erzbifchofs, auseinander gehen. 
Berengarius, der auf alle Gelegenheiten lauerte, fein Königreich wieder zu. 
erhalten, hatte kaum erfahren, daß Ludwig feine Armee beurlaubete, als er 
gegen das Ende des Julius Bayern verließ, und inegeheim nah Verona 
Fam. Er beftach die Wache mit Gelde, die ihn zur Machtzeit in die Stadt 
ließ, Als er einige wenige feiner Freunde zu fich genommen, fo gieng er mit 
denfelben über die Edge, die durd) die Stadt flieffee, und gegen Anbruch bes 
Tages grif er den Palaſt an, der auf einem Hügel lag. Ludwig, der auf 
eine fo unerwartete Art überrafhe war, nahm feine Zuflucht in eine Kirche; 
weil er aber von einem der Soldaten des Berengarius bemerket wurde, fü 
wurde er ergriffen und ihm die Augen ausgeftochen z). 
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Nachdem nun Berengarius feinen Nebenbuhler gesungen, fi bes Doppelter 
Königreichs zu begeben, fo kehrete er nad) Pavia zuruͤck und nahm Befig von Einbrug der 
feinem Königreich, welches er ohne Widerftand von feinen Unterthanen regies m ” 
rete, die es nun aus den Wirfungen wuften, was für Unheil für ein fand aus 
bürgerlichen Uneinigkeiten entftehe. Kaum aber hatte Berengarius von feis 
nem Königreiche Befig genommen, als er durch einen Einbruch der Hunnen 
beunruhiget wurde, die mit einer zahlreichen Armee durch Sriuli nad) Ita⸗ 
lien einbrachen, über Aquileja und Verona nah Eomo und Bergamo: 
zogen, und, als fie alles, wo fie nur hingekommen, verbeeret und angeſtecket 
hatten, ihren Marſch nach Pavia richteten. Berengarius bradıte das ganze 
Königreic) in Bewegung, und zog eine unermeßlidy groffe Armee zufammen, 
welche bie Hunnen vergeftalt erfchredfte, daß fie gleich auf eine Retirade ber 
dacht waren. Als fie nun über den Fluß Aida fehr viel Wolf eingebüflet hate 
ten, fo lieffen fie vem Berengarius fagen, daß fie alle ihre Beute zuruͤcklaſ⸗ 
fen, und nie wieder in Italien fid) fehen laffen wolten, wenn man fie ungehu« 
beit zurückgehen lieffe. Da nun die Italiaͤner von feinen Bedingungen etwas 
hören wolten, fo wurden die Hunnen in die Verzweifelung getrieben, daß fie ihe 
ren Feind angriffen, und ein erſchreckliches Blutbad unter denfelben anrichteten. 

Nach diefem Siege überfchwennmeten die Hunnen das Sand nochmals, und 
plünberten Trevifo, Verona und Padua ohne Widerftand aus, indem die 
Einwohner aus Furcht und Angft ihre Zuflucht in die veften Städte — 

es 
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Den Winter über thaten diefe Barbaren einige ungluͤckliche Verſuche auf bie: 
venetianifchen Inſeln, im Frühjahr aber breiteten fie fi) in dem veſten Lande 
von Italien aus, und verwüjteten alles, was nicht beveftiget war. Mach» 
dem Berengsrins endlich diefe' Barbaren durch eine groffe Geldſumme dahin; 
vermocht hatte, Italien zu verlajfen; fo bemühete er ſich im folgenden Jahre, 
die wuͤſten Pläge wieder anzubauen, wie aus einigen an verſchiedene Kirchen verlies 
henen Frenheitsbriefen zu erfehen ift. In diefem 904 Jahr ftarb der Papft 
enedictIV, dem LeoV folgte, ein erzlüderlicher Menſch, der aber der 
herfchenden Zaction der Roͤmer dennod) anftändig war, die von der. Theodor 
ra, einer Beyſchlaͤferin des Graf Adelbert, die aber andere für feine recht» 
mäflige Ehefrau halten, regieret wurde, Die damals das veſte Schloß St. 
Angelo im Befis hatte, und die ſich felbft famt ihren beyden Töchtern vers 
ſchiedenen Päpften zur Ausübung der Geilheit überlaffen hatte a). Leo wur⸗ 
de vierzig Tage lang nad) feiner Wahl vom Chriftophorus beym Kopf ge« 
nommen, der, nachdem er ihn gezwungen, fich von der päpjtlihen Würde los⸗ 
zufagen, ſich ohne Wahl zum Papft ausrufen lieg. Gergius, der zweymal 

Dintereinander verfuchet hatte, den päpftlichen Stuhl zu befteigen, machte es 

gerabe fo wie Chriftopborus, ließ dieſen unter fillichweigender Genehmhal« 

tung bes Grafen von Tofcanien bey den Ohren nehmen, zwang ihn, ein Moͤnch 
zu werben, und erflärete fich für feinen Nachfolger b). Die Begebenheiten 

Italiens in den übrigen Jahren der Regierung des Berengarius liegen in 
groffer Dunkelheit. Im folgenden 905 Fahr brachen die — wieder in 
Friul ein, und fanden feinen Widerſtand, indem Die Italiaͤner nicht Luſt hat⸗ 

ten, im freyen Felde mit ihnen anzubinden. Kaum hatten fie den Ruͤcken ges: 
wendet, als die Seracenen, die fid) am Fuß der Alpen niedergelaffen, bis 

nah Aqui, in der Nachbarſchaft von Davia ftreifeten,, indem die Einwohner, 

ftatt fich ihnen zu widerfegen, ihre Zuflucht zu den haltbaren Dertern nahmen, 

die fie. gegen die Streifereyen der Hungarer angeleger hatten... Mitlerweile,. 
da die Saracenen an den Alpen die nordlichen Theile Italiens beunruhigten, 
famen andere aus Africa nad) Apulien und Calabrien; und der Kayſer 
Leo unterftund fich nicht, wegen diefer Beleidigung ſich zu raͤhhen. DBerens 

garius war indes barauf bedacht, fich auf die Zukunft feines Königreichs zu 

verfihern, wie auch die Ktöfter und Kirchen wieder aufbauen zu laffen, die 

von den Humnen waren zerftöret und verwuͤſtet worden. 


9. 138. 
a) Baronius Annal. in vita Chriſtoph. 
b) Sigonius lib. 6. p. ısı, 
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Da der Papft Sergius bald nachher ftarb, fo wurde UnaftafiusIV Papft So: 
‚an deſſen Stelle gewählet, bey welchem. Berengarius um einige WorrechtehannisX An- 
für den Bifchof zu Pavia anhielt; und da er die Würde einer Metropotitanfir, Falten gegen 
che. nicht erlangen fonte, fo erhielt er doch die Erlaubniß, daß der Biſchof von die Sarace⸗ 
Pavia ſich eines Schirms bedienen, auf einem weiſſen Pferde reiten, da“ 
Kreutz vor ſich hertragen laffen, und dent Papft auf einem Eoncilio jedesmal - 
zur linken Hand figen durfte. Auf Anfuchen des Bifchofs von Padua befahl: 
er: auch, daß die von den Hunnen zerftörte Kirche wieder aufgebauet werden 
durfte. In diefem gı2 Jahr ftarb audy Anaftafius, und hatte den Lando 
zum Nachfolger, der aber feinen Borfahr nur um wenige Monate üüberlebe- 
te, und ihm folgete TohannesX, der aber nicht canonifch erwaͤhlet, fondern 
vom Adelbert, Graf von Tofcanien, auf Anftiften der Theodora, gewalt« 
thätig eingejchoben wurde, Diefe unverfchämte und vielvermögende Hure, ſagt 
Luirprand c), die mic Johannes, einem Priefter zu Ravenna, zugehal⸗ 
ten hatte, dieß ihm zum Biſchof zu Bologna machen, und als der Erzbifchof 
zu Ravenna ftarb, fo wirkte fie ihm diefes Erzbisthum aus. Weil ihr aber 
damit nicht gedient war, daß er 200 italiämijche Meilen von ihr wohnen folte, 
ſo ergrif fie beym Abfterben des Lando die Gelegenheit, ihn zur päpftlichen 
Wuͤrde zu erheben. Als nun Fohannes: zur hoͤchſten Würde gelanget war, 
fo bemühete er fih, die Angelegenheiten der Kirche in Ordnung zu bringen, 
und Stalien gegen Die Saracenen in Sicherheit zu fegen, «als welche Bas römis 
ſche Gebiet faſt täglich beunrugigten. Indem er nun auf Mittel bedacht war, 
diefes zu bewerkftelligen,, fo Fam einer von den Saracenen, der von feinen 
Landsmanne war beleidiget worden, und erbot fih, daß er die Römer von ih 
ren Streifereyen entledigen wolle, wenn ihm der Papft nur ein fleines Corps 
Leute zu Hülfe geben wolte. Da fein Borfhlag Gehör fand, fo wurden 60; 
junge geute ausgefucht und wohl bewafnet, die der Saracen durch allerhand 
Schleiſwege und Fußſteige führete, und die Ungläubigen überfiel, wenn fie 
von ihren Streiferenen nad) Haufe giengen, wodurd er ort ſtarke Partheyen 
‚derfelben erlegte. Da diefer Berluft die Saracenen verdroß, fo richteten fie 
unter allen ihren Städten ein algemeines Bündniß auf, und da die Veftung 
am Barigliano für die ftärkejte gehaften wurde, fo verliefen fie alle andere 
Pläge und zogen ſich hierher. Durch diefes Buͤndniß wurden die Garacenen 
fürchterlicher, als fie jemals geweſen, und da der Papit darüber in groſſe Bes 
ftürzung gerieth, fo überlegte er die Sache mit dem Atenulphus, Herzog 
von 
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von Benevent und Capua, und ſchickte Abgeſandte an den griechifchen Kays 
fer Conftantinus, wie auch an die Spoletaner und Einmohner von Ca⸗ 
merino, und lud fie zu einem Buͤndniß gegen die Saracenenein. Der grier 
chiſche Kayſer, der durch Antrieb des Papftes in Odem gefeger wurde, ſchickte 
im folgenden Jahr den Patricius Nicolaus mit einem grojlen Corps Gries 
eben, die ſich mit den Capuanern, Beneventanern und Salernitanern vereis 
nigten, und ihr Lager am Garigliano aufichlugen, da mitlerweile Johan⸗ 
nes, bem Graf Adelbert, den Spoletanern und Einwohnern von Came— 


rino den Die auf der andern. Seite belagerten. - Die Saracenen hielten: die 


Belagerung drey Monate fehr murhig. aus; endlich aber, als es ihnen an Le⸗ 
bensmitteln gänzlich gebrach , fo jteckten fie die Stadt in Brand, und zogen 


ſich in die benachbarten Wälder und Berge... Die Ytaliäner fegtenifnen nad), 


und nöthigten fie zu einem Gefechte, in welchem fie völlig. in die Pfanne ge« 


hauen wurden. Ginige Schriftfteller gedenken feiner Belagerung, fondern - 


melden nur, daß.die Saracenen, nachdem fie von den Staliänern gefchlagen 
worden, auf ein Gebirge nicht weit vom Barigliano geflüchtet, welches der 
Feind fogleich beſetzet, und durch beftändige Scharmügel fie völlig, aufgerieben.. 
Diefer Sieg war für Italien von fo groffer Wichtigkeit, daß die Gefchidyt« 
fehreiber diefer Zeiten ſagen, es hätten die beyden Apoftel Pereus und Pau 
lus in eigner Perfon für die Chriften gefochten d).. 


z §. 159. 


Neuer Auf; Es wird zwar nichts davon erwehnet, daß Berengarius bey dieſem 
ruhr gegen den Feldzuge geweſen, allein es iſt warſcheinlich genug, daß er daran Theil ges 
Berengarius. habt ;; denn man erfiehet aus Documenten, die von ihm vorhanden find, daß 


er in dieſem gı4 Jahr die Fayferliche Krone vom Papſt erhalten.: Als er im: 


folgenden gıs Jahr zu Pavia war, fü gemährete er der Kirche zu Cremona 


einige Vorrechte, als welche von den Hunnen fehr vieles erlitten hatten, und - 


da Udelberr, Graf.von Tofcanien, bald darauf ftarb, fo betätigte er feinen: 
Sohn Dido im Befiß: feiner väterlichen: Staaten. Seine Mutter Bertha, 
die ihrem Eheheren gar zu gerne die Fayferliche Würde verfchaffee hätte, ver« 
fuchte num dergleichen in Anfehung ihres Sohnes ‚. und legte eine Cabale gegen: 
den Kayfer an. Berengarius, der von ihren heimlichen Raͤnken benadhe 
vichfiget wurde, brach mit einer Armee in Tofcanien ein, nahm fie famt. ihe 
vem Sohne gefangen und fuͤhrete ſie nach Mantua: weil. er aber nicht im: 
Stande war, einige dem Grafen zugehörige Städte zu erobern, fo verföhnte 
ex fih mit feinen beyden Gefangenen, und fegte fie in Freypeit. Bertha, die 

| ſich 
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ſich wegen diefer Gefangennehmung rächen wolte, jliftete eine neue Verraͤthe⸗ 
rey wider den Berengarius an, bie gı7 auebrah. Das Oberhaupt der 
Verſchwornen war Ydelbert, Marggraf von Tores, ber ehedem des Kay— 
fers Tochter zur Ehe gehabt hatte, nad) ihrem Tode aber war er in nähere 
"Verbindung mit dem Grafen von Tofcanien getreten, und hatte feine Schwe⸗ 
fter geheirathet. Mit ihm vereinigte fich in der Meuterey Olderich, Comes 
Palatii, und ein anderer Graf, Namens Gilbert, nebft vielen vom italiä- 
niichen Adel, Weil aber ihr verrätherifyer Anfchlag entdecft wurde, fo wur—⸗ 
de Olderich gefänglich eingezogen, und der Berwarung des Lambert über- 
geben, der vor wenig Monaten aus befonderer Gnade des Berengarius das 
Erzbischum Mailand erhalten hatte. Als nun Berengarius denfelben Hin. 
richten laffen wolte, fo wegerte fid) Kambert, ihn auelicfern zu laffen, 100% 
bey er zur Urſache anführete, es ſchicke fich nicht für feinen Staat, an eis 
ner blutigen Hinrichtung Theil zu nehmen, und weil er beforgte, daß der Kay⸗ 
‚fer fic) deswegen rächen möchte, fo ließ er den Olderich laufen, und vereis 
nigte ſich mit den Eonfpiranten , die ſich nad) einer tüchtigen Perfon umfahen, 
die dem Berengarius entgegen geftellet werben koͤnte. Als fie nım auf den 
Rudolph, König von Burgund, gefallen waren ſo ſchickten fie eine Geſand⸗ 
fchaft an ihn, und lieffen ihn erfuchen, daß er nach Italien fommen, und den 
Berengarius vertreiben helfen möchte. Mitlermeile brachen die Hunnen 
in Italien ein, und rückten bis in Die Gegend der Stadt Verona, dazu fie 
vermuthlich vom Berengsrius waren eingeladen worden, als welcher vor eis 
niger Zeit ein Buͤndniß mit ihnen gemacher hatte. Auf fein Verlangen griffen 
fie die Rebellen bey Breſcia an, wo fie fich zufammen gezogen hatten, toͤdte⸗ 
ten den Olderich, und nahmen den Albert ſowol als Gilbert gefangen. 
Albert entwifchte in veiftelter Kleidung, ben Gilbert aber zogen fie nackend 
aus, zerfchlugen ihn graufam und brachten ihn gebunden zum Kayſer. Statt 
deffen, daß ihn Berengarius als einen Verrächer behandeln ſollen, Heß er 
ihm Kleider anlegen, und ließ ihn auf eine edelmuͤthige Art von fi), nachdem 
er zu ihm gefaget, daß er fich auf feine Fünftige Treue ftarfe Rechnung mache. 
Allein diefe Gelindigkeie des Kayfers zog beym Gilbert ſchlimme Wirkungen 
nach fih. Denn er fchlug ſich augenblicklich wieder zu den Rebellen, und als 
er von diefen zum Rudolph war geſchicket worden, fo führete er in Zeit von 
dreillig Tagen feine Armee über die Alpen. 
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Rudolph war kaum mit feiner Armee in Italien angekommen, als bie Hiederlage 


Rebellen mit ihren Truppen zu ihm ſtieſſen, unter deren Beyſtande er den Be-und Ermors 
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dung des Be⸗ rengarius nöthigte, ſich nach Verona zu ziehen, worauf er von Lam⸗ 
rengarius. bert zum Könige der Lombardey gekroͤnet wurde. Die Fraliäner nahmen 
ihn, dem äufferlichen Schein nach, mit groffer Freude an,. er hatte aber feine 

Würde nur wenig Monate genoſſen, als ſich ſchon wieder Partheyen: für den 
Berengarius hervorthaten, der mit einer Armee bey Placens.erfchien, um 

feinem Nebenbuhler das Königreich ftreitig zu. machen. In der Nachbarſchaft 
famen 922 beyde Armeen: zufammen;, da fich nad): einem. hartnaͤckigen Gefechte - 

der Sieg anfänglidy auf die Seite des Berengarius neigete; als aber: eine 

feindliche Parthey, die in einem. Hinterhalt geſtanden, den Streit mit groffem: 

‚Muth; erneuerte,, fo wurde der Kayſer nach einem groffen Blutvergieffen ges 

ſchlagen, und mufte nach Verona fliehen. Rudolph gieng: nach diefem Sie⸗ 

ge nad): Pavia;,. und als er. die italiäniichen Angelegenheiten. beſorget, und ſei⸗ 

. ‚nem Schwager Bonifacius, wegen feiner in dem legten Treffen geleifteten: 
‚groffen Dienfte,. zum: Marggrafen von. Spoleto und Camerino gemachet, 
ſo gieng er in fein Königreich. Burgund zurüd.. Das folgende 923 Jahr, 

‚meldyes das 36 der Regierung des Berengarius war, war aud) das legte 

Jahr feines Lebens. Denn die Einwohner von Derong , die ihm bisher nes 

treu: verblieben, empöreten fic) nun: aud) roider ihn. Der Kädelsführer hierbey 

mar einer, Namens Flambert, defien Son Berengarius vor einiger Zeit. 

aus der Taufe gehoben hatte. Als er nun von diefem verrätherifchen Anſchla⸗ 

ge Nachricht bekam, fo ließ. er den. Flambert zu fic) rufen, und: fagte zu 

ihm: daß die Freundſchaft, die fie bisher untereinander gepflogen, ihm: nicht: 

geftatten: wolle, zu. glauben , daß:er fich in eine Verraͤtherey wider ihn einflech⸗ 

ten laſſen, da: doch fein: fünftiges Gluͤck von feinem: Wohlergehen abhängig waͤ⸗ 

re. Darauf reichte er ihm einen güldenen: Becher, und: befaht ihm, Da, was: 

darin wäre, auszutrinfen; er ſchenkte ihm auch den Pocal und fagte, wenn’ er 

ihn freu: finden: würde ,. jo folle Flambert erfahren, daß: er nicht undankbar 

wäre. Nachdem: nun Flambert eine ſolche Antwort ertheilet, die dem Be⸗ 
rengarius allen Verdacht benahm:, fo gieng; ev zu. feinen. Mitverſchwornen, 
‚und-überlegte mit ihnen, wie es anzugreifen fey, daß man ihn: in. der folgen« 

den Nacht hinrichtete. Als Berengarius den folgenden: Morgen in. die Kir⸗ 

che gieng;, feine Andacht darin zu. haben, fo liefen ihm die Verfchwornen da⸗ 

hin nach. Als Berengerins fragte, was der Zuſammenlauf bedeuten folte;; 

fo rief im: Flambert zu, daß er nichts zu beſorgen hätte, weil dieſe Leute ihn 

in Schutz nehmen wolten. Allein in dem Augenblick gab ihm einer von: den 
Verraͤthern einen toͤdtlichen Hieb ins Genice,. daran er ſterben muſte. Wie⸗ 

wol die Verraͤther nach ihrer Bosheit nicht lange lebeten, indem: Milo, ber 

Graf der, Stadt, ſie am dritten Tage greifenund alle zuſammen aufknuͤpfen ließ. 
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As Berengarius hingerichtet und Rudolphus abwefend war, fo faſ⸗ Neue Vers 

feten die Zungarier den Vorſatz, fi) diefer Gelegenheit zu bedienen, und ſchwoͤrung wis 
Italien aufs neue zu überfallen; fie brachen aud) wirklich unter Anführung ip; der den König: 
‚res Feldherrn Solardus in die fombardey ein, und- eroberten’ Mantua, Rudolph · 
Breſcia und Bergamo, welche Stäbte fie rein ausplünderten. Darauf 
zogen fie nach) Pavia, fhloffen diefelbe auf allen Seiten ein, und als ihnen in 
der Mitte des Merz 925 der Wind zu ftatten kam, fo ſteckten fie die an der 
Stadtmauer gelegenen Häufer in den Brand, unter welcher Verwirrung fie 
‚bie Thore der Stadt aufiprengeren „ fich derfelben bemaͤchtigten, und: alle Ara 
ten der Grauſamkeit aueüberen. Nachdem nun die Hauptftade des König« 
reichs war in die Afche geleget worden e), fo zogen fie nah Placenza,. wo: 
fie das Klofter des heiligen Sextus in der Vorſtadt anfteckten, und, mit grofs 
‘fer Beute beladen, wieder nad) Panonien zurüdfehreen. Sobald ARudol- 
phus vom Tode des Berengarius und vom Einbruch) der Hungarier Nade 
richt erhielt, ſo eilete er nad) Italien, und’ als er zu. Verona angefonmen 
‘war, um feine Parthey in diefer Stadt zu unterftügen, fo beftätigte er aud) 
‘die Vorrechte, die die vorigen Koͤnige der Kirche zu Padua verliehen harten. 
Der Tod des Berengarius und die Abivefenheic des Rudolphs gaben den Ita⸗ 
llänern Gelegenheit zu. einer neuer Conſpiration, welche von. der Hermen⸗ 
gard, der Witwe.des Marggrafen von Ivrea, unterflüget .murde,, in: der 
Dofnung, einen ihrer Söhne auf den. Thron von: Italien zu erheben... "Wie: 
fie nun einen groffen Reichthum befaß,. fo brachte fie durch denfelben einen! 
‚groffert Theil des Adels auf ihre Geite, warb im. folgenden 926 Jahr einige: 
Truppen an und überrumpelte Pavia.. Rudolphus, den diefe Feindſeligkei⸗ 
‚ten in Verlegenheit festen, zog ſich nad) Verona zuruͤck, und brachte mit. 
Hülfe des Erzbifchofs Lambert eine Armee auf die Beine, mit welcher er el 
nen Marfch nad) diefer Hauprftadt antrat, um diefelbe zu erobern, zu wele 
chem Ende er fein Lager da aufſchlug, wo .der Po. und Tezino zulammenflief- 
fen. Da’nun die Hermengard unter währender Belagerung merfte, daß fle 
zu ſchwach wäre, den Ort zu vertheidigen, fo fuchte fie insgeheim: einen Fries 
den mit dem Rudolphus zu ſchlieſſen, und brachte ihn durd) eine betrügliche: 
Geſandſchaſt dahin, daß er feine eigene. Armee verließ, und in die Stade gieng.. 
"Die Adlichen bey feiner Armee, die diefe Zlücht ihres Generals ſehr übel aufs 
nahmen, zogen ſich nad) Mailand als, einem veften Ort, weil fie.in Erfah— 
mung gebracht hatten, daß. Rudolph willens ſey, fie an: der Spitze feiner 
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neuen Freunde zu überfallen f). Indem nun Rudolph durch fein unvorſich⸗ 
tiges Betragen diejenigen Freunde vor den Kopf ftieß, die ihm bisher unterjtüs 
‚ger hatten; jo mufte Adelbert, Graf von Tofcanien, der fich mit dem Papft 
überworfen, die Stadt Rom verlaffen und ſich nach Drei in Tofcanien zie⸗ 
ben, wo er die Hungarer einlud, daß fie nad) Italien kommen und fih an 
den Römern rächen möchten. Dieſe $eute lieffen ſich nicht lange nöthigen.: 
ſtatt dejfen aber, daß fie die Roͤmer angreifen folten, überfielen ſie Toſca— 
nien, und fchlepten, nebſt unermeßlicher Beute, viel junges Volk von beyders 
ley Sefchlecht nad) Ungarn, da mitlerweile die Römer, um ſich wegen des ih» 
‚nen zugefügten Unrechtes zu rächen, Orti überficlen und den Adelbert rödtes 
ten. Da nun die Staliäner faft durchgängig vom Rudolphus abgefallen 
‘waren, fo trug der Erzbiſchof von Mailand im folgenden 926 Jahr, auf An⸗ 
rathen des Papfts und vieler andern Adelichen, dem Hutgo, Graf von Ares, 
die Krone an, der ein Enfel des Kochsrius, Königs von $othringen, von 
feiner Tochter Bertha war, die erft den Lorbarius, Grafen von Arles, 
und nachher den Ydelbert, Grafen von Tofcanien, geheicarhet hatte. Hu⸗ 
go hatte bereits zu Lebzeiten Berengarii einige fruchtiofe Verſuche gethan, 
das Königreich Italien an fid) zu veiffen; nachdem er aber num einen fo ftarfen 
Anhang unter dem Adel befam, fo zreifelte er gar nicht daran, daß es ihm 
jego gelingen werde, weswegen er aud) zu feiner Unternehmung groffe Anftale 
sen machte. Als Rudolphus die Abſicht der Italiaͤner merkte, fo wendete er 
ſich unverzüglich nad) Burgundien, wo er eine Armee auf die Beine brachte, 
Und da Burchard, Herzog von Schwaben, der fein Schwiegervater war, 


zu ihm ftieß: fo gieng er nach) Italien zuruͤck, ehe Hugo fertig war, feine - 


Truppen in Marfch zu fegen. Sobald er zu Tores angekommen war, fo 
ſchickte er den Burchard nad) Mailand, um die Neigung Lamberts zu er» 
fahren. Ehe aber Burchard in die Stadt gieng, fo wendete er fich erft zur 
Caurentiuskirche, um in derfelben feine Andacht zu haben. - Ind da er un 
terweges einen Dre bemerkte, wo gar füglic) ein Caſtel angeleget werden Fon. 
te, fo fagte er zu denen, die ihn begleiteten: Ich will nicht Burchard 
heiffen, wo ich nicht die Ttaliäner dahin bringen will, auf elenden 
Pferden mic Zinem Sporn zu reiten. inige Staliäner, die die Deuts 
ſche Sprache wohl verftunden, ftelleten ſich an, als ob fie diefes nicht gehoͤret 
hätten, gaben aber fogleid) dem Lambert Nachricht davon, der den Bur—⸗ 
chard, ohne fid) Das geringfte davon merfen zu laſſen, fehr Höflic) empfieng, 


zugleich aber auch) die Einwohner von Pavia und den italiänifchen Adel auf . 


wiegelte, ihn ums geben zu bringen, Als daher Burchard nach Ivrea zus 
ruͤck 
£) Sigonius 1. e. 
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ruͤck reiſete, ſo uͤberfielen fie ihn bey Novara, toͤdteten ihn, und die, ſo ihn begleite⸗ 
ten, ſchlepten ſie aus der Kirche des heiligen Gaudentius weg, und ermorde⸗ 
ton fie alle. Da nun Rudolphus erfuhr, was Burchard für ein Schickſal 
gehabt, ſo ſahe er wohl, daß es umſonſt ſeyn wuͤrde, etwas zu wagen, und 
gieng mit ſeiner Armee nach Burgundien zuruͤck. 

| §. 24% 

Mitlerweile kam Hugo, der ficd) vor der Sanbmarhe des Rudolphus Hugo wird 
fuͤrchtete, übers Meer nach Italien, flieg im Monat Yulius zu Piſa ans sum Könige 
Sand, und gieng gerades Weges nad) Pavia, mo er vom Erzbiſchof von Maier m 
"fand gefrönet wurde. Bald darauf.erhob er ſich nach Verona und fodann de en 

nah Mantua, wo er ein Buͤndniß mit dem Papft aufrichtete, und, nachdem 
diefes gefchehen „ nad). Pavia zurücfeßrete g).. indem biefes vorfiel, -fo'ges 
fhahe es, daß Marozia, die Tochter der Cheodora und Witwe des Grafen 
Adelbere von Tofcanien, die das Caftel St. Ungelo im Beſitz hatte, dem 
Dido, Marggraf von Tofcanien, heirarhete, den fie wider den Papft aufs 
beste, mit welchem fiefeit einiger Zeitin Feindſchaft gelebet Harte. Hugo aber’ 
fuchte fich des Beſitzes feines Königreichs durch auswärtige Allianzen: zu- verfi« 
chern, und fchloß im: folgenden 927 Jahr ein Bündniß mit Keinrich, Köni« 
ge von Deurfchland,, brachte ſich auch die Freundfchaft des griechifchen Kayſers 
Romanus durd) koſtbare Gefchenfe zumege, davon einige dieſem Kayſer Teiche: 
härten fatal werden fönnen. Denn zween groffe Bauerhunde, die mit: darun⸗ 
ter befindlich waren, und die durch den Anblick feines Fayferlichen Schmucks 
aufgebracht wurden, indem fie ihm fir ein wildes Thier anfahen,- fielen: dem: 
Kayfer an, und es hätte nicht viel gefehlet, fo hätten fie ihn in Stücen zerrife 
fen. Hugo trat aufferdem noch in ein Bündniß mit dem Urſus, Doge von: 
Venedig, und erneuerte die Vorrechte, die ehedem diefer Republik gefchenfet: 
worden. Aufferdem aber war er fo gluͤcklich, daß er eine Eonfpiration einiger: 
Misvergnügten dämpfete, die feinem geben bedrohlig war, und durd) fein klu⸗ 
ges Betragen bey diefer erften Bewegung breitete er ein Schrecken unter feiren: 
übrigen Unterthanen aus. Es war zu der Zeit ein fehr reicher und mächtiger‘ 
Kechtegelehrter, Namens Valpertus zu Pavia, ber feinem Sohne das 
Bisthum Como verihafte, und feine Tochter an den Hofgrafen Gilbert ver⸗ 
heirathete. Diefer Mann vermochte einen, Namens Eberhard, nebft an⸗ 
dern Anverwandten dahin, daß fie fich in eine Verſchwoͤrung mider das Leben 
des Königs einlieffen ; fobald aber Hugo davon Nachricht befam, fo ließ er: 
den Valpert und Eberhard zu fih rufen, fegte fie darüber ganz glimpflich 
zur 
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zur Rede und ſagte ihnen, daß, fals-er fie womit beleidiget hätte, er ihnen 
völlige Satisfaction verfchaffen wolte: Die Berräther wurden durch die Leutſelig⸗ 
keit des Königs. gar nicht gerührt, ſondern nahmen fichs noch vefter vor, ihren 
Auſchlag auszuführen... Hugo that, als ob er von ihrer Abfiche nichts wüfte 
und merkte, und verließ unter einem: Bormande die Stadt Pavia; fo balder 
aber feine Maasregeln mit dem Bifhof Keo und Graf Sampfon, einem ge- 
fhwornen Feinde Eberhards, genommen hatte, fo Fam er wieder zuruͤck. 
Die Verräther,, die in der Meinung ftanden, daß nun Die rechte Zeit da fey, 
ihr Vorhaben zu vollenden, ‚giengen dem Könige nach Gewohnheit entgegen. 
Leo aber ließ die Thore verfchlieffen, und Sampfon überfiel fie und machte 
fie.zu Gefangenen. Dem Eberhard wurden die Xugen ausgeftohen, Val⸗ 
pert wurde hingerichtet, die übrigen uber ins Gefaͤngniß geworſen. Durch 
die Abftvafung diefer Verraͤther erweckte fih Hugo Furcht, nicht nur zu Dar 
via, fondern auch in ganz Italien h). 


§. 14%. , 
indem diefes zu Pavia vorgieng, fo fuhr die Marozia fort, ihren Ge⸗ 


die Herrſchaft nahl Vido wider den Papit aufzuwiegeln, daher auch Vido  im- folgenden 


über die Rös 


Met, 


928 Jahr Gelegenheit nahm, mit einem Trupp gewapneter Leute in den Las 
seran einzubrechen,, da denn der Bruder des Papftes, Petrus, ermorbet,. 
der Papft Johannes aber beym Leibe genommen, in ein Gefaͤngniß gemorfen,, 
und bald nachher, darin erſticket wurdes). Vido lebte nach feinem Bubenſtuͤck 
nicht lange, und überließ feine Güter feinem. Bruder Lambert. Marozia, 
die gerne wieder einen Mann haben mwolte, ſchickte eine Gefandfchaft an den 
Hugo, und bot ihm die Herrfchaft über Nom unter der Bedingung an, wenn 
er fie heirathen würde. Hugo, der diefe Gelegenheit zur Erweiterung feiner 
Staaten ergrif, marſchirte unverzüglicd) nad) Rom, und nachdem er feine At. 
mee auſſer der Stadt gelaflen hatte, wurde er in das Caſtel gelaffen,. wo er 
mit der Marozia Hochzeit machte, und die Stadt opne Widerftand in Befig 
nahm. Allein ein nichtswürdiger Zufall. verurfachte, daß er bald wieder aus 
der Stadt gejaget wurde. Denn als Marozia ihren Sohn, Alberic, ver⸗ 
mocht hatte, ihrem neuen Manne Waffer zum Wafchen der Hände zu reichen, 
dieſer aber ſolches mit einer verdrüßlichen Miene that, fo gab ihm Sugo eine 
Maulfchelle. Diefer Yüngling, der wegen diefer Beleidigung. rafend werden 
mwolte, lief zu den Roͤmern und rüdte ihnen ihre Miederträchtigfeit vor, daß: 
fie fi) einem Burgundier unterworfen, ber die Regierung durch Feine Berdienfte, 

fondern 

h) Sigonius de regno Ital. L. 6. p. 156. 
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fondern durch eine blutſchaͤnderiſche Ehe an ſich gebracht; und durch dieſe Higi« 
ge Vorstellung richtete er fo viel aus, daß fie die Waffen wider den Ufurpator 
ergriffen. Dahingegen erkläreten die Homer den Albericus zu ihrem Bürs 
gemeilter, und unter feiner Anführung griffen fie das Caftel an. Hugo, der 
nicht Zeit genug hatte, daffelbe aus feiner Armee zu beirgen, fahe ſich genöthis 
get, aus demjenigen Theil des Caſtels, der zunädft an die Stadtmauern 
ftieß, ſich herabzulaffen und zu feiner Armee zu fliehen k), Als die Römer 


den Zugo verjaget hatten, fo gewann es das Anfehen, als ob fie ihre alte 


Freyheit wieder hervorfuchen wolten. Denn fie fegten die Yutorität ſowol des 
Königs als des Papfts bey Seite, und ernannten den Albericus nicht nur 
zum Burgemeifter und Patricius , fondern beftelleten aud) einen Präfectus der 
Stadt, und Zunftmeijter des Volks, welche fie Decarchonten nannten I). Als 
Johannes X im October diefes Yahres ftarb, fo wurde Stephanus VII an feine 
Stelle erwaͤhlet, der die päpftliche Würde nur zwey Jahr genoß. Mac) defs 
fen Tode ernannte Albericus Johannes XI zu feinem Nachfolger, der ein 
Sohn der Marozia war,. den fie mit Papft Sergius im Ehebruch erzeu⸗ 
get hatte m), 


. 144 

Nachdem Zutto aus ber —* Rom verſtoſſen worden war, und mit Beveſtiget ſein 
Schimpf nah Pavla zuruͤcke kam, fo beſorgte er, daß die Italiaͤner von ihm Reich aufs 
abfegen und das Königreich feinem Stiefbruder, dem Marggraf von Tofcanien, ẽuie. 
antragen möchten. Er entfchloß fich daher, denfeiben aus dem Wege zu räu« 
men; und als er fih darüber mit feinem Bruder Bofon berathfchlagte, fo 
leugnete er, daß Lambert fein Bruder wäre, und ſchickte an ihn, und ließ 
ihm fagen, daß ek fic) nicht unterftehen folte, fich einen Bruder von ihm zu 
nennen. Statt deſſen, daß Lambert diefes Verbot refpectiren ſollen, fo ließ 
er ihm ſagen, er wolle es burd) einen Zweykampf ausmachen, daß er mit ihm 
von Einer Mutter geboren worden. Der König, der diefes für eine bequeme 
Gelegenheit anfahe, ihm vom Brodte zu helfen, nahm die Ausforderung an, 
und ftellere ihm den Teduin, einen jungen flreitbaren Mann, entgegen. 
Lambert erlegte dieſen Gegner; nichts deftoweniger ließ ihn Hugo greifen, 
gab fein Marquifat feinem Bruder Boſon, dem Lambert aber ließ er die 
Augen ausftechen. Durch diefe Grauſamkeit machte er die Semüther der Ita⸗ 
liäner fo abwendig, daß fie den Rudolphus aufs neue die Krone antrugen, 


fo 
k) £uitprand L; 3. e. 12. Sigonius ubi ſupra. 
1) Sigonius ubj fupra, S 
m). Luitprand ubi ſupra. 
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fo bald aber Hugo davon Wind befam, folrichtete er mit dem Rudolphus 
ein Biindniß auf, und trat ihm einen Theil von feinem Königreid) Arles ab, 
worauf diefer die Verficherung von fic) fteflete, daß er Feinen Fuß in. Stalien 
fegen , noch die Ruhe diefes Koͤnigreichs im mindejten ftören welle. Mitler— 
weile nahmen die Saracenen, die noch einige vefte Pläge an den Alpen inne 
hatten, Streifereyen bis nach Aqui vor; da fie aber ihren General verloren, 
fo zogen fie ſich zuruͤck, ohne fonderlichen Schaden angerichtet zu haben. Bald 
darauf Fam ein anderes Corps Saracenen aus Africa, und flieg zu Genus 
ans Sand, überfiel die Stade plöglich, rödteten die meiften Einwohner, befrach. 
teten ihre Schiffe mit dem Reichthum diefer Stadt und giengen nad) Africa 
zuruͤck. Da die Xtalläner fahen, daß Rudolph fid; wegerte, ihre Krone 
anzunehmen, fo boten fie Diefelbe im Jahr 932 dem Arnold oder Arnulph, 
Herzoge von Bayern, an, der auch bald durch das tridentinifche Thal in Ita— 
lien eindrang, ‚und bis vor Verona ruͤckte, wo er vom Graf Milo dem Dis 
fchof Ratherius empfangen wurde. Als Hugo diefen. Einbruch erfuhr, für 
gieng er dem Arnold chne Zeitverfuft zu $eibe, den er völlig. ſchlug, und ihn 


"nöthigte, wieder nady Deurfchland zurück zu gehen n). Und da er hierauf 


Verona in feine Gewalt befam, fo nahm er den Biſchof Rutherius als eis 


nen Gefangenen mit nad) Davis, wo derfelbe einen Tractat von feinem Uns 


gluͤck ſchrieb. Als Hugo diefen Aufruhr gedampfer hatte, fo ließ. er ſich zu 
deftomehrerer Sicherheit des Neiche feinen Sohn KLotharius adjungiren, und 
die Krone vom Erzbifchof von Mailand auffesen, gab ihm auch Adelheid, 
der Tochter Rudolphi, Königs von Burgund, zur Ehe. | 


9 15 


Sobald ſich Zugo die auswärtigen Prätendenten vom Halfe gefchaffee. 
Eonfpiration Hatte; fo brachte er ein fürdhterliches Kricgsheer auf die Weine, mit welchem 


‚ miverden Hu⸗ er gerades Weges nach Rom gieng, um fich wegen: der vor.einigen Yahren er⸗ 


80. 


lietenen Befhimpfung zu rächen. Weil er aber unter währender Belagerung, 
gewahr wurde, daß fi) Die Römer. tapfer vertheidigten, fo richtete er feine 
Waffen gegen die andern Städte des römifchen Gebiets, deren er auch ver— 
fehiedene eroberte. Mitlerweile wurde Die Lombardey von einer anſteckenden 
Seuche heimgeſuchet, gegen welche gar Feine Mittel halfen. Als Manaſſes, 
Biſchof von Arles, und ein Anverwandter des Zugo, von feinem groffen 
Gluͤck und Herrlichfeit Nachricht befam, fo verließ er fein Bischum, Fam 
nad) Italien, und erhielt die drey Bisthüimer Derons, Trento und Man⸗ 
tua, womit er aber, nad Kuitprands Bericht, noch nicht zufrieden 

2 war, 
n) Sigebert ad hunc un. Cuitprand L. 3. e. . ER 
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war 0), fondern auch das Erzbisthum Mailand ganz an ſich rißz und als 
er das Marquiſat Trento noch dazu erhalten hatte, ſo that er unter des Koͤ— 
nigs Armee Kriegedienfte. Um dieſe Zeit (936) waren Berengarius und 
‚Ansgavius, die Söhne des Marggrafen von Jvrea, Adelbert, wegen 
ihres Reichthums und Macht fehr berühmt. Berengarius war ein Enfel 
vom Könige diefes Namens von feiner Tochter Giſela, der erſten Gemaplin 
Adelberts; Ansgavius aber war von der zweyten, Hermengard, gebo« 
ren worden p). Hugo, ber fich vor ihrer Macht fürchtete, fuchte fie durch 
Gunſterweiſungen auf jeine Seite zu giehen, weswegen er den Berengarius 
die Tochter feines Bruders Bofon, Namens Ville, zur Ehe gab; und da 
im folgenden Jahr Theobald, Markgraf von Epoleto, ſtarb, fogab er die= 
ſes Marquifat dem Ansgariue.. Als fih nun. feine Kachbegierde gegen die 
Roͤmer geleget hatte, . fo. ſchloß er einen Frieden mit dem AYlberich und ver 
maͤhlte feine Tochter mit ihm q).. - Auf feiner Nücreife erfuhr er, daß fein 
Bruder Boſon, auf Anftiften feiner Gemalin Villa, allerhand Cabalen wis 
der ihm augeleget, daher ließ er fie beyde in Verwarung bringen, und gab das 
Marquifat Tofcanien einem Namens Zubert. Als Rudolphus bald dar» 
auf ftarb, fo heirathete er deffen Witwe Berta, und beveftigte durd) feine klu— 
ge Regierung feine Autorität über Stalien immer mehr. Dem ungeachtet aber 
brachen die Ungarn abermals in Italien ein, und ftelleten ſich mit einem fürch« 
terlichen Kriegsheer in Campanien, und als fie Capua ſamt dem Herzogthum 
‚Benevent ausgeplündert harten, fo drangen fie bis nad) Lola und Libu⸗ 
rien, murden aber von den YIarfen und Pelignern faft gänzlich. aufgeries- 
ben r). Drey Jahr darauf ftarb Leo VII, welchem StephanusIX felgete, 
der ein Deutfcher war, und die päpftliche Wuͤrde nicht über drey Jahr genoß. 
Denn Alberich, ver ihn als einen Ausländer nicht dulten wolte, überfiel ihn, 


und ließ ihn jämmerlich verflümmeln ; nach welchem Weberfall er ſich nicht wie _ 


der öffentlicy fehen ließ, und man ſagt, daß er vor Gram geftorben s). Nicht 
lange nad) Stephani Erhebung licflen ſichs Berengarius und Ansgarius, 
aller vom Hugo genoffenen Wohlthaten ungeachtet, wieder beyfommen, eine 
Eonfpiration wider den Hugo anzulegen; fobald aber Hugo diefelbe durch eis 
nen, Namens Serlio, entdedet hatte, fo lich er den Änsgarius greifen, 
hinrichten und fein Herzogthum gab en Sarlio. Berengarius, 
— — 2 . ben 


0) Sigonius 1.%. p. 159. Luitprand I. e. 
p) Luitprand L.1. c.6. 
q) Flodoard ad hunc ann, Luitprand L, 4. 1-3. 
) Leo ÖftienfisL. 1. c. 58. 
5) Baronius Annal in vita Stephani, j 
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Berengarius Drey Jahr nach dem mit den Saracenen gefchloffenen Frieden, fchickte 
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den das Schickſal feines Bruders in groffe Beftürzung ſetzte, nahm feine Zus 
fluht zu Serrmann, Herzog zu Schwaben, der ihn zu Otto, Könige von 
Deutſchland, brachte, der hernady den Beynamen der Groſſe befam. Da 
diefe Confpiration Durch den Tod des Ansgarius und Flucht des Berenga- 
rius gedämpfet war, fo entfchloß fih Hugo, die Saracenen anzugreifen, 
die ſich noch an den Alpen verfchanzt hielten ;; weswegen er eine Geſandſchaft an 
den Kayfer nad) Eonitantinopel fehickte, und von demfelben einige Schiffe nebft 
dem griechifchen Kunftfeuer erhielt, welches die Eigenfchaft an ſich hatte, daß 
es unter dem Waffer brante. Nach diefen Zurüftungen grif er Srarinetum 


zu Waffer und zu Sande an, und verbrante die Schiffe ber Saracenen vermite 


telſt des griechiſchen Kunftfeuers, und nöthigte fie, Fraxinetum zu verlaffen, 
und fi auf das Gebirge Maurus zu ziehen. Hier belagerte fie Zugo eine 
geraume Zeit, als er aber hörete, daß Berengarius in Sranfen und Schwa⸗ 
ben eine Armee aufgerichtet, und willens war, in Stalien einzubrechen,, fo fieß 
er unvorfichtiger Weife die griechifchen Hülfstruppen nach Haufe gehen, und 
ſchloß einen Frieden mit ben Seracenen, denen er erlaubte, auf den Alpen 
zwiſchen Schwaben und Italien zu wohnen, unter der Bedingung, daß: fie fid) 
dem Berengarius wiberfegten, fals er in die Sombardey einbrechen wolte. 


" Die Saracenen, die auf die Weife verfchiedene Pläge in den Alpen behiels 


ten, beraubeten und ermordeten die Pilgrimme, die auf diefer Straffe nad) 
Kom zogen, mwelhe Barbaren fie fonderlic einige Jahre gegen eine groſſe 
Menge Pilgrimme, die aus Englahd famen, verübeten, und fie, wenn fie 
durch die Thäler zogen, von oben her mit Steinen zu Tode warfen. 


- 9. 146. 


wird Here von Romanus, der Kayſer von Eonftantinopel, als er von dem berühmten Na- 


Italien, und 
Hugo wirdein 


Moͤuch. 


men bes Hugo hoͤrete, eine Geſandſchaft an ihn, und ließ um. feine Tochter 
anhalten. Als nun Hugo bezeugte, daß er Feine eheleiblidhe Tochter, "wohl 
aber eine, Namens Bertha, hätte, die er aber mit einer Concubine, Bezo—⸗ 
Is, erjeuget; fo wurde diefelbe angenommen, und im folgenden Jahr in Ber 
gleitung Siegfrieds, Biſchofs von Parma, nach Griechenland gefchicet, 
wo fie, nach gefchehener Bermälung mit dem Romanus ihren Namen ver⸗ 
änderte, und ſich Eudoxia nannte); Als mitlerweile Berengarius, der 
ein Erulant in Schwaben war, Nachricht erhielt, daß die Italiaͤner gegen 
den Hugo misvergnügt geworden; fo fchickte er einen, Namens Amadeus, 
feinen vertrauseften Freund, nach Italien, uns fid) nach der Neigung 'desnitas 

— J ianiſchen 
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liaͤniſchen Adels gegen ihn zuerfundigen. Amadeus legte alfo die Kleider eines 
Pilgrims an, und gefellete fid) zu denen, bie ihre Walfarchen nad; Kam thas 
ten, und als er nad) Italien gefommen war, fo unterredete' er ſich mit. ver 
ſchiedenen Adlichen, die gegen: den Hugo übelgefinner waren, mit denen er 
zugleich einen Plan machte, wie Berengarius zum Königreich Italien ges 
langen fönte. Kaum hafte Hugo erfahren, daß Berengarius einen vers 
kleideten Rundfchafter nach Italien geſchicket; fo gab er ftrengen Befehl, den- 
felben aufzufuchen: weit aber Amadeus öfters die Kleidung änderte, und bald 
diefe bald eine andere Farbe trug; fo Fonten ihn die Leute des Königreichs nicht 
ertappen, ja er. war fo dreifte, daß er ſich fogar im Palaft des Königs fehen 
ließ. Sobald er fo viel Nachricht eingezogen , als er haben wolte, fo gieng er 
durch allerhand Schleifwege über die Aipen ‚ indem die gewöhnlichen Paͤſſe alle 
mit Föniglihen Truppen befegt waren. Mac) feiner Raͤckkunft meldete er dem 
Berengarius, daß der italiänifche Adel ihn mit offenen Armen aufnehmen 
würde, fo bald. er ins Königreid) Fäme; daher er Schwaben verließ, und uns 
ter einer Fleinen Bedeckung dur das Thal Venuſta oder Winsgau nach 
Italien übergieng. Indem er feiner Weg über das Eaftel Soricarium 
nahm, das Damals unter dem Commando des Adelard ſtund, der des Ma⸗ 
naſſes, Bifchofs von Trenr, Verona und Mantua, Suffraganeus war ; 
fo 308 fie Berengarius beyderfeits auf feine Parthey, und erhielt von ihnen 
den Beſitz diefes Eaftels, unter der Verfprechung, daß Manaſſes das Erz⸗ 
bischum Mailand, Adelard aber das Bisthum Komo haben folte. Kaum 
war die Ankunft des Berengarius befannt geworden, als- viele Adliche in 
feinem Lager anfamen , darunter Milo der vornemfte war, der vom Hugo 
einige Beleidigungen erfahren hatte; und Vido, ber Bifchof von Modena, 
der durch Verſprechung der reichen’Abtev Nonantula war angelodet worden, 
fegte nicht nur vom Hugo ab, fondern brachte auch ein anfehnliches Corps 
Truppen mit ing $ager des Berengarius. Als Hugo ben Abfall’diefer beh⸗ 
den Melichen erſuhr, ſo zog er eine Armee zufammen und rücdte vor Vincola, 
um das $ager feines Mebenbublers anzugreifen; weil aber die Italiaͤner Hatte 
fenweife zum Berengarius übergiengen, fo war er zu ſchwach, durch Gewalt 
woas auszurichten. Indem dieſes in der Sombardey vorgieng, fo bemächtigten 
ſich die beyden Prinzen von Capua, Landolphue und Athanulphus, des 
Kloſters Caßino ‚und jagten die Mönche Heraus ;. als aber dem’ Papſt dieſes 
gemeldet wurde , fo gebot er den Prinzen, das Kloſter wieder zu räumen, und 
die Mönche wieder Beſitz davon nehmen zu laffen u),  Mitlerweile verlieh 
Berengerius, ben ber Erzbifchof zu ſich rufen laſſen, die Stadt Verona 
Ff3 Te V und 
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und gieng nach Mailand, mo er fich als neuen König aufzuführen ‚anfteng. 


Augo, als er Diefes erfuhr, gieng voll Verzweiflung wieder nach Pavia zu⸗ 
ruͤck, und da er ſich täglich mehr verlaffen faße, fo, daß Feine Hofnung tür 


ihn übrig blieb, die Krone zu behalten, fo ſchickte er feinen Sohn Lotharius 


an den Berengarius und den zu Mailand verfammelten italtänifchen Adel, 
um denfelben zum Mitleiden zu bewegen, und daß fie mit Genehmhaltung des 
Berengarius einen Tag anfegen möchten, da ihnen viele Vorrechte einger 
raͤumet werden folten. Lotharius that es, und warf fih in der Ambros 


fiusfirche am Altar zu ihren Fuͤſſen nieder, 'und bat fie, daß fie ihn nicht ver» ©. | 


ftoffen mödyten, wie fie feinem Water getban harten. Die Sytaliäner gerie— 
then bey feiner Betruͤbniß im folche Bervigung, daß fie ihn in ihren Schuß 
nahmen; und ba fie erfuhren, daß Hugo willens war, Italien zu: verlaffen; 
fo fchickten fie Boten an ihn, und lieffen ihm fagen, daß er das Königreic) 
nicht verlaffen möchte x). Luitprand aber fagt, Daß biefes lauter ‘Betrug 
gewefen, der auf Anſtiften bes Berengarius gefpiele worden, der des Hugo 
benöthiget geweſen, um ſich feiner Scyäge zu verſichern, Davon er. vernommen, 
daß er fie nach Burgund fchaffen wolte, um alda Truppen zur Wicderobe- 
rung Italiens anzuwerben y). Daher wurde nun ein Vergleich) aufgerichter, 
fo daß Hugo und Korharins den Föniglichen Titel behielten, die Regierung 


felbft aber den Händen des Lotharius übergeben wurde, ber gleid) im Anfange. 


ganz deſpotiſch zu regieren anfieng, das Bisthum Breſcia dem Joſeph, eis 
mem wegen feiner Heiligkeit berühmten Mann abnahm, ‘und folches ohne alle 
Einwilligung der Bifchöte einem, Namens Antonius, anwies. Gleicherge— 
ſtalt vergab er-dag Bisthum Como nicht an den Adelard, ‚wie er verfprechen 
hatte, fondern an einen Valdo, und das zu Reggio erhielt Ydelard, vie 
beyden Bilhöfe zu Placenza und Davis aber bedrohete er, fie abzufegen, 
wenn fie. ihm nicht eine groffe Summe Geldes entrichten würden. Als der 
Erzbifchof von Mailand ftarb, ſo ernannte er ven Manaffes zu feinem, Mache 
folger, ohnerachtet die Cleriſey den Aldemar erwaͤhlet hatte, der bieher Cam 
Binal ihrer Kirche gewefen war , welches Verfahren einen grojfen Aufruhr zu 
Mailand verurſachte, fo, daß feiner von beyden Competenten eingeweihet 
wurde 2). Sugo, ber mit der Regierung des Berengarius mispergnüge 
war, gleichwol aber aller Autorität fidy beraubet hatte, nahm daran Gelegen⸗ 
heit, ſich mit feinen Schägen nad) Burgund.zu wenden, wo er. auf feine eiges 
ne Koften ein fehr prächtiges Klofter anlegte, welchen er allen feinen Reich⸗ 
7 r um 
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thum zumendete, im welchen er felbft ein Mönch ward, und bald nachher ver 
ftarb. Als der Kayfer Conftantinus den Tod des Zugo erfuhr, ſo ſchickte 
er eine Gefandfchaft an den Berengarius und empfahl den Lotharius feis 
nem Schuß a). Berengarius ſchickte dafür ven Gefchichtfehreiber Luit⸗ 
prand als feinen Ybgefandten nad) Eonftantinopel, der uns eine ausführlis 
che Beſchreibung von feiner Gefandfchaft hinterlaſſen hat b). Statt deffen 
aber, daß fih Bereugarius als einen treuen Befchüger des Lotharius bes 
weifen folte, fo ließ er ihn, nach dem Bericht des Gefchichtfchreibers Flo— 
doard, bey einer Mahlzeit mit Gift hinrichten c), ‚wovon er bald nachher 
in Kaferey verftarb d). . 
$. 147. 

As Herzog Heinrich von Bayern, das fahr nach der Abreife des Zu Otto demäthir 
go, die Hungarer gefhlagen hatte; ſo führete er feine Armee nach Italien, get den Berenr 
eroberte und plünderte Aquileja.rein aus, ynd nachdem er das ganze Land Harius. 
am Tezino vermüftet hatte, fo gieng er, ohne verfolge zu werden, mit groffer 
Beute wieder nach Deutſchland zurüf e). Sobald Taris oder Toris, ber 
König von Ungarn, die glüclidye Unternehmung Heinrichs auf Italien er 
fuhr, fo zog er im folgenden Jahr eine Armee zufamnen, mit welcher er in 
die Lombardey einbrach. Berengarius, der nicht im Stande war, ſich ihm 
zu widerſetzen, zahlete eine geoffe Summe Geld an ihn, ‚unterder Bedingung, 
daß er aufhoͤrete, Italien zu verwuͤſten, und fid) wieder zurück zöge. Als aber 
Berengarius die Contribution zuſammen brachte, fo machte er e8 ärger als 
die Barbaren. - Denn es mufte jedermann, ohne Unterſchied des Geſchlechts 
oder Alters, feinen Kopf begahlen, fo, daß die Aermſten nicht davon ausges 
nommen waren. Er plünderte überdies die Kirchen aus, und brachte auf 
die Weife eine unermeßlihe Summe zufammen, davon er an die Ungarn zes 
- ben Scheffel lieferte, das übrige aber für fich behielt f), Nachdem Kotha« 
rius geftorben war, foließ fih Berengarius zu Verona frönen,und feinenSohn 
Adelbert nahm er zum Mitregenten an. Im folgenden Jahr erneuerte er zu 
Olonna das Bürdniß zwilchen den Venetianern und Staliänern, und bes 
ſtimmte die Grenzen ihrer beyderfeitigen Gebiete. Berengarius war mit 
dem Titel eines Königs nicht zufrieden, fondern er wolte auch noch Pavia in 
feine 

s) Luitprand L. 1. e. __ 
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feine Gewalt haben, welches damals Adelheid, die Witwe des Cotharius, 
befaß. Am nun feinen Zweck zu erreichen, fo brachte er eine Mariage zwifchen 
ihr und feinem Sohn Adelbert in Vorſchlag; weil diefe aber von der Adels 
heid verworfen wurde, fo nahm er foldyes fehr übel auf, und marſchirte mit 
einer Armee vor Davis, melde Stadt er eroberte, die Königin gefangen 
nahm, und fie in das Cajtel Garda nahe am Fluß dieſes Namens einfperres 
te, weil er beforgte, fie möchte zu einer auswärtigen Macht ihre Zuflucht 
nehmen. indes hatte Berengarius nicht lange zu Pavia refidiret, als er 
erfuhr, daß Adelheid durch Hülfe ihres Beichtvaters Martin aus dem Ges 
fängniß entwifchet. Sie ließ fid) nebſt ihm und einer Magd des Macht übers 
Mailer fegen und verftecte fi) in einem Walde, in welchem fie etliche Tage 
verharrete. Da fie aber, aus Mangel an tebensmitteln, weiter fort mufte; fo 
warf fie fich in den Schuß des Adelard, Bilhofs von Reggio, der fie zudes 
fto mehrerer Sicherheit feinem Vetter Atho empfahl, der Damals die ftarfe 
Veſtung Canoza im Befig hatte. Berengarius hatte den Ort ihrer Zus 
flucht kaum erfahren, als er eine Borfchaft an Acho fhifte, und von ihm 
begehrete, daß er fie ausliefern folte ; und da ihm fein Begehren abgefchlagen . 
vourde, fo belagerte er Canoza mit einer Armee. Atho, der nicht im Stan« 
be mar, die Belagerung aus eigenen Kräften auszuhalten, fchicfte mit Ge 
nehmbaltung der Adelheid insgeheim eine Borfchaft an den Otto, König 
von Deutfchland, den er beweglich bat, daß er ihm zu Hülfe kommen möchte, 
mit angehängter Berfiherung, daß, wenn er fchleunig Fame, er garleicht den 
widerrechtlihen Befiger Berengarius vertreiben, und durch Vermaͤlung mit 
der Adelheid das Königreich Italien an fi) bringen fonte, Der Papft, den 
Berengarius durch Plünderung der Kirchen gar ſehr aufgebracht hatte, ſchrieb 
gleihfals an den König Otto und bat ihn, daß er nach Italien kommen moͤch⸗ 

te g). Otto nahm die Bedingingen, die ihm von der Adelheid waren angen 
tragen worden, willig an, und verfprad) fchleunigen Benftand, Er fhidte 
feinen Sohn Ludolphus mit einigen Truppen voraus, er felbft aber folgete 
mit der groffen Armee nah, Als er zu Derons anfam, ſchickte er. einen 
Hfficier mit einem Briefe nad) Canoza, um die Adelheid zu benadprichtis 
gen, daß er bereits die Alpen überftiegen und ihr zu Hülfe eile. Da aber ala. 
le Zugänge zur Veſtung durch feine Truppen befegt waren, fo band der Off. 
tier den Brief nebft einem Ninge, den er vom Otto empfangen hatte, an eis 
nen Pfeil, und ſchoß denfelben in die Veſtung ab. - Sobaid die Belagerten 
den Brief gelefen hatten, fo jtelleten fie lauter Freudensbezcigungen an, wor—⸗ 
aus Berengarius, als er diefelben merkte, deu Schluß, machte, daß die 
N: Armee 

g) Scriptor anonymus apud Baron. ad ann, 950. Ac W 
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Armee des Otto nicht weit mehr ſeyn muͤſſe; und da er es nicht für rathſam 
fand, fich. in ein Gefecht einzulaffen, fo hub er gleich Die Belagerung auf, und 
zeg fid) mic feinen Sößmen Adelbert und Vido zurück, am. die vefteften . 
Pläge feines: Königreichs in Sicherheit zu ſetzen, weil er-entichleffen. war, ſich 
‚gegen diefen Ueberfall aufs. Aufferfte zu wehren h). Sobald Otto zu Ca⸗ 
103% angelanget war, fo vermaͤhlete er ſich zuförberft mit der Adelheid, 
darauf ruͤckte er vor Pavia, welches er im Dctober 951 eroberte, - und nebft 
feiner Königin einen triumphirenden Einzug hielt, Hier feyerte er das Weys 
nachtefeft, und mit. dem Anfang des Fruͤhjahrs reifete er mit feiner Gemalin 
Adelheid. nah Deutichland, ließ aber feinen Sohn Conrad, Herzog von 
sorhringen, zurück, den Krieg wider den Berengarius fortzufegen. Conrad 
eröfnete den Feldzug mit groflem Muth, und nörhigee den Berengarius gar 
bald zur Niederlegung der Waffen. Er rieth ihm dabey, mit ſeinem Sohn 
Adelbert nach Deutſchland zu gehen, und ſich dem Otto zu unterwerfen, und 
die Vergl ichsartikel deſſen Großmuͤthigkeit zu uͤberlaſſen. Derengarius 
wurde in Deutſchland vom Adel dieſes Königreichs fehr ehrerbietig empfangen, 
und nach drey Tagen hatte er beym Otto Audienz, der ähm weiter nichts, als 
das Marquifat Verona und Herzogthum Friul, abnahm, weiches er feinem: 
Bruder, Herjog Seinrich von Bayern, ſchenkte. Den Ueberreft feines Kö» 
nigreichs ließ er ihm, unter der Bedingung, daß er — den Königen von 
Re den — leiſten ſolte. 


$. 148. 


Nachdem nun — — auf dieſe Weiſe mit Otto Friede year Otto wirh 
het hatte, ſo gieng er nad) Italien zuruͤck. Kaum aber hatte er erfahren, zum Könige 
daß es Otto mit Dämpfung eines Aufruhrs zu thun Habe, dabey fein Sopn zum 
Kudoiph, und fein Schwiegerfohn Conrad die Kädeleführer waren, fo em ——* dj 
pörete er fich-gleichfals, und fieng die Feindfellgfeiten in Ztalien wieder an, 
Um ſich wegen des Beyſtandes zu rächen, ‚ven Atho der Adelheid geleiftet: 
hatte, fo morfihirte en mic elner Armee gegen Canoza, und ven da, weiter: 
nach Ravenna und dem Exarchat, wobey er den Papft, dieBifchöfe und den 
italiänifchen Adel graufam mishanbelte, und allenthalben Merkmale feiner 
Grauſamkeit und Beiges zurück ließ. Da zu- gleid,er Zeit Aldemar, der 
Nehenbuler des! Manaſſes am Erzbisthum Weiland ftarb, ſo erwehlete das 
Volk and-die Elerifen ſogleich den Valpertus, der im. folgenden Jahr nebſt 
dem Papſt / an den Otto ſchrieb, ſich uͤber die Tyranney des Berengarius 
eſchwe⸗ 
h) Sigonius L.6. p. i63. Leo Oſtienſis L. ı. ap. ult, 
Bow. gift.d. Päpfter. Th. Gg 
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beſchwerete, und ihm vorſtellete, daß er, wo ihm nicht bafo Widerſtand ges 
ſchaͤhe, ſich in kurzer Zeit zum Herrn von ganz Italien machen würde. Otto, 
der Damals in Deutſchland viel. zu fhaffen hatte, befahl feinem Sohne Lus 
dolph, mit einer Armee wider den Berengarius zu Felde zu ziehen. Erz 
fhlug den Berengarius- in verfcdyiedenen auf einander folgenden Treffen, fo 
daß diefer fid) endlich auf eine Inſel in dem See Novara retiriren ‚mufte- 
Als er aber im folgenden Frühjahr den Krieg eifrig: fortfegen wolte, fo ftarb 
ev eines plöglichen Todes, und zwar nicht ohne Verdacht eines Giftes, ber 
ihm von einem feiner Bedienten, den Berengarius dazu erfauft, beygebracht 
svorden i). Sein Leichnam wurde nad) Deutſchland gebracht und zu Maynz in 


eine Gruft geſetzet. Als nun Berengarius ſich ſeinen Feind vom Haiſe ge⸗ 


ſchaffet hatte, und zügleich erfuhr, daß Otto in einen Krieg mit den Slaven 
verwickelt wäre; fo 30g er aufs.neue mit einer Armee zu Felde, übte die vori⸗ 
gen Gemwaltthätigfeiten aus, und-vermüftete die Laͤnder derer aufs graufamfte, 
die ihn ehedem verlaffen hatten.” Zugleich befam er auch Händel mit dem 
neuen Papft Johannes XII wegen des Herzogtums Spolero, indem ein 
jeglicher von ihnen an baffelbe Anſpruch machte, nachdem. es vor einigen 


Jahren dem Sarlio war übergeben worden. Nachdem nun ber Papft eine 


groffe Anzahl Bifchöfe und andere aus dieſem Herzogthum auf feine Seite ge⸗ 
bracht hatte, fo zog Berengarius mit einer Armee dahin, und quälte.bieje« 
nigen, bie ihm zumider waren. Im folgenden Jahr aber verließ er ſeine Ar⸗ 
mee, und fehrte nah) Pavia zurück, wo er den Genuefern ihre alten Vorrech ⸗ 
ge erneuerte, wovon dieſe Republik das Document noch) jego befigen fol. Die 
Italiaͤner, die durch die Tyranney des Berengarius endlich zur Verzweif⸗ 
bung gebracht worden, ſchickten eine Gefandfchaft über die andere an Otto, 
und baten ihn, daß er ihnen zu Hülfe fommen möchte, Valpert, Erzbie 


ſchof von Weiland, gieng im eigener Perfon zum Otto k),. dergleichen. auch’ 


von verfchiedenen anderır Adlichen geſchahe; und der Papſt fihiekte einen Ear⸗ 
dinal nebſt einem feiner vornehmften Bedienten an fein Hoflager im Deutſch⸗ 
land, und ließ ihn flehentlich bieten, daß er die Kirche von dieſem Ueberwaͤlti⸗ 


ger befreyen möchte, mit bengefügter- Berficherung , ihm die Eayferliche Krone‘ 


aufzufegen, fals er fich durch einem Eid anheifchig machen würde, das Belle 
der Kirche zu beforgen , und ihr zu dem zu verhelfen, was ihr durch den Wer 
rengsrins war entrifjen worden. Otto war zu dieſem Eide bereit und wil⸗ 
lig; ehe er aber nach Italien aufbrach, fo hielt er erft einen Landtag zu 
Morns, auf welchem fein Sohn Otto, der damals erft ſechs Jahr alt war, 
i | \ gm 
i) Sigonius de regno Iral, L. 6 p. 15% j 
k) Luitprand L. 6. & %. . 
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zum Könige von Deutſchland erklaͤret, und der Oberaufſicht Wilhelms, 
Erzbiſchoſs von Meg, feines Halbbruders, übergeben murde.l), . Als der 
tandtag geendiget war, fo wurde der junge Otto den nächftfeigenten Sonntag 
nach Ditern zum Könige von Deutſchland gefröner; ‚und als fein Water bie 
„Angelegenheiten Deutfchlandes beforger hatte, fo gieng er mit einem fürd)rerli- 
‚chen Kriegsheer durch die tridentinifchen Thaͤler nach Italien, und- hatte: feine 
kluge Adelheid, wie aud) verfchiedene Bifchöfe bey fih. Adelbert machte 
Anitalt, fich den Deutichen zu widerfegen, und brachte eine Armee zufammen, 
die ſich, nach einiger Gefchichtfchreiber Bericht, auf 60000 Mann belaufen has 
ben fol. Weil aber die. Grafen und Adlichen Diefes zu einer Bedingung ih. 
res Dienftes machten, daß Berengarius das Koͤnigreich dem Adelbert auf 
ewig abtreten folte,. fo wurde dieſer Antrag fchlechterdings verworfen. - Dats 
auf gieng die. Armee fogleidy auseinander m), und. da viele Bifchöfe und Ades 
liche dem Otto entgegen zogen, fo marſchirte diefer ohne Widerftand bis nad) 
Davis, welchen Dit Berengarius verließ, nachdem er den Palaft Hatte in 
den Brand ſtecken laſſen n). Von hier aus zog er nad) Mailand, wo die Bis 
Achöfe und. Adelichen der Lombardey verfanimelt waren, da denn der Erzbifchof, 
mit einmüthiger Zuftimmung aller Gegenwärtigen, den Ber rius und 
Adelbert feyerlichft: abfegte, Das Königreich dem Otto übergab, und ihm 
in der Kirche des heiligen Ambroſtus mit der eifernen Krone Frönete. Zu 
gleicher Zeit raͤumete Berengarius famt feiner Frau und Kindern bas Sand, 
und zog fich vertheilt in die ftärfften Veſtungen, die er fehr wohl befegte, in 
der Hofnung, daß wieder ein günftiger Zeitpunfe für ihn erfcheinen werde. 
Otto gieng gleich. nad) feiner Krönung nad) Pavia zuruͤck, wo er:das Weys 
nachtsfeſt fenerte, im Februarius 962 aber mit einer Armee nad Rom gieng, 
um alda vom Papft die Eanferliche Krone zu empfangen. Die Römer giengen 
ihm entgegen, und boleten ihn mit den gröjten Sreudensbezeigungen ein. Als 
Otto dem Papft den Fuß gekuͤſſet, der feiner auf der Stiege vor dem Vati—⸗ 
can wartete, fo wurde er in die Kirche geführet, und vom Papft Johannes 
feyerlich zum Kayſer gefrönet, worauf beyde fich dem Altar des heiligen Petrus 
naͤherten, und fid) durch einen Eid verpflichteten; "Tohannes dazu, daß er 
bem Kapfer getreu fenn, und weber bem Berengarius noch Adelbert, als 
‚feinen Feinden, Benftand leiten wolle; Otto aber dazu, daß er die Wohle 
fart der. Kirche beforgen, und derfelben zu dem Erbgut, ‘das ihr Die vorigen 
En Gg 2 Kay⸗ 
1 rand L. 6. c. 6. 
— ad ann, 961, ex hiſt. Longobard. 
n) Sigonius ubi fupra. 
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Kayſer geſchenlet pärtem, verhelfen wolle 0).: ¶ Auſſerdem beſchenkte Otto bie 
Petersfirche zu Rom reichlich) p). . - Er befahl dabey, daß die Wahl der 
Päpfte nach den Canonen der Kirche gefcheben folle: daß der er. 
wählte Dapft nicht eher ordinirer werden folle, “als bie er Sffene- 
lich and in nwart der, Bayferlichen Commiſſarien verfprochen, 
“alles zu beob n, was vom Papſt Leo. ehedem ſpecificiret wor. 
den; daß dieſe Commiſſarien ferner —32* — zu Rom reſtidiren, 
‚und alle abe einen genauen Bericht einfchicken folten, wiedie Ge⸗ 
rechtigkeit von den Richtern gebandhaber worden; daß die einlau⸗ 
fenden Rlagen und Befchwerden von den Eommiflarien dem Papft 
folten vorgetragen werden, und wenn Diefer denfelben nicht ab- 
huͤlfe, fo folten die Commiffsrien thun, was fie in der Sache für 
recht erkenneten q). Diefe Einrichtung zeiget zur Gnuͤge, daß der Kayfer 
‚die Souvderainität und Gerichtsbarkeit in der legten Inſtanz fid) über. alle dem 
—— Stuhl zuftändige Laͤnder vorbehalten habe. Nachdem nun Otto auf 
bie Weiſe Italien i in Beſitz genommen, ſo wurde Italien 300 Jahr hinterein⸗ 
—* als ein Theil des deutſchen Reiches: 'angefehen ;. unter ber Regierung, des 
Kayſere Rudolphus aber ward es wieder independent und vom deutſchen Reis 
sehe abgeriſſen, indem Die Städte der Lombardey ſich megerten, dem Kayſer den. 
Eid der Treue zu leiſten, und ſich dee Freyheit anmaſſeten, ‚die: vielen. Dunn 
‚den — Punk bie gänge der Zeit Ment worden. 


— ug, 
Verrätheris - — nun * Kayſer dem heiligen Stuhl die von 


Vorſahren 
ſcher Anſchlag zugeſtandenen Vorrechte beftätiger, und Die Wahl der Paͤpſte auf. die Zukunft 


des Papſts ge⸗ ie 
Arber — hatte; ſo gieng er nach Pavia zuruͤck, und gegen Oſtern gieng er dem 


——— Berengarius und denen von feiner Parthey zu geibe, die noch im: Befig. der 


veſten Plaͤtze waren. Er machte ven Anfang mit der Belagerung der Inſel in 
dem Lago Maggiore, dahin ſich Villa, des Berengarius Gemalin, res 

ti iret haare Mach zween Monaten bemaͤchtigte er ſich des Orts, und ſtellete 
der Villa frey, zu ihrem Manne zu gehen, bie: Inſel aber fEellete er ber Kir⸗ 
ce zu Novara wieder zur). Da num misterweile Johannes XIE fahr, daß 
Otto mit dem Titel eines Kayſers nicht zufrieden. war, fondermauch der Ober 
——— über: Rou ſich Ana, ſo gereuete es ihn, deß er ihn nach ea 


0) Regino und Flodoard ad k. 2. Sigoniur L, 6. * — — 2. 
ꝑr CLuitprand L. 6. c. 6. 

q) Exemplar Diplomat. apud — 

r) Baronius Annal. ad h. a. 


* 
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gerufen; er ſetzte alſo ſeinen Eid aus der Augen, machte einen gehelmen Tra⸗ 
ctat mit dem Adelbert, und verſprach ihm, die Deutſchen aus Italien ver⸗ 
treiben zu helfen. Sobald Otto, der damals zu Pavia war, von dieſem 
Buͤndniß Nachricht erhielt, ſo ſchickte er einige ſeiner vertrauteſten Diener nach 
Rom, um ſich nach der Wahrheit dieſes Berichts und nach dem Betragen des 
Papſt Johannes zu erkundigen. Nach ihrer Zuruͤckkunft beſtaͤtigten fie die Ges 
wißheit der Sache, und machten ihn zugleich eine Beſchreibung von der fcan« 
daleufer und ärgertichen gebensart bes. Papft Johannes, Damit num diefer 
die Schuld auf den Kanfer wälzen möchte, fo ſchickte er unverzüglich zween Ab» 
geſandte in fein Lager, und befchuldigee ihn, daß er ſich vom Wolf in Um 
brien den Huldigungseid leiften laſſen, und nicht dem heiligen Stuhl. Otto 
aber fagte, daß er mehrniches fuche, als feine Zufage zu erfüllen, werrwegen er 
zween Abgefandten- an den Papft ſchickte, die ihm einen Eid abfordern muften, 
und wenn der Papſt fich deffen wegerte, fo folten die Soldaten, welche die Ab» 
gefandten begleiteten, ihn durd) einen Zweykampf rechrfertigen. Zugleich er⸗ 
Öfnete er den Abgeſandten, wie er fichere Nachricht Hätte, daß der Papft Jo⸗ 
hannes die Sungarer aufgewiegelt , in Deutſchland einzubrechen s). Die 
Abgeſandten des Kavfers wurden vom Papſt mit fchlechter Hochachtung em⸗ 
Pfangen, er wegerte ſich aud), die angetragene Kechtfertigung anzunehmen, und: 
nach acht Tagen ließ. er. fie wieder von ſich, und ſchickte zween andere $egatem 
mit, die den Kayfer eine Zeitlang hinhalten ſolten. Mitlerweile kam AYdel- 
bert, , nachdem er zu Civica Vecchia angelanget war, nad Rom, wo er 
vom Papfte mit grojfer Hochachtung empfangen wurde, der fich mit den Rör 
mern jweinem Aufruhr vereiniget hatte, Indem aber diejes zu. Rom. vor 
gieng, fo ließ Otto feine Armee auf der Po einfchiffen, und fegelte nadı Ras 
venna, welches er ſchleunig eroberte. Won da gieng er ins Herzogthum Spo« 
leto, und brlagerte St. Leo oder Montfeltre, meldhes damals Berenga- 
rius nebft der Ville. mit einer ſtarken Garniſon befege hielt. ! 

$. 150. ) 

Da es mit der Belagerung langfanr vor ſtatten gieng, fo ließ der Kayſer Fernere Hin: 
ben Ort durch einen Theil feiner Armee bloquiren, mit dem Ueberreſte mar: del. dee Otto 
fhirte er in der Mitte des Septembers nad) Roms, dahin er vom: Adel war Mit demPahit 
eingeladen worden‘, um ihm Beyſtand zu leiften, nachdem fie ſich dem Papſt "RIM. 
und Adelbert widerfeget, und das Caſtel St. Paul in Befis genommen, 
Fohannes, ter über der Annäherung des Kayſers in Bejtürzung gerieth, ver. 

li: die Stadt Rom, und nahm die Echäge des heiligen Petrus mit fih, 
” Gg 3 und - 
s) Luitprand L. 6. c. 6. 


28 7. Abbildung des politiſchen Zuſtandes 


und hielt ſich in einer. gewiffen Entfernung von Rom auf. , Otto wurde von 
der Elerifey und Volk zu Rom mit groffer Ehrerbietung empfangen, undgleich 
nach feiner Ankunft befahl er , daß im Anfange des Novembers ein Eoncilium 
von Bijchöfen gehalten werden folte, um die Angelegenheiten ver Kirche in Ord⸗ 
nung zu fegen. . Die Biſchoͤſe Famen an dem beftimmien Tage zuſammen, und 
ber Kayfer hatte in dem Concilio nebft dem Erzbiſchof von Aquileja, Mai⸗ 
land und Ravenna den Vorſitz. Otto madıre den Anfang mit jeinen Bes 
ſchwerden wider den Papſt, daß, da derfelbe an diefen Beratbfchlagungen ben 
erften Antheil Haben folte, derfelbe doch nicht zugegen wäre, und fragtedie Bis 
ſchoͤfe um die Urſache feiner Abmwefenheit. Das Concilium antwortete einmü« 
thig, daß das Bewuſtſeyn feiner Bosheiten ihm nicht: geftatte, gegenwärtig zu 
feyn. Otto drang darauf, Daß fie mit der Sprache beifer heraus ſolten; 
worauf fie ihn beichuldigten, daß er den papftlichen Palaft mit geilen Huren an⸗ 
gefüllet, daß er mit der Stephania, feines Vaters Beyſchlaͤferin, in Schane 
De und Unzucht lebe, daß er einen Biſchof in einem Pferdeftalle ordinirer, daß 
er einen Knaben von zehn Jahren zum Biſchof von Tuder gemachet, daß er 
einen Cardinal entmannet, und ihn nachher hinrichten laſſen, daß er Die Mefa 
fe lefe und felbft nicht an der Communion mit Theil nehme, ‚daß er bey Sauf⸗ 
gelagen des Teufels Gefundpeit trinfe, und das ‚Zeichen des Kreutzes weglaf 
fer). Als nun Johannes auf gefchehene Einladung nicht erſcheinen wolte, 
um ſich gegen diefe Beſchuldigungen zu vertheidigen, fo fegte ihn das Conci⸗ 
fium ab , und erwählete den erſten Secretarius, Leo, zum Papft, der, ob.er 
gleich ein Laye war, vom Kayfer genehm gehalten, eingeweihet, und unser 
bem Damen Leo VII beftätiget wurdeu), Damit nun Seo dem Kayfer, 
her ihn zue päpftlichen Würde erhoben, wieder ein Compliment machen moͤch⸗ 
se, fo ließ er eine Bulle ausgehen, in weldyer er verordnete, daß Otto und 
feine Dachfolger berechtiget ſeyn folten, die Päpfte zu ernennen, die Erzbis 
Schöfe und Bifchöfe zu inveſtiren; und daß fich niemand unterftchen folte, einen 
Biſchof ohne Erlaubniß des Kayſers zu ordiniren. . Als nun das Toncilium 
aus einander gegangen war, fo ſchickte Otto den gröjten Theil feiner Trups 
pen zur Belagerung, .er felbft aber blieb zu om, und hielt mit Leo die Wey⸗ 
nachten dafelbft x). 


§. 11 
Bortfegung. Kaum hatte Johannes XH erfahren, daß Otto den gröften Theil feiner 


Truppen abmarfchiren laffen, fo fdickte er Heimliche -Rundfchafter nad Rom, 

j welche 
1) Zuitprand L. 6. c. 6. 
a) Sigebert apud Gratian, Hift, 79. e. 3. 4 
x) GSigonius L. 7. p. 170. 
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welche die Römer’ zum Aufruhr aufiviegeln muſten, unter der Verfprechüung; 
daß er alle Schäße, die er bey fich hätte, unter fie vertheilen wolte, wenn fie 
den Otto überfallen und ihn bey Seite fhaffen würden. Die Römer, die 
ſich diefe Verſprechungen Johannis gelüften lieffen, ergriffen den 2 yanuarius 
964 die Waffen, und fuchten den Otto zu überfallen, der jenfeit der Tiber fein 
Lager aufgefchlagen hatte. Weil aber die Deurfchen in Bewegung geriethen, 
ehe die Römer über die Brücde kamen, fo griffen fie diefelben an der Bruͤcke 
ar, ſchlugen fie mit groffem Verluſt zurücfe, und Ponten mit genauer Noth 
vom Otto zurücgehalten werden, ein graufames Blutbad anzurichten y). 
Otto ließ den Römern Pardon wiederfahren, unter der Bedingung, daß fie 
ihren Eid der Treue erneuerten, und hundert von ihrem Adel als Geiſeln übers 
lieferten. Wenig Tage darauf erhiele Otto von Montfeltre Nachricht, daß 
diefer Drt erobert worden, und daß. Berengarius fic) auf Dilcretion ergeben. 
Otto ſchickte ihn als Gefangenen nad) Bamberg in Franken, wo er zwey 
Jahr darauf ftarb; fein Weib Villa aber, die ihn dahin begfeitet hatte, bea 
gab fich nach feinem Tode in ein Klofter, Da auch Garda und Comacins 
an bie. Deutfchen übergiengen, fo war nur Spolero und Camerino nody 
übrig, worin Adelbert eine ftarfe Garnifon geleget hatte. Da Otto in eis 
gener Perfon diefe Oerter erobern wolte, fo gab er erft auf Bitte des Papſt 
Keo die römifchen Geifeln heraus, und nady wenig Tagen verließ er Rom, 
und marfchirte gegen Camerino. ‚Bald nad) der Abreife des Kayſers fand 
der abgefegte Papft Johannes durch feine Maitreffen Gelegenheit, nach Rom 
zu fommen; und da feine Parthey gar bald die Oberhand bekam, fo berief er 
ein Concilium von Bifchören zufammen, in welchem er den Leo abfegte, und 
feine Decrete caffirete. Ginem Cardinal, Namens Johannes, ließ er die 
rechte Sand abbauen, fein Gecretarius Azo aber verlor die Naſe, die Zunge 
and zween Finger. Indem er aber diefe Grauſamkeit ausübte, wurde er vom 
Tode uͤbereilet. Denn als er in der Mitte des May mit einer roͤmiſchen Da⸗ 
me im Bette zufammen angetroffen wurde, fo befam er einen. Schlag: auf den 
Kopf, woran er feinen Geift aufgeben mufte z), Die Schriftiteller diefer Zeis 
sen fagen, daß es der Teufel gewefen wäre, der ihm dieſen Schlag bengebrad)t ; 
fie melden aber nicht dabey, ob der Teufel wie der Mann diefer Frau ausges 
fehen habe oder nicht. Die Nönter ruften nad) dem Tode Johannes dem 
Keo nicht zuruͤck, der im des Kayſers Lager geflohen war, fondern fie waͤhleten 
den Benedicr, einen Cardinaldiaconus, den fie fogleich orbiniren liefen, obs 
ne dem Otto Nachricht davon zu geben. Als diefer Kanfer erfuhr, wo 

Alle 


y) Zuitprand L. 6. e. ır. 
2) Ruitprand L. 6. c. ır. 
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bannes wieder Befis von Rom genommen, fo enefchloß ex ſich, gegen biefe 


Stade anzurüden, fobald er nur Camerino würde erobert Haben, da ihm“ 


aber hinterher gemelder wurde, daf die Römer den Benedict ermählet hätten, 
fo peb.er die Belagerung auf und marſchirte gegen Kom, Die- Römer Ichlofe 
ſen auf Anhetzung Benedicts die. Thore vor dem Kayfer zu;. da aber ihre 
Stadt von Deutſchen umringer war, fo muften fie ſich, wegen Mangel an. fee 
bensmitteln, bald auf Difererion ergeben, - Als Otto in die Stade fam, fo. 
verbot er feinen Truppen ernftlich, nicht die geringfte Gewaftehärigfeit aus zuuͤ ⸗ 
ben, und nachdem er ven Leo wieder in feine Wuͤrde eingefeger, fo rieth er 
ihm, ein Concilium zuſammen zu berufen, und den Benedicrabjufegen - Als 
das aus deutſchen, italiäniichen und ſicilianiſchen Bischöfen beftehende Conci- 
fium beyfammen war, fo wurde Benedict vorgefuͤhret, da er denn feine Pon» 
tificalkleidung gutrillig ablegte, den Kayſer und Leo um Berzeihung bat ; der 
ihm den Titel eines Priefters nahm, dagegen aber den Titel eines’ Diaconus: 
ließ, und ihn nad) Zamburg ins Elend verwies. Als die Ruhe zu Rom 
wieder hergeſtellet war, fo welte Otto die Belagerung von Lanserino wies 
der vornehmen, erfuhr aber, daß Adelbert Italien verlaffenund nach Corfis 
ca geflohen. Worauf er die Angelegenheiten Jtaliens-beforgete, und auf feis 
ne Nüdreife nah Deutfchland dachte, - Doch brachte er den Sommer nod). 
in Tofeanien zu, im Herbft gieng er nad), Pavia, wo er. bis Weynachten 
btieb, und fobann feine Armee nad) Deutſchland zurück fuͤhrete. au: 
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Fortſetzung. Kaum war Otto wieder in Deutſchland angelanget, als: die Stallänen 


nach ihrer gewöhnlichen Wankelmuͤthigkeit von ihrer Pflichtergebenheit abwi⸗ 
hen, den: Ydelbert aus. Corſica wieder zuruͤck beriefen, und, als er in der 
sombarden aufam, ihm aus allen Kräften Beyſtand leiſteten, um feine vorige 
Würde zu erlangen. Sobald Otto von diefem Aufruhr Nachricht: erhielt, ſo 
fehickee-en deu Herzog Bernhard mit einer Armee nach Italien, dem er 
Wefehl gab, den, Adelbert bey der erſten Gelgenpeit anzugreiien. . Bern⸗ 
bard gehorchte dieſem Befehl, und grifden Adelbert bald nach feiner Ans 
kunft in Italien am Po an, und nörhigte ihn, nach einem hartnaͤckigen Gew 
fechte, wobey fein Bruder Wide das keben einbuͤſſete, ſich mit groffem Ders 
juſi zuruͤck zu ziehen. Da mitlerweile der Papſt Leo ftarb, ſo ſchickten die 
Roͤmer einen Abgeſandten an den Kayſer, die ihn wegen eines Rachfolgers bes 
fragen ſolten. Weil er num mit ihrer Unterwerfung zufrieden war, fo gab en 
ihnen Freyheit, zu wählen, wen fiewolten ; ſchickte aber dabey den Biſchof von 
Speier und Cremona als feine Abgeordnete nad) Rom, um bey der Wahl 

en und 
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und Einweihung des neuen Papſts zugegen zu ſeyn. Bald nach ihrer Ankunſt 
zu Kom erwaͤhleten die Roͤmer den Biſchof von Mani, der ben Namen Jo⸗ 
bannes XIII annahm,. Er Hatte aber feine Würde noch nicht lange. genoflen, 
als Kom in die Auflerfte Verwirrung geftürzet wurde. Denn es waren ber 
Präfectus der Stadt, die Burgemeifter und Zunftmeifter,- die man Decars 
chonten nante, fehr misvergnügt darüber, daß ihre Bormäffigkeit fo fehr war 
eingefchränfer werden, daher fie den Entfchluß fafleren, dem Kayſer den Ge 
horſam aufzuſagen, und ſich ihrer vorigen Autorität anzumaffen. Weil ſich 
nun der Papft muthig für den Kayfer erflärere, und fidy ihrem Berfahren wi⸗ 
derfegte,, fo griffen ſie ihn, warfen ihn ins Gefängniß, und weil er durchaus in 
ihre Maasregeln nicht eintreten wolte, fo verftieffen fie ihn aus. der Stadt, 
und riefen den Rofred, einen reichen capuanifchen Edeimann, zu ihrem 
Beyſtande. "Johannes begab fich, nad) feiner Verſtoſſung aus Rom, nad) 
Espus, wo er vom Herzog Pandulphus mit groffer Ehrerbietung aufge 
nommen wurde, der auch feinen Bruder anreißte, den Rofred, den Präfes 
ctus der Stadt, zu ermorden. ‘Da die Römer bey ihrem Aufruhr bes 
harreten, ohnerachtet Rofred hingerichtet war, fo entfchloß ſich Otto, ſelbſt 
nad) Italien zu gehen; und fo bald er den Reichstag zu Worms geendiget 
hatte, fo gieng er mit einer fürchterlichen Armee über die Alpen, und ftrafte 
die Aufrührer in der fombardey, die ven Adelbert aus Eorfica zuruͤck berufen 
hatten, Den Sigulfus, Biſchof von Placenz, und verfchiedene Grafen, 
die als (Huldig befunden wurden, ſchickte er nah Franken und Sachfen, 
den Alevan aber, welcher ihm getreu geblieben war, beiehnete er mit Montfer⸗ 
rat; und Darauf zog er mit der Armee nach Rom. Sobald die Römer Nach. 
richt erhalten harten, daß Otto über die Alpen gegangen, fo riefen fie den _ 
Papft von Capua zuruͤck, und fegten ihn in feine vorige Würde ein, in der 
Hofnung, daß er den Kayſer würde bewegen koͤnnen, ihnen ihren abermaligen 
Aufruhr zu vergeben a), Weil aber Otto für nöthig fand, ein Erempel der 
Strengigfeit auszuüben, fo verftieß er, aleichnady feiner Ankunft zu Rom, die 
Burgemeifter ins Elend nach Deutfchland, die Zunftmeifter ließ er aufknuͤ⸗ 
pfen, den Leichnam des Rofred ließ er wieber aufgraben, und denfelben in 
Stüden hie und da aufitellen. ‚Der Präfectus, der dem Rofred getolget 
war, wurde auf eine fchimpfliche Art ausgekleidet, auf einen Efel mit dem 
Geſicht nad) dem Schwanze gefeget, und in diefer Pofitur durch die Straffen 
der Stadt Rom geführet, von einem Schinderfnechte gepeitfchet, und nachher 
. ins Gefängniß gebradye b). Nachdem nun Otto die Rebellen geftrafet Hatte, 
fo machte er verjchiedene Gefege zur Negierung der Stadt. Die Venetianer 
ſchickten eine Gefandfchaft an ihn, da er denn die Vorrechte, dieer vorhin die. 

2) Append.adReginon. b) Append. ad Annal, Sigon. L. 7. e. 172. fer 
Bow. Siſt. d. DäpfteV. Th. Hh 
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fer Republik verliehen hatte, erneuerte; und auf Anfucdyen ber Abgefandten er- 
nante er die Kicche zu Grada zur Metropolitanfirche von Venedig. Als er 
nun die Angelegenheiten der Stadt Rom beforg:t hatte, fo brach er von. ba 
auf, und nahm den Papft mit fich nad) Ravenns, mo er nad) Oſtern die 
tandftände zufammen berief, und die Echenfungen erneuerte, die Pepin und 
Esel der Groſſe an den heiligen Stuhl vermachet hatten. Den Sigebert 
oder Albert, des Acho Sohn, Grafen von Canoza, machte erzum Gras 
fen von Eſte, defien Nachkommen 600 Jahr hintereinander bey diefer Wuͤr⸗ 
de gewefen. Indem Otto zu Ravenna war, fo fehicte er einen Abgeſandten 

* an den Kayſer von Conſtantinopel, Nicephorus, und begehrte befien Stiefe 
tochter Theophania für feinen Sohn Otto zur Ehe, mit dem Entſchluß, 
daß, wenn er abfchlägliche Antwort erhielte, er Apulien und Ealsbrien an 
fich bringen wolle , indem bereits verfchiedene Adliche in diefen Provinzen den 
griechifchen Kayfer den: Gehorfam: aufgefündiger und ihm gehuldiget Hatten. 
Nachdem er in Romaniola alles eingerichtet harte, fo ließ er den Papft von 
ſich, und ließ feinen Sohn Otto aus Deutſchland fommen, dem er bisnad) Dex 
rona entgegen gieng, und mit ihm nach Nom zurück reifete, wo er am Weynachts⸗ 
fefte967 zum Kayſer gefrönet wurde, ob er gleich damals nur erft 13 Jahr alt war, 
9 133. 

Händel des’ Nach diefer Ceremonie ſchickte Otto den Luitprand, Biſchof von 
Rayırs Dttofgemons, an den Nicephorus, daß er abermals un feine Tochter Theos 
ik ah ie phania anhalten folte: . Allein Diefer Kayſer, Der fich fehr hoch beleidiget fand, 
und Tod, daß Otto und fein Sohn den Titel eines Kayfers angenommen , und ſich vom 
Berengarius den Huldigungseid leiften laffen , begegnete vem Abgefandten ſehr 
verächtlic) „ ließ ihn ins Gefängniß werfen, und nachdem er ihn einige Monas 
te figen laſſen, fo fchickte er ihn ohne Antwort auf feinen Antrag zurüf, Ni—⸗ 
cephorus ließ e8 dabey noch nicht bewenden daß. er nur bem Gefandten uns 
anftändig: begegnete; fondern er verband damit aud) eine Berrätherey, Denn 
er ftelfete fih an, als ob er mie Otto auggeföhnet wäre, ſchickte eine Geſand⸗ 
ſchaft an ihn nach Kom, durch. welche er anzeigen ließ, daß. er in die Wera 
mählung. ber Theophanis mit feinem Sohn: gewilliger hätte, und daß die 
Braut in. Ealabrien abgeholet werden ſolte. Otto, der ſich feine Schelmerey 
vermuthete, machte zu Rom Anftalten zur Hochzeit; und. fehichte eine groffe 
Anzahl Adelicher ab, die Prinzeffin in Enipfang zu nehmen. . Statt. deffen 
aber ‚daß: fie die Prinzeffin Theophania anzutreffen glaubten, fo wurden fie 
von: ben griechiſchen Soldaten überfallen, und theils maffacriret, theils als 
Gefangene nah Conftantinopel: gefchleppet. Dieſe Schelmerey brachte den 
Otto in folden Zorn, daß er gleich Zurüftungen zum Kriege machte, und 
bald. darauf, unter Anfuͤhrung des Guͤnther und Giegfried, diefeinen Sohn: 

Otto 
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Otto bey fich hatten, eine Armee nad) Apulien und Ealabrien marfchiren ließ. 
Die Geſchichtſchreiber melden von diefem Feldzuge wenig. Sigonius erzäh. 
let, daß die beyden Chenerale zuerft nach) Capua marfchiret, von da aber wei⸗ 
ter nad) Taranta und Metapontum, fo heut zu Tage Torre di Mlare 
beiffet , gegangen, mo fie, unter dem Beyftande des Pandulphus, Herzogs 
von Capua, bie Saracenen angegriffen, bie fie auch aus Italien verjaget, 
und fich mit ihrer Beute bereichere. Die Griechen ſchlugen anfänglich die 
Deutſchen in verfchiedenren Gefechten ;. da fie aber ihr Glück unvorſichtig mache 
te, fo wurden fie endlich in einen Hinterhalt gelocket, und faſt alle niedergei 
bauen. Denjenigen, die in bie Gefangenfchaft geriethen, wurden die Naſen 
abgeſchnitten, und auf die Weiſe nach Conſtantinopel geſchickt; mitlerweile wa⸗ 
ren auch die Einwohner von Conſtantinopel in eine groſſe Erbitterung gegen den 
Nicephorus geſetzet worden, den fie auch: durch einen, Namens Johann 
Zimifces, tödten liefen, und. biefen nachher zum Kayfer ausriefen. Otto 
beſchaͤftigte fid) indes mie Einrichtung der italiänifchen Angelegenheiten, und 
ertheilte denen, die ihm treulich gedienet hatten, anſehnliche Ehrenftellen. 
Die Stadt Ferrara vertrauete er dem Tedald, einem Bruder des Marquis 
von Eſte; und den Gerofa, eiren Mann von fehlechter Herkunft und ehes 
maligen Fleiſcher, machte er zum Serzoge von Mailand. Den Arnulphus 
ernante er zum Erzbifchof von Mailand an die Stelle des verftorbenen Vol⸗ 
pert, und fchicte ihn als feinen Abgefandien an ben — Kayſer von 
Conſtantinopel, bey dem er um die Prinzeſſin Theophania fuͤr ſeinen 
Sohn anhalten muſte. Johannes, ber ſich feines Throns nicht alzugeſi⸗ 
chert hielt, ergrif die Freundſchaft des Otto willig; er ließ diejenigen wie⸗ 
der los, die durch die Verraͤtherey des Nicephorus waren in die Gefan⸗ 
genſchaft gefuͤhret worden, und bald nachher ſchickte er die Prinzeſſin Theo⸗ 
phania mit einem praͤchtigen und groſſen Gefolge nad) Italien, wo fie vom 
Otto mit groffer Pracht empfangen wurbe. Die Wermählung wurde zu Nom 
den 3 April 970 vollzogen, und Theophanis nachher als Kanferin gefröner. 
Einige Schriftfteller ſagen, daß die Griechen fi damals von Apulien und 
Calabrien losgefaget; Giannone aber, ein berühmter italiänifcher Gefchicht« 
‚fehreiber , ſcheinet erwiefen zu haben, daß eine ſolche Verzicht nie gefchehen ſey. 
Nach gefchehener Wermählung beurlaubte Otto feine Hülfstruppen, und gieng 
- mit feiner Armee nad Pavia, in der Abfiche, bie Saracenen an den Alpen 
auszuretten. Als er aber vom Abfterben vieler Adlichen in Deutfchland Nach⸗ 
richt erhielt, fo. ließ er diefes Vorhaben fahren, und gieng nad) Sachſen. 

Nach feiner Zuruͤckkunft in Deutfchland lebete er noch ziwey Jahr, und ftarb 
den 7May 973 zu Mleinleben an einem Schlagfluß. 
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Pag die Geſhigte J 
der Paͤpſte oder Biichöfe zu Rom 
enthalten ift. 
XCII. Paul, 
zwey und neunzigſter Biſchof zu Rom, 


unter den Kayſern Conſtantin und Leo, und Koͤnige der 
Lombarden Deſiderius, vom Jahr 757 bis 767. 
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Mahl des Rachdem Stepbanus geftorben war, fo entftund in ber Erwaͤhlung ſei⸗ 
Papft Pau⸗ nes. Nachfolgers unter dem Volk eine Zwiftigkeit; einige verlangten 
us, den Diaconum Paul, ben Bruder des verfterbenen Papſts; andere 
hingegen den Archidiaconus Theophylactus. Bey dieſer Uneinigkeit war ber 
Stuhl einen Monat und fünf Tage ledig. Indem aber der Adel, Die. Geifte 
lichkeit und die Obrigfeiten auf das eifrigfte das Intereſſe Pauls beförderten, 
fo gewan endlich feine Parthey die Oberhand c). Und diefes iſt das einzige 
Erempel, welches in der ganzen Gefchichte der Paͤpſte vorkommt, daß zween 
' Brüder den päpftlichen Stuhl nach einander beftiegen haben. 
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Sucht die Ser Der neue Papſt, welcher merkte, daß, mo nicht Pepin, welcher ihr 
wogenheit Per von einem Biſchof zu einem Prinzen erhoben hatte, ihn auch in diefer Würde 
_ — erhielte, er bald von einem Fuͤrſten zu einem Biſchof hinab geſetzt werden wuͤr⸗ 
N ea de, wartete nicht bis er ordiniret wurde, um: feinen Schug ſich auszubitten ; 
fondern ſchickte, der Angelegenheiten der Kirche gänzlich uneingedenf, und * 

llein 

e) Anaftafius in Pauls. 
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fein fich feiner weltlichen Herrſchaften zu verfichern: befümmert, in dem Aus 
genblick, da er ermählet war, einen Öefandten nach Frankreich, mit einem 
Brief an den König, darin:er ihm feine Erhebung befannt machte, und ihn zus 
gleich angelegentlich bat, fo lieb ihm die Vergebung feiner Sünden wäre, ſei⸗ 
nen Eifer für die Sicherheit und Wohlfart der Kirche, und für die Heerde des 
heiligen Peters, niemals Fakt werden zu laffen, indem dieſer Apoftel ihn von 
allen andern auf Erden unterſchieden hätte, da er ihn zu ihrem einzigen Be⸗ 
ſchuͤtzer nächft Gore und ihm feldft erwähler hätte d)y. Zu gleicher Zeit fchrieb 
der Papft an die Sranzofen überhaupt, um ihnen für ben Eifer, welchen fie 
bey der Sache der apoftolifchen Kirche des heiligen Peters hatten blicken kaf 
fen, zu danken, und fie des Schuges und der Gunft des Fürftens der Apoſtel 
zu verfichern, fo lange fie fortfahren würden, feine Kirche und fein Bolt zu 

befchügen und ihr wohl zu wollen e) *). 
*) Die Aufichrift diefes Bricfes lautete alfo: an Pepinus von Franfreih, unſern 
vortreflichen Sohn und römifchen Patricius, fchreiber diefes Paulus, der 
Diaconus und im Namen Gottes Erwaͤhlter des Heiligen apoftolifchen 
Stuhls. Denn die erwählte Perfon wurde nicht gleih Papſt genermet, wie bes 
reits anderwärts bemerfet worden, fondern fie hieß zwifchen ihrer Erwählung und 
Hrdination der Erwählte Wenn der römifhe Stuhl zu diefen Zeiten erlediger 
wurde, fo wurden die Angelegenheiten der Kirche vom Erzpriefter, vom Archi⸗ 
diaconus und Primicerius oder erftenn Secretarius beforget, zumeilen fam auch der 
vierte dazu, wie bey der Wahl Johannis IV gefchehen, der fi) damals einen Knecht 
Gottes und Rath des apoſtoliſchen Stuhls nannte. Gemeiniglich pflegte von dieſen 
einer wieder zum Bifchof zu Mom ermwählet zu werden; doch gab ihm bie bloſſe Wahl 
noch) fein Recht, ſich Über die andern in die Höhe zu ſchwingen, bis erftlich die kay⸗ 
“ ferlihe Confirmation Fam. Wurde 5. E. der Arhidiaconus erwaͤhlet, fo ließ er 
dem (Frzpriefter den Nang und nannte ſich auch nod) Archidiaconus, nur mie dem 
Zuſatz: im Kamen Bortes Erwählter. Eben diefe drey machten auch den To⸗ 
desfall eines Papſtes denen bekannt, welchen er notificiret werden mufte. Es ers 
giebet fi aus diefem Umſtande, daß in den uralten Zeiten die bloffe Wahl einen 
römischen Bifchofe noch feinen Rang und feine Nechte beygeleget,, fondern daß dies 
fes vor der Fayferlihen Confirmation abhängig gewefen, Die Folge der Gefdichte 
wird lehren, was für Griffe verſucht worden, ſich von der Fayferlichen Autorität 

log zu halftern. i 
G. 156, 


Pepin wuͤnſchte dem Papft in feiner Antwort, mit den zärtlichften Aus Der Papft ber 
druͤcken der Freundſchaft und Gürigfeit, zu feiner Erhebung Gluͤck: er ermah⸗ FA über _ 
nete ben roͤmiſchen Senat. und das Volk, ftandhaft in: ihrem Gehorſam und Jona 
Unterthaͤnigkeit gegen den heiligen Peter und ſeinen Statthalter fortzufahren, 
und 
d) Codex Carolinus Epift 13. 983 
e) Codex Carolinus Epift, 26, 
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und verficherte fie, daß nichts vermögend fey, feinen Eifer für ihre Glückfelig: . 


Eeit und Wohlfarth zu verringern, oder den Entſchluß zu ändern, welchen er 
gefaft hätte, um den heiligen Peter und feine Nachfolger in dem völligen Bes 
fig und ruhigen Genuß von demjenigen, was er ihnen gegeben, zu erhalten, 
und wenn es nöthig wäre, fo wolle er zu dieſem Zweck alle Kräfte feines. Koͤ⸗ 
nigreichs amvenden f). Da ber DVergleih zu Davis noch nicht välfig nad) 
dem Tode Aiſtulphi volſtrecket war, fo ließ fi) der Papft zuerft angelegen 
feyn, daß ihm diejenigen Derter eingeraͤumet wuͤrden, welche feinen Borfahren 
kraft diefes Vertrags waren abgetreten worden ; welche aber nocdy immer unter 
mannigfaltigem Vorwande von ben Longobsrden zurüd gehalten wurden. 
Deftderius, Herzog oder Gouverneur von Toſcana, war ftatt des Aiſtul⸗ 
phus auf den Thron erhoben worden, und er hatte feine Krone vornehmlich den Bra 
muͤhungen und liftigen Raͤnken des Papft Stephans zu danken, welcher fih 
nicht allein für ihn erfläcet, fondern auch den Pepin, ſich zu feinem Vortheil zu 
‚erklären, vermochte, und dadurch die Songobarben, die bey fo bedenklichen Lime 
ftänden nicht gerne-mit den Franzofen Händel haben wolten, abgehalten Hatte, 
den Moͤnch Rachie zu ermählen, welchen, ba er des Klofterlebens überdrüfs 
fig war, der gröfte Theil der Mation auf den Thron fegen wolte, Allein Ste» 
phan hatte unter der Bedingung feine Parthey genommen, und auch feinen 
Sreund Pepin zur Ergreifung derfelben bereder, daß Defiderius,. fals er 
ihm folgte, ohne Verſchub den Vertrag zu Pavia zu feiner völligen Erfüllung 
bringen, und überdies dem heiligen Peter gewiſſe Städte, Länder und Veſtun⸗ 
‚gen abtreten folte, die nicht in diefem Vergleich enthalten waren. Denn kaum 
waren die Päpfte zum Befig welclicher Herrfchaften gelanget,, als fie, von ihrem 
Ehrgeitz angetrieben , gleich andern weltlichen Fürften, alle mögliche Mittel ers 
ſonnen, um biefelben zu erweitern. In diefe Bedingungen hatte Defiderius 
geroifliget; doch da er fie noch nicht erfüllet Hatte, fo forgte Paul alsbald, da 
er orbiniret war, ihm feiner Zufage zu erinnern, und die Erfüllung deſſelben 
zu fordern. Defiderius ftellete ſich an, als ob ihm nichts fo-fehr am Herzen 
laͤge, ‚als den Papft zu befriedigen; dabey aber ftellete er vor, daß die Angeles 
genheiten feines neuen Königreichs alle feine Aufmerffamkeit erforderten, und 
bat daher Ihro Heiligkeit, ihn zu enefchuldigen, daß er feine Zufage nicht eher 
erfuͤllen fönte, bis er feine Sachen in Ordnung gebracht. Der Papft beflag« 
te fi, in einem langen Briefe an Pepin, über diefen Auffhub. Und gewiß, 
er fcheint in der ganzen Zeit feines Papftthums gänzlich Damit befchäftiget ges 
soefen zu feyn, um Briefe an Pepin, an feine zween Söhne und an die Fran⸗ 
zofen überhaupt zu fhreiben, die mit Klagen, entweber wider den König der 

0 Kon. 

£) Codex Carolinus loc, cit. 


— — — — — — — — — — 


Paul oder Roͤmiſchen Diff, - 4247 
Longobarden, ober wider ben Kayfer, angefüller: waren; und: baß er fich 
bemüher , ſowol durch öftere Gefandfchaften,. als auch durch Briefe, bie 
Sranzofen, die Griechen und die Kongobarden in Lneinigfeit. zu erhafe 
fen. In den meiften feiner Briefe mablere er den Kayfer als einen: öffentlis 
hen Ketzer, als einen. Verfolger der Rechtglaͤubigen, als einen: treulofen Ty⸗ - 
‚rannen ab, als einen: folhen, mit welchem fein chriftlicher Prinz in- Sreunds 
ſchaft und Vertraulichkeit, ohne bie hriftliche ‚Religion zu verleugnen, leben 
koͤnte. Von diefen Briefen find niche weniger als ein und dreyffig bis auf-uns 
fere Zeiten erhalten worden , welche alle darauf eingerichtet find , um den Pepin 
ftandhafe in feiner Ergebenheit gegen ven heiligen Peter ımd feinen Stuhl zu 
erhalten, und ihn gegen die Griechen und Songobarben als geſchworne Seins 
de von beyden aufzuhegen *). ; 
®*) Jacob Greser gab diefe Briefe, welche die Paͤpſte Gregorius II, Sacharias; 
Stephan I, Paul, Stephan Il und der Gegenpapſt Eonftantin, an Earolıms 
Martellum:, an Pepin, an Carln den Groſſen, und an feinen Bruder Eavlor 
mann gefchrieben haben, zu Ingolſtadt 1613 heraus. Diefe DOriginalbriefe, welche 
in alfen aus 99 beftehen, find von Carln dem Groffen felbft in Einen Band ges 
fammelt worden. Als aber einige unter denfelben ſehr fchadhaft und in verſchiede⸗ 
nen Stellen. fchiwer zu lefeu waren , fo befahl er, daß fie im Jahr 792 abgefchrieben 
werden muften, wie aus der Inſchrift erhellet, die von der Perfon, derer ſich bey diefer: 
Gelegenheit bedienet, vorangeſetzt iſt. Diefe Abfchrife ift, wie uns Lambecius 
meldet g), noch immer in des Kayſers Bibliothek erhalten worden: welcher hinzus ' 4 
füget „ daß ſich dev Abſchreiber, welcher fie für den Srezer abgefchrieben;,. zu ‚viel RE) oe 
Freyheit genommen, indem er verfdjiedene Stellen, unter dem Vorwande, fie zu 
eorrigiren, geändert haße. Diefe Sammlung ift gemeiniglih unter dem Namen 
Codex Carolinus bekannt, welcher von Carln, derdie Briefe, biein diefer Samm⸗ - 


lang enthalten, zuerſt geſammlet hat, fo genennet wird.- 

| F. 157. 
Dragegen lief der Kayſer und der Koͤnig der Lombarden Fein Mittel un» Die Griechen 
verfuche, Pepin zu gewinnen, und ihm zu bereden, die Vertheidigung des und Lombar⸗ 
Dapfts zu verlaffen ; Indem’ fie ihn nicht nur als einen Empörer gegen feinen det nz | 
gehnsherrn und widerrechtlichen Beſitzer, fondern auch als einen oͤffentlichen = Da " 
Mordbrenner darftelleten ; welcher, anſtatt die Bereinigung. der chriftlichen ü 
Deinzen unter ſich felbft wider die Saracenen ‚ ihren gemeinen Feind, zubes 
fordern, fich nur angelegen feyn lieffe, Zriftigfeiten unter ihnen auszuſtreuen 
und zu ernähren; und das aus Feiner andern Abſicht, als fih, auf ihre infor 
ſten, oder vielmehr auf Unfoften der chriſtlichen Religion, groß zu machen; 
indem die Saracenen, die ſich ihre Uneinigfeiten zu. Nutze marhten, — 

uͤber⸗ 
8) Lambecius Biblioth: Car. L. 2. cs 
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uͤberſchwemmet, ihre Eroberungen im Orient und Occident, und mit ben Er 
oberungen ihren abſcheulichen Aberglauben, ſowol ausgebreitet hatten, als auch 
auszubreiten fortfuhren. Der Kayſer drang insbefondere auf ſein unſtreitiges 
Recht zu dem Exarchat und zu Pentapolis, welche, wie er ſagte, unrecht 
maͤſſiger Weiſe von den Longobarden waren eingenommen worden, und ihn 
daher nad) der bekannten und noch niemals beſtrittenen Regel wieder zugeſtat. 
tet werben follen: daß dasjenige, was von einem unrechtmäßigen Be 
finer a gene worden, dem rechtmäßigen wieder gegeben 
werden müfle. Doc) dieſe Vorftellungen des Kanfers richteten nichts aus, 
indem Pepin ihm Feine andere Antwort alsdiefegab; daß, daerdiefe Provinzen 
von den Songobarden und nicht von ihm erobert Hätte; da fie, nach dem Ers 
oberungsrecht, ihm zugehöreten; und da es bey ihm ftünbe, diefelben zu geben, 
wem er wolte; ſo hätte er es für gut gefunden, fie dem heiligen Peter und 
feinen Nachfolgern, zum Beſten feiner Seele, auf ewig zum Beſitz zu geben, 
und. er Fönte diefes Geſchenk, ohne fich eines groffen Kirchenraubes ſchuldig zu 

machen, nicht widerrufen h). Ä J 

158 

Sefandfchaft Der Kayfer verzweifelte indes noch nicht, daß er den Pepin werde ges 
des Kayfers winnen, den Papft, ihnzu verlaffen, bereden, und mit dem Reich in ein Buͤnd⸗ 
nach Franke niß ereten koͤnnen. In dieſer Abfiche ſchickte er im Jahr 764 eine der prächtige 
reich. ſten Geſandſchaften nach Frankreich, die jemals in dieſem Koͤnigreiche geſehen 
worden. Sie beſtund aus ſechs Patricien, aus verſchiedenen Biſchoͤfen und 
aus einer groſſen Menge anderer Geiſtlichen, welches lauter Leute waren, die 
ſowol wegen ihrer Froͤmmigkeit und Gelehrſamkeit, als wegen ihrer Geſchick. 
lichkeit in den Gefchichten und Erfahrenheit in ben Staatsangelegenheiten vor⸗ 
züglich berühmt waren. Sie brachten die Eoftbarften Gefchenfe für Depin und die 
vornehmfteh Herren an feinem Hofemit, unter andern aud) eine Orgel; ein In⸗ 
ftrument, weiches in Frankreich noch nie gefehen worden. Ihre Commillion 
war diefe, daß fie eine Heirath zwiſchen Leo, des Kayfers Sohn, der im 
Jahr 750 geboren war, und zwiſchen Geſil, Pepins Tochter, im Jahr 757 
geboren, ftiften ſolten; wobey fih Conſtantin felbft fhmeichelte, daß er durch 
eine ſolche Allianz Pepin dazu bringen würde, feinen gerechten Borftellungen 
Gehör zu geben, und ihm entweder die Provinzen, welcher er fich angemajt, 
zurüd zu geben, oder ihm mwenigftens zu geftatten, diefelben dermaleinft wies 
der an ſich zu bringen. Er mufte wohl, daß der Papft, um die abendländis 
ſchen Fürften, befonders Pepin und feine zween Soͤhne wider ihn aufzuwiegeln, 
ihn 
N Codex Carolinus Epilt, 14, 17. 24, N en, 
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ihn wegen feines Abfcheues an.den Bildern ihnen als einen offenbaren Ketzer, 
‚als einen gefehwornen Feind der Kirche, und mehr wie einen’ Juden und Mux 
hammedaner, als wie einen Ehriften abgemahlt; um nundiefe Borurtheile ab. 
zuwenden, und bie franzöfiiche Mation zu überzeugen, Daß es feine Ketzerey 
‚wäre, die Verehrung der Bilder zu verbieten;, fondern, daß es im Gegentheil 
eine Abgötterey ſey, Diefelben. angubeten,. fo hatte er fo viele gelehrte Seiftliche 
ernennet, -feine-Abgejandten bey Diefer Gelegenheit nach Frankreich zu beglel- 
ten... Pepin gab ihnen bald nad) ihrer Anfunft. Gehör, er empfieng fie mit 
groſſer Höflichkeit, und ſchien mit ihren Gefchenfen fehr zufrieden zu feyn, doch 
was die Vermaͤlung mit feiner Tochter und dem jungen Kayſer Leo betrift; fo 
fagtejer ihnen, als. fie ihm diefelbe vorfchlugen, daß er ſich aus einer folchen 
Allianz eine Ehre machen würde, wenn fie ihn verficherten, daß ähr Herr ein 
techtgläubiger Prinz ſey: da er aber erfahren Hätte, -daf er ein Keber, ein 
Verfolger der Kirche, und ein Feind der Jungfrau Maria und der Heiligen 
toäre, welche mit ihr im Himmel vegierten; fo würde die Aufrichrung einer 
‚Allianz mit ihm fo viel ſeyn, als die Ketzerey unterftügen, Dazu er ſich bekenne⸗ 
fe, ‚und den Ölauben verläugnen, aus deſſen Verteidigung fich die franzoͤſt. 


ſche Nation die gröfte Ehre machte. 
ah g%. 159 
Das war es nun eben, was bie Gefandten erwarteten, und um beswillen Die Geſand⸗ 

‚antworteten fie gleich: daß er weder ein Keger noch ein Vertheidiger derſelben ten zeigen, dag 
ſey, daß er die fechs algemeinen Kirchenverſammlungen annaͤhme, die See er * 
welche fie beſtimmt haͤtte, hielte, und alle Ketzer und Ketzereyen, tvel» berſey. 
che ſie verdammt haͤtten, verdammte; daß er als ein ſolcher, der in die 
Fußſtapfen feines Vaters, glorwuͤrdigſten Andenkens, traͤte, auch mit eis 
nem rechtfchaffenen Eifer für die Reinigkeit der chriſtlichen Religion befeelet 
wäre, zwar den Bilderdienft abgefchaft, und alle feine geliebten Unserthanen 
verpflichtet hätte, Gott allein im Geift und inder Wahrheit anzubeten; daß er fich 
aber darin gänzlich der Lehre unfers Heylandes- und feiner Apoftel fowol ‚als 
auch der Gewohnheit der erften Epriften und Vaͤter gemäß bezeige, welche, 
wie aus ihren Schriften zu erfehen wäre, nicht allein die Verehrung, fondern 
auch den Gebrauch ber Bilder verabſcheuet hätten; daß die Verehrung berfelben, 
welche ihr Herr, alsein Yuffeher und Wächter über die Kirche, abzuſchaffen uns 
ternommen hätte, eine Neuerung und ein ganz frifcher Misbrauch der letzten 
Zeiten wäre; daß fid) demfelben ſowol die gröften Männer als die gröften Hei⸗ 
ligen in der Kirche widerſetzt hätten, und daß er erft vor zehn Jahren von der 
zahlreichſten Kirchenverfammlung, die jemals bey einander gewefen, waͤre 

Bow. Hiſt 8. Paͤpſte V. Th. Ji ver⸗ 
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‚verbammet worden. ¶ Sie fuͤgcen Hinzu, daß die franzoſiſche Mation und bie 


abendländifchen Prinzen in Abſicht auf den Zuftand der Religionim Drient übet be⸗ 
richtet und auf das groͤbſte hintergangen wären ; daß die Päpfte, von ihrem uner⸗ 


— 2** Ehrgeitz angefeuert, nur einen Vorwan geſuchet haͤtten, um das Joch 


ſchuͤtteln, und um die Staaten ihrer Lehnsherren, der Kayſer, einzuneh - 
men, und daß ſie blos, zur Verbergung ihrer Verrätheren und Kufkubes ; die 
‚Griethen überhaupt der Ketzerey befchuldiget hätten. Wenn aber der Aller 
schriflichfte König: erlauben wolte, daß die Streitpuncte in feiner Gegenwart 
von den franzöfifchen Biſchoͤfen und den Geiftlichen ; welche der Kayſer in diefer 
Abſicht von Eonftantinopet geſchickt hätte, unterfuche würden, (eine Gnade, 
am deren Gewährung fie ihn angelegentlich bäten,) fo wolten fie‘ es in feiner 
Urtheil geftelt fepn laffen, ob. die Kayſer recht ober unrecht von den Päpften 
‚und ifren Geſandten als Ketzer — worden i), 


—. 
Pepin veran⸗ Pepin hatte ſich bisher auf das — des Papſts, dem er auf ſein Wort 
ſtaltet enEong eglaubet, verlaffen, daß der Kanfer und alle Griedyen Keger wären. Doch 


eilium. 


‚von der bequemeh Zeit, die fich ihm darbot, in Verſuchung geführt, und bee 
gierig zu wiffen, was eine von beyden Partheyen über einen Streit fagen wuͤr⸗ 
de, welcher ſchon ſo groſſe Zerruͤttungen in der Kirche gemacht hatte und noch 
weiter machte, entfchloß er fih, den Bittenber Gefandten ſich gefällig zu ermeis 
fen, und fich einmal der Freyheit zu bedienen, felbft zu urthellen. Er gab 
demnach allen in feinen Herrſchaften wohnenden Biſchoͤfen einen Befehl, nach 
Oſtern nach Gentilli, einem koͤniglichen Luſtort, eine Meile von Paris , wo 
er öfters reſidirte, zu fommen. Die Bifchöfe kamen zur beftimmten Zeit und 
an den vorgefchriebenen Ort. Und diefes war die prächtigft: und zablreichfte 
Berfanmlung, die jemals in Frankreich beyfammen gefehen worden. Sie beftund 
aus allen Biſchoͤfen diefes Königreichs, und aus den Bifchöfen von Deutfchland, 
welche der Krone Frankteich unterworfen waren. Dafelbft waren, auffer 
ben fechs Geſandten von dem Kanfer famt ben Bifhöfen und Geiſtlichen, welche 
fie begleiteten, zween Legaten zugegen, die von Rom, den Papft vorzuftellen, 
gefchickt worden ; ingleichen eine grofje Menge anderer Beiftlichen ; und De ” 

ae in eigner Perſon, von dem vornehmften Adel und allen groffen 
dienten des Staats begleitet, der Berfammlung bey. In diefem groffen —* 
cilio (denn fo wird fie in den Jahrbuͤchern der Franken genennet,) wurden fol⸗ 
genbe zwey Puncte vorgetragen und ımferfucht: ob ee recht wäre, die Bil. 
der anzubeten oder fie in den gottesdienftlicyhen Oertern aufsurich« 
ten; 


3) Annal. Bertin, ad anıt. 767. Eginhard Chron. Ado Viennenſis, Rheginon, 


Aimon hift. L, 4, ce. 37- 
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ten: und ob deriheilige Geiſt vom Vater Alleiıt, oder Som Vater 
und Sohn zugleich ausgienge. Die Briechen beflagten fid) über die 
Kateiner, daß fie zu dem nicänifchen Glaubensbefenntniß die Worte, und. 
»on dem Sohn, binzugefüget; die Lateiner warfen hingegen den Grie⸗ 
chen vor, daß fie Dieje Worte ausgekratzt Hätten k). J. Ä >D 
— = j $. 16. 


Die Hiſtorie giebt une von der Abficht diefer Verſammlung und von ber: Welches dem 
Entfcheidung diefer zwey Puncte feine Nachricht. Daher Haben einige ge. Pilderdienft 
fehloffen,daß fie zu feinem Entſchluß gefommen ; nicht. anders als ob fo viele Biſcho⸗ "IH gedilliger 
fe, die in der Abſicht verſammelt geweſen, um eine Frage ju ehtfcheiden, und: 
nwar eine folhe Frage, die, fo fern fie den Bilberdienft betraf, von der grös' 
sten Wichtigkeit war, diefelbe hätten gänzlich unentfchieden laſſen wollen. Gewiß, 

Feine Kirchenverfammlung, von der mir etwas wiſſen, hat fidy fo träge be⸗ 
wiefen; bie meiften hingegen von denfelben find voreilig genug geweſen, zu ent⸗ 
fiheiden und zu beftimmen, ja alle diejenigen zu verbammen;, welche fich bey’ 
“ ihren Entfcheidungen nicht beruhigen wollen. Der Sefuit Maimburg 

nimmt es als was ausgemachtes an, und behauptet es ganz Fühn, als eine 
Sache, daran fein Zweifel fen, daß die franzöfifchen Bifchöfe, beyde die 
Spethümer der Griechen, und befonders vom Gebrauch der Bilder, einftim« 
mig verdammet hätten. : Km nun feine, Meinung. zu beveftigen,.. fo faget 
er, :boß.fich zwölf der gelehrteſten Biſchoͤſe Frankreichs, welche die gallifche 
Kirche auf: einem Goncilio vorftellen folten, das zwey. Jahr hernach zu Kom: 
gehalten worden, durch ihren Eifer, in Vertheidigung und Unterflügung der’ 

Bilder ‚ vor allen andern hervorgerhan hätten. Cr füger hinzu, daß, danie 
mand zweifeln fönte, daß biefe. Biſchoͤſe nad) den Meynungen ihrer Mitbis 

fhöfe und des Concilii, das in eben der Sache zu Frankreich gehalten wor⸗ 
den, gehandelt hätten; fo fey auch daran fein Zweifel, daß ber Gebrauch und 
die Verehrung der Bilder in diefer Berfammlung gebilliget, bie entgegen ſte⸗ 
hende Lehre aber als fegerifch verdammer worden I), ch möchte doch gerne 
wiſſen, wer Maimburgen mag gefagt Gaben, daß ſich die zwölf franzöfifche Bi⸗ 
ſchoͤſe Durch Ihren Eifer, in Vertheidigung der Bilder, hervor gethan haben? 
Anaſtaſius, welcher in dem nähftfolgenden Jahrhundert gefchrieben, und ung ' 
die umſtaͤndlichſte Nachricht gegeben hat, die wir von der zu Rom gehaltenen ; 
Verſamlung haben, und aus welcher Maimburg, und faftalle, Die von dies 
fer Verſammlung reden, das ihrige — ſaget uns, daß ww der 
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Biſchoͤſe Frankreichs von Carln dem Groſſen nach Rom waͤ⸗ 
zen geſendet worden, um daſelbſt dem Concilio beyzuwohnen; er gedenket 
aber mit feinem Worte ihres beruͤchtigten Eifers in Vertheidigung der Bil⸗ 
der m). Einer unter ihnen, Namens Herulphus, vedetezwar, wenn man 
anders dem Papft Hadrian n), ohne einigen Erweis aus gleich zeitigen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern trauen darf, fuͤr die Vertheidigung des Bilderdienſtes; und 
aus dieſen einzigen hat Maimburg ſich die Freyheit genommen, zwoͤlfe zu 
machen, indem er auf dieſe Art geſchloſſen: Einer unter den zwölf franzoͤſiſchen 
Bilchöfen redete in der Berfammlung zu Rom zur Vertheidigung des Bilder⸗ 
dienfts, Daher redeten fie alle für diefem Bilderbienft und Anbesung ; daher tha⸗ 
ten fie fich; alle. Durch ihren Eifer in Vertheidigung veffelber hervor. : Mun’ 
kann niemand zweifeln, daß fie hierinnen den Meinungen ihrer Mirbifchöfe: 
und der Berfammlung ‚die in eben dieſer Sache nur vor zwey Jahren in Frank⸗ 
veich gehalten wurbe, gemäßgebandelt; folglich Fonte auch: niemand zweifeln, 
daß die Anbetung der Bilder.von diefem Concilio gebilliget, die entgegen: gee - 
fegte Lehre aber als ketzeriſch verdammet worben.. J 


6. 162. 


Es iſt nur der: Der Vater Sirmond, ein Schriftſteller, der wegen feiner ungemeinen 
Gebrauch der Gelehrſamkeit und Wiſſenſchaft bekannt genug iſt, und dem es, ob er gleich 
Bilder erlaus ein Jeſuit geweſen, nicht an aller Aufrichtigkeit gefehlet, geſtehet es aufrich⸗ 
ber worden, gig Haß in der Verſammlung zu Gentilli die Anbetung: der Bilder verdam⸗ 

met, obgleich der Gebrauch derſelben wäre gebilligee worden. : In der Vers. 
fammlung zu Bentilli, fagt er, befchlofjen die franzoͤſiſchen Biſchoͤ⸗ 
fe wider: die geiechifchen Bilderftüumer, daß zwar die Bilder zum 
Andenken oder zum Unterricht folten beybehalten, aber Feineswer 
verehret werden, Denn dieſes verwurfen fiefchlechrerdinge. Und" 
irmond iſt felbft von. Mlaimburgen: als ein foldyer erhoben worden, dent 
die vorige alte Zucht und Glaube der franzöfifchen- Kirche beſſer, als einem an⸗ 
dern Schriftfteller befannt gewefen. Daß diefes die Lehre diefer Kirche zu: 
Ende des gegenwärtigen und im: Anfange:deg folgenden Jahrhunderts gewefen, 
diefes erhellet: aus den Decreten: verfchiedener Berfammlungen; der Berfamme 
lung: zu: Frankfurt im: Jahr 794; welcher einige‘ Bifchöfe beygewohnet has 
ben koͤnnen, ‚die bey; diefer zu: Gentilli zugegen waren ; und ber Verſammlung 
zu Paris im. Jahr 824, . Dem: auf diefen-beyden Verſammlungen, Die vor⸗ 
nemlicy aus feanzöfifchen Biſchoͤſen befunden, wurde verordnet, wie in der 


Folge 
m) Airaftaflus in Steph. III. era era 
n) Adrhan in Epift. ad Carol RT RE — ——— I eg." 
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Folge wird gejeiget werden‘, daß die Bilder blos als Huͤlfsmittel des Gedãcht⸗ 
niffes, als Bücher für Unmwiffende und als Zierden folten beybehalten,, Denfels 
ben aber auf feine Weife nicht der geringfte Dienft erwiefen werden, Wir. müfe 
fen daher entweder annehmen, daß die franzöfifchen Bifchöfe und Kirche ins 
nerhalb 30 Jahren gänzlich) ihrer Glauben und ihre Lehre veraͤndert, oder daß 
fie das, was fie zu Gentilli im Jahr“ 764 beſtimmet, auch 794, das ift 
35 Jahr nathher, zu. Frankfurt verorbnet haben; daß nemlich die Bilder 
weder zerbrochen noch angebeter werben folten ; welches: die wahre Lehre Papft 
Gregorius des Groſſen ift *). Wir müflen noch bemerfen, daß die Ver⸗ 
fanmiung zu Eonftantinopel den Gebrauch der Bilder in gortesdienftlichen 
Oertern nicht ald ein Uebel an fidy ferdft, fondern nur‘ als etwas gefährliches 
verdammet habe, indem diejenigen‘, die vor denfelben beteten, fonderlich aber‘ 
bie Unmiffenden, in Gefahr. gefegee würden ,- fie anzubeten. Und es gefchahe, 
wie wir anderwaͤrts gezeiget haben, eher nicht, bis zu. den Zeiten des Ceo, des 
erſten bilderſtuͤrmeriſchen Kayſers, daß mar aus Erfahrung. lernete, daß der 
Gebrauch der Bilder nicht erlaubet, und die Verehrung derſelben verhuͤtet wer« 
ben forte, als wenn fie aus den Rirchen hinausgeworfen und zerbrochen würden. 


*) Der Gebrauch der Bilder war kaum in der Kirche verftattet worden, als auch die. 
Verehrung derfelben dazu fam, indem es ganz natürlich iſt, daß diejenigen, die vor 
einem Bilde beten, fid) almählig davon vorftellen, daß das Bild fie hören oder ih⸗ 

„nen ihre Bitte gewähren könne. Deswegen wolte aud) Yuguftinus nicht geitatten, 


daß jemand vor den in.der Kirche aufgeftelten Bildern fein Gebet thun ſolte, weiler 


“. . Bie'verführerifhe Kraft der Einbildung’ kannte. Und da das noch zu feiner. Zeit ge⸗ 
ſchahe, was er: befürchtete, nemlich, daß man gegen die Bilder gottesbienſtliche 
(Ehrerbietung.bewies ‚ fo.legte er fein Bekenntniß hiervon-in dem Buche de mori , 
bus ecclefiz catholicz ab, aus welchem viele Stellen angeführet werden koͤnten, 
welche ganz uͤberzeugend lehren, daß er und die ganze catholifche Kirche der damaligen‘ 
Zeiten die Verehrung der Bilder für. einen ſchaͤndlichen Aberglanben gehalten, der“! 
den Grundfägen der wahren hriftlichen Neligion gang öffenBar zuwider feyi - Wert 
diefes nicht glauben will, ber lefe nur dag 34 Capitel ang angeführser Schrift, dar⸗ 
in Auguftings den Einwurf.eines Manichaͤers beantwortet der, von der Gewohn⸗ 
heit einiger abergläußigen Leute Gelegenheit nahm, der ganzen: Kirche einen Vor⸗ 
wurf zu machen. Diefer Meinung Auguſtini blieben.die Väterini den beyden fols 
senden Jahthunderten, daß die Bilder nicht angebetet werden muͤſten, zugethan, ob“ 
fle wol ben Gebranch derfelben nicht ſchlechterdings vertvarfen: Demn ale im ſech⸗ 
ſten Jahrhundert die Bilder faſt uͤberall in den gottesbienſtlichen Haͤnſern eingefuͤhret; 
wurden, und die Juden den Chriſten den Vorwurf machten, daß dieſes wider das: 
erfte Gebot, Gottes ſtreite, ſo antwortete man darauf, daß dieſes Gebot nicht den 
Gebrauch, ſondern nur die Anbetung der Bilder unterſage; daß ſie aber ſich; derſel⸗ 
ben nicht dazu bedienten, die Kıtie vor denſelhen zu beugen, ſoudern ſie waͤren ihnen 
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» » Biefem Begriffe blieb. es auch im Anfange des fiebenten Jahrhunderts, als u wel⸗ 
dyer Zeit Gregorius der Groffe ausdrüdlich gelehret, daß die Bilder zwar in der’ 
Kirche gebraucht werden koͤnten, aber durchaus nicht angebeter werben müften. Denn 
als der Bifchof zu YTarfeilles, Serenus, wegen der einreiffenden Abgoͤtterey mit 
den Bildern, diefelben aus den Kirchen hinauswerfen, und fie zerbrechen ließ, fo 

wmisbilligte Gregorius zwar viefes letztere, feinen Eifer aber genen die Verehrung 
der Bilder bifligte er volfommen. Seiue eigene Worte hiervon find Epiſt. tar 
L.7. Frangi non’debuit, quod non ad adorandum in ecelehis, led Jolummodo 
ad infirmendas mentes nefcientium collocartum. Si quis imagines facere volue- 
sit, minime prohibe ;- adorari vero imagines omnibus modis devita. Unde & 
præcipue gentibus pro le&ione piätura eſt. Quod magnopere a te, qui inter 
- gentes habitas ‚ attendi debuerat, ne dum recto zelo incaute ſuccenderis, fe+ ) 
rocibus animis Scandalum generares. Es iſt hiebey merkwuͤrdig, daß bie. erſten 
Entſchuldigungen des Gebrauchs der Bilder und Hochachtung derſelben von dem Hei⸗ 
den entlehnet worden. Denn beym Maximus Tyrius werden die Heiden DIT. 38 
folgendergeſtalt redend eingeſuͤhret: Die Bilder dienen den Unwiſſenden ſtatt der Vuͤ⸗ 
her, fie ſtellen uns, wenn wir fie anſehen, die Gegenſtaͤnde vor, ſie dienen uns 
als Handieiter, ung zu den Goͤttern hinzufuͤhren, und erheben unſere Gemuͤther 
von materialiſchen und. ſichtbaren zum unmaterialiſchen und unſichtbaren. Alleiu 
die alten Kirchenlehrer waren mit dieſer nichtigen Ausflucht nicht zufrieden, ſondern 
ſtelleten dergleichen Scheingruͤnden den ausdruͤcklichen Befehl Gottes entgegen: Dis 
folt dir Fein Bild noch Gleichniß machen zc. Und eben diefer Meinung waren 
and) noch die Väter auf dem zu Frankfurt wider den Bilderdienft gehaltenen Eoncilio, 


Ä $. 16. DE 
Nachdem nun der einzige Einwurf wider die vorgefchlagene Heirath, daß 


nemlich der Kanfer ein Keger fen, gehoben und Pepin war überzeuget wor⸗ 


ben Geſand ⸗ den, baß die Griechen feine Feinde der Jungfrau Maria und ber Heiligen waͤ⸗ 


tem, 


ren‘, ob fie gleich ihre Bilder nicht verehreten, fondern diefelben zerbrächen, um 
die Anbetung derfelben zu verhuͤten; fo erneuerten die Gefandten den Vortrag, 
indem fie die groffen Vortheile vorftelleten, die die chrijtliche Religion von eis 
ner Bereinigung zwiſchen zwo der vornehmiten chrifllichen Mädjte haben wuͤr⸗ 
de, und zwar zu einer Zeit, da der gemeine Feind, der fich ihrer Zwietracht 
zu Nuge machte, nad) nichts anders, als nach ihrem gaͤnzlichen Untergange 
firebte, Doch Pepin, der den Papft nicht gerne beleidigen wolte, von bem er 
wuſte, daß er durch eine Allianz zwiſchen Sranfreich und dem Kayfer, fo vor⸗ 
theilhaft fie auch immer für die hriftliche Religion feyn möchte, eben fo miss 
vergnuͤgt als beftürzt gemacht werben würde, blieb bey feinem vorigen Ente 
ſchlüß, und bie Gefandten, ob fie gleich von einigen feiner Hofleute unterftüge 
wurden, Fonten denfelben auf Peine Weife bewegen, ſolchen zu ändern. In⸗ 
des schickte er feines Orts eine prächtige Gefandfchaft in den Orient, mit einem Ant⸗ 
wortsſchreiben auf Diejenigen Briefe, welche ihm die kayſerlichen Geſandten iron 

em 


Paul. oder Roͤmiſchen Biſchoͤfe. {ggg 
"dem Kayſer gebracht hatten. Doch damit er’ dem eiferfüchtigen Papſt nicht den 
geringſten Schein eines guten Berftändniffes zwiſchen ihm und dem Kayſer geben 
‚möchte, fo uͤberſchickte er die Abfchriften von allen diefen Briefen Ihro Hei— 
tigkeit zu, welcher, da er mit feiner Aufführung ſehr zufrieden war, fo bald er dieſel⸗ 
"ben empfangen, einen aufferorbentlicyen Gefandten nady Frankreich ſchickte, 
‘am dem König für feine unverlegliche Ergebenheit ar den apoftolifchen Stuhl zu 
danken, und ihn der Gunft und Schuges bes heiligen Peters, beflen Ehre 
und Nugen er fich fo fehr hatte angelegen feyn laffen, zu verfichern, 
G 164. | 
Das find die Begebenheiten alle, bie ich in dem Pontificat Pauli Abſterben des 
merkwuͤrdig gefunden Habe, ohnerachtet er der römifchen Kirche zehn Jahr und Papft Paul, 
‘einen Monat vorgeftanden hat. Denn er wurde den 29 Merz 757 ordiniret, 
und ftarb den 28 Junius 767. Er wurde in der Paulsfirche begraben, wo 
“noch nie fein Papft war begraben worden: fein $eichnam aber” wurde drey 
"Monate hernadh in ben Vatican gebracht, und In ein Bethaus, welches er 
‘der Yungfrau Maria zu Ehren hatte aufbauen laſſen, gelegt. Ihm iſt in dem 
Kalender ein Ort eingeräumet worden, und er wird nun den 28 Junius als en 
"Heiliger verehret. Durch was fin ein aufferordentliches Berdienft aber ſolches 
gefchehen, davon giebt ung die Hiſtorie Feine Nachricht, nicht einmal bie Le⸗ 
genden. Es wäre denn, wegen feiner groffen Gefchiclichfeit, fich die Gunft 
Pepins zu erwerben und ihm zu fehmeicheln. Denn feine Briefe, bie er an 
dieſen Prinzen fchrieb ; find mit-der efelhafteften Schmeicheley angefüllee, um 
ihn auf diefe Art ftandhaft zu erhalten umd gänzlich feinem Stuhl zu widmen. 
"Zu diefer Zeit wurde zu Rom ein unfchägbarer Schag entdecket, nemlich der 
Leib der heiligen Petronilla , bes heiligen Peters Tochter. Der Papft, der 
über diefe Entdecfung ganz auffer fid) gefegt war, lie benfelben von dem Cote 
tesader, wo er war gefunden worden, nach dem Vatican bringen. Sie flarb 
zu Rom, da ihr Water Papft war. Rn 
G 165 
Bon dieſem Papft find verſchiedene Briefe bis auf unfere Zeiten erhalten Die morgens 
. worden. Sie betreffen lauter weltliche Angelegenheiten, mit welcyen er vielzuländichen 
fehr befchäftigee war, ‘als daß er ſich um die Religionsfachen befümmern, oder * es 
feinen Freunden im Orient Troſt und Hülfe gewähren follen ; ohnerachtet ihnen —* ir 
von dem Kayſer und feiner Bedienten mit Aufferfter Schärfe begegriet wur- 11 Conftantis 
de. In einer Berfammlung, die aus nicht weniger als 338 Biſchoͤſen beftund, nopel, 
war, sole wir bereits gefehen haben , erft neulich befchtoffen werben, on r 
ilder 
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Bilder oder eine andere Creatur zu verehren nichts anders ſey, als. Gott die 
‚Ehre, welche ihm.allein gebühret, rauben, und in eine. Abgötterey zurück fale 
len ”). Diejenigen, welche ſich nach) der Zeit unterftanden, Bilder in Kir 
chen oder Privarhäufern aufzuftellen, oder fie zu verbergen, waren von eben 
dieſem Concilio mit dem Bann belegt, und als folche erfläret worden, welche 
‚Die ausdruͤcklichen Gebote Gottes und die fayferlichen Befehle braͤchen. Diefen 
Entfheidungen und Decreten einer fo groffen und zahlreichen Verſammlung 
untertoarfen fich die allermeiften willig, nur allein die Mönche nicht; und es 
sourde im Orient allenthalben als die fiebente algemeine Kirchenverſammlung 
angenommen. Mur die Mönche, welche bamit nicht zufrieden waren, daß fie 
dieſe Befehle verwarfen, und die Prälaten, die bafjelbe ausmachten, -mit den 
ſchimpflichſten Namen der Keger, abtrünnigen Fuden und Muhammeda ⸗ 
‚ner brandmaleten, behielten ihre Bilder noch immer bey; fuhren fort, fie zur 
öffentlichen Anbetung auszufegen, and ermwiefen ihnen, gleichfam zum Trog der 
Berfammlung und der £ayferlichen Gefege, aufferordentlihe Ehre; ja fie vera 
Hieffen ihre Eindden , verfammelten ſich Haufenmweife in den Städten, und bee 
muͤheten fi, durch Aufhetzung des Pöbels zum Aufruhr und Meuterey, den ver- 
dammten Aberglauben, trotz bem Kayſer, zu verteidigen. Die Biſchoͤſe beflag« 
sen ſich hierüber bey den Gouverneurs der Provinzen, umd dieſe bey dem Kaya 
fer; welcher ihnen alsbald befahl, die Befehle der Kirchenverſammlung in ih⸗ 
zen Gouvernements puͤnktlich zu erfüllen, und die Gefege, welche feine gott[e« 
digen Borfahren wider Die Gögendiener verordnet, wider die Verehrer der Bils 
der mit ber gröften Strenge auszuführen. Die Klöfter wurden dieſem Befehl 
‚gemäß von den fayferlichen Bedienten aller. ihrer Bilder. beraubt; und die 
Mönche, welche fid) unterftanden , diefelben zu vertheidigen, wurden ins Ges 
fängniß gerworfen , öffentlich gegeiffelt und ins Exilium gefendet. Verſchiedene 
Klöfter wurden entweder niedergeriffen oder verbrannt, und die, die fo glücklich wa⸗ 
sen, durch Die Flucht zu entfommen, fahen ſich genöthiget, um ber Wurh der 


entrüfteten Soldaten defto befier zu entgehen, ihre Zuflucht in die Wüfteneyen . . 


zu nehmen. Draco, oder, wieihneinige nennen, Laconodraco, Gouverneur 
von Lydien, Jonien, Carien und Myfien, that fih bey diefer Gelegen« 
it vor allen andern hervor. Denn indem er die Mönche, beren in die 
er Provinz eine groffe Menge war, durch gute Vorftellungen nicht gewin— 
nen Fonte, ihre Bilder. zu verlaffen, den unmiffenden Pöbel nicht länger 
zu verführen, und unter dem Volk Empörungen zu erregen, fo beſchloß 
er, fie alle auszurotten. . Als er demnach mit den Truppen, die unter 
: feinem Commando ftunden, eines ihrer vornehmften Klöfter umzingelte, fo 
„ nahm er alle Mönche in Verhaft, er ließ ihre Naſen abfchneiden, 38 ii 
en 
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be in ein Bad, worin fie erſtickt wurden, einfchlieffen, und den Ueberreſt 
ins Eritium fenden, Er brachte gleichfals die Mönche und Monnen der ans 
bern Klöfter, die unter feinem Gouvernement ftunden, und die Flucht noch 
nicht ergriffen Hatten, in Sicherheit. Nachdem er fie, von feinen Truppen 
umringet, in ein weites Feld geführer, fo ftelte er es in ihrer Wahl, entweder 
ihren Klofterftand zu verlaſſen, und ein jeglicher Moͤnch eine Nonne zu heira⸗ 
then, oder zu gervärfigen, daß ihnen ihre Augen ausgeftochen, und in die um. 
bewohnteſten Derter des Königreichs verftoffen würden. Die meiften von den⸗ 
felben befcyloffen, ihren Stand zu verlaffen, und zu heirathen; und diejenigen, 
die dieſes niche ehaten, fanden feine Barmberzi.felt. 


*) Das Decret diefes im Jahr 754 gehaltenen Eoncili war folgendergeftalt nbgefaffetz 
Das heilige und algemeine Concilium, welches unfere rechtgläubigften Kayſer 
Conſtantin und eo in der Kirche der Heiligen Maria, im der kayſerlichen 
Stadt, zu verfammeln befiebet, und weldes bey dem Worte Gottes, bey dem 
Entfheidungen der fechs vorhergehenden Eoncilien , bey der Gewohnheit der Kirche in 
den Älteften Zeiten, amd bey der Lehre der bewaͤhrten Väter unyeraͤnderlich behars 
vet, urtheiler und erfläret im Namen der heiligen Dreyemigkeit und mit Einem 
Herzen und Einer Seele, daß feine Bilder follen angebetet werden, daß dıe Anbes 
tung derfelben oder irgend einer Creatur ein Naub der Ehre, die Gott allein gebuͤh⸗ 
ret, undein Rückfall indie Abgötterey fey. Wer fich daher von nun an. unterftes -- 
ben wird, die Bilder anzubeten, oder fiein Kirchen und Privathaͤuſern aufzuftels 
len, oder fie zu verbergen, der foll, wenn er ein Biſchof, Priefter oder Diacos 
nus iſt, abgefeßet, oder, wenn er ein Moͤnch oder Lane ift, in den Bann gethan, 
und als ein ſolcher befteafet werden, der das ausbruͤckliche Gebot Gottes und die 
kayſerlichen Gefege Übertreten, das ift, diejenigen ftrengen Geſetze, die von dem 
chriſtlichen Kayſern wider die Bilderverehrer ahgefaffet und erlaffen worden. Mit 
die ſem algemeinen Dexret waren befondere Canones verbunden, durch welche alle dies 
jenigen mit dem Anathema beleget wurden: 1. welche Bilder verfertigten, es fey- 
nm, daß dadurd) die Gottheit, oder die menfchliche Natur Chrifti, oder die Jung: 
fran Maria und andere Heiligen folten worgeftellet werden. 2. Diejenigen, die 
“nicht befennen würden, daß die Maria, die Mutter Gottes, uͤber alle ſichtbare und 
unfichthare Ereaturen erheben fey. 3. Diejenigen, die nicht bekennen wuͤrden, daß 
die Heiligen, die vor dem Geſetz umd unter dem Geſetz Gott aefallen, aud) in feis 

3 nen Augen ehrwärdig wären. 4. Diejenigen, die die Lehre nicht bekennen würden, 
die ın der heiligen Schrift vom Fall der Menfchen, von dem unausfprechlihen Ges 
heimniß der Menfchwerdung, von der Auferftehung, von der Ewigkeit der Beloh⸗ 
nungen und Beflrafungen enthalten wäre. Man wird fich leicht vorftellen, daß ein 
foldyes Eoneilium won der roͤmiſchen Kirche nicht für ein algemeines erfannt werde, 
ohnerachtet es alle Eigenfchaften an ſich hat, die nur an den vorhergehenden ſechs 
algemeinen Eoncilien gefunden werden, Dennjes war daffelbe, wiealle andere, vom 
Kayfer zufammen berufen worden, und war alſo ein rechtmaͤßiges Concilium; es war 
das zahlreichfte Eoncilium, das jemals in der Kirche bis dahin gehalten worden, ins 
dem es aus 358 Biihöfen beſtund; es nahmen 8 * Vaͤter die zur — 
er 
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Karte Far Als Draco: fein Gouvernemene auf dieſe Weife von den Mönchen und 
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der Sache erforderliche Zeit, da fie ihre Seßionen vom Februarius bis zum Auguft 


fortſetzten, dahingegen es mit dem zweyten nicänifhen Eoncilio fehr hurtig und übers _ 


eilt zugieng; es herrfchete auf demfelben eine durchgängige Freyheit, Indem der Kays 
fer weder einem Patriarchen zuließ, noch auch ſelbſt zugegen war, um ein der Wars 
heit nachthelliges Uebergewicht zu verhüten; e8 war unter den Biſchoͤfen Feine Vers 
fhiedenheit der Meinungen , fondern es wurde von: ihnen alles mit Einem Herzen 
und mit. Einer Seele beſchloſſen; fie gründeten ihr Urtheil nicht auf Eindifche und 
ungereimte Gründe, fondern auf das Wort Gottes, wie es von den Vaͤtern erklaͤ⸗ 
ret worden, und auf die Gewohnheit der Chriſten in den erften Zeiten; fie nahmen 
- "bie vorhergehenden ſechs algemeinen Concilia an, und beftätigten die von bdenjelben 
veftgefegte Lehre, und verwarfen die darin verdammten Ketzereyen, fie legten ihre 
Ehrerbietung gegen die Maria und andere Heiligen an den Tag, ob fie glei die 
Verehrung ihrer. Bilder verwwarfen. Der Einwurf, der von roͤmiſcher Seite ges 
machet wird, daß der Papft gleichwol nicht dabey geweſen, ift unerheblich: „ Denn 
ift doc) der Papft Damaſus bey dem erften conftantinopolitanifchen ‚Coneilio, und 
der Papſt Vigilius bey dem zweyten auch nicht. zugegen gewefen, und denuoch wer⸗ 
den fie von der vömifchen Kirche als algemeine Concilia angenommen, und werden 
von den Gottesgelehrten diefer Kirche unter die rechtmäßigen algemeinen und unbes 
trüglichen gezaͤhlet. 
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otament diefer Normen befreyer hatte, fo verbrannte er alle ihre Bilder, er gab ihre Klöfter 


. 


den Soldaten zur Plünderung preiß, und ließ fie alsdann dem Erdboden gleich 
machen. Die andern Gouverneurs, die nicht fo ynbarmherzig waren als Dra⸗ 
co, lieffen e8 dabey- bewenden, daß fie diejenigen: diefer unglüdlichen Mens 
fchen in öffentliche Gefängniffe warfen, geiffelten und ins Erilium -fandten, 
welche hartnaͤckiger Weiſe ſich nicht unterwerfen molten, ober andere reißten, 
ſich den Enefchlieffungen der Verſammlung nicht zu unterwerfen. Gie fanden 
zu Eonftantinopel fein beifer Tractament als in den Provinzen. Denn die uns 
finnigften Enthufiaften unter ihnen, die fich in der Hauptſtadt verſammleten, 
un das Volk bey dem ftandhaft zu erhalten., was fie den catholiſchen Glauben 
nannten, erregten täglich in einem jeden Viertheil der Stadt ſolche Tumulte, 
daß ſich endlich der Kayſer, als er eine algemeine Empörung befürd;tete, ges 
nöthiger fahe, ein Edict ergehen zu laſſen, in welchem er allen Mönchen befahl, 
ihre feltfame Kleidung abzulegen, und fid) ihrer muͤſſigen Profeflion zu entfa- 
gen, oben die Stadt innerhalb drey Tagen:zu verlaffen, bey: Strafe als Std- 
ver der Öffentlichen Ruhe, als Nebellen und Feinde, ſowol des Staats als der 


Kirche angefehen zu werden. Diefem Befehl zu Folge legten viele, die, wie 


Theophanes fagt, Gott weniger als den Kayfer fürcheeten, ihre Beifigen 
Kleider. ab, fie entfagten ihrer Profeßion, und murden aus Mönchen- Ehes 
2 en maͤnner; 
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männer; ja ſie hatten die Kuͤhnheit, ihre Braͤute, (welch ein ſchrecklicher An 
blick!) durch die öffentlichen Straſſen von Conſtantinopel zu führen, Andere, 
welche die Stadt verliefen, begaben ſich in Wüfteneyen, wo fie, indem ihnen 
niemand zu Hülfe fommen durfte, vor Hunger und Elend umfamen, Doch 
einige; welche eifriger als die uͤbrigen waren, ‚blieben, der kayſerlichen Befeh⸗ 
le ohnerachtet, zu Conftantinopel, und da fie fid) des Tages verbargen, des 
Nachts aber von einem Haufe zum andern ſchlichen, fo erhielten fie insgeheim 
bey dem Wolfe den Geift des Aufrubrs und der Empörung. Zween unter ih⸗ 
nen, Andressund Stephan, welche jege als die vornehmften Märtyrerund _ 


Heiligen, won erſten Nange, verehret werben, unterftanden fich, öffenelichzn 


erſcheinen, ja fogar ſich an der Perfon des Kayfers zu vergreifen; indem ihn 
der eine einen andern Julian, cinen Valens, einen Abtrünnigen und eie 
nen Verfolger Chrifti und der Heiligen in ihren Bildern nennere, Der 
andere aber trat in feiner Gegenwart eine Münze mit feinem Bildnig unter die 
Fuͤſſe, und fagte ihm: dafs, da es feiner Meinug nad) fein Verbrechen wäre, 
bie Bilder Ehrifti und feiner Heiligen zu zerbrechen, fo koͤnte es auch fein Ver⸗ 
» brechen feym, das feinige zu beſchimpfen, zu mishandeln und unter die Füffe zu 
treten, und er fönte es nicht übel aufnehmen noch fi) deswegen rächen, Es 
iſt daher fein Wunder, daß Eonftantin, nachdem er auf eine ſolche Art gereis 
Get worden, mit ‚der Aufferften Strengigfeit wider fie verfahren, mie 
vom ihm gemeldet wird; indem er alle, welche in feine Hände fielen, 
entweder. oͤffentlich hinrichten, ober verfchiedenemal fehr Hart geiffeln, 
oder fie ihres Gefichts berauben, welches eine: gemeine Strafe im Drient 
war, und ins Exilium  verftoffen Meß. Was ben Andreas und 
Stephan anbelanget, fo wurde ber eine von den Fayferlichen Soldaten 
bis zum Tode gepeitfcht, der andere aber von denſelben durch die Straß⸗ 
fen geſchlept und in Stuͤcken zerriſſen. Der Jeſuit Maimburg nimmt von 
dieſen Hinrichtungen Gelegenheit, Conſtantin als einen Nero, als einen 
Diocletian, als einen der grauſamſten und unbarmherzigſten Tyrannen, bie 
jemals ben Scepter geführt, zu fehildern. Doc) feine Strenge-gegen die aufs 
ruͤhriſchen Mönche koͤmmt gewiß derjenigen nicht bey, welche Ludwig XIV 
gegen feine proteftantifche Unterehanen ausübte, ob fie gleich Feiner Empörung 
und Verraͤtherey fhuldig waren. : Und dennoch hat Maimburg feinen grof- 
fen Monarchen fo wenig als einen Nero, als einen Diocletian und als einen 
Tyrannen vorgeftellet, da er feine unfehuldigen Unterthanen verfolge, daß er 
ihn vielmehr als einen folchen lobet und erhebet, welcher ſich dadurch des Tis 
teis, slleechriftlichftee Rönig, würdig gemacht. Wenn es bey Con« 
fantin eine-Tpranney war, da en mit der gröften Strenge —— 
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weiche bie Bilder verehreten; ſo iſt es auch gewiß bey Cudwigen eine Tyram 
ney geweſen, da er diejenigen mit gleicher Strafe belegen ließ, welche ſich 
wegerten , biefelben-anzubeten. War es bey dem cinen Feine Graufamfeit, . fo 
kann es auch bey dem, andern Feine geweſen ſeyn. Kurz, fie waren entweder 
Babe Tyrannen, welches Maimburg nicht. geflehen: wird, oder Feiner. von 
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Ob dieſe Auf⸗ Das Menologium der Griechen, und das roͤmiſche Martyrer⸗ 


ruͤhrer Maͤr⸗ 
tyrer zu mens 
uen. 


Buch find mit den Namen der Mönche, welche den Maͤrthrertodt unter dem 
Copronymus, in Bertheidigung der Bilder, follen erdulder. haben, angefül» 
let; allein fie haben, die Wahrheit zu fagen, nicht wegen ihrer Meinungen ge 


litten, fondern nur wegen des Aufruhrs und Empörungen, fo fie allenthalben 


erregten; dergeftalt, daß, wenn der Kayſer gegen: fie nicht mit der gröften 
Strenge verfahren wäre, und das Kayſerthum von diefen Morbbrennerm nicht 
gänzlich befreyer hätte, wie’ von ihm gemelder wird „' er. vermuthlich gefehen 
Haben wuͤrde, da ſie fehr zahlreich; waren, und bey: dem: Pöbel einen: groffen 
Anhang hatten, daß ſich durch ihre Anfchläge ein bürgerlicher Krieg, nritten 
in dem Königreiche, entzündet , und den Saracenen Gelegenheit verſchaft has 
ben würde, der Provinzen ſich aufs neue. zu. bemaͤchtigen, die er erſt neulich 
erobert hatte, und ihre Eroberungen bis an die Thore von Conſtantinopel fort⸗ 
zuſetzen. Nachdem alſo der Moͤnchsorden im allen Provinzen, die dem mors» 
genlaͤndiſchen Kayſerthum unterworfen waren, war unterdruͤckt, und Die Kloͤ⸗ 
ſter eutweder zu beſſerm Gebrauche angewendet, oder der Erde waren gleich 
gemachet worden ; fo wurden die Decrete bes Concilii zu. Conftantinopel von 
allen Ständen des Volks ganz gelaſſen beobachtet, der Gebrauch der Bilder 
Bwol als die Anbramg Herfelben wurden an: allen Orten abgeſchaft, und Con⸗ 
ſtantin hatte endlich das Vergnuͤgen, das er ſo lange gewuͤnſcht, nemlich den 
chriſtlichen Gottesdienſt in allen feinen Staaten zu der vorigen: Reinigkeit wie⸗ 
ber hergeſtellet zu ſehen. Mitten in Diefer graufamen Verfolgung, wie fie von: 
den byzantinifchen Gefchichtfchreibern genennet wird, fehlug fid) der Papft, ob 
ihm wol. die, geiben feiner: Freunde und der. Emiffarien der Mönche befanne ma» 
zen, nichtiein einzigesmaf für fie ins, Mittel; ja er troͤſtete ſie nicht: einmal, 
durch feine. Briefe ,; in ihren Leiden ;. indem feine: Aufmerkſamkeit mit Sachen 
von ciner- ganz andern Ars befihäftiger war; nemlich feine neue Herrſchaft wider 
bie Anfälle der Griechen und Lombarden: zu vertheidigen..  -- 


o) Maimburg Hift. du Calvinisme, epitre dedicatione:. 


Stephanꝛus I vder diduſchen Rufe, adr 
7 XCH Stephan II, 
drey und neunzigfter Biſchof zu Nom, 


unter dent Rayfern Conſtantin und: Leo, und Deſiderius 
Koͤnigen der Lombarden. 
$. 168. 7 
Let %od Pauls verurfachee, ju Konz groffe Zerrütnungen und Unerbnung, Spaltung wer 
9 ‚Denn Toro, Herzog zu Nepi, einer Eleinen Stadt in denrjegigen Pa, gen der Wahl 
trimonio des heiligen Peters. entfchloß.fich,, einen aus feiner Familie mesPertes: 
auf. den päpftlichen Stupl zu erheben... Als er, da der Papft in ben legten Zů⸗ 
gen lag, in diefer Abſicht, in. Begleitung ieiner drev Brüder und einer groflen 
Menge feiner Freunde und Bafallen, welche alle bewaſnet waren , nach Rom 
kam, ſo ließ ex den nblif ‚da Paul erblaſte, feinen Bruder Conſtan 
fin von denfelben zum. Papſt an feine Stelle auseufen ; und: da fie ihn’ unvere 
züglich im Triumph zu: den lateranifchen Palaſt führeten, ſo verpflichteten fie 
Georgen, den Biſchof zu Palaͤſtina, den ſie mit dem augenblidlichften Tode 
droheten, baß er ihn, weil er noch ein Laye war, ‚mit den gewöhnlichen Teres 
monien unter. bie ‚Seiftlic)keie aufnehmen folte. . Dem folgenden Tag wurde er’ 
pon eben. dem: Biſchof als Subdiaconus und Diaconus ordinivet „ und den 
Sontag darauf von ihm und zween Biſchoͤſen, von. Porto und wAlbano — ai 
Dior eingeweihet p) *)- 
2 2 Es wurde zu der damaligen Zeit nicht für — gehalten, wie wir Sier im 
Vorbeygehen bemerken wollen‘, daß derjenige erft zum: Priefter ordiniret werden mu⸗ 
ſte, derizum Biſchof gemacht werden. molee ‚. dent die: Diaconi fowol als die Pries 
ſter wurden zur bischöflichen Würde erhoben. . Und in der alten: röwifchen Ordnung 
iſt eben die Coremonie zur Ordination des einen als des andern vorgefdjrieben. Con⸗ 
ftantin wurde, dent Anaftafins zu Folge, vor einem Diacono zu einem Biſchof 
gemacht; und wir koͤnnen nich zweifeln, daß er erft zum: Priefter: würde ebiunre 
ſeym, wenn.er es pi nöthig erachtet. hätte. 
a a & 169, 
Conflantin wufle wahl. da. diefes: der befte ja ber einzige Weg fey, ſich Conſtantin 
aller Gefege und: Eanonen der Kirche ungeachtet, in dem Stande, zu wel⸗ ſucht den Per 
chem er fich erhoben, zu:vertheidigen , daß er die franzöfifche Nation: auf ſeine bin zu getoins 


Seite zoͤge, um von derſelben als enhemäiger Papſt erkannt zuiwerden.. As" 
* 3 er 


p) Mollillon comment. in ordim Roman. n. is 
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er ordiniret war, ſo trug er Sorge, an Pepin zu ſchrelben, um ihm ſeine Er⸗ 


hebung bekannt zu machen, und ihn ſeiner unverbruͤchlichen Freundſchaft gegen 


ihn und feine Familie zu verſichern; und bat ihn zugleich eruſtlich, ‚fo lieb ihm 
die Gnade und der Schuß des heiligen Peters wäre, daß er ihn als den Nach⸗ 
fotger und Statthalter diefes Apoftels in. ſeine Gewogenheit aufnehmen moͤch · 
te. Sin eben dieſem Briefe Hatte er die Kuͤhnheit, Pepin zu berichten, daß 
er mit Genehmhaltung der ganzen Geiftlichfeit und des roͤmiſchen Volks wäre 
erwaͤhlet worden ; daß er ihren Bitten und Flehen, ja fogar ihren Thränenlane 
ge widerſtanden, da er aber gefunden, daß fie feinen andern zu ermählen bes 

ſchloſſen Härten, fo Hätte er fich endlich für verpflichtet gehalten, fich in den Wil⸗ 
‚ Ten Gottes und feines Volks zu legen. Diefen Brief ließ er Pepin durch 
zween Gefandten überbringen, welche von dieſem Herrn waren abgeſchickt wor« 
den, um vom Papft Paul das geben der Heiligen ſich auszubitten, (nach wel⸗ 
hen Legenden vornemlich um diefe Zeit gefraget wurde,) da die Legaten eben im 
Begrif waren, nad) Frankteich zurück zu kehren, Da die Geſandten bey 


Bine Ermehlung zugegen geweſen waren , und wohl wuften, mas ben diefer - 
Gelegenheit vorgefallen, fo bemuͤhete er fi, fie durch viele Gefchenke zu ges - 


winnen, damit fie daejenige muͤndlich beftätigen möchten, was er in fenent 
Briefe gefchrieben. Da er vermuthete, daß Pepin von ber Unrechtmaͤſſig⸗ 
keit feiner Erwählung, wo nicht von ihm, doch von andern möchte benachrich« 
tiget worden feyn, fo ſchickte er, bald nach ihrer Abreiſe, um ihn zum voraus 
zu feinem Vortheile zu geroinnen, zween feiner ‘vertrauteften Freunde nach 
Frankreich, nemlih Chriſtoph, einen Priefter ‚und Anaſtaſius, einen 
Notarius, welchen er einen andern Brief an den Königemitgab , in welchem 
er ihn ‘bat, den falfchen und ärgerlihen Nachrichten nicht zu glauben, die von 
feinen Feinden, wegen feiner Erhebung,“ auf eine gottloſe Art wären ausge⸗ 
fprenget worden, und in welchen er ihn zugleich verficherte , daß niemand, aufs 
fer ihm, hiebey Gewalt angethan worden, daß nie ein Biſchof die biſchoͤfliche 
Würde aufrichtiger von fid) abgelehnet, und Feiner unmilliger angenommen 
hätte als er, daß er aber endlich dem Willen des Volks, oder vielmehr Gottes, 
nachgegeben, der ihm durch den Willen des Volks offenbaret morden. Er 
fegt hinzu, daß er zwo Perfonen von groffer Redlichkeit und unfträflihen Site 
ten abgeſchicket, auf deren Warhaftigfeit er ſich völlig verlaffen koͤnte, welche 
ihm von allen Umftänden Nachricht ertheilen wuͤrden, Die bey feiner Wahl vor- 
‚gefallen wären; und er zweifle nicht, es werde fein aflerchriftlidhfter Sohn Dies 
fen mehr Glauben zuftellen, als den Botfchaftern derer, deren Ehrgeig zu ih⸗ 
rer und feiner eigenen Kraͤnkung völlig. geſcheitert waͤre q). Damit er aber 

dem 

4) Codex Carolinus Epift, 98. 99 * 
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dem Pepin noch mehr nach ſeiner Neigung ſchmeicheln möchte , fo ertheilte er 
ihm in eben dieſem Briefe eine Nachricht von dem: Zuftande der. Religion im 
Hrient, und meldete ihm; unter andern, daß er ein Synodalſchreiben von 
Theodorus, Patriarchen zu Yerufalem, erhalten hätte ,.bas an feinen Bor 
fahren gerichtet worden, darin er ihm. meldere, daß der Bilderdienft im Orient 
wieder vom neuen in Gang: käme ; und: daß er, Theodorue, nicht nur ſelbſt, 
ſondern auch die beyden Patriarchen zu Antiochien und Alexandrien in dem 
Artickel von den Bildern mit dem Patriarchen zu Rom voͤllig einerley Meynung 
waͤren. Don dieſem Briefe, er ſey nun aͤcht oder untergefchoben *), ſchickte 
Conſtantinus eine Abſchtift in griechiſcher und lateiniſcher Sprache an Pe⸗ 
pin; und nachdem er ihn nochmals inſtaͤndigſt gebeten, der Kirche, dem Vol⸗ 
fe, dem Statthalter des heiligen Petrus ſeinen Schutz zu gönnen, fo erſuch⸗ 
te er ihn, daß er die beyden Botſchafter, die ſein Vorfahr nach Frankreich ge⸗ 
ſchickt hätte, fo bald als möglich, abfertigen moͤchte. Er bedienete ſich dabey 
des Vorwandes, daß die Kirche in ihrer Abweſenheit alzuviel litte, in der That 
aber wolte er nur gerne wiſſen, was die Franzoſen und ihr Koͤnig von ſeiner 
Wahl urtheileten. In beyden Briefen bewies ev einen groſſen Eifer um bie 
Wohlfarth der Kirche und um das Beſte der chriſtlichen Religion und des ca⸗ 
eholifchen Glaubens; worin er vielleicht Fein. — Heuchler war, als die 
meiſten ſeiner Vorfahren geweſen. 


) Ih ſage wohlbedaͤchtig: aͤcht oder untergeſchoben: indem es gar nicht wahrſchein ⸗ 
ich iſt, daß die Saracenen, die an den Bildern nicht weniger Abſchen hatten als 
der Kayſer, und unter welchen diefe drey Patriarchen ſtunden, diefe Anbetung dee - 

Bilder in ihren Staaten wieder zu Kräften kommen laſſen wollen, Ueberdies wird 
von keinem Geſchichtſchreiber dieſer Zeiten, ob fie gleich alle eifrige Advoeaten der 
Brilder geweſen, ja auch nicht einmal von den nicaͤniſchen Vätern eines Concilii im 
Drient gedacht, auf welchem der Gebraud und Anbetung der Bilder wäre genehm 
j gehalten worden. Ja was noch mehr, der Papft Hadrianus fchreibet in einem 
"Briefe, den er zo. Jahr nachher ar den Kayfer Eonftantinus, des gegentoärtigen 
RKauſers Enfel', und an feine Mutter Irene gerichtet, daß bis auf: ihre Zeit dag 
Bol im Orient, in dee Lehre von den Bildern durchgängig — das iſt, daß 

fie ſowol den Gebrauch als die Anbetung derſelben verworfen. 


$. 170% 

Der Krieg , den damals Pepin gegen den Waifer, Herzog‘ von — Conſtantin 
tanien, fuͤhrete, hinderte ihn, daß er ſich vor der Hand um die Angelegenhei wird Pe 
ten Staliens niche befünmern Fonte ; - und ehe er diefem Kriege ein Ende machs bet 
te, welches gleich nach Eroberung diefes Landes geſchahe, ſo war Conſtantin 
a wieder abgefeger ; und einanderer an feine Stelle auf Den Stuhl — 

erho 
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erhoben. Bon dieſet Begebenheit hat uns Anaſtaſius folgenden Bericht er⸗ 
theilet. Chriſtophorus und fein Sohn Sergius, davon jener Primices 
rius und-Rath‘*), der andere aber Schagmeifter: der römifchen Kirche war, 
die ſich beyderfeits an der ſchaͤndlichen Uſurpation des befagten roͤmiſchen Stuhls 
Argerten, fafleten den Vorſatz, den Ufurpator Conftantin auf eine oder bie 
» andere Art Davon zu ſtoſſen, und zu einer neuen. und canonifchen‘ Wahl Plag 
zu machen. Von dieſer Abficht gaben fie einigen zömifchen Bürgern MNach⸗ 
zicht , von: welchen fie wuſten, daß fie.feine Freunde des Lonftantin waren. 
Weil fie aber merften, daß diefelben durd) den Toto und feine Anhänger viel 
zu furchtſam und fhüchtern gemachet worden, als daß fie an dieſe Unterneh» 
mung Hand anlegen follen; fo fafleten fie den Borfag, ſich an die Lombarr 
den zu wenden, in welcher Abfiche fie ven Conftantin-erfuchten,, daß er ihnen, 
als ſolchen, die der Welt müde wären , erlauben. möchte, ſich in dag Kloſter 
©t. Salvator, im Herzogthum Spoleto, zu begeben. Lonftantin, ber 
ſich die Vorftellung machte, Daß fie in der Stadt Rom Zerrüttungen anfan⸗ 
gen möchten, wenn .er ihnen ihre Bitte abſchluͤge, mwilligte in biefelbe fehr ger» 
ne, noͤthigte fie.aber, daß fie ihm, ehe fie Rom verlieffen,, eidliche Verſiche⸗ 
zungen geben. muften, daß ihre wahre Abſicht ſey, in ein Klofter zu ‘geben, 
daß fie ſonſt Feine andere Mebenabficht hätten, und daß fie: weder felbft etwas 
wider ihn unternehmen, noch andere reigen wolten, dergleichen gegen ihn zu 
thun. Diefen Eid ſchwuren fie, weil e8 babey auf die Ehre der römifchen Kir. 
he ankam, ohne die geringfte Bedenklichkeit ober Vorwurf des Gewiſſens; in, 
dem fie, glaubten, daß es feine Sünde ſey, zum Bellen des apoftolifchen 
Stuhls einen falſchen Eid zu ſchwoͤren. Und nun ließ. fie Conſtantin ganz 
getroſt reiſen, teil er füh von ihnen nichts arges beforgete. Statt deffen aber, 
daß fie in das Klofter gehen follen, wo der Abt fie erwartete, fo giengen fie 
gerades Weges nach Spoleto, und von ba weiter nah Pavis, um aldadem 
‚Könige der Songobarben ihr Vorhaben zu entdecken, und ihn auf ihre Seite zu 
ziehen; welches zu bewerkſtelligen fie für etwas leichtes anfahen. Sie fanden 
aber, daß der König ſich auf keinerley Weife in biefe Sache einlaffen wolte. 
Doc) gab er ihnen-fo viel zur Antwort, daß er ihnen nicht zumider feyn wolle, 
wenn fie einige feiner Unterthanen bereden koͤnten, fich mit ihnen zu vereinigen. 
Mit diefer Antwort verlieffen fie Pavia, und als fie in denen Städten Spos 
Ieto und Rietti eine groffe Menge Lombarden auf ihre Seite gebracht hat. 
ten, fo marfchirten ſie in aller Stille mit denfelben auf Rom zu. Sie famen 
den 29 Julius des Abends vor dem Thore des heiligen Pancratius an; und 
als ihnen daſſelbige bes folgenden Morgens fehr frühe von ihren Freunden war 
geöfnet worden; fo brangen fie in die Stadt ein, und ſagten frey, daß fie 

ge⸗ 
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gekommen wären, die Stadt Rom von ihren Tyrannen zu befreyen, zu weh 
chem Ende fie aud) ihre Fahne auf die Mauer der Stadt pflanzten. Mitler« 
weile kam Toto, ein Mann von muthiger Entſchlieſſung und Tapferfeit ‚be 
durch das Geräuiche und Lermen in Bewegung gefeger worden, eilete mit einem 
feiner Brüder, Namens Paßivus, und einigen andern feiner Freunde zu den 
Mauern der Stadt, überfiel die Lombarden, tödtere mic eigner Hand ihren 
Anführer Razipert, und ſchlug die übrigen, ſowol $ombarden als Römer, 
in die Flucht. Indem er fie aber verfolgete, fo gefhahe es, daß zween Rös 
mer, Die bey ihm waren, und für feine Freunde angefehen feyn mwolten, ihn ü 
von hinten Zu mit einem Spieß Durchrenneten, daß er vor ihren Füffen todt 
liegen. blieb. Sobald Toto ermordet war, fo ergriffen alle diejenigen, die 
bey ihm waren, die Flucht, und ſuchten fih, fo gut als möglich, zu retten. 
Paßivus flobe eiligft in den lateraniichen Palaft, um feinem Bruder Con« 
ftantin von bem, was vorgefallen war, Nachricht zu ertheilen, und ihm zu | 
melden, in wie groffer Gefahr er jego fehwebe. Beyde nahmen ihre Zuflucht 
zur Detcapelle des heiligen Caͤſarius innerhalb des Palaftes, fie wurden aber 
„bald entdecket und ins Gefängniß gefchleppet r). 
®) Der Primicertus und Secundicerius waren Nie zween vornehmften Bedienten der 
römifchen- Kirche, Ihr Amt beftund darin, dag fie die Streitigkeiten derer unters 
fuchten und beplegten, die um die Perfon des Papftes waren; daß fie den Papſt bey 
Öffentlichen Proceßionen begleiteten, und einer zu feiner rechten, der andere zu feis 
ner linfer Hand gieng; daß fie ihm in allen wichtigen ſowol kirchlichen als bürgerlis 
hen Sachen mit ihrem Kath beyſtunden, twesivegen fie auch öfters Raͤthe des 
Papfts genennet werden. 
$. mu 
. Unter dieſer Berrirrung begab fi) ein Priefter, Namens Waldipert, Conftantin 
mit einigen Römern in das Klofter des heiligen Vitus, holete aus demfelbigen wird ins Ges 
Philip, einen lombardifhen Moͤnch, erflärete ihn zum Papft, führete ihn fängniß ger 
in den Lateran, rief laut aus: eslebe der Papft Philip, der heilige vorfen. 
a. bat ihn erwähler, und fegte ihn daſelbſt auf den päpftlichen Stuhl.: 
er Moͤnch, der in feinem geben niemals an die päpftliche Würde gedacht hat. 
te, ſahe dieſes alles als einen Traum an. Da ihm aber Weldipert einen ' 
Muth zuſprach, und einige von Dem gemeinen Volke, mit wiederholten Zurue 
fungen, der Wahl des Papfts Philip zufielen; fo nahm er die Miene und 
Majeftät eines Papftes an ſich, ertheilete mit groffer Feyerlichkeit dem Volk 
feinen Segen, welches aus allen Gegenden der Stabt zufammen eilete, * 
er BL feinen 
9) Anaſtaſius in vita Stephani III. 
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feinen neuen Souverain zu ſehen, und gab den vornehmſten Perſonen von der 


Militz und Cleriſey denfelben Abend ein groffes Tractement. Mitlerweile liefe 
fen Chriftophorus und Sergius, die über diefer neuen Wahl in groffe Bes 
fürzung gerathen waren, fo bald fie nur eine Nachricht davon erhalten harten, 
die vornehmften des Volks und der Cleriſey zuſammen fordern, proteftirten ges 
gen diefe Wahl, und fagten ihnen frey unter die Augen, daß fie nimmermehr 
in die Wahl des Philippus, die eben fo ärgerlich wäre als die⸗Wahl des 
Conftantinue, willigen, und die Lombarden, - die fie mitgebracht hatten, 
eher nicht beurfauben würden, als bis der Afterpapft den $ateran verlaffen 
hätte, und in fein Klofter zurück gegangen wäre. - Waldipert und feine Par⸗ 
they waren dem Anhange Ebriftophoriund feiner Lombarden nicht gemachfen ; 
daher verlieffen fie den Philippus, und riechen ihm, daß er ohne viele Um⸗ 
ftände in fein Klofter zurüct geben möchte ; welches er auch that, nachdem er 
die päpftliche Würde nicht völlig 24 Stunden genoffen hatte 5). Als num bey⸗ 
de mit Gewalt eingeichobene Päpfte verftoffen waren, fo ließ Chriftophorus 
wenige Tage nachher das Bolf und die Cleriſey zufammen rufen, um nad 
Vorſchrift der Kirchengefege eine neue Wahl vorzunehmen. Sie verfammies 
sen fich den 5 Auguſt 769, und an eben dem Tage wähleten fie ganz einmürhig 
den Stephanus, Priefter der Kirche der heiligen Cäcilis, und führeten 
ihn mit den gewöhnlichen Eeremonien in den Lateran. Den folgenden Tag, 
welches der 6 Xuguft war, verfammleten fich einige Biſchoͤfe und roͤmiſche Prie« 


fter in der Kirche des heiligen Salvator, lieflen den Conftantinue vor ſich 


Et welchen fie, nachdem fie Die Canones der Kirche vorlefen laffen, forms 
lich und feyerlich entfegten. Er wurde hierauf nah Callanova geſchickt, und 
in ein Klofter eingefperret. Den Tag darauf, nemlidy den 7 Auguſt, welches 
in diefem 769 Jahr ein Sontag war, wurde Stephanus ordinirer, und da⸗ 
mie hatte die Spaltung ein Ende, 


F. 172. 


Wird ſamt ſei⸗ Allein damit hatten die Grauſamkeiten noch kein Ende, welche die An— 
— a. Gänger des neuen Papfts an allen ausübeten, die bisher entweder dem Con- 
— ſtantin oder dem Philip zugethan geweſen waren. Dem Theodorus, ei⸗ 
nem Biſchof, und des Conſtantins Major Domus wurden feine Augen 
und feine Zunge ausgeriſſen, und er in ein Klofter auf dem Berge Scaurus 
eingefserret, wo er vor Hunger und Durft ftarb, nachdem er auf das aflerbes 
weglichſte, fo daß eim felfenhartes Herz; bewogen werden können, wiewol ganz 
vergeblich, gefehrien, daß ihm ein Trunk Waffer gereichet werben möchte, 
Paßivus, 
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Paßivus, des Conſtantins Bruder, wurde gleichfals, und zwar auf eine 
ganz barbariſche Art, feines: Geſichts beraubet. Dem Gracilis, der Zunfte 
meifter zu Alatri in Campanien und Conftantins Freund war, wurde, nach⸗ 
dem man ihn gefangen genommen, und nad Rom gebracht hatte, eben ein 
folches Tractement erwielen, als dem Theodorus wiederfahren war. Con⸗ 
ſtantinus war, wie vorhin gemeldet worden, in ein Klofter zu Callanova 
eingefperret worden; allein, .dieje Barbaren, welche ſich vorftelleten, daß mie 
ihm alzuglimpflich verfahren würde, fehlepten ihn von dannen heraus, ftelleten 
ion dem Frevel des Pöbels, ruͤcklings auf einem Pferde figend, blos, nach⸗ 
dem fie ihm ſchwere Gewichte an feine Füffe gehänget harten; endlich ſtachen ; 
fie ihm feine Augen aus , und lieffen ihn in diefem Zuftande auf der Straffe lies 
ger. Der Priefter Waldipert, der den Philip zum Papft hatte ausrufen 
laſſen, wurde aus dem Pantheon, dahin er feine Zuflucht genommen hatte, 
berausgefchleppet, und dazu verurtheilet, daß ihm feine Augen ausgeftochen 
und feine Zunge ausgefchnitten werben folte; welches auch auf eine fo graufame 
Art geſchahe, daß er auf der Stelle feinen Geift aufgab t). Uebertrift auch 
die Grauſamkeit des Kayfers gegen die Mönche, gefegt auch, daß alles wahr 
ſey, was die byzantinifchen Gejchichtfchreiber von feiner Graufamfeit gemeldes 
haben , die Graujamfeit des Papftes, die derfelbe, id) will nicht fagen, an 
ſolchen ungluͤcklichen Böfewichtern, fondern an feinen Dienern und Freunden 
bemweifet? Die Grauſamkeiten, die zu Rom verübt worden, ftellet Saronius 
als ein: Gericht vor, das über diejenigen ergangen, die diefelben erlitten, weil 
"fie ſich unterftanden, einen Layen gewaltthätiger MWeife auf den Thron des heile ” 
gen Petrus zu erheben, Haben wir nun nicht eben fo viel Recht, diejenigen 
Graufamkeiten, die an den Mönchen zu Eonftantinopel follen ausgeuͤbet wor⸗ 
den feyn, als ein gerechtes Gerichte über diejenigen auszulegen, die fidy-unter« 
- fanden, mit Berrätheren und Aufruhr eine Abgötterey zu unterflügen, die im 
Geſetze Gottes und in den Gefegen der Kayſer verboten gewefen ? 


§. 73% j 


Der neue Papft war ein geborner Sicilianer, und der Sohn eines, Der neue 
Namens Olivus. Anaſtaſius hat ung von ihm gemeldet, daß er bey den Dept nn 
vier vorhergehenden Päpften, wegen feiner Gottſeligkeit und Gelehrſamkeit, in pin, — 
groſſer Hochachtung geſtanden; ſonderlich aber bey feinem unmittelbaren Bor« 
faren Paulus, den er in feiner legten Krankheit mit groffer Sorgfalt und 

Zärtlichkeit gewartet, und nicht von feinem Bette weggegangen, bis er feinen 
Seiſt aufgegeben u). Nach feinem ee begab er ſich in feine Kirche, Be 
Ä 2 . e 
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blieb in derfelber ganz in der Stille, bis Conſtantinus abgeſetzet, und er an’ 
deffen Stelle auf die vorhin befchriebene Art auf den Stuhl zu Rom: erhoben 
worden. Kaum hatte er die Ordination erhalten, als er ſich um die Gewogen⸗ 
heit des Depin bewarb, wie alle feine Vorfahren gerhan hatten, ſeitdem fie 
das Joch der Kayfer abgeworfen, und ſich allem Gehorfam. gegen diefelbigen: 
entzogen hatten. Zu dem Ende ſchickte er dem Sergius, Chriſtophori 
Sohn, nad Frankreich, mit einem Briefe an den König und feine beyden 

Söhne Earl und Carlomann, darinnen er ihnen feine Wahl befannt mach⸗ 

te, um ihren Schuß Anfuchung that, und zugleich angelegentlidy bat, daß fie 

einige der ‚gelehrteften Bifchöfe ihres Königreichs abſchicken möchten, einem 

Eoncilio beyzumohnen , weldyes er zu Kom zu halten willensmwäre, um die Kir⸗ 

chenzucht wieder herzuftellen, die in groffen Verfall gerathen, fo lange Con⸗ 

ſtantinus den päpftliben Stuhl widerrechtlidy befeflen Haze. Linterweges er⸗ 

pie Sergiue die betrübte Nachricht vom Tode Pepins, der den 23 Septem⸗ 

des gegenwärtigen 769 “jahres im 54 Jahre feines Alters und 17 Jahre fei« 

wer Regierung an der Wafferfucht geftorben war. Indeß fegte er feine. Reife 

ungehindert fort, und übergab die Briefe, die er bey ſich hatte, an die beyden 

Söhne „ des verftorbenen Königs, Earl und Larlomann. Beyde empfien« 

gen ihn mit den gröften Merkmalen der Ehrerbietung und Hochachtung; fie 

verficherten ihn, daß fie veft entfchloffen wären, dem heiligen Prerus undfei« 

nen Statthalter im Beſitz desjenigen zu fchügen, mas ihneg ihr Water aus eis 

nem Triebe der Religion und Gottfeligkeit zugewendetet hätte; fie willigten auch 

in bie Bitte des Papftes, und lieffen mit den Legaten, als er wieder nad) Konr 

zuruͤck reiſete, zwölfider gelehrteften Prälaten ihres Königreichs mit: dahin reis 

fen x). Als fie zu Kom anfamen, fo war das Eoncilium im $ateran ſchon 

verſammlet, welches aus den Biichöfen von Toſcanien, Campanien und 

einigen andern itatiänifchen Provinzem beftund ; mie welchen fich nun auch die 

aus Frankreich gekommenen Biſchoͤfe vereinigten. Der Papft hatte bey dies 

fem Eoncilio den Vorſitz in eigner Perfon; und gleich am erſten Tage ihrer 

Zufammenfunft wurde der ungluͤckliche Conftantinue auf feinen Befehl in 

dem fläglichften Zuftande, und da feine Wunden: noch nicht geheilet waren, vor 

fie gebracht. Sie fragten ihn, wie er fi, da er doch ein Laye wäre, untere 

ſtehen fönnen, ſich mit Gewalt auf den heiligen apoftolifhen Stuhl zu drins- 
gen? Was ihn denn bewogen hätte , ein jo ungeheures und unerhörtes Bere 
brechen zu begehen? Er antwortete hierauf, daß er gar nicht ſelbſt die An- 
fihläge gemachet hätte, die päpftliche Würde an fich zu bringen, fondern daß 
er von dem Volk mit Gewalt wäre in den Lateran gefchleppet. worden, welches 
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ihm genörpiger hätte, dieſelbe anzunehenen, in der Hoßnung / baß er den es 
ſchwerden abhelfen wuͤrde, die ſie unter dem Papſt Paulus gefuͤhret. Hier⸗ 

auf warf er ſich zur Erden nieder, geſtund fein Verbrechen, und befannte, 
daß feiner Sünden mehr wären als des Sandes am Meer, er ſtreckte feine Ars 

me aus, und bat, daß fie, ſtatt der Gerechrigfeit, ihm Barmherzigkeit roiee , 
derfahren, und ihm fein Verbrechen vergeben möchten. Die Väter gaben ihm 
keine Antwort, fondern:befohlen nur, Daßser von der Erde aufgehoben, und 
aus der Berfammlung hinaus gebracht werden folte. 


% 174. 


Den folgenden Tag wurbe er abermals vors Concilium gebracht, und mes am 
gen feiner gemwaltfamen Befteigung des päpftlichen Stuhls befrag.. Da die d — 
Vaͤter ihm es ſehr zur Laſt legten, Daß er, den Geſetzen der Kirche zuwider, aus Hapſt Com 
einem Layen zum Bifchof ordiniret worden, welches fie ein neues Werbrechen Rautir. 

. md unerhörten Eingrif nenneten; fo antwortete er. ganz befcheiden, daß von _' 
dergleichen Irbinationen fehr viele Erempel in den Jahrbuͤchern der Kirche vor⸗ 
kaͤmen *), und daß, vieler altern Vorfahren nicht zu gederifen, Sergius von 
Kavenns, und Stephanus von Neapolis, die benberfeits Metropolitas - 
her waren, noch erſt neulich unter dent legten Pontificar auf dieſe Meife wären 
orbiniret worden. Mar hätte glauben follen, daß diefe Antivort gar nichts 
befeidigendes in fich gefaffer , indem vie Biſchoͤfe, die er namhaft machte, noch 
am geben, und im ruhigen Befig ihrer bifchöflichen Stüßle rearen. Allein er 
atte fich erdreifter, etwas zu feiner Wercheidigung zu fagen, ja fogar dent 
oncilio zu widerfprechen; baher die Väter, die durch‘ feine Frechheit aufs 
Aufferfle gereiget, und mit einem Feuereifer, wie Anaftafius faget, um bie 
alte Gewohnheit der Kirche eutzuͤndet worden „ Befehl ertheileten, ihn in ihrer 
Gegenwart unbarmherzig zu pruͤgeln, worauf fie ihn mit Schmaͤhworten und 
tüchen aus der Berfammlung hinaus ftieffen. ° Solten wir nicht aus dieſem 
arbarifchen Trackement, das ihm, ob er gleich mehr ein Gegenftand des Mit; 
leidens als der Rache war, von einem Concilio wiederfuhr, datinnen der Papſt 
felbft den Vorfig hatte, ja das ihm auf feinen Befehl wiederfuhr, indem ſich 
alle Bilhöfe, univerfi facerdotes, mie Anaſtaſtus fager, zu dieſem graufas 
men Befchl vereinigten; folten wir nicht, fage ich, daraus einen Schluß mas 
Her formen, daß die Graufamfeit, die an den Freunden diefes unglücklichen 
Mannes verüber worden, vom Papft anbefohlen, oder doch menigftens ftille 
ſchweigend von Sr. Heiligkeit gebilligetworden ? Iſt dem fo, fo mögen die Le⸗ 
fer das Urtheil fprechen, welcher. vom benden ein aröfferer Tyranne gemefen, 
der Papft Stephanus oder ver Kayſer Conftantinus. 
wir. 24 j 21 „9 . , ”) Der 
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29 Der heilige Ambroſius war nicht nur ein Laye, ſondern auch, noch ein Catechume⸗ 
nus md noch nicht getauft, als das Volk von Mailand ihn zu ihrem Biſchof er» 
erwählete, und wenig Tage nad) feiner Wahl wurde er ordiniret y). Der heilige 
Cyprianus war nod ein Neophytus oder Meugetaufter, als er erwehlet und zum 
Viſchof ordiniret wurde Z): und ein folder war aud) Nectarius, als er von dem 
zweyten algemeinen Coneilis ernennet wurde, der Machfolger des Öregoriue Nas 
eianzeriis , auf dem bifchöflichen Stuhl zu Eoriftantinopel zu werden a).. Eucherius 
. par nur ein Laye, als er zum Bifchof von Lion erwehlet und ordiniret wurde b); 
und Philogonius von Antiochien wurde, wie uns Chryſoſtomus meldet, aus der 
Gerichtsſtude auf den bifhöflihen Thron geführet. Es iſt hiebey zu merken, daß 
ein Laye, wenn er zu dieler Zeit zur bifchöflichen Würde ernennet worden, fogleich 
zum Biſchof ordiniret wurde, ohne erſt eine. andere vorläufige Ordination zu er⸗ 
| $. 15 
Urtheil wider In der dritten Seflion wurde bas Concilium, das ift,. die Acten des 
Eonftantin Concilä, welche die Wahl Conſtantini beftätiget hatten, nicht aber die Bis 
und Decret des fchöfe, welche das Concilium ausmachten, wie es Marianus Scotus vers 
Eomilii. ſtanden hat,. inaller Gegenwart verbrannt, und Conftantinue, als.ob ihm 
bisher noch feine Strafe wäre auferleget worden, Dazu verurtheilet, daß er in 
ein Kloſter eingefperret werden, und, fo lange erlebete, das traurige geben eis 
nes Bußfertigen führen folle. Als diefes Lrtheil war gefprochen worden, fe 
warfen ſich ale, die ihn als Papft erkannt. und die Communion aus feinen 
Händen empfangen hatten, unter deren Anzahl ſich auch Stephanus befand, 
ohnerachteser nun ſich um die alte Gewohnheit der Kirche fo eifrig bewies, fie 
warfen fih, fage ih, alle zur Erben nieder, und baten Gott um Verzeihung 
eines fo groffen Verbrechens. Es wurde ihnen auch eine Bußuͤbung aufgeles 
get, wir wilfen aber nicht von wem. Damit aber aud) andere abgeſchrecket 
werden möchten, ſich nad) dem Erempel Conftantini auf den Thron des heia 
. ligen Petrus gewaltthätiger Weife zu dringen, fo. befahlen fie, daß die Ca« 
nones der Kirche vorgeleget werben folten; und als biefe öffentlich vorgeleſen 
worden, fo fafleten fie ein Decret ab, Fraft defien einem jeglichen, er möchte 
ſeyn wer er wolle, bey Strafe ber Erceommunication unterfaget wurde, bie 
päpftliche Würde zu erfleigen, wo er nicht vorher durch alle niedrige Stufen 
bis zur Würde eines Cardinaldiaconi ober Cardinalpriefters in die Höhe geſtie— 
gen. Und auf diefe Weife wurde diefe Würde zuerft an den Rang der Cardi— 
ale 
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naldiaconen und Carbinalpriefter gebunden *). Kraft eben diefes Decrets wur⸗ 
de ebenmäffig und zwar bey Straffe der Ercommunication anbefohlen, daß nie- 
mand mis Schwerdtern, Keulen oder andern Waffen der Wahl eines Papftes 
“ beywohnen, und daß niemand, der aus Campanien ober Tofcanien käme, in 
die Stadt gelaſſen werben folte, bis die Wahl geſchehen wäre, - In Anfehung 
der Diaconen, Priefter und Bifhöfe, die vom Lonftantinus orbiniret wor⸗ 
den, murde befchloffen, daß: fie aufs neue in ihren Städten folten gewaͤhlet 
werden, daß fie alsdenn mit ihrem Wahldecret ſich zu Rom einfinden , und als 
da von dem Papft aufs neue ordiniret werden, die Diaconi und Priefter aber 
auf ewig von der bifchöflichen Würde ansgefchloffen werden folten. Es wurde 
hinzugefüget , daß die Layen, die Conftantinus zu einem Range in ber Kir⸗ 
che erhoben hatte, nie unter die Clerifen aufgenommen werden, fondern als 
Bußfertige einen Moͤnchshabit tragen folten, fo lange fie lebten. Denjenigen 
ober, die den Papft Conftantinus erkannt und mit ihm Gemeinſchaft gehabt 
hatten, wurde feine Strafe auferlegt, aus der Urfache, meil der Papft Ste 
phanus felbft einer von diefer Anzahl war. 


2) Das Wort Cardinal ſtammet her von dem fateinifchen Wort Cardo oder Angel, , 
und zeiget ein Ding au, davon andere Dinge abhangen, wie eine Thuͤr in ihre 
Angeln hänget, das ift, ein Hauptding. So werden z. E. die vier Punkte in ders 
Eompas und in der Ecliptie Cardinalpunkte genennet; die vier moraliſchen Haupt⸗ 
£ugenden heiffen virtutes cardinales, und der Kädelsführer unter den Donatiften 
ift vom heiligen Auguftino der Cardinaldomatift genennet worden d). Auf gleiche 
Weiſe wurden bie vornehmften Priefter und Diaconi einer Kirche die Eardinalpries 
fter und Cardinaldiaeoni.derfelben genennet. Wer aber die vornehmften Diaconi 
and Priefter gewefen, denen der Name der Cardinäle beugeleget worden, darüber 
find die Schriftfteller nicht einig. Onuphrius Panvinius ift der Meynung, daß, 
da verfchiedene Pricfker und Diaconi zu.einer und eben derfelben Kirche geböret, 
die vornehmften Priefter und Diasoni.diejenigen gewefen, welche die Auſſicht über 
die Übrigen von ihren befondern Orden in derfelben Kirche geführee So wurde z. 
€. der Priefter, der Über alle Priefter in der Kirche der heiligen Palvina die Aufs 
fiche führete, der Cardinafpriefter der heiligen Palvina genennet; und der Diacos 
nus, der den Vorſitz vor allen Diaconen der” Kirche der h. Sabina hatte, hieß der 
Eardinaldiaconus der h. Sabina e). Diefer Auslegung zu Folge Eonte bey einer 
jeglichen Kirche. nur ein einziger Cardinakpriefter feyn. Allein in. den. Werfen des 
Papſt Gregorius des Groſſen wird öfters verfchiedener Cardinalpriefter gedacht, 
die zur eben derfelbigen Kirche gehöret ; und die Acten eines Concilii, das dieſer Papft 
zu Rom gehalten, find von drey Carbinalprieftern der 5. Palvina, von zween Cars 
dinalprieftern des h. Damafus, von ziween Eardinalprieftern der h. Sylveſter, und 
von zween dergleichen hey der Kirche der h. Apoftel unterzeichnet f). Durch den 
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Earbinafpriefter verſtehet Salmaflus die Erzprieſter g). Er hat ſich aber darin⸗ 
nen ſehr geirret, indem nichts gewiſſer iſt, als daß verſchiedene Cardinalprieſter in 
einer und eben derſelben Stadt aber nur ein Erzprieſter geweſen. Ueberdies iſt der 
Name eines Cardinals viel ſpaͤter aufgekommen, und bey keinem einzigen zuver⸗ 
laßigen Seribenten ‚gefunden , bis auf die Zeit Gregorius des Groſſen, inlem 
das unter dem. Papſt Sylveſter zu Rom gehaltene Concilinm, als. das einzige 
vom Bellaruinus angeführte Zeugniß h), um deſſen vorzügliches Alterchum zu 
erweifen, heut zu Tage als eine blofje Erdichtung gänzlich verworfen wird. Eis 
nige meinen, die Cardinalpriefteriund Diaconi wären daher fo genennet worden, 
weil fie mit ihrem Dienſte an die vornehmften Kirchen gebunden geweſen, darin die 
Taufe verwaltet werden koͤnnen, und die daher ecclefiz oder tiruli cardinales ges 
nentiet worden i); fo daß der Name Eardinal, dieſer Meinung zu Folge, erſt 
dem Orte, von dieſem aber den Perfonen. beygeleget worden... Andere melden ung, 
daß, als die Anzahl der Geiſtlichen ſich in volkreihen Städten dergeſtalt vermehret, 
daß fie nicht alle. fuͤglich beym Biſchof zufammen kommen Finnen, um bie Angeles 

enheiten der Kirche mit ihm anzuerdnen, einige Priefter und Diaconi aus dem 
** gewaͤhlet worden, um gleichſam das Coneilium des Biſchofs vorzuſtellen, 
welche daher Cardinalprieſter und Diaconi genennet worden k). Machiavel erthei⸗ 
let uns in ſeiner Hiſtorie von Florenz folgenden Bericht vom Urſprung der Cardi⸗ 
naͤle: Unter dem Pontificat des Papſt Paſchalis J, der 17 erwaͤhlet worden, nah⸗ 
men die Geiſtlichen zu Rom den prächtigen Titel der Cardinaͤle an, weil fie die Mi⸗ 
nifter vorftelleten, die zunächft um jeine Perfon waren, und grofien Antheil an feis 
ner Wahl Hatten. Ihre Autorieät flieg zu einer folchen Stufe, nachdem fie Mits 
tel gefunden, dem roͤmiſchen Volke das Recht, den Papſt zu erwählen, aus den 
Händen zu winden, daß die päpftlihe Würde faſt jedesmal auf einen von ihnen 
fiel 1). Zu diefes Pafchalis Zeiten und fange nachher unterzeichneten alle diejenis 
gen, die nur Diacoui und Prleſter waren, alle öffentliche Schriften nad den Dis 
fchöfen, als welchen fie den Rang laflen muften, wie folhes aus verfchiedenen zu 


Kom gehaltenen Eoneilien erfehen werden kann. Als aber die pänftliche Würde au ° 


fie alleine eingefehränfet wurde, welches bey den gegentwärtigen Concilio geſchahe, 
und fie. ihre Mache dadurch gar fehr vermehret hatten, da fie das Recht, den Papſt 
zu wählen an ſich geriflen; fo wuchs mit der Würde des Papfts auch die ihrige, 
bie der Papft ihr Oberherr ward, fie aber den gröften weltlichen Fürften gleich 


gemachet wurden. Was alfo im Anfange ganz und gar Fein Hang oder eigener” 


Stand in der Kirche war, das ward mit der Zeit naͤchſt der päpftlihen die höchfte 
Mürde in der Kirche, nach welcher die grölleften Bifchöfe die Finger leckten. Ges 
wiß, eine überaus politifche Anordnung! Denn auf die Weife bekommen die Päpfte 
Mittel an die Hand, die vortreflichften Prälaten verfhiedener chriſtlichen Koͤnigrei⸗ 


che in ihr Intereſſe zu ziehen, welde, wenn fie einmal dieſe Würde erlanget hats - 


sen, das Intereſſe des apoftolifhen Stuhls als ihr eigenes anſahen, weil fie nun 
bie 


g) Salmaſius de primatu ©.1. 
h) Bellarminus de Clericis lib. 1. e. 16. 
i) Bellarminus 1. c. 


k) 


Stillingfleet IrenicumP; 2, c. > 


I) Machiavel Iftorie di Firenze L, » 


Stepbanus Hl. oder Roͤmiſchen Bifchöfe, 275 

die Möglichkeit vor ſich ſahen, denfelben dereinſt ‘felb: zu beſteigen Ohnetachtet 

aber nun die Cardinale durch ihren Rang vor andern unterſchieden waren, fo tms 

gen fie doc) keine ‚befondere Kleibung oder fonft ein Zeichen ihrer Würde, als-biszur 

Zeit des Papft Innocentius IV, -der, nachdem er auf. einem zu Lion im Jahr 

7 12944 gehaltenen Eoneikto zwoͤlf Cardinaͤle erwaͤhlet, denfelben die Erlaubnig gab, &s 

. nen rothen Hut zu tragen/ um dantit anzuzeigen , -daß-fie bereit waͤren, die römis 

ſche Kirche, die damals vom Kayfer griedrich Il ſehr Hart.gezüchtiget wurde, imit 
Daranſetzung ihrer Köpfe und ihres eigenen Lebens zu vertheidigen m). Pauluni 

der im Jahr 1464 zum paͤpſtlichen Stuhl gelangete, that zu dem rotheu Huthe das 

rothe! Kleid und Kappe hinzu, die von allen, bis auf die Moönche, getragen wers 

den ſolten; aber mich biefeii wurde die rothe Kappe voin Papft Gregorius XIV 

im Jahr 1560 zu tragen geſtattet. Und dannt fie nicht bios durch die Kleidinıg von 

andern inerſchieden ſeyn inbchtenſo verſtattete hijen Urbanus VIII, der im Jahr 

1623 gewaͤhlet wurde, kraft einer beſondern Bille, den Titel Eminenz. Es ſſt 

hiebey zu metkein, baß ſowol in andern Staͤdten als zu Rom Cardinalprieſter und 

Diaceni geweſen; allein dieſet Titel wurde in 1543 dutch den Papft PaulusIV ın 

allen andern Kirchen unterdrucket, bis auf die roͤmiſche Kirche. Daher jetzo alle 

Cardinaͤle, zu welcher Kirche fie auch vor ihrer Ernennung und Schoͤpfung gehoͤret 

"haben mögen ‚td Eardindle der heiligen roͤmiſchen Kirche nennen. Sie find 

"des Papfts Raͤthe; mic denſelben überfeget er alles, was von einiger Erheblichkeit 

iſt, wie er es fonft mit den benachbarten Biſchöfen zu thun pflegte ;_alleiner ift nicht 


verpflichtet, ihrem Rath zu folgen, 
\ % 176. 


-- Da rad. der gegenwärtigen Lehre der römifchen Kirche die Ordination Schluß dieſes 
eines Priefters fo wenig wiederholet werden darf, als die Taufe, und die Wie; Coneilii we⸗ 
derholung biefer oder. jener für ein groſſes Sacrilegium -gehalten wird ; ſo ha, gender Oxdir 
bau ſich die paͤpſtiſchen Schriftſteller, vor. allen andern aber Natalis Alexan, "dor. 
‚der, ‚alle erfinnliche Mühe gegeben, ung zu überführen, daß die vom Con. nr: 
ſtantin ordinirten Diaconi, Priefter, und Biſchoͤſe, kraft Des Decrers des 
gegenwärtigen Concilii, nicht-aufs neue ordiniret, fondern nur befohlen worden; 
fie durch Auflegung der Hände wieder herzuſtellen, und fie in die freye Hebung 
ihrer Amtegefchäfte. einzumeifen , davon ſie eine Zeitlang wegen der Unrecht. 

‚mäfligfeit ihrer Ordination fufpendiet -gemefen- : Aber Anaſtaſtus, der einzige 
Seribent, der uns. von biefem Concilio Nachricht gegeben hat, fagt, daß die. 
‚fe Bifchöfe, - Priefter und Diaconi, kraft des Decrets dieſes Coneilii ‚ ‚alte 
aufs neue orbiniret werden muͤſſen daf.aber bey. dieſem Schriftſteller confes 
‚griren und ordiniren gleichgülsige Wörter find, das fann aus. umäpfigen 
Stellen feines Buchs dargethan werden. Ueberdies fchreibet Anaſtaſtus auss 
RE ij) ni. BL det en sub 
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druͤcklich, daß von eben dieſem Eoncilio. verordnet worden; alles, 
was zu den Sactamenten der Aieche und Gottesdienſt gehoͤret, 
und vom Conſtantin verrichtet worden, zu wiederholen, nur die 
Taufe und die heilige Salbung ausgensmmen.n); und wir fönnen 
ung feicht vorſtellen, daß er, da er noch nicht voͤllig hundert Jahr, nach dies 
ſem Coneilio-geleber,:.beffer gewuſt „als Natalis und Baronius, was wies 
derholet werden ſollen oder. nicht )). 

*) ®. Das Decret wegen dieſes Punkts lautete folgendergefkalt :. Wir befehlen, daß die 
Biſchoͤfe, die Conſtantin ordiniret hat, wenn ſie vorher Prieſter und Dia⸗ 
coni geweſen, in dieſen Rang zuruͤcke treten, und Daß ſie, wenn. ein neues 
Wahidecret abgefaſſet worden, fie vor dem heiligen Stuhl erfcheinen, und 
die Sinweihung von dem Papft fo empfangen, ſolten, als ob. fie vorher 


nicht ordinirte Bifchöfe gewefen. .. Es. folken alle yom Conftantin geübte 


heilige Handlungen, bis guf die Taufe und das heilige Chrisma, wiederhe: 
let werden, die Priefter und Diaconi, fd von ihm in der römifchen Kirche 
oaordiniret worden, follen in die Elafle der Subdisconen zuruͤck treten, und 
es ſoll in eurer (des neuen Papſts) e ſtehen, dieſelben won neuen 34 
aordiniten, oder es mit derfelben nach Belieben zu halten. Die Layen, die 
vom Conſtantin die Tonſur und Ordination erhalten, follen entweder im 
ein Rlofter eingefperrer werden, oder in ihren Haͤuſern ihr Leben als 
Buͤſſende zubringen. a a 


$ m. i 


Seftͤtigng ·d Nachdem nun bie Acten Conſtantins waren caſſiret, und ſolche Maas- 
des Bilder· / regeln geſaſſet worden, die man für die beguemſten hielt, "anfs-Püriftige allem 
dieaſte⸗s auf Zwwange und aller Gewaltthaͤtigkeit bey der Wühl eines Papſtẽs vorzubeugen; fo 


dieſem 
Ro, 


wurden in der wickcen und letzten Seſſion andere Materien abgethan, undunter 
ander auch der Punkt vom Gebrauch und Anbetung der Bilder; ein Punkt, 
um welchen die Paͤpſte nun ſeit beynahe funfzig Jahren ſich nice bekummert 
Hatten, indem ſie alzuviel mis Staatsangelegenheiten beſchaͤftiget geweſen, als 
daß fie an Religions ſachen denken koͤnnen Was nun auf dieſem Eondifio, in 
Anfſehung beſagten Artikels, befchtoffer worden, das hät uns Anaſtaſſus mie 
wenig Worten vorgeleget: Es wurden die — Vaͤter/ die fuͤt 
‚die Bilder waren, vorgetragen und ſorgfaͤltig unterſuchet ), ind 
‚abe man nach der fErenggeften Prüfung derfelben fand, daß die Bil⸗ 
‚der von den uraͤlteſten Seiten ber von den Chriften angebetet wor» 
‚den, daß Die Päpfte und alle heiligen Wärer 'diefelben gebilliger, 
angeprieſen, den Gebrauch ind Anbetung derfelben befoͤrdert, fo 
‚wurde befchloffen, daß die Bilder nicht nur beybebalten, nn 
* ai ns e * 24 — au 


sr. Hr o u a 


n) Anaftaflus in wira,Stephani EIERN. IL: 


‚Ka 


Stephanus III. oder Roͤmiſchen Biſchoͤfe. 275 


auch verehret und angebetet werben ſolten; und der verfluchte Syn: 
odus, der neulich in Griechenland verſammlet geweſen, ſie zu 
zerbrechen und auozurotten, (worunter das Concilium zu Conſtantinopel 
verſtanden wird, das aus 338 Biſchoͤfen beſtand, und mit Pruͤfung einer Sa⸗ 
che ſechs Monate zubrachte, welche wenig Biſchoͤſe hier in wenig Stunden ge⸗ 
pruͤfet Haben follen,) wurde verdammt, verworfen und verfluchet o). 
Bon diefem Concilio fommen einige Sragnıente in dem Briefe vor, den ber 
Papft Hadrianus an Carl den Groffen zur Vertheidigung des zweyten nie 
eänifchen Concilii gefchrieben, aus welchem wir unter andern lernen, daß vom 
franzöfifchen Biſchof Herulphus eine Stelle aus den Schriften Bregorius des 
Groſſen angeführet worden, um zu zeigen, daß die Anbetung der Bilder von dies 
ſem Papft gebilliget worden ; ‚Ingleichen, daß Sergius von Ravenna eine 
Stelle aus dem Ambrofius angezogen, darin er gefaget, daß ihm eine Per⸗ 
fon erfchienen, die dem Apoftel Paulus aͤhnlich geſehen, wie er in feinen Bil 
de vorgejtellet zu werden pfleget p). Daß.aber wol nie ein Bilberftürmer einen 
ſolchen Abfchen an der Anbetung der Bilder gehabt, als der Papft Grego- 
rius ber Grofle, ob er wol die Zerbrechung derſelben nicht geftatten wollen, das 
iſt bereits andermärts gejeiget worden; und aus dem, was Ambroſius ges 
ſaget Haben foll, kann weiter nichts gefchloffen werden, als daß zu feiner Zeit, 
das ift, gegen das Ende bes vierten „jabräunderts ‚ Bilder vom Paul vor. 
handen gemefen , weldyes gar nicht geleugnet wird, indem um diefe Zeit der 
Gebrauch der Bilder eingeführet worden, mie wir bey anderer Gelegenheit ges 
zeiget haben. Aus eben diefem Briefe Hadriani erfiehet man, daß von fehr 
gelehrten Bifchöfen dieſes Concilii fehr vieles auf ein Bild gebauet worden, mels 
ches unfer Heiland dem Abgarus, Königvon Edeſſa, felbft zugefendet. Ge⸗ 
fegt aber, daß alles wahr wäre, was von dieſem Bilde gefaget wird, und daß 
der Brief, den unfer Heiland bey diefer Gelegenheit gefihrieben haben foll, fo 
ächt und zuverläffig wäre, als Stephanus und Sadrianus geglauber; fü 
pürde doch auch daraus weiter nichts folgen,. als daß der Gebrauch der 
Bilder von unferm Heilande gebilliget worden, um uns feiner zu erinnern; ins 
dem von dem, Bilde in dem Briefe weiter nichts gefaget wird, als baß er dem 
Verlangen, das der König Abgarus bezeuger, Jeſum zu fehen, ein Genüs 
gen leiften, und ihn durch ein ſolches wunderbares Portrait überzeugen wollen, 
daß die Wunderwerfe, die er verrichtet „ nichts unmoͤgliches wären. Es find 
diefes aber lauter Zabeln, und mir brauchen, feinen andern Beweis von der 
Unwiffenheit , Die zu der Zeit geherfcher, da der Bilderdienft in. Schwang ge 
on Mm 2 kom⸗ 
0) Anaſtaſius in vita Strphani. i 
p) Epiftola Hadr. ad Carol. M, 28. act. 5. 
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kommen, als wenn wir anmerken, wie dergleichen Mährgen von den. Biſchoͤ⸗ 
ven, Päpften und Concilien derſelben ernſtlich erzaͤhlet und veſt geglaubet worden: 


„ R. Die Beweiſe, die hier vorgetragen und gepruͤfet worden, ſind ohne Zweifel keine an⸗ 
dere als diejenigen, die bey dem zweyten nicaͤniſchen Concilio zum Grunde geleget 
worden. Dieſe aber waren die eleudeften Fabeln, zum Exempel, von einem Bilde 
unſers Heilandes, das Nicodemus von ihm gezeichnet, vielleicht als er des Nachts 
. zu. Jeſu kam; vom Bilde, das Jeſus dem Könige von Edeſſa zugeſchicket vom 
, Dilde, das fi im Schnupftuch der Veronica abgedruckt haben fol, als fie dem 
. Herrn Jeſu den Schweiß vom Geſichte gewiſchet, und von den Zeichnungen, die 
der Evangeliſt Lucas fowol von Jeſu als ver Jungfrau Marta gemacht haben 'oll, 
Wenn man aber bedenfer, daß diefe Mährgen von einem Evagrius, YTaraphras 
ſtes, Vicephorus, Damafcenus und dergleichen vortreflichen Geſchichtſchreibern 
herruhren, und daß.bas wahre chriftlihe Alterthum nichts davon gewuft und nichte 
davon neglaubet; fo wird man auch leicht begreifen, wie viel darauf gebauet wers 
den konnen. Bellarminus und Baronius haben zwar aus Imereſſe dieſelhen für 
unverwerflic gehalten; alleın andern vernunftinen Papiſte muß man es zum NRuh⸗ 
me nachſagen, daß fle diefelben Sfentlich verworfen, und fich nicht geſcheuet, zu bes 
kennen, daß der Gebraud) ſowol als die Anbetung der Bilder der erften chriſtlichen 
Kirirche unbekannt geweſen. Es gehören dahin Petavius th Pagi, welche freu bes 
- Kennen „daß in den vier erſten Jahrhunderten der Kirche die Bilder in den Kirchen 
wenig oder gar nicht gebranchet worden, Die catholifche Kirche, fagt Nicolaus de 
: Elemangis, bat beſchloſſen, daß feine Bilder in den Kirchen, aufaefteller werden 
ſoollen. Aus Hieronymi Schriften ift zu erfeben, daf die heiligen Väter den. Dils 
derdienſt ernftlich verdammet, damit nicht eine Abgötteren daraus entftehen möchte; 
— und was der Papſt Gregorius der Groſſe nody im fiebenten Jahrhundert davon 
ggeurtheilet, das iſt bereits oben S. 254 angeführet: worden. 
= en en 
Da. verfchiebene Städte, » bie, kraft des zu Pavia gefchlofienen Tras 


Papft gereißteetarg, an: den apoftolifchen Stuhl abgetreten worden, noc) in den Händen der 


Lombarden waren; ſo hatte Stephanus faum das Concilium auseinandet 
gehen laffen, als er alle Gedanken von den Bildern und Fitchlichen Angelegen» 
heiten.bey Seite fegte, und dem Defiderius anlag, diefe Pläge ohne fernen 
Verzug auszukiefern, mit der beygefügten Drohung, daß er, wenn er feine 
gercchten Forderungen nicht fogfeich erfüllete, zu’ feinen geliebten Söhnen, den 
beyden Königen von — Earl und Carloman, feine Zuflucht richa 
men würde, welche, wie er fagte, dew Tractat ja ſowol als ihr Vater Pepin 
unterzeichnet , und ſich eidlich anheiſchig gemachet haͤtten, wenn es noͤthig waͤre, 
die ganze Macht ihres Koͤnigreichs anzuwenden, um die Artickel, darin dieſes 
verſprochen worden, zur Volziehung zu bringen. Da es nun alles auf Anhe⸗ 
gen des Thriſtophorus und ſeines Sohns Sergius, davon vorhin gedacht 

worden, 


— 
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worden, geſchahe, daß der Papſt, der ſich von denſelben ganz unumſchraͤnkt 
tegieren ließ, auf die unverzuͤgliche Erfüllung bes Tractats drang, und diefele 
ben, weil fie fih auf den Schuß Franfreichs verliefen, den Papft: Hinderren, 
Daß er von einem Vergleich mir den Lombarden gar nicht hören wolte; fo 
fafte Defiderius den Vorſatz, dieielben auf die eine oder die andere Art aus 
dem Wege zu räumen. Syn diefer Abfiche wendete er fich insgeheim an den 
Paulus Uftarra ; des Papfts Caͤmmerer, der ein geborner Lombarde war, 
auf den der Papft das gröfte Vertrauen ſetzte, welchem er durd) feine Kund⸗ 
ſchafter, die er zu Nom hielt, koſtbare Geſchenke zuſchickte, und ihm groſſe 
Belohnungen verfprechen ließ, wenn er es dahin bringen fönte, daß der Papit 
dieſe beyden Lieblinge von ſich lieſſe. Hiezu verftund fib Paulus Afiarta 
ganz willig, und nachdem er durch ſeine liſtigen Einſchmeichelungen, durch 
nachtheilige Beurtheilung ihres Verhaltens und. boshafte Auslegung ihrer Ab⸗ 
ſichten, das Vertrauſen, das der Papſt ſonſt zu ihnen geheget, geſchwaͤchet, 
und die hohe Meinung niedergeſchlagen, die er ſonſt von ihrer Aufrichtigkeit 
und Eifer um ſeine und feines Stuhls Wohlfart gehabt, fo werficherte er 
ihn endlich, daß ſie einen: Anfchlag gemachet hätten, ihn zu ermorden, und 
fi alsdenn als Souverains von Rom aufzuwerfen, welche Stadt fie ode 
nedies fhon mit unumfchrärikeer Macht regiereten. - Diefe abſcheuliche Vers 
Teumdung ließ er durch feine Freunde und Arihänger unter dem Volke befannt 
machen, und mweil.diefelbe von einigen verworfen, von andern aber geglaubet 
wurde, fo entftunden daraus zwo widermärtige Factionen, woraus tägliche 
Uneinigfeiten, Entrüftungen und Tumulte in diefer Stadt entftunden. 

ET $ 179. | 
Bon diefen innerlichen Unruhen wurde Deflderius durch feine Sreunbeunterrehet fih 
gar bald benachrichtige, und weil er veſt enefehloffen war, ſich diefelben aufs Ya E 
befte zu Nuge zu machen ‚- fo 50g er in der gröften Eilfertigfeit ein anſehnliches "|": 
Corps Truppen zufammen, an deffen Spiße er gegen Die Stade Rom anrürfte, 
unter dem Vorwande, die dafigen heiligen Derter zu beſuchen, und ſich in eige 
ner Perfon mit dem Papft zu unterreden, als welches er für das allerbefte 
Mittel hielt ‚ die ftreitigen Artikel zu ihrem beyderfeitigen Vergnügen beyzule⸗ 
geil. ° Seine eigentliche Abſicht aber mar, die Spaltung in der Stadt zu uns 
erhalten, Paulum und feine Freunde zu unterflügen,, die widermärtige Par⸗ 

‘they zu dämpfen, und die beyden Minifter mit den vornehmften Perfonen, bie 
ihnen ergeben waren, entweder aus dem Wege zu räumen, oder fie in feine 
«Hände zu bekommen. Weil diefe aber von feinen Marfche zeitige Nachricht 
bekommen, und fich vorftelleten, daß er was arges im Sinne haben 
or Mm 53 x fo 
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fo ſuchten ſie ihm in die Queere zu kommen, gu welchem Ende fie in, ganz: une 


glaublicher Geſchwindigkeit aus dem Herzogthum Toſcanien, Campanien 
und Perugia eine zahlreiche Militz zuſammen zogen, und dieſelbe in di: Stadt 
einquartireten, fo, daß der König, als er der. Stadt Rom nahe kam, bie 
Thore verſchloſſen, und die Mauren, wohl. vertheidigt fand, ; feine Armee auf 
den neronifihen Wicfen ihr Lager aufſchlagen ließ, ‚er ſelbſt aber ‚gieng, unter 
Bedeckung feiner-teibgarde, in die Petersfiche, die Damals’ auſſerhalb der 
Stadt lag, Bon da aus ſchickte er einige der Vornehmſten von feinem Gefols 
ge an den Papft, ließ ihm fagen, daß er gekommen wäre, ſich in eiguer Pers 
fon zu unterreben, und ließ ihn.erfuchen, daß, da ihm nicht, erlaubet wäre ‚in 
die Stadt zu fommen, ohnerachtet er gar nichts feindfeliges gegen diefelbe im 


Sinne hätte, Seine Heiligkeit fihs gefallen laſſen moͤchte, eine Imterredung 


mie ihm in ber, Kirche des heiligen Petrus anzuſtellen, indem ihm gar begreif⸗ 
lich ſeyn muͤſte, daß ihre Steeitigfeit beffer Dusch fie ſelbſt, als dirch ihre Mis 
nifter,, beygeleget werden Fönte. Der Papft, der ſich ‚hier gar feine Schels 
merey vermuthete, gemährete dem Könige feine Bitte ganz willig. Es hatte 
ſich aber die Alnterredung zwiichen ihnen Eaum angefangen, als der Papit ſich 
genöthiget fahe, diefelbe abzubrechen, ‚und indie Stadt zunikf zu fepren. Deun 
in feiner Ybrvefenheit hatte Paulus Afiarta famt feinen Anhängern den Pör 
bei, wie foldyes vorher zwifchen ihm und dem Könige dee Lembarden war- abe 
geredet worden, wider die. beyden Minifter des Papfts in Bewegung gebracht, 
in der Abficht, Daß biefelben dabey aufgeopfert werden ſolten. Weil aber dieſe 
unter dem Beyſtande ihrer Freunde, die fie in der Geſchwindigkeit zufammen 
brachten, Gewalt mit Gewalt vertrieben, fo erfolgte ein Scharmügel, - bey 
welchem die Parthey Pauli endlich überwältiget, und genöthiget wurde, fich 
in dem lateranifchen Palaft zu verbergen. Dahin vetfolgten ihn die Ueberwin⸗- 
der, drangen mit entblöftem Schwerdte in die Hoffirche, und würden fie aus 
derfelben herauegefchleppet und hingerichtet haben, mo nicht. der Papft, der al 


da gegenwärtig war, fie hart beſtrafet und genoͤthiget hätte, fich zuruͤcke pi ziehen. 


F. 180 — 

Der Papft « Als nun der Tumult geſtillet, und in der Stadt alles ruhig worden war, 
muß feine dey⸗ ſo ſtellete ſich der Papit ven folgenden Tag wieder zur Unterredung ein. Statt 
den Miniſter deſſen aber, daß der Koͤnig ſich, nachdem der Verſuch mehrerwehnten Pauls 

von ich laſſen. ungluͤcklich abgelaufen war, in Die Sache ſelbſt einlaſſen ſollen, ſo brach er in 
die bitterſten Beſchwerden und. Vorwürfe gegen die beyden Tyrannen, wie er 

fie nannte, aus, als welche nicht nur die an ſich geriſſene Macht auf eine ty⸗ 

ranniſche Art zur Unterdxuͤckung des ungluͤcklichen Bolts zu Rom misbrauchten, 

ſondern 
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föndern auth'einen verdammten Anſchlag wider das Leben Seiner Heiligkeit ger 
machet hätten, in der Abficht, die Souverainitaͤt von Roman fich zu bringen, 
Darauf ließer alle. Thüren der Kirche verfchlieffen, und fagte, (gleichfam als 
ob ihm nichts anders als die. Wohlfarth des römifchen Volkes am ‚Herzen laͤ⸗ 
ge, um welches er ſich überaus eiftig:anitellere,) daß. weder Seine Heiligkeit, 
noch jemand von ihrem Gefolge hinausgelaffen werden würde, bie die beyben 
Verraͤther ihres Amtes entieget, und. aller angemaften Macht beraubee ſeyn 
wuͤrden. Dev Papft, der nun in der Gewalt der Lombarden und gewiſſer⸗ 
maſſen ihr Gefangener mar, fehicfte ſogleich zween in feinem Gefolge befindliche 
Bifchöfe in die Stadt, welche dem Ehriftophorus und Sergius andeuten 
muſten, daß fie ihrer Dienfle erlaſſen waͤren. mie Befehl vom Prpft;, fick 
ſogleich in ein Klofter: zu begeben, oder ; wenn ſie fich ihrer Unſchulb bewuſt 
wären, und ein gutes Gewiſſen hatten, fitly in der. Peterskirche einzufinden, 
und ſolche dem: Könige der Lombarden erweislich zu machen. Nun waren fie 
von der Abſicht des Koͤnigs gar zu wohl unterrichtet, daß er mit nichts anders 
umgieuge, als ſie in ſele Haͤnde zu befommen;: und daß der Papſt ihnen Die» 
ſen Befehl nicht aus eigener Bewegung gegeben, ſondern daß alles auf Anſtif⸗ 
ten des Königs und aus: Gefaͤlligkeit gegen’ ihn geſchehen. Sie ertheileten da» 
her ſolgende Xatwortis: Sie wolten ihre Unſchuld ſchon vor Gr. Heiligkeit of 
fenbaren, als vor welcher fie allein Rechenſchaft abzulegen ſchuldig wären, for 
bald fie nur wieder in die Stadt zuriick Fommen würden ; mitlerweile würden 
fie famt ihren Freunden die Stadt vertheibigen, bis fi ‚die Eombarden. zus 
züd gezogen hätten, und. Seine Heiligkeit in völlige Freyheit verfeger worden, 
zu. abfolviren ‚oder. zu verbammenwie er ſie entweder ſchuldig oder unſchuldig 
finden wuͤrde. Gleichwie aber Miniſter, Die in Ungnade fallen, gemeiniglich 
keine Freunde haben, ſo war es auch in der Stadt Rom kaum laut worden, 
daß fie ihrer Bedienungen erlaſſen waͤren, ‘als fie ſich von: allen, auch von ih» 
ren: naͤchſten Anverwandten, verlaſſen ſahen, mıter welche. auch. der Herzog 
Gratioſus, ihr leibticher Better, gehoͤrete, ein Mann, der unter dem rös 
mifchen Volke in groſſer Macht und Autorität fund. Weil nun die Parchcy 
des Paulus Aftarta in der Stadt die Oberhand bekam, fo entfchloffen fich 
die beyden ungluͤcklichen Minifter, Die Stadt zu verlaffen,, . und fic) zum Popft 
in. den Vatican zu begeben , (indem der Koͤnig der gombarden wieder in fein 
Sager zuruͤck gegangen war,) fich alda zu: feinen. Füſſen zu werfen, und, nad) 
dem fie ihn von ihrer Linſchuld überführen, ihn um fernen Schutz bitten. Dies 
ſem Entſchluß zu Folge fliegen fie des Naches über die Mauerw.ber Stadt, 
weil fie aber fo unglüclic waren, den Schildwachen der Lombarden in bie 
Hände zu gerathen, fo wurden ſie von denſelben zw ihrem Könige geführet, = 
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fie den folgenden Tag dem Papſt zuſchickte. Nun hatte der Papft:'denr Köniz 
ge das Wort gegeben, daß fie nicht wieder von ihm. in Dienfte genommen wer» 


den folten; daher geftattete er denfelben nicht, Ein Wort zu ihrer Vertheidi. 


güng zu ſprechen, fondern ließ ihnen ſagen, daß, ſo bald ſie nur vor ihm erſchie⸗ 
nen, fie eine Moͤnchskleidung anlegen, und den Ueberreſt ihres bebens in einem 
Kloſter zubringen muͤſten. An eben dem Tage kam der Papft und der König 
zum drittenmal in der Peterskirche zuſammen, dabey der Koͤnig mit einem Ei 


de verſprach, (den er, wie Anaſtaſius ſchreibet, über den Leichnam des hei⸗ 


ligen Petrus leiftete,) daß er Seine Heiligkeit wegen ihrer Forderungen. und 
Anfprüche befriedigen wolle, fo bald er in:fein Königreich zuruͤck gekommen ſeyn 
würde. Aälangend den Chriftophorus und. Sergiüs ,; Denen der Papſt ger⸗ 
ne ihr geben retten wolte, da er ihnen feine päpftliche Wuͤrde zu banken Harte, 
fo muften diefelben in der Peterskirche bleiben, indem der König verfprochen 
hatte, daß ihnen nichts zu Seide gefchehen folte, und fie waren willens, in ber 
Nacht wieder in die Stade zurüd zu gehen, um nicht in die Hände Pauli und 
des ihm anhängenben Pöbels zu fallen, der, wie der Papſt wohl wuſte, ihren 
Untergang und Verderben fudjte. Weil aber: Paulus fowol ;' als der König 
beforgete, daß fie in der Finſterniß der Nacht entwiſchen/ und vielleicht beym 
Papſt zur vorigen Bertraulichfeit gelaffen werden möchten; ſo ließ er fie, noch 
vor Einbruch der Nacht, aus ihrer Freyſtadt herausholen, und ihnen ihre Au⸗ 
gen auf eine fo graufame Art ausſtechen, daß Chriſtophorus den dritten 
Tag an den Schmerzen ſtarb. Setgius uͤberlebete ihn zwar, aber er wurde, 
40 fange der Papft lebete, ſehr ſtrenge verwahret, und, ſobald ber Papftftärb, 
auf eine graufame Art hingerichtet: So lautet der Bericht,: ven Anaſtaſtus 
Biliothecarius von der Urfache und Ablauf diefer Zerrüttungen mitgetheilet 
hat q). Und es ift wohl zu merken, daß dieſer Chriftophorus und Ser. 
gius als bie regierenden Minifter die vornehmſten Urheber aller Graufamifeis 
sen geweſen, bie an dem Gegenpapft Tonftantinus und allen Venen, die ipım 
anbiengen, verübet worden, von welchen, wie wir oben vernommen haben, viele in 
die Klöfter eingefpertet wurden, nachdem fie auf eine graufame Art ihrer Aur 
‚gen beraubet worden; eine Strafe, die vor diefer Zeit im Occident noch gar 
nicht im Gebrauch geweſen. Da fie min an fich eben dieſe Strafe serfahren 
muften, fo Fonte folches gar wohl als ein Wiedervergeltungsrecht angeſehen wer⸗ 
den, und Baronius würde unfehlbar ein ‚offenbares Gericht Gottes. Daraus 
gemachet haben, wenn fie Bilderftürmer oder feine! Freunde des Papftes ges 
weſen waͤren. a R7 
$. ıg1, 
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. Der Bericht, den der Papft felbft von diefer Begebenbeit in einem Brie Bericht des 
fe an die Königin Bertrad und ihren Sohn Earl den Groffen abgeftarter, Papftes von 
iſt von. dem ſehr verſchieden, was wir beym Anaſtaſius lefen. Denn in die en 
fem Briefe erzähtet der Papft, daß Chriftophorus und Sergius in: Ver; zen Soffen, 
bindung. mie ben Dodo, dem Abgefandten Carlomanns, einen.verrätherk 

ſchen Anfchlag wider fein geben gemarhet, in den lateranifchen Palaft, ja 

fogar in die Hof kirche ſelbſt gewaltthaͤtig eingedrungen ‚ um ihn alda zu ermor⸗ 

ben; daß er ihrer. Wut und Morbbegierde'mit genauefter Noth entgangen, 

und feine Zuflucht iin bie Peterskirche nehmen: muͤſſen, aus mweldyer er zween 

Biſchoͤfe an den Chriftophorus: und Sergiue geſchicket, und ihnen in-feis 

nem Namen anbejehlen laffen, vor ibm zu erfcheinen, und als fie fich gemwe« 

gert, diefes zu hun, fo hätte fie das Bolf, welchem ihre böfen Anfchläge bes 

fannt gewefen, ergriffen, und fie mit Gewalt zu ihm geführee; daß der -entrüe :* 

ftete Pöbel fie in Stücden zerreiffen wollen; daß er, um ihr geben zu retten, 
verſuchet hätte, fie in der Mitternacht in die Stade zu bringen; daf fie aber 
ungluͤcklicher Weife in die Hände ihrer Feinde gefallen, welche ihnen ohne feine 
Einwilligung , ja ohne das geringfte Vorwiſſen, die Augen ausgeftochen haͤt⸗ 

ten ‚worüber er den allwiffenden Gott zum Zeugen anrufe. Er feget hinzu, 

daß er fein geben zuförderft der Beſchirmung Gottes und des heiligen Petrus, 
biernächft abet aud) feinem allervortreflichiten Sohn Defiderius, Könige ber 
Lombarden, zu danfen habe, der eben Damals. zu allem Gluͤck zu Nom ge 

weſen, und der, mie er fagt, allen feinen Forderungen ein völliges Genügen 

geleiftet er). Wie nun auf ber einen Geite nicht nur aus dem Bericht des Ana» 
ftafins ‚" fondern auch aus dem ganzen Verhalten des Chriftophorus und 
Sergius zu erfehen ift, daß fie ſo wenig wider den Papft einen verrätherifchen 

Anfchlag gemachet, oder Die Souverainitaͤt über Rom an ſich zu reiffen gefus 

dyet, daß ihnen vielmehr nichts fo ſehr am Herzen gelegen, als das Intereſſe 

und Wohlfarth. des apoftolifchen Stuhls, und wie aufider andern Seite ganj 
zuverläffig gewiß iſt, daß zu der Zeit, da der Papft diefen Brief gefchrieben, 

ihm die Pläge noch nicht ausgeliefert gewefen, die er von dem Defiderius be 

gehret: fo üt Lecointe der Meinung, wie auch der Vater Pagi s), daß der 

Brief vom Könige: felbft dictiret worden, als der Papft noch in feiner Gemalt 

gervefen ‚ und gewiffermaffen im Batican gefangen gehalten worden, Anlan⸗ 

une ‘ — J gend 
) Codex Carolinus Ep. 46. . - 
S) Recointe Annales ad anınum 769, num, %. - Pagi Critica in Annales Baronii ad 
wi ann. Fon e RT 
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gend dasjenige, was hier vom Dodo, dem Abgeſandten Carlomanns, ge⸗ 
ſaget wird, ſo kann es nach der Meinung dieſer Schriftſteller gar wohl ſeyn, 
daß er ſich zu den beyden Miniſtern, welche Freunde von Frankreich waren, 
wider Paulum und feine Parthey, die es mit den Combarden hielt, verei⸗ 


niget, und famt denfelben in ben Laterau eingebrochen, mie vorhin ift erzchlet 
“worden. Sjegt erivehnte -Schriftfteller fegen hinzu, daß, da Carb der: Groffe 


das Verhalten des Dodo, mie es in biefem Briefe vorgeftellet worden, noths 
wendig verabfcheuen müffen, Defiderius die Hofnung gefaffet, durch diefes 
Mittel das Misverftändniß zu unterhaltenund zu vermehren, das zu diefer Zeit 
zwiſchen den beyden ‘Brüdern entflanden, und: fie mithin zu verhindern, ihre 
Macht zum Vortheil des Papfts wider ihn zu vereinigen, 


§. 182. 


Des Koͤnig der Nachdem nun Deſiderius die beyden Miniſter, die er als ſeine Feinde 


Lombarden 


und zugleich als Feinde ſeiner Nation anſahe, auf dieſe Weiſe aus dem Wege 


will feine Zur geraͤumet hatte, fo reiſete er nach feiner Hauptſtadt wieder zuruͤck; dahin ihn 


fage nicht 


fuͤllen. 


er⸗ Jald zween Legaten folgten, die von dem Papft abgeſchicket worden; um auf . 


Die Erfülhmg der Zufage zu dringen, die er gethan, und über dem Grabe des 
heiligen Petrus beichworen hatte, folches zu erfüllen. Sie wurden aber von 
bem König fehr kaltfimig empfangen, welcher, fobald fie des Tractats zu Pas 
via und feiner Zufage gedacht hatten, ihnen in bie. Rede fiel, und ganz enträs 
fet zu ihnen fagte: Was für ein Tractat? Was für eine Zufage? JR 
nicht Seine Seiligkeit mie mehr ſchuldig als ich ihm. fehuldig bin? 
Habe ich ihn nicht aus aumenfcheinlicher Lebensgefahr, und das 
zömifihe Volk aus einer bevorfiebenden Sclaverey gerettet? ft 
Dies der Dank dafür? Belohnet er dergleichen vortrefliche Dienſte 
auf eine folcbe Are? Weil er. nun derjenigen Pflichten fo bald ver⸗ 
giſſet, Die ihm gegen mich obliegen, fo foll er bald in die Umſtaͤnde 
Befezet werden, meinen Schug und Gnade aufs neue zu fischen: 
Das Eractement, welches dem Ehriftophorus und Sergius wies 
derfahren, die beyderfeite unter dem Schug Larlomanns geſtan⸗ 
den, und auf feinem Befehl gethan, was fie gethan, bat diefen 
Fuͤrſten in die aͤuſſerſte Entruͤſtung gefener, und er wird. bald an 
der Spige einer Armee in Jralien erfcheinen, : um -fich Dafür zu raͤ⸗ 
eben. Nur die Lombarden find allein im Stande, ıbm zu wider⸗ 
fleben, und Seine Heiligkeit bar Fein anderes mögliches Mittel, 
der bevorftebenden Rache zu entgehen, ale wenn er feine Aufluche 
zu den Lombarden ninumt, Hierauf ſchlug er Ihm eine. Allianz zwiſchen 


" H 1: ; 
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dent apoſtoliſchen Stuhl und den Lombarden vor, er ſtrich die Vortheile ges 
waltig heraus, die aus dieſer Allianz für beyde Theile entſtehen würden, und - 
indem er fich anftellete, als ob er für die Sicherheit des Papftes fehr beforge 
wäre, den Carlomann, wie er fagte, ganz ohnfehlbar als einen Gefangenen 
mit nach Franfreich nehmen würde, ‚fo erfuchte er die Legaten, Seine Heilige 
Bit zur Annehmung diefer Allianz zu bewegen, ehe die Franzoſen in Sytalien 
einbrächen, und es alsdann zu ſpaͤte feyn möchte, ihm feinen Bund und: 
Freundſchaft anzubieten t) | | 


$. 18% | u; 


Earl der Groſſe und Earlomann waren zu ber Zeit wegen ihres Arte Der Papt 
eheils an den Staaten ihres Vaters jtreitig, der diefelben- Fraft feines Tefta,fucht wider die 
ments unter fie gerheilet hatte: "Das Wolf von Aquitanien, welches Pepingomtar‘ ni 
erſt in den legten Zeiten feiner Regierung ſich unterwürfig gemächer hatte, War ge yon Frank, 
aufrührifch worden, fo bald es die Nachricht von feinem Abfterben erhalten, deich KHülfe, 
und Thaßilo, Herzog von Bayern, harte ſich bisher nicht fewol als ein 
Bafall, fordern als ein Souverain aufgerühret, und es hatte das Anfehen, 
als ob er auf dem Sprunge- ftünde, das Joch völlig abzumerfen.- Es konte 
daher weder Carl der Groſſe noch ſein Bruder Carlomann daran denken, 
unter dieſen Umſtaͤnden eine Armee nach Italien marſchiren zu laſſen. Indem 
nun der Papſt in dieſer Verlegenheit war, ſo bemuͤhete ſich Deſiderius, ſich 
feiner Furcht zu bedienen, und ihn mit ſich in eine Allianz zu ziehen, weil ee 
wohl vorher fahe, daß der. Papft dadurch die Franzoſen vor den Kopf ftoffen 
würde, welche daher von ihm .abfegen, und ihn nöthigen: würden, fich ber 
Diferetion der gombarden lediglich zu überlaffen, Der Bericht, den feine Le⸗ 
gaten abftatteten, fegten ihn daher in ganz unbefchreiblicye Berlegenheit. Pau⸗ 

Ins Afiarta und die, fo es mit ihm hielten, lagen ihm unabläflig an, die 
vorgefchlagene Allianz anzunehmen, und ſich ohne den geringften Zeitverluſt in 
den Schug der Lombarden zu werfen, als welche ihm fehr nahe wären, und 
ihn gegen alle feine Feinde in Schug nehmen fönten, Andere aber proteſtir⸗ 
ten oͤffentlich dawider und fagten ihm, daß er feinen Vorfchlägen,, die aus 
diefer Gegend her kaͤmen, Gehör geben, fondern es mit ven Franzofen halten 
folte, es möchte aud) Foften was es wolte; und der Papft, ber felbft Fein grofs 
fer Politicus war , wufte nicht, wozu er fich entfchlieffen folte, Syeboch, er wur⸗ 
de aus dieſer Verlegenheit durch eine fenerliche Gefandfchaft aus Frankreich bes 
freyet, die eben fo gelegen als unerwartet eintraf. Sie beftund aus einem Dir 
ſchof, einem Abt, und zween Herren * ſehr vornehmen Stande; und ſie wa⸗ 
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ten von beyden Koͤnigen abgeſchicket worden, um Seiner Heiligkeit die ange⸗ 
nehme Nachricht von ihrer völligen Ausſoͤhnung zu hinterbringen, und ihn zu 
verſichern, wie fie beyderſeits veſt eniſchloſſen wären, den heiligen Petrus ſo⸗ 
wol, als ihn, wider die Griechen und Lombarden zu vertheidigen, und im 
ruhigen Beſitz alles desjenigen zu erhalten, was ihr Vater dem heil. Stuhl ab⸗ 
getreten haͤtte. Der Papſt hatte die, Königin und ihren Sohn Earl dem 
Groſſen, in dem vorhin erwehnten Briefe verſichert, daß der König der Lom⸗ 
barden allen feinen Anfprüchen ein Genuͤgen geleifter ‚hätte... Dieſes ſchienen 
die beyden Könige fir befannt und ausgemacht anzunehmen, und weil fie glaubs 
ten, daß Seine Heiligkeit bereits im Beſitz aller Pläge wäre, daran von ihm 


ein Anſpruch gemachet werden konte, fo zeigeren-fie jego nur an, wie fie fich 


' „entfchloffen hätten, ihn in einem ungeftörten Beſitz aller dieſer Pläge zu ver⸗ 
-theidigen. Der Papſt vergaß daher nicht, ihnen die Augen aufjurhun ,. uud: 


= "fie in einem Briefe zu verfihern, daß er ſich jetzo nicht ſchaͤmen dürfe, fich bey, 


ihnen als einen Lügner anzugeben, daß der treulofe und ehrvergeflene König, 
(dem er doch in feinem vorigen Briefe die Errettung feines Lebens zugeſchrieben 

te,) auch keine einzige von feinen Forderungen erfüllet hätte, urd bat fie da⸗ 
Bun daß fie ja. niemand Glauben zuſtellen möchten, der ihnen fagte, daß er; 
aller. feiner Zufage ungeachtet ,„-bis auf denfelben Tag, nur .ein-Dorf, ja nun 
einen Fuß breit Land dem heil. Peteus abgetreten hätte. Nachdem er in eben 
diefem Briefe feinen beyden chriſtlichſten Söhnen zu ihrer Ausföhnung. Glüd 
gerounfchet,, von welcher er fid) die Hofnung machte, daß ſie zur Verherrlichung 
ihrer Heiligen Mutter der Kirche aus ſchlagen werbe, ſo beſchwur er fie aufs 
ſeyerlichſte bey dem Gott, Dar fiesauf den. Thron geſetzet, daß fie. ja ohne den 
geringften Zeitverkuft dem heil. Petrus und feinen Statthalter zu feinem Rech⸗ 
te verhelſen moͤchten. (Er erinnerte fie der Zufage, die ſie ihm nebft ihrem Ba« 
ter, beiliges Gedaͤchtniſſes, gethan hauen, und ermahnete fie, daß fie ja 
in feine Fußſtapfen £reten möchten ;. und:zulegt bat er fie, daß fie ja.der Re⸗ 
chenſchaft eingedenf bleiben möchten, bie fie vor dem-fürchterlichen Richterſtuhl 
Chriſti, dem Zürften der. Apoftel (nicht Chriſto felbft,) würden ablegen muͤſſen, 
wenn fie entweder vergäffen, oder nur verläumeten, Diefen Apoftel. und feinen 
Statthalter in dem Beſitz des Landes bis auf den legten ZoH zu fegen, das 


ihm von dem groffen und gortfeligiten Könige, ihrem Vater, gegeben und ger 


widmet worden u), So weit der Papſt. Da aber, der hodhgepriefenen Aus⸗ 
ſoͤhnung ungeachtet, zwiſchen beyden Bruͤdern noch immer eine alte Eiferſucht 
übrig war; fo hielt es Feiner von beyden fuͤr rathſam, ſich unter dieſen Lms 
ftänden, um des Papftes willen, in einen. Krieg mit den Lombarden einzulaffen, 

als 
a) Codex Carolinus Epift, 47. 


als von welchen fie wohl vorher fahen , daß fie-ipm feine Anforderungen: nicht 
gewähren würden, wo ſie nicht durch einen unglücklichen. Krieg dazu gezwun—⸗ 
gen wuͤrden. a _ 

4 ö $ 184: . ‘ 
. 3 Da nun der König ber. Lombarden fahe, daß er nicht vermögend war, 

den Papft von der Ergebenheit .an ‚die Sranzofen loszureiſſen, ſo ließ er fein 
Mittel unverſucht, die Zranzofen von der; Ergebenheit an den Papft zu-ent- 
fernen; . Syn: diefer Abfiche ließ er unter der Hand eine Verheirathung antr& 
gen , zmwifchen feinem Sohn Udalgifus.und Giſela, der. Schwefter der beys 
* den Könige von Frankreich; und zu gleicher Zeit bot er einem von diefen bey⸗ 
den Prinzen feine Tochter Defideria zur. Ehe an. Diefes hielc er. für das 
Eräftigite Mittel, beyde:: Familien aufs genauefte mit einander zu vereinigen; 
und es ift gartfein Zweiſel, daß er es’in der Abſicht gethan, damit er, fals 
diefe vorgefchlagenen Mariagen zu Stande fämen, vermögend ſeyn möchte, 
die beyden Könige abzuhalten, daß fie nicht auf die Erfüllung, menigftens 
nicht auf die gänzliche Erfüllung des zu Pavia geſchloſſenen Tractats dringen 
möchten: ‚ Es war: gar feine Hinderniß vorhanden, Die Berheirachung des 
Adalgiſus mit der Prinzeffin Bifela zu hintertreiben; aber nur eins war ba, 
in Anfehung feiner Tochter Deſideria mit einem von beyden Prinzen, nems 
lich, daß; fie beyde ſchon ihre Weiber hatten, die noch am Leben waren. Ale 
fein es wurde folches in den damaligen Zeiten der Unwiſſenheit für Fein groffes 
Hinderniß, wenigſtens in Frankreich nicht; ‚angefehen, wie folches aus ben 
vielen Ehefcheidungen erhellet , davon wir in dieſem und ben beyden folgenden 
Jahrhunderten Iefen, ja auch aus den Entfeheidungen eines Concilii, das we⸗ 
hig Jahre vorher in Frankreich war gehalten worden *), "Die vorermehnten 
Vorſchlaͤge zu einer doppelten Verheirathung waren, wie es fcheinet, der Koͤ⸗ 
nigin Bertrad, der Mutter dieſer beyden Prinzen, insgeheim gethan worden, 
ats. von welcher bet König der Combarden gar wohl wufle, daß gegen ihren 
Math in allen wichtigen Sachen, fonvderlid, von Carl dem. Groſſen, ganz bes 
fondere Hochachtung ermiefen wurde; und fie hörete diefelben nicht nur mit grofe 
fom Vergnügen , fondern bemüpete ſich auch, diefelben zu Stande zu bringen. 
Die Urfahe, warum fie fid).der Ausführung diefes Vorſchlags unterjog, mar 
in ihrem Eifer um die Wohharth ihrer Kinder, und um Das Beite des Koͤ⸗ 
nigreichs zu finden. Sie merfte gar wohl, daß die Ausföhnung zwifchen den 


Der König 
Defiderius 
trägt eine Ver⸗ 
heirathung an. 


beyden Brüdern von ſehr kurzer Dauer ſeyn werde, indem Carlomann, der 


von Natur eines ſehr unruhigen und ungeſtuͤmen Temperaments war, mit 
dem Antheil, das ihm von den Staaten ſeines Vaters zugeſallen, ſich noch 
immer unzufrieden bezeigte. ug wufte fie auch, daß er vom Könige 
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der Lombarden und dem Herzoge von Bayern, ber dieſes Koͤnigs Schwie⸗ 
gerfoßn war, (denn er harte die Zurberg, die andere Tochter dieſes Königs, 
geheirathet,) unter der Hand aufgeheger wurde, in der Abfiche, mitten in 
Sranfreich einen bürgerlichen Krieg anzufpinnen. Da alfo die Königin wohl 
fahe, daß fie dieſe beyden Fürften auf Feine andere Weife bereden konte, dem 
Carlomann zu verlaffen und auf die Seite Carls des Groffen zu treten, als 
wenn fie diefen legten beredete, die Tochter bes einen und Schwägerin bes an⸗ 
dern zu heirathen, fo lag fie ihm deswegen ernſtlich und unabläflig an, und ex 
gab aud) zu diefer Verehligung feine Einwilligung. , 
 #) Es wurde diefes Toncilium zu Verberie, einem königlichen Landgute ohnweit Com⸗ 
piegne, im Jahr 753 gehaften. Auf diefem Eoncilio wurde die Ehefcheiduma in 
folgenden Fällen erläutert: ı) wem das Weib einen mörbderifchen Anfchlag wider 
Bas Leben ıhres Mannes gefaſſet; 2) wenn entiveder der Dann oder das Weib ım 
Sclavenſtande ſtuͤnden, zu der Zeit aber, da fie einander geheirathet, für freye 
Perſonen gehalten worden; 3) wenn das Weib ſich weigerte, ihrem Manne zu fol 
gen, wenn berfelbe aus einem Lande in bas andere, oder nur von einem Orte zum 
andern ziehen wolte; 4) wenn der Marmüberführet worden, daß er mit feiner Weis 
bes Schwefter, oder mit ihrer Mutter einelafterhafte Semeinfhaft gehabt ;:;) wen 
der Manu feinem Weibe entweder aus Abſcheu oder aus Unvermögen niemals bey⸗ 
gewohnet; 6) wenn in dem Fall, da beyde Sclaven waͤren, der Mann feine Frey⸗ 
heit erhalten koͤnte, aber nicht das Weib. u allen diefen Fällen wurde den Pars 
theyen erlaubet, fich wieder zu verheirathen x). In den Ältern Zeiten wurden Die 
Eheiheidungen in verfchiedenen Fällen durch kayſerliche Geſetze erlaubet, nach den 
Kirchengeſetzen aber machte nur der Ehehruch und die boshafte Verlaffung die Ehe 
ſcheidung rechtmäßig. Ob aber nad). einer rechtmäßigen Eheiheidung der Manu 
svieder heirachen dürfe, fo lange das von ihm gefchicdene Weib gelebet, oder bas 
Weib, fo lange der von ihr geiduedene Mann am Leben geweſen ? das ift cine Fra; 
ge, darüber die Väter und Koncilia getheilet gewefen. Es waren dergleichen Ehen 
in einigen Kirchen erlaubt, in andern aber verboten; von welchen verfchiedenen Ges 
wohnheiten der Lefer beym Cotelerius y) einen artigen und gelehrten Unterricht in 
den Anmerkungen Über des Hermes Paltor finden wird, Ich bemerfe hier nurnoch, 
daß die Ehen unmündiger Kinder, fowol won den Kirchen: als Reichsgeſetzen für uns 
gültig erfläret werden, wenn entweder die Eltern oder die Vormuͤnder nicht ihre 
Einwilligung dazu gegeben; daß ferner Sclaven cder Ammen, wenn fie vergleichen 
Kuppeleyen veranftaltet, entweder lebendig verbrannt, oder ihnen gefchmolzen Bley 
in den Hals gefchitter worden, und daß der Dann in ſolchem Falle als ein Suter, 
das Weib aber ale eıne Hure abgeftrafet worden z), * 


$. 185. 
DerPapft wie So geheim auch diefe Heiracdsfache getrieben wurde, fo befam doch der 


derfeßet ſich ; : 
Diefer Marias Papſt bald Nachricht davon; und Faum hatte er diefe erhalten, als er Ai 


ge in einem 
x) Siemond Cone. Gall. T. 2. y) Eotelerius Patrcs Apoſt. T.ı. p. 88. 
Ban, 2) Codex Theodof, L. 9, tit. 24. it. L. 3. tit.7. a ä 
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Entſchluß faſſete, ſich derſelben aus allen Kraͤften zu widerſetzen, ſeine ganze 
apoſtoliſche Autoritaͤt aufzubieten, und kein Mittel unverſucht zu laſſen, dieſen 
ottloſen — — Vorhaben der Koͤnigin zu hintertreiben; welchen er 
* einen gottloſen Anſchlag anſahe, weit derſelbe gar leicht am Ende dem 
zeitlichen Intereſſe feines Stuhls nachtheilig werben koͤnnen, ohnerachtet der 
ſelbe mit der Abſicht verbunden war, zween chriſtliche Fuͤrſten mit. einander zu 
vereinigen, und durch ihre Vereinigung einem verderblichen Kriege und Ver⸗ 
gieſſung vieles Chriſtenbluts vorzubeugen. Auf gleiche Weiſe und aus eben 
dem Grunde des Eigennutzes, widerſetzte ſich der Papſt Paulus, wie wir 
oben ($. 159.) geſehen haben, der vorhabenden Allianz und Bereinigung zwis 
ſchen Sranfreich und dem griechifchen Kayſerthum, die er für was unerlaubtes 
und gottlofes erklaͤtete. Und das ift, wie wir in der Forfegung dieſer Hiſto⸗ 
rie fehen werden, die Politik der Päpfte von der Zeit an, da fie weltliche 
Staaten im Befig gehabt, bis auf den heutigen Tag, geweſen, daß fie ihre 
Autoritaͤt und mit derfelben allen Glauben, Ehrlichkeit und Religion. den irdis 
ſchen Abfichten aufgeopfert; daß ſie Einträchtigfeit und Mishelligkeit unter den 
chriſtlichen Fuͤrſten geprebiger, nachdem fie gefunden, daß entweder jene. oder 
diefe-ihrem meleliche Intereſſe zuträglich gewefen; und jie lieber die Welt mit 
einer aus Ehriftenbiut beftehenden Suͤndfluth uͤberſchwemmet, ehe fie fid eines 
irdiſchen Vortheils begeben, ober ſich mur in Gefahr gefeget, denfeiben zu vers 
lieren. Der Papft Stephanus , der in dem gegenwärtigen alte über der 
Gorfenenden Bereinigung des framzöfifchen und lombardiſchen Reiches in nicht 
Heringerer Bewegung war, als ob der ganze Glaube und diechriftliche Religion 
von der Uneinigkeit zwiſchen beyden Nationen abhängig gemefen wäre, fhidte 
in gröfter Eilſertigkeit zween Legaten nah Srankreich ab, welchen er einen 
Brief. an die beyden jungen Könige mitgab, in welchem er fie durch Bitten, 
durch Drohungen , durdy Anathemata und alle nur erfinnliche Urfachen und 
Gründe, von dieſer Allianz oder irgend einer- andern‘ Verbindung mit biefer 
gottlofen, ehrvergeffenem und verfluchten Nation dr Lombardei, abzuhal⸗ 
sen ſuchte. Diefer Brief hebt fih damit an, daß er ben beyden Königen mel⸗ 
det, daß der Urheber unfers Geſchlechts, der erſte Menfch, (fo weit gehet er 
zurüch,) von einem. Weibe verführet worden; daß der Tod und alles unzählige 
Elend , darımter jego die Menfchen ſeuſzen, durch ein Weib. in die Welt ges 
bracht worden; daß die Weiber die Werkzeuge des Teufels wären; däher er 
biejenigen Prinzen ermahnet , ja auf ihrer Hut zu feyn, und nicht zu geftatten, 
daß ihre Herzen durch die Keigungen derfelben verſtricket und gefeſſelt würden, 
So weit mishandelt er das weibliche Geſchlecht überhaupt, und man felte glau⸗ 
ben , daß er willens gewefen ,. ben Männern einen Abichen an allen Frauene⸗ 
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perſonen, auch ſogar an ihren eigenen Weibern einzuflöffen. . Hiernaͤchſt en 
decket er dieſen beyden Koͤnigen, wie er mit dem tiefſten Kummer feines Her 
zens vernehmen muͤſſen, daß der Koͤnig der Lombarden eine Mariage 
zwiſchen einem won ihnen. nid feiner Tochter ſtiſten wolle. Er eroͤſnet if 
“nen feine Beftürzung über die äufferfte Bosheit derer, die ſich erkuͤhnet, eine 
ſolche Verheirathung in Vorfchlag zu bringen ;.. er wundert ſich Darüber , : daß 
feine allerchriftlichften Söhne einen ſolchen Vorfchlag nur angehörer, und dene 
feiben , fo bald er nur an fie gebradye worden, nicht gleich mit bem: gröften 
Abfcheu und Enrfegen verworfen. Darauf mahler er die Lombarden als die 
gottlofefte, meineidigfte und nichtswuͤrdigſte Nation ab; er ſtellet fie als eine 
Heerde wilder Menſchen vor, die kaum den Namen einer Nation verdienten; 
als Leute, die von Gott verflucht waͤren, und die ein ſichtbares Merkmal die⸗ 
ſes Fluchs an dem unter ihnen herrſchenden Auſſatz an ſich haͤtten; als Leute, 
die unter allen Nationen auf dem Erdboden am unwuͤrdigſten wären, einer fol 

chen Ehre gemürbiget zu werden, mit.den Franzofen in Verbindung: zu kom⸗ 
nien ; die unter allen Nationen die gröffefte, Die gortfeligfte, die berühmtefte, 
die herrlichſte, und über alle andere fo weit-erhoben würde, als die. Nation der 
Lombarden allen andern nachgefeget werden müfte. Wie ſchicket fih, ſagt er, 
die Gerechtigkeit zu der Ungerechtigkeit? Was fir Gemeinjchaft hat das Licht 
mit der Finfterniß? Er füger hinzu, daß die Lombarden in Anfehung der Frau⸗ 
zofen eine ganz fremde Nation, und daß die Verheirathung mit fremden Weis 
bern, oder Ueberlaffung der Weibsperfonen an fremde Nationen: öfters- iu der 
Schrift verdammet worden ; wodurch er. entweder aus Unwiſſenheit oder aus 
Bosheit den Sirm der heiligen Schrift verfehrete, als ob den Männern wäre 
unterfaget worden, ſich mit Weibern von andern Nationen zu verheirarhen, 
ob diefe glei) mit ihnen gleiches Glaubens und Keligion find... Demjenigen 
Grunde giebt er den zweyten Platz, den er oben an hätte fegen follen,, und der 
in der That in dem gegenwärtigen Falle von einigem Gewichte war, nemlich, 
daß beyde Prinzen bereits verheirachet waren, und daß den Ehriften nicht er» 
laubet ift, zwey Weiber zu gleicher Zeit zu haben, oder die eine nach Belieben 
zu verftoffen, und einer andern ihre Stelle im Ehebette einzuräumen. Hier 
faget er ihnen, daß der König Pepin, ihr Vater, ehedem wiſlens geweſen, 
fich von ihrer Mutter zu ſcheiden, als aber der Papft-Stephanus; - fein Heis 
liger Vorfahr, ihm die Abſcheulichkeit dieſes Laſters vorgefteller, ſo waͤre er von 
diefem gottloſen Vorhaben abgeſtanden, und haͤtte mit ihr. vergnuͤgt und gluͤck⸗ 
lich gelebet bis an ſeinen Tod; worauf er ſie ermahnet, daß ſie als gehorſame 
Kinder dem Exempel ihres Vaters folgen, vor allen. Dingen aber, und ſo lieb 
ihnen der Schutz und die Gnade des heiligen Petrus wäre, ſich hüten moͤch⸗ 
) ten 
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#ein ‚mit ber verſtuchten Station der Lombarden in Verbindung zu treten, als 
velche geſchworne Feinde dieſes Apoſtels und ſeines geliebten Volkes wären, 
Dir Veberreft des Briefes ift mie lauter harten .Rlagen wider die Lombarden 
‚angefüllct, und er befehlieffet benfelben damit, daß er die beyden Könige noch 
mals feierlich/t beſchwoͤret, -feine. Ermahnungen ſtatt finden zu Jaffen, und, 
wenn fie diefes nicht thun würden, mit dem Zorn des heil. Petrus, und mit« 
hin auch mit der ewigen Verdammung bedrohet. So fich jemand, ſagt er, 
unterſtehet, dieſer unſerer Ermahnung entgegen zu handeln, den 

erklären wir, Eraft der Autorität unfers Seren, des heil. Petrus, 
für einen folchen, der des Schutzes diefes Apoftels auf ewig berau⸗ 
bet, verfluched, aus dem Simmelreich ausgeſchloſſen, und mit 
den Teufelnin der Aölle zum. ewigen rennen beftimmer iſt. Die 
- fen Brief legte der Papit auf das Grab des heiligen Petrus, -und nachdem er 
über denfelben eine Meffe gehalten, fo ſchickte er ihn durch zween Legaten nach 
Frankreich ab.*). 


2) Da dieſer Brief des Papſts Senpbames: —— ninſtaͤnde Hafer —** 
iſt, und nur in groſſen Werken geleſen wird ſo wollen wir ihn in! fiiet Sprache 
hierher ſetzen, wie er eigentlich gelautet hat: 


Dominis exgellentiflimis fliis Caroio & Carolomanno Regibus Francorum & Pa: 
sriciis Romanorum Stephanus Papa, 


‚Dumomnium ieletorum Dei precipusm vitam & diens ‚operom ‚merita in 
noſtram memoriam revolvimus: inrenimus profe&o nulla. eos potuiſſe qualita- 
‚is diverfitare ab eorum., cordis ſtatu & priftina fponfionis. conſtantia amoveri, 
- ‚Unde, & varjis antiqui hoftis (ualionibus & blandimentis. circumvallazi,; immu- 
J tabiles in ſuæ mentis firmitate conſtat permanſiſſe: & ob hoe eum triumpho vi- 
Aaoriæ al optata pertingere meruerunt gaudia. Et nimirum eonfiderandum eft, 
3 guia fi quis quibusdam (uafionibus demulcitus, victus fuerit: a recto eonfeftim 
tramite qui dueit ad vitam æternam ‚per abrupta declinans devia contendat. 
“ul. at ex hoe in proeliyem delabatut noxam. Nam plerumque certum/eſt, quia 
m — antiqups hoſtis per inſirmam naturam.-fidelium mentes ſabripere nititur. 
c.eft enim, quod olim primo homini in paradiſo conſtituto per infirmam 
mulieris naturam peſtiferis valuit ſuadere blandimentis, divinum transgredä 
‚mandatum &.ob hoc dire mortis. humano generi irrepfit excidium. Et idee, 
: pracellentiffimi filii magni-Regis, tanto ſtudioſius siusdem molimini immiti re- 
dum eft, ne quemquam Tais irretire. valeat argumentis, quanto cernimus 

=, :fais,erebro inſidiis ad decipiendum corda.infiftere, ... 
21° 10.„Itague,noftrz perlarum eſt notioni (quod certe eum magno cordis dolore di- 
ch eimus) eo: quod dexius Longobardorum Rex yeftram perfüadere dignofeitur 
Bee fuam filiam uni ex veſtra fraternitate in. coniugio copulari. Quod 
certe fi ita eft, hzc proprie diabalica eft immifio, & non tammatrimonii con- 
iun&io, 'fed confortium to. aiſſimæ —*2* eſſe videtur. Quam plures 
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eomperimus, Gicut divine: ſoripturæ hiftoriä inftruimur, perialiene nationis im- 


iuftaın copulam a mandatis Dei-deviare, & in.ımagna devolutos facinora, Qu@ , 


eft enun, precellentiflimi filii magni Regis, talis defipientia, ut. penitus vel dis 
ei liceat, quod veitra præclara Francorum gens, quæ (nper ‚omnes gentes eni- 
' get, & tam fplendi flaa ac nobilifima, regalis veitr2 potentie proles perfida 
(quod abſit) ac fetentifima Longobardoruim-gente polluatur, quæ in numerb 
gentiwm nequaquam compuratur: de eaius natione & leprolorum genus oriri 
eertameft. Nullus enim, qui mentem fansm habet „ hoc vel fufpicari poreft, 
ut tales nosninstiffimi Reges, tauto deteitabili atque abominabili contazio im- 


plicentur: quæ enim focietas luci ad tenehras? aut quæ pars fidelicum infideli? | 


Etenim, mitifüni & a Deo inftituti benignifümi Reges, cam Dei volunra- 
te & confilio, coniugio legitimo ex preceptione genitoris veftri copulati eftis, 
accipientes freut przchari & nobiliffimi Reges de eadem veſtra patria, ſeilicet ex 
ipfa nöbiliffiina. Francorum gente, pulcherrimss conjuges, & earum vos Opof- 
ter amori eſſe annexos; & certe vobis non licet, eis dimiſſis, alias ducere uxo- 
zcs, vel extranez nationis gonfanguinirate immiſeeri. Etenim nullus ex ve- 
ftris parentibus, feilicet neque avus vefter, neque proavus, ſed nec genitor ve- 
fter ex alio Regno, vel extranea natione coniugem accepit. Et quis de veftro 
nobiliſfimo genere fe contamiuarc, aut commifgere eum horrida. Longobardo- 
sum-gentg dignatus eft, ut nune vos ſaademini (quod avertat. Deus) cademhor- 
sibili gente pollui ? e J. 

Itaque nullus, exteræ gentis aſſumpta coniuge, innoxius perſeveravit. Ad» 
vertite quæſo, quanti qualesque potentes per alienigena cofiuyia a præceptis 
Dei declinantes, & ſuarum fequentes uxorum alienz gentis voluntatem, vali- 
‚dis ĩtropð exceſſibus, immenfa pertulete diſcrimina. Impium enim eſt, ur vel 
penitus veſtris aſeendat cordibus; ‚alias accipere uxotes, ſuper ees, qurs pri- 
mitus vos eertum eſt aeccepiſſe. Non eonvenit vobis tale peragere nefas, qui 
legem Dei tenctis, & alios, ne talia agent, corrigitie. Hæc quippe'paganz 
gentes faciant. Nam. abfinthzca vobis, qui perfecti eftis Chriftiani, atquegens 
fan&a & regale eſtis facerdötium. ' Reeordamini & confiderste, quia oleo fan- 
&o uncti por manus Vicarii-B: Petri‘, eæleſti benedictione eſtia (anificati: & 
eavendum vobis oſt, ne tantis reatibus ĩmplicemin. Mementote hoe præcel · 
lentiſſimi ſuii, quod fan&te-recordationis prædeceſſot nofter Dominus· Stepha- 
nus Papa excellentiſſinæ memoriæ genitorem veſtrum obteſtatus eff, ur nequa- 
quam pra ſu⸗npſiſſet dimitti Dominam & genitricem veſtram; &ipfe, ficat re- 
vera chriltianiffimus- Rex, falutiferio eins obreinperavir monitis. - Nami& illud 
excellentiam veſtrain oportet meminiffe, ita vos-bearo Petro & præfato Vicario 
eius,. vel eins füscefforibus fpopondille, ſe amicis: noflris-amicor efle: & (e ini- 
mieis- inimicos ſitat St nos ineadem fponfione firmiter dignofeimur permanc- 
re & quomodo nunc contra-animas-veftras agere contenditis & eum:neftris ini- 
micis coniundtionem-Aicere vultis dum ipfa- periura Longobardörum gens 
ſmper Ecvlefianr Dei expugnantes & hanc nöftrem Romanorum provineiam in- 
vadentes, noftri-efle comprebaitur inimiei; 

Itaque & hoe pero ad veftri refürre ſfudete memoriam, ep. quod dum Con- 


antinus Imperator m;ebatur peifuadere, Anke menpziz mitiffimum veßrum 
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genitorem ad atcipiendam voniagio fi germannam veſtram· nöbihfiham Ghy- 
ſilam; neque vos alii natione licare copulari ; fed rec contra volantoatem Apos 
ſtolicæ fedis Pontiticum quoque mode vos audere feragi, Et quam ob cantiom 
nune contra apoltolica mmandate & voluntatem Virarii Apoftulörum principis ° 
agere conamimi, quod nunquam vefter pater perpetravie?. Ati nefeitis, quod 


. non infelicitareın noftrom, ſed heatum Petrum, cuius, licer imureriti , 'vicem 


gerimus, (pernitis? Seripiam eft enim! qui vos recipit, me recipir; & qui 
vos fpernit, mefpernit,' Recordamini p-to, exdellentiſſiai fili, Quoititıdo vos 


+ fide dieere’vifas eit ptxfatus velter dominus ac genitöor, promirtens in 'veltris 


animabus Deo, & beato Petro atquc eius Vitario antehato ſanctæ recordhtionis 
przd:ceffori noftro domino, Srephano Papæ, firmiter vos debere petmanere 


erga (ante Eeclefiz fidelitatem atque omnium apoftolic fedis Pontificam obe- 


dientiam & illibartam charitateın & poltmodum predeceffori noftes domino 
Paulo Papz, eadem vos una cum eodem veftro genitore certum eft plerumgue 
per Millos.& (cripta promiſiſſe, & poſt deceilum antefati ſanctæ meinotiæ pa- 
tris veftri, at vos ipfi (zpius tam per veftros Mitlos, quamque per litteras, ſi. 
ınulgue & per Sergium fideliffimam noftrum Nomenclatorem & per alibs no- 
ftros Miſſos nobis (popondittis, in eadeın vos veftra promiflione ficut genitor 
vefter, circa ſanctam Dei Ecclefiam, & noftram fideliratem effe petfeveraruros, 


Sed & illud quæſo ad veftri referre memoriam, qualiter vos prefatus domi- 
nus Stephanus Papa in fuo tranfitu per fua ſeripta fub terribili adiuratione ad- 
'hottari ftaduit, firma ftabilitate vos elle permanfuros erga dilectionem ſancta 
Dei Ecclefiz, & illibstam charitatem Apoftolicz fedis Pontificum, & omnia vos 
adimplere iuxta veftram eidem Dei Apoltolo adhibitam fponfionem: Et nunc 
iſta eſt veſtra promiffio ? O-quantumt laborem ſuſtinuit idem præcipuus ac bea- ' 
tifimus Pontifex:- qui, ira imbecillis exiltens, tanto fe exhibuir ptolixi itineris 
perienlo; &; nifi Dominas preito fuerit, in vacuum eis labor deducituf , fiet- ' 
que nobis-iter illud, quod ibidem idemi nofter predeceffor Franciim propera- 
vit, in magnaın ruinamy dum noftri inimici plus nunc, quam pridem in fuper- 
bia ferociratem elevati ſunt. Et ecce, quod verebamur, evenire cernimus, con- 
verfaque eft noftra Ietitia in luctum & facta faut noviffima mala peiora priori- 
bus; &, unde expetabamus nobis lumen orirf, erüperunt tencbrz. 

Quapropter & B. Petrus princeps Apoftolorum, cui regni czlorum claves a 
Domino Deo traditz funt, ac in c@lo & in terra ligandi folvendique concefla 
eft poteftas firmiter excellentiam veftrant per noftram infelicirateın-obreftatur; fi- 
mulque & nes uns eum omnibus Epifcopis ; Presbyteris & cæteris ſacerdoti⸗ 
bus, atque cundis proceribus & clero fand noftre Eecleie; Abbaribus 
etiom & univerfis religiofis divino cultui deditis, feu Optimatibus & Iudicibus 
vel cundto noftro Romanorum iftius prosinciz populo, (üb divini iudicii ohte- 
ſtatione vos’exoramas per Deum vivum & vera, qui efb iudex vivorum & 
mortuerum & per eins ineffabilem divimz Maieftatis potentiam atque per tre⸗ 
mendum futuri iudicii diem, abi omnes Prineipes & poteftates & cundtun hu. 
manum genus cum tremore aflıftere d«bimus, nes non &jper omnia de divine 
ınyfteria & Geratiffimum Corpus B. Petri, ut nullo modo quisquam de veftra 
fraternitate prefuntat ſiliam iam . Defiderüi Longebardorum Regis in conit- 
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gium aecipere. Nec iterum veſtra inobiliffima germana Deo amabilis ;Ghyfila 
dibuatur filio ſæpe fati Defiderii, nec veſtras quoquo modo coniuges audeatis 
dimittere, fed magis recordantes, quæ beato Petro Apoſtolorum prineipi pollici- 
ti eſtis, viriliter iisdem noſtris inimicis Longobardis reſiſtite, deſtringentes cos 
ſirmiter, ur propriæ ſanctæ Dei Hecleſiæ RomanzReipublicz reddere debeant, eo 
quod omnia quæ vobis pollieita ſant transgredientes, nos quotitlie afligendo 
opprimendo non ceflant, etiam quia aliquid nobis reddere minime funt. in- 
elinau etiam noſtros jnyadere fines ‚nofenntur, &itantummodo. per argumen- 
zum in præſentia de veſttis Miſſis fimulanr iufkitias- nobis fariendum; nam nibil 
ad effeftam perducitur, & quicqugm ab eis de noſtris inftitiis nequaquam reci- 
pere voluimus, : B Pe 
u... Unde ecce ut euncti noftri dolores fübtiliter veflris auribus fuggerantur, di- 
exiwus noftros Miflos , ‚widelicer Petrum diletum filium nofttum. presbyterum 
6 Pamphilum Defenforem Regjonarium ſanctæ noſtræ Eeeleliz ‚.quos &u deim- 
' " minente nobis tribulatione, nee.non &.de fingulis canflis ſubtilitet informavi- 
-, "mus veftro.regali intimandum culınini; & petimus, ur folide benigne eos fufci- 
peerxe noſtræque petioni veftrag a Deco infpiratas sures aecommodlane dignemini 
& amplillimam liberationem atque exaltationem ſancdtæ Dei Ecclelix fpiritualis 
matris veſteæ & iftius a vobis redemte prorinciz detenfionem proficere iabcatis 
ut porfectam remonerationem a iuſto iudice Deco, noſtro, intercedente eius prin« 
„110 eipe Apoftolorum beätro Petro, Süleipiatis., a 
Præſentem itaque exhortationem noftraıp atque adiurationem in Confeffione 
B. Petri ponentes et acrißeinm ſuper cam, atque hoftias -Deo noſtro offerentes, 
vobis cum lachrymis ex cadem farra Confellione direximus, _ Et fi quis (quod 
non optamus,) contra hniusmodi noſtræ adinrationis atque exhortationis feriem 
agere prefümpfsrit: feiat, fe auftoritate domini mei beati Petri ‚principis Apo · 
ſtolorum anarhemagis yinculo elle innodatum & a Regno. Dei alienum arque ' 
sr cum diabolo eiusque atrociſſimis poinpis, & ceteris impiis , æternis .incendiis 
eöncremandum deputatum. ‚At vero, qui obfervator & cuftos iftius noftrz ex« 
hortationis extiterit, c@leftibus bencdittionibus a Domino Deo noftro. illuftra- 
“tus, zternis premiorum gaudiis cum ‚omnibus ſanctis & electis Dei particeps 
effici mereatur, Incolumem,excellentiam veſtram gratia (uperna cuftodiat! 
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Die Koͤnigin Allein weder die Gruͤnde, die der Papſt wider die vorgeſchlagene Maria⸗ 
bewegt Carin ge anfuͤhrete, (und die in der That alle ungereimt und lächerlich waren, bis 
an dieſer Ehe. auf die Unrechtmäffigteit ver Ehefcheidung, die aber zu diefer Zeit in Franke 

reich um der nichtswürdigften Urfachen willen was gar gewöhnliches waren,) 
weder das Bitten, noch). die Drohungen und Anarhemata waren vermögend, 
die Königin von der Zortfegung ihres Vorhabens abzuhalten, indem fie diefe 
Heirath für das bequemfte Mittel hielt, Die Ruhe und den Frieden des Könige 
reichs zu erhalten. - Ya, es lag ihr die glückliche Endigung diefer Sache ders 
geftalt am Herzen, daß fie, weil fie Feinem andern fo trauere, als ſich ver 
— Es diefelbe 
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diefelbe ganz allein über fich nahm.“ : Nachdem ſie alfo ihren äfteften. Sohn 
Earl beredet, in diefe Heirach zu willigen, ohnerachtet der Papft durch feine 
$egaten alle erfinnliche Vorftellung dagegen thun ließ; fo reifere fie nach ta» 
lien, um in eigner Perfon mit den Könige der Lombarden die Eheftiftung 
einzurichten und abzufaflen. Sie ftellete eine Unterredung mit ihrem’ Sohn 
Carlomann an einem Orte an, der Salofia hieß; und von da begab fie ſich 
an ben bayerfchen Hof, um diefen Herzog zu bereden, daß er das Joch 
nicht abwerfen möchte, dazu er im Vertrauen auf den Benftand der Lombar— 
den geneigt zu feyn ſchien. Vom bayerfchen Hofe fegte fie ihre Reife bis nach 
avia fort, und als fie den Heirathscontraet zu ihrer eigenen und des Königs 
gaͤnzlichen Zufriedenheit abgefaffer hatte; fo machte fie, ehe fie Italien verließ, 
einen Verſuch, ob ſie durch, ein oder das andere Mittel Seine Heiligkeit 
bewegen Fönte, diefe Heirath, mo nicht-öffentlich genehm zu halten, doch wes 
nigftens ſich derfelben nicht zu widerſetzen. In dieſer Abſicht feßte fie ihre Neis 
nad) Rom fort, und murde vom Papft, von der Elerifey und dem Molke, 
als die Witwe Pepins, und Mutter der Heyden franzöfifchen Könige, mit 
allen. erfinnfihen Merkmalen der-Hocachtung empfangen. , Während ihres 
Aufenthalts in diefer Stadt ftelte fie verfcyiedene Uuterredungen mit dem Papft 
an, bavon diefes der Erfolg geweſen zu ſeyn ſcheinet, daß ver Papft fich der 
vorhabenden Heirath nicht länger widerſetzen, der König der $ombarden aber, 
in Betrachtung teffen, ehe feine Tochter nah Franfreich abreifete, einige 
Plaͤtze aueliefern follen, die er bisher dem apoftolifchen Stuhl vorenthalten 
hatte, zugleich aber fih verpflichten muͤſſen, mit dem Papſte und roͤmi— 
fhen Volke in Friede und Freundſchaft zu leben, Dies fcheinet, fage ich, 
der Erfolg von diefen Unterredungen gewefen zu ſeyn, indem diefes gewiß ift, 
daß Defiderius verſchiedene Pläge an den Papit, auf Anſuchung der Könis 
gin, als fie noch in Italien war, ausgeliefert; daß fe ferner, "fobald‘als der 
Papft im Befig diefer Plüge war, mit der Tochter des Königs nach Franke 
reich gereifet; daß Carl der Groffe, gleich nad) ihrer Anfunft fid) von feiner 
rechtmäfligen Gemahlin gefchieden und fie geheirarhet a), und daß weder vom 
Papft noch von feinen Legaten weiter Fein Widerſpruch wider diefe Heirath ges 
höret worden. Auf diefe Weife war ein ungeheures Verbrechen, fo lange 
es dem Intereſſe des apoftolifchen Stuhls nachrheilig zu feyn fehien, gar Fein 
Verbrechen, oder doch wenigftens ein folhes, dem man durch die Finger fehen 
fonte, fobald es fich nur zum Vortheil für diefen Stuhl neigete ). Weiter 
wird diefes Papftes nicht gedadyt, bis an feinen Tod, der den 2 Januarius 772 
203 erfole 

a) Petarius Annal, ad ann. 770. Eginhard in vita Caroli M. 
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erfolgete, nachdem er die roͤmiſche Kirche drey Jahr, Fünf Monate md * 
zig Tage regieret hatte b). 


) Einige, die den Papft gerue entſchuldigen wollen, daß er dieſe Heirath anfänglich 


als ein abfcheulicyes Verbrechen verdammet, nachher aber gebilliger, oder fie . 


wenigftens nicht geuusbilliger, wollen ung bereden, daß bie erfte Ehe Carls null 
und nichtig geweſen, daß der Papſt dieſes nicht gewuſt, als er feine zweyte Verhel⸗ 
rathung als ein Verbrechen angefehen, nachher aber, da er fie gebilliget, von der 
Unguͤltigkeit der erften (Ehe durch die Königin benachrichtiger gervejen; und aus Ges 
fälligkeit gegen fie willigte er endlich darein, nachdem fie den König der Lombarı 
den dahin yermacht , ihm die Pläße abzutreten, daran er einen Anſpruch machte 
Allein die gleichzeitigen Schrifefteller nehinen alle als was gewiffes an, daß die erfte 
Ehe guͤltig geweſen, und von der Ehefcheidung redem fie alg von einer Sache, bie 
groſſes Aergerniß gegeben. Unter andern meldet uns Paſchaſius Rarbertus, ein 
gar, anſehnlicher Schriftftefler, der in der Mitte des nächftfolgenden — 
berühmt geweſen, und das Leben des heil. Adelhard, des Bruders Pepini, 
Onkels der beyden Könige, befchrieben, daß fid) alle rechtichaffene Leute gar = 
daran geärgert hätten, da Carl feine rechemäßige Bemablin ohne eine 
Urſache verftoffen, und eine andere geheirather, und dag infonderheit diefe goftlofe 
That den Adelhard dergeftale geärgert, daß er der Hof verlajien, an welche fol: 
he Gottloſigkeiten getrieben worben, ſich von der Melt ntferner und in ein K Rlofter 
begeben, ohngeachtet er damals erft zwanzig Jahr alt geweien c). Ueberdies = 
verwarf der Papft die Ehe mit der Tochter des Defiverius nicht blos deswegen, 
weil Carl ſchou wirklich eine Ehefrau hatte, ſondern weit auch die lombardiiche 
Prinzefin eine fremde Weibsperfon war, foldye Ehen aber in der heil Schrift. 
verdammet werden. Wie wollen fie nun Seine Herligkeir entſchuldigen, daß er eis 
ne Heirat nachher gebilliget, die er aus dieſem Grande verdammet? Hat etwa die 
Königin ihm auch diefen Zweifel benommen , und den unbetruͤglichen Ausleger der 
Schrift gelebret, wie die Schrift verftanden werden müfle ? 


b) Amaftafius in vita Stephani III. 
<) Pafchaflus in vita S. Adalardi apud Mabillon in Adtis SS, ord. Benedict. P, x, 
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em Stephanus folgte Zadrianus ober Adrianus, der nad) einer Algemeine 
"GN Yacanz von fieben Tagen, und mithinden 9 Februar ius gewähler wur, Nachricht 
de, welches in biefem 772 Jahr ein Sonntag war, der Tag, an wel, vom Hadriau. 
chem die Biſchoͤfe, ſonderlich aber die Päpfte, ordiniret zu werden pflegten, 
Hadrian war ein geborner Kömer, der aus einer der vornehmſten Familien 
diefer Stadt abjtammete, und er wird vom Anaſtaſius wegen feiner auffere 
ordentlichen Gottſeligkeit, ungemeinen Gelehrſamkeit, einnehmenden Weſens, 
groſſer Faͤhigkeiten, majeſtaͤtiſchen Bildung und vor zuͤglichen Schoͤnheit ſeiner 
HPerſon ganz beſonders geruͤhmet. Er war durch alle niedrige Stuſen bee geiſt⸗ 
lichen Standes mit groſſer Reputation durchgegangen, und war Cardinaldis⸗ 
conus der heil. roͤmiſchen Kirche, als das Volk und die Cleriſey ihn einmuͤthig 
zu diefem erledigten Stuhl erwaͤhleten. Noch am Tage. feiner Mahl, fagt 
Anaftafius, ja fogar in der Stunde, da er erwählet wurde, licß er alle Dies 
jenigen zuruͤck rufen, die Paulus Afiarta unter währender Krankheit des 
legeverftorbenen Papfts hatte ins Erilium verftoffen laffen, und fegte diejenigen 
wieber auf frsyen Fuß, die in verfchiedene Gefaͤugniſſe waren gebracht worden, 
das iſt, die vornehmſten Maͤnner, bie es mit der franzöfiichen Parthey in der 
Stadt Kom hielten. So fehr eilete er, die. Entſchlieſſung zu entdeden, die 
.er gefaffet,, die Freundſchaft mis den ſranzoͤſiſchen Zürften und Nation zu ufts 
terhalten. d). — ae 


” $. 188. i \ : P . ; . i 
Er fand auch in der That gar bald Gelegenheit. ſich um die Gewogenheit Cart der&irof: 
und Beyſtand ſolcher mrächtigen Beſchuͤher zu bewerben, # Den Eaumshutteet fe verſtoͤſt bie 
feinen Stuhl in Befig genommen, ale fich ein Wisverftändnigzwifhen ihm und san: des 
dem Könige der Lombarden hervorthat, welches, wo ſich niche die Franz — 
ſen fuͤr ihn ins Mittel geſchlagen haͤtten, aller Wahrſcheinlichkeit nach für ihn zer desivegen 
und das vömifche Volk ungluͤcklich abgelaufen feyn würde, ſo wie es endlich dir die Freund: 
— re F ee 
es ſuchet. 
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fer unglücklichen Nation fatal wurde, . Die Verqnlaſſung dazu mwar- folgende. 
Die Königin Bertrad hatte, wie vorhin erjählet worden, ihren Sohn Carl 
den Groffen betedet, fid) mit der Tochter des Koͤnigs der Lombarden zu ver⸗ 
mäblen, welche Heirath fie für das fräftigfte Mittel anfahe, diefen Herrn von 
der. Verbindung mit dem Carlomann abzuziehen ‚uid.ihii dagegen zur Un⸗ 
terftüßung des; Intereſſe Carla des. Groffen zu bewegen. : Weit’ aber, Carlo. 
mann bald nad; diefer Heirath ſtarb, und Earl der Grofle, der gegen feine 
neue Gemahlin einen Widermillen gefaffet, in der Meinung ftund, daß er, 
nachdem er durch den Tod feines Bruders, der einzige Beherrfcher der ganzen 
franzöfifchen Monarchie geworden, der Allianz mit dem Könige der. Lombar- 
den nicht weiter benoͤthiget wäre; fo ſchied er ſich von feiner Tochter, ſchickte 
fie ihrem Water wieder zurück, und legte ſich an ihrer ftart die Hildegard, 
eine ſchwaͤbiſche Prinzeffin, bey *). Defiderius, der durch das Tractement, 
das feiner Tochter wiederfahren war, in die aͤuſſerſte Entrüftung gejeßet wors 
den, entſchloß fih, Rache dafür auszuüben. Er hatte damals die Gilberg, 
bes verftorbenen Carlomanns Witwe, mit ihren beyden Söhnen, die noch un« 
muͤndige Rinder waren, an feinem Hofe. Denn weil die Bilberg befürchtete, daß 
Carl der Groffe, vor feinen Ehrgeitz gereitzet, fie fame ihren Kindern aus 
dem Wege räumen moͤchte, wenn er fie einmal in feine Gewalt befommen, oder 
daß er fie wenigfteng in ein Klofter möchte ftecfen fafjen , fo Hatte fie das Koͤ— 
nigreich gleich nad) dem Tode ihres Gemahls verlaffen , und famt ihren Kindern 
ihre Zuflucht an den Hof des Defiderius genommen. ‘Der: König. hätte fie 
auch mit offenen Armen empfangen, und fie ſowol, als verſchiedene andere 
Frangöfifche Herren, die fie auf ihrer Flucht begleitet hatten, auf eine’ ihrem 
ange gemäffe Art verpfleget; welches alles er, wie er vorgab und zu der Zeit 
öffentlich) fagte, aus Hochachtung gegen das Andenken feines verftorbenen Freun⸗ 
des und Allürten that. Bey der gegenmärtigen Gelegenheit aber unterzog er 
ſich ihrer Sache öffentlich) , und. lie fie für rechtmäffige Erben des Königreichs 
ihres Vaters erklären, welches Earl der Groffe nad) ihrer Flucht in Befitz 
genommen hatte; und machte einen Verfuch, nachdem er einige ihrer Freunde 
in Frankreich aufgeheget hatte, ob er. zu ihrem Vortheil eine Parthey zu 
Stande bringen, und mitten im Königreiche einen‘ bürgerlichen "Krieg anzuͤn⸗ 
ben koͤnte. Dieſes meinete er deſto leichter ins Werk richten zu koͤnnen, wenn 
er. ben Papft beivegen koͤnte, an.diefer Sache Theil zu nehmen, und wenn er 
ihm dazu bereben fünte, die Kinder Carlomanns nicht nur in feinen Schug 
zu nehmen, fonbern fie auch zu Königen von ihres Vaters Koͤnigreiche zu Erde 
nen, ° Zudem Ende ſchickte er, fobald er nur. vonder Wahl Zadıiani Nach⸗ 
richt erhalten Hatte, eine feyerlihe Geſandſchaft nach Rom, um ihm wegen 
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feiner Erhebung auf den apoſtoliſchen Stuhl zu gratuliren, ihn ſeiner Freund⸗ 
ſchaft zu verſichern, und ihm zugleich, als einem Water der Verlaſſenen, vie 
berrübte Witwe und die vaterlofen Kinder Carlomanne zu empfehlen. Die 
Abgefandten vergaffen nichts, was vermogend war, einen Eindruck in das Ges 
muͤth des Papfts zu: machen , amd ihn zum Mitleiven gegen bie Kinder eines 
Fuͤrſten ju bewegen, dem fein Stuhl guten Theils die erlangte Gröffe zu dans 
fen hatte, Sie ftelleten ihm mit den debendigften Farben die himmelſchreyende 
Ungerechtigkeit vor, deren fih Carl der Groſſe ſchuldig gemachet, da er feines 
leiblichen Bruders Kindern ein Königreich geraubet, dazu fie fo ein unſtreiti⸗ 
ges Recht hatten, als er ober feine Kinder zu dem feinigen hatten." Sie hiel. 
sen ihm den klaͤglichen Zuftand mit hochgeipannten Ausdruͤcken vor, Darin dieſe 
Witwe und Kinder durd) feinen umerfärtlichen Geig und grenzenloſe Ehrbegier⸗ 
de geftürzet worden. : Gie führeten'Seiner Heiligkeit die auſſerordentliche Hoch⸗ 
achtung zu Gemüche, die ihr Bater Carlomann jeberzeit gegen den apoftofl- 
ſchen Stuhl bezeiget und erwiefen, und verfiherten ihn, daß: der König der. 
Lombarden ben Beyſtand, den er diefen Prinzen deiften- wuͤrde, ſo anſehen 
seürde, als ob er ihm felbft wäre erwiefen worden; und enblic baten fie ihn 
beweglichſt und flehentlichſt, fich ihres unglüclichften Zuftandes zu erbarmen, 
und den Schuß und Bertheidigung derfelben nebft ihrem Herrn auf eine edel⸗ 
muͤthige Art zu übernehmen, der Hiebey Feine andere Abficht Hätte, als dem 
Nothleidenden beyzuftehen und Hülfe zu verfchaffen e). 
2) Daraus, daß er bey diefer Gelegenheit feine erfte Gemahlin Himiltrudis nicht tvles 
‘ der zu fich genommien , fehlieffen die Schriftſteller gemeiniglich, daß ſie todt gewe⸗ 
fen; nicht anders, ls ob Earl, der Fein Bedenken getragen, die zweyte Frau zu 
nehmen, da: die erſte noch lebete, ſich ein Gewiſſen gemacht. haben würde, auch die 
dritte zu heirathen. 
| — $. 189. | 
Sadrianus war viel zu ſcharſſichtig, als daß er die wahre Abficht des Crflärnng des 
Iombardifhen Königs Defiderius nicht hätte merken follen. Er beklagte den Papfts gegen 
betrübten und hülflofen Zuſtand der Kinder Carlomanns. Weil er aber garen Defides 
wohl begrif, daß, wenn er diefelben in den Schutz nahme und zu Koͤnigen kius. 
über ihres Vaters Königreid) falbete,- er; Dadurch feinen Beſchuͤtzer, Carl den 
Groſſen, gewaltig. vor den Kopf ſtoſſen, ‚und hernach von Diefem der Diſere⸗ 
tion der. CLombarden überlaffen werden würde; fo muſte fein Mitleiden feinem 
Jnutereſſe aus dem Wege gehen, und er wegerte ſich nicht. nur, unter folchen 
IE r betenfs 
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bedenklichen und kitzlichen Umfänden ſich mit dem Könige in eine Verbindung. 


einzufaffen, fondern damit er fi aud) der Gewogenheit Earle des. Groffen 
deftomehr verfichern möchte, fo gab er demielben auch insgeheim hievon Nach⸗ 
richt, daß der König, die Witwe Carlomanne und die franzöfiichen Here 
ren, bie fie auf ihrer Flucht begleiter hätten, fich bey ihm um feine Gewogen- 
beit zum Vortheil feiner Neffen bewuͤrben. Weil nun damals Carl in einen 


Krieg mit den Sachſen verwicelt war, und der Papft deswegen gerne Zeit 
‚gewinnen wolte, fo ftellete er fih an, als ob er den. Antrag der Abgefandten 
in Erwegung siepen molte, und fagte ihnen, daß ihm nichts fo. fehr am Here 
zen läge, als daß er mit feinen Nachbarn, den Lombarden, in gutem Ber 


nehmen und Freundfchaft leben möchte; er wäre bereitund willig, alles zu thun, 
was die Gerechtigkeit und Billigkeit von ihm fordere; da aber ihr Herr unter 
dem Pontificat feines Vorfahren verfchiedene Pläge, wider bie feyerlichften 
Tractaten, an ſich behalten hätte, fo würden fie es ihm nicht übel auslegen, 
wenn.er vor allen Dingen auf die Wiebererftattung befagter Derter dränge, 
die ein: Linterpfand von der friedfertigen Gefinnung und Aufrichtigfeit der Abs 
ſichten ihres Herrn ſeyn folte; und ſobald diefe würden ausgeliefert worben ſeyn, 
fo wolle er „ wenn es dem Könige fo beliebig wäre „ bevolmaͤchtigte Legaten nach 
Pavia ſchicken um alda nach feinen eigenen Bedingungen einen Friedens⸗ 


und Zreundfehaftstractat zwifchenden Lombarden und Roͤmern zu ſchlieſſen £ | 


§. 190, 

Alis Defiderius fahe, daß der neue Papſt niche, mie fein Vorfahr, mit 
glatten Worten, Berficherungen und Zufagen gewonnen werben fönte, und er 
feines Orts ſich nicht in ben Sinn kommen ließ, die Derter heraus zu: geben, 
die er bisher im Beſitz gehabt hatte, fo entſchloß er ſich, Gewalt zu gebraus 
hen. Er rückte alſo in das Gebiet von Ravenna ein, bemädhtigte fich im 
demfelben verſchiedener Plaͤtze, verwuͤſtete das Land allenthalben, wıd indem 


er feine Lebensmittel in bie Stadt Ravenna verabfolgen ließ, ſo fegte’er die 


Bürger und Einwohner derfelben in die Aufferfte Verlegenheit. In dieſem Zus 
ſtande fuchten fie Hütfe beym Papſt, der fogleih an den König fchrieb, und 


ihn am bie Zufage erinnerte, die er erſt neulich von ſich geſtellet, daß er 


mie dem apoftolifdyer Stuhl im Friede und Freundſchaft leben wolſe, bat 
ihır dabey, ſo lieb ihm fein Character und Reputation wäre, die Feindſelig⸗ 
keiten ein guſtellene, die ſeinen gegebenen Verſicherungen ſo zuwider liefen, "die 
an fich ſelbſt fo ungerecht , und einem ehriftlichen Fuͤrſten ſo unanffändig waͤ⸗ 
ven; : Der König antwortete, er wäre bereit und willig, bie Seindfeligkeiten 
— 
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einzuſtellen, und mit ben Römern im Friede zu leben, und zwar kur auf eine 
einzige Bedingung, nemlich, daß er in ſeiner Gegenwart die beyden Soͤhne 
Carlomanns als Koͤnige des von ihrem Vater hinterlaſſenen Koͤnigreichs er⸗ 
kennete und kroͤnete. Er fuͤgte hinzu, daß dieſe ungluͤckliche Kinder ein un⸗ 
ſtreitiges Recht zu den Staaten ihres Vaters haͤtten, wie Seiner Heiligkeit 
wohl bewuſt waͤre, und indem er ſich wegere, ihr Recht zu erkennen, da er ſie 
nicht als Könige ſalben wolle, fo gebe er in der That vor der Welt zu verſte 
ben, daß er den Uſurpator bey feiner widerrechtlichen Beſitzung unterftüge, 
, Der Papft, ber veſt enefchloffen war, nichts zu thun ‚. wodurch bey Earl dem 
Groffen ein Verdacht erwecket werben fonte, biieb. immer bey feiner vorigen 
Antwort, und verficherte. den König, daß er bereit ſey, alles zu thun, wo⸗ 
durch er. dem Könige einen Gefallen erweiſen koͤnte, beftund aberdabey immer _ 
darauf, daß er erſt die Pläge herausgeben müfte, die er in Befig genommen, 
ehe er ſich mit ihm oder mit feiner Nation aufs neue einlaffen fönte g). 
, §. 191. 
Durch dieſe Antwort wurde der Koͤnig in groſſe Entruͤſtung geſetzet, noch Deſideriue 
weit mehr aber durch den Tod feines eifrigen Anhaͤngers, Paulus Afiarta, ſebt feine 
der ſich um diefe Zeit zutrug. Paulus, der ſich an dem Papfk dafür raͤchen Seindfeligkei 
wolte, daß er ihn aus der Stabt Rom verjaget, Hatte fichs vorgenommen, fen fett, 
in diefe Stadt wieder zuruͤck zu kehren, bie lombarbifhe Faction, die in dera \ 
. fetben ſehr mächtig war‘, aufs neue in Bewegung zu bringen, und ſogar ſelbſt 
ben Papft gefangen zu nehmen, : und ihn. den Lombarden in Ketten unb 
"Banden zu überlieferm. Hadrianus aber, der von feinen. Anfcylägen- ſehr 
zeitig Nachricht erhielt, und die Straſſe wuſte, die er gehen würde, gab dem 
Erzbifchof von Ravenna, .Keo, insgeheim Befehl, ihm aufheben und in Arreft 
bringen zu laffen. Der Erzbifihof ließ es ben der Ausrichtung dieſes Befehis 
“ nicht bewenden, fonbern nachdem er den unglücklichen Menſchen in. feine Ges 
walt befommen hatte, fo ließ er ihn nad) einer kurzen Gefangenfchaft hinric)« 
ten, welches er, wie Anaftafius ſagt, rider Die-geäufferte Abficht und aus« 
drüdlichen Befehl des Papftes that. . Sobald der König deſſen Hinrichtung 
erfahren hatte, fo verdoppelte er feine Feindicligfeiten, feine Partheyen drau— 
gen bis vor die Thore der Stadt Rom ‚und. hieben mit dem Schwerdte nieder 
oder führeten.in die Gefangenſchaft alle, die in ihre Hände fielen. Indeß war. 
nichts vermögend ‚ den Hadrianus von feiner. Entfchlieffung ‚abzubringen, die 
er einmal gefaffet hatte, fich in keinerley Verbindung mit den. Lombarden eins 
zulaffen, die den Franzoſen bie =. Gelegenheit geben fönte, eiferfüchtig 
p 2 zu 
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zu werden, ober Beſchwerde wider ihn zu fuͤhren. Es ruͤhrete ihn freylich das 
Elend des ungluͤcklichen Volks gar ſehr, das dem Frevel und der Wut der 
unbarmherzigen Lombarden blos geſtellet war; zu gleicher Zeit aber blieb er 
veſt dabey, keinen einzigen Schritt zu ihrer Errettung zu thun, der ſeinem 
Intereſſe zuwider war, und als der Koͤnig ihm zu wiſſen thun ließ, daß er ſei⸗ 
ne: Truppen den Augenblick zuruͤck ziehen und alle Feindſeligkeiten einſtellen wol⸗ 
te, fobald er den beyden Söhnen Carlomanns biefönigliche Salbung erthei⸗ 
fen wuͤrde, fo antwortete er, daß der König durch vorige Tractaten und feyer⸗ 
liche Zufagen verbunden wäre, die Feinbfeligkeiten einzuftellen; daß er mit oͤf⸗ 
fenslicher Brechung dieſer Tractaten und feinem feyerlichften Zufagen zuwider, 
verſchiedene Pläge an ſich geriffer, bie dem apoftolifchen Stuht zugehöreten, 
und er fönne daher nicht. begehren ‚daß der: heilige Stuhl feiner gegenwärtigen 
Zufage trauen folte, bevor er nicht die vorigen Zuſagen erfüller, feine Truppen 
zurückgezogen, und alle: an fich geriſſenen Pläge wieder herausgegeben. 
* $. 192, . 


Der Papfi begrif gar wohl, daß diefe Antwort. den König, ſtatt ihn zur 
beruhigen, in die aͤuſſerſte Entrüftung fegen werde, - Weiler nun beforgte, daß 
er es bey der Verwuͤſtung des Landes nicht bewenden faffen, ſondern die Stade 
Dom ſelbſt zu belagern unternehmen: möchte; ſo ſchickte er in möäglichfter Eil« 
fertigkeit einen Geſandten nad) Frankreich ab, den er ein Schreiben an Earl 
den Groſſen mitgab, darin er ihm den Eläglichen Zuftand bekannt machte, dato 
ein das römischer Volk durch die Lombarden geſetzet worden z et erinnerte ihn 
an das Geluͤbde, das er moch bey Lebzeiten feines. Waters gethan hätte, ſich 
niemals der Befchügung der Nachfolger des heil, Pesrus und der Vertheidi⸗ 
gung feiner Kirdye zu entziehen; wobey er. ihn angelegentlich in Petri und ſei⸗ 
nem eigenen. Namen bat, ihnen zw Huͤlfe zu eilen, wie er es angelobet hätte, 
Er fuͤgte hinzu, daf der Verzug der Hülfe, und wenn er auch noch fo furz 
wäre, unter dem gegenwaͤrtigen bedenklichen Umſtaͤnden eben fo-viel.wäre,‘ als 
ihn der Diſcretion eines unverfoͤhnlichen Feindes zu überlaffen: Er vergaß 
dabey nicht, Earl dem Groſſen zu melden, daf er nur darum von den Com⸗ 
Barden fo graufanz gedrüder und verfolget würde, weil er feinem Intereſſe 
ganz. unverfeglich zugethan wäre , und weil er ſich Durchaus nicht bewegen laſſen 
wolte, die Söhne des Carlomann als Rönige über das Königreich ihres Bas 


ters zu erfenner, und ſich dadurch mit feinen Feinden auf den Zwe zu vereie 


nigen, einen bürgerlichen Krieg mitten im: Rönigreiche zu entzuͤnden. Da die 
Paͤſſe über die. Alpen von den Lombarden alle ſehr forgfältig befeget waren, fo 


muſte der Borfchafter übers Meer gehen, und als ee bey feiner Ankunft zu 


Mar⸗ 


Sabine, oder. Mömifhen Biſchofe. gas 
Marſeille vernahm, daß Carl zu Thionville war, ſo begab er ſich dahin, 


und uͤbergab den Brief, der vom Papſt erhaltenen —** zu Folge, une 
mittelbar in ſeine Haͤnde. 
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Earl der Groſſe, der durch den Botſchafter ſowol vom Zuſtande der Sa⸗ Antwort 
chen in Italien, als von den Abſichten der Lombarden war unterrichtet wor⸗ Larls des 
den, ſchickte denſelben gleich den Tag nach feiner Ankunft mit einer Antwort — hier⸗ 
auf das Schreiben des Papſts zuruͤck, darin er Seine Heiligkeit verſicherte, vo 
er des Gelübdes noch gar wohl eingedenf wäre, und auch dasjenige unverleglich 
halten wuͤrde, was er angelobet hätte; und ‘er wäre als ein foldyer, der fid) 
durch dieſes Geluͤbde feibft gebunden, veſt entſchloſſen ‚ In moͤglichſter Eilfer⸗ 
tigkeit zu Huͤlfe zu kommen, und, wenn es noͤthig waͤre, die ganze Macht ſei⸗ 
nes Koͤnigreichs aufzubieten, um der Frechheit der sombarden ein Gebiß art 
jufegen ; er werde von feinen Tractaten etwas hören, weil diefe Leute fih gar 
an feine Tractaten und Beobachtung derfelben kehreten, fondern er werde fich 
bemühen; ‚fie:gänzlich auffee Stand zu fegen, damit fie weder ihm noch feine 
Nachfolger indem Beftg derjenigen Oerter ftören koͤnten, die fein Vater und 
er zur Erloͤſung ihrer Seelen dem heit. Petrus gefchenfer hätten. Carl zog 
in Erwegung , daß die Lombarden den Papft nie im ruhigen. Befig derjenigen 
Güter und Laͤnder laffen werden, die fie dem Kayfer abgenommen hatte, und 
bie fie nad; dem Recht des Krieges und Eroberung für ihr Eigenthum anfae 
ben, daß, wenn jie ſich auch in Tractaten einlieſſen, dieſelben doch nicht laͤnger 
halten würden, als fie es ihrem Intereſſe für zutraͤglich erkenneten, daß fie 
vielmehr die erſte die beſte Gelegenheit ergreiffen wuͤrden, neue Zerruͤttungen 
in Italien und in ſeinen eigenen Staaten anzurichten, ſo baid fi ſie nur verneh⸗ 
men würden, daß er in anderweitige Kriege verwickelt waͤre; und dag, da fie 
Die beyden Söhne Earlomanns in Schuß genommen, bie Feiner geringem 
Anhang in Frankreich hatten, dergleichen Zerrüttungen, wenn er fichs am wer 
nigiten verfähe , auf einen bürgerlichen. Krieg hinaus laufen würden. Um die 
fer Urſachen willen enefchloß er fich nicht nur, dem Papſt im einer gegenwärtie 
gen Noch zu Hülfe zu fommen, fondern tweiß er auch erſt neulich mit ganz aufe 
firordentlihem Gluͤcke gegen Die Sachen geftritten hatte, fo fahe er die Erober 
rung Staliens für das einzige Fräftige Mittel an, den apoftolifchern Stuhf und 
ſich felbft von einem fo unruhigen und treufofen Feinde zu befreyen. Dieſem 
Entſchluß zu Folge legte er ohne Zeitverluſt jeine ganze Armee in Bewegung; 
er beftimte die Stabt Genen zum algemeinen Sammelplag, und als er fi) i 
daſelbſt im eigner Perfon eingefunden hatte, fo theilete er fine Truppen, nach⸗ ' 
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dein er zu: verſchiedenenmalen geheimen Kriegsrach gehalten, in zwey Corpg 
ab. Das eine, welches der Herzog Bernard, ein Bruder des letztverſtorbe⸗ 
nen Königs Pepin und natürlicher Sohn Carl Martels, anfuͤhrete, mu⸗ 


fte über das Gebirge St. Bernhard in Italien einbrehen, mit dem andern . 


‚aber gieng er felbft über das Gebirge Cenie h). 
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Der König der Lombarden, der num gänzlich Daran zweifelte, baß er 
den Papft jemals bewegen werde, die Söhne Carlomanns zu frönen, ent 
ſchloß ſich, ihn zu überfallen, und dasjenige mit Gewalt vonihm zu erzwingen, 
wenn er ihn in feinen Händen haben würde, was er durch. Lift oder Vorſtellung 
von ihm nicht erhalten Eonte. In diefer Abſicht ließ er verichiedene Corps in 
der Stille aufbrechen, und auf verfehiedenen Straffen ‚gegen vie Stadt Nom 
marfchiren; er ſelbſt reifete auch mit feinem Sohne Adalgifus, den beyden 
Söhnen Carlomanne und der Königin, ihrer Mutter, insgeheim von Das 
via ab, und ehe man ſichs verfahe, fo fund er in der Machbarfchaft von 
Mom ander Spige einer mächtigen Armee. Die Nachricht von feiner Annäs 
Herung fegte die ganze Stadt in die äufferfte Verwirrung. Mitten unter Dies 
fer Beftürzung vergaß Hadrianus nicht, auf feine Vertheidigung bedacht zu 
ſeyn, weswegen die Milig in Tofcanien, Campanien und Perugia aufe 
geboten-wurde, fich in die Stadt zu werfen; er ließ die Thore and Mauren 
der Stadt Tag und Nacht ftarf bemachen , und indem er das Wolf; verfichern 
ließ, daß Carl der Groffe ihnen mit einer mächtigen Armee zu Hülfe eile, ſo 
floͤſſete er ihnen dadurch einen ſolchen Much ein, daß felbft: Diejenigen) 
die vorher die meifte Furcht und Zaghaftigfeit bewiefen, nun die erften 
waren, die zu den Waffen griffen, und fich zu einer muthigen DVertheidis 
sung anſchickten. Als der König der Lombarden vor ber Stat Rom. ars 
gekommen war, fo ließ er durch einige Dfficiers Sr. Heiligkeit feine Ankunft 
melden: und denfelben erſuchen, ſich mit ihm in eine Unterredung einzulaflen, 
welche, wie er fagte, ganz gewiß zu ihrer beyderfeitigen Befriedigung hinaus⸗ 
laufen wiirde. Auf diefe Borfchaft ertpeilete Hadrianus eben die Antwort, 
die er bereits auf alle andere Borfchläge und Botſchaſten gegeben hatte, nems 
¶Uch, daß er eher Feinen Vorſchlaͤgen Gehör geben würde, als bis er alle Plaͤ⸗ 
ge, die er in Befis genommen, und die dem heil; Petrus und feiner Kirche 
gehöreten, herausgegeben hätte; und die Wiedererftattung dieſer Derter wäre 
ein Präliminararrifel. Von welchem er nimmermehr abgehen würde, Da 


nun der König fage , baß der Papſt dergeftalt auf feinem Kopf beſtund, fo 


. fegte 
) Anaſtaſius und Eginhard 1. e. 


— — — — 
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ſetzte er feinen Marſch nach ver Stadt Rom fort, pluͤnderte unterwegens alle 
Städte rein. aus, und richtete auf dem platten Lande die ſchrecklichſten Verwuͤ⸗ 
ſtungen am. Hierauf fuchte der Papſt zufoͤrderſt eine Probe von der Schärfe 
ſeiner geiſtlichen Waffen zu machen, ehe er andere anwendete; er that den 
König mit den haͤrteſten Ausdruͤcken in den Bann, er bedrohete ihn und. feine 
ganze Armee mit einer ſchleunigen Rache vom Himmek,; wenn ‚fie ſich unterſte⸗ 
ben wuͤrden, der Stadt Rom nur einen Schritt naͤher zu kommen, ober wem 
fie die der Kirche gehoͤrigen Laͤnder weiter verwuͤſten wuͤrden. Mit dieſem 
Bannſpruch ſchickte Hadrianus die drey Biſchoͤſe von Albano, Paleftris 
no und Tivoli ab, und der König wurde dadurch dergeſtalt erſchrecket, daß 
er von Stund an alle Feindſeligkeiten einſtellete, und ſogleich wieder nach Das 
via zuruͤck kehrete. So ſehr faͤrchteten ſich ſelbſt die Könige und Fuͤrſten vor 
den Bannfprüchen. der: Päpfte, bis fie mit der Zeit aus der Erfahrung lerne» 
ten, ‚daß ihnen ihr Bann. fo wenig ſchaden, als ihr Gegen Mugen ſchaffen 
fonte *% .. -; 1F 
GR Die Anmerkung, die Baronius bey dieſer Gelegenheit gemachet hat, lautet 
fehr ernſtlich? Vidifti, Le&tor ; grande miraculum, ut. potuerit. excommunic# 
zionis viscontinere furentem tegem, eiusque atiqjue ſuarum impetum coëreere, 
‚torrentemque exundantem obice oppofito retrorfum convertere. Tanta erar 
etiam apud impios & iniuftws de excommunicationisfententia timor, quæ e Pe- 
tri eathedra, velur Dei throno inftar fulminis, Apocal, 4. immitti foler magno- 
cronitru. Iſt diefes alles wahr, was Baronius gefchrießen, fo muß der roͤmſſche 
Papſt feit der Ze unendlich eingebüffet Haben. Denn feit geraumer Zeit haben ſich 
die weltlichen Fürften nicht an biefen Donnerfchlag. mehr gekehret, umd die Päpfte 
haben ſich auch gehuͤtet, denfelben nicht zu laut werden zu laſſen, oder ſich feiner zu 
oft. zu bedienen. Wielleicht aber waren ſchon damals foldhe Umſtaͤnde vorhanden, 
die-diefes grande miraculum zu einer ganz natürlichen Sache machen. Aadrianus, 
als ein ſchlauer Kopf, wuſte wol, dag fein Donner vom Carl den Nachdruck erhats 
ten muͤſte, und weil er wuſte, daß dieſer aufgehrochen war, fo brach er mit dem 
BVDanne los Uud beym Deſiderius war es nicht die Kraft des Baunes, ſondern 
ber: Anmarſch der Armer Carlo, die ihn bewog, ſich zuruͤcke zu ziehen. Dennu daß 
er die Waffen nicht niedergeleget, das erweiſet der Erfolg, und er machte es dem 
Koͤnige Earl ſchwer genug, über die Alpen zu kommen, fo, dag dieſer auch willens 
„war, wieder zuruͤck zu gehen. — 
Duni did. eh $ 12955. Aů ne4 
1 Mitleripeiler war ber: König Earl mit einer zablreichen Armer big an Carl ſucht 
die Atpen dorgeräcer zer fand aben alte Päffe und, Defileen dergeftalt bavefti- Uber die Alpen 
get und mit ſo zahlreichen Corps der Lombarden beieger,,. die der Rönig ſelhſt oͤu kommen. 
in eigener: Perfon und fein Sohn Adalgiſus commandirten, Daß die: meiften 
Ofſiciers von der franzoſiſchen Armee der Meinung waren, daß fie unmoͤglich 
dv. mit 
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- mie Sturm erobert werden Eönteni, und daß man! Die ganze "Armee aufopfern 
würde, wenn biefes verſuchet werden folte; daher fie in: einem deeimegen. anger 
ftelten Kriegsrath Der Meinung waren, daß fre entweder näch Frankreich zu- 
ruͤck kehren muͤſten, ohne ſo viele brave Leute einem unvermeidlichen Untergan⸗ 
ge blos zu ſtellen, oder daß ſie verſuchen muͤſten, ob nicht die Lombarden 
Durch Unterhandlungenzbemogen werden koͤnten, den Papſt zu ‚befriedigen, 
Carl der-Groffe erwäblete Diefes letztere, indem niemand. unter ‚feiner Armee 
war, der die Schwierigfeit-diefer Unternehmung beffer einfahe als er. Zu dem 
Ende ſchickte er gleich nad) geendigtem Kriegsrath einen Abgelandtenanden Koͤ⸗ 
nig Deſiderius, der ihm die Gerechtigkeit der Beſchwerden und Forderungen 
des Papſtes, vie Verbindlichkeit der Könige von Frankreich, die Schenkung 
des Pepin gültig. zu machen, und die ſchrecklichen Folgen vorſtellen muſte, 
die ganz unausbleiblich mit einem Kriege verbunden ſeyn wuͤrden, der in Ita⸗ 
lien entſtehen muͤſte; zugleich aber muſte er ihm begreiflich machen, was fuͤr 
Vortheile die lombardiſche Nation zu genieffen haben würde, wenn ſie mit 
Sranfreich in gutem Bernehmen und Freundicyaft debete. - Ja es war Carl 
wegen eines erwünfchten Ausganges biefer Lnternehmung fo zweifelhaft, daß 
er ſich ſo zar erbot, den Lombarden die Lnfoften zu erſtatten, Die fie bey diefer 


Gelegenheit auf ihre Kriegsrüftungen wenden müffen, wenn erdem Papft,dem 


zu Pavia gefchlofienen Tractat zu Folge, alle Plägeaustiefern wuͤrde, die, fraft 
deffelben, dem apoftolifchen Stuhl abgetreten worden. Ja was noch mehr, er 


‚beftund nicht. darauf, daß diefe Pläge fogleich und.auf der Stelle. müften aus 


geantwortet werben , fonbern ließ dem Könige zu wiſſen thun, daß er ihm zur 
Volziehung des Tractats fo viel Zeit laffen wolle, als er nur vernünftiger Wei⸗ 
fe begehren fönte, und doc) unter der Bedingung, daß er drey Geiſeln, die 
Söhne einiger der vornehmften Herren feines Hofes, zum Zeichen. feiner Auf 
richtigkeit in feine Haͤnde übergäbe. Er fegre hinzu, ſobald diefelben in fei» 
nem Lager angelanget wären, fo wolle er alle Ueberſchreitung eines: fo fenerlis 
chen Tractats ins; Vergeffen ftellen, die Lombarden als feine Freunde und 
Altirte anfehen, fich aller Thärlichfeiten enthalten, und mit feiner Armee nad) 
Frankreich zurücte gehen. Je vortheilhafter aber das Anerbieten, Carls des 
Groffen war, deſto ungeneigter war der König der Lombarden, daſſelbe an⸗ 
zunehmen, indem er fic) vorftellete,, Daß daff.(be eine Furcht zum Grunde haͤt⸗ 
fe, und daß Carl, ver die Schiierigfeiten diefer Unternehmung wohl einſaͤhe 
und an einem gluͤcklichen Erfotg zweifelte , ganz unfehibar zuruͤck gehe würde, 
wenn feine Vorſchlaͤge kein Gehör fänden, und daß er ven Papft lieber der Dir 
feretion der Sombarden überlaffen, als feine Armee in die augenfcheinliche Ger 
fahr. fegen würde, gänzlich niedergehauen zu werden. In der er. 

" ichs 
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ſichs auch fo, indem bie franzoͤſiſchen Generals, nachdem fie die Sage bes Fein⸗ 
bes recognofeiret und die Beftungswerfe in Augenschein genemmen, die in den 
Däffen der Gebirge waren ‚angeleget worden, ähren Bericht dahin erſtattet, 
daß es gar. nicht möglich. wäre, den Feind Daraus zu vertreiben, und daß fie ‘ 
‚daher: dem Könige gar nicht rathen koͤnten, einen Verſuch damit zu machen, 
vielmehr müften fie ihn bitten, feine Armee, Die aus dem Kern der franzöfis 
ſchen Nation beftünde, zu andern weniger gefährlichen ‘aber weit ruͤhmlichern 
Unternehmungen zu ſparen. Earl ließ diefe Vorftellungen ftatt finden, und 
es wurde in einem bey diefer Gelegenheit gehaltenen Kriegerath befchloffen, daß 
fie von dieſer Unternehmung abſtehen, und den folgenden Tag wieder saufbres 
chen wolten,. Allein der Himmel flug ſich ins Mittel, ſagt Baronius, ver» 
wirrete die Feinde des Heil. Papftes, und Öfnete feinen Freunden einen freyen 
und fihern Weg. Denn nod) in-eben derfelben Macht wurden die Aufferften 
. ‚Borpoften der Lombarden von einem folchen panifchen Schredfen.überfallen, daB 
‚fie in voller Beftürzung auf das Hauptquartier zurück eileten, diefes aber durch 
ihre Furcht und Beftürzung fo alarmirt wurde, Daß dadurd) die ‚ganze Armee 
in Furcht und. Schrecken gerierh. Die Verwirrung ward gleich algemein, und 
ſie ergriffen, wie es. in dergleichen Fällen zu ergehen pfleget, alle Die Flucht, Tiefe 
fen ihre Gezelte und Bagage hinter ſich zuruͤcke, und niemand fonte fagen ware 
um? Der König, der Prinz und die andern Dfficiers chaten alles, was nur 
in. ihrem Vermögen war, den beftürzten Soldaten einen Muth zujufprechen, 
und ihrer Flucht Einhalt zu. thun; allein fie wurden von der ‚flüchtigen Menge 
ſelbſt mit fortgeriffen. Hierauf warf fih der Königmit dem Kern feiner. Tryps 
‚pen nad) Pavia, fein Sehn Adalgifus aber, nebſt ben beyden Söhnen 
Carlomanns, ihrer Mutter, der Königin, und einem’ vornehmen ‚franzöfl- 
ſchen Herrn, Namers Uncarius, gieng nach Verona. Hätte Earl der 
Grojfe diefen Krieg gegen die Lombarden aus dem Grunde der Gerechrigfeit 
ubernommen, um- den Kanfer in diefen Staaten wieder herzuſt llen, als der 
alfein ein ganz unftreitiges Recht dazu hatte; fo wolte ich dem Baronius «8 
eben nicht ftreitig machen, da er diefe panifche Furcht und plögliche Flucht der 
Lombarden einer wunderbaren Vermittelung des Himmels zugelchricben. 
Da aber der Papft zu dieſen Laͤudern Fein befferes Recht hatte, als die Lom⸗ 
‚barden, das ift, ganz und gar fein Recht, ja da diefelben nad) der Pegel der 
Gerechtigkeit ſeinem Lehnherrn und Souverain gehöreten, und.er dieſelbennicht 
an ſich bringen konte, ohne fih des Hochverraths und Aufruhrs ſchuldig zu 
machen, fo iſt die hier angenoıinmene Bermittelung bes Himmels eben fo viel, 
als wenn er gefaget hätte, daß ſich der Himmel für einen Saudesverrächer und 
. Bow. Zifl.d.Päpftev. Th. . 34 u... Rebellen 
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Rebellen ins Mittel geſchlagen, mithin Aufruhr und Verraͤtherey unterſtuͤtzet 
hätte *). - 

) R. Es ruͤhret diefe Anmerkmig von der Vermittelung des Himmels im biefer Sas 
che nicht eigentlich vom Bardnius her, fondern vielmehr vom Anaftaftus Biblios 
thecarius, deffen Werte er in diefer Stelle angeführer hat. Einem Manne von 
feinem Character , den man aus der ſchmeichleriſchen Schreibart leicht erkennen kann, 
ift es gar was Leichtes gewefen , einen ohngefähren Vorfall ins wunderbare hinein zu 


führen. Es kanu ſeyn, daß Carls Truppen einen ſtarken Vorpoften forcıret, wels 


ches bey den übrigen eine Beftürzung nach) fi) gezogen. Einige Geſchichtſchreiber 

fagen nichts daven, dag Earl ohne Schwerdrftreih in Italien eingedrungen, fon: 

dern fie ftellen diefe Unternehmung als eine feiner gröften Heldenthaten vor, bie 
Blut gekoſtet, und dabey ſchwere Hinderuiſſe zu überwinden gewefen. 


F§. 196. 
Als Carl der Groſſe ben folgenden Morgen zu feiner groffen Wermunde« 


rung fahe, daß ale Päffe der Alpen offen und unbefegt waren, fo rückte er zu⸗ 


erft in diefelben, nicht ohre Beſorgung, daß etwa ein Hinterhalt mo ausge 


ftelfet feyn möchte. Da er aber endlich fand‘, daß fi die Lombarden völs . 
lig zurück gezogen hatten, fo ſchickte er venfelben einige Corps nad), er fetbft 


aber rückte mit der Hauptarmee vor Pavia, welche er auf allen Seiten eins 


ſchloß, und die Mauren derjelben mit unglaublicher Wut beftürmee. Da 


aber die Stadt an allen Nothwenbigkeiten einen Ueberfluß hatte, wohl bevefti« 


"get war, und vom Könige im eigener Perfon, von einer zahlreichen Beſatzung, 
"und von vielen tapfern Officiers vertheidiget wurde, unter welchen ſich auch 


Hunald, Herzog von Aquitanien, befand *): fo Fonten die Sranzofen, aller 
ihrer Bemühungen ungeacjtet, mit der Belagerung nicht viel ausrichten. Carl 
der Groffe verwandelte daher die Belagerung in eine Bloquade, und zog mit 
einem Theil feiner Armee ab, um zu verfüchen, ob er etwa Verona erobern 
koͤnte; und faum mar er vor diefer Stadt erfchienen, als die Witwe Carlo. 
manns, die gar wohl fahe, daß fie endlich in feine Hände fallen würde, den 
Adalgiſus ung Erlaubniß bat, mit ihren Kindern ins Lager zu gehen, und 
fih ihm zu unterwerfen, in der fhmeichelnden Hofnung, daß Das Vertrauen, 
fo fie hiedurch zu ihm bewies, fie und ihre Kinder feiner Barmberzigfeif am 
befter empfehlen würde. Ihre Bitte wurde ihr willig zugeftemden, worauf 
fie fidy ins Lager verfügte, und ſich ſamt ihren Kindern zu den Füflen ihres 
Schwagers niederwarf. Wie fie aber aufgenommen worden, und mie es ihr 
und ihren Kindern nachher ergangen, davon hat uns die Hiftorie nichts gemel« 
det. Wären fie liebreich aufgenommen worden, hätte Carl der Grofie beydies 


fer Gelegenheit die geringſte Großmuͤthigkeit bewiefen; fo würden gang a 
ar 
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bar die gleichzeitigen Schrificller, die gewiß nichts mit Stillſchweigen über. 
gaugen, was zur Vergroͤſſerung feines Ruhms gereichet, nicht davon ſtille ges 
ſchwiegen haben. Da num weder diefer unglücklichen Prin;zeflin noch auch ide 
rer Kinder mit einem Worte gedacht wird, fo vermuthet man nicht unbiflig, 
daß fie-auf eine oder die.andere Art aus dem: Wege gefchaffer worden **). Die 
Belagerung der Stadt Verona dauerte von ber Mitte des Yunius 773 bis 
zum Anfange des Detobers, da Adalgiſus, als eswegen Mangel an Lebens⸗ 
mitteln aufs äuflerfte gefommen war, und er an einem Entfaß völlig verzweis 
felte, in der Mitternacht aus der Stadt entwifchte, und in verftelter Kleidung 
eine gar. geraume. Zeit im Sande herum irrete, bis er endlidy Mittel fand, überg 
Meer nach Eonftantinopel zu entfommen, wo er vom Kayfer Conflantin 
ſehr diebreich aufgenommen und -ftandesmäflig verpflegee wurde. Sobald er 
die Flucht ergriffen hatte, fo öfnere die Befagung und Einwohner zu Verona 
die Thore der Stadt, unterwarfen fih Carl dem Groflen; und ihrem Exem⸗ 
pel folgten alle andere Städte, die auf derfelben Seite des Po lagen, ja auch 
verfchiedene andere Städte auf ber andern Seite diefes Fluſſes näher nad) Rom. 
zu, folgeten ihrem Exempel, als Yncona, Fermo, Spoleti,. Rieti,: 
Soligno u. ſ. w. welche, weil fie den Untergang des Reichs der Lombarden vor 
Augen ſahen, ſich durch ihre Deputirten dem heil. Stuhl unterwarſen, dem 
heil. Petrus und ſeinen Nachfolgern huldigten, und ſich ihre Haare, nach der 
Mode der Römer, kurz abſchneiden lieſſen, um damit zu bezeugen, daß fie 
ſich von den Lombarden, als welche lange Haare trugen, und ihrer Mode . 
losgeſaget. | Ä Ä 
) Zunald, Herzog von Aquitanien, hatte geſuchet, dieſes Herzogthum wieder an ſich 
zu bringen, das Earl der Groſſe an ſich geriſſen hatte, weil er aber bey dieſer Un⸗— 
teernehmung aufs Haupt geſchlagen wurde, fo nahm er feine Zuflucht an den Hof 
des Herzog Lupus von Gaſconien, ber ıhn. lieber ausliefern, ale ſich einen Krieg 
mit dem Ueberwinder auf den Hals welzen wolte. Earlder Groſſe nahm ihn alg 
Kriegsgefangenen mıt nach Fraukreich. Er fand aber Gelegenheit zu entwiſchen, 
und gelangete ficher nach Italien, wo er dem König der Lombarden gereitet has 
ben foll, alle Sriedensvorfchläge zu verwerfen, die ihm gefchehen. ; 
”) R. Da Earl der Groſſe eben nicht zu Grauſamkeiten geneigt geweſen, fo ift wol 
nicht zu vermuthen, daß er feine Häude mit dem Blute der Kinder feines Bruders 
werde befledet haben, ſondern er wird fie, nach der Gewonheit der damaligen Zeis 
ten, in ein Klofter geftedtet haben, Indeß bleibt er auch in diefem Kalle ein Unge⸗ 
rechter, und wer die Schickſale betrachtet, die feine Kınder und Kindesfinder big 
ins vierte Glied betroffen, in welchem fein ganzer Haus erloſch, der findet Urfache, 
zu beforgen, daß der Gott, der aller Ungerechtigkeit feind ift, auch diefe an feinen 
- eigenen Haufe geahndet Habe, ohnerachtet ‘er dafielbe zu einem foldhen Gipfel der Ho; 
beit gebracht, dergleichen nach ihm no einzigen europaͤiſchen Fuͤtſten wiederfahren. 
92 6. 197. 
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Bor Verona gieng Carl nach Pavia zurück, lagerte fich mit feiner 
ganzen Armee vor diefer Stadt, und fegte Die Belagerung mit mehrerem Ei» 
fer fort, als bieher gefchehen war. Da aber der Ort von einem: friegerifchen: 
Fürften vertheidiget wurde, der für ſeine Krone, für feine eigeneund des Volks 
Freyheit ftriete; ſo wurden die Franzoſen bey allen ihren Stuͤrmen, die ſie wa⸗ 
geten, mit aroſſem Verluſt und Blutvergieſſen zuruͤck geſchlagen, dergeſtalt, 
daß die Stadt am Weynachtsfeſte des 773 Jahres noch in eben dem guten Ver⸗ 
theidigungsſtande war, und die Bürger ſamt der Garniſon noch eben: fo unge⸗ 
neigt waren, fich zu ergeben, als.am erften Tage der Belagerung. Da nur 
Carl wohl ſahe, daß fich Die Stadt weit länger halten würde, als er fichs im 
Anfange vorgejtelfer hatte, ſo ließ er feine Gemalin und: Kinder holen, blieb: 
mit denſelben im Lager, unterhiele ſich mit ihnen, und: fegte die Belagerung 
mit groffem. Verluſt an: Menfchen und wenig Hofnung eines glüdlichen Erfolge 
Bis gegen das Oſterfeſt fort. Diefes Feſt wolte Earl zw Rom feyern; daher 
übertrug et die Kortfegung der Belagerung feinem Onkel, dem Graf Bern⸗ 
hard, und brach gegen das. Ende: des Monats Merz, in Begleitung einer 
groſſen Anzahl Biſchoͤfe, Aehte und andere Geiſtlichen, die mit ihm nach Ita⸗ 
ken gegangen waren, wie auch verſchiedener anderer vornehmen Officlers und: 
Standesperfonen, nad) der Stadt Nom auf. Da er dem Papft von biefer 
feiner Abfiche nichts zu wiffen gethan hatte, indem: er vielleicht aus Werdruß 
uͤber die Langwierigkeit ver Belagerung dieſen Entſchluß ir der Geſchwindigkeit 
gefaſſet hatte,. fo Hatte er ſchon einen guter Theil feiner Reife zuruͤck geleger, 
ehe Hadrianus etwas von feiner Aufunft erfuhr. Kaum aber hatte er et⸗ 
was davon, und vom ber Straffe, die er er gewähler,. vernommen, als er es 
feine Schuldigfeit zu: feyn erachtete, einem fo groſſen Fürften auf eine ehrerbie⸗ 
eige Ark zu begegnen, einem: Fuͤrſten, dent fein Stuhl mehr zu: danfen hatte, 
als allen andern Königen und: Fürften , die jemals die Stadt Rom mit ihrer 
Gegenwart bechret harten. Daher muften alle obrigfeitliche Jerfonen und, Rich» 
ter der Stadt mit ihren Bahnen. und Ehrenzeichen ihrer verfchiedenen. Bedie— 
nungen, ihm auf dreiffiy Meilen weit entgegen gehen, und ihn auf: dem Ueber⸗ 
veit des Weges begleiten. Eine Meile vor dem Thore wurde er von- der gan⸗ 
zen im. Gewehr ſtehenden Milig und von einer Menge in Proceffion geftelter 
Kinder empfangen, die Ziveige von Ochlbäumen im den Haͤnden trugen, und 
Loblieder zu-feiner Ehre anſtimmeten. Hierauf: erfchienen im einem gewiſſen 
Kaum die Erucifive, die nach Gewonheit vor der Exarchen und den römifchen: 
Datricien bey: ihren öffentlicher Einzuͤgen pflegten hergetragen zu werden. So⸗ 
bald Earl diefe Erucifive erblickte, fa ftieg er nebſt ſeinem ganzen. Gefolge vom: 
Pferde, 
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Pferde; und tegte, unter Begleitung. feines: eigenen und: bes roͤmiſchen Adels, 
und mitten unter dem lauteften Zujauchzen des -Bolfs, das ihn auf allen Geis 
ten umringete, den Ueberreft des Weges bis zum: Vatican zu Fuſſe zuruͤck. 
Antangend: ven Papſt, fo begab: er fi) des Morgens fehr. frühe mit feiner gan» 
zen Cleriſey in. diefe Kirche, um dafelbft auf die Ankunft des Königs zu war⸗ 
ten , und ihn im eigner Perfon zum Grabe des heiligen Petrus zuführen: Als. 
Earl unten am Fuß der Stiege angefommen war, die zu diefer Kirche führe 
te, fo Eniete er nieder und kuͤſſete die erfte Stufe; und fo wie er eine Stufe hoͤ⸗ 
ber hinauf ftieg, fo füflete er audy eine: jegliche. Bey feinem. Eintritt im 
die Kirche wurde er vom Papft in. denn voljtändigften Prunf feines Pontifigalr 
ſchmucks empfangen. Sie umarmeten einander mit groffer Zärtlichkeit „und: 
nachdem der König mit feiner: linken Hand die rechte Hand: des. Papftes gefaſ⸗ 
„fer Hatte, fo giengen ſie zuſammen in die Kirche, und das Volk ſamt der Cle⸗ 
"rifey ſtimmete die Worte aus dem Evangelio laut an: Gelober fey, der da: 
kommt, im Namen des HErrn *). Der Papfi führte den Koͤnig gera⸗ 
bes Weges zur Confellion ,. das iſt, zum vorgeblidyen. Grabe des: Heiligen Pers 
trus, wofelbft fie beyderfeits zur Erde niederfielen „ und-dem: Fürften: der Apo⸗ 
ſtel Dank abſtatteten, für die Vortheile, die der König. durch feine: Vermitte⸗ 
fung, bereits über feine Feinde, und über die Feinde der Kirche, das iſt, über: 
‚die Lombarden, erhalten, die in der That eben fo gute Eatholifen waren, 
als bie: Franzoſen die ſich aber vom Papſt diejenigen Laͤnder nicht wolten neh⸗ 
men laſſen, die fie mit Anwendung: ihres Blutes: und: der Reichthuͤmer ihrer: 
Mation erobert hatten, und die fie mit.beffermi Rechte für ihr; Eigengems Me 
ſahen, als der Papſt und ſeine Kirche dazu hatte. 

R. Fleury hat dieſes in. feiner Kirchenhiſtorie einen Lobſpruch zu Ehren des Könige: 
genennet ,. dabey aber der Misbraud) der Wortenodj nicht verſchwindet, den: man 
jedoch zu Nom nicht ſonderlich geaditet, da dieſer irdifche König: einen Schatz zuruͤcke 

ließ, der vielleicht höher geſchaͤtzet wurde, als das ganze: Evangelium: von. Jeſu. 
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Nachdem nun Carl der Groſſe ſeine Andachts begierde befriediget, ſo be⸗ 
zeigete er ein ſehnliches Verlangen gegen: den Papſt, daß er auch gerne die hei⸗ 
ligen Oerter innerhalb den Ringmauern der Stadt beſuchen moͤchte. Sie 
giengen daher mit einander in die Stadt, nachdem der Papſt nebſt dem’ römi⸗ 
ſchen Adel und die obrigkeitlichen Perionen auf der einen Seite, und der König. 
mit dem feanzöfifchen Adel auf der andern: Seite ſich über den: Leichnam des: 
heiligen Petrus eine ewige Freundſchaft zugeſchworen hatten, Zufoͤrderſt 
giengen: fie in die ——— Hofkirche,. alwo, weil es eben: ber heilige Abend 

243; | vor 


go Hiſtorie der Paͤpſte Sadrianus 
vor Oſtern war, welches einer von den Tagen iſt, die von ber Kirche zur Tau⸗ 
fe der Catechumenen angefeget worden, der Papft in Gegenwart des Königs 
biefe Ceremonie mir groſſer Pracht verrichtete, . Den folgenden Tag, welches 
Bas Diterfeft war, awobmete der König unter Bogleitung ‚der bemafneten Mi⸗ 
fig und des ganzen römifchen Adels dem öffentlichen Gottes dienſte mit ben, deu 
der Papft in der Kirche der heil. Maria ad. Präfepe, die jego Santa Ma⸗ 
vis Maggiore heiſſet, feyersen; und nach geenbigrem Gottesdienſte ſpeiſete 
er bey Sr, Heiligkeit in dem lateraniſchen Palaſt. Die beyden folgenden Tas 
ge wurden auf gleidhe Weife in verfchiebenen Kirchen zugebracht, und den drit⸗ 
rten Tag fellete der Papft mir dem Könige im Batican eine Linterredung an; 
dabey Zadrianus auf die Hauptfache kam, und den König an die Zufage 
eriimerte, Die der König Pepin, fein Vater, und er felbit, „feinem ‚heiligen 
Vorfahren, Stephanus, zu Chierji getban *); wobey er die Großmuͤthig⸗ 
keit feiner Vorfahren und feine eigene gegen den apoftolifhen Stuhl, die Bere 
dienſte, fo fie ſich Dadurch erworben, und die Belohnungen ,, bie fie fich das 
durch im Himmel verfchaffet, berausftrich, zugleich aber auch ihn angeſegent ⸗ 
Fichft bat, ſo lleb ihm feine Gluͤckſeligkeit in dieſer und in der. Eünftigen Welt 
wäre, daß er feine ehemalige Zuſage und Donation beſtaͤtigen, und Dafür bes 
ſorgt ſeyn moͤchte, daß alle darin benannte Oerter ohne laͤngern Aufſchub dem 
heil. Petrus ausgeliefert, und der Beſitz derſelben dieſem Apoſtel und feiner 


Kirche beſtaͤtiget werden moͤchte. Carl der Groſſe willigte ſehr gerne in dieſe 


Bitte des Papſtes, und nachdem er ſich das Inſtrument von der vorigen Do⸗ 
nation vorleſen laſſen, ſo befahl er. dem Ebhorius, feinem Caplan und Ges 
heimſchreiber, ein neues zu entwerfen. Dieſes Inſtrument unterzeichnete er 
ſelbſt, und befahl allen Bifchöfen, Achten und andern vornehmen Standes. 
perfonen , die ihn nad) Kom begleitet hatten, daß fie es auch unterzeichnen fol« 
+en, worauf er daffelbe mit eigener Hand, nachdem er es zum Zeichen der 
Ehrerbietung und Andacht gefüffet, auf den Leichnam des heiligen Petrus 
legete i). 

) R. Es gefhahediefesim Jahr 754, als eben der Papft Stephanus in Franfreihmar, 
dahin ihn die Noth getrieben hatte, als die Lombarden fo ſchrecklich um ſich griffen, 
und fo wenig Adıtimg gegen die heilige Stadt Rom, ımd den darin aufgerichteten 
apoftolifhen Stuhl bezeigeten, daß alles, was bisher aervonnen worden, für dens 
felben verloren zu feyn fihien, wo er wicht von einer überlenenen Macht unterſtuͤ⸗ 
Bet würde. Diefe Hilfe erwartete beſagter Papft vom Pepin, Caroli M. Vater, 
dem er den Pläglihen Zuftand der Stadt Rom und des Volkes aufs beweglichſte vors 

‘ftellete, ihn um alles, was heilig war, bat, ja fih vor feinen Füffen niederwarf, 
und ehe nicht wieder aufftehen wolte, bis er von ihm die Berfiherung erhalten, ihn 
mit 


D Anaftaflus in vita Hadr, Eginhard in vita Car. M. Leo Oftienfis L« 1. c, 12. 
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mit der ganzen Macht ſeines Reiches zu unterſtuͤtzen. Der König nahm den Papft 
mit nad) Paris, wo er ihn königlich bewirthete, und ihn uad) der Abtey vun St. 
Denis bringen hieß, two derfelbe in eine toͤdtliche Krankheit fiel, und als er wieder 
genejen, fo begehrete Pepin von ihm gekroͤnet zu werden, ohnerachtet ihn der Bir 
ſchof zu Soiſſons bereits gleich nach feiner Mahl gekröner hatte; denn der König: 


3°. ſtund in der Meinung, daß feine Krone, die ihm noch wankend zu ſeyn ſchien, für 
ihn und feine Nachkommen woͤrde beſſer beveftiget werden, wenn er vom Papft ges 


Eröner wuͤrde. Man kann ſich leicht vorftellen, daß ihm Stephanus bieſes Vor⸗ 
urtheil nicht aus dem Sinne geredet, fondern ihn vielmehr dahey beveftiget. Es 
gieng alfo die Krönung zu St. Denis vor fid), und es wurden nebſt Pepin und feis 
ner Gemahlin Bertrad auch die beyden Söhne Pepins, Earl und Eaelomann, 


als Könige gekroͤnet. Diefen Dienft konte Pepin unmöglich umfonft begehren, Als 


er daher nach Ehierfi, einem königlichen Luſtſchloß ander Gife, nicht weit von YTo: 
jon, teifete, fo folgte ihm Stephanus dahin nach. Hier ſtellete er öftere Unter: 
redungen mit dem Könige an, imd als er denſelben erft veſt gemacher hatte, die 
Lombarden mit Krieg zu überziehen, fo beredete er ihn aud), daß er die. Derter,. 
die er den Lombarden abnehmen würde, nicht dem Kayſer, dem fie eigentlich gehörs 
te, wieder zuſtellen, fondern ſolche zum Heil feiner Seele und zum Erlangung der 
Bergebung der Suͤnden, dem heiligen Pereus und feinen Nachfolgern ſchenken moͤch⸗ 
ren, welches affes Pepin bey diefer Gelegenheit feyerlichſt verſprach. Merkwuͤr⸗ 
dig iſt dabey , daß fid) die Sprache der römifchen Päpfte und ihre Begierden gewal: 
tig geändert. So lange die Kombarden den morgenläudifchen Kayfern in Stalin, 


eine Stade, em Gebiete nach dent andern abzwackten, fo wurden fie von den Paͤp⸗ 


ften als Kayer, Freybeuter, Straſſenraͤuber und Diebe vorgeſtellet, die ihren gottz 
ſeligſten Söhnen , den Kayſern, ihre Staaten raubeten; min aber war es cin groß 
fes und verdienftliches Wert, ats Pepin verfprad) , das germibte Gut der Lom⸗ 
barden dem römijchen Stuhl zu fchenfen. Darauf lief der Eifer hinaus, den fle 
fonft bewieſen Hatten, die Kayfer beym Beſitz ihrer Staaten im Decident zu erhal: 
ten. Es foll hier der Brief noch beygefüget werden, den der Papft Stephanus, 
der dieſes alles beum Pepin ausgerichtet, vorher an ihn yefchrieben,, und zwar nicht 
in ſeinem Namen, Jondern im Namen des Apoftels Petrus, wovon Baronius felbft. 
bekennet, Haß es bisher ganz was ungewoͤhnliches geweſen, foldies aber ‚mit dein 
Zuſatz enffchuldiget: Quid enim importuna & imperiofa neceſſitas intentatum 
prrterit, vel in expertum relingnit? Der Brief felbft, ver welchem der Titel ſech⸗ 
zehnmal länger ift, als derjenige, den der wahre Petrus feinen beyden Briefen vors 
geſetzet hat, und den wir daher übergeben, lautet folgendergeftalt: 


Ego Petrus Apoftolus, dum a Chrifto Dei vivi filto vocarus ſum ſupernæ 


. elementiz arbitrio, illuminator ab eias potentia torius mundi fum preordina- 
tus, ipfo Domino Deo noftro confirmante: ite, docere omnes gentes baptizan- 


tes cos in nomine patris, fini & Spiritas ſancti. Er iterum: accipere ſpiritum 
ſanctum, quorum remiferitis peccata, remitruntur eis; & mihi ſudo exiguo fervo 
& vocato Apoltelo figitlatim ſuas commendans oves ait: pılce oves micas, pa- 
[ce agnos mcos. Er rurfüs: tu es Petrus & ſuper hane Perram zdifienbo ceele- 
fiam meam, & port inferorum non prevalchunt adverfus eam. Er tibi da- 
bo claves regni calorum quacungäe Kgaveris ſuper terrem, erunt igata & = 

calis, 
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«eilis, & quæounque folveris ſaper terram; erunt ſoluta & in celis ‚Quamob- 


- xem omnes qui meam audientes impleverunt pr=dicationem, profe&to credant, 
faa in hoc mundo Dei preceptione relaxari peccata arque fine macula in illam” 


progredientur sitam. Etenim quia illuminatio fpiritus ſancti in vefttis refulfit 
przfulgidis,eorilibus, vosque amatores eſſecti eftis (ande & unisz trinit itis per 


‚fugeptam prædieationis evangelicz verbum; profeito.in hac apoftolica Dei ro- 


mana ecelefia nobis.cominiffa, veftra ‚future retribut onis -fpes tenetur annexa, 
Ideoque:cgo apoftolus Dei Petrus, (qui. vos- adoprivos habeo- filios, ad defen- 
‚dendum de manibus adverfariorum hanc romanam civitatrem & populum mihi 
:4 Deo commiflum ut & domum ubi ſecundum carnem. requielco, de conta- 
‚minatione gentium eryendım veftram omnium-provosans cileftijionem adhor- 
tor & ad liberandam eccleiiam Dei ınihi a-divins potentia commendatam, omni- 
no proteftans;adınoneo, ‚pro eo quod — — & oppreſſiones a peſ⸗ 


ſima Longobardorum gente ‚patiansur - Nequaquam aliter teneatis, amontiſſi · 


«mi, fed pro certo confidite, ‚memet ipfum tanquam in carnecoram vobis vivum 
afliftere, & per hans adhortationem validis conftringere arque obligsre adiura- 
tionibus; quia fecaudum promiflionem, quam ab codem domino Deo & re- 
‚deintore,nuftro arcepimus, ‚peculiares inter omnes gentes; vos amnes .Franco- 
xam populos habemus. Itaque proteftor, & adınönco tanquam znigmiste & 
firma obligatione.coniuro: vos chriftianiffimos reges, Pipinum, Carolum, Caro- 
Joımannum atque omnes Gcerdotes,. Epilcopos, Abbates, presbyteros vel uni- 
verfos religiofos monachos & vel cundtos Judices, Daces, Comites & cunctum 
Francorum regium populum & tanquam przfentialiter in carne vivus afliftens 
coram vobis, ego Apoftolus Dei Petrus ita firmiter-eredite vobis per adhor- 
tationis alloqui verbum, quia etſi carnaliter deſum, ‚fpiritualiter outem a vobis 
‚mon delim; quonism feriptum æſt: qui fufcipit Prophetam in nomine Prophetz, 
mercedem fufcipit Prophetæ. — = ; 

Sed & Domina noftra Dei genitrix femper Virge Maria nobiscum vos ma- 
‚gnis obligationibus adiurans proteftatur atque moner & iuber; ſimul etiam & 
Thronos, dominationes vel cundtos celeftis militiz exercitus nec non & mar- 


tyres atque confeffores Chrifti-& omnes-omnino Deo placentes & hi nobiscum 


adhortantes & coniuranres proteftantar , quatenus dolcat vobis pro civitate ifta 
romana, nobis a Domino Deo commilla:& ovibus duminicis in ea commo- 
rantibus, nec non & pro ſancta Deiecelufia mibi a Doinino commendata de- 
fendite atque liberste cam fub nimia feftinatione de manibus proſequentium Lon- 
gobardorom, ne, quod abfit, .corpus meum, quod pro Domino leſu Chrifto 
tormenta perpeflum eft, & Domus mea ubi pro Dei preceptione requiefeit, 
ab cis contaminentur & populus meus peculiaris lanietur amplius, nec trucide- 
tur.ab ipfa Longobardorum gente, qui tanto flagitio periuräi rei exiftune, & 
transareflores divinarum fcripturarum probantur. Praftate ergo populo mco 
romano mihi s Deo commiffo in hac vita fratribus veftris, Domino cooperante, 
przfidia totis veltris viribus, ut ego Petrus vocatus Dei »poftolus, in hac vita 
& in Die futuri examinis vobis alterna impendens patrocinia in regno Dei lu- 
eidifima ac pra&clara vobis preparem tabernacula atque præmia sterne retribu- 
tionis, & infinita Paradifi gaudia vobis pollicens ad viam tribuam , dummodo 

meum 
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meum peculiarem populum & romanam meam <ivitatem, fratres veſtros zoma- 
nos de ımanibus iniquorum Longobardorum nimis velociter defenderitis. 
Currite, per Dedin vivum & verum vos adhortor & proteftor; Currite & 


.. Subyenite , antequain fons vivas, unde facrati & renati eftis, arefcat: antequam 


ipſa modica favilla de flagrantiſſima flamma remanens, de qua veſtram lucem co- 


ın- - wi s £ An R 
‚gnoviltis, extinguatur; antequam mater veftra fpiritualis, ſoncta Dei Ecclefia, 
‚ in qua yitam fperatis sccinere #ternam, humiſi tur, invadatar & ab impiis 


violetur arque contaminetur. Proteftor vos, ditctiffimi filii mei .adoptivi, per 
gratiam fpiritus fandi proteſtor & nimis coram Deo terribili, creatore omnium, 
adhortor atque admoneo ego Apoltolus Dei Petrus; & una mecum ſancta Dei 
eatholica & apoftolica Recleſia, quam mihi Dominus commißtt: ne paliamini pe- 
rire hanc civitatem Romanam, in qua.corpus meum conitituit Dominus, quam 
& mihi commandavit & fundamentum fidei conftitwit: Liberate eam & eius 
Romanum populum , fratres veftros; & nequaquam invadi permitratis a gente 
Longobardorum. Sic enim fint mvafz provinciz & poffefliones veftrz a genti- 
bus, quas ignoratis. Non feparemini a populoıneoRomano, fie enim non fitis 
alieni aut feparatia Regno Dei & vita zterna. Quicquid enim pofcetis a me, 
ſabveniam vobis videlicer & patrocinium impendam fubvenire populo meo Ro- 
mano fratribus veftris, -& perfeltius decertate :arque finem imponite.ad liberan- 
dum eos. Nullus-enim accipit coronam, nifi qui legitime decertaverit: & vos 
decertate fortiter !pro liberatione fandtz-Dei Ecilefix, ne in zternum pereatis. 

Coniuro vos (ut prætatum eft) dile&iffimi, per Deum virum & omnino pro- 
teſtor, minime permittatis hanc ciyitatem meam Romana & in eo habitantem 


; populum amplius a gente Longobardorum laniari, ne lanientur & crucientur 


eorpora & anime veſtræ in zterno inextinguibili igni tartareo cum diabolo & 
eius.peftiteris angelis: & ne difpergantur smplius oves Doininiei gregis mihin 


Deo commiſſi, videlicet populus Roımanus: ne vos dispergat & proiiciat De- 


minhus, ſieut lſracliticus populus diſperſus · eſt. 
Declaratum quippe eſt, quod ſuper omnes gentes, quæ ſub calo ſunt, ve» 
ſtra Francorum gens Apoſtolo Dei Petro prima extitit; & ideo Ecclefisın, quam 


mihi Dominus tradidit, vobis per manus Viearii mei commendav: liberandum de 


wanibus iaiıni.orum Fjrmiffiime enim tencte, quod egofervus Dei vocatus Apo- 
ftolus, in omnibus vefttis neceffitatibus, eum modopeccati eftis, auxiliatus ſum, 


..'& viftoriam'per Dei virtutem vobis de inimicis veftris tribui: & in ante ettri- 


buam nibominus, credite, fi ad liberandam hanc ineam civitatem Romanam 
nimis.celeriter accurreris. Mementote & hoc, quomodo & inimicos ſanctæ Dei 
‚Ecglefiz, dum contra yos prelium inceperunt, a vobis, qui parvo numero con- 


» ‚tra eos fuiftis, profterni feci. Pro quo decertate, hanc mesm velociter adim- 


plete admonitionem ,, ut perfeftius mereamini meum auxilium adipifii, per 


‚ gratiam que mihi data eſt a Chrifto Domino Deo noſtro. 


" Eece, hi carifimi , predicans admonui vos fi übediretis welociter? erit vo- 
bis pertingens ad magnam imercedem, - & meis fuffragiis adiuvari, & in prz- 


ſenti vitd omues veſtros inimieos füperantes & longzvi exiſtentes, bunz terræ 


eomedetis, & æterna procul dubio fruemini vita. Sin autem (quod non cre- 
dimus) & aliqusm pofueritis moram, aut adinventionem minime welociter hane 
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noftram minime adimplendam adhortationem, ad liberandam hanc meam ci- 
vitatem Romanam, & populum in ea commorantem & fanttam Dei apoftoli- 
cam Eccleliam a Dumine mihi commillaın, fimul & eius prefülem: feiatis, vos 

ex auftoritate (ante & unicz Trinitatis per gratiam Apoftolatus, quz data eft 
mihi a Chrifto Domino, vos alienari pro transgreflione noftrz adhortationis a 
Rezno Dei & vita zterna. Sed Deus & Dominus nofter Iefas Chriftas, qui 
nos, füo pretiofo fanguine redimens, ad lueem perduxit veritatis, nos quoque 
predicatores & iltuminatores totius mundi eonftituit, der vobis ea fapere & ins 
selligere, eaque difponere nimis velociter, ut celerius hanc civitarem Romanam, 
& eius popuium, feu (andtam Dei Ecclefiam mihi a Deo commilfam ad eruen- 
dam occurratis, quatenus mifericorditer, ficut fidelibus fü2 potentiz, ıneis pro 
vobis intervenientibus ſaffragiis & in prefenti vita longzvos, folpites & victo- 
res confervare jubeat, & venturo in (zculo dona fuz remunerationjs faciat mul- 
fiplicius promeresi cum ſanctis & electis fuis. Bene valete. 


$. 199. 


Woas dieſe neue Donation für Laͤnder unter ſich begriffen, daruͤber find 
bie Schriftſteller nicht einig. Anaſtaſtus ſchreibet, daß es Carl der, Groſſe 
bey der Donation des fogenannten Dentapolis und Exarchats, darlı die 
Schenkung feines Vaters beftanden, nicht habe bewenden laffen, fondern er 
‚Härte noch die Inſel Corfica und das groffe Land hinzugerhan, welches fi von 
Cuna bis nad) Sorano und Monte Bardone erftreder, und die Städte 
and Gebiete von Dercetri, Parma, Reggio, Mantua und Menfeli« 
ce in ſich begreifet; ja es foll ſich, nach) dem Bericht diefes Schriftftellers, die 
Donation, davon bier die Rede ift, überdies auf die Provinzen von. Iſtria 
und Venetia, und über die beyden Herzogthuͤmer Benevent und Spoleto 
erſtrecket haben k). In der fehr aften handſchriftlichen Chronife des Klofters 
des heil, Clemens zu Neapolis, wird von Earl dem Groflen gemeldet, daß er 


zur Schenkung feines Baters die beyden Herzogthuͤmer hinzugerhan habe. Sir 


gonius giebt vor, daß die Schenfung Carl des Groffen, aufler diefen Here 
Jogthuͤmern und andern vom Pepin gefchenften Ländern, das fabinianifche 
Gebiet, nebft einem groffen Theil von Tofeanien und Eampanien unter ſich 
begriffen. De Marca feger ganz Campanien, nebft der Stadt Neapo⸗ 
lis und den Provinzen Abruszo und Apulien hinzu 1). Andere fügen noch 
Sachſen hinzu, welches er erf neulich erobert, und aufferdem noch. verfchie» 
dene andere Länder, die er niemals erobert, zum, Gpempel Sardinien und 
Sicilien, deun diefe beyden Inſeln haben die. morgenländifchen Kayfer ges 
Habt; bis fie durch die Saracenen vom Reiche abgeriſſen worden. Dahinge⸗ 
J | b 3 ET ET Bar een gen 
..K) Anaſtaſtus im vita Hadıjami. EI et. ur 

D) Marca de concordia ſacerdotii & imperü Lo, 10. 3 ir — 
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gen ftehen andere in ber Meinung, daß Earl der Groffe nur die Donationfeie 
ves Vaters beftätiges, ‚die Pentapolis und den Exarchat unter ſich begrifs 
fen. Kurz, ba feine Urfunde von diefem neuen Inſtrument der Donation ira 
gendwo gefunden werden kann; , fo wollen einige gar nicht zugeben, daß dem 
Papſt bey diefer Gelegenheit etwas neues gefchenfet, fondern daß nur die Schen⸗ 
fung feines Vaters erneuert und beftätiget worden,  Dahingegen andere vor⸗ 
geben, daß er gar nichts für fich behalten, fondern alles dem Papft gegeben, 
und Daß er mehr gegeben als:er felbft gehabt. So viel ift gewiß, daß Carl 
der römifchen Kirche die Erbſtuͤcke wieder zuftellen laflen, die fie in Campa⸗ 
nien, Sabinis, Tofcanien, Iftria u.f.w. gehabt, und die von den Lom⸗ 
barden waren conftfciret worden; und hieraus iſt vermuthlich der Misverftand 
der Schrifefteller entiprungen, welche in die Welt hinein gefchrieben, daß alle 
Diefe Provinzen dem Papft wären gegeben worden. Sie vermedjfelten die 
Erbgüter der Kirche in bejagten Provinzen mit den Ländern felbftim), Daß 
indes Carl der Groffe zur. Schenkung feines Vaters Pepin etwas Hinzugerhan 
habe, nemlich das Herzogthum Spoleto, das ift aus dem Briefe offenbar, 
den Hadrianus an dieſen Herrn geſchrieben. Denn in verſchiedenen diejer 
Briefe, die nad) dem 774 Jahr gefchrieben worden, gedenfet er ausdruͤcklich 
des Herzogthums Spoleto, welches niemals bis auf dieſelbige Zeit dem apo⸗ 
ſtoliſchen Stahl unterthänig geweſen, wie es zu derfelben Zeit wirklich war n). 
Da aber der Papft in diefen Briefen feines andern Ortes gedenfet, der nicht 
in der vorigen Donation begriffen gemefen, fo urtheilet man billig daraus, daß 
auch weiter nichts an den roͤmiſchen Stuhl abgetreten worden, | 


ib nr2g, T" 200, 


- Bon Kom gieng Carl der Groffe wieder ins Lager vor Pavia zurüd, Carlder Groß 
wo er fein Volk ganz muthlog antraf, als welche num gänzlich zu verzweifeln fe erobert Pa; 
‚anfiengen, daß fie jemals diefen Ort erobern würden, Jedoch feine Gegen. * und 
‚wart flöffete ihnen einen neuen Muth ein. Die Angriffe wurden verdoppelt, Nenn: * 
und die Mauren bey Tag und Macht wütend beſtuͤrmet. Allein bey allen Die fangen, us ger 
fen Stürmen behielten die gombarden jederzeit die Oberhand, und die res 
chen waren kaum gemachet, fo waren fie auch fehon wieder zugefüllee. Auf 
diefe Art thaten fich ſowol die Belagerer als die Belagerten eine geraume Zeit 
Durch Tapferkeit hervor, bis eine anſteckende Seuche in der Stadt einzureiffen 
‚amd zu wüten begunte. Da nun durd) diefe Seuche täglich eine groffe Menge 
von der Beſatzung und andern Einwohnern hingerichtet wurde; fo fiengen die 
. Rr 2 .  Mebers 
* m) Biannone Iforie civile di Napoli L. 5. e. 4 

n) Codex Carolinus, 
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teberbliebenen an, aufruͤhr iſch zu werden, und zur ſchreyen, daß es nun Zeie 
wäre, den Irt zu übergeben. Der Herjog von Aquitanien, der ſich ſuͤrch⸗ 
tete, in die Hinde Carls des Groffen zu gerathen, nahm es auf fich, die Auf⸗ 
ruͤhrer zur Ruhe und Gehorſam zu bringen; allein er wurde von dem vafenden 
Poͤbel auf der Stefle getoͤdtet. Weit ſich num der ungluͤckliche Defiderius 
Hon feinem eigenen Volk verlaffen fahe, fo war er genothiget, den Ort, und 
mit demſelben zugleich fich ſelbſt, feine Gemahlin und feine Tochter, unter der 
Bedingung, zu übergeben, daß ihres Lebens gefchonet wuͤrde; denn von ans 
dern Bedingungen wolte der Ueberwinder gar niche hören. Carl der Groffe 
nahm fie mit ſich mad) Frankreich, wo er fie, nad) dem Bericht einiger Schrifte 
‘ ftelfer 0), anfänglich nach Lüttich, nachher aber in das Klofter zu Corbey 
Bringen ließ, wo Defiderius feine übrige $ebenszeie mit Faften, Beten und 
ander guten Uebungen zugebracht Haben foll p).: Und fo endigte-fich die Re— 
ierung der lombardifchen Sürften über Italien, 206 Jahr nad;her, ſeitdem 
ie ſich diefes Landes bemächtiger hatten. Ich fage wohlbedaͤchtig, Die Ne 
jerung der lombardifchen Sürften; denn eigentlich zu veden endigte ſich 
Eu Königreich felbft jego noch nicht; indem. Carl der Groffe bey ber Ueberga⸗ 
Be der Stade Pavia und Gefangennehmung des Defiderius den Titel eines 
Königs der Lombarden annahm, und das Bolf in derjenigen bürgerlichen 
Verfaſſung ließ, darin er es gefunden hatte; fo, daß zwar ein anderer Mom 
arch aufkam, in. der Monarchie felbit aber Feine Veränderung vorgieng *). 
*) Da Earl der Groſſe das Königreich der Lombarden als ein erobertes Neid; befaß, 
fo ließ; er ſich bald nad) geichehener Eroberung der Stadt Pavia vom Erzbiſchof von 
Mailand, an einem Orte, Namens Modoſtia, ohngefaͤhr zehn Meilen von. die 
fer Stade, zum Könige der Lombarden Erdnen. Von dieſer Eeremonie finden wir 
in dem bekannten Buche, Ordo Romanus, weldjes eitr fehr altes Rituale iſt, fols 
gende Beſchreibung. Der neue König wurde aus einen Zimmer vor verfchiedenen: 
Biſchoͤfen in: die Kirche geführer ; und: als er zu dem hohen: Altar in dee Kirche kam, 
fo fragte der Erzbiſchof, nachdem er einige Gebetsformeln über ihn gefprochen hat» 
te, das Volk. ob fie willens waͤren, fih dem: Egel zu unterwerfen. und feinem 
Defeblen. mit beftändiger Trene zu gehorhen ? Das: VolE- antivortere hierauf, baß 


fie hiezu bereit und willig. wären; worauf dee: Bifchof fein Haupt, feine Bruſt, 


Schultern: und: Arıne falbete,. und eim Gebet thar, daf der König im feinem Krieger 
glücklich und im ſeinem Ausgange gefegnet ſeyn möchte. Sodann: umguͤrtete er ihn 


' 


mit einem Schwerdte „ legete Armfpaurger am feine Arme, und überreichte ihm cin: - 


Kleid, einem Ring und einer Scepter. Und als er ihm: bie Krone aufs Haupt ges 
ſetzet hatte, fo: führere er ihn durchs Thor zum Throne, wo er, nachdem er ihn alda 
wieder geſetzet, und ihm den Freudeuskuß ertheilet, die Meſſe feyerlichſt . 


oe) Anmal. Natur: & Metenſ 
p) Hedipondus ad anm 774. 
-4) Orda Romanus ap. Sigonium 


gadrianus aber, Roͤmiſchen Biſchofe. —9— 


Carl der: Groſſe machte bey dieſer Gelegenheit die Verordunung/ daß eben dieſes Ce⸗ 
remoniel bey der Krönung feiner Nachfolger beobachtet, und die, Kroͤnung vom Erz⸗ 
biſchof von Mailand verrichtet. werden folte, der vonder Zeit an dem Erzbifchof von: 
Ravenna den Raug ſtreitig machte. R. Der Bericht von der Krönung Carls zum: 
Könige der Lombarden,. wie er in. dem Kirchenbuche, ordo: Romanus, gefunden 
wird ,.ift fo zuverläßig nicht; indem es nody gar ſtreitig iſt, ob Carl zu Modoftia, 
. + (woeldjes von’einigen Modoitia gelefeu -wırd,) und ob er mit der. weltberühmten eis - 
: -, fernen Reone gefrönet tvorden. : Es verdienet hiervon des Muratori Abhandlung: 
de corona ferrea gelefen: zu. werden, welche im: feinen. Anecdous Latinis P. 2. ber 
findlich iſt. 
$. 20r. 


Nach gefchehener Eroberung der Stadt Pavia war Carls erſte Sorge Einrichtung 
dieſe, daß er den Papſt in den Beſitz aller: derjenigen Oerter ſetzte, die ihm Carls in der 
‚von feinem Vater oder von ihm felbft waren abgetreten: worden, nemlic; der Lombardey . 
Krarchat, Pentapolis und das Herzogthum Spoleto, weiches jedoch 
nach wie vor von ſeinen eigenen Herren regieret wurde. Auf die Weiſe hatten 
die Paͤpſte endlich das Vergnuͤgen, darnach ſie ſich ſo lange geſehnet, daß ſie 
die Lombarden gedemuͤthiget ſahen, und dieſe nicht mehr im Stande waren, 
ihren ehrgeitzigen Abſichten Graͤnzen zu ſetzen, indem der Kayſer nun ganz aus 
Italicn vertrieben war, die Paͤpſte ſich aber mit der Beute von beyden berei⸗ 
» here hatten. Anlangend die tänder, die Carl der Groffe für ſich behielt, dag 
if, diejenigen $änder, die heuf zu Tage Piemont, Montferrat, Ri- 
viers di Benus, Parma, Modena, Tofcanien, Mailand, Bre- 
feis, Derons, das erzogthunr Benevent und Sriuli beiffen ; fo, machte 
‚er in der Kegierungsart derfelben wenig Veränderung ‚indem; er: an ben mei« 
ſten Orten die bisherigen Gouverneurs beybehielt, und dem Wolfe diejenigen: 
Freyheiten und Vorrechte ließ, die fie unter den. lombardiſchen Fürften genoſſen 
hatten, Er nahm auch Feine Veränderung im ihren Gefegen vor, ſondern füger 
te nur denſelben, als König der sombarte, einige bey. _ Zu Davia und in 
einigen andern veften Staͤdten ließ er frangöft iſche Gouvermeurs und Truppen , ., 
zur Beſatzung, welchen er aber ernftlidy anbefohl, das Volk mie Mäjfigung 
"und Glimpf zu regieren, damit fie von dent befiegten Volke mehr für Freunde 
als für Ueberwinder möchter angefehere werden. Nachdem num Carl die An. 
gelegenheiten Italiens zu des Papſtes und zu ſeiner eigenen Zufriedenheit einge⸗ 
richtet hatte; fo gieng er im Monar Auguſt — 774 Jahres wieder uͤber die 
Alpen und kehrete nach Frankreich zuruͤck *). 

) R. Mezeray erzaͤblet im ſeinem Abregé chronol ad anm 774, doß der Papſt den 
Koͤnig Carl bey ſeinem Aufenthalt zu Rom zum roͤmiſchen Patricius erklaͤret habe, 
welches nach dem Kayſer die hoͤchſte — im Reich geweſen; Haß zwar dieſe Würde 
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aur von den Kayfern ertheilet werden koͤnnen; weil man ‚Aber dieſe in Italien nicht 
"mehr erkaunt, fo hätten ſich die Päpfte und das roͤmiſche Volk dieſes Rechts ange⸗ 
maſſet. Ueberdies hätten fie dem Konige Earl das Recht der Inveſtitur der Biſchoͤ⸗ 
fe und der Ernennung der Päpfte übergeben, um alten Cabalen umd Unordnungen 


vorzubeugen, die bisher bey der Wahl vorgegangen. Die italiänifchen Geſchicht⸗ 


ſchreiber melden , daß er, dieſes Recht almählig deu Römern überlaffen , ſich aber die 

9 Konftrrhatina der. Papite vorbehalten... Es muß ſich alſo Mezeray nicht an die 

ia weitläuftige Prötettarion gekehret haben, Die Baronius Annal. ad .amn. 774 nie 

“3. dergeſchrieben, und es für Lug und Trug ausgegeben bat, was Sigebertus in ſei⸗ 

ter Chronike von einem Concilio gefhrichen, darin Earl der Groſſe nut 150 Bi: 

ſchofen zugegen geweſen, und wo demjelben das Recht, den Papſt zu ernennen, 71 

betätigen, nııd alle andere Biſchoͤfe zu mveftiren, übergeben worden; welchen D. : 

Yen, Angie. 2 - zieht Baronius nach feiner Geroohnheir mit diejer Eyelamation begleitet: o fce- 
rn. Aust 0 impoftura! 0 Fraus! Mun hat ſich wol Sigebersus darin geirret, da er ge: 
ſcchrieben, daß Carl der Groſſe nach der Eroberung ber Stadt Pavia wieder nad) 

Rotn gereifer, und daß dieje Verſammlung bey ſeiner zweyten Aumefeniheit in diefer 
Stadt gehalten worden; denn hiezu findet ſich kein hinlanglicher Grund; vielmehr 

hat Bginhard, der Das Leben diefes Königs befihrieben, ausdrücklich verfidyert, 

daß Earl nur viermal zu Nom geweſen, neuilich ım Jahr 774, da er die Stadt 
Paͤvia belagert gehalten; ferner 781, da er fein Geluͤbde erfüllet;_ 786, da er den 
Herzog von Benevent zu paaren getrieben; und endlid) 800, da cr den Papſt Lee 
wieder eingefeßet, und von diefen zum Kayſer gekrönet worden. Sonſt aber finddie 
Strände, der fih Baromius zur Wiederlegung der Sache felbft bediener hat, über: 

aus feichte; 3. E. daß das Wort Inveſtitur, deflen ſich Sigebertus bedienet, zu 
dieſer Zeit, das ift, ums Jahr 774 tod) gar nicht befannt geweſen; nicht andere, 
als ob Siegebert die Sache felbft nicht mit einem zu feiner Zeit befanntern Worte 
benennen dürfen, Ueberdies aber redet die Sache vor ſich ſelbſt/ wovon die ih dies 
ſem Theile vorfommenden Exeinpel neuer Päpfte imd fonderlih Eugenii IL keinen 
“0 Zweifel uͤbrig laſſen. 2; — 


§. 202. 
tung ° ch kann mit Recht von dieſer Materie nicht abbrechen, ohne erſt ben 
der&ombarden Character ber. unglücklichen Lombarden gegen die unchriſtlichen und giitigen 
tolder die Ber: Schmähungen ber. Päpfte gu vertheidigen, die fie in allen ihren Briefen als zů⸗ 
se gelioſe geaufame, brutale, barbarifche und wilde Leute vorgeftel. 
“re Tor: ale Leute, die unter allen OdlFern auf Erden die gottloſeſten 
‚wären, die allen Arten Der Lafter ergeben wären, die zur Grund« 
ſuppe des menfchlichen Befchlechte gehöreten, und ein Schandfleck 


‚der menfchlichen Natur wären. Sie waren allerdings, als fie zuerft - 


nad) Italien kamen, ein roher und ungefitteter Haufe; dergleichen aud) bie 
Bothen, Franken, Sachfen'und andere nordifche Nationen waren, als 
"fie in Spanien, Sranfreich, Britannien u.f.w. einbrachen. ° Allein fie 
iegten almäplig ihre, angeborne Wildheit und Barbarey ab, ſonderlich nach- 
* dem 


Sadrianus oder Roͤmiſchen Biſchoͤſe gig 
dem fie die hriftliche Religion angenommen hatten, und: wurden, wenn wir 
dem Zeugniß der gleichzeitigen Schriftfteller trauen dürfen, in wenig Jahren 
ganz andere Leute. Nirgend wurde die Gerechtigkeit fo unparthehiſch verwals 
tet; mirgend waren die Rechte und das Eigenthum der Leute fo ficher, oder 
durch beffere Geſetze beveftiger, und die Gejege beffer gehandhabet, als unter 
ihrer Regierung. Unter der Regierung der Lombarden, fagt Paulus Diaco⸗ 
nus, wurde feine Gewaltthaͤtigkeit ausgeuͤbet; niemand wurde aus feinem 
rechtmäffigen Eigenthum verftoffen; niemand wurde durch bürgerliche Auflagen 
überfeget. Diebſtahl, Straffenraub, Mord und Ehebruch wurde. felten un⸗ 
ter ihnen gehöret; es gieng ein jeglicher; ohne die geringfte Furcht‘ vor einer 
Gefahr, wo er nur hin wolter). Es war zwar diefer Paulus felbft ein Lom⸗ 
barde; allein Günther s), der unvergleihlide Grotius t), und mit Einem 
Worte alle, die von den Kombarden gefihrieben haben, nur die Päpfte und 
ihre geſchworne Anhänger ausgenommen, haben eben fo rühmlich von den Lom⸗ 
barden geurtheilet, als Paulus felbft. Und gewiß, man darf nur ihre mans 
nigfaltigen heiljamen Gefeße betrachten, kraft welcher alle Arten von Laſtern 
beitrafet wurden *); man darf nur die prächtigen Kirchen und reichen Kiöfter 
anſehen, Damit fie denjenigen Theil von Stalien anfülleren, der ihnen unter« 
wuͤrfig war; man darf nur die herrlichen Bisthuͤmer ſich vorftellen, bie von 
ihnen geftiftet worden, oder die Städte und Veftungen, die entweder von ih⸗ 
nen angeleget, oder wieder aufgebauet und verfchönere worden; oder and) die 
ganz ungemeine Hochahtung und. Chrerbietung, die felbft ihre Friegerifchen 
Fürften gegen den Papft bewiefen, fo lange er ſich als einen hriftlichen Bi⸗ 
ſchof, oder als einen Prälaten der chriftlihen Kirche aufführete; oder man 
mag endlich die Perfonen beyderley Geſchlechts und von alterlen Stande bes 
trachten, die wegen ihrer Heiligkeit und Tugend felbft von den Päpften heraus⸗ 
geftrichen worden; fo findet man lauter überzeugende, Beweiſe von ihrer Gofts 
feligkeit, Gerochtigkeit umd Weisheit, und zugleich, wie Grotius angemerfer 
bat, eine volftändige Widerlegung der vielen Verleumdungen, mit welchen fie 
die Päpfte in ihren Briefen , oder vielmehr in ihren Pasquillen vor den Augen 
der Welt anzufhmwärzen bemuͤhet geweſen. Da die Sombarben die einzige 
Macht in Italien ausmacıten, Die vermoͤgend war, die ehrgeigiger Abfichten der 
Paͤpſte einzufchränfen, und bie, wie fie gar fehr beforgesen, veſt entfchloffen 
waren, ihnen Einhalt zu thun: ſo fuͤrchteten fie ſich vor nichts fo ſehr, als daß 
ſie Herren von dieſem Lande werden möchten. Sie ſetzten daher alle Pflichten 
Be . gegen 
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gegen das Gewiſſen und die Wahrheit aus den Yugen, und machten daraus 
ähr Hauptgeichäfte, da es ihr Intereſſe mit ſich brachte, erſt die Kayſer wider 
fie. aufzubegen, and nachher die franzöfiiche Nation, wider fie aufjzumiegeln, da 
fie ihnen Diefelbe als die Heillofefte Marion vorftelleten. Und auf Die Weiſe be, 
förderten fie endlich) ihren Untergang, und machten ſich ‚auf ihre Unkoſten zu 


groſſen Fuͤrſten. | 2 


*) Ihre Geſetze wurden für fo gerecht, deutlich uud gründlich erkannt, daß fie in Ita⸗ 
bien noch einige Jahrhunderte. nachher. beobachtet worden, nachdem bie Negierung 
der lombardiſchen Furften zu Ende gegangen war. Grotius vergleichet fie ſelbſt 
mit den Geſetzen der Roͤmer, und in. verfchiedenen Fällen giebt er ihnen noch deu 


Bu 


Borzug vor.diefen; und Guͤnther, ein berühmter Poet dieſer Zeiten, hat ſie in ſei⸗ 


nem Lizurino folgendergeſtalt abgebildet: 


Gens aftata, ſagax, prudens, induſtria, ſolers, 
Provida confilio, legum iurisque perita. 


Der erfte König, der ihnen geſchriebene Sefege gegeben, war Rorharie, den fid) 
die Königin Bundeberg, die Witwe des Ariovald, da diefer feine maͤnnliche Ers 
pen mit ihr hinterlaffen hatte, zum Gemahl wählete, und der in den Geſchichten 
der Kombarden wesen feiner Gerechtigkeit und Mäßigung, Tapferkeit und ‚Kluge 
heit fo gerühmer wird. Bis auf feine Zeit Haben Die Lomdarden Leine gefhrichene 
Geſetze gehabt, Sondern waren blos nad) Gebraͤuchen regieret worden, die fie durch 
Ueberlieferung bekommen hatten. Rotharis verfuchte es daher, nad) dem Erem⸗ 
pel der Römer und Gothen, gefchticbene Gefege herauszugeben, welche von feinen 
Nachfolgern in der Negierung von Zeit zu Zeit vermehrer worden. Die Urſa— 

- che, warum die Gefege der Lombarden in vielen Faͤllen den roͤmiſchen Geſetzen vors 
zuziehen waren, ift gar begreiflich. Denn bey den Roͤmern war der Kayſer der. eins 
ige Geſetzgeber, und, was er befahl, das hatte die Kraft eines Geſetzes. Die loms 
-bardifchen Könige aber mafleren fid) dergleichen Gewalt nicht an, ındem ihre Gefer 
Se in sffentlichen zu dem (Ende angeſtelten Berfammlungen gegeben wurden, nadıe 
dem fie vorher von allen Herren im Königreiche reiflich waren mnterfucht und gebil—⸗ 
{iger worden. Einen foldjen Landtag ſchrieb Rorbaris zu Pavia aus, im achten 
Jahr feiner Regierung, wo er mit Genehmhaltung der Vornehmften ſeines Reichs 
verſchiedene Geſetze niederfchreiden und ſolche einem -öffenthichen Befehl -einverleiben 
Tief. Diefes Mandatum, welches nicht weniger als dreyhundert ſechs und achtzig 
Geſetze in ſich failete, wurde im Jahr Ehrifti 644, welches das achte Jahr der Re— 
gierung und das acht und Areyfigfte Lebensjahr des Rotharis war, in allen ihm 
unterwwürfigen Provinzen bekannt gemachet, befonders aber im Herzogthum Bene⸗ 
vent, welches um diefe Zeit für den beften Theil des lomhardifcyen Reichs gebalten 
wurde. Deu Geſetzen des Königs Rotharis, die in dem obeugedachten Befehl etz 
Halten waren, ift folgende Vorrede vorgefeßet; „Hier fänger fi) der Befehl an, 
„welchen ich, im Namen Gettes, König Rorharis, der fiebeute Konig des Toms 
„bardifchen Volks, in dem achten Jahre meiner Regierung, in der zwoten Indiction 
„und in dem fechs und fiebzigften Jahre nad der Ankunft der Lombarden in die 
„Provinz Stalien unter dem Albain, damaligen König von Gottes , Gnaden, auf 
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Aachen det vornehmſten Richter meines Reiches verfertiget Habe. Gegeben zu 
pavia ini Palaft Wie groß unſre Sorge und Bekuͤmmerniß für unſere Unter⸗ 
„thanen ift, kaͤnn folgender Befehl hinlanglich an den Tag legen., Gr fadet hier⸗ 
auf ‚er habe ſich für verbunden gehalten, dieſe Geſetze zu machen, um die Armen 
dadurch von dem Drud zu defreyen, unter welchem fie feufzeten, und dem Ueber⸗ 
muth der Reihen und Mächtigen Einhalt zu hun, damit jedermann in Ruhe les 
ben und das Semige amgekromtt beſitzen moge. Er erkläret ferner; daß diefe und 
keine andere Gefege inskimftihe gültig feyn ſolten; wobeh er fih doch die Gewalt 
1 porbehielt , ihnen nod) foldye Geſetze bepfügen zu können, die von den weiſeſten Maͤn— 
"nern im Volke würden gebilliget werden. Er befichler, daß alle Streitigkeiten, die 
a nod nicht entſchieden werden, und die nad) dem 22 November, als dem Tage der 
° Bekanntmachung des Befehles, entſtehen würden, nach den in demfelben enthalte: 
nen Geſetzen geſchlichtet werden folten. ‚Zugleich, verhietet er aber aud), daß die-bes 
reits entſchledenen Zwiſtigkelten nicht wieder unterſucht werden ſolten, ſondern bes 
fiehlet den —— mit dem Rechtsſpruch "zufrieden zu ſeyn, der von ers 
ahrnen Rihrern gefället worden. Er ſchließt mit dem Befehl, daß Feine andere 
Abſchrift oder Abſchriften einige Kraft haben follen, auffer diejenigen, die von fei: 
nem Motarius Anfuald gefchrieben, durchaefehen oder nenehm-gehalten worden ; um 
. „ dadurch zu verhindery, daß ſich zaͤnkiſche Leute diejenigen Verſehen nicht zu Nuke 
machen möchten, die-Abichreiber begehen konten u). Zn dem berühniten Benedi⸗ 
17, etinertlofter zu Cava, ım Königreich Neandlis, ift utter andern Denkmaͤlern des 
1.205, Meeeehunis nach eine alte mit lombardiſchen Zügen yefchriebene Handſchrift befinde 
& lich, weiche, auſſer dieſem Befehl des Rorharis, auch) die Geſetze der übrigen los 
bardifchen Könige, nebſt den Gefegen derjenigen fränkuchen und deutſchen enthält, 
welche zugleich Könige von Jtalien waren. In dem Befehl des Roͤtharis folgen 
auf die Vorreden die Weberichriften eines jeden Abſchnittes, und dann die Adfchnitte 
oder Geſetze ſelbſt, dreyhundert md ſechs und achtzig an der Zahl, der Ordnung der. 
1 purhergehenden Abſchnitte zu Folge. Die römischen Geſetze wichen endlich den Ge⸗ 
“3... : feßen des Rotharis und der; fibrigen lombardiſchen Könige nad) ihm. | Fuftinianus 
hatte fi zwar ‚alle Mühe gegeben, feine Gefeßbücher in ganz Stalien einzuführen, 
daher er auch alle andere Sefete aufbeb, und befahl, daß diefelben nebſt den no- 
vellis Conftitationibus nur allein’beobachtet werden ſolten. So viele Mühe er ſich 
"aber aud) gab, ſo hatte doch ihr Anfehen in Italien zugleich mit feinem Leben rin’ 
ide, Denn da dieſes Land unter der Regierung Juftini, des Mathfolaers Juſti⸗ 
*miami, vonder Lombarden nröftenkheils bezwungen worden, fo wurden die roͤmi⸗ 
ſchen Geſetze nur allein in denjenigen Orten beobachtet, die dem Kayſer noch unters 
wuͤrfig waren, das ift, in dem Exarchat Ravenna, indem Herjogebum Ron, in 
den kleinen Herzogthuͤmern Neapel, Gaeta, Amalfi und in einigen Seeſtaͤdten 
von Apulien, Ealabrien und Lucanien. Die Lombarden wurden bis auf des 
Worharis Regierung allein nach ihren Alten Gebraͤuchen regieret. Die Eingehor: 
1,’ $ nemvon Italien, die den Lombardei unterworfen waren, hätten zwar die Frey⸗ 
»- heit, die roͤmiſchen Geſetze beyzubehalten, doch nur diejenigen , die in dem theodoz 
ſianiſchen Geſetzbuche enthalten waren, welches bey deu Lombarden in Anm 
" — nſehen 
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Anfehen war, als dag juſtinianiſche. Es waren alfo das erſtere und der Auszug, 
der auf des Alaric Befehl aus demfelben gemacht wurde ; die einigen Gefügblicher, 
die ſowol bey deu Lombarden, als andy bey den Weſtgothen, die damals Herren von 
“ Spanien waren, einiges Anfchen hatten. In Rom wandten die Pänfte'alle ihre 
Macht und Gewalt an, das Anfehen der juftinianifhen Gefege zu behaupten, weil 
fie es mehr mit den Kayfern hielten, als denen fie lieber unterwürfig ſeyn wolten, 
als mit den Lombarden. hr Eifer für den Dienft der Kayfer war, wie der gelehr: 
‚te Pietro Biannone, ein ſehr unpartheyiiher Schriftfteller , mit Recht anmerket, 
im Grunde nichts, als der Eigennuß ; da die Kayfer fehr weit entferne waren, fo 
konten fie die Abſicht der Päpfte, ſich nach und nah zu Herren von Rom zu madıen, 
nicht leicht entdecken, oder hindern; da fie fid) hingegen alle Gedanken, ſich der hoͤch⸗ 
fen Herrſchaft über diefe Hauptſtadt von Stalien anmaffen zu Eönnen, auf immer 
Härten muͤſſen vergehen laffen, wenn die Lombarden erft einmal Krrren,von diefer 
Stadt geworden wären. Sobald alfo Row nur von den Lombarden bedrohet wurs 
de, hielten die Päpfte, als wenn fie noch eifrig für den Kayfer beſorgt wären, mit 
dern groͤſten Ernft ſowol bey dem Kayfer , als auch bey dem Exarchen, um Huͤlfe an, 
Auf folche Art bewahreten fie Rom, uicht für die Kayſer, fondern für ſich ſelbſt. 
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Kufkımd von Damit dasjenige, was In der Folge diefer Gefchichte vorfommen wird, 


Staliewzudies beſto beffer verftanden werden möge; fo wollen wir hier einen kurzen Abriß - 


ver Zeit. 


vom Zuftande Italiens machen, nachdem Earl der Groffe nach Eroberung der 
‚Stadt Pavia und Gefangennehmung des Defiderins der Regierung der lom⸗ 


bardiſchen Könige ein Ende gemacht hatte. Italien wurde zu derfelben Zeit 


von vier verfchiedenen Potenkaten befeffen; nemlich den. Denetianern, Stans 
zoſen, Päpften und Kayſern. Die Denetisner waren wegen ihres ſtar⸗ 


ten Handels.nach der Levante damals fchon fehr mächtig geworben, uud weil - 
Die Anzahl ihrer Schiffe fehr groß war, fo hatten fie in den italiaͤniſchen Ange⸗ 


kegenheiten ein groffes Gewichte. Die Sranzofen waren Herten verſchiede⸗ 
ner wichtigen Provinzen, ‘deren vorhin ($. 200.) gedacht worden; und auffer 
‚denfelben befaffen fie nod) die Herzogthuͤmer Sriuli und Benevent; davon 
das erſte ganz Friuli und den gröften Theil won Iſtrien, Das legte aber über 
zwey Drittheile von dem gegenwärtigen Königreid) Neapolis in ſich 'begrif. 
Dieſe beyden Herzoge ließ Carl der Groſſe bey ihren Herzogthuͤmern, ja er 
erlaubete ihnen den Gebrauch eben der Macht und Autoritaͤt, die ſie unser den 
lombardiſchen Koͤnigen gehabt hatten, und begehrete nur ‚von ihnen, daß fie 
ihm jährlich den: ei der Treue :leiften, ſolten, den fie vorher ven Königen vorn 


ihrer eigenen Marion geleiftes Hatten. Der Papft beiaß ven Erarchary Pens 


tapolis, und: das Herzogthum Spoleto, nebft der Stadt und Het ʒogthum 
Rom; doch behielten die Herzoge vor Spoleto eben diejenige Macht unter 
Tom, die die andern Herzoge unter Carl dem Groſſen hatten. Der KRayſer 
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war im Befig des Herzogthums Neapolis, wie auch ber Stoͤdte Gallipoli, 
Otranto und Tarento im diffeitigen Calabrien; und in dem jenfeitigen Cas 
kobrien harte er Reggio, Gereca, Sonta, Severins, Crotone, 
Amantea, Agripoli und Amalfi. Das Herzogthum Neapolis begrif 
auffer dieſer Stadt und ihrem Gebiete die Städte Pozzuali, Caja, Miſe⸗ 
no, Caftellamare, Sorrento, famt aflen beyliegenden Inſeln in ſich. Das 
Herzogthum Neapolis wurde von item Herzoge regieret, den man vor’ 
Eonftantinopel aus ernannte; alle andere Städte aber, die der Kayfer noch in 
Stalien hatte, ftunden unter dem Gonverneur, oder, wie er genenner zu wer⸗ 
den pflegte, unter dem’ Parricius von Sieilien. den ältern Zeiten: war 
nur das jenfeirige Calabrien dem Patricius von Sicilien unterworſen. Da. 
aber die Städte, die der Kayfer in diefen Gegenden harte, ſich gar fehr vers 
. minderten, fo wurden fie alle biefem Patricius untergeben. Und daher kam 
es, daß diefer Theil von Italien den Namen Sicilien erhielt, welcher Name 
von den hormannijchen und fuerifchen Zürften, als fie Befiger dieſer Länder 
waren, auf alle Provinzen ausgebreitet wurde, die heut zu Tage das Könige 
reich Neapolis ausmachen. Aus einem Document vom Roger, dem LTor« 
mann, vom Jahr ırı5 ift offenbar, daß der Name Sicilien diefer Inſel und 
dieſem Königreiche gemein geweſen, nur mit dem Unterfchiede, daß dag erſte⸗ 
re Sicilien jenfeit des Faro, das legtere aber Sicilien diffeite des Fa⸗ 
vo genenriet worden. - Es wird daher auch noch heut zu Tage der König von’ 
Neapolis Adnig beyder Sicilien genennet *). " | » 
„NR. Es ift hievon weiter.oben in der erften Abtheilung $. 100 u. f. nachzuleſen, wo 
auch von der politifchen Eintheilung des Herzogthums Benevent gehandelt worden. 
Anlangend den Exarchat, Pentapolis und das roͤmiſche Gebiete, welche Laͤnder 
! mad) der obigen Eintheilung dem Papſt zuſtunden, fo iſt davon folgendes zu merken. 
Das Exarchat begrif, nad) des Sigonius Bericht ,„ folgende Städte: Ravenna, 

. ge Imola, Saenza, Sorlimpopoli, Sorli, Ceſens, Bobbio, Serras 
za, Commachio, Adria, Cervia und Secchia Pentapolis oder ‚die heutige 
anconiſche Mark, beftund aus folgenden Städten: Rimini, Peſara, Eonca, $as 
na, Sinigaglia, Ancona, Ofimo, Umana, Infu, Soffombrone, Monte: 
feretro, Urbino, Eagli, Luceoli und Eugubio. Anlangend die Städte und 
das Herzogthum Nom, dazu verfchiedene anfehnlihe Städte, und unter ander - 

aauch Perugin geböreten, fo hatten fid) diefelben alle der Unterwuͤrfigkeit gegen dem 

. Kavfer entriſſen, und fid) ſchon feit des Papfts Gregorius II Zeiten dem heiligen 
Perrus unterworfen. Daher denn der heilige Petrus, das ift, der Papft, ſchon 
damals auch als ein weltlicher Fuͤrſt, nichts geringes vorftellete, Der Papft Ste: 
phanus II übergah die Negierung des Erarchats dem Erzbiihof von Ravenna; der 
fodann den Titel eines Exarchen, nicht als Erzbiſchof, fondern als ein päpftlicher 
Bedienter annahm. 
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G. 20%: 
Der Biſchof Der Papſt w war, wie wir E— gemeldet haben, von Carl dem Grofs 
von Ravenna fer in den Beſi tz des Erarchats, des-Pentepolis und des Herzogthums 
bemaͤchtiget see gefeget worden, Und nun ſchmeichelte er ſich, Daß: er feines — 
fi) des Erar⸗ Staats in Sur genieffen,; und: einige Muffe finden werde „ fich Der Auge 
ie heiten der Kirche anzunehmen, die abſcheulichen Misbräude, die allenshaib 
eingeriffen waren, abzuichaffen,, und die. zu dieſer Zeit gänzlich —* 
Kirchenzucht wieder herzuſtellen. Allein er wurde, als er ſichs am wenigſten 
verfahe , in: neue: Handel verwickelt, die alle: feine Aufmerkfamfeic erjerderten; 
und ihm feine Zeit übrig lieſſen, an die Reſormation in: dee: Kirche zu geden⸗ 
fen, Denn kaum hatte Carl der Groſſe Italien verlaſſen, ale Leo, Erzbi⸗ 
ſchof von, Ravenna, unter dem Vorwande, daß er nach "ausdrüclicher Bes - 


ſtimmung dieles Fürften dem Erarchen forool in allen feinem Rechten, als im ' 


feiner Macht und Autoritaͤt gerolget, fich des, Exarchats und Pentapolis 
werkthaͤtig anmaſſete, und ſich der Städte Saenza, Sorlimpopoli, Far⸗ 
li, Ceſeng, Bobio,. Imola, Bologna, und der Herzogthums ſowol als 
der Stadt Ferrara bemaͤchtigte,, die Bedieuten des Papſtes allenthalben ab» 
fetzte, und diejenigen ins: Gefaͤngniß werfen ließ, die von Rom aus geſchickt 
wurden, ſich im Namen Sadriani über ein ſo gemwaltchätiges und unverant⸗ 


worslicheg Verfahren wider einen Prälasen. der. Kirche-zu. befrhweren, Ga 


drianus, ber entweder nicht im: Stande oder nice. willens war, ſich felbſt⸗ 
Huͤlfe zu verſchaffen, da er einmal jemanden kennen lernen, der bereit und wil⸗ 
fig. war, alles für ihn auszuiechten ;, Sadrianus, fage ich, nahm hier aber⸗ 
male feine Zuflucht zu. feinem: Befchüger dem Könige Eark, ———— 
einem weitlaͤuftigen Briefe, über die unbefchreibliche Toflfühnheit und: Ueber⸗ 
nehmung des Erzhiſchofs, den er ohne alle Ruͤckſicht auf. feinen. Character: 
nefandiſtimum nennet „und feinen: alferchriftlichften Sohn,  bew.alfent, was 
heilig iſt, beſchwoͤret, ohne Zeitverlufk eine zweyte Reife · nach Italien zu thun, 
wenn er anders geſonnen wäre, daß der heilige Petrus von feiner erſten Reis 
fe wahre Bortheife einerndren-folte x). - Als Carl der Groſſe, der damals eben 
mic der Eroberung von Sachſen, oder vielmehr mit der Ausrottung des Vol 
kes und gaͤnzlichen Verwuͤſtung ihres Landes befchäftiger war, diefes Schreiben 
des Papftes erhiele, ſo ſchickte er ver Biſchof Poſſeſſor und den Abs Rabi⸗ 
gald nach: Rom, und ließ dem Papſt verſichern, daß ihm das Intereſſe des 
deiligen apoſtoliſchen Stuhls fo ſehr am Kerzen laͤge, als ſein eigenes, zugleich - 
aber that er ihm zu wiſſen, daß er jego unmöglich Zeit finden koͤnte, eine zwey⸗ 
te Reife nad) Italien zu chuns wuͤrda aber nicht unterlaſſen, ſobald der Krieg 


geen. 
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geendiget worden, im welchen er jego verwickelt wäre, das Verlangen’ Seiner: 
Heiligkeit zu erfüllen, und die Sache zu feinem gänzlichen Vergnügen 'beyzule« 
gen; Allein es war dieſes ein Krieg, deſſen Ende ſobald nicht abzufehen war, 
und: der: Papft wartete.mit Ungedult auf die. Erſtattung der, Städte,. die ber. 
Erzbiſchof an fich geriffen Hatte; -: Als er daher: durch einen. Muntius, den er; 
nad) Spoleto geſchicket hatte, um. die Stveitigkeicen zwiſchen ihm und dem 
Herzoge beyzulegen, erfuhr, daß von den. Herzogen von Friul, Benevent 
und Ehiuft Abgefandte in diefer Stade zufammen fommen würden ;_fo machte 
er, ohne weitere Erfundigung hierüber anzuſtellen, von: diefer Verſammlung 
die Auslegung, daß die dabey befindlichen Abgeſandten eine Conſpiration zur 
Keife bringen folten, die von den Serzogen wider Earl ben Öroffen angefpon« 
nen worden. Um nun Carln zu bewegen, defto fchleuniger nach Italien zus 
rück zu kehren, fo ſchickte er einen. Borfchafter am ihn, durch welchen er ihm 


folgende Nachricht geben ließ: daß die vier Herzoge einen geheimen Briefwech . -.. — 


ſel mit dem Adalgiſus und dem Koyſer unterhielten, der. ſich dieſes Prinzen, 
mit groſſem Eifer annaͤhme; daß gleich mit dem Anbruch des Fruͤhjahres eine 
maͤchtige Flotte, die eine zahlreiche Armee am Bord haͤtte, wider Italien aus⸗ 
laufen ſolte; daß die vier Herzoge veſt entſchloſſen waͤren, mit dem Kayſer ge⸗ 
meine Sache zu machen, und. daß ihre Abſicht dahin gienge, Kom zu übers 
falten, die Franzoſen allenthatben zu vertreiben, ven Adalgiſus auf den Throm 
feines: Vaters zu: ſetzen, und das. Königreich den Lombarden wieder zu uͤber⸗ 
geben y). indes fcheines es, als ob fih Carl aus dieſer Nachricht eben nicht 
viel gemachet. Denn er that weiter nichts, als: daß er feinen beyden Abge⸗ 
ſandten Poſſeſſor und Rabigald Befehl ertheilete, an die Höfe Spoleto 
und Benevent zu reiſen, und ſich alda nach der Geſinnung dieſer Herzoge zu 
erkundigen, und acht zu haben, ob etwa in ihren Herzogthuͤmern kriegeriſche 
Zuruͤſtungen gemachet wuͤrden. Die Abgeſandten fanden an beyden Oertern 
alles ganz ruhig, und die Herzoge lieſſen, fo viel als fie urcheilen konten, mehr 
Zufriedenheit mit ver neuen Regierung, als Merkmale einer Unzufriedenheit 
an ſich ſpuuͤren. Hadrianus hatte ſich geſchmeichelt, daß. der König alles, 
was er ihm geſchrieben, blos: auf: fein Wort/und ehrliches Geſichte glauben, 
ſchleunig nach Italien kommen, dieſe Herzoge ohne afle weitere Unterſuchung 
abſetzen, und, welches ihm am allermeiſten am; Herzen lag, den Erzbiſchof 
von Ravenna noͤthigen wuͤrde, alle Plaͤtze, die er an ſich geriſſen, berauszu» 
geben. . Earl dev Groffe aber, ber wohl wuſte, mit was für einem fcheelem 
Auge der Papſt die Macht diefer Herzoge anfahe, und was er für eine grim⸗ 
‚migen Haß, wie alle feine Vorfahren gechan hatten, gegen die. Lombarden im 
er Ss 3 | feinem 
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feinem Herzen hege, ließ es bey dem Bericht bewenden, den feine Abgeſandten 
bey ihm abgeſtattet hatten, ohne die geringfte weitere Erkundigung weder mes 
gen der angefchuldigten Meuterey dieſer Herzoge, noch auch wegen anderer Um⸗ 
ftände, die ihm vom Papſt gemeldet worden anzuſtellen. Dieſes kluge und 
vorſichtige Betragen des Könige war gar nicht nach dem Geſchmack des Pap⸗ 
ſtes eingerichtet , der’, weil er davon die Auslegung machte, als ob-fein Freund‘ 
und Beichüger ein Mistrauen auf ihn fege oder ihn verachte, fich in einen 
Briefe, den er bey diefer Gelegenheit an ihn gefchrieben, hoͤchlich darüber bes 
ſchweret 2). Jedoch Earl machte ſich aus diefer Klage fo wenig, als er vor⸗ 
her auf eine geheime Machricht gebauer Hatte, 2 ——— J 


6. 204. 


Earl demuͤthi⸗Indbes geſchahe es gegen das Ende des 775 Jahres, daß Rothgald, 
get den Herzog Herzog von Friuli, der, naͤchſt dem Herzoge von Benevent, ber ı tige 


von Friuli. 


fe unter Den iombardiſchen Fürften war, und dem es ganz unleidlich vorkam, 
unter einem auslaͤndiſchen Fuͤrſten zu ftehen, ſich öffentlich empörete, nicht ben: 
Adalgiſus, fondern ſich ſelbſt auf den lombardiſchen Thron zu fegen. Ver⸗ 
fhiedene Staͤdte traten auf feine Seite, einige aber uͤberraſchte er, oder be⸗ 


mächtigte fi} ihrer mit Gewalt; und ailenthalben, wo er hinkam, ließ erfih 


als König der Lombarden ausrufen. Sobald Earl der Groffe, der damals, 
feine Truppen an den Grängen von Sachſen die Winterquartiere Hatte: beziehen! 


iaſſen, von diefem Aufruhr Nachricht erhielt, fo eileteer mit einem auserleſenen 
Sorps feiner Armee nach dem Elſas, indem uns gemeldet wird, daß er in die⸗ 


ſem Sande das Weynachtsfeft gefeyert Habe; von dannen er mitten im Winter 


aufbrach, In Italien einbrach, ehe es befannt worden, daß er an den Gräne: 


zen von Sachfen eine Bewegung mit feinen Truppen vorgenummen, den Her⸗ 


;09 plöglich Aberfiel, und denſelben, nachdem er die wenigen Truppen geſchia⸗· 
gen und jerftreuet, bie er in der Geſchwindigkelt hatte zuſammen bringen koͤn⸗ 
nen, zum Gefangenen machte, und ihm oͤffentlich den Kopf vor die Füffelegen 
ließ. Stabilianus, der Schwiegervater diefes Herzogs, warf ſich mit ei⸗ 


mer Befagung in die Stadt Trevigio, und vertheidigtediefelbe mit grofier Tas 
pferfeit, bis fie von einem itallaͤniſchen Priefter an den Feind verrathen 


wurde, deſſen Berrächeren Carl der Grofle mit dem Bisthum Verdun bes‘ 
[öhnete. Denn dergleichen Dienftleiftungen waren es in der That, daburdy- 


fidy die Geiftlichfeit zu Diefen Zeiten zu Bisthuͤmern qualificirte; und um: fol« 


her Dienfte willen wurden fie gemeiniglic) von den Fürften zu hohen Eprenftus 


fen in der Kirche erhoben. Wir dürfen uns Daher über das aͤrgerliche und 
BE: e ver⸗ 
2) Codex Carolinus Epift. st. need run. a 
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verhutte Leben nicht wundern, daß die Geiftlichen nach alten. Claſſen In ;diefen 
Tagen gefuͤhret haben ſollen. Die Könige und Fuͤrſten ſuchten nur diejenigen 
unter ihnen vorzuziehen, die ihnen dienlich ſeyn konten ober wirklich waren, fie 
mochten übrigens beichaffen ſeyn wie fie wolten; und die vorgeblichen Dberr 
haͤupter der Kirche waren dergeftalt. mit weltlichen Gefchäften überhäufer, daß 
ſie gar feine Zeit hatten, an den Zuftand der Kirche zu denken. Als nun Tres 
vigio war. erobert worden, fo unterwarfen ſich alle andere Städte gumvillig, 
und Carl, der das Gouvernement feinem. Lombarden anvertrauen wolte, 
ernannte den Marcarius, einen gebornen Franken, zum Herzog von Friu⸗ 
‚Ki, und beftellete Grajen, die in jeglicher Stadt unter ihm dag Commando 
- „führen muften a). . . ze ei 
ee ee Be | — 

+ Der König blieb im Herzogthum Friuli bis gegen Oſtern, welches Feſt Geht wieder 
‚er, wie er. an den Papſt geichrieben hatte, zu Nom feyern,: und den Sohn, nad; Sadfen. 
von welchem die Königin Hildegard erſt neulich war entbunden worden, von 

Seiner Heiligkeit bey diefer feyerlichen Gelegenheit taufen laſſen wolte. Weil 

er aber um eben dieje Zeit erfuhr, daß die Sachfen abermals einen Aufruhr 
angefangen. das ift, daß fie fich bermüher, ihre vorige Freyheit wieder zu er⸗ 
«halten ‚die. ihnen Earl der Groffe zu rauben auf Feineriey Weife berechtiges 
war; fo feyerte er. dieſes Zeit, welches in Diefem Yahre 776 auf ben ıgten - 
‚April fiel, zu Trevigio; worauf; er mit eben ſolcher Hurtigkeit über. die Alpen 
zuruͤck gieng,. als er hinüber gegangen war, und. zeigere ſich an den Grenzen " “_" 
Des Sachfenlandes, da die Sachfen noch in der. Meinung ftunden, daß. er 
noch in Italien wäre b). Seine jchleunige Abreife gereichte dem Papft zu, efe 
ner geofien Kränfung, als welcher ſich damit geſchmeichelt hatte, daß er ‚ehe 
. ‚ev Stalien verlieffe, den verwegenen Erzbifchof von Ravenna nöthigen. würs 
de dem apoftolifchen Stuhl die Pläge, die er. an ſich geriflen, wieder heraus 
zu geben, oder daß er. ihn wenigftens süchtig dafür. ausfilzen wuͤrde, daß er 
Ni unterſt anden, dergleichen zu hun. Statt. deſſen aber bekam ex, bey der 
Zuruͤckkunſt feiner.segaten, bie er abgefchicher hatte, dem Könige aufzumarten, 
‚und fich uͤber das.ungerechte und gewaltthaͤtige Verfahren dieſes verwegenen 
Praͤlaten zu-beichweren , einen Brief, den der-König mit eigner Hand geſchrie⸗ 
‚ben, und darin er dem Erzbiſchof groffe Lobſpruͤche bengeleget hatte, der, wie 
.«& jheinet, fieiſig um den König, gewefen war, ſo lange et eg — 
me ie IT DEF RE TEE EN 

‘ ‘#)'Annal Metenſ. Reginon Chron. ad h. a Codex Carolinus Ep. 57. Eginhard 
= in vita Caroli M. 1 ae ts 


‚b) Annal. Meteufes & Loifelliani, Eginhard in va Eli 0 


er Siſtorie dee Paͤrte  Sadrianis, 


Friuli aufgehalten hatte, und ber, meil er ein Mar von guter Lebensart und 
Geſchicklichkeit war, "Mittel gefunden hatte, die Gtwogenheit Carls des Groſ⸗ 
fen zu gewinnen. Der Papft verficherte In feiner Antwort auf das Schreiben 
des Königs, daß er gar feinen Zorn und Unmillen gegen ten Erzbifchef hege; 
daß derjenige, der fo glücklich wäre, vor feinem allerchriſtlichſten Sohn in 
Gnaden zu ftehen, fich auch feiner Gewogenheit amd Freundschaft verfichere 


. halten föntez allein er fönre duch ohne Berlegung feines Gewiſſens nicht ge⸗ 


Abermalige 


Beſchwerde 
Hadriani bey 
Carl dem 
Groſſen. 


ſchehen laſſen, daß der heil. Petrus der Wirkungen ſeiner Edelmuͤthigkeit, 
und er der Belohnung beraubet werben folte, die ihm fuͤr dieſe Großmuͤthigkeit 
im Himmel aufbehalten wäre. ' Daher ermahnete und bat er ihn höchlichft, fo 
lieb ihm die Seligfeit feiner Seele wäre, zu der kirchenraͤuberiſchen Verwegen⸗ 
heit diefes Erzbifchofs. nicht ſtille zu figen „»fo fehr er fi) aud) in andern Ab» 
fihten um ihn verdient gemachet haben möchte; fondern daß er ihn ernftlich 
anhalten moͤchte, ohne Zeitverluſt dem heil. Petrus mieber ju erftatten, mas 


‚er Ihm zu befigen nicht erlauben Fönte, ohne dem. Apoftel das wieder zu neh⸗ 


men, was er ihm ſelbſt gegeben, und ohne ſich feiner Gnade und Schutzes 
verluſtig zu machene). ER 

! en: | 3 6. 207. 4,6 F 
In dieſem 776 Jahr ſchrieb der Papſt drey andere Briefe an Carl den 
Groſſen. Syn dem erſten beſchwerete er ſich hoͤchlich über den Ratzinald / Her⸗ 
zog von Chiuſi, der an das Erbgut Petri in dieſem Herzogehum: Hand an⸗ 
‚gelegetz und bat ihn, daß er abyefeget werden möchte, weil er ein geſchworner 
Feind diefes Apoftels und ein ſolcher Menfch wäre, der mit Petro und feinem 
Statthalter jederzeit In Feindſchaft geleber d). In dem zweyten Briefe fuche 


er Carln wider feinen Gegner, den Erzbifcdyof von Ravenna, mas twidriges 


in den Kopf zu fegen; zu welchem Ende er ihm zu wiffen that, daß er vom Pa« 
teiarchen zu Grade im Herzogehum Friuli einen Brief erhalten, der’ vom 
Erzbifchof von Ravenna aufgefangen, eröfnet und gelefentworden, und zwar, 
tofe er ſagt, ohne Zweifel In der Abficht, den Inhalt deſſelben zu erfahren, 
und folhen, fals er von einiger Wichtigkeit wäre, dem Herzöge von Bene⸗ 
vent, wie auch den andern Feinden des apoftolifchen Stuhls und der Krone 
Franfreich mitzuthellen. Da Johannes, der Patriarch von Grade, mit 
dem Papſt in groffer Vertraulichkeit lebete, fo kann es gar wol fern ‚ daß'der 
Erzbifhofiden Brief auffangen laſſen und eröftiet, um allenfale daraus zu er⸗ 
fehen, mas von ihm felbft darin ftehen möchte. Dieſe That aber legte der 

| en Meſt 
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Papft aufs allergehäffigfte aus, weil fie ihm zu feinem Vorhaben fehr dienlich 
war, nemlid) Das Gemürh des Königs von einem folchen abwendig zu machen, 
der in der Gnade des Königs fein unbequemer Mebenbuhler war. In einer 
fo frommen und andächtigen Abficht zu verleumden, war, wie es fcheinet, nach 
der Eafuiftif des Hadrianus nicht nur Feine Sünde, fondern vielmehr etwas 
verdienftliches. In eben diefem Briefe melder er dem Könige, daß die Frech« 
beit und der beleidigende Stolz des Erzbifchofs von Ravenna gar nicht mehr 
auszuftehen wäre; daß er bey dem Trog auf feine Gnade und Schuß gar nicht 
mehr auf die Ermahnungen, Drohungen und Beftrafungen des heil. Stuhls 
achtete, daß er dem heil. Petrus und ihm felbft zum Hohn fo weit gegangen 
wäre, daß er ſich des Titels eines Fürften von Ravenna angemaffer, und 
andere genöthiget hätte, ihm denfelben beyzulegen e). Auf :diefe Briefe des 
Papftes gab Earl der Groffe, der zu derfelben Zeit mit-weit wichtigern Anges 
legenheiten befchäftiget, und der überdies bes vielen Klagens und Pinfelns des 
Papſtes überdrüffig war , Feine andere Antwort, als daß er im nächftbevorfte- 
henden Herbft Abgefandten nad) Italien jchicken, und denfelben den gemeſſen⸗ 
ften Befehl geben wolle, dahin zu fehen, daß alle Zufagen erfüllet würden, die 
er entweder felbft, oder die fein Vater dem heiligen Petrus jemals gegeben 
hätte f) *). 

*) R. Es ift gar kein Zweifel, daß die Erzbifchäfe zu Ravenna mit den Päpften zu 
Rom an einerley Krankheit, nemlich am fleifchlichen Stolz, unerfättlihen Geitz 
und Eiferfucht gelegen. Die Nefidenz der Kayfer und ihrer Erardyen in diefer Stadt 
hatte ihnen die Meinung beygebracht, daf fie nichts geringes wären, und fid) gar 
wohl mit dem Biſchof zu Nom meflen fönten. Won den koftharen Geſchenken, die 
Pepin und Earl von fremden Leder an den heil. Perrus gegeben hatten, wolten fie 
auch gerne was haben ‚ und ee Eonte ihrer Meinung nad) dem heil. Petrus gleich 
viel feyn, ob der Bilchof zu Nom oder der Bifhof zu Navenna Verwalter feiner 
Erbgüter wäre. Dazu kam bey diefem leßtern die Hofnung, daß der morgenläns 
difhe Kayfer endlich einmal fein Haupt empor heben, und ſich nie nur nach feis 
nem Exarchat umfehen, fondern aud) dem heil, Petrus zu Nom was rechtes abs 
zwacken, und ihn in feine vorige Mittelmäßigkeit zuruͤck fegen werde. Da aber 
diefer Periodus nicht am, jo muften endlid) die Bifhöfe zu Ravenna zu Kreutze 
kriechen, und e8 wird ſich weiter unten im Leben des Papft KTicolausl zeigen, was 
derfelbe mit dem Erzbifchof von Ravenna für Sprünge vorgenommen. Uebrigens 
ift merfmärdig, daß Baronius von dem, was hisher zwiſchen dem Papft Hadria⸗ 
nus und feinem Mebenbubler zu Ravenna vorgefallen, nicht das geringfte gemeldet, 
weil die Conduite Hadriani fo beſchaffen ift, daß er feine Lobſpruͤche nicht wohl das 
bey anbringen können. 6 

» 208. 
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Earl der Giro. Der Papft wartete auf die Ankunfe der Abgefandeen bis in den Monat 
ſe reiſet endlich November mit der gröften Ungeduft. Und weil er auch da Feine Nachricht 


felbft nad, 
Nom. 


von ihnen erhielt, fo fehrieb er an die Stadtobrigkeit zu u , um von ders 
felben zu erfahren, wenn er fie zurück erwarten fönte, ie Obrigkeit ercheilte 
ihm hierauf zur Antwort, daß fie noch nicht aus Frankreich aufgebrochen waͤ⸗ 
ren, und fie hätten Urſache zu glauben, daß folches auch fo geſchwinde nicht 
geſchehen moͤchte. Diefe Antwort fegte den Papft in groffe Verlegenheit. Er 
fieng an zu beforgen, daß Earl der Groffe in feiner Zreundfchaft gegen ihn, 
und in feinem Eifer um das Intereſſe feines Stuhls gleichgältig und kaltſinnig 
geworden. Leberdies wurde er zu feinem gröften Unwillen gewahr, daß ber 
ftolze und ehrgeigige Erzbiſchof (denn der Papft Hadrianus war frey von ale 
dem Stolz und Ehrgeig,) ſich zu gleicher Zeit als einen weltlichen Fürften zu bes 
tragen anfieng, und Daß er die reichen Einfünfte und alle Schäge des Exar⸗ 
«ats in ungeftörter Nuhe genoß. Er ſchrieb daher einen dritten “Brief an 
Carl ben Groffen, darin er ihm mit einem dringenden Ernft anfag, feine Ger 
ſandten ohne allen Zeitverluft zurück zu ſchicken, oder felbft in eigner Perfon 
nach alien zurück zu kommen, und das Patrimonium bes Geil. Detrus wi⸗ 
der die Eirchenräuberifchen Verwuͤſtungen gottlojer Menfchen zu fyügen, wenn 
er anders, wie bisher in allen Gelegenheiten gefchehen, von diefem Apoftel fer« 
ner gefchügt zu werden begehre g). Sobald Carl der Groffe diefes Schreis 
ben erhalten hatte, fo fchickte er den Biſchof Poffeffor und einen Abt, Nas 
mens Dodo, nach Nom; ließ aber dem Papft durch dieſelben nur melden, 
oder vielmehr weis machen, daß er willens fey, im nädyftfolgenden October 
nad Italien zu fommen, um ihn, da er säglid) unruhiger wurde, auf die 
Weiſe eine Zeitlang zu beruhigen, Denn er ſchob diefe Reiſe, ohnerachtet er 
vom Papft mit Briefen über Briefen und mit unendlichen Botſchaften behellis 
get wurde, bis ins Jahr 780 auf, als in welchem er nach einem neunjährigen 
Kriege vor der Hand die Angelegenheiten mit Sachfen in Ordnung ftellete, und 
iendiich mit feiner Gemahlin Hildegard und zween mic ihr erzeugten Söhnen, 


Carlomann und Ludwig, nad) Italien aut brady, Im Herbft dieles Jah— 


zes traf er u Davia ein, und nachdem er das Weynachtsfeſt in diefer Stade 
gefeyert und dem Leberreft des Winters alda zugebracht, fo erhob er fich gegen 
Oſtern nach Rom, um alda das Oſterfeſt zu begehen. Sein zweyter Einzug 
in die Stadt Rom war nicht weniger feyerlich und prächtig als der erſte, und 
er wurde, fo lange er ſich dafelbft aufbiele, vom Papft in eigner Perfon, von 
dem römifchen Rath und dem ganzen roͤmiſchen Adel bedienet. Eine von den 
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vornemſten Urſachen, warum er zu dieſer Zeit nach Rom reiſete, war biefe, 
damit fein Sohn Carlomann am Oſterfeſte getaufet werden möchte. Es war 
diefer Carlomann im Jahr 776 geboreii warden, Carl der Groſſe aber 
hatte die Taufe deffelben verfchoben, bis ihm feine. Angelegenheiten erlauben 
würden, nad) Rom zu reifen, und dieſes Sacrament durch Seine Heiligkeit 
feloft verwalten zu laffen; und es wurde auch daffelbe von Seiner Heiligkeit mit 
der gröiten Feyerlichkeit verrichtet. Es ift hiebey merfwürdig, daß der Papſt, 
der felbft bey dem Prinzen Pathenftelle vertrat, bey dieſer Gelegenheit den 
Mamen Carlomann-änderte, und ihn Pepin nannte, vermuthlidy aus fon. 
derbarer Hochachtung gegen das Andenken feines Großvaters, des Urhebers 
feiner zeitlichen Gluͤckſeligkeit und Hoheit. Weil nun der ältefte Sohn Carl 
bes Groffen, den er mit feiner erften Gemahlin Zimilerudis erzeuget hatte, 
eben denfelben Namen führete, fo haben die Schriftfteller öfters einen mit 
dem andern verwechjelt. Wenig Tage nachher ertheilte Hadrianus, auf An⸗ 
ſuchung des Königs, feinen beyden Söhnen die föniglihe Salbung; und 
Garlomann, der nun Pepin hieß, wurde von feinem Vater zum Könige 
ber Sömbarden, Ludwig aber, der damals nur drey Jahr alt war, zum 
Könige von Aquitanien ertlaͤret. Auf die Weife forgete er für feine beyden 
jüngften Söhne; bie Koͤnigreiche Neuſtrien, Auftrafien und Burgun. 
dien aber wurden feinen beyden älteften Söhnen Pepin und Earl zu Theil; 
wobey er ſich mit der Hofnung fehmeichelte, daß die Kombarden, und das 
Volk von Aquitanien, welche Laͤnder er erft neulich erobert hatte, wenn fie 
ihre eigenen Könige hätten, nicht fo leicht verfuchet werden möchten, das Joch 
abzufchütteln, als wenn ihre $änder zu Provinzen von Frankreich wären ge, 
machet worden h), 
$. 209. 
Was nun die Angelegenheiten des Papftes anbelanger, fo wird zu diefer Wieer die Sa⸗ 
Zeit des Streites, der bisher zwifchen ihm und dem Erzbifchof von Ravenna — 
obgefchmwebet, noch auch einer Auslieferung der Oerter, die der Erzbiſchof an >“ et 
fidy geriffen, gar nicht gedacht. Da mir indeß finden, daß der Papft wirf. 
li) im Befig diefer Derter geweſen, fo ift gar nicht daran zu zweifeln, daß 
diefelben auf Befehl des König Carlo herausgegeben werden muͤſſen, ehe er 
Italien verlaffen. Unter währendem Aufenthalt in der Stade Rom legte er 
auch die Streitigfeit bey, die einige Zeit ziwifchen dem Papft und Herzogeoder 
Gouverneur von Meapolis a Es hatte nemlich der Herzog Be 
; t 2 re 
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Erbgut des heil, Petrus in dieſem Herzogthum an ſich genommen, der Papft 
‚ aber hatte Repreſſalien gebrauchet, und die Stadt Terracina an ſich geriſſen. 
Diefe Stadt aber hatte der Hsrzög piöglich uͤberraſcht, und zog die Einfünfte 
vom Erbgut Petri dem ungeachtet noch an fih. Damit fid) nun der Papft 
einen fo befchwerlichen Nachbar vom Halfe fchaffen möchte, fo hätte er es gern 
gefehen, wenn der König Carl in das Herzogthum eingebrochen wäre, und 
fih der Stadt Neapolis felbft bemaͤchtiget hätte; wobey er ihm vorftellete, 
daß er auf die Weife die böfen Abfichten des Herzogs von Benevent vereiteln 
Fönte, der, weil er fi) auf die Nachbarſchaft und Benftand der Griechen ver⸗ 
ließ, fehr geneigt wäre, fi) für.den Adalgiſus, deſſen Schwefter er geheis 
rather hätte, zn erflären, und ihn, fobald fid) eine bequeme Gelegenheit dazu 
darbieten würde, auf den Thron feines Vaters zu feßen. Der König Carl 
aber, der gar Feine Luſt hatte, unter den gegenwärtigen Umftänden mit bem 
morgenländifchen Kayfer zu brechen, gab den Aufhegungen des Papfts fein 
Gehör, fondern fagte nur, daß er ſich durch feine guten Dienfte ins Mittel 
fehlagen wolle; und es wurde belieber, daß der Herzog das Patrimonium wies 
der herausgeben, die rüdftändigen Schulden.fobald, als es von ihm ohne Bes 
ſchwerde geſchehen Fönte, bezahlen, mitlerweile aber vier Söhne aus ben vier 
vornehmften neapolitaniihen Zamilien als Geiſeln fteflen ſolte, die der Papft 
fo lange an fid) behalten würde, bis er feine Schuld abgetragen. Anlangend 
den Herzog von Benevent, fo gab Carl den Vorftellungen des Papfts gar 
kein Gehoͤr, weil er wohl wufte, mit was für einem eiferfüchtigen Auge dieſer 
die Macht diefes Herzogs anfahe. Der König. Carl hatte das Herzogehum 
Spoleto dem Papft zugefchlagen , wie bereits oben ift erzählet worden, da 
aber zwifchen ihm und dem Herzoge täglidy Streitigkeiten entſtunden, fonahm 
er vor feiner Abreife von Rom diefes Herzogehum wieder zuruͤck, und gab dem 
Dapft die Provinz Sabina dafür i). Nachdem nun Earl die Angelegen- 
beiten Italiens In gehörige Ordnung gebracht hatte, fo reifete er wieder nach 
Frankreich zurüd, und ließ feinen Sohn Pepin, König der Lombardey, zu 
Davis, in der Hauptſtadt feines neuen Königreichs, 
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Groſſe Ver: Indem diefes im Oecident vorgieng, fo trugen fich groffe Veränderungen 
änderungen zuim Orient am kayſerlichen Hofe zu Conftantinopel zu. Denn e8 ftarb ber 
Eonkantinos Kayſer Conftantinus, mit dem Zunamen Copronymus, im Jahr Eprifti 
pel. 775, und ihm folgte fein Sohn Leo, der zwinte dieſes Namens, der nut fünf 

Jahr regierete. Er hatte fi) im Fahr 769 mic der Irene, einer gebornen 
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Athenienſerin, vermaͤhlet, von welcher wir im nachfolgenden ſehr oft zu veden 
Gelegenheit finden werden, Mit derſelben zeugete er im Jahr 771 einen Sohn, 
Namens Conftentinus, ber ihm 780 folgete; die Mutter aber, weil ernoch 
unmündig war, verwaltete die Regierung in feinem Namen, Allein gleich im 
Anfange ihrer Regierung, oder, wie Theophanes fchreibet, vierzig Tage nach 
dem Tode des Kayſers, machten einige Rathsherren und vornehme Staatsbes 
diente, bie fich nicht von einem Weibe wolten regieren laffen, einen Anfchlag, 
- der darauf zielete, ſowol fie, als ihren Sohn vom Thron zu ftoffen, und das ’ 
gegen den Nicephorus, einen von des legtverftorbenen Brüdern des Kanfers, e. 
auf den Thron zu ſetzen. Weil aber Irene von ihrem Anfchlage zeitig Nache 
richt bekam, fo ließ fie alle, die darin verwicelt waren, beym Kopf nehnieh, 
fie öffentlich peitſchen, und fodann lebenslang auf verfchiedene Inſeln verwei⸗ 
fen k). Der Kanfer hatte noch drey andere Brüder, die insgefamt von ihm 
mit dem Titel der Caͤſars und Nobilißimi waren beehret worden. Damit 
nun diefe auffer Stand gefeget werden möchten, jemals nach der Krone zu 
ftreben, fo ließ ihnen die Kayferin die Tonfur geben , in einen heiligen Orden 
. treten, und durch diefelben am MWeynachtsfefte das Sacrament in der So⸗ 
phienfirche verwalten, damit das ganze Volk erfahren möchte, daß fie beſcho⸗ 
ren und ordiniret, mithin auch unfähig gemachet worden‘ wären, der fanferli« 
chen Würde jemals theilhaftig zu werden. . Bey biefer Gelegenheit mohnete 
die Kayſerin nebft iprem Sohne dem öffentlichen Gottesdienfte bey, wohin fie 
von allen vornehmen Staatsbebienten und dem ganzen Adel begleitet wurde, 
um bie erfte-geiftliche Verrichtung diefer verhunzten Caͤſars mit ihrer allerhöche 
ſten Gegenwart zu beehren I). | 
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Die gleichzeitigen Gefchichtfchreiber ertheilen uns vom Tode des Kayfers Nachricht von 
Conftantinus Copronymus folgenden Bericht. Weil der König der Bul · Eonftant. Eos 
arier, deffen Armee, als fie unter feiner Anführung in das Reich eingebro, pronymiTode, 
* vom Conſtantinus aufs Haupt geſchlagen worden, den Argwohn ge⸗ 
faſſet, als ob er von einigen ſeiner eigenen Unterthanen verrathen worden; ſo 
ſchrieb er dem Anſehen nach einen überaus freundſchaftlichen Brief an den 
Kanfer, darin er ſich anftellete, als db er gefonnen wäre, die Krone niederzu⸗ 
kegen, und als eine Privarperfon zu Conftantinopel zu leben. Zudem Ens 
de erfuchte er den Kayfer, daß er Ihm ein ficheres Geleite zuſchicken, zugleich 
aber auch zu wiffen thun möchte, mas er für. Freunde unter den Bulgaren 
Tt 3 haͤtte, 
Ay) Theophanes Chronograph. ad am. Leon. ı. Hift, Miſcella l 23. 
1) ————— — 
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Hätte, um dieſelben mit ſich nach Conſtantinopel zu nehmen, indem er 
meber fein Vorhaben noch feine Perfon einem andern anvertrauen wolte. Con« 
ftantinue, der fic) hierbey gar feinen Betrug vorftellete, welches jedoch er⸗ 
ftaunenswürdig und kaum glaublidy iſt; ſchickte ihm fagleidy die Namen aller 
Bulgarier zu, die einen geheimen Briefwechſel mit ihm unterhielten; welche 


der ſchlaue Fürft faum erhalten hatte, als er fie alle ganz unmenſchlich hinrich· 


{en und maffacriren ließ. Der Kapfer, der fid) auf die Weife auf eine höchft« 
ſchimpfliche Are hintergangen fahe, foll , nad) des Theophanes Bericht, in 
der Uebernehmung feines Affects und Schmerzes, fidy feine Haare ausgeriffen, 
fi) dafür zu rächen gefchworen, und fogleich Befehl ertheiler Haben, durch das 
ganze Reich fürchterliche Zurüftungen zum Kriege zu machen, in dem Borfag, 
Die ganze Nation der Zulgarier auszurotten. Nachdem er nun den gröften 
Theil des Jahres mit Diejen weitläuftigen Kriegsrüftungen zugebradht harte , fo 
brad) er gegen das Ende des Sommers von Conftantinopel auf. Da «er 
aber auf feinem Marfche, weil die Witterung noch .aufferordentlich heiß mar, 
von einem heftigen Fieber überfallen wurde, dabey die Carbunfeln, tie fie die 
Gefchichtfchreiber benennen, an feinen Hüften und Beinen ausbradyen; fo 
gieng er wieder nah Archadrapolis, von dannen er nach Selymbria, von 
hieraus aber zur See nad) Strongylum gebracht wurde, wo er auf dem 
Schiffe den 15 September im 56 Jahr feines Alters ftarb, nachdem er fünf 
amd funfzig Jahr vegieret hatte, nemlich ein und zwanzig Jahr mit feinem Ba- 
ser, zeben allein, und vier und zwanzig mit feinem Sobne ın). Zudem Bes 
richt, den der Verfaffer der vermiſchten Hiftorie und Theophanes, der zu 
«ben diefer Zeit gelebet, vom Tode des Conftantinus ertheilet, hat Cedre⸗ 
us, der dreyhundere Jahr nachher gefchrieben, hinzugefüget, daß diefer 


Kayſer in feinem -Todesfampfe ausgerufen: daß er um der Jungfrau Mierie _ 


willen einem unauslöfchlichen Feuer übergeben fey; daß er befohlen, fie von 
nun an als die wahre Mutter Gottes zu ehren, und daß er unter dem Gebet 
Für das Wohlergehen des Wolfe, des Senats, feines Sohnes, und um bie 
Erhaltung der Kirchen der heil. Sophia, der Heil. Maria in} Blachernis, 
der heil. Maria in chalcopratriis und anderer Kirchen zu Conſtantinopel, die 
dieſer Schriftfteller nennet, feinen Geift aufgegeben habe. Auf den Erebit dies 
fes Cedrenus haben es Baronius, Ylatalis Alerander, Maimburg 
und die ganze Zunft päpftifcher Schriftfteller für eine ganz unfehlbare Sache 
ausgegeben, daß Conftantinus in feiner Tobesftunde an feiner Seligfeit ver. 
zweifelt; daß er gefchrien , wie er bey lebendigen geibe zu den ewigen Flammen 
Ber Hölle verdammet fey, wegen der wider die Jungfrau Maria ausgeftoffes 

DER 

m) Cheophanes ad ann. Conſtam. 33-35. it. Hift. Mifcell, 
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nen $äfterungen, und daß er befohlen habe, fie von nun an als bie Mutter 
Gottes , dem allen ungeachtet, zu ehren, was er wider fie geredet und gethan. 
Von dem alten aber ftehet niche ein Wort beym Theophanes *), nichts beym 
Derfaffer der Hiſtoria mifeella, nichts beym Paulus Disconus, nichts 
beym Nicephorus, die doch alle zu diefer Zeit, oder nicht ferne von berfel» 
ben gelebet, und die nicht minder eifrige Advocaten der Anbetung. der Bilder 
der Heiligen, der Jungfrau Marie, und: die nie weniger wider den Con» 
ſtantinus entrüfter gemefen, als Cedrenus, daß er diefen Aberglauben zu 
verbannen und auszurotten geſuchet. Iſts daher auch wol wahrſcheinlich, daß 
fie, wenn fie von den vorhin angeführten Umſtaͤnden des Todes Conſtantini 
etwas gewuſt, die der Sache, bie fie vertheidigeen,, fo günftig waren, diefels 
ben mit Stillfchweigen würden übergangen haben ? Sie würden zwar vielleicht 
nicht fo lieblos geweſen feyn, daß. fie, wie Baronius und Maimburg ger 
than haben, über der vorausgefegten ewigen Berdammung des Kayfers triums 
pphiret und gejauchzer hätten ; aber fie würden diefelben ganz gewiß nicht ver⸗ 
fhwiegen haben. Haben nun die Schriftfteller, deren einige, mie ich bereits 
vorhin ermehnet habe, zu der Zeit gelebet, da der Kanfer Eonftantinus ges 
ſtorben, nichts von den traurigen Umſtaͤnden feines Todes gewuſt; mie hat fie 
denm Cedrenus erfahren, ber dreyhundere Jahr nachher gelebet? Wir wers 
dem bald Gelegenheit haben, des Zeugniffes Sigeberti von einem. gaviffen 
Concilio zu gedenfen, das vom Baronins und von allen päpftifchen Seriben« 
ten einmüthiglich verworfen wird, (und welches wir mit ihnen verwerfen,) 
bauptfächlich deswegen, weil fein gleichzeitiger Schriftfteller deffelbigen gedacht 
bat, und Sigebert dreyhundert Jahr nach der Zeit gelebet, da dafielbe foll 
feyn gehalten worden. Die einzige Urſache, die ich mir erdenben kann, (und 
vermuthlich würde Baronius feibft feine andere haben anführen koͤnnen,) ware 
um er das Zeugniß des einen Schriftftellers angenommen, das andere Zeug- 
niß aber verworfen, ohnerachtet beyde einerley Einwürfe wider ſich haben, war 
Diefe , weil das Zeugniß des einen wider Die Sache, das Zeugniß des anderıt 
aber für die Sache war, die er mit Beyſeitſetzung der Wahrheit, des Ge« 
wiſſens und der Ehrlichkeit zu vertheidigen fi) vorgenommen. Anlangend die 
Laͤſterung, die Conftantinus wider die Jungfrau Maria ausgeftoffen har 
ben, und um welcher willen er zur Höfe verdammer worden feyn foll, wenn 
anders die Worte des Cedrenus diefen Verſtand geftatten; fo ift-an dem, . 
daß er nicht geftatten wolte, ihr, oder ihrem Bilde, oder irgend einer ander 
Ereatur die Ehre zu erweifen „ von der er glaubte, daß fie Gott allein gebühre.. 
Alein er verehrete fie zu gleicher Zeit als die Mutser Gottes, und verdammete 
mit den Vätern des Eoneilii, das unter feiner Kegierung gehalten wurde, alle 
h dies 
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diejenigen, welche nicht bekenneten, daß die Jungfrau Maria die 
Mutter Gottes, uͤber alle ſichtbare und unſichtbare Creaturen er⸗ 
hoben ſey. Von eben dieſem Concilio wurden alle diejenigen verfluchet, wel⸗ 
che nicht bekennen wuͤrden, daß die Heiligen, die vor dem Geſetz und 
unter dem Geſetz GOtt gefallen, in feinen Augen ehrwuͤrdig ge 
weſen. Daher er die Jungfrau Maria und die andern Heiligen in feinem ans 
dern Berftande geläftert haben fann, als da er verboten, fie.anzubeten, ober 
da er befohlen, daß Sort allein alle Ehre der Anbetung gegeben werden ſolle. 
a, felbft nad) des Cedrenus Bericht, befahl er nicht, daß die Jungfrau 
Maria und die Heiligen von num an angebetet, oder die Bilder wieder herges 
ftellet werden follen, die er aus den Kirchen hatte hinaus werfen laffen; mits 
bin hat er auch dae jenige nicht bereuet oder zurüd genommen, mas er gethan, 
wie Beronius und Maimburg geſchrieben haben, welde daran Gelegens 
heit genommen, ihn mit dem gottlofen Könige Antiochus zu vergleichen, und 
ung vorzufhmwagen, daß. die Buſſe bey ihm eben fo vergeblid) gewejen, wie 
bey diefem Könige. 


) R. Iſt es wahr, daß beym Theophanes, den ich jetzo nicht gleich bey der Hand 
habe, nichts davon zu finden ift, fo hat ſich Baronius eines groben Betrugs fchuls 
dig gemachet, da er diefes dem Theophanes zugefchrieben „ und unter die von ihm 
angeführten Worte mit eingerücet, wie aus feinen Annal. ad ann. 775 zu erfehen 
dft. Denn die gleich darauf folgenden Worte Eedreni hat er von Theopbanis 
Worten unterfchieden, dag man daher nicht jagen kann, als ob er beyder Geſchicht⸗ 
fchreiber Worte in eins zufammen gezogen. Syn diefem Falle verdient er eben die 
Erclamation, die er oben dein Sigeberr gegönnet hat: O fcelus! o impoftura! o 
fraus! Zweyerley ift bey den Worten Eedreni, wie fie Baronius atgeführet hat, 
merkwürdig. Einmal, daß Eonftantinus in feinem Todeskampf befohlen hahe: 
Die Jungfrau Maria’ zu ehren nnd zu loben. Diejes aber hat er in feinem Leben 
wie verboten, vielmehr auf einem Coneilio bie ihr ſchuldige Ehrerbietung feierlicy bes 
flätiget,, und alfe Berächter derfelben verdammet. Zum andern, daf diefer Kay: 
fer unter feinen leßten Segenswinichen auc, dem Theophanes einen gegoͤnnet, als 
einem ſolchen, dem er fein Geheimniß geoffenbaret. Diefes Geheimniß beftund, wie 
man aus dem nachfolgenden erfehen kann, ohngefähr darin, daß er, Eonftantinus, 
einen groſſen politifchen Fehler begangen, daß er die Abyötterey mit den Bildern nicht 
feiden wollen, und daf fein Nachfolger diefen Fehler meiden muͤſſe. Welches Ges 
heimniß alle Nachfolger Jerobeame, der Iſrael fündigen machte, zu frommen 
Leuten macht, 
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Vertheidigung Da Conſtantinus keine Muͤhe, und man moͤchte wol hinzuſetzen, auch 
deſſelben gegen keine Strafen ſchonete, um die aberglaͤubige Anbetung der Bilder, mwenig« 
ote Berguldir Gens im Orient, zu dämpfen und zu unterdrücen; fo haben.die Mönche, Die 
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on dieſem Aberglauben ihr Brodt und Futter hatten, und die nach der Wie ung der 
dereinführung deffelben geſchtieben, ihres Ortes auch Feine Mühe gefparet, Sranfamfeit 
denfelben aufs haͤßlichſte anzufchwärzen, und feinen Mamen bey der fpätefter 
Nachkommenſchaft jtinfend und infaur zu machen. Es ift. kaum ein $after 
und Berbrechen zu nennen, deſſen fie ihn nicht in dieſer Abficht folten bes 
ſchuldiget, und feine. Ketzerey, der fie ihn nicht bezüchtigee haben folten. Er 
war, wenn man ihnen glaubet, ein Arianer, ein Eutychianer, ein Ne⸗ 
ftorianer, ein Socinianer und Manichaͤer, noch nicht genug, ſondern 
auch ein Zauberer, einer, der mit dem Teufel Gemeinfchaft gehabt, der den 
Teufel angerufen und ihm göttliche Ehreerwiefen, da er mitlerweile den Knech- 
ten Gottes nicht erlaubey wollen, die Heiligen anzubeten. Wäre alles, was 
wir lefen, oder wäre nur ber Hunderte Theil von den Schmaͤhungen wahr, 
welche die möndjifchen Geſchichtſchreiber wider dieſen vortreflihen Kayfer aus⸗ 
geſchaͤumet haben; fo hätte ihn LYIsimburg, wie er in ver Bildung feines 
Charaeters gethan hat, mit Recht den heillofeften Fuͤrſten nennen förmen, 
der jemals auf dem Erdboden gemefen , oder vielmehr ein Ungeheuer, in wel 
chem fidy alle Greuel, ohne den geringften Schein einer einzigen Tugend, vereis 
niget, wodurch jo viele Laſter gedecket werden können n). Allein die Gefchicht« 
ſchreiber, die mit ihm zu gleicher Zeit gelebet, haben ihn feines Laſters beſchul⸗ 
Diger, weiche doch, wenn fie gemuft Hätten, daß er dieſes und jenes Laſters 
ſchuldig oder demſelben ergeben geweien, gewiß nicht ermangelt haben mürben, 
diefelben vor der Welt befannt zu machen, ba fie feine gefchwernen Feinde mas 
ren. Es ift wahr, fie.reden ganz fparfam von feinen Tugenden; nichts deſto⸗ 
weniger befennen fie das von ihm, daß er ein Herr gemefen, der fehr mäflig 
gelebet,, der von glücklicher Enefchlieffung und groffer Tapferfeit geweſen, der 
das Kriegshandiverf verftanden, der von allen gelieber worden, die entweder 
in Kriegs s oder Civilbedienungen bey ihm geftanden,, der Das Reich mit gu⸗ 
tem Erfolg wider die Saracenen und Bulgaren vertheidiget, das ift, mit 
fo gutem Gluͤck und Erfolg, die ihm bey den Schrifeftellern diefer Zeiten die 
höchften gobiprüche würden zuwege gebracht Haben, mo er fie nicht Durch feinen 
Eifer um die Keinigfeit des chriftlichen Gottesdienftes fi) zu Feinden gemas 
het. Seine Strengigfeit, oder, wie es genennet wird, feine Graufamfeit wis 
der die Verehrer der. Wilder, fonderlich aber wider die Mönche, ift das einzis 
ge, welches die Gefchichtfchreiber, die nurnoch einigermaffen glaubwürdig find, 
mit einem Schein der Wahrheit haben auf ihn bringen koͤnnen. Gegen die 
Moͤnche verfuhr er fehr hart, welches man allerdings bekennen muß; aber er 
that 
n) Maimburg Hit. des Iconoclaft. L. 3. p. 336. 337- 
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that es eher nicht, als bis ihm Fein anderes Mittel übrig war ‚ Ihre Hartnaͤ⸗ 


ckigkeit zu befiegen, fie von dem Aberglauben ju entwwehnen, den er auszurot« 
ten willens war , es mochte auch Foften was es wolte; und bis fie e8 nicht mehr 
Dies dabey lieffen, daß fie allen Fanferlichen fo oft wiederholten Edicten, und 
dem Sprud) eines algemeinen Concilii zum Trog die Bilder öffentlich aufitelles 
„ten und anbeteten, fondern zugleic) Die Ruhe des Reiches flöreten, das Voft 
zur Empörung und Aufruhr reizeten, und endlich fo fred; wurden, daß fie ihn 
* die groͤbſte Art ins Angeſicht höhneten *). Seine Strengigfeit gegen fie 
war alfo wirklich groß, nachdem fie ihn dergeftalt gereiger und entrüftet hatten. 
Haͤtten die proteftantifchen Lnterthanen Ludwig XIV ſich auf eben die Art ver 
Halten; hätten fie allen feinen Edicten zum Trog die Bilder, die er anbetete, 
niedergeriſſen, hätten fie die Ruhe und den Frieden bes Königreichs geftörer, 
härter fie Die Unterthanen durch aufrüßrifche Reden zum Aufruhr gereiget, häte 
ten fie mit ihm Öffentlichen Spott und Frevel getrieben, fo würden fie fein befa 
feres, fondern vielmehr ein weit aͤrgeres Tractement von ihm zu gewarten ges 
habt "haben, ats die Mönche vom Eonftaneinuserfahren; und Maimburg, 
der alle Graufamfeiten versheidiget, die Ludwig XIV an diefen unglücklichen 
Proteftanten, ohne die geringfte Reitzung, vorüber hat, wuͤrde nicht geglaubt 
Haben, daß fein groffer Monarch, wenn er fo gereiget worden, verbienet hät 
te, unter dem Character eines biutdürftigen Tyrannen und Ungeheuers ber 
Graufamfeit vorgeftelfet zu werden, wenn er dergleichen Nie panbinkgen eben 
» geahndet, als der Kayſer Conſtantinus gethan. 

* % Was von der enthufiaftifhen Mönchen für Frevel aisgeäßet worden, — 
ſind theils in dem vorhergehenden vierten Theile, theils auch in dieſem fuͤnften Thei⸗ 
le oben unter dem Leben des Papſt Paulus Proben angefuͤhret worden. Denn als 
nun die Decrete des algemeinen couſtantinopolitaniſchen Concilii ins Werk gerichtet 
werden ſolten, ſo widerſetzte ſich denſelben niemand heftiger als die Dinge, die 
vor den moͤnchiſchen Geſchichtſchreibern diefer Zeiten als die Kuechte Gottes vorget 
ſtellet werden, ohnerachtet ſie die geöhfte Abgötterey trieben und befoͤrderten. Der 


Kayſer verfastete ihnen das us emigrandi, und die fid) deſſen bedienetem, waren 


aegen alle weitere Ahndungen geſichert, und wenn fie auf Juſeln, dahin fie ihre 

Zuflucht nahmen, Hunger und Durſt litten, oder auch gar umfamen, - fo. waren ſie 

als Märtyrer ihres Eigenfinnes anzufehen. Die andern aber, die in Conftantings 

def zugegen blieben, öffentlich Unfug anrichteten, aufrührifche Predigten wider den 

Kayfer hielten, ihn de einen Julianus, Valens, Domitianus vor dem Volke 

ausſchrien, wutden als Wiſſethaͤter und Laͤſterer der Majeſtaͤt nad a und 
Recht 
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Wie auch ge⸗⸗ a die — Ketzerehen, deren er von den moͤnchiſchen Geſchiche 
sen die Ba: ſchreibern befhuldärer werres. betrift; ſo m ad Die a berfelben 
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nicht einmal zu gleicher Zeit neben einander beſtehen; und uͤberdies hat Conſtanti⸗ ſchuldigung 
nus mit den Concilio, welches er zuſammen berufen, unterzeichnet, und inder Kebereh 
dem aanzen Orient. eingeführer, eine jegliche Ketzerey feyerlichft verdammet, i 
bie zu der Zeit von der Kirche als Rrgerey verworfen worden. Die einzige 
Ketzerey, Die. ihm daher mit Grunde zur Laſt geleget werden kann, war diejes 
nige, da ein aus 338Bifchöfen beftehendes und durch ihn zufammen berufenes' 
Concilium befchloffen hatte, daß Gott allein angebetet, und zwar im Geift 
und in der Wahrheit angebetet werden folte. Die Zauberey, deren Conſtan⸗ 
tinus an den Mönchen bezüchtiget worden, war, mie die Ketzerey, in denfels 
ben Tagen eine gar gewöhnliche Beichuldigung ; und alle diejenigen, bie fich 
mit den Mönd)en in der Cleriſey überwarfen, hatten das zum sohn, daß fie 
als Zauberer, und als Leute, die mit dem Teufel im Bunde ftünden, ausge 
ſchrien wurden. Hätte Conftantinus Die Anbetung der Bilder fo eifrig beför« 
dert, als muthig er fid) derfelben widerfeget hat; fo ijt gar Fein Zweifel, daß 
er unter die beften Fuͤrſten, wo nicht gar unter die gröften Heiligen von eben 
diefen Schrififtellern würde ſeyn erhoben worden, die nun ihre Hiftorien und Le— 
genden mis den ärgften Schmähungen wider ihn angefüllet haben. Die 
von ihn gefafte Entichlieffung, den Heillofeften Aberglauben, der fid) in die 
Kirche eingefchlichen hatte, und dem fo viele taufende ergeben waren, auszurofs 
ten; die muthige Ausführung biefes ſchweren Borfaßes, die mit Aufopfes 
rung feiner Ruhe, und mit nicht geringer Gefahr für feine Krone und für fein 
$eben verbunden war, muß fihon einen jeglichen unpartheyiſchen tefer über« . 
führen , daß Conftantinus ein fehr gottfeliger Fürft gerefen, dem die Reis 
nigfeit der Religion, zu der er fich befannte, fehr nahe am Herzen geles 
gen. Er hinterließ einige Schriften, die man, wie leicht zu erachten fteher, 
nicht bis auf unfere Zeiten fommen laffen. Doc waren noch einige Stüde zu 
ben Zeiten des Theocteriftus'joorhanden, als welcher uns meldet, daß et 
dreyzehn Reden gelefen, die vom Eonftantinus, ber den Zunamen Copro⸗ 
nymus erhalten, gefchrieben worden. Alles aber, was er Davon meldet, bes 
ſtehet darin, daß in feiner derfelben der Anrufung der Heiligen gedacht wor⸗ 
den. Eonftantinus glaubte, wie wir anderwärts gefehen haben, die Fürs 
fprache der Heiligen, aber die Anbetung derfelben wolte er nicht geftatten *). 
SR, Wenn man Baronium in feinen Annal bey) diefem Jahre nachliefet, darin 
diefer Kayſer geftorben, fo finder man, daß er auf eine faft liederlihe und feinem 
Character ganz ungeziemende Art von ibm ‚gefchrieben, und ſich ſonderlich 
über den. Namen Copronymus, Caballinus u. f. w. luſtig gemachet, wel—⸗ 
che ihm, beygeleget worden, weil er theils fein Taufwaſſer verunreiniget, theils 
an Pferdemift ein fo groffes Vergnuͤgen gefunden haben foll, daß er gerne dars 
an gerochen amd feine Haͤnde damit — um dieſen angenehmen Geruch im⸗ 
‚Uns mer 
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mer gegenwaͤrtig zu haben; mit welchem Umſtande er hernach diejenigen auf eine 
boshafte Art railliret, die jeın Verfahren gegen die Bulderdiener gebilliger,, fie für Kaͤ⸗ 
fer anſiehet, die mit din im Pferdemifte herum wühlen, und ihren .wünfchet, daß 
fie mit ihm beſtaͤndig Pillen daraus drehen möchten, endlich) aber ſich daruber frenet, 
daß in diefem Pferdemiſte noch ein Edelgeftein gefunden worden, nemlich die Töch— 
ter dieſes Kayſers, Anthuſa, die ihren Vater in der Erde beſchaͤmet, die einen ein⸗ 
ſamen Stand erwahlet, Kloſter erbauet, ihre koſtbaren Kleider an die, Kirchen ger 
ſchenket, arme Leute verſorget, Fuͤndlinge ir Verpflegung genommen u.].w. unter 
welchein Lobſpruche jedoch nicht ein Wort davon zu finden, daß fie eine Anbeterin 
der Bilder geweſen, ohnerachter derfelbe von eben dem Theocreriftus berrühret, 
der ihren Vater. als.einen unflätigen Drecklüummel abgebildet. Es iſt gewiß das 
Schickſal der geoffen Fuͤrſten der damaligen Zeiten zu beklagen, Thaten fie denen 
was zu leide, die ſich für Die wahre Kirche. und für dem Augapfel Gottes anfahenz 
oder widerſetzten fie ſich ihrem Aberglayben, fo waren fie wie vogelfrey und wurden bey 
der Nachkommenſchaft durch Eckelnamen und lügenhafte Erzählungen proftituiret,. 
Die Mönche waren fo zu reden die privilegirten Gefchichtfchreiber, und die Ger 
ſchichte muſten ſich nach ihren Leidenfchaften richten. Da wegen Mangel der Dru⸗ 
ckereyen ihre Geburten nicht häufig ans Licht treten konten, ſo lagen fte in den Kids 
fter lange verſtecket, bis fie aus denielben hervorgezogen wurden, Haͤtten fie bes 
kannt werden können, da nody lebendige Zeugen zugegen gewefen, ‚oder ihre Erzäbr 
‚ungen mit andern vorrätbigen Zevguijfen verglichen werden koͤnnen, fo würde mars 
her als ein Laͤſterer längft vergeſſen ſeyn, der jego im Baronius als ein Zeuge der 
— parabiret. 
’ ‘ ‚ . . R N J 
$.. 214. | 
Leo mar, nad) des Theophanes Bericht, im Fehe 750 — 
Nachricht de von ſeinem Vater 751 zum Mitregenten angenommen, folgte ihm. den 13 
vom raue September 755 in der Regierung, und ftarb ven 8 September 780, fo, daß 
Ko er im drenffigften Jahr feines Lebens diefe Welt verließ, nachdemer mit feinem 
Vater vier Jahr, und fünf und zwanzig Jahr. weniger ſechs Tage allein regie 
set. Es trug ſich unter feiner Regierung , auffer ver Bekehrungdes Eelerus, 
Königs der Bulgarier,, nichts merfwürdiges zu, der aus einem fehnfichen Ver⸗ 
langen , die chriſtliche Religion anzunehmen, fein Koͤnigreich verließ und nach 
Gonftantinopel Fam, wo er vom Kayfer mit ganz auffererdentlichen Merkma⸗ 
len der Freundfchaft und Hochachtung aufgenommen, und vom Patriarchen 
“ mit groffer Feyerlichkeit getaufet wurde. Mach feiner Taufe machte ihn der 
Kanfer, der bey ihm die Pathenitelle vertrat, zu einem Patricius, verheirathe- 
te ihn mit einer Muhme der Kayſerin Itene, und erhob ihn zu den hoͤchſten 
Wuͤrden des Reichs. Sonſt war dieſer Leo ein eben ſo groſſer Feind der 
Bilder, als ſein Vater und Großvater. Er hob kein einziges von ihren Edi⸗ 
eten auf, und wolte durchaus nicht zugeben, daß die Bilder oͤffentlich aufge⸗ 
ſtellet, ober oͤffentlich verehret werden folten, doch begünftigte er gr z 
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heimlichen Ohrenblaͤſer nicht, ließ in’Privarhäufern Feine Nachſuchung anftel- 
leu, ob Gemälde und Bilder- darin befindlich wären, fondern gab denen. nur 
einen Verweis, die daruͤber ertappet oder. ſonſt uͤberzeuget wurden, daß fie dem 
verdammlichen Hberglauben zugethan waren. Er fehmeichelte fih, daß er 
auf die Weife die Leute eher von diefer abergläubigen Uebung abbringen würde, 
als wenn er ſich der ftrengften Mittel wider fie bedienete. Wenn man auch) bie 
Wahrheit fogen foll, fo haben die ſchlimſten Secten am meiftengeblüher, wenn 
„fie verfolget worden, dahingegen fie ſich almählig verloren, wenn man mit i 
nen Mitleiden gehabt, und ſich der Maftigung bedienet. Das bekannte Spruͤch⸗ 
wort: Sanguis martyrum feinen. chrilkianpruw, fanı mit eben fo groffer Rich⸗ 
‚tigkeit auf eine jegliche Secte zugeeignet werden, als es von den Chriſten, 
‘ fo lange fie unter der Berfolgung?geftanden, gebrauchet worden, Mach diefer 
Regel richtete ſich Leo in den vier erfien Jahren feiner Regierung, nachher 
aber änderte er daſſelbe bey folgender Gelegenheit. Als nemlich fein Vater 
Eonftantinue ihn mit der Itene vermählete, fo war dieſes ein Artikel in ih⸗ 
‚rem Ehecontract, baß fie weder felbft die Bilder. anbetem, noch andern ge 
ſtatten folte, dieſelben gotteedienftlicy zu verehren. Ob ſie damals dieſem Abers 
glauben wirklich zugethan, oder deswegen nur im Verdacht geweſen, davon 
‚hat uns die Hiſtorie dieſer Zeiten nichts gemeldet. Darin aber fommen- alle 
Geſchichtſchreiber überein, daß fie fid nach dem Verlangen beyder Fürften 
in ihrer Gegenwart vermittelft eines feyerlichen Eides anheifchig gemachet, die⸗ 
fen Artifet gewiſſenhaft zu beobachten, fo lange-fietebete. Allein nach dem 
Tode des Kayſers Eonftantinus fegte fie ihren Gid gänzlich aus dem Yugen, _ 
und ließ ficy unter der Hand Bilder zuſchleppen, die fie auch irsgeheim anbetete, 
- Wie es nun an den.meiften Höfen eben fo viel Spione als Hofbediente giebt, 
die dns, was im Verborgenen geredet oder gethan wird, in kurzer Zeit aufben 
Dächern verfündigen ; fo erfuhr auch Ceo gar bald Die abergläubigen-Uebun- 
gen feiner Gemahlin, und gab ihr besmwegen einen Verweis. Allein fie leug⸗ 
nete nicht nur dasjenige, was ihr Schuld gegeben wurde, ſondern ſie war auch 
fo dreifte, daß fie dem Kayfer deswegen einen harten Vorwurf machte, daß er 
fo ſchlecht Vertrauen zu ihr hätte, und lügenhaften Ohrenblaͤſern mehr als ihr 
glaubte, da ſie ihm doch nody nie mit einem unwahren Worte vorgegangen, 
Hierauf ließ Leo, der beilere Nachricht harte, als fie fichs vorftellere, ihr 
Zimmer, ihre Schlaffammer,, ja fogar ihr Bette fehr genau durchſuchen, mo 
endlich zwey Bilder gefimden wurden, die in einem Pfuͤhl verftekt lagen. Der: 
Kayſer, der fi) bey diefer Entdeckung ganz .entfeglidy darüber ärgerte, daß : 
fein Palaft in einen Gögentempel verwandelt worden, fchonete keine Mühe, 
dahinter zu kommen, wer diejenigen geweſen, die dieſe Bilder dahin nn 
Mu 3 6» 
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Härten; und endlich Fam es heraus, daß der Papias, ober derjenige Be. 
diente, der in der Macht die Schiuflel zu den Thüren des Palaftes verwahrete, 
fie heimlich hinein gebracht; daß der Hauptmann der Fanjerlichen Leibwache, 
und die beyden Kämmerer ber Kayjerin, Strategius und Theophanes, fie - 
insgeheim in ihr Zimmer practifiret, und ſich mit derfelben in der Anbetung 
diefer Bilder vereiniget. Der Kayſer ließ fie daher ſogleich in Arreft bringen, 
beftig peitſchen, undfieauf eine ſchimpfliche Art, auf Eſeln figend, Durch die volk. 
reichften Straflen der Stadt Eonftantinepel ins öffentliche Gefaͤngniß bringen. 
Anlangend die Kayferin, fo blieb fie hartnädig dabey, daß ihr vonder ganzen _ 
Sache nicht das allergeringfte bewuſt wäre, und daß die beyden Bilder, biein 
ihrem Bettpfühl gefunden worden, entweder von jemand dahin gebracht wor- 
den, der dielem Aberglauben zugethan fen, der ſichs aber nicht vorgeftcllet, daß 
ihr Schlafzimmer oder Bette werde durchfucher werden, ober 6 müffe ſolches 
durch einen boshaften Menfchen gefchehen ſeyn, der bie gottloſe Abſicht gehabe, 
die Harmonie und Einigkeit, die bisher zwiſchen ihrem geliebten Gemapl und 
ihr geherſchet, zu trennen, und mit Aufhebung derſelben fie auch ihrer Glück. 
feligfeit zu berauben. Irene, fagt bier Mlaimburg, war nicht fo eifrig 
catholifeh, als die vorhin erwehnten heiligen Männer. Sollen wir ihr aber 
Recht wiederfahren laſſen, und befteher der Catholicismus, wie diefer Schrifte 
fteller voraus feget,, in der Anbetung der Bilder, fo wolte Irene lieber den 
fenerlichften Eid brechen, als fic) diefes Bilderdienſtes enthalten, welches viele 
leicht weit mehr ift, als was diefe heiligen Männer zu hun Eifer und Mur 
genug-gehabt Haben würden. Da der Kanfer Leo viel zugutunterrichtetwar, 
als daß er an der wirklichen Verſchuldung feiner Gemahlin zweifeln fönnen , fo 
ruͤckte er derfelben ihre Meineidigkeit mit harten Worten vor, er befchuldigte 
fie, daß fie weder von der Religion noch von wahrer Ehre Empfindung hätte, 
und hieß fie aus feinen Augen gehen, und mwolte weiter Peine Gemeinfchaft mit 
ihr haben. Mlaimburg fchreiber, daß er fid) brutaler und ehrenrühriger 
orte gegen fie bebiener, wie fie ihm fein Zorn und Wuth an die Hand. geges 
ben. Cedrenus aber, der Doch fein geliebter Gewähremann ift, auf den er 
ſich beftändig beziehet, ſagt weiter nichts als dieſes: eam nauci efle dixitz das 
iſt, er hätte fie im Affeet ein nichtewärdiges Weib genennet. 
j 9. 215. 
Leo wird durch Nach dieſer Streitigkeit lebete Leo nicht lange; und Theophanes, nebſt 
Gift hinge- dem Verfaſſer der Hiſtoria miſcella, und Cedrenus, geben uns von feinem 
richtet. Tode folgende Nachricht. Da er in Edelgeſteine ganz auſſerordentlich ver⸗ 
liebt war, fo nahm er aus der Kirche ber heiligen Sophia eine Krone, bie 
vom 
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vom Kayſer Mauritius oder Zeraclius in derfelben war niebergeleget wor⸗ 
den, und die mit Carfunteln von unſchaͤtzbarem Werthe geſchmuͤcket war, um 
dieſelbe bey einer Öffentlichen Feyertichkeit zu tragen. Indem er fie aber aufs 
gefeßet hatte, fo brachen Carbunfeln oder Peftbeulen in feinem Gefichte aug, 
und er murde von cinem Fieber überfallen, weiches bald ein Ende mit feinem 
Leben machte 0). Ich will mic) hier mit dem Baronius und Maimburg 
über der Wahrheit diefes Bericht in feinen Streit einlaffen, (ohnerachtet viele 
Dinge von der Art von den gleichzeitigen leichtgläubigen Schriftftellern geglaus 
bet und erzählet worden , die doch alten Glauben überfteigen,) ſondern halte da« 
für, daß wir, wenn alle Imftände vom Tode des Kanfers erwogen werben, 
gar nice nörhig haben, zu übernatürlichen Urfachen unfere Zuflucht zu neh» 
men. Die natürlichen Urſachen find alzu offenbar, ob fie gleich vom Baro⸗ 
nius vertufchet, und vom — 2 nur als ungegruͤndete Muthmaſſun⸗ 
gen angegeben worden. Daß Leo vergiftet, und zwar von feiner Gemahlin 
vergiftet worden, das ift, ich will niche fagen, wie einige gethan haben, eine 
auffer allen Zweifel gefegte Sache, aber es ift doch auch Feine ungegründete 
Muthmaffung. Sie war, nach der einmürhigen Befchreibung aller Schrift⸗ 
ſteller, das ehrgeigigfte Weib, deffen mır in den Gefchichten gebacht wird, und 
machte fich aus feinem Berbrechen, fo unnatürlich und abſcheulich es auch war, 
ein Gewiſſen, wenn es dabey auf die Befriedigung ihres Ehrgeitzes ankam; 
wie die Forefegung der Hiftorie zeigen wird. Da fie nun den Kanfer auf: die 
vorhin ermehnte Art zum Zorn reigete, und fic) feiner Gnade, und mit derfel« 
ben auch der Macht vertuftig machte, die fie bis dahin in den Händen gehabe 
hatte; fo wurde fie in den Zuftand einer Privarperfon herabgeſetzet, und in 
diefem Zuftande mufte fie auch ohne Zweifel, da der Kayſer ganz unausföhns 
lich war, bleiben, fo lange er lebete. So bald er dber nicht. mehr lebete, fo 


begrif fie gar wohl, daß, da ihr Sohn nur nod) ein Kind war,- die ganze. , 


Machtin ihre Hände fommen mufte, und daß fie, wenigſtens unter währender feiner 
Minderjährigkeit,ipn ſowol als Das Reich auf eine unumfchränfte Art würde beherr« 
ſchen fönnen. Es ift daher Feine ungegrimdete Muthmaſſung, daß ein Weib 
- von ihrem grenzenlojen Stolz und Ehrgeig, und von fo abſcheulicher Bosheit, 
werde einen Verſuch gemacher haben, die einzige Perfon aus dem Wege zu 
räumen, die ziifchen ihr und der Macht, darnach fie firebere, im Wege 
ftund , und daß fie fich von der Verfuhung hinreiffen laffen, da fie weder von 
den Bewegungsgruͤnden der Neligion etwas empfand, noch von Gewiſſen und 
Ehre etwas wufte, vielmehr von der Begierde angefeuert wurde, fich ſowol zu 
sichern, als ihrem Ehrgeig Luft zu machen. Wenigſtens if gewiß, wenn man 
. —— er Ä . ” j . alts 
° 6) Theophanes adann 5. Leon. Hillor. Mifcella & Cedrenus ubi fapra- 
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anders ben vorerwehnten Schriftſtellern trauen darf, daß der Kayſer, ber Das 
mals iu der Blüte feiner Jahre ftund, und jederzeit eine erwuͤnſchte Gefund« 
heit genoflen hatte, bald nad) der auf fie geworfenen Ungnade jtarb, und daß 
fie gleich nad) feinem Tode von ihren Freunden am Hofe, mit welchen fie einen 
Briefwwechiel unterhalten hatte, und derer fie ſich als der Werfzeuge ihrer Rache und 
Ehrgeitzes bedienete, als Kegentin des Reichs erfannt wurde. Anlangend Las Fier 
ber, daran der Kayfer ftarb, und die Damit verbundenen Carbunfeln, die 
Maimburg jo umjtändlic) befchrieben, ale ob er fie gefehen, unterfuchet und 
gezaͤhlet Härte, fo Fonten biefelben gar. wohl Die Wirkung des Giftes feyn, 
der ihm beygebracht worden; wenigſtens konnen fie diefem wahrſcheinlicher zus 
gefchrieben werden, als ber Rache des Himmels an dem unglüdlichen Fürs 
ften, daß er einige Stunden eine Krone getragen , die der Kirche zugehöret, oder, 
daß er diejenigen beſtrafet, die ſeinem Weibe in ihren abergläubigen Gebräu« 
chen, und bey ihrer Meineidigkeit huͤlfliche Hand geleifter. Jedoch Die Schrifte 
ſieller diefer Kirche finden-in dem Tode aller Fürften, die fich entweder dem 
Bilderdienſt widerſetzet, oder einer andern Schooßmeinung der roͤmiſchen Kite 
che zumider geweſen, immer was fehr- aufferordentliches und unbegreifliches, 
welches fich unter ihren Händen in lauter Gerichte Gottes und Rache des Hims 
mels verwandeln muß. Und die Proteftanten harten auf die Weiſe eben fo 
viel Recht, den Tod Heinrichs II, Carls IX, Zeinrichs Ill von Franf« 
reich, Philippe V von Spanien, und, um anderer nicht zu gebenfen, ber 
Königin Maria von England, fo auszulegen, welche legtere in der Bluͤte 
ihrer Jahre, und unter fo vortheilhafteen Verbindungen für unfere groffe Könie 


gin Blifaberh und die proteflantifche Sache, die Welt räumen mufte, 
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Die erfte Sorge dee Irene war dieſe, daß fie fich geſchickte Minifter 


Irene an ih⸗ ausfuchte, das iſt, ſolche Minifter, Die bereit und willig waren, fid) zur Ause 


rem Hofe. 


führung aller ihrer Abfichten brauchen zu laſſen. Sie machte, diefem Borfag 
zu Zölge, den Stauracius zu ihrem erften Minifter, einen Mann, von un« 
gewöhnlichen. Fähigkeiten, einen vortreflihen Zeldherrn, und einen Mann, 


der ihr wöllig.ergeben war; aufferdem aber befegte fie alleandere wichtige Ama 


ter mit folchen Perfonen, auf deren Treue und Ergebenpeit an ihre Perfon und 
Intereſſe fie ſich ficher verlaffen konte. Zu gleicher Zeit ließ fie ſiche angelegen 
ſeyn, die Armee burch reiche Gefchenfe an ſich zu ziehen, und die Gewogenheit 
des Volks und ber Cleriſey durch eine aufferordenrliche Parade der Religion 
und Gottfeligfeie zu gewinnen. Da fie von einem ganz unermeßlichen Ehr⸗ 
geig beherrſchet wurde, fo ftellete fie fih nun nichts anders vor, als daß fie 
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ihre Macht und Autorität nimmermehr wieder verlieren koͤnte; und damit fie 
bepdes, fo lange fie lebere, beyjammen behalten möchte ; fo fieng fie zeitig an, 
fic) ſolcher Maasregeln zu bedienen, Die ihr jur Erreichung ihres Zwecks die 
beften und fräftigften zu feyn bünften. Da miglerweile die Saracenen 
Nachricht erhalten hatten, daß der Kayſer mit Tode abgegangen, und daß das 
Reich von einem Weibe regieret würde; fo bedieneten fie ſich der Gelegenheit, 
in die morgenländiichen Provinzen einzubrechen, und einige Städte und Be 
ftungen in der Geſchwindigkeit zu überrafhen. Allein Irene ſchickte gleich eie 
nige ihrer Generals wider fie zu Felde, welche, als fie in Afien auf diefelben 
ftiefjen , fie aufs Haupt ſchlugen, und fie noͤthigten, fich nicht nur mit groffem 
Berluft zurüc zu ziehen, fondern aud) unter folben Bedingungen einen Fries 
den zu fchlieffen, der für das Meich fehr vortheilhaft war p)._ Durch) diefe 
gluͤckliche Begebenheit erwarb fid) die Irene die Hochachtung und Zuneigung 
des. Volks, und brachte eben dadurch verfchiedene auf ihre Seite, die bisher 
an ihren Maasregeln gar Fein Wohlgefallen gehabt. 


$. 217. 


Und nun hatte fie von ben Feinden des Neichs im Drient nichts zu bes Sie vermaͤh ⸗ 
fürd;ten. Allein es war ihre Eiferfucht durd) den Ruf von den groſſen Tha— let ihtenSohn 
ten Carls des Groffen, und von feinen fehnellen Eroberungen im Occident, Mit emer Arı 
rege gemachet worden; und das um fo viel mehr, da fie war benachrichtige" mM. 
worden, daß er um biefe Zeit zu Rom gewefen, und daß ihm der Papft ſehr 
angelegen , das Herzogtum Meapolis zu überfallen, und den Ueberreft von 
dem italiänifchen Reiche völlig an fich zu reiffen. Sie begrif gar wohl, daß 
diefes für ihn was leichtes feyn würde; damit fie ibn nun von dieſem Vorſatz 
auf eine gute Art abbringen möchte, fo faffete fie, da es ihr nie an Einfällen 
und Erfindungen fehlete, den VBorfag, ihn mit einem Worfchlage von einer 
Vermaͤhlung zwifchen feiner Tochter Rotrudis *) und dem jungen Kayſer 
Eonftantinus hinzuhalten. Zu dem Ende fertigte fie eine folenne Geſand⸗ 
fchaft an Earl den Groffen ab, an deren Spiße fie ben Conftantinue, Groß» 
fchagmeijter des Reichs, geftellet Hatte, der dieſe Bermählung als das Band 
einer ewigen Freundfchaft und Vertraulichkeit zwiſchen Den beyden gröffeften 
chriſtlichen Mächten heraus ftreichen muſte. Carl der Groffe, der fi) Hiere _ 

‚ben die fchmeichelhafte Vorftellung machte, daß der Hof zu Conftantinopel, 
menn diefe Mariage zu Stande fäme, den Adalgiſus völlig verlaflen, oder 
ihn doch wenigftens in feinen Anfprüchen auf das Königreich der .. 
nicht 
p) Theophanes ad ann. 2. Conftant. 
Bow. Hiſt. d. Päpftev. Th. Zr 7 Zu 
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nicht unterſtuͤtzen wuͤrde, wodurch Italien gegen alle fernere Zerruͤttungen in 
Sicherheit gefeget werben koͤnte; Earl, ſage ich, hoͤrete dieſen Antrag mit 
Vergnuͤgen an, unb es wurden die Helrathsartikel von beyden Geiten verabs 
redet und veft geftellet. Da aber der Kayſer damals nur eilf Fahr alt war, 
und die Rotrudie nur neun Jahr, fo wurde fie in Frankreich gelaffen, und 
ein Verfchnittener des kayſerlichen Palaftes, Namens Eliſaͤus, wurde ihr 
zugegeben, fie in der Sprache und in den Sitten der Griechen zu unterri 
ten a). Allein es kam mit diefer Heirath nicht zu Stande, und es war auch 
der Irene Abfiche gar nicht, daß jemals was daraus werden ſolte. Gie bes 
forgere, daß, wenn ihr Sohn die Tochter eines fo berühmten und mächtigen 
Zürften heirathete, er fich aller Wahrfcheinlichkeit nach mehr durch deffen Kathy 
als Durch den ihrigen würde regieren laſſen, und daß er, im Vertrauen auf else 
nen fo mächtigen Schu, ſichs wohl gar möchte beyfommen laffen, ihr Joch 
abzuſchuͤttein, und entweder felbft, oder doch wenigftens nach ber Anweis 
fung feines Schwiegervaters, zu regieren, der feine Parthey jederzeit ohn⸗ 
fehibar nehmen würde. Indes dienete diefer Vorſchlag dazu, daß Carl der 
Groſſe von dem Vorhaben, Italien völlig zu erobern, und wozu er vom Papft 
war gereißet worden, wieder abgebracht wurde. Als aber Irene biefe Ges 
fahr nicht länger zu befürchten hatte, fo ſtreuete fie viele Hinderniſſe in den 
Weg, daß Carl der Groffe es endlich für rarhfam hielt, den Tractat aufzu⸗ 
heben; welches eben das war, mas die liftige Frau fuchte. Kaum war dere 
felbe gebrochen worden, als die unnatuͤrliche Muster ihren Sohn zwang, ohrs 
. erachtet derfelbe ein fehnliches Verlangen trug, mit Earl dem Groffen in eine 
Verbindung zu treten, eine Armenianerin, Namens Maria, zu heira⸗ 
then, die vor unbefannter Herkunft und fehr fhlechter Erziehung war. Der 
junge Kayſer verabfcheuete dieſe Heirath aufs äufferfte, und bat feine Mutter 
flehentlich, daß fie ihn nicht nöthigen möchte, eine ſolche Perfon auf Lebenszeit 
in fein Bette und zum täglichen Umgang zu nehmen, bie er, wie es Zonaras 
ausgedrucket hat, äufferft verabfcheuete. Allein fie war gegen alles fein Bitten 
und Flehen taub, und weil fie fahe, daß ihre Macht und Autorität bey einer 
niedrigen Armenianerin, ihren Freunden und Anvermandten, in keiner Ges 
fahr ſchwebe, fo feßte fie alte Achtung gegen die Gluͤckſeligkeit ihres Sohnes aus 
den Augen, und nöthigte ihn endlich, im diefe Heirath zu willigen r). 

*) Rotrudis war Carl des Groſſen aͤlteſte Tochter, die ihm 773 geboren werden. 
Theophanes neunet fie Herythrus, von dem gricchifchen Worte apudper, welches 
roth beiffer; vermuthlich weil er geglauber,, daß Roreudis unter den Franken eben 
die Bedeutung hätte. 
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Dieſe Trene äffete Carl ben Groſſen mic der Helrath zwiſchen feiner Sie ſucht dem 

Tochter und ihrem Sohn, bis fie die Hauptabficht ins Werk gerichtet hatte, Bilderdieng 
die fie fich gleich von Anfang ihrer Negierung vorgeſetzet, nemlich den Ge 
brauch und die Anbetung der Bilder durch das ganze Reich wieber herzuftellen, 
Sie harte fi, mie bereits oben ift gemeldet worden, durch einen feyerlichen 
Eid verbindlidy gemacht, weder felbft,die Wilder jemals anzubeten, noch auch 
zu geftatten,, daß foldyes vor andern gefchehen dürfe. Allein fie ſchlug dieſen 
Eid aus dem Sinne, ober fahe die Hebertretung deffelben für was verdienftlis 
ches an; wenn anders ein Weib von ihrem Character einen Begrif von Ts 
gend und Verdienftlichkeit gehabt. Denn kaum hatte fie die Höchfte Mache in 
ihre Hände befommen, als fie ſichs vornahm, dasjenige eifrigft einzuführen, 

' zu beffen Abfhaffung fie fich feierlich verbunden hatte. Doc) bewies fie dabey 
im Anfange groffe Vorſichtigkeit. Sie hub fein einziges von den Edieten auf, : 
weiche von den vorigen Kayfern wider die Bilder waren erlaffen worden; fonts 
dern Heß es nur unter ber Hand gefchehen, daß fie in einige Kirchen wieder 
eingeführet wurden, und that, als ob fie von der Verehrung und Anbetung 
nichts wüßte, die denfelben von einigen unter dem gemeinen Wolfe beriefen 
wurde. Bald nachher ſtellete fie, unter dem Vorwande einer algemeinen Ges 
wiſſeusfreyheit, eine Declaration von ſich, daß es einem jeglichen erlaubt ſeyn 
folte, diejenige Meinung von ben Bildern anzunehmen und öffentlich zu ver⸗ 
eheidigen, die ihm Die allerbefte und ficherfte zu feyn dünfen würde; und zu 
gleicher Zeit rufte fie die Mönche wieder zurüd, die unter der vorigen Regie- 
rung in den Wüften verſteckt gelegen, und von welchen fie wufte, daß fie bie 
eifeigften Vertheidiger des Bilderdienftes waren. Und auf die Weife wurdem 
in der That ziwey Edicte Conſtantini aufgehoben, die er ausgehen laſſen, 
nachdem ſowol die Anbetung als der Gebrauch ber Bilder zu Conſtantino⸗ 
pel von 338 Biſchoͤfen war verdammet worden. In dem einen war unter ber 
bärteften Strafe verboten, eine Anbetung zu treiben, zu behalten oder zu ver 
sheidigen, die von einem algemeinen Concilio war verdammet worden. In 
dem andern aber war den Unterthanen des Reichs unterfaget worden, unter 
dem Schein der Andacht ein träges und müfliges Leben in Kiöftern gu führen, 
oder ſich von ihren Nebenchriſten durch eine befondere Tracht zu unserfcheiden. 
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Zu biefer Zeit ſoll ſich eine Begebenheit zugetragen haben, die ſehr vieles Yamar 
beytrug, die Abficht der Irene zu befördern, und fie zur Ausführung derfel-des Patriar⸗ 
ben anzufeifchen. Theophanes hat 2 Begebenheit folgendergeftalt eiian, 2 — 

zZ, 
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Als Paulus, der Patriarch der kayſerlichen Hauptſtadt, ein Praͤlat von ganz 
auſſerordentlicher Gelehrſamkeit und Gottſeligkeit, unpaͤßlich wurde, To ver- 
ließ er feinen patriarchaliſchen Thron, begab ſich in ein Kloſter, legte’ die 
Monchstracht an, ohne entweder dem Kayſer oder der Regentin, feiner Mut ⸗ 
ter, ein Wort davon zu wiffen zu thun. frene, die ſich ‚nicht ‚weniger 
über bie plögliche Entfernung verwunderte, als über den Berluft eines fo wuͤr⸗ 
digen Prälaten betrübete, begab ſich mit ihrem Sohne, fobald fie nur Nach⸗ 
richt davon erhalten hatte, in das Kiofter, um von dieſem Prälaten die wahre 
Urfache einer ſolchen unerwarteten Entfchlieffung zu erfahren. Sobald er fie 


in feine Zelle eintreten fahe, fo zerfloß er in Thränen, ‚und ehe fie ein Wort _ 


Hervor bringen Fonte, fo rief er ihr entgegen: Wolte Gott, Daß ich nie 


die bifchöfliche Würde in einer Kirche angenommen hätte, die im . 


der Sclaverey gehalten, unddievon allen andern patriarchalifchen 
Rirchen wegen ihrer Ketzerey fowol getrennet als verflucher wird! 
Die Vaͤter des nicänifchen Concilii fügen hinzu, daß der Patriarch, der da« 
mals feinen Geift aufgeben wollen, dus Befenntniß abgeleget hätte, daß er, 
als ein ehemaliger Feind der Bilder, billig das Schidfal aller andern Keger 
würde erfahren haben, und mit den Teufeln zur ewigen Finfternig würde feyn 
verdammer worden, wo er nicht feinen Irthum erkannt , und denfelben öffent 
ich und feyerlichft widerrufen hätte. Irene, fähret Theophanes fort, die 
durch die Worte des fterbenden Patriarchen fehr gerühret wurde, ließ in grö« 
fer Geſchwindigkeit, weit fie gar fehr zu beiorgen hatte, daß fein Ende nahe 
ſeyn möchte, die vornehmften Patricien und Senatoren herbey rufen, welche 
der heilige Patriarch, fobald fie nur in feine Zelle eingetreten waren, folgen. 
dergeftalt anredere: Ihr habt alle geirrer, und ihr feyd noch im Ir⸗ 
thum, und ea ift für euch Fein Heil noch Seligkeit zu erwarten, wo 
ihr nicht ein algemeines Concilium zufammen berufet, und. den 
Irthum abfchaffer, der unter euch die Oberhand erhalten bat: 
Iſt dein fo, antworteten die Patricier und Senatoren, warum. babe 
ihr euch Denn bey eurer KZinweibung von dem Bilderdienfte losge⸗ 
ſaget, und des Decret unterzeichnet, darin der Bilderdienft ver- 
dammet worden? Das ift eben, erwiederte der Patriarch, Dae Ders 
brechen, das abfcheuliche Derbrechen,, das mich jetzo betrüber und 
martert; das iſt das Verbrechen, um deswillen ich jetzo Buſſe thue, und 
welches ich durch eine aufrichtige Buſſe auszuſoͤhnen ſuche, welche, 

wie ich hoffe, Gott annehmen, und mich nicht, wie iche verdie⸗ 
net habe, deswegen ficafen, wird, daß ich biehber ftille geſchwir⸗ 


- gen, and wich nicht unterflonden babe, die Wahrheit zu predigen, 


wie 
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wie es doch meine heiligfte Pflicht: erfordert, um mich nicht um 
eure Bunft und Bewogenbeit zu bringen. Das waren feine. legte, 
Worte, und kaum hatte er fie ausgefprocdhen ,, als er feinen. Geift aufgab, und- 
von jedermann bemeinet wurde, fgwol "von Frommen als Gottloſen; das iff, 
von den Seuten beyder Partheyen, von ben Gottſeligen, melde die Rechtmaͤſ⸗ 
figkeit des Bilderdienftes vertheidigten, und von den Gottloſen, ober denen, wel⸗ 
che diefer Rechtmäffigkeit widerfprachen.. Denn er war ein fehr Heiliger Mann, 
bis zum höchften Grad; gutthätig gegen die Armen, der -höchften Ehrerbietung, 
und Hochachtung würdig, und, mit einem: Worte, ein Mann, aufden forvel . 
die Republik als der Kayſer ein völliges Vertrauen fegte s). J 


$. 220. — 


So weit Theophanes, und auf dieſen Bericht thun die paͤpſtiſchen Es iſt derſelbe 
Schriftſteller, ſonderlich aber Baronius und Maimburg, fo ſtolz, als obeine Fabel. 
dadurch der. ganze Streit entſchieden waͤre. Allein geſetzt auch, daß es mit 
biefem Bericht feine völlige Nichtigkeit hätte, fo möchte ich wol gerne wife 
fen, was zum DBortheil des Bilderdienftes daraus gefchloffen werden Fönte.. 

Iſt denn die Autorität eines einzigen Menfchen, fo gelehrt und weile er audy 
if, eines Mannes, ber in den legten Zügen lieget, da der Verſtand gemeinig«. 
lich fehr geſchwaͤchet ift, Hinlänglidy genug ‚-bas.Zeugniß aller Vaͤter der- era 
ften Kirche, aller gelehrten und weifen Männer der catholifchen Kirche von den, 
Zeiten der Apoftel an bis zum achten Jahrhundert *), und Das Zeugniß von. 
338 Bifchöfen,, die in einem algemeinen Eoncilio- beyfammen gewefen, zu uͤber⸗ 
wiegen ? Ich fage wohlbebächtig: geſetzt, daß es Damit feine Richtig. 
keit hätte. ‘Daß aber berfelbe nicht wahr fey, oder daß er wenigftens fehr. 
unmahrfcheinlich fey, ob er gleich von gleicyzeitigen Schriftftellern abgefaflee 
roorden, das Bann leichte dargethan werben. " Paulus wurde, nady dent 
Zeugniß aller Gefchichtfchreiber und des Theophanes felbft, vom Kayfer Leo 
im Jahr 780 zur Würde eines Patriarchen von Conftantinopel erhoben, wel- 
ches Jahr das legte feines Lebens war; daher Paulus, der im Jahr 784 ger 
ftorben, dieſer Kirche unter der: Irene vier Jahr vorgeftanden haben muß. 
- Da ihm nun nicht unbekannt feyn konte, daß !hr nichts fo fehr am Herzen lag, . 
als den Gebrauch und Die Anbetung der. Bilder wieder einzuführen, und ſich 
aller. Mitsel zu bedienen, die ihr zuc Erreichung; diefes Zwecks die beften zu ſeyn 
fchienen ; fo iſt fehr unwahrſcheinlich, wo nicht gar ganz unglaublich, daß er 
die Lehre von der Anbetung der Bilder für die wahre cathelifche Lehre folte ger . 
halten Haben, ja fogar uͤberzeuget geweſen feyn, daß diejenigen fein Heil und 
I —— TF 
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Seligkeit zu hoffen hätten," welche diefelben nicht für wahr hielten und befenne- 
gen, und daß er dem ungeachtet die gerade entgegen ftehende Lehre bis in feine 
Todesſtunde folte befannt haben, und dieſes zwar unter den Umſtaͤnden, da er 
gewuſt, daß er ſich durch fein anderes Mittel der Gnade der Irene, in weis 


eher fich Die ganze Macht vereinigte, beffer empfehlen konte, -als wenn er aus 
Gehorfan gegen die Triebe feines Gemiflens ber reinen gehre entſagt, und die 


andere angenommen hätte, Hätte er unter dem Leo dem Bilderdienſt entfa.- 


get, um ſich zur Würde eines Patriarchen von Eonftantinopel zu qualificiren, 
wie vom Theophanes Hingefchrieben worden; fo würbe er fich ohne Zweifel 
für den Bilderdienft erfläret Haben, fo bald die Irene die kayſerliche Mache 
and Gewalt in ihre Hände befommen hätte, und würde fichberfelben nicht wie 
der fein Intereſſe und Gewiſſen wiberfeget haben, wie erboch gethan haben foll, 
Da er fih nun derfelben widerſetzet, und zwar mit geoffem Eifer bis zur Mies 
derlegung feines Amtes widerfeget,, wie aus dem Theophanes zu erfehen äft; 
fo ift gar fein Zweifel, daß er Hierin nad) feiner wahren Ucherzeugung und bes 
Kem Gemwiffen gehandelt, und daß er, ba er gefehen, daß die Jrene den oͤf⸗ 
fenclich verdbammten Aberglauben- wieder eingeführet, lieber fein Amt niederles 
gen, als mit ihr flreiten, oder zur Förderung ihrer böfen Abfichten was bey⸗ 
fragen wollen. Anlangend feine vorgebliche Belehrung, Reue und Wiberrus 
fung, fo iſt die ganze Erzählung davon entweder von der Irene felbft, oder 
von den Vätern des nicänifchen Concilii erdichtet worden, ſo wie verfchiedene 
amdere Bekehrungen, Erfcheinungen, Wunberwerfe und Weiſſagungen, die 
fie unter dem getreuen Beyſtaude der Mönche, dem leichtgläubigen Pöbel zu 
einer folhen Zeit aufgebunden, da ſich niemand unterſtehen Durfte, denſelben 
zu widerfprechen **). | 
2) Wir haben im vorhergehenden Theile folgende Gäge unwiderſprechlich dargethan : 
2 daß die erſten Chriften die Bilder, weder angebetet, noch ſich berfelben in ihren 
gottesdienftlichen Käufern bedienet; 2. daß die Gründe, deren fie ſich fowol wider 
den Gebraud) als Anbetung der Bilder bedienet, von der Beihaffenheit geweſen, 
die zu aller Zeit von gleidyer Guͤltigkeit geblieben, und forest den Gebrauch als die 
Anbetung der Bilder-für unerlaubte dargeftelet; 7. daß die Bilder, als man ſich 


ihrer zu bedienen angefangen, für weiter nichts als für Zierrathen, für Huͤlfemittel 


des Gedaͤchtniſſes und für Buͤcher dev Unwiſſenden exfläret worden, und daß einige 
der gelehrteften Männer fie, auch non diefer Seite betrachter, nicht leiden wollen; 4 
daß bis gegen das Ende des vierten Jahrhunderts ſich nur die Ketzer der Bilder ber 


bienet, und daß fie nur von Ketzzern bie genen das Ende des fiebenten Jahrhunderts . 


angebetet worden ; 5. dag im Anfange des achten Jahrhunderts, als Leo fich dem 
anwachſenden Aberglauben widerfegte, der gröfte Theil der hriftlichen Welt entwes 
. der nichts davon gewuſt, oder demſelben eifrig widerfprochen, und bag, menn «6 


am dieſem Sayfer ein verdamlicher Irthum geweſen, ba er diefen — 
leides 
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leiden wollen, die ganze catholiſche Kirche in einem verdammfichen Irthum gelegen 
haben muͤſſe. Es ift bekannt, daß das Concilium, fo im Jahr 305 zu Eliberis im 
Spanien verfammlet geivefen, den Gebrauch der Bilder in den Kirchen ſchlechter⸗ 
dings verworfen, uud daß es feinen Schluß den Ketzern entgegen geftellet , welche‘ 
ſowol den Gebrauch als auch Die Anbetung: der Bilder eingeführet hatten, wie fols 
ches Auguſtinus won Simon dem Zauberer, Irenaͤus und Epiphanius aber von 
den Gnoſtikern und Carpocratianern angemerket haben, Billig hätte diefer Ca⸗ 
non die roͤmiſche Kirche abſchrecken follen, die Anbetung der Bilder jemals einzufüß- 
ren oder zu vertheidigen; ſtatt deſſen aber Haben fich einige Theologen diefer Kirche 
eifeigft bemuͤhet, denfelben zu entträften. Einige haben den Knoten zerhauen, ſtatt 
denſelben aufzulöfen, da fie mit Bellarmıimo und Baronio vorgegehen, daß das 
Eoncilium zu Eliberis oder doch wenigftens dieſes Decret eine pure Grdichtumg fen; 
welches eben fü Heraus kommt, als wein ein Arianer oder Neſtorianer behaupte 
wolte, daß das.erfte nicaͤniſche und epheſiniſche Concitium ein bloſſes Hirmeſpinſte 
wäre. Andere haben den feltfamen Einfall gehabt, es hätten die Väter dieſes Con— 
eilii nur die Abficht gehabt , die an die Wand angemahlten Bilder zu verbieten, das 
mit nicht die Feuchtigkeit und Salpeter der Wände diefelben verftellen und unfceine 
bar machen möchte, oder daß, weil die Ehtiken fie zur Zeit der Verfolgung niche 
wıe die Kabel ihre Teraphim mitnchmen koͤnten, die Heiden allerhand Frevel mie 
Denielben treiben möchten. Das find aber die erbärmlichften Auslegungen, die 
man als ein Zeichen emer defperaten Sache anfehen muß. Deun es heiffer in Dies 
ſem Canone nur Äberhaupt, es fellen keine Bilder in den Kirchen ſeyn, ohne dar 
bey einen Unterfchied zwiſchen Gemaͤhlden an der Wand, oder anf Leinwand, oder 
auf Holz zu madyen. Statt der von den Päpftlern erdichteten Abficht aber ſtehet 
eine andere ganz deutlih ausgedruckt, damit Onrjenige, was angeberer wird, 
nicht abgemahlet werde; weldyes ganz deutlich zeiget, wie ihre Abficht daraufges 
richtet geweſen, zu verbieten, damit das nicht zu einem finnlichen Gegenſtaude ges 
machet werde, was ein Gegenſtand des Glaubens unter den Chriften war; indem 
Bilder and Zeichnungen von der Gottheit falſche Begriffe nad) fich ziehen, Die 
Sache ift fo deutlich, daß ſelbſt vernänftige Theologen der roͤmiſchen Kirche fih der 
läppifehen Anslegungen einiger ihrer Bruͤder geſchaͤmet und frey geftanden haben, 
daß zur Zeit des Concilii zu Kliberis, das if, im Anfange des vierten Jahrhun⸗ 
derts feine Bilder in den Kirchen im Spanien geiwefen; wovon Du Pin Nourelle 
Biblietb, T.z. p.306. Melchior Eanus Loc. Theol. L. 5. e. 4. nachzuleſen if. 


+) Unter andern fehtfamen Begebenheiten, die ſich zu derfelben Zeit zugetragen haben 
follen, und die alle fo-zugefchnitten worden, daß die Abficht der Irene dadurch ber 
fördert, und der unwiffende Haufe davon eingenommen werben möchte , iff folgende 
vor andern merkwuͤrdig, wie fle vom Theophanes, Eedrenus, vom Verfafler 
‚der Hiftoria mifcella, vom Zonaras, Bregosas mit einer ernftlihen Miene er⸗ 
zaͤhlet, und wie heicht au erachten, vom Baronius und feinem Ausſchmierer dem 
Maimburg, nicht mit Stillſchweigen Äbergangen worden. In dem erften Jahr 
Eonftantini oder vielmehr der Regierung der Irene trug fihs zw, daß nahe bey 
der langen Mauer in Thracien, die ohrmefährt 40 Meilen weit von Conſtant me 
pel war aufgeführet worden, uns diefe Provinz gegen den plöhlihen Einbruch der 
Barbaren zu decken, von einem Bauer, der die Erde aufgrub, der Körper eines 
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Taraſius wird,, 
Patriarch ju 
— 


Drenfhen in einem fteinernen Sarge mit folgender Auffchrift entbecket wurde: 
Chriftus foll. geboren werden von der Jungfrau Maria; ich glaube an ihn, 
© Sonne! Du fole mich. unter Conſtantino und’ Jrene wieder feben t). 
Da bey diefer vorgeblihen Entdeckung und Weiffagung kein Betrug vermuthet wurs 
de, welches ein Zeugniß von der Unwiſſenheit dieſer Zeit ableget; ‘fo trug fie.fehr wies 
les dazu bey, der Irene Hochachtung und Ehrebietung unter dem Volke zu erwecken, 
und es ift Eein Zweifel, daß die ganze Sache in diefer Abficht-erfonnen worden. Mit 
dergleichen abgepafleten Entdeckungen und Werffagungen find ſowol die Kirchen s ale 

Weltgeſchichte angefüllet ; und ic) fehe Feine Urfache, tvarum diefe Weiſſagung mebr 
rern Glauben verdienen fol‘, als diejenige, die furz vor der Schlacht bey Grani⸗ 
cus auf einer ehernen Tafel: gefunden, und in "welcher der bevorftehende Umſturz 
des perſiſchen Reiche durch die Macedonier vorher verkuͤndiget worden u); anderer 
Weiffagungen-nicht zu gedenken, die zu eben dieſem Zweck erdichtet worden. 
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As nun Paulus mit Tode abgegangen war, fo gieng die vornehmfte 
Sorge und Bemühung ber Irene dahin, einen geſchickten Mann an feine 
Stelle zu befommen , das iſt, einen ſolchen, der ſowol fähig als willig war, 


ihre Abfichten befördern zu helfen. Und da diefes allein die Eigenſchaften wa⸗ 


ren, die an dem neuen Patriarchen erfordert wurden, fo war fie gar nicht lan⸗ 
ge in Berlegenheit, wen fie zu diefer neuen Würde erwaͤhlen ſolte. Denn 
ihr Secretarius, Taraſius, deſſen Name in der Hiſtorie dieſer Zeiten ſehr 
beruͤhmt geworben, war ein. Mann von ungewöhnlicher Sähigfeit und Ges 
ſchicklichkeit: er ſtammere von einer vornehmen und confularifchen Familie ab, 
er war ein eben fo groffer Freund und Verehrer der Bilder als die Kayferin 
ſelbſt, er mufte um ihre geheimen Abſichten, und war eben fo bereitwillig als 
geſchickt, die bequemften Mittel zur Ausführung derfelben anzuwenden. Auf 


diefen richtete fie alfo ihre Augen. Da aber derfelbe nod) ein faye war, und - 


es in den Kirchengefegen hart verboten war, -einen gayen zur bifchöflichen Wuͤr⸗ 
de zu erheben‘, und ſie daher auch beforgen mufte, daß feine Wahl von dem 
Volke nicht möchte genehm gehaltenwerben, an deffen Beytritt und Zuftimmung 
ihr doc) fehr viel gelegen war ; fo bemüpete fie fi, den Beyfall und Einmils 


ligung bes Volks zu erhalten, "ehe daffelbe etwas davon erfuhr, daß ihre Ab⸗ 


fiht auf ihn gerichtee fen; ja fie fuchte es in die Wege zu richten, daß die Er. 
nennung deffelben vom Volke felbft Herrühren möchte, wozu viel Liſt und Ge⸗ 


fchicktichfeit erfordert wurde. In dieſer Abficht ließ fie das Volk in dem groſ⸗ 


fen Saal des Eayferlichen Palaftes ad Blachernas genannt, zufammen Eommen, 
wo fie zuförderft ihre Betruͤbniß über den Verluſt des Iegtverftorbenen Patriar⸗ 
chen 
t) Theophanes ad ann. Conft«4 
a) Plutarchus in vita Alexandri. 
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chen ausdruͤckte, von dem fie wuſte, daß er von dem Volke gar ſehr war ges 
liebst worden; darauf fagte fie, daß, nachdem dieſer reürdige Patriardy ihnen 
durch den. Tod entriffen worden, weder der Kayfer noch fie es auf fic) nehmen 
würden, ihm einen Nachfolger zu ernennen, ohne das Volk dabey zu Rathe 
zu ziehen, als welches ſowol als fie in alten geifttichen Dingen, die die aller 
gröften und wichtigſten wären, unterrichtet und regieret werden müfte; der 
Kayſer hätte fie zu dem Ende zuſammen fordern laſſen, und er zweifele gar 
nicht daran, daß fie alle Parrheylichkeit, alle Privatneigung und Gewogen⸗ 
beit bey Seite legen, und bey einer fo wichtigen Wahl lediglich auf wahre Ver. 
dierifte fehen würden. Sie fügte hinzu, daß zwar Tarafius nad) allen Abs 
fihten der allergefhicktefte im ganzen Reiche fen, einen fo wichtigen Poften zu 
befleiden ; daß feine Verdienſte viel zu auſſerordentlich wären, als daß fie bey 
foldyer Gelegenheit Fönten gleichgültig überfehen werden, Daß fie und der Kay⸗ 
fer zuerft ihre Augen auf Denfelben geworfen hätten. Bey diefen Worten fieng 
das ganze Volk an einmürhig auszurufen: Tarafius fol unfer Bifchof 
feyn, wir erwählen den Tarafiusz er foll uns regieren und Feinan- 
derer. Irene, die, aller Wahrfcheinlichkeit nach, insgeheim einige von den vors 
nehmften des Volks hiezu abgerichtet- hatte, Jene, fage ich, als fie fahe, 
daß ihr Anfchlag fo vortreflichen Fortgang hatte, feßte ihre angefangene Rede 
fort, redete Das Volk an, wuͤnſchte demfelben wegen feiner Wahl Gluͤck, und 
ftric) die Derdienfte des Tarafius heraus; allein, fegte fie hinzu, ihr müfe 
fet wiffen, daß Tarafius, ob er gleich einmüchig von euch und von ums cr. 
waͤhlet worden, ſich wegert, diefe Würde anzunehmen, die von andern fo eif» 
rig gefuchet wird, und er will fid) bey unferer Wahl nicht beruhigen. Hier 
fieng nun das Bolf von neuem an zu rufen: Wir erwählen ihn, und er 
muß fich unfere Wahl gefallen Iaffen; wir wollen Feinen andern 
wählen; Taraſius ift unfer Bifchof, unfer Vater, unfer Sirte. 
Hier trat nun Tarafius auf, der den Kayfer in die Verſammlung begleitet 
hatte; er flattete zuförderft feine Danffagung gegen den Kayfer und bie Kay- 
ferin ab, die er Vertheidiger des chriftlichen Glaubens nannte. Darauf wen« 
dete er fich gegen das Bolf, dem er für die gute Meinung, die fie von ihm 
begeten, und für die Ehre, die fie ihm hierunter erwiefen, dankete. Mac 
dem er num hierauf ein langes und breites hergefchwager von der Wichtigfeit 
des Amtes , dazu er-erwählet worden, von dem Mangel der Fähigkeiten, Dies 
ſes Amt gebührend zu verwalten, von ber ungluͤcklichen Spaltung, die in der 
Kirche herfche, von dem tläglichen Zuftande der Kirche zu Conftantinopel 
infonderheit, die, wie er fagte, von allen andern Particularfirchen, ja vor 
allen Kirchen im Drient und Decident verdammet, und Mit dem Anathema 

Bow.Hift.d. PäpfteV. Th. Dy beleget 
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beleget werden *), von der Nothwendigkeit, dieſem Uebel abzuhelſen, und alle 
chriſtliche Kirchen zu Einem und eben demſelbigen Glauben zu vereinigen, ins 
dem fie alle auf Einen und eben denfelbigen Fels Jeſum Epriftum (nicht aber 
den heil. Petrus) erbauet wären, und ihn alle für ihren Urheber erkenneten; 
nachdem er, fage ich, hierüber viel Wefens gemachet hatte, fo ſagte er zu den 
Verſammleten (welches ohne Zweifel vorher ſchon zwiſchen ihm und der Irene 
war abgedrofchen worden, ) daß das einzige Mittel, den Uebeln abzuhelſen, 
dariiber er Klage gejühret hätte, diefes wäre, daß diejenigen Artikel, barin fie 
von andern Kirchen unterſchieden wären, auf einem algemeinen Concilio un« 
partheyifdy muͤſten unterfuchet und völlig beygeleget werben; wenn fie nun im 
die Zufammenberufung eines ſolchen Concilii willigen würden, fo hielt er ſich 
im Gewiffen verbunden, fich die in feiner Perfon getroffene Wahl gefallen zu 
laſſen; wenn fie aber dieſes nicht bewilligten,, fo bliebe er unveränderlich ents 
fehloffen, ſich, man moͤchte ihm audy vorftellen was man wolle, mit der Re⸗ 
gierung einer ſchismatiſchen Kirche micht zu beinengen, die entſchloſſen wäre, in 
ihrer Spaltung -zubebarren, und Die auch das einzige Mittel verwurfen, Diefele 
be zu heben **). Er hatte diefes Fauın gefager, als die Verſammlung ihre 
Einwilligung zu einem algemeinen Conctlio mit wicderholtem Gefchrey gab, und 
ihn nochmals zu ihrem Hirten und Patriarchen erflärete; und er wurde alfe 
am Wennachtsfefte des 784 Jahres ordiniret x). | 


) Taraflus war, wie es ſcheinet, mit dem Zuftande der Kirche diefer Zeit im Orieut 
und Oeeident nicht fonderlic) befanne Im Oceident waren alle Kirchen, nur die 
roͤmiſche alleiı ausgenommen, mit der zu Konftantinopel im Verdannmung des Bilz 
derbienftes einig z und was den Gebrauch der Gemaͤhlde und Bilder betrift, fo far 
hen fie denſelben für eine an ſich felbft gleichguͤltige Sache an, wie hernach gezeiget 
werden wird; und daher konten fie die Kirche zu Conftantinopek nicht desivegen ex⸗ 


sommuniciren.und anathematiſiren, daß fie ſich derjelben bey ihrem Gottesdienft. 


richt bedienete , oder den Gebrauch derſelben nicht erlauben wolte. Im Orient war 
ſowol der Gebrauch nis Anbetung der Bilder erft vor 30 Jahren, und folglich zu 
des Taraſius eigenen Zeiten, von einem Concilio, das aus 338 Biſchoͤfen beftund, 
verdbammet worden; und das Decrer, das ſowol jenes als dieſes verdammete, blieb: 
Rı feiner völligen Kraft, bis es von der Irene unvermerft cafirct wurde, wie wie‘ 
vorhin angemerkt haben. Hadrianus ſcheinet den Zuftand der morgenlaͤndiſchen 
Kirche beffer gefanne zu haben, als der neue Patriarh. Denn in dem Briefe ar 
Ben Eonftaneinus und Irene melder er, daß das ganze Volk im Orient wegen der 
Bilder geirrer, his es der Vorſehung gefallen, fir auf den Thron zu fegen; welches 


eben fo viel heiffer, als daß die morgenlännifchen Kirchen den Gebrauch und Anbes> 


Aug der Bilder ſowol als die Kirche von Conftantinopel verdammet, daher fie von 
andern: Kirchen desivegen uicht anathematifixet werden Eonte, wie Taraſius faget. 
. Allein 


2) Thedophanes ad ann, Canf. gi 
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Allein es konte Taraſtus feinen Zuhörern, dem unwiffenden Poͤbel, die effenbar⸗ 
ften Lügen aufbinden. : 


“*) Hier ift das vornemfte aus der Rede, die Taraflus gehalten. 

Iımmaculatz fidei noſtræ Chriftianorum cuftodes, & eorum qui in gloria 
Dei funt zmulatores fiueles Imperatores noftri & in commodunı noftrum cu- 
ram facientes & maxime nunc Ecclefiaftica negscia diligenter coufiderantes, 
quz ſammus facerdos in hac urbe Regia conflitueres in füz pietstis aniınum me 
aflumere & ut manifefte mihi diceretur, quod contiliati funt preceperunt, 
Cumgque ad hoc. me indignum efle pronuntiarem, & nullum confenfam affer 
rem, utpote qui iugum huius farcinz portare vel füfferre non poflem, iuflerune 
me adduci ante faciem veftram, pro eo quod huius confiliis unanimes & com- 
probatores effedti fitis. Etnunc, oviri qui Deum timetis, & femper hune in 
cordibus haberis, quique Chrifti invocationd nominamini viri Dei noftri, Chri- 
ftiani, audite breviflimum ab exiguitate mea & humilitare fermonem,. 

Ego enim quicquid piis Imperatoribus noftıis & per omnia Orthodoxis re- 
fponderim, etiam in confpe&u veftro orationis mea apolo;ia refpondebo, Ti- 
more deprimor ad confenriendum huic eletioni, & vereor a facie Dei currere 
taliter, & quomodo in circumfpeftus, ut cum terribili damnatione fuccum- 
bam. Si enim divinus Paulus Apoftolus, qui Dei voccs audivir, calumque 
habuit erudiens fe & paradifi infpe&tor cffe&tus eft, audivirque arcana verba & 
portavit Dei nomen coram Gentibus & Rıgibus, dixit: Ne forte, cum aliis 
przdieaverim, ipfe reprobusefficjar: Quoincdo ergo ego, qui in mundo con- 
verlatus, & cum laicis connumeratus, in Iıngerii adıniniftraienibus militavi, 
fic absque iudicatione arque circamfpeltione poflum infilire in facerdotis ma- 
gnitudinem? horrendum conamen ad exiguitatem meam & temerarium ſtudium. 

Caufa vero timoris mei hzc eft; Afpicio enim & video Hecleſiam, quæ fupra 
petram Chriftum Deum adificara et & fundata, ſeiſſam nunc & divifam & 

nos alia atque aliter loquentes & aliter cos Chriftianos qui in Oriente unius no- 
bifeum funt fidei, fe & his concordantes Occe'dentales, nos alı umnibus alık 
alienatos & a fe per fingulos, dies anathematizatos. Dira pœna eſt anathema, 
procul aRegno cœlorum expelli, & a Deo emitti ducendum in tenebras ex- 
teriores. Nefcit lex Eecleſiæ vel terminum harefim, five contentionem; fed 
ficut novit confiteri unum Baptisma, unem Fidem ita concordiam unam in 
omni ecclefiaftico negotio. Nihil enim eft in confpestu Dei tam acceptum: at- 

que placabile, quam ut unum ſimus & ana efficiatur Ecclefia Catholica, quein- 
admodurmn in fincerz Fidei noftro ſymbolo confitemur. 

Expctimus nos, fratres (ut reor) & vos, quoniam ſeio timorem Dei vos ha- 
bere, a piiflimis Imperatoribus noftris & Orıhodoxis Synodum univerfalem 
eolligi ut efficiamur nos qui unius Dei fumus & unum, Et qui Trini 
tores exiſtimus, unici & unanimes college: & qui capitis Chrifti fumus, efi- 
eismur corpus unum compaftum atque connexum: Er qui Sancti fpiritus ſu- 
mus, efliciamur non contra invicem fed pro invicem: Et qui veritatis exili- 
mus, effisiamur fapientes verum atque dicentes & non fit in nobis certamen 
neque diffenfio, ut pax Dei, qua exfuperat omnem fenfum, muniat nos omnes. 

. Er ſi quidem iufferint Orthodoxi & — Imperatores ſeilicet veſtræ po- 
ya ftula. 


Li 
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ftulationi & meæ annuere: confentio ego; fin autem impofhibile eſt mihi & 
hzc facere, ne fubiicias anathemati, & inveniar condemnatas in die Domini 
noftri & iufti indicis, ubt nequc Imperator neque facerdos, neque Principes 
neque kominum mukirudo poterit eripere me, Et quicquid placuerit vobis 
fratres, date apologiz meæ immo vero affertioni veſtræ & reddite petitioni mez 
refponfum. Et libenter audierunt omnes quæ dicta funt, affenfum prabentes 
ur Synodus fieret. 


$. 222. 


Sirene veran⸗ Nachdem nun Irene das Volf, und mit bemfelben auch einige ber vors 


ftaltet ein 
Concilium. 


nehmſten aus dem Senat auf ihre Seite gebracht hatte, ſo ſchickte ſie den 


Conſtantinus, Biſchof von Leontium in Sicilien, und Dorotheus, Bie ' 


ſchof zu Neapolis in Campanien, nach Rom, mit einem Schreiben an den 
Papſt, das im Namen des Kayſers und ihrem eigenen Namen abgefaſſet war, 
darin fie Seiner Heiligfeit die Erhebung des Tarafius, und zugleich die Ente 
fhtieffung befanne machte, die der Kayſer und fie gemeinſchaftlich gefaffet 
hätten, die ehrwuͤrdigen Bilder wieder herzuftellen, und die Gewohnheit wie: 
der einzuführen, die von den Zeiten der Apoftel an in der Kirche. üblich gemwe- 
fen, und zu dem Ende ein algemeines Concilium in der Eanferlichen Hauptſtadt 
zu veranftalten. In diefem Schreiben erfuchien fie den Papft angelegentlichft, 
daß er in eigner Perfon nach Conftantinopel kommen möchte, mit der Berjis 
herung, daß er, fraft ber Befehle, die bereits dem Gonverneur von Gicie 
lien wären zugefchicket worden, fonot auf feiner Reife von Rom nad) Con» 
ftantinopel, als auch auf der Rücdreife von Eonftantinopel nah Rom, 
allenthalben auf eine feiner Würde anftändige Art wohl aufgenommen, bemirs 
thet und verpfleget werden ſolte. Sie jügten hinzu, daß, fals er nicht in eis 
gener Perfon dahin Fame, welches fie fich doch wegen feines befannten Eiſers 
um den catholiſchen Glauben nicht vorftellen Fonten, fo zweifelten fie Doc) dar⸗ 
annicht, daß er zween $egaten, die Männer von bekannter Gelehrfamfeit und 
Ehrlichkeit wären, dahin ſchicken würde, die in feinem Namen dem Eoncilie 
beywohireten. Die Auttchrife war: Anden hetligften und gefegneten Aa» 
drian, Papſt von Alt Rom; in dem Briefe ſelbſt aber wird er der erfte 
Bifchof, der Bifchof, der an der Stelle und auf dem Stuhl des 
beil. Petrus ſitzet, geneunet ). Zu gleicher Zit fdhickte der neue Pa» 
triard) einen feiner Aıfteften, Namens Leo, nach Rom, mit einer Nach icht 
von feiner Erhebung, und Befäntniß feines Glaubens. Es iſt aber der “Brief, 


den er bey dieſer Gelegenheit geichricben, nicht bis auf unfere gegenwärtige 


Zeit erhalten werten. Conſtantinus, Dorotheus und Leo traten zuſam⸗ 
meit 
- y) Ehrophanes ad ann. Conſtant ıc, 


’ 
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men ihre Reife von Eonftantinopek aus an;. als fie aber in Sicilien anka⸗ 
men, fo wurden Conftantinus und Dorotheus vom Gouverneur biefer In⸗ 
fel wieder nach Conſtantinopel zurück geſchicket, And zwar fraft eines Befehls, 
den er vom Hofe erhalten hatte, und es wurden Theodorus, Biſchof von 
Catanea und Epiphanius, $egat des Erzbischofs von Sardinien, an ihre 
Stelle ernennet. Und dadurd) ift Baronius zu dem. Irthum verleitet wor⸗ 
den, als ob bey dieſer Gelegenheit zwo feyerliche Gefandfchaften an den Papſt 
Hadrianus abgelajfen worden 2). Taraſtus fchrieb zu gleicher Zeit an die 
‚ andern drey Patriarchen, neınlich von Alegandrien, Antiochien und Te 
eufalem, um denfelben feine Erhebung bekannt zu machen, und fie zum alges 
meinen Concilio einzuladen, das nad)der Beftimmung. ihrer gortfeligften Kay⸗ 
fer naͤchſtens würde gehalten werden, um die Spaltungen zu. heilen, die, fo lanıe 
8 in der Kirche geherrſchet haͤtten. Sein Schreiben enthaͤlt ein weitlaͤuftiges 
laubensbekaͤntniß, darin er namentlich alle Erzketzer verdammet und mit dem 
Anathema beleget, bie jemals in der Kirche von den Zeiten der Apoſtel an bis 
auf feine Zeiten verbammet und mit dem Anarhema beleget worden; und une 
ter denfelben befindet ſich audy der Papff Honorius, ber als ein Wein- 
ſtock von Sodom und: vom Ader Bomorrs, deſſen Trauben voll 
Galle und Bitterkeit find, vorgefteller wird”). .: a 


) R. Da zu vermuthen ift, Baronius auch felbft vermuthet hat, daß das Schreiber 
Taraſii an den Papft, das jego nicht mehr vorhanden if, gleihes Inhaltes mie 
dem gewefen, das Tarafins an die drey Patriarchen abgelaffen hat, fo ſoll der Ars 
fang und Beſchluß deſſelben hieher gefeßet werden, 


AMaulta & magna providentia Dominus Dens hominum: vitas regens & pro» 
trahens, atque proventum vitz unius cuiusque eonfülte deducens (fme ipfo 
namque factum eft nihil) qua & capilli capitis noftri nominati funr; Et me in 
Jaicorum ordine usque nunc conmumeratum, & Imperialibus minifteriis depu- 
tatum, nefcio quibus indiciis (ipfe feit) in cathedram Pontificalem evexit horta- 
tu valido a veritatis propugmatoribus piiffimis ac Orthodoxis Imperatoribus & 
fan&iffimis Epifcopis, feu clericis, in me violenter affettis, quibus fuccumbens 
annui, & obedientie fruftum bis carpendum commifi. 


Etroge vos facratiffimos, at tanquam patres me pufillanimem baculo potem- 
tiz, id eft, paternis veftris magifteriis fulciatis, & veluti fratres puris orationi- 
bus veftris nos cum armatura Dei contra verfutias adverfarii hoftis adiuvetis, 
atque fluttibus invicem furgentibus vacillantem gubernetis, qualiter pertingam 
ad portum voluntatis Chrifti Domini noßri: eft enım prorfus apud nos quod- 
dam. prelium fine ferro, dum fermones iacianr, & iaciantur, fed triumphale 
kabemus trophzum, veritsteinque, non vincitur. Deinde quoque & procellis 
vehementibus infpivantibus, in auxilium vobis affumtis, harum pufillune quid 
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ſofferentes eftum, Chriſtum has inerepantem inveniamus, & vitam tranquil- 
lam per omnia tranfizamus — 

. Et his quidem ſufficienter in præfatione noſtra prainiſſis, in czteris evidem 
ter horum cognitio denuntiabitur. Nune autem ad aliam intentionem dicen- 
do progredior. Quia enim prifca quedam &;, ut verius fsteamur, Apoftolica 
<raditio in omnilus Eeclefiis inolevit, at qui ad Pentificiam provchuntur, prz- 


: eedentibus fe in eodem ordine, qualiter fe habeant, quæ Fidei ſunt exponen- 
“de, commendent: vifum eft mibi hoc ſectanti me vobis inelinare & liquido 


«onfeflionem pronuntiare, quemadmodum 4 tubis ſancti Spiritus (quarum fonus 
in omnem terram exivit & in fines orbis verba eorum) & ab carum alumnis, 
& a (zculis, (acratiffimis videlicet Patribus noftris educatus, ex iſtis mollibus 
angulis didici - - - 

Porro per (extam, ficut ex duabus naturis Chriftum, ex quibus & in quibus 


'eft, olim effe didiceram: ita & duas narurales voluntates & operationes, 'eius 


än-utraque natara eredidi, humana feilicer & divina, & fubmitto anathemaũ 
Cyrum, Sergium, Honorium, Pyrrum,:Paulom, ut Sodomiticam vitem & 
Gomorrhzticam propsginem amaritudinis botrionem habentein, odi. Ipfius 
autem (andtz (extz [ynodieum omnibus dogmatibus quæ legaliter & dirinitus 
ab ea promulgatata funt, etiaım deproimtos canones rccipio, in quibus refertur 
quod fequitur. 

In quibusdam venerabilium imaginum pi&uris Agnus digito precurforis exa- 
satur oftenfus, qui in figuram przceflit gratiz, verum nobis per legem dc- 


monſtrans agnum, Chriftum videlicet Dominum noftrum. Veteris ergo figu- · 


cas & umbras urpote veritatis indicia & precedentes Charadteres Ecclefiz tradi- 
tos (alutantes, gratiam honere preferimus & veritatem, hanc ur legis plenitu- 
dinem admittentes. Ut ergo perfectio ctiam per colorum operationes in omnium 
vultibus depingatur, charadterem Agni Dei noftri Chrifti qui tollit peccatamun- 
‚di fecundam humanitatem etiam, in-iconis ex hoc pro veteri agno definimus 
depingi, per eum widelicet celfitudinem humanitatis Dei verbi confiderantes, 
& ad nemoriam converfationis quam in carne gefüit, paflionis quoque ac falu» 
taris mortis eius addufti, ac redemtionis, quæ huic eft mundo eſfecta. 
Snperfluas altercauiones & garrulitates pofthac inconfulte promulgatas, & 


- apud nos minime receptas, neque per divinam gratiam dietas irritas aſtimamus 


(nee Ave: dicentes) fagacisque factaræ, accingimur lumbos mentis noſtræ in ve- 
ritate, Et fufeitamur una cum piis & fidelibus Imperataribus noftris propugna- 
toribus videlicet veritatis ad unitateın ſanctæ Dei Ecclefiz: a quibus,& Syno- 
um univerfaleın petivimus in prefentia totius coram Deo amahilis populi, Et 
poftulationi noftrz pie annuerunt, 

Vos qui füperzdificati eftis ſaper fundamentum Apoftolorum & Propheta- 
rum, ipfum. videlicet ſammum ac angularem lapidem Chriftum lefom ( quem- 
admodum de przcedentibus di&tum eft) concertatores & conſectatores, accurri- 
te confidentes. Przfumentes confidentiam tatem habemus (non quod fufficien- 
tes fimus cogitare aliquid a nobis, quafi anobis, fed (ufficientia noftra a Deo 


eſt) quia disrapta, membra & difciffa in unum eorpus compr&um & conne- 


xum crefcere faciet, in quibus caput eft Chriflus, ut ultra iam non difperfa fint. 
De 
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De cztero rogamus fanctitatem veftram usque ad duos loci fervatores mittere 
ad nos cum Deiloquia epiftola (ua, & quicquid fuerit divinitus fuper hac ne- 
gotie revelatum vobis facere maniteftum (ed fecundum quod debitum eft, tam 
loci fervatores quam litterz veftrz (ynodice, five ad loquendaın, fire ad legen- 
dam in omnibus invenientur; quatenus per hoc quz fcifla funt unjantur, . 


Id ipfum enim & a Præſole fenioris Romæ perivimus. Et rogo vos fraterne, 
Apoſtolicam vobis vocem pronuntians tamquam Deo exhortante per nos omnia 
perfcrutantes fecundum conülium veftrum, quod in Deo patefacite nobis, 
Scriptum eft eniın. Labie facerdotum euftodient fcientiam, & legem exqui- 
rent cx ore eorum#$ certi enim ſumus quod femina veritatis in wobis falva cu- 
ftoditis, fed & pii Imperatores noftri per cundta Orthodoxz veritatis firmita- 
tem feftantur, & Domino Deo fupplicare non ceflant, fecundum Gregorium 
qui a Theologia nomen fortirus et, ut efficiamus nos, qui uniusDei exiftimus 
unum, & qui ſumus Trinitati uniti, & honore pares, atque unanimes in cun- 
&is inveniamur : & qui. (umus fandti Spiritas mon contra invicem, ſed pro in- 
vicem ſumus: & qui lumus veritatis id ipfum fapientes arque dicentes exhibee- 
mur, & non fit contentio vel diffenfio in nobis; [ed ficut habemus unum Bap- 
tisma, unsm Fidem, ita & eonfonantiam unam in omni Feclefiaftico negotio, 
Et pax Dei que exfüperat omnem fenfum, in unam- nos conducat, & diviſa 
uniar, atque diorurnum valnus fanet, & in ineolamitate Fidei integros fervet, 
& in vera confeffione & concordia ftabiliat omnes, uniatque ſanctam Ecclefiam 
Guam, & compefcar (candala quæ fuperiacent-ei, intercefionibus intemerata 

Dominæ noftrz Dei Genetricis, & omnium fanftorum- Fiat, Amen, 
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HMitlerweile kamen Theodorus, Epiphanius und Leo. zu Rom Der Papft for 
an, und wurden mit ganz aufferordentlichen Merkmalen der Freude empfangen. bet das Vor⸗ 
Der Papft ließ fie zu fi) rufen, fo bald er nur von ihrer Ankunft Rachricht baden der Jr 
erhalten hatte ; und: da er aus dem Schreiben des Kayſers und feiner Mutter" 
erfahe ; daß fie enefchloffen wären, die Heiligen und. ehrwürbigen Bilder wieder 
herzuſtellen, und zu dem Ende ein-algemeines Coneilium: zu veranſtalten, fo 
dankete er dem almächtigen Gott, daß er ihnen eine folche görtliche Entſchlieſ⸗ 
fung ins Herz gegeben. Einige Tage nachher beantwortete er das Schreiben, 
das er vom Kayſer und der Kayſerin empfangen hatte, durdy ein anderes von 
aufferordentlicher Länge, das darauf eingerichtet war, fie in der gefaften Ente 
fehlieffung zu beveftigen und zur Ausführung: derfelben- zu ermunterm Er mas 
het damit den Anfang, daß er mie fehr Hochgetriebenen Ausdrücten den wah⸗ 
ren cathofifchen Eifer des Eonftantinus und der Irene herausftreicher, dem 
fie darin zu bemeifen angefangen, daß fie die alte Gewonheit der Kirche wieder | 
herſtellen wollen; eine Gewonheit, die von ber Apoſtel Zeiten an in der Kirche 
üblich-gervefen. Deswegen vergleicher er fie. mit Conftantino dem 1, 
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und der Helena, durch welche die chriſtliche Religion zuerſt im roͤmiſchen Reis 
che eingefuͤhret worden. Er meldet ihnen, daß Feine menſchliche Zunge ver— 
moͤgend ſey, die Freude auszudrucken, die er über ihrem Schreiben empfun⸗ 
den. Er wünfchet ihnen Gluͤck dazu, daj fie vom Himmel zu einem fo grofe 
fen und verdienftlichen Werke auserfehen worden. ‚Und damit er fie in dem, 
was er die wahre catholifche Lehre vom Gebrauch und Anbetung der Bilder 
nennet, beveftigen möchte, fo bemühete er ſich, die Rechtmaͤſſigkeit von jenem 
fowol als von diefen zu beweifen; ja, was noch mehr ift, zu zeigen, daß beyde 
zu der Apoftel Zeiten in der Kirche die Oberhand gehabt und von derfelben ges 
billiget worden. Um nun zuförderft darzuthun, daß der Gebrauch der Bilder 
von den Zeiten der Apoftel an in der Kirche gangbar geweſen, und ven derfele 
ben gebilliget worden; fo macht er den Anfang mit der Regierung Conſtan⸗ 
tini des Groffen, der im vierten Jahrhundert zur Regierung kam, und era 
zählet mit einer ernfllichen Miene aus den fabelhaften Acten des Papft Syl⸗ 
vefter folgende Hiſtorie. Als Conftantinus, fagt er, mit dem Ausſatz 
fhrecflich geplaget war, fo träumere ihm einjtens in der Macht, als ob die 
heil, Apoftel Petrus und Paulus ihm erfchienen und ihm den Kath ertheiler, 
den Papft Splvefter zu ſich rufen zu laffen, der, wie fie gefager, ſich in eis 
ner Höhle des Berges Soracte verfteder, um der Verfolgung zu entgehen, der 
aber, wenn er gerufen worden, gewiß zu ihm fommen, und ihm einen Fiſch⸗ 
teich zeigen würde, in welchem er ſich nad) dreymaliger Abwafchung von feiner 
Diage befreyet fehen würde. Kaum war Conſtantinus erwacher, als er den 
Sylveſter zu ſich rufen ließ, und als er ihm feinen Traum erzähle hatte, fo 
fragte er ihn, was Petrus und Paulus für Götter wären, und ob er ihnen 
nicht ihre Gemählde und Portraits zeigen koͤnte? Der Papft antwortete ihn, 
fie wären feine Götter, fondern nur Apoftel Gottes; worauf er gleich durch eis 
nen feiner Diaconen die Portraits diefer Apoftel herbey bringen ließ, die der 
Kayſer kaum erblicter hatte, als er ausrief: das find die Perſonen, die ich im 
Traum gefehen habe; meifet mir num den Teih. Sylveſter zeigete ihm bens 
felben, der Kayſer wuſch fih darin, wurde vom Auffag gereiniget, und bald 
nachher ließ er fich taufen. Gebet ihr wohl, fagt hier Hadrianus, daß 
alle Ehriften vom erften Anfang unferer Religion Bilder gehabt. 
Da weder Euſebius, der das geben Conftantini beichrieben, noch ein an⸗ 
berer gleichzeitiger Gefchichtfchreiber deffen mit einem Wort gedacht, daß Con⸗ 
ſtantinus die Chriften verfolge, oder daß er mit dem Auflag behaftet gewe⸗ 
fen und von demfelben wunderbarer Weife befreyet worden ; da überdies’ gewiß 
ift, (wenn anders das Zeugniß des Euſebius, Socrstes, Sozomenus, 
Sieronymue, Ambrofins, Athanaſius und der 359 Bifchöfe, das unter 
den 
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dem Conſtantinus, des Sohns Conſtantini, gehaltenen Concilil zu Ris 
"mini etwas glit,) daß er nicht zu Rom, fondern zu Nicomedien, kurz vor 
feinem Tode, getaufet worden ; fo würde ich es nicht ber Mühe werch geachtet 
haben, diefes alberne und unglaubliche Märchen, ohnerachtet es der Papſt ſo 
ernftlich erzähle hat, hieher zu fegen, wenn man nicht Davon lernen koͤnte, wie 
unbekannt die Leute, wenigſtens die Advocaten des Bilderdienftes, in dieſen 
Tagen mit den Geſchichten der vorigen Zeiten gewefen, und in welcher Verle⸗ 
genheit fie ſich gefunden, aus der wahren Hiftorie Gründe zur Vertheidigung 
ihrer Sache zu finden, da fie ſich genöthiger gefehen, zu ſolchen Fabeln un 
efenden $egenden ihre Zuflucht zu nehmen, deren ſich jego diejenigen fchämen, 
die doch eben dieſe Sache zu vertheidigen fortfahren. Wäre Gadrianus nur 
einigermaffen mit ber Hiftorie feiner Kirche befannt geweſen, fo würde er ges 
wuft haben, dag Conftantinus die chriftliche Religion zur Zeit des Mel⸗ 
chiades, des unmittelbaren Vorfahren Splvefters angenommen, der ihn 
auch in der berühmten Streitigkeit zwifchen dem Caͤcilianus von Carthage 
und den Donatiften zu einem der dabey gegenwärtigen Richter ernennet *). 
Geſetzt aber auch, daß die Hiftorie wirklich fo befchaffen wäre, wie fie Zar 
drianus erzähle hat, fo würde noch lange nicht daraus folgen, daß ſowol ber 
Gebrauch als die Anbetung der Bilder in der Kirche, und zwar von den Zei— 
ten der Apoftel an üblich gemefen, fondern daß nur der Gebrauch derfelben ſich 
erft mit dem vierten Jahrhundert angefangen, 


‘ ©) Diefen Streit veranlafete entfernter Weiſe das erſte Ediet Diocletiani wider die 
“  Ehriften, darin befohlen wurde, daß die Gotteshaͤnſer der Ehriften nieder geriſſen, 
ihre Heiligen Bücher aufgefuchet und verhranut, die Vornehmen aber, die beym Ber 
kaͤntniß diefer Religion bebarren würden, infam gemachet werden ſolten. Diefer 
Defehl wurde in Africa ganz unbarmberzig volſtrecket, ſonderlich gegen diejenigen, 

die heilige Bücher in ihrer Verwahrung behielten und nicht auslieferten,, wie ihnen 

war befohlen worden, Unter andern mufte fid) aud) der Bifchof von Carthago, 

- - Menfurius befchuldigen laſſen, als ob er fid) fo niederträchtig gegen die heil. Schrift 
bewiefen. Ob ihm nun wohl diefer nicht ermeislih gemacht werden fonte, fo fons _ 
derten ſich doc) viele von feiner Heerde vor ihm ab, wozu fie durch den Biſchof 
Donatus aufgeheget wurden, Als Menſurius unter diefen Verdrießlichkeiten 
ftarb, fo wurde Eächlianus zum Biſchof der Kirche von Earthago erwäbler, weis 

ches einigen fehr ſchmerzlich war, die fich auf diefen wichtigen Poften Hofnung "ges 
machet hatten, Als er die Kirchengelder ımter feiner Auffiche Haben wolte, ſo wur⸗ 

de ihm diefes.nicht mur abgefchlagen, fondern auch eine Parthey wider ihn aufge 
Biegelt. Die vornehmfte Stuͤtze derfelben war eine Frau von vornehmen Stande, 
Lucilla, welcher Caͤcilianus einen derhen Verweis gegeben Hatte, als fie unter des 

beil. Communion die Reliquien eines Märtyrers geküflet. Es kam dabey fo weit, 

dag die Widerwärtigen ihren Anhang vermebreten, und mit Anwendung groffer 


' Bowers Si. d. Däpftev. Th. 33 Kot, 
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Koſten, die die Lucilla hergab, den Caͤcilianus fuͤr einen widerrechtlichen Biſchof 
erklaͤreten, und ſich folglich von ihm trenneten, welche Abtruͤnnigen von der Zeit 
an Donatiſten genennet wurden. Weil fie aber ſahen, daß alle rechtſchaffene Bir 
ſchoͤfe es nach wie vor mit dem Caͤcilianus hielten, ſo ſuchten ſie die Sachen an den 
Kayſer Conſtantinus zu bringen, bey dem fie den Caͤcilianus grober Verbrechen 
beſchuldigten, und ihm baten, daß.er die Unterfuchung diefer Sache gallıfhen Bis 
fchöfen auftragen möchte, &s berrübte ſich zwar der Kayſer gar fehr über diefe 
Zänfereyen der Chriſten, doch gewaͤhrte er den Donatiften ihre Bitte, und ernanns 
se einige Biſchoͤfe von Coͤln, Autun und Arles, daf fie ſich mit dem roͤmiſchen 
Biſchofe vereinigen, und die ftreitige Sache umterfuchen. folten, zu welchem Ende 
er an den Bifchof zu Rom, Melchiades, einen Brief fhrieb, und ihn ernſtlich eve 
2 mahnete, diefe Streitigkeit nebft den andern Commiſſarien abzuthun. Die Vers 
ſammlung Fam in eineın Zimmer des Lateran zu Nom den 2 October im Jahr 335 
zuſammen, und nad) einer dreymaligen Sefion fam es dahin, daß Donarus als 
ein Verleumder und Ehrendieb verdammer wurde. Die Acten wurden Eonftanti« 
no zugeſchicket, und er freuete fich über die glückliche Endigung diefes Streits. - Als 
kein er irrete fi, und kante die Beſchaffenheit der Neligionszänfereyen nicht; denn 
noch dreyhundert Jahr vergiengen, ehe diefe Flamme verlofh, nachdem dur fie 
verſchiedeue andere Nebenfeuer entftanden waren, ; 
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Vertheidiget Nachdem num Zadrianus auf die vorhin beſchriebene Art dargethan, 
den Bildere daß der Gebrauch der Bilder unter den Chriften ab ipfis ſanctæ fidei noflre 
dienft mit als rudirentis, vom erften Anfang der hriftlichen Religion, ftatt gehabt, (den das 
a ift der Schluß, den er aus der vorhin erzählten Fabel gentacht Hat,) fo bemühe« 
te er fich hiernächft zu erweifen, daß eine folche Gewonheit auch Gott wohlge⸗ 
- fällig gewwefen. Ben diefem Ermeis gehet er nun folgendergeftalt zu Werke, 
Alles, fagt er, was aus menfchlicher Wahl zur Ehre Gottes gewibmer wird, 
das ift auch Gott gefällig. So widmete Abel die erften Früchte zur Ehre 
Gottes, und Gott harte an feinem Opfer ein Wohlgefallen, Noah Bauete 
zur Eh: ‘e Gottes einen Altar, und auf diefem Altar brachte er auch ein Opfer, 
a Gott wohlgefällig war. Jacob errichtete zur Ehre Gottes eine Seufe ; und 
. Gore hielt das genehm, was er that. Munaber find die Bilder aus menfehlicher 
Wahtl zur Ehre Gottes gewitmer worben. Denn an denfefben ehren wir nicht 
das Gold, das Meffing, den Marmor, die Farben, fondern die Knechte Got« 
tes, die Yungfrau Maria, die Apofkek, die Märtyrer, die darunter vorge» 
ftetfer werden; und die Ehre, die wir den Knechten Gottes erweilen, endiget 
ſich zulegt in Gott ſelbſt. Gewiß eine ganz vortrefliche Theologie! Hätten 
richt auf die Weife die heidnifchen Weltweifen, ans eben dem Grundſatz und 
nach eden der Are zu fehlieffen, dem Gebrauch der Bilder unter ihnen, wie 
such die Ehre, po fie denfeiben erwieſen ‚ gegen die her der chriſtlichen Kirche 
ver⸗ 


% 
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vertheidigen koͤnnen? Denn ihre Bilder waren ja auch aus menſchlicher Wahl 
zut Ehre Gottes gewidmet. Es war nicht das Gold, das Metall, der Marz 
mor oder die Farben, fo fie ehreten, fondern der wahre Gott, oder bie Knech⸗ 
te bes wahren Gottes, die ihnen unter diefen Bildern vorgeftellet wurden *), 
Gleichergeftalt war aud) das güldene Kalb durch menfchlihe Wahl zur ‚Ehre 
Gottes beftimmer worden, welche Beſchaffenheit es auch mit den Kälbern hats 
te, die der König "Jerobeam zu Dan und Bethel hatte aufftcllen laffen. 
Denn unter denfelben. beteten die Sjuden den Gott Iſraels an, ber fie aus 
Egnptenlande geführet 2Mof. 32, 4. 2Kön. 18, 3.4. und wir fönnen ung gar 
nicht vorftellen, daß ein einziger Iſraelit dergeftalt von aller Bernunfe und 
Sinnen verlaffen gewefen, zu glauben, daß die Kälter, die fie vor ihren Aus 
gen machen und-aufrichten fahen, fie aus Egnptenland geführet hätten. Es 
waren alfo diefe Bilder durch menſchliche Wahl nur. zu Zeichen der Gottheit 
gemachet worden, unter welchen fie Gott verehren wolten; und dennoch waren 
fie Gott nicht nur nicht gefällig, fondern auch hoͤchſtmisfaͤllig. Ja manfann 
aud) dieſen Erweisgrund des Papftes umkehren und fagen: Was durch menfch« 
liche Wahl zur Ehre Gottes geichiehet, das ift ihm auch wohlgefällig; folglich 
muß ihm audy die Fortfchaffung der Büder aus den Kirchen und Zerbrechung 
derfelben mohlgefällig gemefen feyn, well fie von Menſchen dazu auserfehen 
worden, die Ehre Gottes zu befördern, und zu verhüten, daß die Ehre, die 
ihm allein gebührer, nicht andern erwieſen werben möchte, 


*) Die päpftiihen Scribenten bemuͤhen ſich, die Zeuguiffe der Väter wider ben Ges 
brauch und Verehrung der Bilder dadurch zu entfräften, wenn fie fanen, daß diefe 
nur von den Bildern der Heiden Handelten, welche entweder die Bilder ſelbſt als 
Woͤtter angebetet, oder doch unter denſelhen falſche Goͤtter verehrer hätten, und 
deswegen wären fie billig als ſolche, die fid) der Abgoͤtterey fhuldig gemacet, von: 
denfelben verdammet worden; diefes aber hätte mit dem Dienft und Verehrung der 
Bilder in ıhree Kirche gar nichts zu thun, umd die von den Wätern wider die Heis 

den gebrauchten Gründe träfen fie nicht. Allein fie muͤſſen die Schriften der heid« 
nifchen Weltweiſen nicht geleſen haben, wenn fie eine ſolche Sprache führen. Kein 
einziger. vernünftiger Heide hat jemals gefaget, daß das Bild, das entweder der 
Goldſchmid gegofien oder der Zinimermann und Bildhauer verfertiget, ein wirkli⸗ 
der Gott fen; fo gar fehr waren fie nicht von aller Vernunft verlafien. Man wird 
in des Maximus Tyeius 38 Differtation hinlänglichen Beweis wider einen ſolchen 
nnvernünftigen Begrif finden, und ſehen, daß die Heiden die Gotzenbilder nur file 

ein Gedächtnißmittel, und für eine Handleitung zu den Göttern gehalten, Beym 
Arnobius werden die Heiden folgendergeftalt redend eingeführer: Ahr ırret euch, 
wenn ıbr glaubet, daß wir die Bilder für Götter halten, Wir gläuhen keineswe⸗ 
ges, daß das Erz,. Silber, Gold und andere Materialien, daraus fie beſtehen, 
Gott felhft find, auch beten wir die Bilder ſelbſt nicht als Gott an, fondern in den⸗ 
felben diejenigen, welchen fie worden. Der Kayfer Julianus, der in 
< 32 Anſe⸗ 
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Anſehung des Bilderdienſtes fo orthodox iſt, als jemals ein roͤmiſcher Papſt geweſen 
ſeyn kann, Hat ſich hieruͤber in ſeinen Werken folgendermaſſen erklaͤret: Wer den 
Koͤnig liebet, der findet auch ein Vergnuͤgen daran, wenn er ſein Bild ſiehet; alſo 
auch, wer die Goͤtter liebet, der liebet auch die Bilder derſelben, und laͤſt ſich da⸗ 
durch zur Furcht und Ehrerbietung gegen dieſelben bewegen. Die Bilder der Goͤt⸗ 
ter, die von unſern Vorfahren aufgeſtellet worden, ſind nur Zeichen und Bilder 
von ihrer Gegenwart; fie ſtehen nicht deswegen da, zu glauben, daß fie die Goͤttet 
ſelbſt wären, fondern daß wir den Göttern durch fie Ehre erweifen ſollen. Wenn 
Plutarchus von der Abgötterey der Egyptier redet, fo fagt er, daß zwar der ums 
veiffende und abergläubige Haufe die lebendigen Creaturen für Götter hielten, und 
eben dadurch ıhre Religion verächtlich mache, daß aber die vernäfftigen Leute eis 
nesweges diefe Thiere ſelbſt aubeteten, jondern fie nur. für Vorftellungen der goͤttli⸗ 
Gen Volkommenheiten hielten, die fie darin erfenneten , und durch diefelben die Gott⸗ 


beit verehreten. Man lefe Arnobium adrerſ. gentes L. 7. Juliani Opera pr 
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theils aus den Vätern genommen; fie fehicten ſich aber zu der Sache, die das 
durch erwiefen werben fol, wie eine Fauft aufs Auge. Aus der Schrift fil« 
chet er den Befehl hervor, den Gott felbft dem Mofes gegeben, zween Che 
rubim, oder Bilder zweener Cherubim zu machen, und fie über den Gnaden⸗ 
ſtuhl zu ſtellen, und ohnerachtet dieſe Bilder weder angebetet, noch jemals von 


dem Volk gefehen worden, fo leitet er doch den Schluß daraus her, daß es 


den Ehriften nicht nur erlaubt fey, Bilder zu machen, fondern.auch biefelben 
anzubeten. Gleichen Schluß machet er aus dem Befehl Gottes an Mofen, 
eine eherne Schlange aufzurichten, und fie zu einem Zeichen aufzuftelfen, tel 
den Schtuß cr mit diefer herzhaften Erclamation begleitet: Welch eine Un 
ſinnigkeit ift es, die Bilder nicht anbeten zu wollen! die Bilder 
unſers Heilandes, feiner Mutter, der Heiligen, durchderen Kraft 
die Welt beftcher, und die Wienfchen felig gemacher werden! Sol. 


len wir, die wir glauben, daß die Iſraeliten durch Anfcheuung 


der ebernen Schlange von ihren toͤdtlichen Biſſen gebeiletworden, 
Daran zweifeln, daß wir durch Befchauung und Unberung der 
Bilder Ehrifti und feiner Zeiligen werden felig gemacher werden? 
Haͤtte fi) aber der Papſt nur dabey erinnert, daß die eherne Schlange, ohne 
erachtet fie auf Gottes Befehl verfertiget worden, welches von feinem einzigen 
feiner Bilder gefager werden kann, und ohnerachtet dadurch ein weit gröfferes 
Bunderwerf verrichtet werden, als alle wundershätige Bilder — 

haben, 


Der andere Grund, deſſen ſich Hadrianus zum Erweis der Rechte, 
möfligfeit der Anbetung der Bilder bedienet, ift theils aus der Schrift, 
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haben, dennoch der König Hiskias diefelbe zerbrochen, als er gefehen, daß 
diefelden vom Volk zu einem gottesdienftlihen Gegenflante gemachet werben 
wollen, und daß überdieß noch hinzugefeger worden, daß dieſe That in den 
Augen Gottes wohlgefällig gewefen 2 Kön. 18, 3. 4, fo würde fich vermurblidg 
feine Heiligkeit gehütet haben, mit feiner ehernen Schlange bey diefer Gelegen« - 
heit zu erſcheinen. Allein es hat das Anfehen, daß diefer Papft mit den moͤn⸗ 
chiſchen Legenden beffer befannt gewefen als mit ber Bibel. Jedoch, er führer 
wirklich verfchiedene Sprüche aus der Bibel an, um damit zu erweiſen, daß - 
der Gebrauch und Anbetung der Bilder darin gebilliget und.empfohlen worden; 
allein es ift auch ein rechtes Ssüsf Arbeit, das Verhaͤltniß diefer Sprüche zu 
dem Gebraud und Anbetung der Bilder ausfündig zu machen; welche Arbeit . 
ich ben Leſern überlaffen werde. Die Sprüde find folgende: Ehre und 
Mojeftär find in feiner Gegenwart Pf..96,6. Ich will dein An» _ 
litz fuchen Pf. 27, 8. Die Reichen unter dem Volke follen dein Ans 
gefiche anbeten Pf. 45, 12. GSErr, erhebe das Licht -deines Antlis 
Bes auf uns Pf. 4, 6. Zu der Zeit wird ein Altar des HErrn mic 
ten im Lande Egyptens feyn ef. 19, 19. Ehre und Majeſtaͤt find 
vor ihm, Stärke und Schönheit find in feinem Heiligthum Pf.96, _ 
6. SErr ich babe lieb die Stätte Deines Hauſes und den Ott, da : 
Deine Ehre wohnet. Pf. 26,8. In dem ganzen neuen‘ Zeftamente konte 
der Papft nur eine einzige Stelle finden, die er für tüchtig hielt, den Gebrauch 
und die Anbetung der Bilder zu vertheidigen , nemlich die Stelle ausdem Bries 
fe Pauli an die Hebräer, da es von dem fterbenden Erzvater Jacob heiſſet, 
daß er die Söhne Tofephs gefegner, und fich gegen feines Stabes 
Spigen geneiget. Hebr. ıı, 21. Hier ließ der Papft das Wörrgen auf ober 
egen weg, und überfeßte die Worte fo: er betete die Spize feines Sta⸗ 
53 an. (Er feget dabey zum voraus, daß biejes der Stab feines Sohnes 
Joſeph gewefen, und madjt daraus den Schluß, daß, wie Jacob dem Stabe 


Joſephs dieſe Ehre und Anbetung nicht um fein felbft, fondern um det jeni— — 


gen willen erwieſen, der ihn getragen; fo koͤnten wir auch die Bilder der Hei— 
ligen ehren und anbeten, nicht um ihrentwegen, fondern um berjenigen willen, 
bie Darunter vorgeitellet werden. . Es ift aber die Meinung des Apoftels ganz 
offenbar, und man folte glauben, daß ein Kind fich in Dem richtigen Verftande 
diefer Worte nicht irren fönte, nemlich daß Jacob, als er auf feinem Sterbe⸗ 
bette gelegen, fich aufgerichtet und auf den Knopf feines Stabes gelehnet, um - 
feinen ſchwachen Körper zu unterftügen, fo lange er feine_Rinder fegnete und 
Gott anrkf, Anlangend die Väter, fo werde ich ben Leſer nicht mit vielen 


Stellen aufdalten, die der Papft aus ben Schriften derfelben zur Linterflügung 
33 feiner 


we » 
— *7 ihm als was eben fo verkehrtes und albernes vor, einem Layen die Sorge und. 
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feiner Sache angefuͤhret; ſondern bemerke nur folgendes? 1. Daß, ob er wol 
im Anfange feines Briefes ſichs vorgenommen , zu erweifen, daß der Gebrauch 
und die Anbetung der Bilder feit der Apoftel Zeiten in der Kirche ftatt gehabt, 
er dennoch von einer-fo uralten vorgeblichen Gewonheit nicht ein einziges Zeug · 
niß aus einem Kirchenlehrer von dem vierten Jahrhundert angeführet, fondern 
nur einige aus den Sthriften derer, die im fünften, fechften, ja aud) fogar im 
ſiebenten Jahrhundert gelebet. 2. Daß bie Stellen, die er aus den Achten 
Werken der Vaͤter anführer, weiter nichts erweilen, als daß die Bilder vom 
Beſchluß des vierten Jahrhunderts an bis zum Anfange bes ficbenten Jahrhun⸗ 
berts bios als Zierrathen, als Hülfsmittel des. Gedaͤchtniſſes, als Bücher des 
ger, bie nicht: lefen fönnen, gebrauchet werben? 3. Daß einige dieſer Stellen 
fehr verftümmelt und verfälfchet, einige. auch aus unächten und untergefchobes 
wen Schriften angeführet worden. Unter dieſe legtern rechnet man biflig. den 
Brief, den ber heil. Bafllius an den Kayıer Julianus gefchrieben 'haben 
foll, darin diefer Heilige die Anbetung der Bilder zu einem Artikel feines Glau⸗ 
bensbefäntniffes machet, und fie gleicy Hinter die Vergebung der Sünden 
mit folgenden Worten einruͤcket: zu deren Erhaltung ich die Bilder un« 
fers Zeilandes, der. Jungfrau Maria, der Apoftel, Propheten 
und Märtyrer nach der apoftolifchen Tradition ehre, ihnen diene 
und fie anbete, welche Bewonbeit nicht verboten werden muß. 
Dies ift Die einzige ſchickliche Stele, die der Papft anführen koͤnnen; allein 
die Schrift, daraus er fie genommen hat, wird von jedermann als eine 
ganz unwiderſprechlich untergefdhobene verworfen a). Und das ift es alles, 
was der Papft zum Vortheil feiner apoftolijchen Tradirion nom Gebrauc, und 
Anbetung der Bilder anführen fönnen, 
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Eklarung Has In dem Leberreft des Briefes beſchweret ſich Sadrianıs hoͤchlich bati. 
driaui wegen ber, daß Tarafius, allen heiligen Geſetzen und Canonen der Kirche zuwider, 


vom Layenſtande zur Wuͤrde eines Patriarchen erhoben, und beſtimmet wor⸗ 
den, dasjenige andere zu lehren, was er doch ſelbſt nicht gelernet. Es kommt 


egierung der Seelen anzuvertrauen, als wenn man einem Geiſtlichen, der 
nie die Waffen gefuͤhret, und der von dem Kriegshandwerk nicht das geringſte 
verſtehet, das Commando uͤber eine Armee anvertrauen wolte. Nichtsdeſto⸗ 


weniger erklaͤret er ſich endlich, daß er es bey der Wahl dieſes neuen Patriar⸗ 


hen, fo uncanonifch fie aud) wäre, wolle bewenden laffen, und ipn für feinen 
7 6 Mit⸗ 
a) Cave in vita Baſil. p. 222, 


Sadrianub, oder Roͤmiſchen Biſchofe. 6 
Mitbiſchof erkennen, ſo ungeſchickt er auch in andern Abſichten zu dieſent wich⸗ 
tigen Amte ſeyn möchte, wenn er ſich anders nur mit feinem gottſeligſten unb 
rechtglaͤubigſten Souverainen eifrigſt vereinigte, die chriftcarholifche Sache. zu 
befördern, die Kegerey, die fo lange die Oberhand gehabt, auszurotten, und 
den heitigen und ehrwürdigen Bildern wieder zu der Ehre und Anbetung zu 
verhelfen, die ihnen vom Anfang her erwiefen worden. Der Eifer für bie 
Bilder war alfo die einzige Eigenfchatt, die zu: Diefer Zeit an einem Biſchoß 
erfordert und gefuchet wırde, und gewiß, es ſcheinet als ob die Bifchöfe, vie 
dem Eoncitio beygewohnet, von welchen wir nun bald zu handeln Gelegenheit 
haben werden, fonft feine andere Eigenfchaft an fich gehabt. : Kann aber: ei« 
nem unerfahrnen Layen die Sorge für die Seelen fo wenig aufgetragen werben, 
als einem unerfahrnen Geiftlichen das Commando über eine Armee; fo kann 
der Eifer um die Bilder den Layen fo wenig zu dem .einen Gefchäfte, als dem. 
Geiſtlichen zu dem andern tüchtig machen. Der Papſt befchlieffer feinen Brief 
mit einer Bitte an den Kayfer und feine allergotsfeligfte Mutter Irene, daß 
fie, fo lieb ihnen die Seligkeit ihrer Seelen wäre, es in die Wege zu richten: 
fuchen möchten, damit das Concilium, dag die. heiligen Bilder verdammet 
hätte, wieder verdammet und mit einem Anathema beleget, daß ferner der 
Primat der römifchen Kirche, als des Dberhauptes aller andern chriſtlichen 
Kirchen, versheidiget und behauptet, daß der Biſchef ihrer Payferlichen Haupt» 
ftadt angehalten werden möchte, den ſtolzen und übermürbigen Titel eines als 
gemeinen Patriarchen fahren zu laſſen *), und daß. fie endlich Befehl er« 
theilen möchten, die Erbgüter bes heil. Petrus ohne weitern Anfland wieder 
heraus zu geben, deren ſich ihre Vorfahren angemaflet hätten. Das mar ges 
wiß eine ganz unverfchämte Forderung von einem foldyen, der fo viele reiche 
Staͤdte und Provinzen im Beſitz hatte, die von feinen Vorfahren den Kayı 
fern und dem Reiche waren geraubet und abgerifferr worden. Zu gleicher Zeir 
beantwortete der Papft den Brief, den er von dem neuen Patriarchen Tara» 
ſius erhalten hatte. Die Auffchrifs deffelben war fo abgefaffer: Hadrianus, 

Bifchof und Ainecht aller Zinechte Gottes an feinen geliebten Bru⸗ 
der, den Datriardy Tarafius. Er fchreibet es ihm ganz frey unter bie 
Augen, daß er fich anfänglich fehr darüber berrübet, als er von feiner Erhes 
bung zur Würde eines Patriarchen gehöret, daß er aber nun durd) fein Glau— 
bensbefäntniß zufrieden gejtellet werden, als in welchem er die ſechs algemei« 
nen Coneilta angenommen, und zugleic) verſprochen, den heiligen Bildern got⸗ 
tesdienftliche Ehre zu ermeifen und fie anzubeten ; bey dem allen aber koͤnne er 
feine Einweihumg, als welche den befannten Kirchengefegen zumider wäre, une 
ser Feiner andern Bedingung genehm halten, als wenn cr ſich eifrigſt bemuͤhete, 
J —* die 
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die alte Gewonheit der. catholiſchen Kirche wieder einzuführen b). Conſtan⸗ 
tinus und Irene hatten, wie wir vorhin vernommen haben, den Papſt ſehr 
angelegen, daß er in eigner Perſon nad Conſtantinopel lommen und dem 
Eoncilio beywohnen möchte, hatten fid) auch mit der Hofnung gefchmeichelt, 
daß fein Eifer alle Schwierigkeiten überwinden würde. Weil ſich aber Aa» 
drianus erinnerte, daß er bey Earl dem: Groffen feine ganze Autorität und 
alle Kräfte angeipannee, um die Griechen völlig aus Italien zu verdrängen; 
baß ferner die Kayfer auf die Länder, die er im Beſitz hatte, noch nicht Vers 
sicht gethan, fondern diefelben als ihr Eigenthum zurüc forderten, und er alfo 
beforgen mufte, daß man ihn nicht nur als einen Feind, fondern auch als eis 
nen- Aufruͤhrer und Ufurpator anfehen, und ihn, alles vorgeblichen Eifers um 
die Wiederherftellung der Bilder ungeachtet, als einen foldyen behandeln moͤch⸗ 
te; fo hielt er es niche für rathſam, ſich ihren Händen anzuvertrauen, fondern 
für feine eigene Sicyerheit am allererften Sorge zu fragen. Er entfchuldigte 
ſich baher mit feinem hohen Alter, welches ihm nicht geftattete, eine fo weite 
Reife zu unternehmen; babingegen ernannte.er Petrum, Erjpriefter der rö« 
mifhen Kirche, und den Abt des Klofters St. Sabas, der aud) Petrus 
hieß, dem Toncilio zu. Conftantinopel unter dem Character feiner Legaten bey⸗ 
zuwohnen; und durch diefelben uͤberſchickte er auch die bisher angeführten 
Schreiben an die Eayferliche Majeftäten und an den Patriarchen c). 


*) R. Der Biſchof zu Eonftantinopel wurde auf dem Eonciliv zu Chalcedon auf eine fehr 
fegerlihe Art zum erften Patriarchen des Orients ernennet, und dem DBifchof von 
Ait Rom unmittelbar zur Seite gefeet ; weldyes nod) dazu in Gegemvart des Par 
triarchen von Alerandrien, Timocheus, gefchahe, der mad) der vorigen Ordnung 
ein unfteeitiges Recht zum erften Ehrenplag, näcft dem Biſchof zu Rom, "hatte, 
fich aber diefer neuen Einrichtung gar nicht widerfeite, weil er glaubte, daß, wie 
der Biſchof zu Nom wegen der Fayferlihen Reſibenz im diefer Stadt den erften Plag 
erhalten, alfo audy nun dem Bifhof zu Eonftantinopel, nachdem die Kayfer ihre 
Nefidenz hieher verleget, aus eben dem Grunde der zweyte Rang gebuͤhre. Gleich⸗ 
wie aber die Würde natürlicher Weiſe auch ein Verlangen nach der Macht erwecket, 

. amd ein fehr kräftiges Mittel ift,, dazu zu gelangen; fo hatten auch die Biſchoͤfe zum 
Eonftantinopel kaum die Erhebung über ihre Eollegen erlanget,, als fie einen Anfang 
machten, eine ihrem Range gemälfe Macht zu erhalten. Den Anfang machten fie 
mit Thracien, welches fie darum, weil Eonftantinopel die Hauptſtadt davon war, 
ihrer kirchlichen Policey unterwarfen, und den Titel eines Patriarchen annahmen, 
uud alle Mechte eines Patriarchen uͤbeten. Und da fich der Biſchof von Heraclea, 
der fonft der erfte Biſchof, der zu Byzanz aber fein Suffraganeus geweſen, nicht 
dawider gereget; fo Finnen wir ficherlich glauben, daß dieſes alles auf ausdrädlis 
chen Befehl des Hofes gefchehen ſey. Bey Thrasien blieb es nicht, fondern fle 


breiten 
b) Coneil Nicen, 2. ad. 2. 
€) Concil, Nicen, 2. act. a it, Anaſtaſius in prefat. ad Conc, 
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a... Nonderm fie, Lpeiteten-ihre Macht auch uͤber Pontusund ‚Aflen aus, in welchem 
hre ganze.patrjarchaliihe Jurisdietjon ausuͤbeten, und in kurzer Zeit ſich zur Wür 
de des gröfieften Patriarchen auf dem ganzen Erdboden hinauffhtwungen, indem fh 
drey Dioͤreſen, und in denfelben fieben und zwanzig Provinzen, und mithin eben 
ſo viel Metröpolitanen unter fi) Hatten, umd zwar mit dem Vorzuge, daß fie in 
- „benfelben , ſowol das Amt eines Meteopolitans als eines Patriarchen verwalteten, 
nund nicht nur die Metropolitauen, ſandern quch ‚die Biſchoͤfe in jeglicher Provinz 
. ordinireten. Dabey lieſſen fie. es noch nicht bewenden, ſondern fie mafferen fidp 
auch Oft Illyrien an, welches eine gar geraume Zeit unter dem römifchen Biſchof 
geftanden, Und hierüber geriethen nun Lie beyden geiftlihen Conqueranten zu Non 
und Conſtantinopel an einander, und es entſtund zwiſchen ihnen der Ärgerliche 
Streit, der einige Jahrhunderte anhielt, und der zu Hadriani Zeiten noch nicht. ges 
8 ©, “dämpferwarg, ae 9 r 
Dee 6. 221. * ir 
Auſſer dem Papſt wurden feine: andere Bifchöfe weder von ber Kanferin, Das Conci: 
noch auch von dem Patriarchen zum Concilio eingeladen ; und es wohnete auch HM wird aus 
. Remfelben niemand weder in eigner Perfon noch) durch Deputirte bey. Und obꝰ 
es wol ein algemeines Concilium genennet worden, fo beftund es doch lediglich 
aus ben Legaten des Papftes den morgenländifchen Bilhöfen, und zwar nur 
aus folhen, die dem Kayſer unterwürfig waren. Anlangend die drey Pas 
triarchen von Alerandrien, Antiochien und Jeruſalem, und die unter 
ihrer Jurisdiction ftehenden Bifhöfe; fo it zwar an dem, daß Tarafius 
-Deputirte an fie ſchickte, und ihnen zu wiffen thun ließ, wie die Abficht feiner 
allergotefeligften Kayſerln dahin gienge, den unglücfeligen Streitigkeiten der 
Kirche durch Anordnung und Zufammenberufung eines algemeinen Concilü ein 
Ende zu machen ,: zu welchem Ende fie auch von ihm dazu eingeladen würden. 
. Mit: was für Erfolg diefes aber gefchehen, das Fann der Lefer aus dem Ba⸗ 
zonius-erfehen. - Als den Deputirten, fagt der Annalift, die vom Tarafius 
an die drey Patriarchen waren abgefchidet worden, bey ihrer Ankunft in Pas» 
laͤſtina, son daſelbſt fich aufpaltenden Mönchen erzählet wurde, daß Theo» 
dorus, der Patriarch zu Jeruſalem, mit Tode abgegangen wäre, daß die 
Chriſten in Egppten und Syrien von dem neuen Kalif Aaron aufs graufamfte 
verfolget würden; daß ihre Reife nad Alerandrien und Antiochien bie 
Saracenen fehr eiferfüchtig machen, und nicht nur ihnen für ihre Perfon, 
ſondern auch alten in den dafigen Gegenden wohnenden Ehriften fehr ungluͤck⸗ 
lich werben fönte: fo lieffen fie den Vorſatz, weiter zu reifen, fahren. Um 
‚aber ſowol der. Kayſerin, als dem Patriarchen einigermaffen Genügen zu lei⸗ 
ften, fo ftelleten die Moͤnche in der Wüfte eine Berfammlung an, und ermäh. 
beten zween aus ihrem Mittel, Namens Johannes und Thomas, melde 
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die beyden Pattlaͤrchen vor Alexaͤndrien und Antiochien auf dem "Eoncilie 
vorſtellen, und ihren orthodoxen Glauben In Anſehung des ſtreitlgen Puncts, 
nemlich der Anbetung der Bilder bezeugen ſolten d). Aus dieſer Nachricht 
des Baronius, die demjenigen völlig gemaͤß iſt, was wir beym Theopha · 
es und allen andern gleichzeitigen Schriſtſtellern leſen, ift ganz offenbar, daß 
‘Son den oberwehnten Patriarchen kein einziger weder in eigner Perfon noch 
auch durch Deputirte auf biefem Concilio zugegen gewefen, indem der Pas 
teiarch zu Jeruſalem mit Tode abgegähgen war, die Möndye aber, bie bie 
enden andern vorftellen ſollen, von ipren Brüdern,. den Mönchen, abgeſchi. 
et worden ‚nicht. aber von den Patriarchen, als welche weber won jenen noch 
von dieſem Concilio ganz und gar nichts wuſten. Nichts deſtoweniger werden 
eben diefe Mönche durch die Acten des Concilii beftändig tegaten der morgens 
fändifchen Patriarchen genennet; ja fie waten fo dumbreifte, daß fie ſich als 
$egaten der dreh apoſtonſchen Srühle Alepandrien, Antiochten:und Jeru⸗ 
ſa iem unterzeichneten; und ihre Unterſchriſten werden gemeiniglich als Bes 
weiſe angeführet, daß die Patriarchen in die Entſcheidung der Rechtmaͤſſigkeit 
des Bilderdienftes einmuͤthig eingewilliget, und das Condillum verdammet, dus 
einen ſolchen Dienſt und Anderung Für endas unerlaubtes und abgoͤttiſches eb ⸗ 
klaͤret Hat Vet Mala FE cUE DR a SS a Zee 
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06 dis drey Da die beyden Mönche, fagt hier Maimburg, der eine Schwierigkeit 
morgenländis «aufföfen will, ‚die feiner Meinung nad) vor ihm Feiner‘ aufzuföfen im Stande ges 
— — da die beyden Mönche Johannes und Thomas, nicht von den-Pas 
wein. y 3% iarchen, fordern von den Mönchen aus Palaͤſtina ohne ihr Vorwiſſen ab⸗ 

georduet werden; ‘fo haben einige Schrifefteller den Schluß daraus 
gemacht, daß die Patriarchen an dieſem Concilio gar Feinen Ark 
tbeil gehabt. Diefe Schrifefteller aber'fcheinen nicht wahrge 
nommen zu baben, daß das Eoncilium-er im Jahr hach der Am 
Funfe der Moͤnche zu Conftantinopel gehalten, und daß die Pa⸗ 
triarchen Zeit genug gehabt, und binnen Diefer Seit auf Mittel ber 
dacht feyn Eönnen, die Mönche Ju bevolmächtigen, und die erföre 
derlichen Volmachten ihnen zuzuſchicken, um alda in ihren Namen 
geſchaftig und wirkſam zu ſeyn; und daß fie auch dieſes gethan 
das iſt ganz gewiß e). "Daß aber dieſes nicht geſchehen, iſt ganz gewiß. 
Detin die Patriarchen konten die Moͤnthe auf keine andere Art bevolmaͤchtigen, 
* in Fe 35 4 “tr . e j —6 ji 
d) Baronius Annal, dann. 2 tn a 
0) Maimburg Hift. des Roonoclaft, L. 3. p. 4a... = 
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Inignen Namen mıteden und zu ahun 'ala eneweder durch Briefe, welche 
Briefe unfehlbar im Eoneifig würden feyn-abgelefen werben, oder durch neue 
Depytiste „und dieſe wuͤrden ſich auf dem Eancilio haben. fchen laſſen. Es iſt 
aber ganz gewiß , daß dergleichen. Neieſe von dem Patriarchen auf: Dam Com 
eilio nicht abgelefen zoorban,: und daß dergleichen Deputirte weder zu Conſtan ⸗ 
rinopel noch zu Nieea geſehen werben· Weniglfens iſt gewiſt, daß derſel⸗ 
ben in den Acten des Co reilij mit keinem Worto gedacht worden, auch nicht von den 
gleichzeitigen Schriftſtellern, ja ſelbſt vom Theopbanes. nicht, der doch das 
bey genenwärtig geweſen, und der nichts mit Stillſehweigen uͤbergangen, dag 
irgend einigermaſſen zur Ehre des Coneilii gereichen konte, welches er der Made 
kommenſchaft ſehr angelegentlich, und nur alzu oft auf Unkoſten der Warheit 
angeprieſen hat. Ueberdies ſtelleten bie beyden Mönche auf dem: Coneilio bie 
Erklaͤrung von ſich, daß ſie, ob ſie wol ungelehrte Einwoner der 
Wuͤſte, ob fie wol unerfahrne Leute und Idioten waͤren, dennoch 
von. ibren Brüdern erwäblet worden wären, um von dem orthodo⸗ 
gen Glauben Deren zu zeugen, Die fich nicht unterſtehen dürften, 
von dergleichen Materien zu reden, vielweniger aber. fich mit an« 
deru darüber in einen Briefwechfel einzulaſſen £),.. Gewiß, ein une 
ſtreitiger Beweis, daß die Patriarchen die beyden Mönche weder durch Depus 
tirte, noch durch; Briefe binnen der Zeit. bevolmächtigen fünnen, in ihrem Na⸗ 
men zu handeln, die zwiſchen ihrer Ankunft zu Conſtantinopel und: Zufammens 
kunft des Conellii verfloffen. Und fo har Maimburg einen Knoten-aufgelös 
fet, den vorher keiner aufzulöfen vermögend war.‘ Die beyden Mönche brach⸗ 
ten einen Brief von ihren Brüdern in der Wuͤſte an den Tarsfius mit, bare 
in fie ihre Deputirten Seiner Heiligkeit empfehlen, welche fie, wie fie fagen, 
von der Orthodorie der Patriarchen benachrichtigen würden. Sie melden ihm, 
daß fie feinen Möndyen abgerarhen; ihre Reife nach Alerandrien und An« 
tiochianfortzuftgenz indem ez ihnen benıden gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden un . 

möglich wäre, dieſe Städte zu, erreichen, und fie wuͤrden, wenn fie ſolches ver ⸗ 
juchet hoaͤtten, nicht nur ihr eigenes Leben einer augenſcheinlichen Gefahr unters 
worfen, ſondern auch das geben. aller im hisfen, Gegenden, wohnenden Chriſten 

im@sfahs gehhbet Haben“), » Sie bigten Seine Heiligkeit, in einer fo heilgen 
wu. nerbienfliichen-Unferwehmmung , nemlich den Gebrauch und ‚die Anbetung. ..... 
der Bilder durch ein algemeines Konyilium wieder herzuſtellen, unerſchrocken 
fortzufahren, ohnerachtet Die drey Patriarchen abweſend wären, als deren Abs 
weſenheit dag ſechſte Concilium nicht gehindert haͤtte, und au) das ſiebente 
Tonclium nicht hindern würde, als ein algemeines Concilium durchgängig 
j Yaa 2 2 IR u. * 1 Ange“ 
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angenommen zu werben. Den Beſchluß machen ſie damit daß fie. den Ge⸗ 
brauch und die Anbetung der Bilder fuͤr eine apoſtoliſche — erklaͤren, 
und bezeugen, daß fie nur ſechs algemeine Concilia annaͤhmen, und dasjenige 
verdammeten, das unter dem Copronymus wider die Bilder gehalten wor⸗ 
den, und das von einigen: als das — re wird g). Die Aufſchrift 
des Briefes war: Dem heiligſten und geſegneten Seren: Taraſiue 
Erzbiſchof von Conſtantinopel und algemeinen Patriarchen, wuͤn ⸗ 
ſchen die Hohenprieſter und andere Prieſter des Morgenlandes Heil, 
Sie nennen ſich ſelbſt die Hohenprieſter und. andere Prieſter des 
Orients, worunter fie die: Patriarchen und: andere unter ihrer Jurisdlotion 
ſtehende Biſchoͤfe vorſtellen wollen. ‚Wie denn auch Baronius, der dieſen 
Brief mit eingeruͤcket hat, denſelben einen Brief der Patriarchen an den Ta⸗ 
raſius geneunet hat h). Und als ein ſolcher iſt er auch im Concilio vorgele⸗ 
fen, und mit einem lauten Beyfall beehret worden, ohnerachtet es in dem Brie⸗ 

fe ſelbſt heiſſet, daß die Patriarchen ſich nicht getrauet weder. Briefe zu ſchrei⸗ 
ben, noch Briefe ae lche, oder e nut ha — von 5* Materie vers 
käuten su laffen. - ware 


) Man folte faft glauben, dag Ehriftian Lupus biefen Brief en mit Augen gefeben, 
ohnerachtet er in den Acten des Concilii ſtehet, ja nit einmal ein Wort davon ger 
böret. Denn er feget zum voraus, daß die Legaten des-Earafla wirklich bey deit 
Patriarchen geweſen, und daß die‘ heuden: Mönche von den Patriarchen als ihre. Le⸗ 
gaten a laterc:gefender worden‘, ‚er/erheber and) den Muth und Eifer der von ‚Com 
ftantınopel aus geſchickten Legaten, Die, ſich taufenderley . Sefährlichkeiten unterwar⸗ 
fen, um nur zu diefen Patriarchen zu kommen, da es doc, in.dem Briefe ſelbſt 
heiſſet, es ſey ihnen unmoͤglich geweſen, zu ihnen zu kommen, und dap ihnen Br 
Mönde aögeratien, —— mir zu verſuchen. 

ER BE dr ne Een oe; 
Wasvem ° Die — dei Mönche brachen noch Anen Brief * — 

Briefe des Pa dem vorgegeben wird, daß er vom Theodorus, Patriarchen zu Jeruſalem, 
triarchen zu An den Cosmas, Patriarchen zu Alexandrien, und Cheodotus;, Patriare 
— en zu Antiochten, wegen feiner Erhebung zur bifchöflichen Würde gefäpicben 

drien und An worden, In diefem Briefe bekennet Theodorus, 1: zuförderft,: daß er die 
tiochien zu hal; Heiligen und ihre Bilder verehrte, und daß er ihre ſeligmachenden · Reliquien 
ten. anbete und umatme, ſonderlich über die Gebeine der Maͤrthrer denen er aus 
einer unächten und untergeſchobenen Schrift, die den Arhanafius zum Ver⸗ 
fafler baben ſoll, die Ra, Wunder zu Man ‚ und — Krankpeiten zu 
‚heilen, 
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heiten, zufchteibet ‚"biefelbe aber von € feitet,, der in dieſen Knochen: 
wohnen und mit demfelben —— Hehe RE. * Er erkennet nur ſechs 
algemeine Concilia, und ſpricht das Anathema uͤber dasjenige; weiches: bie: 
Bilder verdammet, und das von den Feinden der Bilder das ſiebente alge⸗ 
meine Concilium pflege genennet zu werben, © Er beſchuldiget diejenigen der 
Unwiſſenheit, und verdammet ſie alle als Ketzer, welche lehreten, daß die 
Bilder nicht angebetet werden muͤſten, weil ſie ein Werk menſchlicher Haͤn⸗ 
de wären; indem ja bie Cherubim, die Bundeslade, der Gnadenftuhl, ob 
ſie gleich ein Werk menſchlicher Haͤnde geweſen waͤren, nichtsdeſtoweniger von 
den Iſraeliten angebetet worden, welches letztere der Verſaſſer dieſes Briefes 


als eine ausgemachte Sache zum! voraus fegee i)." Diefer. alberne und unge ·7 
veimte Brief: foll vom Theodorus zu Jerufalem an den Theodorus dom ° " 
Antiochien und Cosmas von Alerandeien bey der Gelegenheit feyn gefchrieben - 


worden, da er zus Würde eines Patriarchen erhoben worden, und wird daher 
ein Synodalſchreiben genennet, das iſt, ein ſolches Schreiben; das ven einem 
neuen Biſchof und. bey verſammleter Synodo an feine. Mitbiſchoͤfe geſchrieben 
worden. Es iſt aber wohl zu merken, daß Theodorus im Jahr 735 zum: 
Patriarchen zu Jeruſalem erwaͤhlet und erhoben worden, und daß zu derſelben 
Zeit weder der andere Theodorus, Biſchof und Patriarch zu Autiochien, 
noch auch Cosmas, Biſchof und Patriarch zu Alexandrien geweſen, indem 
der erſte unter dieſen beyden letztern erſt im Jahr 752, der legtere aber 742 zu 
dieſer Wuͤrde gelanget k). Es iſt daher auch ganz offenbar, daß dieſer Brief 
an feinen von beyden koͤnne ſeyn gefchrieben worden , fondern daß er. vielmehr 
von den Mönchen. erdichtet worden, denen der Zuftand diefer Kirchen unbe« 
Fannt geweſen, um durch denfelben die Bifchöfe dieſes Eoncilii zu hintergehen, 
und fie zw bereden, daß die brey Patriarchen Cbenn-fie geben vor, daß fie DIE 
Antmortfchreiben diefer beyden Patriarchen. in den’ Händen hätten, die dem, 
Briefe des Theodorus völlig gemäß wären,) bie tehre von der Anbetung der 
Bilder für wahr gehalten und oͤffentlich bekannt haͤtten. Wenn wir aber auch 
zugaͤben, daß diefe Briefe. ächt und -zuverläffig wären , ſo wuͤrde doch daraus 
noch lange nicht folgen, daß auch Die damals Ichenden Patriarchen biefer Lehre 
zugethan geweſen, von deren Orthodoxie bie Möndye vor dem Concilio Zeugs 
aiß ablegen ſolten ſonderne daß nur einige ihrer Vorfahren dieſelben für. wahr 
gehalten und bekaunt Härten. . Denn zu dieſer Zeit waren Theodorus von 
Jeruſalem, Cosmas von Alexandtien, und Theodorns von Antiochien ins⸗ 
geſamt todt, und ihre Stühle; wenn ſie nicht noch ledig ſtunden, waren ge⸗ 
37 Aaa 3 wiß 
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von andern in Beſitz genemmen worden. Ich fage wohlbebaͤchtig, wenn 
— noch ledig ſtunden. Denn Theophanes hat: fie: in feinen chro⸗ 
nologiſchen Tabellen zu dieſer Zeit ala: ledige bi choͤfliche Stuͤhle angeben. >: Yin 
den Acten des Eoncilii wird vom Theodorus von. Jeruſalem, ben vorgebii⸗ 
chen Verfaſſer diefes Brietes, geſaget, daß er vor kurzer Zeir geftorben.J)z:nle: 
lein aus der Hiſtorie weiß mon, daß er ſchon funfzehn Jahr todt geweſen, in⸗ 
dent Euſebius, fein Nachſolger, ſchon ſeit 770 feinen biſchoͤflichen und pas 
triarchaliſchen Stuhl im Beſih gehabt ın). ae 
en = "age 


Due 


Das zu Con⸗ e . Die Bifcöfe wurben in. dem an ſie erlaffenem Einfadungsfehreiben: ers 


fantinopel er: 


äfnete Conci⸗ 


lium wird zer⸗ 
ſtoͤret. 


mahnet, ſich in moͤglichſter Eilſertigkeit zu Conſtantinopel einzufinden, und 
als die Legaten des Papſtes ſowol, als Die vorgeblichen Legaten der drey andern 
Patriarchen in dieſer Stadt gegen das Ende des 786 Jahres ankamen, ſo wur⸗ 
de veſt geleget,, daß das Concilium den. izten Auguſt zum erſtenmal zulanimem: 
kommen ſolte, und es wurde die groſſe Hauptkirche der heiligen Apoſtel zu dem 
Ende erwaͤhlet. Hier verſammleten ſie ſich zum erſtenmal, und der Patriarch 
Taraſius eröfnete nad) Gewonheit die Seſſionen mit einer Rede, von welcher 
ich keine Nachricht ertheilen kann; worauf das Decret abgeleſen wurde, darin 
verboten worden, daß ohne Einwilligung der Patriarchen kein algemeines Con⸗ 
oilium gehalten werden ſolte. As nun mitlerweile. die kayſerliche Leibwache 
die imter dem Kayſer Conſtantinus Copronymus gedienet "hatte, welche 
von den Officieren an bis auf den gemeinen Mann aus iauter eifrigen Bilder 
ftürmern beftund, Nachricht bekam, daß das Eoneilium beyfammen wäre, 
den Glauben dieſes Kayſers nicht ſowol zu prüfen, ale vielmehr denſelben und: 
Damit zugleich fein Concilium und ganzes Andenken zu verdammen; ; fo: griffen. 


ſie zu den Woffen, :ymaringeten die Kirche, und fehrien laut, wir ſie nimmera 


mehr zugeben würden, daß das Andenken eines fo wecheichaffenen Ind: gottſeli⸗ 
gen Fürften geſchaͤndet, oder die Abgoͤtterey wieder «eingeführet würde, bie 
durch benfelben fo gluͤcklich ausgerottet worden. : Sie bedroheten dabey den Pas 
teiarchen und die.andern Bifchöfe „ daß fie. ihnen gleich auf.der Stello die Haͤl. 
fe brechen wuͤrden, wo fie wicht den Augenblick ihr gottloſes Vorhaben: fahr; 
lüeſſen, aufbrächen und wieder aus einander giengen. Die Ranferin,: die 
uebſt dem Kayſer in der Kirche gegenwärtig war, uud. uber diefen fo plöglichre 
Tumult in die größte Beſtuͤrzung gerieth, von welchen ſie nicht das allergering⸗ 
fie nur vermuthet harte, ſchicte ſogleich einige der ———— 
* gen die 
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die fie dahin begteitet hatten, ab, daß fie ſich bemühen fotten, die Soldaten 
zu befänftigen.. Allein biefe waren fo entruͤſtet, daß fie nicht nur nicht gehor⸗ 
cheten, ſondern ſtatt deſſen fie für Gögendiener, für Feinde Gottes, der Kir« 
che und des Staats erfläreten. Als Irene die. Beftürzung und Schreden 
der Bifchöfe merkte, die zwar. alle bereit waren, nad) ihrem Sinne. zu wotiren, 
aber nicht-$uft hatten, um biefer Sache willen ſich todt fchlagen zu laſſen, fie 
‘auch überdies wohl fahe, daß die Soldaten, zu welchen fich mitlermeile viele 
Buͤtger geſchlagen Hatten, nicht auf andere Gedanken gebracht werben konten; 
fo gab fie den Vätern Erlaubniß, auseinander zu gehen, und fund vor der 
Hand von ber Ausführung ihres Vorfages ab. Gie ıhaten dieſes aush fehr 
y und es wurde von dhnen Feiner von ihren wuͤtenden und unmenſchlichen 
Sei en, wie fie Theophanes genennet Hat, im geringften beleiviger, vers 
fpottet, oder fonft auf eine Art befihiveret: Wie gar anders war, dad Tracte⸗ 
ment beſchaffen, das den kayſerlichen Bedienten und dem Patriarchen ſelbſt 
von den Anbetern der Bilder, ja ſelbſt von den Weibern begegnete, als ſie ei⸗ 
nen Verſuch machten, die Bilder nieder zu reiſſen? J. J 
*24) Es trug ſich dieſes im Zahr 730 zu, ba der Kayſer Leo Iſauriens das Edlet het⸗ 
aus gab, daf die Bilder aus den Kınchem gänzlich weggeſchaffet werdru folten,madır 
dem alle ſeine Bemuͤhungen vergeblich geweſen waren, das Volk. van dar Abgoͤtte⸗ 
rey, die es mit den Bildern trieb, -abzugewöhnen; in welchem Falle er den. bioſſen 
Gebrauch derfelben in den Kirchen verftatter haben wiirde. Er unternahm eig 
hoͤchſt gefährliche Sache ‚weil die alfermeiften mit diefer Bilverfeache angeftekersas 
ren, amdeg fehtete ihm nicht an folchen Leuten, die beffere Staats maͤnner als Chri⸗ 
16. fen waren, und ihm, du die die gefährlichen Folgen won tiefem Edirt vorherſahen 
Zorſtelieten, daß er heffer hun suhrde,, wenn er dem amwiſſenden dummen Pobel 
.. feine Puppen lieſſe, amd ihnen, wenn fie es gerlangten, den Jupiter, Mars und 
AIrvollo uoch dazu auffteliete, als daß er das Reich in eine ſolche Zerruͤttuug, ſich 
F felbft aber und feine Krone in Gefahr ſetzte. Allein er beharrete bey feinem ein⸗ 
\ mal gefaften Entſchluß, er publiciete fein Ediet wider die Bilder , und zugleich wur⸗ 
de auch die Execution wider. dieſelben angefangen, und alle Bilder niedergeriſſen, die 
in. dem kayſerlichen Palaſt, in ben Kirchen und auf den Märkten bigher ein Gegau⸗ 
ſtand der Abgoͤtterey geweſen. Die, Wut breitete. ſich hierüber, wie eine vom 
Sturm getriebene Feuerflamme, allenthalben aus, Der tolle Pöbel, der lieber 
— fein Leben, als’ feine Bilder verliereti wolte, rottete ſich zuſammen, vergrif ſich an 
den Kanferlichen Bedienten, ‘deren er viele in feinem phantaſtiſchotthodoren Eifer auf 
er Stelle abſchlachtete, wie Theophanes feldit-angererter har --Selbft die Web 
5 benz die ſich bisher wiche in Neligionsfkreitigkeiteu gemenget hassen, thaten ſich hier 
07 aim meiſten hervor. Volk gottlicher Mus , avie es-gin- Schriftſteller diefer-Zeit aug⸗ 
edruͤcket har, vergaſſen ſie dle Schwachheit ihres Geſchlochte „ wad liefen.in Kuna 
aſt: und als fie daſelbſt einen Moaͤnn auf einer Leiter ſiehen faheit,, det ein Bild aß. 
nehmen ’wolte, ſo ftfirgten fie die Leiter um, und den herabgeſt uͤrzten ungluͤcklichen 
WMWienſchen zerriſſen ſie in Stuͤcken. Dabetz blieb es nicht, ſondern ſie wagten * 
ns Aud) 


76: Bittorie der Papfle Sadrianus 


> auch an den Patriarchen. Weil fie denſelden am Verdacht hatten, daß er beunRay: 
fer. dieſes Edict unter den Fuß gegeben, fu eileten fie wie blutdürftige Tiger zur 
groffen Kirche, wo fie erfuhren, Laß der Patriarch das heilige Amt hielte. Sie 
drangen wie Furien in die Kirche, ſtieſſen nicht mir afle Läfterungen wider ihn aus, 
die man ſich von einer weiblihen Wut vorftellen- kann, fondern fie uͤberſchutteten ihn 
auch mit einem Platzregen von Steinen, ſo, daß der Patriatch nach empfangenen 
verfchiedenen Wunden, mit genauer Noch durch einige Nebenwege in den kayſerlichen 
Palaft entkommen konte. Es erforderte das. obrigkeitliche Amt des Kayſers, dieſen 
Aufruhr zu dämpfen, und einige der Ärgften Furlen zu zuͤchtigen. Dafür aber hat 
er fi vom Cedrenus und Zonaras und ihrem Ausfhmierer, Baronius und 
Miaimburg als einen Nero müffen vorftellen laſſen, der mie den Befennern der 
Orthodorie und Eiferern um den reinen Glauben unmenſchlich umgegangen wäre, ohn 
erachtet Theophanes, ber um diefe Zeit gelebet, und diefem Kayſer eben ſo wenig 
gewogen geweien, ausdräclic gemeldet, ‚daß font niemand gezuͤchtiget worden, als 
den man.im Aufruhr und auf frifcher That ertappet. ET 


an 3 


Es wird das Da nun die Berfammlung auseinander gegangen war, fo reifeten die 
Concilium morgenlaͤndiſchen Bifchöfe wieder weg, ein jeglicher. an feinen Ort. ‚Die 


nah Nicea 
verlegt. 


päpftlichen $egaten, die für fich mitten unter bilderſtuͤrmeriſchen Soldaten feine 
Sicherheit fahen, waren ebenfals im Begrif, Tonftantinopel zu verlajlen, 
und eitigft nah Kom zurüd zu kehten. Allein die Rayferin gab fich viele Müs 
be, fie ſowol, als die beyden Mönche, welche die morgenländifchen. Patriars 
chen vorftellen folten, zu bereden, daß fie ihre Abreife nod) eine Zeitlang aus« 
feyn laffen möchten, und gabihnen die Verſicherung, daß esihnen niche 

an Mitteln fehle, der Frechheit der Soldaten ein Gebiß anzumerfen, und 
den Plan, den fie mit den Patriarchen entworfen, Trog alles Widerftandes, 
glüclidy hinaus zu führen. In diefer Abſicht ernannte fie den Stauratiue, 
auf den fie ihr. ganzes Vertrauen fegte, zum Gouverneur von Thracien, und 
übertrug ihm zugleich das Commando über bie orientalifhen Legionen', die in 
diefer Provinz einquartiret waren, mit Befehl, ſich ben denfelben durch alle 
erfinnliche Mittel’ beliebt zu machen , und, wenn er ſich ihrer Gewogenheit ver. 
ſichert Hätte, diejenigen Darunter befindlichen Dfficiers und Soldaten ihrer Dien⸗ 
fte zu erlaffen, von denen er vermuthen fönte, daß fie ſich ihren Abfichten wie 
derfegen möchten, und ihre Stellen durch andere wieder zu erfegen; doch müffe 
er fi) Hierbey aller nur möglichen Vorſichtigkeit und Klugheit bedienen,: Dies 
fes Gefchäfte richtete Stauratius fo wohl aus, daß er der Kanferin in weni⸗ 
ger denn fechs Monaten die Verfiherung geben konte, daß unter dem ganzen 
Corps nicht ein einziger Marin mehr wäre, der ihr zur Ausführung ihrer Abe 
ficht nicht aus allen feinen Kräften beyftehen würde. So bald die liftige Kay⸗ 
ferin 
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ſerin die Berficherung: erhalten hatte, fo ließ fie.ein Gerücht ausſtreuen, d 
bie Saracenen plöglich in Afien eingebrochen wären, daß fie daſelbſt ganz = 
erhörte Graufamfeiten verübeten, und daß der Kanfer entfchloffen wäre, in 
eigner Perfon wider fie zu Felde zu ziehen, und feine Armee felbft anzuführen. 
Es ergieng daher an alle Truppen Befehl, ſich in Bewegung zu fegen. Die 
Equipage des Kayfers wurde durch die engen Päffe nach Bithynien gebracht, 
und. die Fanferliche geibwache mufte fie nad) ihrer Schuldigfeic bis zu dem vor⸗ 
geblichen Sammelplag begleiten, woſelbſt fih, dem Vorwande nach, der Kay⸗ 
fer in möglichfter Geſchwindigkeit einfinden jolte. Kaum aber hatten fie die 
Stadt verlaſſen, als die morgenländifchen Legionen auf ihrem mafquirten 
Marſch nach Afien, in diefeibe einrücten. Hier aber wurden fie von der 
Kanferin aufgehalten, und die feibgarbe, als fie auf dem jenfeitigen Lifer ans 
Land getreten war, erhielt eine Drdre, die vom Kayſer und ber Kayſerin ums 
terzeichnet war, darin ihnen angedeutet wurde, daß man ihrer Dienfte nicht 
mehr benöthiget wäre, wobey ihnen anbefohlen wurde, ihre Waffen abzuger 
ben , und ſich in ihre. Heimath zu wenden, bey Strafe, baß fie bey verfpürter 
Widerſtrebung als Aufrührer und Verräther würden. behandelr werden. E 
es ihnen nun ſowol an Gelbe, als an Lebensmitteln fehlere, fie auch wohl ber 
griffen, daß ſie der ganzen Macht des Reichs nicht gewachſen wären, als wel» 
che geroiß wider fie würde feyn aufgeboten worder, fo gehorcheten fie, gaben 
ihhr Gewehr ab, und giengen auseinander. Irene war Damit noch nicht zur 
frieden, daß fie ihrer log geworden, fondern fie befahl auch, daß ihre Weiber 
And Kinder, und was nur mit ihnen eine Verbindung haste, aus ber Stadt 
. weggefchaffet und in die Sänder gebracht werben folten, wo fie geboren wor⸗ 
denin). Diefe tapfern alten Truppen hatten unter Conftantino Eopronys 
mo und-feinem Sohne Leo in allen ihren Kriegen mit groſſer Ehre und Repu ⸗ 
tation Dienfte gethan ; und das mar nun der Lohn, den fie dafür bekamen. 
Wie fie aber gegen Gott fo treu waren als gegen ihren weltlichen Souverain, 
fo wolten fie auch nur Gott allein dienen, und feine andere Gegenftände ber 
Anberung. Gott zur Seite fegen laffen; dafür muften fiein ihrem Alter verhuns 
gern, und fie verdienen im Märtyrercalenber weit eher einen Platz, als einer 
von den unbändigen Mönchen, die wegen ihres Lngehorfams gegen die Geſetze 
Gottes und des Reichs empfiengen, was ihre Thaten werth waren, Und nun 
fieng Irene an, ba fie ſich auf ihre neuen Haustruppen verlaffen konte, bie 
insgefamt gefchworne Freunde der Bilder waren, und ſich zur Ausführung als 
ler ihrer Mansregeln willig finden liefjen; fie fieng, fage ih, an, aufs neue 
an 
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an die Zuſammenberuſung des Concilli zu denken. Weil ſie aber beſorgte 
daß die Verſammlung deſſelben in der Hauptftadt, wo die Parthey der Bil· 
derſtuͤrmer noch ſehr ſtark war, leichtlich neue Zerruͤttungen nad) ſich ziehen 
möchte, fo hielt fie für rathſam, das Concilium an einen andern Dre zu verle⸗ 
gen; und der Ort, ber ihr ſowol als dem Patriarchen. am: bequemften zu feyn 
fchien,, war bie Stadt Nicea in Birhynien. Es machten dafelbft die Anbe⸗ 
ter der. Bilder die groͤſte Parthey aus, und fie Ponte gewiß verſichert ſeyn, daß, 
fals ein Widerftand ſich ereignen folte, fie, wo nicht mit. Gründen, doch ges 
wiß durch Schläge die Oberhand erhalten würde: Ueberdies machte ſich bie 
Kayferin die fehmeichelhafte Vorftellung, daß felbft der Name der Stadt Ni⸗ 
cea, ein Name, ber in den Kirchengefchichten ſo beruͤhmt worden war, ein 
dafelbft gebaltenes Coneilium ſchon von felbft empfehlen, und bey: dem Bolfe, 
wenigfteng bey dem dummen Haufen, ein günftiges Vorurtheil erwecken mürs 
de. Es ergiengen daher neue Befehle an den Taraſtus, und durch dieſen im 


Namen des Kayfers und der Kayſerin an alle Bifchöfe, daß fie fih zu LTis 


ces einfinden, und das groffe Werk fortjegen folten, das fie zu Conſtantinopel 
angefangen ‚ das aber durch die Feinde der Warheit unterbrochen werden wäre 
Zu gleicher Zeit: wurden den Legaten des Papſtes Boten nachgeſchicket, ‚ale wel⸗ 


che, weil ſie ſich zu Conſtantinopel nicht ſicher genug zu ſeyn hielten, und ihrer 


Furcht den Vorgang vor ihrem Eifer lieſſen, die Stadt verlaſſen und die Rüdke 
reife nad) Kom angetreten hatten. Die Boten holeten fie in Sicilienein ;.und 
fobatd fie höreten, daß die aufrügrifchen Soldaten ihrer Dienſte erlaflen , zer» 
ftreuet und andere an ihre Stelle angenommen worden‘, auf deren Treue und 
"Schuß fie fich völlig verlaffen Fönten, ingleichen, daß das Concilium nicht zu 
Eonftantincpel , fondern zu Nicea gehalten werden folte, wo ſie nichts zu be⸗ 
fürchten hatten ‚sfo fehreten ſie wieder mit ihnen um. Mitlerweile nun, und 
ehe fie zu Conftantinopel anfamen, hatten ſich alle Bifchöfe, der an fie erlaſ⸗ 


fenen Aufforderung zu Folge, zu Nieea eingefunden; und endlich verfuͤgete ſich 


auch Taraſius, der auf die Ankunit der:tegaten zu Conſtantinopel gewar⸗ 
tet hatte, bald nach) ihrer Ankunft mit ihnen und den vornehmften Rronbebiette 
ten dahin, welche im NMamen bes Kayfers und der Kayferin dem Concilio 
beywonen folten; ferner hatte er ‘die beyben Mönche bey fih, welche im Nas 


men der. drey morgenländifchen Patriarchen zugegen ſeyn folten, und. die feit - 
der Trennung bes. Coneitüi im Fayferlichen Palaft waren verpfleget und von ber - 


Kayſerin fehr geliebfofet worden. ’ 
2 §. 232. v 
Nachdem nun alles zur Eroͤfnung des Concilii fertig war, ſo kamen die 


dieſes Concilii. Väter ben 24 September des gegenwärtigen 787 Jahres zum erſtenmal in ber 
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groffen Sophienkirche zufammen. - Es waren bey-biefer Verfantmlung, nach 
einiger Bericht 350, nad) anderer ihrer Erzählung aber-367 ober 377 Biſchoͤfe 

zugegen ; eine ganz hinlängliche Zahl,. eine Warheit zu entfcheiden, "wenn die 
Warheit nad) der Gröfle-der Anzahl auegemacher werben fol. Das Conci⸗ 
Uum wurde vom Tarafius mit.einer kurzen Rede eröfnet, darin er die Heilis 
gen und. in dem Herrn verfammleten Bifchöfe ernſtlich ermahnete, nicht die ſtrei⸗ 
‚sigen Puncte mit gebührender Sorgfalt und Aufmerkſamkeit zu unterfuchen und 
einen unpartheyiſchen Spruch darüber zu thun, fondern ſich gegen die neulich ent« 
ftandene Ketzerey männlich zu beweiſen. Hier hat der Vater Pagi, um ung vor 
einem groſſen Irthum zu bewahren, und daß wir ja. nicht fehlieffen möchten, 
als ob Taraſius auf diefem Eoncilio den Vorſitz gehabt, weil er daſſelbe durch 
eine Rede eröfnet, mit groffer Sorgfalt unterrichtet, daß zwar die päpftlichen 
$egaten den Vorſitz babey gehabt, weil aber Tarafius ein Mann von groffer 
Geſchicklichkeit, von volklommener Erfahrung in Handhabung wichtiger Ange 
degenheiten gewefen , und baben eine weit.gröffere Fertigkeit in der griechiichen 
Sorache beſeſſen, ſo haͤtten fie ihm die Regierung der Angelegenheiten des Con» 
eitii uͤberlaſſen. Daß in der That Taraſtus das ganze Eoncilium dirigiret, 
das ijt eine ganz ausgemachte Sache; und daß er auf demfelben entweder als 
leine, oder nebft den $egaten des Papftes und den vorgeblichen Legaten des 


-Drients den Vorfig gehabt, das ift nicht weniger gewiß, Denn ver Patriarch 


Photius fage in feinem ‘Buche von den fieben -algemeinen Concilien mit auss 
drücklichen Worten, daß der Vorſitz und die Regierung des Eoncilii dem Ta⸗ 
raſius, den Legaten des Papfts und den Legaten der drey andern Patriarchen 
überlaffen worden 0). Was Photius gefchrichen, das ift durch einen unge 
nannten Verfaſſer des libri Synodici beftätiget worden. Denn diefer Schrifte 
fteller nennet ebenfals den Taraſius, die paͤpſtlichen Legaten und die beyden 
andern Mönche, ‚daß fie auf dem Concilio deu Vorfig gehabt pꝛ. Wobey 
wohl angemerkt zu werden verbienet, daß beyde Schriftfteller den Taraſtus 
zuerſt nennen, und ihn folglich für den erften Präfidenten biefes Concilii ere 
klaͤren; zu dem doppelten Zeugniffe diefer zween Scribenten füge id) noch das 
unmiderfprechliche Zeugniß des Taraſtus felbft, der, wenn er in feiner erften 
Rede des Tumults gedenket, der fi) in dem vorigen Jahr zu Conftantinopel 
qugetragen, den Bätern erzaͤhlet, daß derfelbe ausgebrochen fey, als fie ſchon 
verfammiet gewefen, mit bem Zufag: prafidentibus nobis in venerabili templo. 
Hat er nun zu Conftantinopel den Vorfig gehabt, fo ift gar fein Zweifel, daß 
ihm derfelbe auch. zu Nicea angemwiefen worden, weil das Concilium zu Eon. 
; Bbb 2 ftans 
' -0) Photius de feptem Coneil, general. p. 57. 
p) Bibliotheca Iuris canon. p. 1210, 
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ſtantinopel und das zu Nicea Ein und eben daſſelbe ſind, und nur von einem 
Dete an ben andern verleget worden. Man koͤnte noch hinzu fügen, daß er 
aller Wahrſcheinlichkeit nach alleine das Praͤſidium gefuͤhret, dem es gar 
nicht verniuthlich iſt, daß, fals die paͤpſtlichen Legaten und die beyden Moͤn⸗ 
che an dieſer Ehre Antheil gehabt, er ſich derſelben alleine wuͤrde angemaſſet 
Haben, ohne derſelben Erwehnung zu thin *). Als Taraftiıs feine Rede 
geendiget hatte, fo übergaben die Fanferlihen Kommiffarien Petronius, Jo 
hannes und Nicephorus, die dem Tarafius in der Stelle eines erften 
Staatsfecretairs und nachher auch in der patriarchalifchen Wuͤrde folgten, ein 
Schreiben vom Conſtantinus und Itene an das Eoncilium, und begehres 
ten, daß daffelbe vorgelefen werden möchte, welches auch fogleich gefchahe. In 
diefem Briefe erfläreten fie ſich, daß fie dag gegenwärtige Concilium mit Ge⸗ 
nehmhaltung und Einmilligung alier Patriarchen angeordnet Härten, da doc) 
von den fünf Patriarchen ihrer drey nichts davon wuſten, tie ‚folches bereits 
oben ift dargethan worden. ie meldeten weiter, daß die von dem letzten Pa⸗ 
triarchen gefchehene Niederlegung feines Amts, und die auf feinem Sterbebete 
te darüber bezengte Neue, daß er das Concilium angenommen, von welchen 
die Bilder und deren Anbetung verdammet worden, einen folchen tiefen Eins 
druck in ihrem Gemuͤthe zurück gelaffen, daß fie fogleich bey fich felbft den ernſt⸗ 
lichen Entſchluß gefafler , den verbanneten Glauben wieder zurück zu berufen, 
zu welchem Ende fie den Caraſtus zur Würde eines Patriarchen erhoben, 
der ihnen angerathen, ein algemeines Eoncilium zuſammen zu berufen, als 
welches das 'allerfräftigfte Mittel fenn würde, einen fo verlangenswürdigen 
Endzwed zu erreichen. Gie hätten alfo ein algemeines Concilium aus allen 
Gegenden des Erdbodens, a toto terrarum orbe **) zufammen berufen ; daher 
es nun denen, die bey demfelben verſammlet wären, obliege, alle Irthuͤmer 
und Neuerungen, die fid) ſowol im Glauben als Uebung der Kirche hervorge- 
than hätten, dergeftale auszurotten und bey der Maat wegſuhauen, wie dee 
Fuͤrſt der Apoftel dem verrätherifcyen Juden das Ohr vom Kopf weggehauen 
hätte; fie folten elnen jeglichen Baum, Ber Zanffrüchte trüge, ausrötten und 
ihn ins Höllifche Feuer werfen, und mithin dem unſeligen Gezänfe ein Ende 
nischen, das fowol die Kirche als das Reich ſeit fo langer Zeit in Factionen 
und Partheyen zererennet ***) q). Dieſes Schreiben wurde von der ganzen 
Verſammlung mit einem algemeinen Beyfall beehret, und wiederholte Wuͤn⸗ 
ſche um das lange Leben und gluͤckliche Regierung ihrer beyden Souveraine bey-⸗ 
gefuͤget, die ſich um den orthodoxen Glauben, um die catholiſche Kirche, und 
um alle wahre Chriſten ſo hoch verdient gemachet haͤtten. 
q) Coneil. Nicen. 2. Act. ı. 
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) DSu Pin fagt in feiner Nachricht von diefem Concilio an dem einen Orte, daß bie 
i Legaten des Papftes den erſten Platz inne gehabt, nächft ihnen aber Taraſius ges 
felfen hätte; an einem andern Orte aber ſchreibet er, daß die Legaten Hadriani es 
nicye für rathſam gehalten Hätten, daß gewiſſe Artickel aus dem Briefe Steiner Hei⸗ 
tigkeit auf diefem Concilio, wo Taraſius den Vorſitz gehabt, vorgelefen werden 
he) Diefem dus alfen Gegenden ‘des ganzen Erbbodens zuſammen berufenen Conecilio 
wohnete gleichwol auſſer den Legaten des Papſtes Fein einziger Biſchof oder Depu⸗ 
tirter deſſelben aus Italien, Frankreich, Deutſchland, Spanien, Brittanien 
boder Africa bey. Ja, auſſer den beyhen Monchen und Legaten des Papſtes, war 
kein einziger zugegen, ‚der nicht ein Unterthan des Reichs geweſen wäre; das Reich 

. aber. war damals in ganz,enge Graͤnzen eingefchloffen , und machte einen ſehr kleinen 

Theil des Erdbodens aus. u 
er) R Die bicher gehörigen Worte find nach der lateiniſchen Ueberſetzung Anaftafit fol: 
- gendergeftatt abgefaffer werden: Igitur quoniam a toro terrarumorbe collegit vos 
’- Deus, confilium ſuum ftaruere volens, ecce! propofitio fandis evangeliis & in- 
" +4 gelligibiliter olamanuhus: : Iuffe indicate, ſtate (tabiles pierätis prophgnatores, & 
>: :omMinemmovitatein voeum & 'noviter apparentem ſeditionem recidere-procurate, 
quemadmodum & Perzus.primus-princeps collegii apoftolici, nos fervilis dece- 

. ‚ptionis amentia percufla Iadaicz auditionis ſenſum gladio abſtulit. Extendite 
—** ſpiritus & omnem arhorem na fru&um contentionis’& intro- 
ductæ novitatis aut magiftrelibus vocilus transplantate, aut canonicis increpa- 
tionibus coneidite, &t in ignem fururz gehennz transmittite. Nach der Ueber⸗ 
ſetzung zururtheilen muß das Origingl des Briefes fehr orieutaltſch abgefaflet gewe⸗ 

Jen ſeyn Wolte Sort, daß dieſe Vaͤter den ihnen anempfohlnen Ausſpruch der 

Schrift: infte indicate! vor Augen gebabt hätten, fo wiirde das Toucilium einen 

- gang andern Ausgang gehabt haben. Baronius muß biefes Wort mud) überfehen 

haben, denn er ſetzet fogteich hinzu: Audifti lector, nihil magis admonitum San- 

&aın Synodum a piis imperatoribus, quam explodere novitatem. 

a MR $.. . 23% 

Hiernaͤchſt erſchienen verſchiedene Biſchoͤſe, namentlich Baſilius von Bey dieſer 
Ancyra, Theodorus von Myra, Theodofius von Armorium und Seßion wider⸗ 
andere, welche Die Wilder verworfen, oder doch das Concilium Angenommen dufen einige 
hatten; von welchen diefeiben waren verdammet worden, ftefleten ſich vor die Diſchofe. 
Vater dieſes Coneilii, und baten, daß ihnen ‚erlaube werden möchte, dieſe - 
Ketzerey abzufchmören, und darauf im Eoncilio ihren Plageinzunehmen. Denn 
auf dieſem lächertichen Concilio wurde niemand Gig und Stimme erlaubet, der 
ehedem dein Dienft und die Anbetung der Bilder erlauber , bevor er ſich nicht 
von diefer Meinung, als von einer Ketzerey fenerlic) losgeſaget. Und auf die 
Art wurde die geweigerte oder. beftrittene Anbetung der Bilder für eine: Ketze⸗ 

6 Bbb 3 rey, 
1) Du Pin biblioth. eeel. T.6. P. 138. 139. ihr en. De 
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rey erklaͤret, ehe ſie noch unterſuchet hatten, ob dieſelbe auch eine Ketzerey ſey oder 
nicht; und ehe fie noch einen Grund für oder wider die Meinung angehoͤret haͤt - 
ten. Die Väter bewilligten diefen bußfertigen Biſchoͤfen ihre Bitte fehr ger- 
ne, und Befilius von Ancyra war. ber erfte, der feiner bisherigen Meinung 
mit folgenden Worten entfagte: ch erkenne die Dermittelungsmd Sür- 
bitte der unbefleckten Tungfean der Mutter Gottes, der heiligen 
Engel, aller Zeiligen, und rufe fie an, für mich su bitten; ich 
nehme mit aller erfinnlichen Zbrerbietung ihre heiligen und theu⸗ 
ven Reliquien an, in der gewiffen Ueberseugung, daß ich Dadurch 
ihrer Heiligkeit werde theilhaftig gemacher werden. Ich kuͤſſe, 
ehre und umfaffe die verehrungowuͤrdigen Bilder unfers Seilsndes, 
der Jungfrau Maria, der Apoſtel, Propheten, Mlärtyrer und 
aller Seiligen. Ich verwerfe, verabfcheue und verdamme von 
ganzem Herzen den falfchen, gottlofen und verabfeheuungswürdie 
en Synodum , der die Bilder, verdammer hat, und befoblen, daß 
e niedergeriffen , und aus ‘den Kirchen weggefchaffer: werden fol- 
Ien; ich verfluche alle, welche die Bilder zerbrechen, die auf die 
ehrwuͤrdigen Bilder das Zueignen, was in der Schrift von den 
Goͤtzenbildern ſtehet, die diefelben Bögen nennen, die die Lehre 
der Däter und die Teadition der Kirche verwerfen, „und mit ei- 
nem Arius, Neſtorius, Zutyches und Diofcorus fagen, daß fie 
Feine andere Lehre annehmen, sale die im alten und neuen Tefta- 
mente befindlich it. Baſilius fihlieffet feine Widerrufung und Anathe⸗ 
mata mit einem wider ſich felbft, fals er gefliffenlich oder gezwungen der $ehre, 
zu der er ſich jego befennet,, entfagte ober beftritte s) *). Die Widerrufung 
des Theodorus von Myra und Theodofius von Armorium mar meis 
ftens eben fo befchaffen als die, fo Baſtilius abgeleger hatte; auffer daß Theo⸗ 
doſius ſich noch erklärete, daß er die heiligen und anbefüngewürdigen-Bilder 
annehme, umarmeund anbete; daß er die Reliquien der Heiligen annehme, 
umarme und anbete, dagegen aber diejenigen verfluche, welche die Lehre vom 
Bilderdienfte nicht lehreten und einfchärfeten. Der Widerruf diefer drey Bis 
fhöfe wurde mit geoffem Beyfall der Väter angenommen, undda derfelbe von 
allen für aufrichtig gehalten wurde, fo murde ihnen erlaubet, ſich neben die ana 
dern Väter des Concilii nieberzufegen. Hierauf ſtelleten ſich fieben andere Bis 
fhöfe, die auch widerrufen wolten, um zum Coneilio zugelaffen zu werben, 
Da fie fih.aber in ihrem Eifer wider die Bilder vor andern unterfchieden hat 
ten, „und man von ihnen vermutbete, daß. fie die Urheber der neulichen Ems . 
. 5: i pörung 
s) Concil, Nicen, 2, Ad, u Aue n 
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poͤrung geweſen, um derentwillen das Concilium im vorigen- Jahre auseinan⸗ 
der geben muͤſſen; ſo waren die Väter ihrentwegen in ihren Meinungen gethei⸗ 
let, indem einige dafuͤr hielten, daß ſie tiefer herabgeſetzet, andere aber, daß 
fie durch Auflegung der Hände aufs neue zu ihren Aemtern tuͤchtig gemachet, 
andere aber, daß fie.ohne dieſe Ceremonie zum Concilio zugelaffen werden koͤn⸗ 
ten, wenn fie ſich felbft für Ketzer erfläreten, und ihren vorigen gottlofen Meis 
nungen von den Bildern alseiner Kegerey entfagten, Diefe legte Meinung behielt 
endlich die Oberhand ; ihre fenerlihe Abſchwoͤrung und Aufnahme aber wurde bis 
zur nächften Seſſion aufgefchoben. Auf die Weife wurde von diefem fehr zahlrei⸗ 
chen, fehr heiligen, weifen und gelehrten Eoncilio, wiees Baronius, Maim⸗ 
burg und Natalis genennet haben, die verweigerte Anbetung der Bilder für 
eine heillofe Ketzerey erfläret, und als eine ſolche abgeſchworen, da fie doch 
noch nicht unterfuchet, oder mir zu unterfuchen angefangen hatten, ob es eine“ 
Kegeren fey oder nicht. Allein Irene hatte fihs einmal vorgenommen, daß 
die Bilder wieder hergeftellet werden folten; Tarafins, ob er wol ein $aye 
war, war zur. Würde eines. Patriarchen erhoben worden, meil er ein eifriger 
Freund der Bilder war; der Papft, der fich an der uncanonifchen Wahl und 
Otdination eines Layen geärgert, hatte fich erflärer, daß er beffen Wahl ges 
nehm halten wollen, wenn er fichs angelegen feyn laffen würde, bie heiligen 
Bilder wieder herzuftellen. Daher fonte es wol nicht anders feyn, als daß 
die heiligen Bilder wieder hergeftellet werben muften, es mochte. auch koſten 
was es wolte. Und das Fräftigfte Mittel zur Erreichung diefes Zwecks war, 
dag man alle Feinde der Bilder durd) die Banf für Keger erflärete, und fie 
vom Concilio ausſchloß, bis fie Ihre gottlofe Kegerey erkannt hatten; wodurch 
man alle gefährliche Linterfuchungen, Zank und Widerfpruchzu verhüren fuchte. 


) Wir tollen hier das Mufter der Mevocation des Bafilins von Ancyra anführen, 
als nach welcher der andern Bifhöfe ihre eingerichtet war. 


Ipfe expetens etiam & interceffiones intemeratz Dominz noftre fanttz Dei 
Genitricis Marie ſanctarumque & cœleſtium Virtutum & omnium ſanctorum 
atque ſancta & pretiofa lipfana, venerandas videlicer reliquias eorum cum omni 
honore fufeipiens, faluto & honorabiliter honoro, fidem habens eorum parti- 
ceps fieri ſanctimoniæ. Similiter & venerabiles imagines tum difpenfationis Do- 
mini noftri Ieſu Chrifti fecundum quod homo fa&tus eft propter falutem no- 
ſtram, & intemeratz dominz noftre ſanctæ Dei Genitricis atque ſanſtorum 
Apottolorum, Prophetarum, Martyrum & omnium fimul fandorum, falutans 
periter & amplectens, atque admonitionem quæ pertinet ad honorem- impen- 
dens, proiicies nihilominus & anatliematizans ex tota anima & ex tota mente 
Synodum, que ex ftoliditate & dementia congregata & feptima Synodus 
nominata eft; ab his vexo qui recte fapiunt, Pfeudolyllogus legaliter & regule- 
sites 
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niter appellatur, tanquam que totius pietatia ſit aliena Se'«ontra. dieiniras tca; 
ditam Ecelcfiafticam ——— & temerg,;quia potius absque Deo 
lauaverit & ſanctas ac vencrabiles imagines conviciis appetierit, ſed & has præ- 
ceperit auferre a fandis Dei Ecciefiis. Cuius dax fuir Theodofius falſi nomi- 
nis Ephefius, Sifinnius Perge cognominatus Paftillas, Bafilius Pifidius impro- 
bus ille cognoıninatus Tricacabus, quos evomuir ſectator in ifto Conftantinus 
qui fuerat Patriarch. Hec ita confiteor & aflentior, & id eirco in fimplicitarb 
cordis & refta mente, Deo mihi Teitimonium perhibente, ſubiedos Anarlıe- 
matisınos facio. \ 

Chriftianorum calumniatoribus, id eft, imaginum confra&toribus, Anathema. 
His, qui affumunt cloquia, quz a divina fcriptura adverfüs idola fünt, in ve- 
nerabiles iconas , Anatheına. 
‚Bis qui non ſalatant ſanctas & venerabiles.imsgines, Anathema, 
His qui appellant (acras iconas fimulacra, Anathema. ; 
. His qui dicunt, quod, ficut ad Deos, Chriftiani ad imagines accedunt, 
Anathem 
His qui communicant fcienter cum jis qui conviciantur & exhonorant vene- 
rabiles iconas, Anathema. 
His qui dicant quod przter Chriftum Dominum noftrum, aliquis ab idolis 
nos liberaverit, Anathema. J 
His qui ſpernunt ımagifteria ſanctorum Patrum & traditionem Catholicz Ec- 
eleſiæ prztendentes & affumentes voces Avii, Neftorii, Eutychetis & Diofcori 
& perhibentes quod nifi de veteri & novo Teftamento fuerimus edo&i non fe- 
quemaur do&trinas ſanctorum Patrum neque fanftarum fynodorum atque tradi- 
tionem Catholicz Eceleſiæ, Anathema. 
His qui dicunt quod diabolicz argumentationis inventio fit fagura imaginum 
& non fandtorum Patrum noftrorum traditio, Anathema, 
His qui præſumunt dicere, Catholicam Ecclefiam idola aliquando fülcepiffe; 
Anatliema. JR: 
Hoc gen ita confiteor & his aflentior & extoto eorde & anima & mente 
pronuntio. Si vero (quod abfit) ex diabolica immifione, aliquo zempore volun- 
sarie, vel non volunrarie averfüs fuero ab iftis qua iam profefjus fum, Anatbema 
fim a Parre, Filio & fpiriıu ſancto arque Carholica Ecclefa, fen facro ordine pe- 
nirus alienas. Confervabo autem fecundum divinos canones tam fandtorum 
Apoftolorum quam probabilium Fatrum noftrorum memetipfam ab oınni data ac- 
ceptione [eu turpi luero. 


$. 234. 

Zweyte und Bey ber zweyten Seflion, die zween Tage nad) der erften, bas ift, den 
dritte Seßion. 26 September gehalten wurde, führeten die Fanferlihen Commiffarien den Bis 
ſchof von Neucaͤſarea, Bregorius, ein, daß er feine Ketzerey abſchwoͤren, 

und aledenn feinen Plag im Toncilio einnehmen ſolte. Gr bewerkſtelligte ſei⸗ 

nen Widerruf, und verſicherte, daß er die ehrwuͤrdigen Bilder annehme, ehre 

und anbete, und daß er es als eine recht gottloſe Handlung bereue, daß er ſich 

ss. . den» 
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denfelben: jemals widerſetzet haͤtte. Da er aber imter allen Bilderſtuͤrmern ver. 
jenige geweſen, der ſich am geſchaͤftigſten erwieſen, dieſelben niederzureiſſen und 
aus den Kirchen zu werfen, von dem uͤberdies auch geſaget wurde, daß er die 
aufs grauſamſte verfolget, die unter ſeiner Jurisdiction geſtanden, die im Ver⸗ 
dacht geweſen, daß ſie den Bildern und deren Anbetung zuwider geweſen; ſo 
wurde ſeine Auſnahme aufgeſchoben, bis ſeine Sache genauer wuͤrde ſeyn un⸗ 
terſuchet worden, und es wurde ihm anbefohlen, daß er bey der naͤchſten Gef 
fion ein. Bekaͤnntniß von feinem Glauben übergeben folte, das er mit eigener 
Sand gefchrieben und unterzeichnet hätte. Als Gregorius abgetreten war, 
ſo wurde das. Antwortsfchreiben Hadriani auf den Brief des Kayfers gelefen, 
gebilliget, und mit allen feinen falfchen Auslegungen der Schrift, ungeſchickten 
Anführungen aus den Vätern und den darin enthaltenen läppifchen Fabeln 
ehrerbietig angenommen. Sein Schreiben an den Tarafius fand gleichfals 
algemeinen Beyfall. Und hiemit endigte fich die ziweyte Seffion. Den 29 
September fam das Eoncilium zum drittenmal zufammen, und es wurde 
Gregorius von Meucäfarea, nachdem er das Befänntniß von feiriem neuen 
Glauben. übergeben ‚weil er fidy fehr kruͤmmete und.die theureften Verſicherun⸗ 
gen don fich:ftellete, in feiner Würde aufs neue beſtaͤtiget, und ihm nebft 
den vorhin erwehnten fieben Biſchoͤſen, die ohne Zweifel deutliche Beweiſe 
darlegten, baß es ihnen mit ihrer Befehrung zum Bilderdienfte ein Ernft 

ſey, erlauber, feinen Plag im Concillo einzunehmen. Hierauf wurde der 

Brief des Tarafius an die morgenländifchen- Patriarchen, die Antwort der 
Moͤnche aus Paläftina auf diefen Brief, die von dem Eoncilio für eine Ante 
wort diefer Patriarchen felbft erfläret wurde, und der untergefchobene Brief 
Theodori zu Jeruſalem an die beyben Patriarchen zu Alerandrien und Antio⸗ 
chien, vorgelefen. Diefe Briefe wurden von allen Vätern gebilliget, und ale 
foldye angenommen, barin der catholifhe, orthobere und apoflolifhe Glaube 
enthalten wäre, und es wurde von den päpftlicjen fegaten im Namen der 318 
Biſchoͤfe, die ehedem an diefem Orte gefeffen, bas ift, der z18 Bifchöfe, die 
das erfte nicenifche Coneillum ausgemachet, wider alle diejenigen mit dem Ana⸗ 
thema losgedonnert, welche nicht eben diefe Lehre glauberen, und nicht mit 
dem heiligen Papft Hadrianus, mit dem heiligen Patriarchen zuMeu Rom, 
und den andern heiligen Patriarchen in ber Anberung der Bilder übereinftim« 
meten. Die von den Legaten geſprochene Anathemata wurden mit wiederholten 
‚und lauten Beyfall von allen, die zugegen waren, gebifliget, und dem almaͤch⸗ 
tigen Gott Dan abgeftgttet, daß er. den Orient und Occident, Süden und 
Norden, auf Einem Eoncilio zu Einem Glauben vereiniget, da doch die mor« 
genländifchen Patriarchen nichts von diefem Eoncilio wuften, wie bereits vor⸗ 
Dow. Hift.d. Päpftev. Th. Eecc hin 
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hin gezeiget worden iſt, die abendlaͤndiſchen Biſchofe aber daſſelbe verdamme? 
sen, ſobald fie nur was davon gehoͤret hatten, mie weiter unten am gehörigen 
Orte wirb dargethan werden. — Zu 
, *3 $. . 235. » ; ER j £ ar N 
Nachdem num die ehrlihen Väter verfchiebene Bifchöfe, bie ſich vorher 


“der Anbetung der»Bilder als einer widerrechtlichen Sache widerfeger hatten, 


fe fiir m Bil; genöthiget, diefe Meinung als eine heillofe Kegerey zu verſchwoͤren, und alle 
derdienft vor, Diejenigen, die derfelben zugechan waren, als Keger mit dem Anathema zu bes 
getragen wer⸗ legen; fo war es nun hohe Zeit, daß fie aud) unterfuchten, ob diefe Meinung 


den. 


auch eine Ketzerey fey, indem fie ja in dieſer Abſicht zuſammen gefommen.zu 
fenn ſchienen; wenigſtens wolten fie ermeifen ; daß die Verwerfung ſolcher An⸗ 
betung eine Ketzerey ſey. Diefes verfuchten fie nun in den beyden- folgenden 
Seſſionen; mit was für einem Erfolg es aber geſchehen, davon wollen wir den 
gefern das Urtheil überlaffen. Da nun die fogenannten Bilderftürmer fih auf 
die heilige Schrift und auf das deutliche Verbot Gottes bezogen: Du ſolt dir 
kein Bildnig oder Gleichniß machen, und mit. demfelben ſowol den Ges 
brauch als die Anbetung der Bilder beftritten; fo unternahm Taraſius in der 
vierten Seffion, die den erften Detaber gehalten wurde, die Rechtmäſſigkeit 
bes Gebrauchs ſowol, als die Anbetung derfelben aus der heil. Schrift zu bes 
weifen. Die Stellen aber, die er zu. dem Ende anführete, waren feine an⸗ 
dere, als die von ben Eherubim, welche den Gnadenſtuhl uͤberſchattet 4 Moſ. 
7,8. 9. 2Mof, 25, 17, 18. Ezech. 41, 18; i0. Hebr. 9, 5. Daraus machte er 
aun diefen Schluß: Wenn die Cherubim, die den Gnadenftuhl uͤberſchattet, 
unter dem Geſetz erlaubet geweſen, warum folte es denn im neuen Teftamente 
nicht erlaubet feyn, die Bilder Chrifti, feiner heiligen Mutter, der Heiligen 
und Märtyrer, die unfere Altäre überfchatten, zu führen? Diefer elende und 
‚abgenugte Erweiegrund, wenn er anders biefen Mamen verdienet, war von 
den Bilderftürmern ſchon taufendimal beantwortet worden. ie hatten, fooft 
man fich deffelben wider fie bedienet, gezeiget, was für ein groffer Lnterfchieb 
zwifchen den Cherubim und den Bildern fey, die von ihnen beftritten worden, 


‚Denn die Cherubim wären auf Gottes ausdrücklichen Befehl verfertiget wor. 


den, welches weder von den Bildern des Heilandes noch ber Heiligen gefaget 
werben fönte. Die Cherubim wären ferner nicht angebetet worben, und da⸗ 


„ber fönten fie zu gar feinem Erweis von der Rechtmäffigkeit der Anbetung ber 
Bilder angeführet werden. Das Volf hätte fogar die Cherubim nicht zu fer 


ben bekommen, fondern fie wären vor ihren Augen in dem Allerheiligften ver« 


borgen gehalten worben ; und daher Fönte ber Gebrauch der Bilder in gottes« 


dienft« 
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dienſtlichen Dertern dadurch gar nicht gerechtfertiget werden," indem das Allen- 
heiligſte, darin. fie verwahret worden, Fein gottesdienſtlicher Ort geweſen, weil 
niemand in demſelben Gott anbeten, ja nicht einmal einen Blick in denfelben 
thun dürfen. Johannes, der vorgebliche Bicarius der mörgenländifchen 
Patriarchen, fügete hinzu, daß Jacob einen Pfeifer aufgerichtet, und mit ei⸗ 
wer Engel, der ihm In’ Geſtalt eines Menfchen erfchienen, gerungen- hätte; 
daraus leitete er nun den Schluß her, daß die Chriften auch Bilder aufftellen 
koͤnten, nicht anders, als ob Fein Unterfhied zwiſchen einem Bilde und einem 
Pfeiler oder Seule wäre, und als ob Engel nicht in der Geftalt eines Men« 
fehen gemahlet werden dürften. Diefes alles trug gar nichts zur Sache bey, 
indem ja die Bilderflürnier es gar nicht für unerlaubt hielten, Engel oder 
Menſchen abzumahlen, fondern fie behaupteten nur, daß meder fie noch ihre 
Geinähfde angebetet werben bürften. . Eben diefer Mönch merfetean, daß die 
Einmuͤthigkeit zwifchen Hadriano und Tarafio, zwiſchen der römifchen Kir⸗ 
he und der. Kanferin Irene in dem gegenwärtigen Streite des Bilderdienſtes, 
von dem Könige David vorher gefehen, und mit folgenden Worten vorher 
verfündiget worden? Guͤte und Treue, das ift, Sadrianus und Tara 
fins , begegnen einander; Gerechtigkeit und Sriede, das ift, die rd« 
mifche Rirche und Irene, deren Namen in der griechifhen Sprache fo viel 
als Sriede Heiffer, kuͤſſen ſich. Pf. 85, 10. Die andern Stellen, die aus 
der Schrift angeführet wurden, befamen eine eben ſo abgeſchmackte Zueignung. 
Zum Erempel: Nathan buͤckte ſich en den König mit feinem An⸗ 

efiche zue Erde. 1 Kön. ı, 23. raham büdte fich gegen das 
Dort deo Landes, Keen die Rinder Heth. ıMof. 23,7. Zeige mir 
dein Ungeficht. Hohel. 3. Dein Ungeficht will ic) fuchen. Pi. 27, 8. 
Aus den beyden erften Stellen ſchloſſen fie fo: Iſt es erlaubt geweſen, fich vor 
Menſchen zu buͤcken, fo ann es nicht unerlaubt- ſeyn, fi vor den Bildern, 
vor den heiligen. und anbetungswürdigen Bildern unfers Heilandes und feiner ges 
benebeieten Mutter zu buͤcken. Das heift mit andern Worten fo viel: Iſt es 
erlaubt, fich vor Menfchen buͤcken und fie zu ehren, fo dürfen wir uns audy 
vor Bildern buͤcken und fie anbeten. Das it aber ein Schluß, ber von ber 
bürgerlichen Verehrung auf die gottesdienftliche Anbetung gemachet wird; von - 
der Ehre, bie wir einem höhern erweiſen, und bie in der heil. Schrift nirgend 
verboten worden, auf die gottesbienftliche Ehre und Anbetung der Bilder, bie 
in ber heil. Schrift deutlich unterfaget worden. Hätte ſich Nathan vor 
David gebücker, ihn anzubeten, ober hätte Abraham dergleichen gegen bie 
Kinder Heth gethan, fo würden fie fi) beyde der Abgötteren ſchuldig gemachet 
Haben, Wie das Buͤcken erlaubt-ift, wenn es nur ein Zeichen bürgerlicyer 
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Hochachtung und Ehrerbietung iſt, ſo iſt auch das. Kuͤſſen erlaubt/ ſo lange es 
ein Zeichen der Freundſchaft iſt; und wie das eine unerlaubt iſt, wenn es in 

eine gottesbienftliche Anbetung ausartet, fo ift e8 auch mit dem andern befchaf« 

“fen. Diefen Unterfchied, fo begreiflich er auch ift „ ſahen die einfäleigen: Bäs 
ter des Concilii nicht ein, denn ſonſt würden fie nicht den Schluß gemachet ha⸗ 
ben: Weil es den Eltern. erlaube ift, ihre Kinder und die Bilder ihrer Kinder; 
zu kuͤſſen: fo ift es aud) gleichergeftalt den Cpriften erlaubt, die Bilder ihres: 
Heilandes und feiner Mutter zu kuͤſen. Nichtsdeſtoweniger hat man ſich in 

diefer und der folgenden Seffion jehr oft auf diefen Ermeisgrund bezogen , und 

Keontius, einer von den Bifchöfen des Concilii Hielt denfelben ‚für ſo unuͤber⸗ 
windlich ftarf, daß er, als er denfelben. hörete, auftrat, und ven Bilderftürs 
mern mit Anwendung diefes Erweisgrundes folgendergeftalt Hohn ſprach Sa · 

ge mir, du, der Du in der Meinung fteheft, Daß nichts angebeter 
werden müjje, was mit Zaͤnden gemacher oder erfchaffen worden. 
ift, wilft du dein boͤſes Weib kuͤſſen, und ich foll nicht das Bild 
der gebenedeieten Jungfrau Füjjen? Der Bilderſtuͤrmer, den er ſo pa⸗ 
thetiſch anredete, betete vermuthlich ſeine Frau nicht an, wenn er ſie kuͤſſete, 
ober kuͤſſete fie nicht in der Abſicht, um ihr goͤttliche Ehre amd: Anbetung zuer⸗ 
weiſen. Allein ein Bild Füffen, ift ſelbſt nad) der Lehre dieſes Concilii fo viel, 
als daffelbe anbeten; indem das Kuͤſſen ſowol als das Buͤcken von ihnen als 


gottesdienftliche Handlungen gegen. die Bilder angegeben worden. Anlangend 


die beyden andern Schriftftellen, ‚die vorhin angeführet worden; fo. verftund: 
das Concilium unter. dem Worte Angeficht, das darin. und in unzähligen Aue, 
dern Schrifeftellern vorkommt, auf.eine höchftungereimte Art das Bild Ehri« 
fl. Daher ihrer Huslegung zu Folge die Kedensart: Zeige mir dein Une 
geficht, oder ich will Dein Angeficht fuchen, fo viel heiffen fol: Zeige 


mir dein Bild, oder dein Bild will ich ſuchen. Ingleichen: Die Reis - 
hen werden dein Angeficht fuchen, foll fo viel ſeyn, als: fie werden dein Bild. 


ſuchen, und daſſelbe anbeten. Das waren die fämtlichen Stellen, die von 
350 Bifchöfen in der Heil, Schrift gefunden werden konten, die Welt zu über 
zeugen, daß es nicht allein erlaubt fey, Bilder zu brauchen, fondern auch ſich 
vor denfelben zu bücfen und fie anzubeten, ohnerachtet bag göttliche Verbot da 
ftund: Du folt dir fein Bild noch Gleichniß machen, es anzubeten. 
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Veſchaffenheit Da dieſe Väter gleich im Anfange der erſten Seffion den Baſilius von 
ihres Derweil Ancyra anhielten, alle diejenigen zu verfluchen, welche ſagen würden daß die 
Verehrer der Bilder eine Lehre hegeten, die weder im alten noch im neuen 
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Teſtamente gegründet wäre;. fo verraͤth ſolches ganz deutlich, wie fie felbft gar 
wohl begriffen, wie die Lehre, Die fie entſcheiden ſoiten, in feinem. von beyden 
enshalten wäre, und daß fie bey Anführung der vorhin erwehnten Stellen aus 
der Schrift nicht fomol die Abſicht gehabt, ihre Lehre daraus zu erweilen, als 
daß ſie nicht die Schande haben wollen, zu geſtehen, daß fie nicht daraus er⸗ 
wieſen werben -fönte, welches geſchehen ſeyn wuͤrde, wenn fiegar nichts zu Dies 
fem Behuf aus der Schrift angefuͤhret haͤtten. Wenn ihnen von ihren Widers 
fachern Gründe aus der heil. Schrift entgegen geftellet wurden, fo war ihre ge⸗ 
woͤhnliche Antwort diefe, Daß alle Keger und Patronen der Keger fich bey Vers 
theidigung ihrer Ketzerey auf die heilige Schrift bezögen, und ſolche Stellen 
daraus anführeten , Die vermögend wären, den. Unwiſſenden und kinvorfichtigen 
irre zu. machen und zu verführen. Hievon aber muͤſſen wir die Patronen bes 
Bilderdienſtes ausnehmen;,. und ihnen darin jur Rettung gegen dieſe Befchuls 
digung die. Gerechtigkeit wiederfahren laffen, daß fie nicht vermögend find, eine 
einzige Stelle anzuführen, dadurch ber Unwiſſende verleitet und irre gemacher 
werden fönte. Kaum war bie Bibel bey Seite geleget worden, als die groſſen 
Werfe, der Wäter und. Kirchenlehrer berbey gebracht wurden, und mit dem 
Zeugniffen aus denfelben waren die guten Bäter eben fo frengebig, als fparfam fie 
vorher mit den Zeugniſſen der Schrift gewefen waren. Es würde eine eben fo 
unnuͤtze als befchwerliche Arbeit: feyn, dieſelben alle ‘zu unterfuchen, daher id} 
nur folgende Anmerkungen mache. 1. Daß von dem Eoncilio fein einziger chrifte 
licher Seribent oder: Kirchenlehrer aus den drey erſten Jahrhunderten angefuͤh⸗ 
ret worden ‚ eineapoftolifche Tradition zu bezeugen, oder eine Tradition, "von 
der fie rühmeten, daß ſie von ber Predigt:der Apoftel herrühre. Chryſoſto⸗ 
mus, Gregorius, Ylazianzenus, Achanafius, Aſterius und Baſi⸗ 
lius waren im vierten Jahrhundert berühmt; Eyrillus von Alerandrien, An⸗ 
tipater von Boſtra, und Nilus der Mönd) im fünften; Keontius der 
Mönch, Johannes Jejunator Patriardy von Eonftantinopel, und Si⸗ 
meon Stylites im ſechſten; Sophronius von Jeruſalem, Anaſtaſius der 
Moͤnch, Anaſtaſius der Patriarch von Antiochien, und Leontius Cypriue 
im ſiebenten; Germanus von Conſtantinopel, Damaſcenus, die beyden 
Paͤpſte Gregorius V und III im achten Jahrhundert. Und dieſe, unter 
welchen die aͤlteſten beynahe 300 Jahr nad) der Apoſtel Zeiten gelebet, find es 
ganz allein, die fie als Zeugen von ihrer apoftolifchen Tradition aufftellen kon— 
ten, oder von einer Tradition, die in der Kirdye feit den Zeiten der Apoſtel 
gangbar gewefen ſeyn fol. Da fie Feine Zeugniffe aus den Vätern der drey 
erften Jahrhunderte angeführer, fo ift folches ein deutlicher Berveis, daß fie 
feine darin finden koͤnnen, die ihrer — zu ſtatten fommen, ober = 
cc3 au 
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auch durch eine falſche Auslegung zu ihrem Vortheil gedeutet werden koͤnnen; 
ohnerachtet ſie, wie von dem Verfaſſer der caroliniſchen Bücher *) angemerket 
worden, eine ganz eigene Gabe hatten, die Autores zu misdeuten, zu ver⸗ 
ſtuͤmmeln und zu verfälfchen, um fie dasjenige fagen zu laſſen, was fie gerne 
von ihnen geſaget haben wolten. Da fie num nichts in ben Schriften ber Apo⸗ 
ſtel, ihrer unmittelbaren Nachfolger und derer, die in den drey erften Jahr⸗ 
hunderten die anfehnlichften Lehrer: der chriſtlichen Meligion gervefen waren, fine 
den fonten, bas ihrer Lehre vom Bilderbienft und Anbetung im geringften zu 
ftatten gefommen wäre, fo würden fie fehr ungereimt gehandelt haben, wenn 
fie den Schluß gemachet, daß diefe Lehre von den Apofteln vorgetragen worden, 
wenn auch die Väter des vierten Jahrhunderts und der folgenden, bie von ih⸗ 
nen angeführet worden, fierwie Ein Mann vorgetragen hätten, Daß aber 
Eeiner von denfelben , aufler denen im achten Yahrhundere, da diefer Aberglau« 
be die Oberhand zu erhalten begunte, diefe Lehre vorgefragen ; daß ſelbſt inden 
Stellen, die von diefen Vätern angeführet worden, auch feine entfernte Spur 
anzutreffen, daß diefelben ben Bildern gottesdienftliche Ehre erwiefen, oder 
denfelben von denen, die zu ihrer Zeit gelebet , erwieſen worden, das wird ei⸗ 
nem jeglichen Leſer ganz unfehlbar in Die Augen fallen , der die Mühe über. fich 
nehmen will, die weitläuftigen und efelhaften Acten dieſes Concilii durchzuleſen. 
Alles, was fie fagen, läuft darauf hinaus, daß Gemählde: gortfelige Vorſtel⸗ 
Iungen find; daß fie fid) an der Beſchauung berfelben vergnuͤget; daß fie bey 
einer mahlerifhen Borftellung der geidensgefchichte. Chriſti fich ber Thränen! 
nicht enthalten fönnen; daß die Mahler, die dergleichen Bilder gezeichnet, ih⸗ 
re Zeit und Gelchidlichfeit wohl angewendet; daß ſie uns die Kämpfe der 
Märtyrer erinnerlich gemachet, ‚und ung erwecket, in ihre Zußftapfen zu tres 
ten; daß die Wände der Kirchen lieber mit Hiftorien aus. dem alten und neuen‘ 
Teftamente, als mit Pferden, Hunden und Hirſchen bemahlet werben ſolten; 
daß alle Ereaturen natuͤrliche Scheu und Achtung gegen den Menſchen hätten, 
weil er nach bem Bilde Gottes erfchaffen worden. Kein einziger. Proteftant, 
fo eifrig er auch wegen ber Reinigkeit des chriftlichen Gottesbienftes feyn moͤch⸗ 
fe, wird hoffentlich Bedenken tragen, diefen Sägen feinen Beyfall zu geben. 
Nur die Väter bes Concilli, die nad) ihrer löblichen Gewonheit mehr in bie 
Concilia einrüden, als in den Borberfägen enthalten ift, machen Daraus den 
Schluß, daß die Bilder angebetet werben muften, Zwar ift andem, daß 
Gregorius Nazianzenus einem gewijfen Bilde, wie vom Eoncilio bemera 
fet worden, das Präbicat venerabel bengeleget. Allein zu allem Ungluͤck 
war das Bild, von dem er diefes gefaget, nicht das Bild unfers Heilandes, 
oder der Jungfrau Maria, oder eines Märtyrers, ober fonft eines andern 
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Heiligen,ſondern das Portrait des Polemon, eines Heiden; woraus ganz 
deutlich ift, daß Bregorius das Wort venerabel nicht in dem Verſtande 
gebrauchet, daß er dadurch eine Anberungemwürdigfeit anzeigen wollen; ober, 
fo man feinem Worte diefen Verſtand beyleger, ſo muß er auch geglanbet has 
ben, daß das Bild eines Heiden und. Gögendieners göttliche Ehre und, Anbei 
tung verdiene. 

0) R. Durd) die caroliniſchen Buͤcher verſtehet Hear Bomwer. ohne Zweifel bes en 
ſers Caroli magni, Regis Francorum & Longobardorum, Patricii Romanorum, 
filii & defenforis fandiz Dei ecelefiz Capisulare, de non adorandis imaginibus, 
contra Conftantini VII imperatoris Conktantinopolitani & Hirenz Matris Deere- . 
tum & Synodum Nicznam H, Pfeudo - feptimam @cumenicam five univerfalem, 

compoſitùm & publicatum in concilio-Francofurtenfi & Hadriano Pap& miflum 

.t. . Anno‘'Domimi.DOEXCIV, editum ex bibliorheca & ftudio Ioannis Tillii, 

-  -Meldenfis epifcop#; unter welchem Titel es Melchior Boldaft zu Frankfurt 1608 

bernusgegeben hat. In diefem Capitular find die Gründe, deren fich die Väter 

des nicãniſchen Coneilii zur Behauptung des Bilderdienftegs bedienet, von Schritt zu 

Schritt beantwortet worden, und e8 gereicher der Nachwelt billig zur Bewunde⸗ 

rung, wie theils Männer ;- die ihrer Vernunft und Sinne noch maͤchtig gemeferl; 

» . + fich folher Gruͤnde bedienen koͤunen, theils wie die roͤmiſche Kirche, in welcher fo 

viel fharffinnige und gelehrte Maͤnner geweſen, fi, obne fchamroth zu werden, 

auf diefes Koncilium berufen. können. Es wird unten ausführlicher von diefem Bus 
che gehandelt, 


: 6. 237 
Allein, fagen fie, es hat doch Maximus, in ber Nachricht, die er vom Fortfegung. 
nem Vergleich zwifdjen fih und dein Thesdoflus aufgefeger, gemeldet, daß 
das Evangelienbuch, das Erucifir, und bie Bilder unfers Heilandes, und feis 
ner Mutter herbey gebracht toren, daß fie an dieſelben ihre Hände gelegert, 
und fie zur Beftätigung des unter ihnen gefchloffenen Vergleichs gefüffet:: Was 
wir aber Eüffen, das beten wir auch an. Es lebete aber Maximus 
im fiebenten Jahrhundert, und nach Bellarmini Bericht ums Jahr 660 t), 
folglich kann er nicht als ein tüchtiger Zeuge von einer Tradition angefehen wer⸗ 
den, die von den Apofteln ihren Urfprung haben foll. Ueberdies aber find 
Aüffen und Anbeten bey allen vernünftigen Menfchen, bis auf die Väter 
diefes Concilii, zwey ganz verſchiedene Dinge; und diejenigen, welche den Bis 
hern der vier Evangeliften die Anbetung fehlechterdings verfagen,, tragen fein 
Bedenken, diefelben zu füffen, nenn fie einen fenerlichen Eid abfegen. Die 
Etelle, vie fie aus dem Leontius anführen, fommt ihrer Sache am aller 
meiften zu ſtatten; allein er febete auch erft im fiebenten Jahrhundert, er ift 
ein fehr unbekannter Schriftfteller, und man glaubet, daß von den Beten, 
d 


t) Bellarminus de Seriptor. eecleſ. p. 113, 
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die ihm hier zugeſchtieben, und aus welchen etwas angeführet worden, vor den 
Zeiten dieſes Concilii nie etwas gehöret worden. . Kurz, alles was aus den 
Stellen, . fo die Vaͤter diefes Concilii angeführet haben, gefchloffen werden 
kann, iſt dieſes, daß der Gebraud) der Bilder im vierten und folgenden Jahr⸗ 
hunderten ſtatt gefunden ; und daß nad) der Meinung diefer Väter mir dem 
Gebrauch derfelben einige Vortheile verbunden gewefen. Das ift- ganz offen 
bar das allermeifte, was aus den von ihnen angeführten Stellen geichloffen 
werden fann. Nichts deftoweniger,, weil Tarafius und die fegaten des Papfts 
zufrieden waren, oder fic) fo anftelleten, als wenn fie nichtstagegen einzumen« 
den hätten, hat man esals eine unftreitige Warheit aus den Schriften der Bär 
ter angenommen, daß nicht nur, der Gebraud), fondern auch die Anbetung der 
Bilder feit den Zeiten der Apoflel in der cacholiſchen Kirche ftatt gehabt. Da— 
her wurde von der ganzen Verſammlung allen denen das Anathema an den 
Hals geworfen, welche fagen würden, daß die Anbetung der Bilder eine Neues 
rung, oder nicht nur nie unterbrochene Tradition von den urälteften Zeiten ber 
hriftlichen Religion bis auf Die gegenwärtige Zeit wäre, ohnerachtet fie aus 
den erften drey Jahrhunderten nicht einen einzigen Kirchenlehrer , der diefes bes 
bauptet, angeführer. Als fie mie den Vätern fertig waren, fo wurden bie 
Eoncilia hervorgefucht, von welchen fie ſich rühmeten, daß fie alle auf ihrer 
Seite wären; und dennoch liefen fie es dabey bewenden, daß fie nur ‘den 82 
Canon aus dem quinifertifchen Concilio *) anführeten, welches erlaubet hats 
te, daß Ehriftus, der zur Zeit des Concilii unter der Geftalt eines tammes abe 
gemahlet worden, von nun an unter der Geſtalt eines Menfchen vorgeftellet 
werden fönte. Allein es wurde diefes quinifertifcye Concilium erft gegen das 
Ende des fiebenten Concilii im Jahr 691 gehalten, und folglid) war es viel zu 
jung, als daß durch daffelbe eine apoſtoliſche Tradition folte Fönnen ermiefen 
werden, Ueberdies wurde durch Diefen Canon weiter nichts erlaubet, als daß 
Chriſtus in feiner menfchlichen Natur koͤnte vorgeftellee werden, keinesweges 
aber wurde dadurch erlauber,, feinem Bilde eine gottesdienftliche Anbetung zu 
erweifen.. Anlangend die vorigen Concilia, fo hatte der Papft Gregorius V 
zugeftanden, daß von den Bildern fo wenig darin zu findenwäre, als vom Eſ⸗ 
fen und Trinken **), und ber groffe Beförderer des Bilderdienftes, Germa⸗ 
nus, Patriarch von Conftantinopel, hatte erkannt, daß die Anbetung der 
Bilder ein Artikel fen, den die vorigen Concilia weder unterſuchet noch entichies 
den hätten. Es ift auch die Warheit, daß auf feinem einzigen algemeinen 
Eoncilio etwas von den Bildern vorfommt, nur das quinifertiihe ausgenoms 
men, ja auch in feinem Eoncilio aufferdem zu Eliberis, weldyes auch den 
Gebrauch der Bilder an allen gottesdienftlichen Dertern verworfen. Allein, 
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fagren dieſe gelehrten Prälaten ,; bie. Anbetung der Bilder ift doch auch von 
demfelben'nicht verbammer worden, Iſt denn aber auch die Anberung. der 
heidniſchen Gottheiten oder des’ Teufels fefbft von einem einzigen dieſer Conci⸗ 
lien verdammet worden? Dürfen wir denn daraus den Schluß mashen,, daß 
die Verehrung und Anbetung derfelben erlaubet worden ? Die Urfache, warum 
man die Anbetung. der Bilder nicht unterfaget ,: ft febnbegreiflidy: weil die An⸗ 
betung der Bilder ſelbſt zur Zeit des letzten von: dieſen Eoncilien noch nicht in 
der Kirche eingeführet geweſen, wie bereits an einem andern Orte von ung er» 
wieſen worben. - Wag aber noch nicht in der Kirche befannt war, das konte 
auch nicht, verboten werden, Es mufte eine Kegerey , ehe fie verdammet wur« 
de, befannt feyn, und eine —— — ba ſeyn, ebe m ‚fonte 
abgefchaffet erden, ve 


’ " Es wird —** dasjenige Coneilium — das im Jahr 6gr vom Rayfer 
Juſtinianus zufammen berufen worden , und deewegen fidy zwiſchen ihm und dem 
damaligen Papſt Sergius ein Misverftändniß berworthat. Es waren nemlich in 

"den beyden letztern algemeinen Concilien, dem fünften und fechften, keine Canones, 

Wweiche die Kirchenzucht betedfen, gemachet und niebergefdrieben worden, ohnerach⸗ 

det in vielen Kirchen verfchiedene Misbraͤuche eingeriffen waren. Der Kavfer ord: 
nete daher, auf Anrathen der vornehmſten morgenländifhen Biſchoͤfe, ein Concilium 

an, durch weldyes diefen Misbraͤuchen abgeholfen und in allen Kirchen eine Ueber⸗ 
einſtimmung in der Zucht wieder hergefteller werden ſolte. Diefes Eoncilium wurs 
de in der griedhifchen Sprache wvdrurn oder Synodus guinifexta genennet, weil 
es gleichſam einen Arihang und Zuſatz zum fuͤnſten und fehften Cencilio vorftellen 

+ folte, es Pfleger much von den Lateinern Synodas Trullana von bem Orte Trullus, 

in welchem die Glieder deffelben beyſammen waren, genermet zu werden: Es beftund dafı 
ſelbe aus mehr als 200 Biſchoͤfen, darunter die meiften eben diejenigen waren, die dem fed)s 
ſten algemeinen Concilio beygewohnet Hatten. Legaten von Seiten des roͤmiſchen Pap⸗ 
ſtes waren zwar nicht dabey zugegen, wohl aber die Apocrifiarti oder Agenten des roͤ⸗ 

ren Stuhls, die ſich hefkändig zu Canftantinopel aufhielten, die auch die 92 Ca⸗ 
nones unterzeichneten, welche — der Misbraͤuche und Aufrichtung der ver⸗ 
fallenen Zucht waren abgefaſſet worden. Nichts deftoweniger proteſtirte der Papſt 
wider einige Canones deſſelben, ſonderlich gegen dei zweyten, dreyzehnten, fuͤnf 

“nid funfzigſten, ſieben und ſechzigſten und zwey und achtzigſten. In dem dreyzehn⸗ 

“> tem Canon war unter andern ein Geſetz der roͤmiſchen Kirche verworfen worden, 
kraft deſſen die Priefter, Diaconi und Subdiaconi bey ihrer Ordination angeloben 

muſten, ſich aller Gemeinſchaft mit ihren Weibern von nun an zu enthalten. Dies 

* Contlium aber verbot diefes Geſetz als ein ſolches/ das nicht nur den Canonen 
"der Adoſtel fondern anih dern aushtucklichen Vefehl Chriſti zuwider liefe: Was 

Sun —*8* Aufeiinien gefuͤget hat, das ſoll der Menſch nicht ſcheiden. Hieruͤber gerieth 

Sergins in eine ſolche Enträffnn, daß er bas ganze Coneilinm verwarf, folches 
vi fr eine / Nulliraͤt erklaͤrete, und die Abſchrift daten, die der Kayſer felbft inter: 
zeichnet und nach Rom geſchicket hatte, in iR Gegenwart nicht wolte vorleſen 
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laſſen. Dieſes Betragen des Papſtes ſahe der Kahſer fuͤr einen unleidlichen Stolz 
und Arroganz an, die er nicht ungeahndet wolte hingehen laſſen. Daber ſchickte 
er feinen erften Schiwerötträger, FJacharias, nad Stalin, dag er diefen Papfe 
os den Ohren nehmen und ihm als Gefangenen. nach Conftantiuspel lieferu jols 

Er hatte aber an diefen nicht dem rechten Mann zur Austichtung diefer Coms, 
lin ausgeſuchet. Denn kanm hatte er feine Nerfe angetreten, ſo wuſte mätraudy - 
fhon zu Rom, was er austichten folte, "Daher; der Papſt ſich in gute -Werfafting‘ 
feste, amd die Soldaten durch Geſchenke anf feine Seite brachte, die fichherkläreten, 
ihm nicht das geringfte Leid wiederfahren zu laſſen. Dieſes geſchahe auch, und ven 
arme kayſerliche Schmwerdtträger mufte fi unter bas Bette des Papits verkriechen, 
und nm Verſchonung feines eigenen Lebens bitten. Da dieſer Kayſer Juftimianus 
bald nachher abgefeget wurde, Sergia⸗ aber ftard, r an dieſe Otreitigkeit 


ein Ende: 
») R. Diefes geſchahe in dem heftigen Briefwechſel, den der Papſt Gregorius IT mie 


dem Kayſer Leo Iſauricus fuͤhrete. In einem feiner Briefe hatte ſich nun dieſer 
Papſt dergeſtalt vergeſſen, daß er auf ein Gerathewohl hingefehrieben,, es wäre der 
Sebraud und die Anbetung der Bilder von den ſechs nlgemeinen. Eoncilien gebilliget 
und beftätiget worden. Vermuthlich glaubte er, daß ein Laye diefen Ausiprych uns 
geprüft würde gelten laſſen. Allein der Kayſer Zeo, der ſowol die Eoncilia alsdie 
Bibel beffer inne hatte als der Papſt, fehrieb ihm zurück: er wäre darüber erftaus 
net, da er gefehen, daß fich der Papſt erfrechet, ihm zu fehreiben, daß die ſechs 


algemeinen Concilia diefe Abgoͤtterey beftätiger hätten „ da dody ſolches eine offenbare 


Lüge waͤre, indem er erweifen Eöute, daß im allen diefen Eoncilien der Bilder mit 
einem Worte gedacht worden. Hierauf erfolgete nun dieſe impertinente Antwort 
vom Papft: Ihr frager,.wie es zugegangen, daß in den fechs algemeinen 
Eoncilien der Bilder nicht gedacht worden ? Und ich frage euch, wie es zu⸗ 
gegangen, daß in diefen Concilien nichte vom Eſſen und Trinken gedache 

worden? Eſſen und Trinken ift nothwendig gewefen vom: Anfang; und fo 
eg mis den Bildern: Denn die Bifchöfe nahmen dieſe mit ſich auf 
die Eoneilia; und es ift niemals ein gottfeliger Nenſch ohne fie gereifer. 
Hier raͤumete alfo der Papſt ſtillſchweigend ein, daß in den ſechs algemeinen | Conci⸗ 
lien nichts von den Bildern gefunden wuͤrde, ohnerachtet er in dem vorigen Briefe ganz 
roh hiugeſchrieben hatte, daß der Gebrauch und Anbetung der Bilder von denfelber 


. gebilligt und beftätiget worden. Hätte nur etwas von Vertheidigung des Bilder dar⸗ 


in geſtanden, fo wuͤrde der Papft foldes gewiß; au feiner Rechtfertigung angefühs 
ret haben: fo aber war nichts darin zu finden; und der 82 Canon des. vorhin erwehn⸗ 
ten quiniſextiſchen oder irullaniſchen Concilii konte ihm und dem Vertheidiger 
des Bilderdienftes aus einer dreyfachen Urfache nicht. zu ſtatten kommen, Einmal, 
weil diefes Concilium erſt gegen.das (Ende des fiebenten Jahrhunderts gehalten wor⸗ 
den, da diefer Greuel ſich auszubreiten angefangen; Zum andern ‚, weil-der Papſt 
diefes Coneilium verroorfen, and alſo zum Vortheil des Papftehung. ‚nicht daraus 
angeführer werden kann; Deittens, weil weiter wichts in deſſen 92, Canon ſtehet, 

als daß von nun an umier Heiland in. der Geſtalt eines- Meniherabgemahles, nicht 
angebetet, ſondern nur gemahlet werden koͤnte. Wenn ferner ‚diejer Papſt ſchrei⸗ 
bet, daß die Bilder von Anfang Ger zum Eehru nnd ‚Heil de der ‚Bode: fo, acch = 
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weſen, als Effen und ‚Teinfen zur Unterhaltung und- Wehlfarth des Leibes, ſo hat 
er einen Sag behauptet, den die roͤmiſche Kirche und Fein einziger Gottesgelehrter 
in derjelben heut zu Tage glaubet. Endlich aber profkitwirte er ſich dadurch am meis 
fen, da er fehrieb, daß die Väter ber ſechs algemeinen Concilien die Bilder mit 
auf die Concilia genommen hätten. Billig haͤtte er einen Beweis von dem erften 
nicaãuiſchen Concilio beyfuͤgen follen; zumal, da er es nut einem Kayfer zu thun hat: 
"0, der ihm nicht auf-fein ehrliches Geſicht glaubete, fondern nachforſchete, "06 
ſſchs auch alfo verhielte, W 
§. 238. 


Erndlich wurden auch die Lebensbeſchreibungen ber Heiligen, nebſt einer Erweis der 
Sat mönchüicher $egenden hervorgezogen, uͤm bie aug der Schrift, den Vätern, Väter aus den 
ynd-den Congilien-angeführten Zeugniſſe zu unterſtuͤtzen, und aus diefen lügen, Legenden. 
haften Schriften. wurden unzählige Wunder vorgelefen, bie durch die Bilder 
folten feyn verrichtet worden. Das Hiftörchen von dem Bilde unfers Heilan⸗ 
des, das zu Berytus von den Juden gefreuziget werden, wurde von ben 
einfältigen Vätern fo treuberzig geglaubet, daß fie ſich in Gegenwart ber gan⸗ 
zen Berfammlung ber Thränen nicht enthalten Fonten, als in daffelbe vor⸗ 
fen wurde. Wir haben zwar dieſes lächerlichen Maͤhrchens ſchon anders 
wärts Ermehnung gethan, fönnen aber nicht umhin, der Unwiſſenheit unders 
ftaunlichen Dumheit diefer Väter noch mit ein paar Worten zu gedenfen, Sie 
geben auf der einen Seite an, daß ſich das durch diefes Bild gewirkte Wune 
derwerf‘, nemlich die Befehrung der Juden, als ſie das Blut und Waſſer 
aus der Seite des Bildes hervorſtroͤmen ſahen, zu dieſer Zeit, oder nicht lan— 
ge vor diefem Concilio zugetragen, weswegen fie es einneues, ein erft vor fur« 
zen gefchehenes Wunderwerk nennen u); auf der andern Geite aber behaupten 
fie, daß es vom heil. Arhanafius erzähle worden , der 300 Jahr vor dieſem 
Concilio gelebet, den fie auch zum Verfaſſer der Schrift machen , aus welcher 
es ihnen war vorgelefen worden *), Das Bild unfers SHeilandes, weiches von 
Jeſu felbft dem Äbgarus, König von Edeſſa, folte ſeyn zugefchidet wor, 
den, wurde bey dieſer Gelegenheit nicht vergeffen; und die wunderbare Errets 
tung diefer Stadt durch ein ſolches Palladium , als Cosroes diefelbe belagert, 
wurde fo vorgelefen, wie fie Evagrius bejchrieben x), und erhielt als eine 
unflreitige Warheit den Beyfall der ganzen Verſammlung, ohnerachtet von 
der vorgeblichen wirnderbaren Erretfung nicht, dag geringfte beym Procopius 
zu finden, der um Diefe Zeit gelebet ,. und der alle merfwäürdige Begebenheiten 
Diefes Krieges aufgezeichnet hat. Eben fo wenig iſt derfelben von irgend eie _ 
| Ddd 2 nem 
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nem andern Schriftſteller gedacht worden. Zwar war das Bild ſelbſt zur Zeit 
dieſes Concilii noch vorhanden; denn Leo, ein Leſer der Kirche zu Conſtan⸗ 
tinopel, verſicherte die Väter, daß er ſelbſt zu Edeſſa geweſen, und daß er 
mit eigenen Augen gefehen,. wie dafielbe von. den Gläubigen geebret 
und angebetet worden. . Allein: zu den: Zeiten des Zufebius bat man 
nichts davon gewuſt, den 300 Jahr vorher zu Edeſſa geweſen, und. dafelbit 
die berühmten Briefe des Abgarus an unfern Heitand, und unfers Heilan« 
des Antwort an den Abgarus gefehen ; nicht das geringfte aber von dem Bile 
de gehöret oder gewuft, indem er fonji deffelben eben fo gewiß, als der Briefe, 
würde gedacht haben, Ja, da er der Meinung geweſen, daß es nicht erlaubt 
fey, Ehriftum abzumahlen,, fo har er entweder nie etwas von dieſem Bilde ge 
höret „ oder. hat dasjenige, was davon erzähfet worden, für eine pure‘ Fabel 
gehalten. Ich würde den $efer ganz müde und verdrieslich machen, wenn ich 
alle die ungereimten, Eindifchen und täppifchen Fabeln, die mancherlen Traͤu⸗ 
me der Mönche, und aften Weiberfragen erzählen wolte, die entweder aus 
unbekannten oder fabelhaften Schriftftellern vorgelefen, oder von einigen Bir 
fchöfen diefer ehrwürdigen Verſammlung mit einer ernfthaften Miene erjaͤhlet 
worden, um bie Bilderftäemer zu überzeugen, daß die Bilder jederzeit in der 
eatholifchen Kirche angeberet worden, und daß Gore biefe Anbetung durch ganz 
erftaunfihe Wunderwerke gerechrfertiget hätte. Indes muß ich in der That 
einigen von diefen Mährchen hier einen Plag einräumen, damit fid) die Leſer 
fowot von den übrigen einen Begrif machen, als auch von hem VBerftande, 
Weis heit, Scharffinnigkelt und Gelehrſamkeit derer urtheilen können, die ſich 
nicht nur nicht ſchaͤmeten, dergleichen alberne und unglaubliche Hiftorien zu er» 
zählen, oder fie vor einer anfehntichen Verſammlung erzählen zu laffen, ſon⸗ 
dern auch auf diejelben ein’ Glaubensdecret hauptfächlich zu bauen. 


) R. Wir wollen bier die abenthenerlidye Erzäßfung von dieſem Bilde des Heilandes 
auszugsweife mittheilen, dem ſchwuͤlſtigen Vorbericht aber weglaſſen, der fi nur 
für einen Quackſalber ſchicket, der auf Öffentlihen Markt auf einer Hitſche ftehet, 
und dem dummen Pöbel feine Waare anpreifet. Der Inhalt. diefer. abenthenerlis 
den Geſchichte ift folgender : 

In Berytus, einer an den Grenzen Tyrus und Sydon gelegeren, aber Antios 
chien unterthänigen Stadt, hielten ſich ehemals eine groſſe Menge Juden auf, 
Dach ihrer Synagoge, welche fehr groß zu ſeyn ſchien, befam ein gewifter Ehrifte 
von jemanden etwas, um die Miethe von feiner Celle, in welcher er wohnte, zubes 
zahlen. (Er beftete nach feiner- Gewonheit das Bildniß Jeſu Chriſti anf, welches 
fehr ſchoͤn gemahlt, und von ehem der untadelhaften Statur war, welche Chriffus 
unfer Herr hatte. Als einige Zeit verfloffen war, fo forfchte er eine gröffere Woh⸗ 
mung aus, die er and) nöthig hatte, Diefes hat, wieich glaube, die Gnade Ser 
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ſu zugelaſſen, welcher alle: Menſchen felig machen und zur Erkänmiß-der Warheit 
‚bringen will, indem er diejenigen, zur: Widerlegung der Gottloſen und Staudhaftig⸗ 
keit der Frommen, ſeine Wunder ſehen laͤſt, die ihn verehren und an ihn glauben. 
Da nun dieſer Chriſt ein geöffere® Haus, wie ich ſchon erwehnt babe, ſuchte, fo 
fand er einen Ort in der Stadt, wohin er ſich mit den Seinigen begeben konte. 
Doch aus Vergeſſenheit, aber nicht ohne Zulaſſung Gottes, ließ er das Bildniß es 
u, a Chriſti zuruͤck. Ein gereifier Jude bezog dieſes Haus, worin dieſes Wild ftand, 
amd er verblieb mit den Seinigen in demfelben „. ohne das Bild wahrzunehmen Ei⸗ 
nes Tages bat er einen von feinen Fremden zum Ahendeſſen. Kaum hatten fie eis 
nige Augenblicke gefpeift „ fo hnb-der Sjude, welcher von jenen war eingeladen mword- 
der, feine Augen in die Höhe, und erhlidte das Bildniß Jeſu Chrifti, und fagte zu 
ihm: Du biſt ein Jude und Haft ein folches Bild. in deine Hauſe ? Er ſtieß ſolche 
ze wider den Erloͤſer aus, daß ich mach nicht, unterſtehe, , diefelben 
zuſchreiben. ir. a i 
Hierauf gieng er zu feinen. Hoheuprieſteru, verflagte, der Inden, welcher in dern 
Haufe, worin das Bild ſtand, wohnte, und fagte: Jener hat das Bild des Nar 
zareners in feinen, Haufe. Als fie diefes hörten, fo fragten fie: Kanſt du uns dies 
fes weifen? und & antwortete: man kann es in feinem Haufe fehen. Von Wut 
angefuͤllet ſchwiegen fie zwar diefen Abend, als. aber der Tag anbtach, fo giengen 
die Hohenprieſter und: eine groffe Menge Volks nach. dem. Haufe des Juden. Als 
fie dahin gefommen waren, ſo giengen die Hohenprieſter und Aelteften nebft demje⸗ 
nigen, welcher es angezeiget hatte, in das Haus, und fie erblickten das Bild Jeſu 
Eprifti. Boll vom Zorn warfen fie den Bewohner diefes Haufes aus der Synago— 
ge, das Bild unfers Erloͤſers aber nahmen fie herab und ſagten: Gleichwie dich 
unfere Väter verfpottet haben, fo wollen wir auch dich jetzt verfpotten. 
. Hierauf fingen fie an, dem Bilde mit alten denen, welche zugegen wären, ins 
Geſicht zu fpeyen, Backenſtreiche zu gebeirund zu fagen: Was unfere Väter an feiner 
Perſon gethan, das willen auch wir an ſeinem Bilde thun. Sie verfpotteten das 
ber dag Bild mie folchen Worten, daß ich mich nicht unterſtehe, diefelben zu ſagen. 
Sie durchbohreten, fo wie ıhre Vaͤter, die Hände und Fuͤſſe diefes Wildes mit Nr 
geln. Sie nahmen einen Schwam mit Eßig und hielten ihn vor den Mund deſſel⸗ 
ben. Sie nahmen ein Rohr und ſchlugen das Haupt, des Erlöfers. Als fie aber 
die Seiten des Bildes mit einen Speer durdftachen, fo floß eine Menge Blutes 
und Waflers herab. Sogleich fiengen ſie an auszurufen: Ehre und Nuhın fey dir 
o Jeſu! Wo iſt ein Gott wie du! Wo iſt ein Gore, der fo erftautiende und bewun⸗ 
deruswärdige Dinge thut ? O ein unausſprechliches Wunder deiner görtlihen Majer 
ſtaͤt! Wie groß iſt deine Peutfeligkeit, wie aroß deine Gnade, wie groß deine Barm⸗ 
berziakeie! Um unfert willen bifk du ein Menfch geworden, um unfert willen bift du 
gefreußiget,, und nun wiederum zur NBiderlegung der Ghottlofen und Standhaftig: 
„keit der Frommen in deinem Bilde geftengiget worden. Ehre und Ruhm fey dir, 
der du alles mit Gott dem Vater und dem heil, Seift thun kanſt! 


Doch höret das übrige, welches von eben diefem Gore tft zugelaſſen worden. 
Nachdem die Seite des Hilden Jeſu mit einer Lanze durchſtochen, und ein Strom 
“von Blue und’ Wafler berabgefloflen war, ſo ſprachen fie: Weil feme Verehrer fas 
gen, er habe wich gefaah gear üiie ung‘ diefes' Blut und: Waſſer — 
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nach der Synagoge eragen, laſſet uns die: Kranken aufſuchen, um: ſie mit dieſem 
Blute zu ſalben, damit wir ſehen, ob ſie wahr geredet haben: „Hierauf nahmen fie 
ein anderes Gefäß, ſetzten es unter den Der, wo das Blut und Waſſer herabfloß, 
amd es wurde mit denſelben angefuͤllet. Indem ſie es herein. su ſo ſtunden fie 
in der Memung, daß fie von allen wuͤrden verlachet werden. 

Nachdem ſich nun alle Kranke verfanmler "hatten, ſo naftmen fie zuerſt einen 
Gichtbruͤchigen, welchen fie son Jugend aufgefarint Hatten; wuſchen ihn damit,und als⸗ 
Bald ſtund er auf, and fprang wie ein geſunder Menſch. Datauf brachten fie Blinde, 
aind fie befamen ihr Geficht wieder; umd die vom: Teufel beſeſſen waren, wurden 
alsbald befreyet. Ein großer Tumult erregte fid) in der ganzen Stadt; und alle 
eilten herzu, um die Wunder zu fehen. Alle Juden, welche den groͤſten Theil ver 
Stadt bewohnten, liefen Hinzu, und brachten Schwache und Gichtbrüchige, Kraft: 
loſe und Auſſatzige. Alles kam hinzu, fo daß die Grenzen der ‚Spmade: ge iu klein 
waren, eine fo groſſe Menge Volks zu fatlen. 

Die Vornehmiten der Hohenpriefter,, Actteften und Juden, ihre Weiber und Kins 
der glaubten an Jeſum Chriſtum und ſchrien: Ehre fey dir o Jeſu, den unfere Vaͤ⸗ 
ter gekrengiget und der du von uns indeinem Bildebift gekreutziget worden! Ehre ſey dit, 
o du Sohn Gottes! der du ſolche Wunder verrichtet haft. Sey uns gnaͤdig und 
nimm uns in Gnaden an. So ſchrien ſie alle weinend, und die Hohenprieſter, durch 
welche dieſe Wunder verrichtet, alle geheiler und lebendig gemacht worden, beteten. 


Nachdem alfe waren geheifet worden, fo lief, ee groſſe Menge zu den Biſchof 
Der chriſtlichen Kirche und fasten: Wir glauben an einen Gott, uud at ſeinen eins 
gebornen Sohn, welchen unfere Väter gefrewsiget haben. Mit ungusſprechlichen 
Lobeserhehungen preiften fie Gott, Indem fie dem Biſchof das Bild zeigten und ſag⸗ 
„zen: was durch das Bild des Heren, geihehen, was für. Blut und Waſſer aus der 
Seite defielben gefloffen, und was für groffe Wunder waren verrichtet worden. Das 

mit nun ein jeder getauft zu werden für wuͤrdig geachtst wuͤrde, fo fielen ſie auf ih⸗ 
re Knie. Als fie der Bischof mit allen Geiſtlichen aufgenomnieu hatte, fo taufteer 
fie, und ihre Synagoge wurde unſerm Erlöfer zur Kirche gewidmet. Auf ihr Bits 
ten und Verlangen wurden die übrigen Synagogen zu Kirchen eingeweihet Inder 
ganzen Stadt breitete ſich nisht nur unter den gefund geivordenen, fondern aud) uns 
ter denjenigen eine grofle Freude aus, die von den Todten auferftanden « unp zu eis 
nem neuen Lehen übergegangen marc. 

So viel habe ich euch, meine Brüder, zum Nutzen und Mohlfarth eurer Seele 
anzeigen wollen, damit ihr auch Hierin die Mache unfers Heilandes Jeſu Ehrifti ers 
kennet. Setzet ein gröfferes Vertrauen auf ihn, und freuet euch über die Thaten, 
die er ausgerichtet hat. Bringet ihn niit freudigen und zerknirſchten Herzen enren 
Dauk, weil er euch feines Glaubens und Erkenntniß an Chriftum Jeſum fir wärs 
dig gefhägt hat. Dem ſamt dem Vater ımd dem * Par Ehre ee zu 
Ewigkeit ſey. Amen. 


6. 39. 


Fortiekung. Aus dem Buß, welches Pratum fpirituale gemennet wirb, und nur zur 
Belufigung unperflänbiger Re eingerichtet iſt, wurde folgende Hiftorie 
vorges 


RER ber Nmiſthen Bißdoſ = 


vordefefen. > 418 ehr gerölffer Monch, der von feiner; Jugend an vom Geiſt der 
Hurereh war geplaget gervefen, wahrnahm , daß der anreine Geiſt ihn: beſtaͤn⸗ 
dig und unablaͤſſig, auch in ſeinem hohen Alter zuſetzte, fo fieng er an, fein 
hartes Schickſal zu beklagen, wendete ſich zum Xeufel, und redete denſelben 
folgendergeſtalt an: Wie iang⸗ wilſt du mich ſo quaien und marternẽ 
Welche von mir, denn du haſt mir nun bie ins hohe Alter 3ugefe 
tzet. Hierauf erſchien ihm der Teufel‘, und ſagte zu ihm ‚Schwere: mir, 
daß du keinem Menſchen das offenbaren — was ich dir ſagen 
will, ſo will ich die nicht mehr zuſetzen. Der Moͤnch ſchwur, wie es 
der Teufel von ihm verlangte; worauf der Teufel, der ſeinen Zweck, nemlich 
die ewige Verdammung des alten Monchs, gewiſſer zu erreichen ofte , wenn 
er ihn vor der Anbetung der Bilder adfpänftig machte ats wenn er ihn zur 
Unkeuſchheit verfuchte, zu ihm fagte: Bere dieſes Bild (nemitch das Pain 
der Zungfrau Maria mit ihrem Sohn in ihren Armen) niche mehr an, ‚fo 
will ich dich niche mehr verfischen. Der Moͤnch bat fih beym Teufel 
Bedenkzeit aus, und den folgenden Tag entdedte er dem Abt Cheodorüs 
alles, was zwiſchen ihm und ben Teufel:vorgefallen war, ohnerachtet er dem 
Teufel einen Eid zugeſchworen, daß er ſolches nicht thun wolle. Der Abt ges 
bot ihm, ſeinen Eid zu brechen, und verſicherte ihn zu gleicher Zeit, daß er 
weit beſſet thun — wenn er in alle Zurenhaͤuſer der Stadt 
tiefe, ais wenn er aufbörete, Chriſtum und feine Bildniffe anzım 
beten y):’ Das hieß fo viel: wenn er ſich durch fein anderes Mittel von der 
Werfuhung los machen fönte, als daß er entweder ſich der Anbetung. eines 
Wildes begäbe, oder feine tuft mie allen in der Stade befindlichen ‚Huren büfe 
fere, fo folte er lieber biefes legte erwaͤhlen, und ſeinen Luͤſten den Zügel 
ſen jaſſen. Die Antwort bes Abts, die eine jegliche andere chriſtliche Ver⸗ 
ſammlung in Unwillen und Zorn wuͤrde geſetzt haben, und die ald ein von dem 
—* im der Geſtali eines Abts ausgefprochenes Ureheil mit dem äuffers 
ſten Abfcheu würde ſeyn verworfen worden/ wurde von dem Eoncitio, das aus 
330: bis 376 BIfchöfen. nn mit algemeinem Beyfall angenommen: ja, bie 
ganze Hiſtorie gefiel dieſer ehrwuͤrdigen Verlammlung ſo wohl, daß. fie ſich die⸗ 
felbe bey der folgenden Seſſion noch einmal vorleſen lieſſen. Aus eben die ſem 
Buch wurden noch zwey andere Maͤhrchen vorgeleſen/ die nicht weniger Bey⸗ 
he Do. ae read u. det ne ein Vene —* 
* N Concii Neem, Ad 4. > Kapedie —— —* er non — in in vis 
gun, Fate lopanär, in quod non imtroeas quam ut recufes sdorare Dominam noftrüt 


lefum Chriftum cum propria matre in (ne imagine, % Inne * —— 
rath — Abts. —— N 
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Mann ;,) wiege. genennenmaisd., hielt ſich in inseiner Hoͤhle zu Sochus in Dar 
laͤſtina auf, wo er ein Bild der Jungfrau Maria hatte, die Chriſtum in 
den Armen hielt. Bor. diefem Bilde unterhielt der heilige Einſiedler eine 


Sampe, die nie verleſchen durfte, und wenn ihm fein Andachtstrieb eingab, 


welches ſehr oft geſchahe, ‚eine Walfarth nach Jeruſalem, oder nach dem Den- 
ge Sinai, oder nach einem andern weitentlegenen Heiligthum zu thun; ‚fo 
‚pflegte,er die Sorge für diefe Lampe der Jungfrau Maria zu empfehlen, uud 
ihr zu gebieten, daß fie diefelbe ja nicht möchte werlefchen laſſen, damit fie 
ſamt ihrem Sohne nicht im finftern figen dürfte. Die Jungfrau beobachtete 
basihr aufgetragene Amt mit groffer Treue. Denn obwol der. heilige Maun 
zween, vier bis ſechs Monase abweſend war , ſo fand ex doch, wenn er wieder 

kam, ‚die Lampe brennend, und von dem darin befindlichen Oehl war 
nicht das geringſte verzehret. Die andere Hiſtorie handelte von einem Weibe, 
welche, nachdem fie einen tiefen Brunnen ausgegraben, um Waſſer zu füne 
den, folches aber nicht gefunden hatte, in ihrem Schlaf Befehl befam,, das 
Bild des Abt Theodoſius unten in den Boden bes Brunnen. zu degen;- Dies 
fesichat fie, und fogleich war der Brummen mit dem vortreflichſten Waſſer an⸗ 
gefuͤlet. Die Vaͤter dieſes Concilil glaubten, daß: an ber Warheit dieſes 
Wunderwerks fouft niemand als ein Muhammedaner oder Jude zweiſeln 
fönte, indem derjenige, der es erzaͤhlete, den Brunnen geſehen, und auch 
von dem Waſſer deſſelben getrunken Harte, Dos wahre Kennzeichen und Un⸗ 
terfcheibungsmerkmat zwiſchen einem wahren uud. falfchen Wunderwerle iſt nach 
dem Ausſpruch Jrendi diefes 2), daß wahre, Wunderwerke zum Beſten Der 
Menſchen gereichen muͤſſen. Was war. das. äber für.eine Wohlthat fir das 
menfchliche Geflecht, daß ein Bruumen für ein fchlechtes Weib mir Waſſer 
‚angefüflet wurde, ober daß eine Lampe nicht. yerlefchen folte, um niemand zu 


teuchten? Ass. diefe und verſchiedene ‚andere nicht weniger alberne, Llächerliche 


and: unglaubliche Hiſtoͤrchen aus den verſchiedenen Legenden, ; welche die Bi⸗ 
ſchoͤfe haften zuſommen ſchleppen laſſen, waren vorgeleſen worden, ſo eröfi 
nete ein Moͤnch 1 Namens Stepbanus, bem Concilio, daß er wol 
gehen andere Baͤnde vorlegen koͤnte, die alle von den Bildern handelten, und 
die mit Wunderwerken, ſo durch die Bilder geſchehen, angefuͤllet waͤren, um 
dadurch die Bilderſtuͤrmer zu. widerlegen, und den oatholiſchen Glauben zu be⸗ 
flätigen. Weil aber Tarsſius merite / daß die Vaͤter der Soche uͤberdrůſſi 

karen, welches auch nicht anders ſeyn konte, fo antwortete er dem Mönch, da 

der catholifche Glaube feiner weiten Beftätigung benörhiget wäre. Indes 
txat einer von den Bifchdfen des Concilii, Namens Manzus, auf, und bat 
> SI UNI —X „Aseıy mer; ne 9 — um 
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um Erlaubniß, zu den vielen Wunderwerken, die durch die Bilder an andern 
bewieſen worden, eins hinzu zu fügen, das er an ſich ſelbſt erfahren, und er 
zäblete ihnen, daß er von einer ſehr gefährlichen Krankheit wäre errettee 
worden, als er ein Bild von unferm Heilande an ben Eranfen Theil feines 
Körpers geleget. Nichts deftoweniger hatte Tarafins in eben biefer Seſſion 
das Befäntniß abgeleget, daß in ihren Tagen feine Wunderwerfe durch Bil⸗ 
der verrichtet wuͤrden, weil die Wunderwerfe Zeichen für die Unglaͤubigen, nicht 
aber für die Gläubigen, wären. Diefe Seffion endigte ſich mit einer feyerlichen 
Erklärung des ganzen Concilii, daß fie die heiligen ehrwürdigen Bilder ehres 
ten und anbeteten. Damit ſich aber, fagte Tarafius, an den Worte Udora« 
tion oder gottesdienftlicher Anbetung niemand ftoffen, und wider diefelbe dos Wort 
unfers Heilandes anführen möge: Du folt anbeten Bote deinen Yerrn 
und ihm allein dienen; fo ift wohl zu bemerfen, daß in diefem Ausſpruch 
das Wort allein von dem Dienfte gebrauchee werde, und nicht von der Anc 
betung; ob wir alfo gleidy den Bildern nicht dienen follen, fo dürfen mir fie 
body anbeten. Hätte der Teufel Die Bibel fo gut verftanden, als Taraſius, 
ſo hätte er vem Heilande gar füglich zur Antwort geben fönnen: Durch den 
Befehl: Du folt anberen u.f. mw. wird nicht von dir geferdert, daß du Gore 
allein anbeten, fondern ihm nur allein dienen, folft; daher Fanft du vor mir 
niederfallen und mic) anbeten, ohne diefes Gebot Gottes im geringften zu übers 
treten. Der Unterfchied zwiſchen Dienft und Anbetung wurde von dem Goncis - 
lio mit ganz ungewöhnlichen und algemeinem Benfall angenommen, indem bie 
Biſchoͤfe alle aus vollem Halfe ſchrien: Wir beten die Bilder an, wir 
dienen ihnen aber nicht; wir Fönnen die Bilder anbeten, obne ih» 
nen zu dienen. Micht anders, als ob fie nie das göttliche Verbot gelefen 
hätten: Du folt dir Eein Bild noch Bleichnig machen, du folft dich 
nicht vor demfelben bücen noch ihm dienen. Sie befdloffen diefe 
Seffion mit einer Generalfalve von Bannflühen, und wurfen allen denen dag 
Anathema an den Hals, die die heiligen und ehrwürdigen Bilder nicht, Füfs 
fen, geüffen, ehren und anbeten würden; insbefondere verflud;ten fieden Kay⸗ 
fer Leo und feinen Sohn Topronymus, wie auch die heillofe Berfammiung 
der jüdifchen Bifchöfe, die diefer legte zur Ausrottung der Bilder und Aufrich« 
tung des Reiches des Teufels zufammen kommen laffen. 


_ G. 240, 
Die fünfte Seffion, die auf den vierten Detober fiel, wurbe vom Tara. Fünfte Seſ⸗ 
fine mit einer Declamation oder vielmehr mit einer Schmähung eroͤfnet, dar. fion. 
in er die Bilderflürmer mit den Juden, Samaritanern, Heiden, Mu⸗ 
Bow. Siſt. d. PäpfteVv. Th. Eee ham⸗ 


— 


402 Hiſtorie der Paͤpſte, Badrianus. 
hammedanern und Manichaͤern vergleichet; und als er dieſes gethan hate 


te, fo wurden fie von der ganzen Verſammlung noch für ärger als die Juden, 
Samaritaner und Mluhausmedaner gehalten, weil diefe die Bilder uns 


wiffentlich ausrotteten, indem fiedie hriftliche Neligion nicht kenneten; Dahinges 
gen die Bilderftürmer den Willen ihres HErrn wüften. Hier hätten fie 
nun billig zeigen follen, wo denn der Wille ihres HErrn gecffenbaret worden, 
daß die Bilder aufgeftellet und angebetet werden folten, Im alten Teftament 
war es ausdrüdlic; verboten, Bilder aufzuftellen oder fie anzubeten, und dies 
fes Verbot ift im neuen Tefiamente nirgend aufgehoben worden. Die Bilder 
ftürmer dachten daher, und hatten auch Urſache fo zu deufen : es fey der Wille 
ihres höchften HErrn, die Bilder aus dem Wege zu räumen, wenigſtens ſo⸗ 
bald diefelben angebetet zu werden beginneten; weswegen auch der fromme Koͤ— 
nig Hiskias in der heil. Schrift geruͤhmet wird, daß er die eherne Schlange, 
ohnerachter Diefelbe auf Gottes ausdrüclichen Befehl verfertiget worden, zer. 
ſchlagen laffen, ſobald diefelbe nur zu einem Gegenſtande gottesdienftlicher An— 
betung gemachet wurde. 2 Kön. 18, 3. 4. Hiernaͤchſt wurde eine Rede Jos 
bannis, Biſchofs von Theffalonich, gelefen, darin eine Nachricht von eie 
ner Unterrebung zwiſchen einem Heiden und einem Seiligen, das ift, einem 


Anbeter ver Bilder, enthalten war. Der Heide ward darin folgendergeftalt _ 
rebend eingeführer: Habe ihr Ehriften nicht in euren Kirchen die Bilder eurer - 


. Heiligen, ja eures Gottes abgemahler und betet dDiefelben an? Warum follen 
wir denn unfere Götter nicht auch abmahlen, fie aufjtellen und anbeten? Wie 
alten unfere Bilder nicht für Görter, wir beten fie auch nicht als Götter an, 
fondern in denfelben und durch diefelben beten wir die unförperlichen Kräfte an, 

die wir ung darunter vorſtellen. Der Heilige antwortete hierauf: Wir Chris 
ften machen uns Bilder von heiligen Menichen, die wirflich Leiber gehabt has 
ben: mir mahlen unfern Gott in der Geſtalt eines Menfchen ab, als in wels 
her Geſtalt er unter ung erfchienen ift; ihr aber machet förperliche Bilder von 
unförperlichen Wefen. Das thut ihr ja auch, wendete der Heide dagegen ein, 
denn ihr mahlet ja Engel ab, welche unförperliche und geiftlidde Weſen find. 
Der Heilige antwortete hierauf, ihr Heiden lehret zwar, daß die Engel ſowol 
als unfere Seelen unförperlidy und unfichebar find; die catholiſche Kirche aber 
lehret ung, daß fie Leiber, ſubtile $uft- und Feuerförper haben, wie gefchrieben 
ftehet: er machet feine Diener zu Seuerflammen, Es wird zwar von 
ihren gefaget, daß jie unförperlich wären, jedoch nur vergleichungemeife, weil 
fie nicht fo grobe und in die Sinne fallende Körper haben, wie wir. So weit 
gehet die Antwort des Heiligen, und diefe wurde von dem ganzen Concilio als 
eine folche gebilliger, in welcher die wahre Lehre der catholifchen Kirche enthals 

ten. 
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ten. Wir dirfen ung nun nicht darüber wundern, daß fie ben Bilderdienſt ei« 


ne $ehre der Kirche nennen, da mir ja fehen, daß fie mit der Lehre der Kirche 
fo wenig befannt find, daß fie diefelbe zur Urheberin des Sages von der Mas 
terialität der Seelen und der Engel machen, 


$. 241. 


In eben biefer Seffion wurde aud) eine Unterredung zwiſchen einem Chri— 
ften und einem Juden gelefen, in welcher der Jude dem Ehriften ven Vorwurf 
machet, daß er Das Gebot übertreten, weldyes ausdrüdlich anbefehle, vor lei— 
nen Bildern niederzufallen und fie anzubeten.. Hierauf antwortet der Ehrift 
folgendes: Die Bilder, die du fieheft, find zu dem Ende verferriger 
worden, daß fie uns Die Wohlthaten Chriſti zu Gemuͤthe führen 
follen; die Bilder der Heiligen aber ftellen uns ihren Aampf und 
Siege vor. Wir beten fie nicht als Götter an, fondern bitten fie 
nur um ihre Sürfprache. Wir beten nicht ein hölzernes Bild oder 
Gemählde an, fondern wir verherrlichen unfern HErrn IEſus 
Ehriftus. O Jude! felbft Moſes machte zween Cherubim und ei« 
ne eberne Schlange. Wenn oder von wen diefe Schrift verſertiget wor⸗ 
den, das wiffen wir nicht; was aber aus derfelben angeführet worden, das ift 
dem Concilio mehr zuwider, als für daffelbe vortheilhaft; indem der Chriſt 
den Gebrauch der Bilder dahin einfchränfer, daß fie uns nur an die Wohlthas 
ten Chrifti erinnern, und ung die Kämpfe der Märtyrer vorftellen follen; und 
der Chrift bezeuget dabey ausdrücklich, daß er fie nicht andere. Wir beten 
ein hoͤlzernes Bild oder Bemählde nicht an, fagt der Ehrift; das Lotte 
filium aber fagt: wir grüffen, Eüffen, ehren und beten die Bilder an, 


Der Gebrauc) der Bilder zum Gedaͤchtniß und Unterricht, den der Chrift in- 


feiner Unterredung lediglich vertheidiget, ift an fich fetbft unfchuldig und ers 
iaubt, und der Kanfer Leo würde diefelben, wenn fie fonft zu nichts anders 
gebraud)et worden , fo wenig aus den Kirchen hinaus geworfen Haben, als der 
fromme König Hiskias die eherne Schlange würde haben zerfchlagen laſſen, 
wenn diefe nur zum Andenken des Wundermwerfes gedienet hätte, das Gott 
durch diefelbe verrichtet. Cyrillus von Jeruſalem verdammete zwar, wie das 
Concilium angemerfet hat, den Nebucadnezar deswegen, daß er die im 
Tempel befindliche Cherubim verberbet; allein zwifchen den Cherubim und dem 
Bildern, die vom Concilio vertheidiget worden, war biefer nicht geringe Uns 
terfchied anzutreffen, den die gelehrten Väter entweder nicht einſahen, oder ges 
fliſſentlich nicht einfehen wolten; nemlich, daß die Cherubim auf ausdrücklichen 
göttlichen Befehl verfertiget, und dabey vom Volke nicht angebetet, ja niche 

Eee 2 einmal 
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einmal geſehen worden; dahingegen ihre Bilder gar nicht auf göttlichen Bes 
fehl verfertiget worden, und wider Gottes Befehl öffentlich aufgeftellet und 
vom Volke angebetet worden. Ja, wenn fie aud) eben ſowol als die Cherus 
bim auj ausdrücklichen Berehl Gottes wären verfertiget worden, fo würde doc) 
die Anbetung, fo denfelben ermiefen wurde, die Zerbrechung derfelben eben fo 
gut gerechtfertiget haben, als die Anbetung, die der ehernen Schlange erwiefen 
wurde, die Zerbrechung derfelben rechtfertigte, ob diefe gleich auf ausdrücli« 
chen göttlichen Befehl verfertiget worden. Indes wurde aus den Worten des 
Chriſten in der vorhin erwehnten Unterredung und aus den Worten Eyrilli 
wider den Nebucadnezar von der ganzen Berfammlung der Schluß gema«- 
- het, daß die Bilderftürmer Feine Ehriften, fondern Juden und Samarita⸗ 
ner, (denn ihrer Meinung nad) machte nicht der Glaube an Jeſum, fondern 
die Anbetung der Bilder das wefentliche der chriftlichen Neligion aus,) mithin 
auch eben deſſelben Verbrechens ſchuldig wären, um desmillen der gottlofe Kö« 
nig Nebucadnezar von dem heiligen Bifchof zu Jerufalem verdammet worden. 
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Wie das Sons Endlich wurden in diefer Seffion aus fo vielen Stellen, die aus den Kirs 
eilium die Sin, henvätern wider die Anbetung der Bilder angeführet werden fonten, einige 
wuͤrfe aus der vorgelejen, und norgeblidy beantwortet, Es waren aber die Antworten mei« 
Sant und ſtentheils eben diejenigen, die noch in unfern Tagen von den Gottesgelehrten 
a, der römifchen Kirche ertheilet werden, um die Zeugniffe der Schrift und der 
" Väter zu entfräften, nemlich, daß darin von den Bildern ber Heiden und von 

der Anbetung, mie fie unter den Heiden den Bildern ermwiefen worden, die Re— 
de ſey. Auf das deutliche Zeugnif des Epiphanius, daf feine Bilder_der 
Heiligen (nicht Bilder heidnifher Gottheiten) in die Kirchen der Chriften ges 
bracht werden folten, damit nicht die Gläubigen durch Befchauung derfelben in 
ihrer Andacht geftöret werden möchten, wurde weiter nichts zur Antwort gege⸗ 
ben, als diefes: daß fie nicht glauben Fönten, dag Epipbanius eine ſolche 
Gewonheit folte gemisbilliget haben. Sie hatten, wie es fiheinet, .nie etwas 
von feinem Briefe an Tohannes von Serufalem gehöret, darin er ihm mel« 
det, daß er in einer Kirche ein Bild gefunden habe, welches Ehriftum oder 
einen andern Heiligen vorftellen follen; ingleichen feheinen fie auch nichts von 
feiner Kegergefchichte gelefen zu haben, darin er die Carpocratisner deswe⸗ 
gen verdammet, daß fie ſich ein Bild von Jeſu gemacher und daffelbe angcbes 
tet. Auf das Zeugniß Euſebii, der es für unrecht hielt, Chriftum abzu« 
mahlen, wird diefe furze Antwort gegeben, daß Euſebius ein Arianer ges 
weſen, ohnerachtet er in eben berfelben Stelle die Gottheit Chriſti mit den deuts 
. lichſten 
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lichten Worten erfannt. Wenn er aber auch ein Arianer geweſen wäre, fo 

würde doch feine Autorität von eben fo groſſein Gewichte bey dem. Concilio ha« 

ben ſeyn müffen, als die Autoritaͤt eines catholifchen Biſchofs, indem die Aria- 
ner in Anfehung der Bilder eben fo orthodox waren, als die Catholifchen felbft. 

Ja eben diefes Concilium hat ſich wegen einer apoftolifchen Tradition auf ihn 

. in der fechften Seflion bezogen, wobey fie entweder vergeffen, daß erein Aria⸗ 

ner gewefen feyn folle, oder geglaubet hatten, daß, wenn er auch gleich ein 

Arianer gemwefen, ſolches feiner Autorität in einer folhen Materie nicht ſcha— 
be, die feine Verbindung mit dem Arianismus hätte. Hätte hier -ein un« 
befcheidener Bilderftürmer die ehrlichen Vaͤter gefraget: Warum die Autorität 
des Euſebius an dem einen Orte, feines Arxianismus ungeachtet, für vol. 
gültig gehalten, an dem andern Drte aber wegen feines Arianismus verwor⸗ 
fen worden? fo würden fie ohne Zweifel feine andere Antwort als diefe haben 

geben können: weil er an dem einen Orte für fie, an dem andern aber wider 
fie fchriebe. Als das zweyte Gebot und andere Schriſtſtellen, darin der Bil⸗ 
derdienft unterfaget worden, angeführet wurden; fo murden die guten Väter 
böfe darüber, daß man ſolche Worte, die vor fo viel hundert und taufend Jah— 
ren zu den Juden gefprochen worden, auf die Chriften zueignen wolle; nicht ans 
ders, als ob die heil, zehn Gebote die Ehriften nicht verpflichteten, oder als ob 

Chriſtus gefommen wäre, das Gefeg aufzuheben, und nicht zuerfüllen. Nach⸗ 
dem alfo das Concilium auf die bisher befchriebene Art gezeiget zu haben glaubs 
- te, daß die $ehre von der Anbetung der Bilder der heil. Schrift, den Vätern 

und Concilien gemäß wäre, daß fie Durch unzählige Wunderwerfe beftäriget 

worden, und daß fi) derfelben jeit den Zeiten der Apoftel bis auf denfelben Tag 

niemand als die Juden, Samaritsner, Saracenen, und die ärgften 

Ketzer widerſetzet hätten; fo drang Sabas, Abt von Studium, angelegent- 

lich darauf, daß vor einem heiligen und algemeinen Eoncilio die Wiederherftel« 

lung der Wilder befchloffen werden möchte, und die päpftlichen $egaten begeh⸗ 

reten eben ſo ernſtlich, daß ein ehrmürdiges Bild vor die ganze Verſammlung 

gebracht und demfelben Die Ehre der Anbetung ermwiefen werden folte. Das 

Concilium ließ ſich diefen erbaulichen Vorſchlag gefallen: die Abfaffung des 

Decrets aber und die Ceremonien der gottesdienftlichen Anbetung wurden bis auf 

“ den folgenden Tag ausgefeget,, und die Seſſion endigte fich wie gewöhnlich mit 

Ausitoffung des Anathema wider alle, welche fid) wegerten, vie heiligen und 

ehrwürdigen Bilder zu grüffen , zu ehren und anzubeten. 


24% 
Den folgenden Tag, welches der fünfte October war, kamen die Väter Sechſte Seſ⸗ 
abermals zufammen, da denn ein Bild unfers Heilandes in die Berfammlung fin. 
J— Eee 3 gebracht 
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gebracht wurde, wie ſolches die paͤpſtlichen Legaten in Vorſchlag gebracht hat 
ten. Worauf die ganze Verſammlung demſelben die adorationem honoris oder 
die Ehrenanbetung erwies, die in lauter folchen äufferlichen Handlungen der 
Andacht und Anbetung beftund, die fie Chriſto felbft würden erwiefen haben, 
wenn er gegenwärtig gewefen wäre. Diefe Ceremonie mar mit einer Litaney 
verbunden, die Sauter Anathemata wider diejenigen enthicht, die die heiligen 


und ehrwürdigen Bilder nicht ehreten, fondern fie zerbzächen, fie Goͤtzenbilder 


nenneten,. die Verehrung derfelben für Abgötterey erfläreten, und die das 
Concilium, welches diefelben verdammet hätte, nicht mit alfen, fo darin ge» 
feffen hätten, verfluchten. Als diefe Ceremonie vorbey war, fo beinüheten fie 
fi), die Gründe und Erweife zu beantworten, die von dem Concilio zu Con— 
ftantinopel wider die Bilder waren angeführet worden. Die Acten dieſes conz 
ftantinopolitanifchen Coneilit wurden vom Gregorius, Biſchof von Neucafas 
rea, vorgelefen, der demſelben mit beygewohner hatte; die Antworten aber, 
die fie aus dem GStegreif darauf ertheileten, wurden von den beyden Dias 
conis, Johannes und Epiphanius, vorgelefen. Go albern und unges 


reimt fie auch waren, fo erhielten fie doch algemeinen Beyfall, und das gotts 
loſe Eoncilium , das fich angelegen feyn laffen, das Chriſtenthum zu verbräns 


gen, und an deifen Stelle das Judenthum einzuführen, wurde aufs neue mit 
einem Anathema beleget, welches legtere aud) diejenigen treffen folte, bie es 
nicht verwerfen, verdammen und verfluchen würden *). 


2) R. Die Acten des conftantinopolitanıfchen Concilii wurden zugleich mit unterdrücket, 
daher man von den Gründen, deren es fid) wider die Bilder bedienet, nur aus dens 
- jenigen einzelnen Stuͤcken urtheilen kann, welche die ‚nicäniichen Väter zu widerle⸗ 
gen fih vorgenommen. Daraus erfiehet man nun überhaupt fo viel, daß fie ſowol 
der Bilder au gottesdienftlichen Dertern ‚ als aud) die Anbetung derfelben verworfen, 
Den Gebrauch verwarfen fie, weıl derfelbe von abgoͤttiſchen Völkern herrühre, der 
Gewonheit der erften reinen Kirche zuwider, unnöthig und zugleich gefährlic) fey, 
weil er zu einer neuen Art der Abgöttecey den Weg bahnen koͤnte. Die Anberung 
aber verwarfen fie, weil diefelbe in Gottes Wort verboten, und eben dieſenige Abs 
götteren fey , die den Heiden von den Vätern der erften Kirche vorgeworfen worden. 
Zu den Zeugniffen, die fie aus den Vätern anzogen, gehöreten fonderlic, folgende : 
Erflih, das Zeugniß Epiphanius, der die Ehriften fo angeredet: Huͤtet euch, daß 
ihr feine Bilder weder in bie Kirchen, noch auf die Kirchhöfe, ja auch nicht einmal 
in eure Häufer bringet; denn es ift den Chriften nicht erlaubet, mit ihren Augen 


darnach zu gaffen. Ferner das Zeugniß Amphilochii von Iconien: Wir mahlen - 


die Perſonen der Heiligen nicht mit Karben ab, weil wir ihrer nicht benöthiget find, 
fondern wir machen daraus unfer Werf, daf wir ihre Tugenden nad;jahmen, wo— 
mit auch das Zeugniß des Theodorus von Ancyra genau Hbereinftimmete. Gegen 
diefes alles fuchten nun die nicänifchen Väter zu erweilen, daß der Gebraud) und 
die Anbetung der Bilder von den Zeiten des Keilandes und feiner Apoftel her in der 


chriſte 
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chriſtlichen Kirche ftatt gefunden Habe. Das war gewiß ein ſchweres Stuͤck Arbeit. 

Allein fie wurden leicht damit fertig. Sie brauchten dazu weiter nichts, als dag 

diefe Stellen von der Hand eines Ketzers eingefchoben worden, und daher nicht die 
geringſte Achtung verbieneten; zumal da die Seule zu Panens, das Gemaͤhlde, fo 

der Heiland dem Könige von Edeſſa zugeſchicket hätte, Beweis genug vom Gegens 

theil gäbenz mit welcher feichten Antwort ſelbſt roͤmiſchcatholiſche Schriftfteller un: 
zufrieden find, und wuͤnſchen, daß fich dieſe Väter befjer verantiwortetet haben moͤch⸗ 

ten. Karten die conftantinopolitaniichen Vaͤter die Einführung der Bilder zum got⸗ 
tesdienftlichen Gebrauch für eine Erfindung des Teufels erkläret; fo widerlegen die 
nicönifchen Väter dieſes durch Schmähungen und Anathemata, dagegen ihrer Meis ‘ 
nung nad) Fein Menſch was einwenden Eonte. Die das janten, muften fish als Kes 

her, Juden und, Sottesläfterer ausichelten Taffen, ohnerachtet ſchon Tertullianus 

de Idololatr. c.2. eben diefen Ausdruck gebrauchet hatte. Hatten die conftantinos 
politaniſchen Väter alle creatürlihen Gegenftände der Anberung mit Gründen aus 
den alten und neuen Teitament verdammet; fo antiworteten die nicänifchen Väter, f 
daf nur diejenigen der Abgötterey fihuldig wären, die den Teufel, Sonne, Mond, 
Sterne, vierfüßige und Eriechende Thiere anbeteten. ie füreten den ganz neuen 
Gedanken hinzu, daß die Chriſten, nachdem fie-einmal durch Ehriftum von der Ab: . 
götteren erlöfer worden, unmoͤglich wieder in diefes Lafter zurückfallen Fönten ; wo: 

bey fie vermuchlich entweder nie gelefen oder fich deffen nicht entfonnen, was Pau⸗ 

Ius und Johannes gefärieben ı Cor 10, 14. 1 50h. 5, 21. 


§. 244 


In der fiebenten Seſſion, die den 13 Detober gehalten wurde, fam es Siebente und 
sun jur Entfcheidung des Glaubens ; und es wurde befchloffen,, daß nicht nur letzte Seßion. 
die Bilder Ehrifli, fondern aud) der Jungfrau Maria, der heiligen Engel, 
der Märtyrer und Heiligen in gottesdienftlichen Häufern, “an den gandftraffen, 
und in Privathäufern aufgeftelter, daß fie als heilige Geraͤthe gebrauchet wer⸗ 

-den folten, die ung diejenigen zu Gemüthe führeten, welche fie vorftelleten ; 
daß fie folten geehret und angebetet werden, zwar nicht mit der Ehre und An« 
betung, die Gott allein gebühre, doch) folte ihnen die Anbetungsehre ermiefen 
werden; und daß endlich alfe diejenigen, die dieſe Anbetung misbilligten.oder 
fic) derfelben widerſetzten, wenn fie Geiftliche oder Bifchöfe wären, abgefeger, 
wenn fie aber Mönche oder Layen wären, in den Bann gethan werben folten, 
Dieſes Deeret wurde von allen Bifchöfen mitten unter den Anwinfchungen eis 
nes fangen Lebens und glüdlichen Regierung für den neuen Conftantinus und 
für die neue Helena unterzeichnet, zugleich aber auch wiederholte Anathemata 
wider affe diejenigen ausgeftoffen, die fi) dent Ausſpruch des heiligen und ale 
gemeinen Concilii nicht unterwerfen, und die heiligen und ehrwuͤrdigen Bilder 
weder grüffen noch füffen, weder ehren nech anbeten würden. Als das Decret 
war unterzeichnet worden, fo tmurden vom Tarafins im Namen bes nn 

: ; viefe 
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Briefe ausgefertiget an den Kayſer Conftantinus, an feine Mutter Irene, 
an den Papft Hadrianus, an alle Biſchoͤſe der catholiſchen Kirche, nebft ei« 
ner Abfchrift von dem Glaubensdecret, welches die algemeine Kirche, die von 
ihnen vorgeftellet worden, gebilliget, und welches alle Chriften fo annehmen 
müjfen, als ob eg von dem wäre Dictiret worden, ber feiner Kirche die. Ver. 
beiffung gegeben, daß er bey derfelben bis ans Ende der Welt zugegen feyn 
roolle. Zu gleicher Zeit wurde anbefohlen, daß ber 13 Dctober, an welchem 
diefes Decret abgefaffet worden, jährlich als ein Fefttag folte gefenert werden, 
um dem Allmächtigen für die Ausrottung der allerärgften Kegerey und Wies 
derherjtellung des catholifhen Glaubens und riftlichen Gortfeligkeit Danf ab« 
zuftatten. Irene, die bisher täglid von allem Nachricht erhalten hatte, 
was auf dem Concilio vorgefallen war, hielt Dafür, daß es zur Vermehrung 
des Gewichtes und Autorität ihrer Ausfprüde und Decrete nicht wenig beytras 
gen würde, wenn diefelben in ihrer und des Kayfers Gegenwart unterzeichnet 
würden; daher ſchickte fie dem Patriarchen, fobald fie feinen Brief erhalten 
hatte, einen Befehl zu, daß er, fo bald als es nur möglich, famt.allen Bis 
fchöfen in die kayſerliche Reſidenz kommen ſolte. Diefem Befehl gehorcheren 
fie ganz willig; und als die Bifchöfe am 23 October in dem groflen Saal bes 
Fanferlichen Palafts zufammen gefommen waren, fo ftelletefidy der Kayfer und 
die Kayferin in Begleitung ihrer Garde, des Magiftrats und aller Staatsmis 
nifter in der Verſammlung ein, und als fie ſich auf einen erhabenen Thron ges 
feget hatten, und das laute und ungeziemende Geſchrey der Bifchöfe ihnen zu re⸗ 
den erlaubte; fo befahlen fie, daß das vor dem heiligen algemeinen Eoncilio 
abgefafte Glaubensdecret fo moͤchte vorgelefen werden, daß fie es alte hören 
fönten. Es wurde alfo ganz laut abgelefen, und fobald diefes gefchehen war, 
fo wendete fi) die Kayferin an die Bifchöfe und fragte fie, ob fie diefes Des 
eret einmüthig gemachet hätten, ob fie alle darin einig wären, und ob fie es 
alle freywillig unterfchrieben hätten? Die Bilchöfe antworteten: Wir find 
hierüber alle einig; wir haben es freywillig unterzeichnet; die ift 
der Glaube der Apoftel, der Väter, der catholiſchen Rirche ; wir 
gruͤſſen, ehren und beten alle die heiligen und ebrwürdigen Bilder 
an; verflucht fey, wer die verebrungswürdigen Bilder nicht kuͤſ⸗ 
fer, ebret und anbetet. Lange lebe der neue Eonftantinus! Lange 
lebe die neue Selena! Als diefes Gefchrey ſich geleger hatte, fo überreidyte 
Tarafins der Kayferin das Decret, welche, nachdem fie dafjelbe unterzeich⸗ 
net hatte, und eben diefes auch durdy ihren Sohn thun laffen, dem Patriare - 
chen ſolches mitten unter dem lauteften Zujauchzen der Bifchöfe wieder zuruͤck 
gab, auf allen Seiten von dem in den Zugängen zum Palaft und auf den 

Straffen 
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Straſſen ftehenden Pöbel beantwortet wurde. Und damit hatte dieſes beruͤhm⸗ 
te Concilium ein Ende,-und die Berfammlung war faum auseinander gegans 
gen, als die Kayferin nicht nur in allen gottesdienftlichen Dertern, fondern auch 
auf den Märkten, in ben Straffen, und über den. Thoren des Fanferlichen Pa. 
lafts und der Stade die Bilder aufs neue aufftellen ließ, da denn der abergläus 
bige Pöbel von allen Orten und Enden her zufammen ftürzte, und, nachdem 
ihr Aberglaube durch ein.algemeines Concilium autorifiret worden, benfelben 
alle äufferliche Zeichen der Ehrerbietung und Anbetung bewies, Die nur jemals 
die gröffeften Gögenfnechte gegen ihre Goͤtzen bewieſen haben fonnen. Und fo 
wurde die Anbetung der Bilder, deren Ausrottung fic) die. drey legten Kayſer 
Leoll, Eonftantinus IV und Leo III fo ernſtlich angelegen feyn laffen, durch 
ein Weib wieder hergeſtellet, die fich felbft Durch einen feyerlichen Eid anhei⸗ 
ſchig gemachet hatte, die Bilder nie anzubeten, noch auch zu geſtatten, daß ſie 
von andern im Reiche angebetet werden duͤrften. 


§. 245. 


Es faͤlt von dieſem Concilio noch zweyerley zu unterſuchen vor, ehe ich Beantivor: 
mic) zur Fortfegung der Geſchichte wende. 1. Do diefes Concilium mit Recht tung einer dop⸗ 
ein algemeines Concilium fönne genennet werden, und ob es alsein folches von Pelten Frage. 
der catholifchen Kirche angenommen worden? 2. Was für eine Art der Anbe, Erſte Frage. 
tung, die den Bildern zu erweiſen, beftimmer worden ? Anlangend den erften 
Punct, fo haben ſich die Bäter beftändig das heilige oecumenifche oder al» 
gemeine Concilium, oder, als ob diefeg noch nicht genug wäre, die car 
tholifche Kirche genennet. Daß fie aber weder zu jenem nod) zu diefem Titel 
ein Recht und Anfpruch gehabt, das Fann leichtlich dargerhan werden. Denn 
die Berfammlung bejtund zufoͤrderſt lediglich aus den päpftlichen $egaten, und 
Unterthanen des Reihe. Es war. fein einziger Bifhof aus Africa, Srank. 
reich, Deutfchland, Spanien oder Brittanien zugegen, ja fie waren 
nicht einmal dazu eingeladen worden, und wuſten gar nichts davon, big ſie zu 
ihrer gröften Bewunderung und zum Erftaunen die von demfelben abgefafte 
Decrete in Erfahrung brachten. Die drey morgenländiichen Patriarchen wus 
ften fo wenig etwas davon, wie im vorhergehenden deutlich dargethan worden, 
als die abendländifchen oder ihre Suffraganei. Nun aber Fann felbft nad) dem 
Urtheil Bellarmini a) fein Eoncilium in der Warheit ein algemeineg Eoncis 
lium, geſchweige denn die catholiſche Kirche genennet werden, wo nicht eine af 
gemeine Einladung vorhergegangen, und daffelbe in allen groſſen chriftli. 

| chen 
a) Bellaeminus de concil. & ecelef, L 2. c. ıy. 
Bow. Hift.d.Päpftev. Ch. Fff 
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chen Provinzen zum voraus bekannt gemachet worden. a eben 
diefes Concilium wolte, wie Zellarminus am angezogenen Orte bemerket 
hat, nicht geſtatten, daß das wiver die Bilder zu Conſtantinopel gehaltene 
Eoncilium ein algemeines folte genennet werden, weil feine algemeine Eins 
kadung vor demfelben hergegangen. Die Abweſenheit der Patriarchen war auf 
dem nicänifchen Eoncilio ein anderer Einwurf wider das, fo zu Conſtantino⸗ 
pel war gehalten worden. Diefer Einwurf aber ſtehet beyden Eoncilien ent. 
gegen , oder man müfte Denn fagen, daß die Gegenwart Eines Patriarchen ein 
Toncilium nicht zu einem algemeinen made, wohl aber wenn ihrer zween zus 
gegen wären. Siernaͤchſt aber kann feine Berfammlung ein rechtmäffiges 
Eoncilium genermet werden, wenn nicht ein jegliches Glied deffelben völlige 
Sreyheit hat, feine Meinung nad) feiner beften Erfänntniß und Einſicht zu far 
ger und: nieberfchreiben zulaffen. Wenn zum Exempel diefes gegenwärtige 
Eonciltum ftatt deffen, daß es nad) Nicea verleget worden, zu Conſtantino⸗ 
pel geblieben, und dafelbft von den bilderſtuͤrmeriſchen Soldaten gezwungen 
worden wäre, das wider die Bilder gehaltene Concilium zu beftätigen; fo wuͤr⸗ 
de ſolche Beftätigung, da fie nicht frey gefchehen, nicht haben’ als eine Ents 
ſcheidung eines algemeinen Eoncifii angenommen werdeit fönnen, wenn fie auch 
gleich nod) fo einmürhig gefchehen wäre. Nun aber waren die Bilderflürmer 
zu Nicea eben fo wenig frey, als die Anbeter ber Bilder frey gemefen feyn 
wuͤrden, wenn fie zu Eonftantinopel geblieben wären. Die Kayſerin, ber 
Papſt, der Patriarch hatten fih ja zufammen verfchworen, daß die Biider fol 
sen wieder hergeftellet werden, es möchte auch Foften was es wolte. Tara 
fius, em geſchickter, burchtriebener und in Affairen erfahrner Mann wurde 
wider alte Kirchengefege zur Würde eines Patriarchen erhoben, weil er der ala 
Ierfähigfte war, durch den das Vorhaben mwerfftellig gemachet werden konte. 
Der Papft hatte feine uncanonishe Wahl unter der Bedingung gebilliget, wenn 
Durch ihn die heiligen Bilder wieder hergeftellee würden. Das Concilium war 
beyſammen, nicht zu unterfuchen, ob der Gebrauch und die Anbetung der Bil 
der erlaubt fey oder nicht, fondern es folte der Gebrauch und Anbetung berfek- 
ben nur beftätiget werden. Es wurde niemand in demjelben ein Plag vergoͤn⸗ 
net, ber nicht der Lehre vom Bilderdienfte zugerhan war, oder der nicht, wenn 
er fonft der entgegenitehenden Lehre zugethan geweſen, ſich von derfelben, als 
einer heillofen Ketzerey, oͤffentlich und eidlich losfagete. War das nun wol ein 
freyes Concilium ? So ift auch endlich diefes Eoncilium von feinem einzigen 
morgenländifchen Parriarchen, auffer dem conftantinopolitanifehen, als 
ein algemeines Eoncilium angenommen worden, wie Baronius offenherzig 
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befennet b); im Dceibent aber ift es von einem aus 300 Bifhhfen beftehenden 
Eoncilio als ein falfcher Synodue der Griechen verdammet, und in Brite 
tannien-als ein foldyes Concilium völlig verworfen worden, welches eine $ehre 
beftätiget, die der wahren catholifchen Kirche zumider laufe, und von der cds 
tholifchen Kirche völlig verabicheuer werde c). Ya fo wenig iſt diefes Conci⸗ 
lium im Occident geachtet worden , daß man ſich in den Streitigkeiten nicht eine 
mal darauf bezogen, die in ben folgenden Zeiten wegen der Bilder entftanden, 
da doch die Entfcheidung eines Concilii, das für ein algemeines Concilium ge⸗ 
halten worden, dem ganzen Streit ein Ende gemachet haben wuͤrde. Einige 
von ben alten Schullehrern, und namentlih Aquinas, der englifche gehrer, 
bat ſich in der Materie von den Bildern fo wenig darauf berufen, daß er fich 
vielmehr deutlich wider daſſelbe erkläre hat. Und das ift ein ganz deutlicher 
Erweis, daß fie entweder von einem folchen Eoncilio nichts gewuſt, oder ges 
gen daſſelbe nicht die geringfte Achtung gebeget. Eines fowel als das andere 
zeuget davon, daß es zu ihrer Zeit für Fein algemeines Eoncilium gehalten wor⸗ 
den worden. Gchlieslich war die Lehre, Die von diefem Eoncilio eingefüh. 
vet worden, ber £ehre der heiligen Schrift und der Kirchenvaͤter ganz offenbar 
zuroider , 'und gründete ſich, wie von dem Berfaffer der carolingifchen Buͤ⸗ 
cher angemerfet worden, von welchen ich bald zu reden Gelegenheit haben 
werde, ‘auf alberne apocıpphifche Fabeln, auf Gefühte und Erfcheinungen, 
auf möndifhe Träume, und auf Weibermärchen, die füglicher Fleinen Kitie 
dern von ihren Ammen erzähler, alsvon Bifchöfen zur Beveſtigung einer Glau⸗ 
benswarheit angeführt zu werden verdienen. UWeberhaupt kann Fein vernünftis 
ger Menſch die Acten diefes Eoncilii nur mit der mäffigften Aufmerkſamkeit les 
fen, ohne in die Berfuchung zu geraten, ich will nicht fagen die Unfehlbarkeit, 
fondern fogar den gemeinen Menfchenverftand derer, aus welchen diefes Conci« 
lium beftanden, in Zweifel zu ziehen. Denn es beftand baffelbe aus den un. 
wiſſendſten, abergläubigften und leichtgläubigften Menfchen, Die nur jemals 
beyfommen geweſen. Und ich beflage bas Harte Schickſal derer recht aufrich« 
tig, die in diejen erleuchteten Zeiten verbunden find,. dag zu verteidigen, was, 
in diefen finftern Zeiten, Unwiſſenheit, Aberglaube und geichtgläubigfeit her⸗ 
vorgebracht haben, 
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-  Anfangend Die Anbetung felbft ‚ die diefem Coneilio zu Folge den Bildern Zwepte Frage. 
erwwiefen werden foll, was es für eine Are der Anbetung fey, und was durch 
* Sffa die 
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die zweydeutige Redensart adoratio honoris Ehrenanbetung zu verſtehen ſey; 
zas kann man nur aus der wirklichen Uebung dieſer Kirche lernen, in welcher 
diefer Ausſpruch als ein Glaubensartifel betrachtet wird; oder auch aus dem 
Verftande, der dieſen Redensarten von den berühmtelten Gottesgelehrten dies 
“ fer Kirche bengeleget worden ift. Siehet man nun auf die eingeführte Gewohn⸗ 

beit und thärige Uebung diefer Kirche und aller ächten Papiften, fo wird durch 
die Ebrenanbetung fo viel verftanden,, Daß man vor den Bildern das Haupt 
entbloͤſſen, diefelben kuͤſſen, vor denjelben die Knie beugen, Lichter und Raͤuch⸗ 
were anzuͤnden, und mit einem Worte den Bildern nicht nur unfers Heilandes, 
fondern auch aller canoniſirten Heiligen alle äufferliche Merkmale der Ehre und 
Anbetung, die Gott gebührer, ermeifen fol. Daß diefes die Gewohnheit und 
Uebung der römifchen Kirche fey, das ift eine Sache, die einem jeden befannt ift, der 
nur jemals in einem päpftifchen Lande gewefen, und es find diefe gottesdienftlis 
hen Handlungen von dem tridentinifchen Concilio eben fo, als wie vorhin von 
dem nicanifchen, beftimmet worden d). Diefe äufferlicye gottesdienftliche Hand⸗ 
Lungen aber follen, fraft des Decrets diefes Concilii, nicht nur den Gegenftänden, 
die ung die Bilder vorftellen, fondern auch den Bildern felbft:erisiefen werden, 
wie folcher Ausfpruch des Concilii von einigen ihrer gröften Gottesgelehrten ver⸗ 
ftanden und’ erfläret worden. Zwar haben einige unter denfelben zum Erems 
pel Durandus, Holcot, Picus Mirandula u.a, m, gelehret, daß nad) 
diefer Entfheidung des Concilii die Bilder nur itiproprie und abufive-argebe- 
tet werden dürften, fo ferne fie uns nemlich die Gegenſtaͤnde zu Gemuͤthe füh- 
teten, die dadurch vorgeitellet werden folfen, und wir alfo in ihnen diefe Ges 
genftände ehreten. Es ijt aber ihre Meinung von allen andern als eine ſolche 
verworfen. worden, die der Entfcheidung des heil. oecumenifdyen Concilii zuwi⸗ 
der lauſe. Und damit fie ihrer Cenſur auch das gehörige Gewicht beylegen 
möchten, fo führen fie folgende Gründe an, die meiner Meinung nad) ganz 
unbeaxwortlich find. 1. Giefagen zuförderft, eine-eigentlicye und unredjt an⸗ 
gebrasyte. Anbetung fen in Der That ganz und gar Feine Anbetung; und Daraus 
folget, daß, menn das Concilium den Bildern blos improprie und abuſive ei- 
ne Anbetung zuerfannt hätte, die Ketzer, die von demfelben deswegen verdam» 
met worden, daß fie den Bildern die Ehre der Anbetung abgeftritten, eigents 
licher als fie geredet, und ganz widerrechtlich von ihnen würden feyn verdam⸗ 
met worden. 2. Wie von uns gar nicht gefaget werden fann, daß wir eine 
ſchoͤne Creatur liebeten, obgleich der Anblick derfelben uns an den Schöpfer 

derjelben erinnert, und ung reißer ihn zu lieben, es fen denn, daß unfere Liebe 
ſich fowol zur Creatur als zum Schöpfer hinneiget und in denfelben endiget ; fo 
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kann auch von uns nicht geſaget werden, daß wir ein Bild ehren, ob es uns 
gleich den Heiligen, den es uns vorſtellen ſoll, zu Gemuͤthe fuͤhret, und uns 
zur Anbetung deſſelben reitzet, wo nicht unſere Anbetung ſowol auf das Bild 
als auf den Heiligen gerichtet iſt. 3: Das Coneilium begehret, daß die Bil—⸗ 
der zwar angebetet werden: folten,, aber. nicht auf.die gottesdienftliche Art, die 
Aarpaa genennet wird, Hat nun das Koncilium keinen andern Gottesdienſt ges 
meinet, als denjenigen , der dem Gegenſtand in Gegenwart des Bildes erwies 
fen wird; fo ift gar Feine Urſache vorhanden geweſen, ‚einen Unterſchied zwis 
[hen dersa und Aurosıa zu machen, indem ja Chrifto die voliommenfte A@- 
rpaa in Gegenwart feines Bildes erwiefen werden Fann. Die Keger, dievon 


diefem Concilio verdammet worden „ nemlid) die Bilderftürmer, bielten.esgar . . -- 


nicht für unerlaubt, einen anbetungswuͤrdigen Gegenftand in Gegenwart eines 
Bildes zu verehren, oder fid) bey Gelegenheit eines Bildes des darunter vor—⸗ 
geftelten Gegenftandes zu erinnern, und ſich Durch den Anblick des Bildes zur 
Anberung des Hauptgegenftandes reißen zu laffen, fondern fie verwerfen nur 
die Anbetung der Bilder felbft; und fie zerbrachen dieſelben und warfen fie nicht 
deswegen aus dei Kirchen und Häufern, daß das Volk dadurch folte abgehals 
sen werden, in ihrer Gegenwart gostegdienftliche Handlungen auszuüben, ſon⸗ 
dern es gefchahe Deswegen, daß fie nicht die Bilder felbit anbeten folten. Da 
run das Concilium diefelben als Ketzer perdammet hat, fo hat es damit deut, 
lich genug angezeiget, daß das in feinen Augen Kegerey gewefen, wenn man 
nicht die Bilder ſelbſt anbete. Das find die Gründe, die von den berühmtes 
ften Gotteegelehrten der römifchen Kirche: angeführet - werden, um zu zeigen, 
daß die Anbetung, die das Concilium den Bildern zuerkannt, eine eigentliche 
und wahre gottesdienftliche Anbetung fey, und daß folglich die Meinung derer, 
welche gelehret, daß die Bilder. nur improprig und abufive angebetet werden 
dürften, dem Ausſpruch und der Enifcheidung des Concilii zuwider ſey. Wir 
Mögen daher entweder auf die thätige Uebung dieſer Kirche, oder auf die Er. 
klaͤrung ihrer gefchickteften Theologen ſehen, fo muß man befennen, daß bas 
Concilium durch die Redensart adoratio honoris oder honorifica adoratio eine 
wahre und wirflicye gottesdienitliche Anbetung verftanden, und diefelbe den 
Bildern zuerkannt, und dagegen alle diejenigen anathematifiret, verfluchet und 
verdammet, die demfelben fic entweder durch die Lehre oder thätige Uebung 
entgegen geſtellet. Daraus ift num auch ganz offenbar, daß, wenn ung ein 
KRömifchcatholifcher fagen will, daß fie die Bilder nicht anbeten, derſelbe ent. 
weder die Lehre feiner eigenen Kirche nicht verftehe, oder fid) eines fchäblichen 
Betrugs fchuldig mache, in der Meinung, daß die Proteftanten nichts davon 
wüften. In diefen Gegenden fann er: wol die gotstesdienftliche Anbetung der 
u Sffa Bilder 
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Bilder leugnen, und mit dem berüchtigten Biſchoß von Meaux die Anbetung, 
die das Eoncilium den Bildern zuerfanne hat, fo auslegen, ziehen und fchraus 
ben, bis daraus eine ſolche Ehrerbietung wird, dergleichen: die Proteftanten 
etwa gegen bie Bibel oder andere heilige Geraͤthe hegen, ohne dabey eine, gr» 
dere Gefahr beforgen zu dürfen, als daß man ihn für einen Betrüger hält, der 
eine Lehre ſchmuͤcket, deren er ſich ſchaͤmet, und die er nicht vertheidigen kann; 
aber er mag ja zuſehen, daß er in Spanien und Italien eine andere Spra⸗ 
che führe, mo ibm nicht was ärgeres wieberfahren ſoll. 
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Fortſetzung. Daß alſo den Bildern eine eigentliche und wahre gertesbienftliche Anbes 
tung erwieſen werden müffe, das ift, mie wir gefehen haben, eine ‚eingeführte 
und zugeftandene Lehre der rönnifchen Kirche; was es aber für eine Art der 
gottesdienftlihen Anbetung ſeyn müffe, ob fie latria, dulia oder. hyperdulia 
beiffe, oder miteinem andern Worte zu benennen ſey, welches noch nicht geſtaͤm⸗ 
pelt worden, das hat die römifche Kirche noch nicht entſchieden, und die Got⸗ 
tesgelehrten koͤnnen daruͤber nicht einig werden. Einige ſind der Meinung, daß 
den Bildern eben die Anbetung gebuͤhre, die dem Prototypo zukomme; derge⸗ 
ſtalt, daß dem Bilde unſers Heilandes latria, dem Bilde der Jungfrau Mas 
ria hyperdulia ‚ ben Bildern anderer Heiligen aber dulia erwiefen werden 
müffe. Andere hingegen wollen nicht zugeben, daß dem Bilde eben ber Grad 

ee der Anbetung zufomme, die eigentlicd) dem Prototypo gehöre, fondern daß es 
eine andere und verfehjiebene Art der Anbetung feyn müffe ; miewol fein einziger 
von ihnen beftimmen fann, was diefes eigentlich für eine Anbetung fey. Ich 
will den gefer nicht mit den "Gründen, wenn fie anders diefes Mamens- würdig. 
find, aufhalten, die von beyden Partheyen zur Behauptung ihrer befonden 
Meinungen angeführet werben; fondern ich bemerke nur- dieſes, daß man ſich 
in beyden Fällen der gröbften Abgoͤtterey fchuldig mache, man wähle auch von 
beyden, welche man wolle, Einem Bilde eine ſolche Anbetung zu erweifen, die 
deſſen Prototypo gehörer, das Heift fo viel, als demfelben eine von feinem Pro« 
totypo unterfchiedene Anberung erweifen, und folglicy daffelbe um fein felbft 
willen anbeten , folglich ijt diefes eine Abgötterey. Einem Bilde eben die Art 
der Anbetung zu erweiſen, die feinem Prototypo zufommt, das heiffet fo viel, 
als dem Bilde unfers Heilandes oder der heil. Dreyeinigfeit latrıam oder die al⸗ 
Terhöchfte gertesdienftliche Anbetung erweifen, die Gott allein gebuͤhret; folge 
Sich ift diefes, fagen bie von der Gegenparthey , eine grobe Abgöttery. Es. 
muͤſſen daher diejenigen, welche die Bilder anbeten, fich nad) dem Ausſpruch 


einiger ihrer eigenen Gottesgeleßrten der Abgötteren ſchuldig machen, fie mö« 
gen 
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gen nur dem Bilde eben diefelbe Ehre, die dem Prototypo gehöret, ober eine 
andere Art derſelben erweiſen; denn eins von beyden muß gefchehen. Wie 
man ſich nun, nad) einem -algemeinen Eingeſtaͤndniß, von der abſcheulichen 
Sünde der Abgötterey auf Feine andere Weiſe frey halten fann, als wenn man 
den Bildern ganz und gar feinen Dienft erweifer; fo muß derjenige unempfind« 
ficher iind dummer feyn als die Klöger und Steine, daraus bie Bilder gema« 
het worden, der nicht einfieher, welche Parthey er hierin zu ermählen habe; 
und er muß für feine ewige Seligfeit gar nicht beſorget ſeyn, wenn er nicht den 
beften Theil erwaͤhlet. Und fo viel fey genug von dem zweyteirnicänifchen Con⸗ 
cilio. Ich habe mich-bey demſelben deswegen länger aufgehalten, welches die 
proteftantifchen Leſer nicht übel auslegen werden, weil ich es fürnöthig erachtet, 
diefelben aus bem ganzen Verfahren diefer Berfammlung, welches von. einigen 
Schriftſtellern fehr forgfältig geſchmuͤcket wird, eines beffern zu belehren, und 
zuolelc aus den Gefchichten zu zeigen, mie es zugegangen, daß die Anberung 
der Bilder , die fo viel Streit und Zank in ber Kirche erreget, eingeführet wor⸗ 
den, was man denfelben für eine Art der Anbetung beſtimmet, mas bas für 
$eute geweſen, die dieſen Greuel’eingeführet, und Diejenigen der ewigen Vers 
dammung übergeben , welche biefelben nicht angebetet, ‚da man vorher feit zoo 
Jahren die, fo diefelben gottesdienſtlich verehret, verdammet. 
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Indem ſich nun die Bifchöfe bemuͤheten, den chriftlichen Gottesdienft im Der Papft er: 
Orient in eine neue Form zu gieffen, fo war der Papft im Dceident lediglich haͤlt groffe 
darauf bedacht, feine melttihen Staaten zu erweitern, und ſich die Edelmuͤ⸗ aueh von 


thigkeit feines Freundes und groffen Wohlthaͤters Carls des Sroflen zum Bor- 
theil feines Stuhls rechtfchaffen zu Nuge zu machen, Diefer Herr fam in die 
fem 787 Jahr zum drittenmal nad Rom, und wurde von dem Papft mit der 
gröften Pracht und HerrlichFeit empfangen. Er unternahm diefe Keife, um 
den Arechis, Herzog von Benevent, zu überrafdten, der ſich mit den Gries 
chen verfuppelt hatte, die Franzoſen völlig aus Italien zu treiben, und zugleich 
hatte er die andern lombardifchen Zürften aufgemiegelt, fich zur Ausfuͤhrung 
diefes Vorhabens mit ihm zu vereinigen. Da aber der Entwurf hiezu noch 
nicht völlig reif war, fo hatte der Herzog von ber unerwarteten Ankunft Carls 
nad) Rom faum etwas gehöret, als er feinen Sohn Romoald mit foftbaren 
Geſchenken zu ihm ſchickte, fi) aufs allerbefte ben ihm entfchuldigen, und ihn 
zugleich verfichern ließ, daß er von nun an nicht die geringfte Urfache haben 
folte, mit feinem Berhalten mievergnügt zu feyn. Carl mar in der That ge» 
neigt, feine Unserwerfung anzunehmen und ihm feinen Fehler zu vergeben ; 
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allein der Papſt hinderte ihn daran, und aus Gefälligkeit gegen Seine Heiſlig- 
keit fiel er in die Staaten des. Herzogs: ein, verwuͤſtete ‚alles mit Feuer und 
Schwerdt, eroberte verfhhiedene Städte , rücte bis vor die Thore der Stadt 
Benevent, und wuͤrde dieſe Hauptſtadt ohnfehlbar meggenommen haben, wo 
ſich nicht die Biſchoͤe ins Mittel geſchlagen, und ihn bewogen hätten, feiner 
Rache ein Zıel zu ſetzen, und dem Herzoge unter der Bedingung: Gnade wies 
derfahren zu laflen, wenn er mit allen feinen Unterthanen den. Eid der Treue 
erneuerte, den er schon einmal bey ihm abgeleget, und feinen Sohn Gri⸗ 
moald, nebft einigen andern,.die der König etwa fordern moͤchte, als Gei— 
fein in feine Hände uͤbergaͤbe. Nachdem nun diefe Bedingungen. vom Könige 
genehm gehalten worden, -fo zog er feine Truppen zuruͤck, und gieng wieder 


nad) Rom, wo er das Dfterfeft fenerte, das in diefem 787 Jahr den gApril 


fiel e). indem er ſich nun in diefer Stadt aufbiele, ‚fo beredere ihn Hadria⸗ 
nus , der Feine Gelegenheit, dle zur Vergroͤſſerung feines Stuhls was beytra⸗ 
gen fonte, ungenugt vorüber gehen ließ, nicht: nue Die Donation feines Baters 
Depin zu beitätigen, fondern auch die Städte hlnzu zu hun, Dierer auf dem 
vorhin erwehnten Feldzuge dem Herzog von Benevent abgenommen hatte, nen 
ih Sora, Arces, Aquinum, Arpinum, Theanum und. Capus. Ya 
aus den Briefin Hadriani erſiehet man, daß Earl der Groffe, ehe er Kom 
verlaffen, dem heil. Peter verſchiedene andere Städte abgetreten, die ehedem 
zur tofcanifchen Lombardey gehöret hatten. Allein er hatte faum den Rüden 
” gewendet, als Arechis ſeine Allianz mit den Griechen’ erneuerte und. auf Maas. 
regeln bedacht war, in der Verbindung mie denfelben nicht nur vorbefagte 
Städte, die ihm neulich waren abgenommen worden, wieder zu erobern, ſon⸗ 
dern auch den Adalgifus auf den Thron feines Vaters Defiderius zu fegen, 
und das Königreid) der Lombarden wieder Herjuftellen.. Von diefem Anſchla— 
ge wurde der Papſt durch einen Priefter von Capua, Mamens Gregorius, 
benachrichtiget, und er that foldhes Carl dem Groffen ohne Zeitverluft zu mis 
fen f). Zu gleidyer Zeit aber zerftreuete der Tod des Arichis alle diefe Ans 
fchläge; und auch von diefem Zufall gab der Papft dem Könige Carl ſchleuni⸗ 
‚ge Nachricht, und verficherte ihn dabey, daß die Beneventaner nur auf 
die Ankunft Grimoalds, des Sohnes des verftorbenen Herzogs, der ale 
Geifel mit nad) Zranfreid) genommen worden, warteten, um unter feiner Ans 
führung die Feindfeligfeiten anzufangen ; daher er ihm rieth, daß er denfelben 
ja nicht zurücke fchicken möchte, weil fonft alle ihre Maasregeln dadurch vereis 
tele werden würden g). Jedoch Earl gab den Eingebungen des Papftes Fein 
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Gehör; Denn kaum war er vom Abfterben des Arichis benachrichtige wor⸗ 
ben, fo fegte er den Grimoald in Freyheit, und erlaubete ihm, wieder nach 
Italien zu reifen, und das Herzogthum feines Vaters in Beſitz zu nehmen, 
nachdem er ihn die Verficherung gegeben, daß er es in allen Fällen mit den 
Sranzofen wider die Griechen halten, bie Sombarden, ihre Haare nad) fran- 
zöfifcher Art zu tragen, ‚bewegen, auf den öffentlichen Schriften und Muͤn⸗ 
zen den Namen Carls dem feinigen vorfegen, und die Städte Salerno, 
Acerenzs und Conſa, die fein Bater hatte beveftigen laffen, ihrer Veftungs« 
werke entfleiden wolle. Als der Papft erfuhr, das Carl bieringar nicht nach 
feinem Sinne verfahren, fo fehrieb er abermals an ihn, und verficherte ihn, 
daß er ihm den Rath gar nicht aus einem Unmillen gegen den Grimoald 
ertheitet hätte, fondern weil er gar fehr beforgte, daß die Gegenwart eines fol« 
chen fühnen und unternehmenden Yüngliggs unter diefen bedenflichen Umſtaͤn— 
den dem Intereſſe ſowol der Franzofen als des heil. Petrus hoͤchſt nachtheillg 
werden möchte. Aus eben dieſem Briefe erfiehee man, daß der Papft bereits 
alle Pläge in Toſcanien, die ihm Earl im vorigen Jahr abgetreten hatte, in 
Befig genommen, bis auf Populonia und Roſellaͤ. Die, fo er an fi 
genommen hatte, hieſſen: Caſtellum $Selicitatis, Urbererum, Bal« 
neum Regis, Serentum, Viterbium, Marta, Tufcanis und Sao⸗ 
na, darunter einige groß und anfehnlich waren. Aulangend die vorhin er⸗ 
wehnten Städte in Campanien, fo feheinet es, als ob die beneventanifchen 
 kombarden diefelben alle, ober doch die meiften davon wieder an fich geriffen, 
und Grimoald, der neue Herzog, refidirte zu diefer Zeit zu Capua, und 
rühmere ſich, wie der Papft anführet, daß er dem heil. Petrus wäre vorge» 
zogen worden h). Michts deftoweniger blich er bey feiner Verbindung, in wele 
he er mit Franfreic) getreten war, mit unveränderlicher Treue. : Denn als 
Adalgifus in diefem 788 Jahre mit einer mächtigen Armee, die ihm von der 
rene gegeben worden, anlandete, um die Franzofen völlig aus Italien zu 
vertreiben, fo lieg Grimoald und Zildebrand, Herzog von Spoleto, ih⸗ 
re ganze Kriegsmacht zu den wenigen Truppen ftoffen, die der franzöfifche Ge⸗ 
neral Winigifus aus Frankreich mitgebracht hatte, und erfochten einen vol⸗ 
fommenen Sieg über die Griechen, der auf ihrer Seite mit geringem Verluſt 
verbunden war. "Johannes ‚ der griechifche General, wurde zum Gefanges 
nen gemacht, und muſte eines graufamen Todes fterben; Adalgifite aber war 
fo glücklich, daß er entwifchte und nach Eonftantinopel fam, wo er alle Ge: 
danken, einen neuen Verſuch auf das Königreich feines Vaters zu . 
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fahren lieg, und ben Ueberreſt feines Lebens in Friebe. und Ruhe zubrachte i), 
Auf diefen Krieg folgere ein öffentlicher Bruch zwiſchen Earl dem Groſſen und 
der Irene, und weil fich eben daher der Mariagerractac zwilchen dem jungen 
Kanfer Conſtantinus und der Rotrudis, der Tochter Carls, die dieſem 
Prinzen im Jahr 781 war verſprochen worden, völlig zerſchlug; fo zwang dieſe 
unnatuͤrliche Mutter ihren Sohn, eine Armenianerin, Namens Maria, die 
don fchlechter Herkunft und noch ſchlechterer Erziehung war, zu heirathen, 
ohnerachtet er fich diefer Mariage heftig und zu mwiederholtenmalen wider» 
ſetzte k). Diefe Gewaltthaͤtigkeit, die fie an ihm ausuͤbete, und die defpotia 
ſche Herrfchaft, die fie über ihn bewies, auch da er zu männlichen Jahren ges 
fommen war, und die fie über das ganze Reich ausbreitere, nöthigeen ihn, 
binmwiederum Gewalt an ihr zu beweilen; woraus bie Serrötgungen cutſtun. 
den, die ich zu erzaͤhlen bald Gelegenheit haben werde. 
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Cart widerle⸗ Ohnerachtet nun Carl in den Krieg mit den — und zugleich ver⸗ 
get das nicaͤni⸗ ſchiedener anderer Nationen verwickelt war, fo ließ · er doch feine Aufmerkſam⸗ 
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Leit miche dergeftale auf die Kriegsangelegenheiten gerichtet feyn, ‚daß er der Re⸗ 
ligion darüber vergeffen follen. Ja wir müffen ihm die Gerechtigfeis wieder. 
fahren laffen, und befennen, daß er fich nicht weniger. Mühe gegeben, die 
chriſtliche Religion in den eroberten fänbern auszubreiten, ob es wol nicht. ala 
lemal durch die chriſtlichſten Mittel gefchahe, fie unter feine Botmaͤſſigkeit zu 
bekommen. In feinem eigenen-Keiche machte er Daraus fein Werf, wie aug 
den Eapitularien zu erfehen iſt, die er zu verfchiedenen Zeiten ans Licht geftel« 
let hat, daß er die Misbräuche, die ſich in die Kirche eingefchlichen hatten, 
abſchaffete, den catholifchen Glauben in feiner gröften Reinigkeit zu erhalten 
ſuchte, und affe neue und Fegerifche ehren und Meinungen, die demfelben zus 
widerliefen, ausrottete. Hierunter rechnete,er die gehre von dem Bilderdiens 
fie, die durch das neuliche nicänifche Concilium war eingeführee worden, und 
faum hatte er die Acten diefes Eoncilü, die ihm vielleicht vom Papft waren jü« 
geichicfer worden, gelefen, als er voll Erſtaunen die Unwiſſenheit über die 
Griechen, und voll Verdruß über dasumverantwortliche Verfahren deffelben, 
da es die Anbetung der Bilder: zu einem Artikel des: chriftlichen ‚Glaubens ges 
machet, und alle diejenigen verdammet, die diefelben nicht anbeten, entweder 
felbft den Vorſatz faſſete, oder andere dazu ermunterte, die Wiberlegung dies 
fes Concilü und feiner Lehre zw übernehmen, _ Das Werk beſtehet aus 120 
Haupfe 

i) Amal. Loifelliani. Eginhard Annal. ad ann. 789. © ba), 
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Hauptbeſchuldigungen wiber den falſchen Synodum der Briethen, oder, wie 
es Zadrianus ausgedrucket hat, Beſtrafungen, und ift in vier Bücher ab. 
getheilet, die uriter dem Namen der earoliniſchen Bücher befannt find. Es 
ey nun, daß biefelben ven Carl dem Groſſen felbft ımter dem Benftande des 
berühmten Alcuin, der ehedem fein’ Lehrmeiſter geweſen, geſchrieben worden, 
wie einige dafuͤr halten, oder daß es auf fein Verlangen von einigen Biſchoͤfen 
"und gelehrten Männern Frankreichs abgefaffer worden, welches die Meinung 
Du bins ift, und in der dem Werke vorgelegten Vorrede einigermaffen zu 
verftehen gegeben worden ; fo iſt doch gewiß, daß er fich diefe Schrift zugeeig⸗ 
net, und ſich dadurch für den Urheber derſelben erkläre, da er beftändig in Der 
erften Perfon redet, als ob er es felbften geſchrieben. Er war, wie alle, "die 
von ihm geſchrieben haben, zugeftehen, ein Herr von ungemeiner Gelehrfam: 
fett, er war in den Welt, und Kirchengefthichten wohl erfahren, ſonderlich 
aber hatte er fich fleiifig auf die Erforfchung der heiligen Schrift geleget, wel⸗ 
che Arbeit zu feiner Zeit am allermeiften vernachläffiget wurde; daher er auf) 
biefer Arbeit vor allen andern gemachfen war. Es wurde diefelbe angefangen, 
ſobald nur die Acten dieſes Concilii zuerft nach Frankreich geſchicket wurden, fie 
wurde aber eher nicht bekannt, als gegen das Ende des 795 Jahres; fo, daß 
über derſelben entweder von Carln ſelbſt, oder von denen, die er bey Verfer⸗ 
tigurtg derfelben gebraucher, drey Jahr zugebracht worden, vielleicht in Det 
Abſicht, deſto mehrere Zeit an die Ausfertigung dieſer Schrift Hand anlegen 
zu koͤnnen. Carl bradyfe das ganze 790 Jahr zu Worms zu, ohne ſich, wie 
fein eigener Secretarius angemerfet hat I), in irgend einige KRriegsangelegers 
heiten einzufaffen: Es enthäft diefes Werk eine volftändige Widerlegung für 
wol der Lehre des griechiſchen Synodi, als aud) der Gründe, darauf fie diefel. 
be gebauer, wobey manche ftrenge und ſatyriſche Anmerkungen über die Kayfes 
rin, über den Tarafins und andere Glieder des Concilii, und über das Con. 
cillum überhaupt vorfommen, daß dielelben fi) unferftanden, eine der ‚heilt, 
gen Schrift, den Vätern, der Tradition der Kirche zumider laufende Gewohn⸗ 
beit einzuführen, und ſolche noch dazu auf eine gottestäfterliche Art von den 
Apofteln und ihren unmittelbaren Nachfolgern Gerzuleiten, als ob fie das geleh⸗ 
rer und gelber hätten, was dody von ihnen, kraft ihrer eigerien Schriften, vera 
abſcheuet worden. Als Die Acten Diefee Concilii, fagt Carl in der Wor- 
rede, (denn er iſt die in derſelben redende Perfon,) darin weder Beredtſam⸗ 
Feir noch gefunder menfchlicher Derftand anzutreffen ift, in unfere 
ande gekommen, ſo haben wir uns verpflichtet zu feyn erachtet, 
die darin enthaltenen. groben Irthuͤmer zu widerletien; damit, 
rn. gg wenn 
D Eginhard Annal, ad ann, 790. 
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wenn entweder die Haͤnde, in welche fie fallen möchte, oder die 
Ohren, die davon hören möchten, verunreiniget und verfuͤhret 
würden, diefer unfer Tractat als ein Gegengift wider dieſe anſte⸗ 
ckende Seuche gebraucher, werden koͤnne. Er findet manches auszu⸗ 
fegen, fowol an dem Eoncilio , das Conſtantinus veranſtaltet, als das von 
der Irene zufammen gefordert worden. In Anſehung beyber hat er. ſich ‚fol 
gendergeſtalt ausgedruͤcket: Es iſt vor einigen Jahren ein Concilium 
in Bithynien gehalten worden, an welchem man gar keine Spuren 
der Ueberlegung, Prüfung und Klugheit finder. Denn weil fie 
Feinen Unterſchied zwifchen Bildern und Bögen machten ,- fo bes 
fablen fie, dap die Bilder, welche die Alten entweder, zur Zierde 
oder auch zur guten Keinnerung in die Rirchen geſtellet, als Goͤ⸗ 
zen berausgeworfen und zerfchlagen werden folten; wobey fie dass 
jenige, was in der Schrift wider die Bösen gefprochen worden, 
auf Diefe Bilder zueigneten, ‚und fich auf eine unverſchaͤmte Are 
ruͤhmten, Daß der Kayſer Conftantinus fie und Die Kirche von der 
Abgoͤtterey befreyer hätre. Drey jahr darauf wurde ein anderes 
Concilium in Dithynien gebelten, Das. theils aus folihen -beftund, 
. die bey dem erften gegenwärtig gewefen,-theile aber auch aus des 
nen, die einigen von jenen mitlerweile im Amte gefolger waren. 
Obnerachtet nun die Meinung diefes legtern jenen —* gerade 
entgegen ſtehet, fo haben fie ſich doch auch groͤblich vergangen. 
Das zweyte Concilium verfluchet das erfte und. will ung nothigen, 
die Bilder anzubeten, die: jenes nicht. einmal anzufcben. erlauben 
wollen, , Die Däter des letzten Concitüi, die Eeinen Unterſchied 
zwifchen dem Gebrauch und Anbetung der Bilder achten, ma« 
chen aus den Stellen der heil. Schrift und der Väter, Darin der 
Dilder nur gedacht wird, : einen ſehr dummen Schluß, daf wir 
diefelben ebren und anbeten muͤſten. Wir vermeiden bier beyde 

bwege, wir beten die Bilder nicht an, aber wir zerbrechen und 
befchimpfenfie auch nicht. Wir beten Gott allein an, und erweijen 
uns gegen die Sciligen, nach der Tradition der Kirche, ebrerbie 
tig. Wir dulden ibre Bilder in den Rirchen ale Zierrathen ‚und 
Huͤlfsmittel des Bedschtniffes. Den albernen Synodus aber, der 
uns gebieten will, dieſelben anzubeten, verwerfen wir völlig, und 
babe ihn von Stück zu Stück widerleget,. wo noch ein Verftand 
herausgebracht werden koͤnnen, und die Schreibart nicht fo abfurd 
STE —— gewe⸗· 
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eweſen, daß wir es: der. übe nicht werth geachtet, ea zu wider. 
eg So weit Carl in feiner Vorrede. 
F 36 §.250. ” , 
Es ſcheinet aber, : daß Carl der Groſſe feine richtige Vorſtellung von Fortſetzung 
der Lehre des conſtaninopolitaniſchen Coneilu gehabt. Denn bie Vaͤter dieſer 
Verſammlung hielten den Gebrauch. der Bilder nicht an ſich ſelbſt für unerlaubtz 
fo vermengten ſie auch nicht ſchlechterdings die, Bilder mit den Goͤtzen der Hei⸗ 
den. ‚Da-fie aber aus der Erfahrung gelernet harten, daß fie die Bilder nicht 
erlauben,,. und zugleich ben Pöbel abhalten konten, durch Anbetung, derfelben 
Bögen daraus zu machen, ſo befahlen fie in Diefer Abſicht, ‚und fonft aus feie 
gen, apdern daß fie aus den Kirchen weggeſchaffet werden folten. Der Kayſer 
2.eo Wwar anfaͤnglich ſelbſt nicht ungeneigt, den Gebrauch der Bilder, fo weit 
er. zur. Zierde einer Kirche dienete, ja auch als ein Befoͤrderungsmittel der Arte 
dacht und Hülfsmictel des Gedächtniffes zu.erlauben. Denn zu eben der Zeit, 
da er. die Anbetung derfelben unterſagte, befahl er auch, dieſelben in den Kir. 
chen weiter An die: Hoͤhe zu ſtellen, damit ſie, da die Leute in ihren Meinuns 
gen wegenderfelben:gerheitet waren, weder angebetet noch gemishandelt wer⸗ 
den möchten. Nur der Aberglaube bes Volks noͤthigte ihn endlich wider feine 
Neigung, diefelben aus den Kirchen wegzufchaffen , fo wie der Aberglaube der 
fraeliten den König Hiskias nöthigte, bie eherne Schlange in Stüde zer. 
chlagen zu laffen , ob fie gleich auf Gottes Befehl war verfertiger worden. Das 
ber waren Carl und eo, der erfte.bilderftürmerifche Kayſer, nur darin von 
einander’ unterſchieden, daß der eine glaubte, es müften eher die Bilder aus 
dem Wege gefchaffer, als das Volk der Gefahr der Abgötteren "blos geſtellet 
werden, der andere aber hielt dafür, ‚dag man eher das Volk in die Ges 
fahr der Abgötteren fegen, als die Bilder, abſchaffen und ausrotten müffe. In 
dem Tractat: ſelbſt beantwortet Earl Schritt. vor Schritt, und gewiß nicht ob» 
ne viele Gelchrfansfeit und Belefenheit ‚die Gruͤnde, die von den nicänifchen 
Vätern zur Behaupfung des Bilderbienftes ängeführet worden. Er jeiget, 
daß die Stellen, die fie aus der Schritt und aus den Vätern angeführer, ente 
weder verſtuͤmmelt und verfaͤlſchet, oder fo angeführet worden, daß fie ſich auf 
ihre Sache wie eine Fauſt aufs Auge ſchickten. Er fpottet ihrer als ſolcher Leu⸗ 
te, die gar. keiner Antwort würdig wären. wegen der ungereimten und unglaub- _ 
lichen Fabeln, die fig mit. einer ernftiihen Ming,.angeführer, und auch für 
wahr gehalten zu haben gefchienen. , Er befchuldiget fie der. Unwiſſenheit, bes 
Hberglaubeus, der Seichtgläubigkeit, der Tuͤcke, vornemlich eines greulichen 
Stotzes und, Uebernehmung, da fie.der en Kirche ihre Ausſpruͤche und Des 
ge 99 3 2 < 
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crete aufdringen wollen,’ ba fie doch ſelbſt nur einen TEN der Kirkhe: aus grma⸗ 
chet. Welch eine Raſerey und Unſinnigkeit iſt es, ſagte er, daß ir 
ne Ricchye alle andere Kirchen mit dem Anathema belegen, und 
daß ein Theil einer Kirche (und was für ein Theil?) Die ganze Rirche 
verfluchen will? Das iſt ein Ruch ohne Vernunft, ein Zorn ohne 
Maͤcht, und eine Verurtheilung ohne Autoritaͤt.Er laͤſſet keinen 
Erweis, kein Zeugniß, keinen Vernunftſchluß ungepruͤfet, die von ihnen an⸗ 
gefuͤhret worden, und macht den Schluß damit, daß er, wenn er entweder 
auf die Perfonen ſehe, die dieſe Verſammlung ausgemachet, oder ihr Ver⸗ 
gene ‚ ober die Lehre, bie fie eingefuͤhret, oder die Gründe, datauf ſie die⸗ 
— gebauet, betrachte, nicht umhin koͤnne, ſie fuͤr geſchworne: Feinde der 
arheit und für Menſchen zu halten, die aus Gefaͤſligkeit gegen die Irene 
wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen gehandelt, und bie ſich verſchworen,“ die 
chriſtliche Religlon auszurotten, und an deren ſtatt ein neues Heidenthum ein⸗ 
zuführen *). en j —— NER 
“y.R. Es iſt bereits oben von dieſer metkwuͤrdigen Schrift des Kayſer Carls der vol⸗ 
ſtaͤndige Titel angefuͤhret worbden, von welcher Auguſtinus Sieuchus angemetket 
bat, daß das Original davon in longobardiſchen Zügen in: der: vaticaniſchen Bihlio⸗ 

thek angetroffen werde. Vermuthlich iſt es nie der Vorſatz des paͤpſtlichen Ho⸗ 

fes geweſen, dieſelbe durch den Druck gemein zu machen, da eine Lehre darin ent⸗ 

halten iſt, die der Lehre amd Praxi der roͤmiſchen Kirche gerade zuwider iſt, und 

den päpftlicen Gefandten wenig Ehre laͤſſet, die bey der nicänifchen Verſammlung 
zugegen geweſen, ind dieſes neue Babel mit bauen helfen, Indes ift es geſchehen, 

daß dieſes Buch ans Licht gezogen worden. Zum erſtenmal geſchahe es zu Paris 

1543, daß es zum Vorfhein kam. Darauf folgete eine andere Ausgabe zu Coͤln im 

Jahr 1555, im vorigen Jahrhundert iſt auch eine vom Melchior Goldaſt 1608 ber 

forget worden; und im Jahr 1731 hat fie ung Herr D. Heumann mit einer fehr ges 
lehrten Vorrede aufs neue geliefert. Matthias Slacius , der, Carl deu Groſſen um 
dieſer Schrift willen mit in die Klaffe der Zeugen der Warheit gefeßet, bat ver 
fihiedene Merkwuͤrdigkeiten Davon angeführet, und gewwünfcher,; daß jemand die Aetem 

des zweyten nieänifchen Concilii und dieſe Widerlegung defielben neben einander brus, 

cken laſſen möchte, um theils den Wahn derer zu dämpfen, die dieſe Schrift für eine 
untergefchoben gehalten, theils das nicänifhe Concilium durch die beugefügten Aut: 
svorten Carls des Groffen in feiner Mitleidenswuͤrdigkeit darzuftellen. “nr 


a G: 251. ; Keen an jet 
Das nicänifche Concilium fand in England eine beffere Aufnahme, als 


Das nieaͤnl⸗ 
fe Concilium in Frankreich. Denn als Offa, König von Mercia, den englaͤndiſchen Bir‘ 
wird in Eng⸗ ſchoͤſen eine Abfchrift davon zugeſchicket hatte, die ervon Carl dem Öroffen er- 
land verwor⸗ Hatten, mit welchen er zu der Zeit in groffer Vertraulichkeit lebete; fo lieſſen 


es dieſe Bifchöfe dabey nicht bewenden, daß fie die in diefen Acten enthaltene‘ 
— | . lbehre 
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lehre fürseine. ſolche erklaͤreten, die dem Glauben zuwider ſey, und von ber cas 
tholiſchen Kirche verabſcheuet wuͤrde, ſondern ſie reitzten auch den Alcuin, 
wider dieſelbe zu ſchreiben, und lieſſen das Werk, als es vollendet war, in ih⸗ 
tem Nanien Carl dem Groſſen, durch ihn uͤberreichen. Dieſes melden Weſt ⸗ 
minſter m), Hoveden n) und Dunelmenſio o). Dieſes Werk des Al⸗ 
cuin/ ſagt Weſtminſter, darin die Lehre vom Bilderdienſte mit Zeugniſſen 
heiliger Schrift widerleget worden, iſt nicht bis auf unſere Zeiten erhalten wor⸗ 
den, wenigſtens findet man es nicht unter den Werfen dieſes gelehrten Mans 
nes *). Der Eifer der engländifchen Bifchdfe und die preismürdigen Bemuͤ⸗ 
hungen Carlo des Groflen, un, mie er es nennet, ‚die ıpeitere Ausbreitung 
der Seuche, ‚das ift, Die Lehre von der Anbetung der Bilder , die im Orient 
war.vefigefeget worden, zur werhindern, damit nicht auch der Occident davon 
angeftecfet merden möchte,’ waren mit dem glüclichften Erfolg verbunden. 
Denn es wurde nicht nur biefe Lehre in Frankreich und England mit Efel und 
Abfcheu verworfen, fondern auch bald nachher von einem Concilio verworfen, 
das mit weit gröfferm Rechte ein algemeines Concilium genennet werden, fann, 
als bas —— ich meyne damit das zu Frankfurt am Mayn gehalte⸗ 
ne Concilium. vi m ne 


-*) R. Alcuin war im Koͤnigreich Northumberland geboren, und unter der Auffiche 
des Erzbdifchofs von Rork, Egbert, erzogen worden. Cr hatte ein ganz aufferors 
dentliches Genie inden datnaligen Zeiten,: ex war ein gelehrter Eriticus, und ein Meifter 

in der. latewifhen Schreibart ,. wenn man auf den groſſen Verfall der lateiniſchen 
Keredtfamkelt in den damaliger Zeiten ſiehet. Er war: inden Benedictinerorden 
getreten, und lebete wach den Vorfchriften deſſelben unfträflid. Er brachte hierauf 
einige Zeit inder Auguftiner Abtey zu Canterbury zw, und wurde bey der erfien Vas 

eanz zum Abe erwaͤhlet. (Er verließ aber diefes Kloſter, als ihn Egbert nah 
Nork einlud, wo er aufler der griechiſchen und lateinifhen Sprache aud) in der Phis 
loſophie und Sottesgelahrheit Unterricht ercheitete.e Der Nuf von feinem Namen 
breitete ſich bald im andere Länder aus, -fo, daß Ludger Seifius, der erſte Bi⸗ 

fchof zu Muͤnſter, und der berühmte Rabanus Maurus nach England kamen, und 

ſich ſetues Unterrichts bedieneten. Nach der ‘Zeit wurde er vom Könige Offa an 

Earl den Groſſen geſchickt, um mit demfelben ım Namen feines Königs een Frier 

ders zu ſchlieſſen. Der Kayſer fand ein ſolches Vergnuͤgen am feiner Gelehrſamkeit, 
Aufführung und ganzem Wefen, daß er ihn Erlanbniß auswirkte, ſich am feinem 

. Hofe aufzuhalten. Er unterrichtere dieſen geoffen Fürften im der Logik, Rhetorik, 
‘ ‚Aftrenomie und Mathematik, und dienete ihm zunfeich als Gewiſſensrath. Er bes 
xtedete ihr, die Univerfitär zu Paris anzulegen, und verfchrieb einige feiner geſchick⸗ 
ten Schuͤler aus England; namentlich; den Johann Scotus, welcher nebſt andern 

. den 


m) Chron Weftmon ad ann. 793. | 
n) Hoveden Annal, apud Specim Concil. T, x 
0) Dunelmenſis decem Script. col. tır. 
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den frameſiſchen Adel in den. Wiſſenſchaften unterrichten innſte ſo, daß die Fram⸗ 
zoſen den Anfang und das Zunehnen in den Wiſſenſchaften dieſem Alcuin und feinen 
Freunden aus England zu danfen hahen. Doc war Fraukreich nit das einzige 


Land, dem Alcuin näglid) war, fondern es hatte aud) Stalien Theil daran. Denn . 


er bewog den Kayfer, die Univerſitaͤt j Pavia zu gründen, und Johann Sco⸗ 
sus ninfte die Stelle eines oͤffentlichen Lehrers auf derſelben vertreten. Der Kap! 
fer uͤbertrug ihm die Negierung verſchiedenet Abteyen, ſonderlich dev Abtey St. 
Martins zu Tours, in welcher er auch geſtotrben. Er ſchrieb verſchiedene Bücher, 
deren Titel und Inhalt man beym Du Pin Nouvell. Biblioth. Cent. 8. finden 
kann. Auſſer diefen Merken findet man noch zween Briefe, die er im Inteinifher 
Sprache an ven König von Northumberland Adelard gefchrieben, aus welchen man 
nicht nur die Metrigkeit feiner Feder, die fir die damaligen Zeiten gewiß groß war, 
ſondern auch die ſchoͤne Denkungsart, und die edle Freymuͤthigkeit erkennet, mit wel⸗ 
cher er einem Könige, ohne alle Verlegung der Ehrerbietung, die Warheit geſchrie⸗ 
ben. Man findet diefelben in Colliers ecclefiaftical Hiftory T. 1. unter den Re- 
cords und beygefügten Dosumenten, daraus hier uur ein paar Stellen beygefüget 
werden follen. Nachdem er dem Könige gezeiget, welches der einzige und richtige 
Weg fey, auf welchem die Fürften auf Erden zu Sort kommen muͤſten, fo redet er 
ihm folgendergeftalt an: Hi ſunt gradus, per quos ad celum afcenditur; hi: fünt 
ınores, qui-homines faciunt:laude.dignas; hæc fünt:opera , quæe gaudia fempi- 
terna merentur; hzc eft fapientia vera, ut homo fibi provideat, quomodo in 
zternum feliciter vivat. Nullatenus homo perire poterit ficut animal quodli- 
bet, fed poft hanc vitam vitturus eritin zternum. Bene, propter bona ope- 
ra; male, propter mala opera; quoniam Deus unicuique reddet fecundum ope- 
ra ſua. Nelite iniuftas amare divitiss, quoniam omnem iniuftitiom uleifcitur 
Dominus, & melior eft benedittio Domini, quam ommes divitiæ mundi. Quic- 
quid in feculo’amatur , amittitär; quicquid pro Deo datur, hahetur. Cui lar- 
gus eris; fi anime tuæ tenax? vel quis tibi fidelis erie, fi tu tibi ipfi infidelis 
eris? Car in alium (pem ponis, & tu tibi ipfi bene facere non vis? Morieris, 
o homo, & omnia dimittis, qu& habes.  Hic vis dives efle peregrinus, & 
rvi temporis hofpes; & non vis ibi diyes effe, ubi femper eris? Przmitte ti- 
Bi ivitias tuss, ut habeas in zternum, quod amas in (eulo. Conftrue tibi 
bonis operibus bestam domum. . O.quam femper mifer erit, qui femper arfa- 
rus erit in igme! qui tenebris circumdatur horrendis; qui nihil audier nifi vo- 
ces flentium, & ftridentium dentibus horrorem; qui nihil fentiet nifi flammas 
edeces & frigora ingentia, & vermium venenatos dentes. Ur hec hkorribilia, 
o amice, evadere valess, nullus tibi labor durus videri debet. Ut ad illam 
bestitudinem pervenire merearis zterna pace iucundifimsm, zterna gloria fe- 
Ueiſſimam, nulla fecularis ambitio, nulla carnalis dele&atio, nulla inimico» 
rum vindi&a impediat curfun tuum; (ed curre dum lucem habes, operare dum 
dies ef, donec ad lucem perveniss perpetuam, ut cum Chrifto & danktis eius 
re merearis in gloria fempiterna, · Regis eſt, omnes iniquicares ‚pietatis 

ſuæ potentia opprimere, iuſtum efle in judicis, pronum in mifericordiam, fo- 
brium ın moribus, veridieum in verbis, largum in donis, providum in con- 
Glüs, confiliarios habere prudentes, Dominitimentes, honeſtis moribus ornatos. 
= ne Ru Oportet 
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Oportet eum non cupidum eſſe alienz hzreditatis, non avarum, non violen- 
ter rapientem; dicente apoftolo, neque fures, nec avari, nec rapaces regnum 
Dei pofidebunt Sæpe enim per rapinas propria amittit, quia Dominus gemi- 
tum audit opprefforum. Regis bonitas totius gentis eft profperitas, victoria 
exercituum, aöris temperies, terrz abundantia, filiorum benedictio, fanitas ple- 
bis. - Vidiftis; quomodo perierunt anteceflores veftri reges & prin-ipes, pro- 
pter iniuftitias, rapinas & immunditias vitz; nec ab huiusmodi fe criminum 
capitalium, Dominum timentes, abitinuerunt: nec, quod peius eft, immanifi- 
ma fcelerum vulnera penitentiz medicamentis ſummæ curaverunt; fed campu- 
truerunt in peccatis, donec repentino terrore cecidit fuper eos iudicium Dei. 
Timete illoram perditionen, & a talibus vosmet ipfos fervate impietatibus, 
in quibus illi perierunt. Idem enim Dominus ſuper veftra vigilat opera, qui 
illorum non pepercit fceleribus. Pacem habete inter vos & benignitatem, mi- 
fericordiam & iuftitiam ad omnes homines, & caftitatem corporis veftri cufte- 
dire; ur Spiritus S. vefteis inhabitet pectotibus, qui fapiens vobis ſemper (ug- 
gerat confilium, vosque ab omni defendat hofte vilibili & invifibili, 


§. 252. 


Um aber ven $efer zu benachrichtigen, bey welcher Gelegenheit diefes Con» Veraulaſſung 
cilium verfammlet worden, (denn es gefchahe nicht eigentlich wegen der Streis zum fraukfur⸗ 
tigkeit über den Bildern, indem die meiften abendländifchen Bifchöfe zivar den tiſchen Concu⸗ 
Gebrauch der Bilder billigten, die Anbetung derſelben aber gaͤnzlich verwarſen,) * 
ſo muͤſſen wir auf das 783 Jahr zuruͤck gehen, da die Frage, zu deren Ent⸗ 
ſcheidung das Concilium zuſammen kam, zuerſt aufgeworfen, oder vielmehr 
wieder rege gemachet worden; und zwar geſchahe dieſes bey folgender Gelegen⸗ 
heit. Elipandus, Biſchof von Toledo, der ſeine Zeit ſehr vergeblich auf 
theologiſche Speculationen wendete, ſtatt, daß er dieſelbe zur Unterweiſung ſei⸗ 
ner Heerde in den deutlichen und practiſchen Warheiten des Evangelii brauchen 
ſollen, legte ſich ſelbſt die Frage vor: Ob Chriſtus, als ein Menſch, der 
natuͤrliche oder der adoptirte Sohn Gottes, der Sohn Gottes von 
Natur oder durch die Adoption und Annehmung genennet werden 
koͤnne? Weil er nun feinem eigenen Urtheil nicht trauete, fo ſchrieb er an den 
Felix, Blſchof zu Urgel in Catalonien, der fein ehrmeifter gemefen war, und 
bat ihn, daß er diefe Frage auflöfen möchte. Selig antwortete, daß Chri« 
ftus, als Bott, der narhrliche Sohn Gottes, oder der Sohn 
Bottes von Natur wäre, daß er aber als Menfch der angenone | 
mene Sohn Gottes, oder als der Sohn Gottes durch die Ado⸗ 
ption anzufeben wäre. Felix war damit nicht zufrieden, daß er dieſe Leh— 
re in einem ausführlichen Briefe. an den Elipandus vortrug und erflärete, 
fondern er ſchrieb auch verſchiedene andere Briefe, und fuchte diefelbe mit 
Bow. Hiſt. d. Päpfter. Th. 5») 1 ee Stellen 
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Stellen aus ber heil, Schrift und den Vätern zu erweiſen, fo, daß er ale ein 
Praͤlat, der von ganz kundbarem unfträflichen Wandel war, in kurzer Zeit fehr 
viele zu feiner Meinung brachte, darunter einige von groffer Gelehrſamkeit was 
ren. Auf der andern Seite ſchonete Zlipandus, der ebenfals wegen feiner - 

Wuͤrde in groffem Anfehen ftund, indem er Biſchof des erften Stuhls in Spa« 

nien war, und wegen feiner Heiligkeit und Sirengigkeit des $ebens fehr hodh« 
geachtet wurde; Klipandus, fage ich, fehonete Feine Mühe, eben diefe Jehs 

re auszubreiten, und zwar mit einem folchen Eifer, als ob niemand felig wer« 

den fönte, der dirfelbe nicht wüfte und befennete. . Und auf die Weiſe geſcha— 

be es, daß fie theils durch ihre Schriften, theils durch) ihr Predigen und Die 

fpuriren, täglich eine groffe Menge in den verfchiedenen Provinzen Spaniens 

auf ihre Parthey bradyten, und unter andern auch den Aſcarius, Biſchof 

von Bracara, und einen Abt, Namens Sidelis, einen Mann, der in 

dieſen Tagen von vorzuͤglich groffer Gelehriamfeit war p). Diefer gehre num, 

die Selir und Elipandus mit fo groſſem Eifer, als eine catholiiche Glaue 

benswarheit allenchalben auszubreiten ſuchten, wurde von andern mit nicht ges 

ringerm Eifer widerſprochen, fonderlich in Spanien vom Etherius, Biſchof 

von Uxama, und Beatus, einem Prieſter, welche diefelbe für eine offenbas 

re Ketzerey, und zwar für eben diefelbe Ketzerey erfläreten, die am Neſtorius 
ar verbammet worden, Denn, fagten fie, würde das zugegeben, daß Chris 

ftus als Gott, der natürliche und weſentliche Sohn Gottes, als Menſch aber 

ein angenommener oder aboptirter Sohn Gottes fen, fo würde daraus folgen, 

daß in Chriſto zween Söhne Gottes wären, nemlidy der natürliche und ange 

nommene Sohn; folglich würden aud) in Chrifto zwo Perfonen feyn; da doc) 

in Chriſto, wie von der Kirche wider den Neſtorius ift erfannt worden, nur 

Eine Perfon iſt; die Perfon des felbftändigen Wortes, der Sohn Gottes von 

Natur, der aber Gort und Menſch zugleich if. Oder mit andern Worten zu 

reden: Eine Perfon kann nicht zugleich. der natürliche und angenommene Sohn 

eines und eben befielben Vaters ſeyn; wenn wir daher zugeben wolten, daß 

Chriſtus zugleich der natürliche und angenommene Sohn Gottes ſey, fo müften 

wir in ihm zwo Perfonen erfennen, und mithin dem ephefinifchen Eoncilio wis 

Dderfprechen. Der Grund, darauf ſich die Adoptianer (denn fo wurden fie 

nun genennet,) vornemlich bezogen, war dieſer, daß die. Menfchheit Chriſti 

nicht aus dem Wefen des Vaters gezeuger worden, und daß mithür Chriſtus, 

fo ferne er ein Menfch geweſen, oder nad) feiner Menſchheit, nicht ein natuͤr⸗ 

licher Sohn Gottes genenner werden koͤnte. Die Antiadoptianer antworte 

sen hierauf, daß die ganze Perfon Chrifti aus dem Weſen des Vaters gegeuget 

— ii wor⸗ 

p) Alcuin in pref, ad Libr. adverſ. Elipandum. 
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worden, und daß er folglich ſchlechthin der natuͤrliche und weſentliche Sohn 
Gottes genennet werden muͤſte, hobgleich das Ganze ſeiner Perſon, welches 
ſowol die Gottheit als die Menſchheit in ſich faſſe, nicht aus der Subſtanz des 
Vaters gezeuger worden. Go wird zum Exempel, ſagten fie, unter ung 


Sterblichen der ganze Menſch fhlechterdings der Sohn feines. Waters genen« _ 5 


net; obgleich die Seele, ‘und mithin Das Ganze des Menfchen nicht aus dem 
Saamen des Vaters entftanden. Daß Ehriftus aus der menfdlichen und 


. göttlichen Natur beftehe, daß er wahrer Gott und wahrer Menſch fey, und 


daß er. nach feiner Gottheit, nicht aber nach feiner Menfchbeit aus ter Sub⸗ 
ftanz des Waters erzeuget fey, das wurde von beyden Partheyen zugeftanden, 

a die Udoptianer fpraden das Anathema wider den Neſtorius fo gur als 

ihre Widerfadher, und bemüberen ſich, durch mancherley metaphyſiſche Di. 

ftinctionen und Spigfündigfeicen ihre Lehre mit den Ausfprüchen des ephefini«’ 
ſchen Concilii zu vereinigen.- Daher kam es in diefem Streite-in der That le— 

diglich auf die Frage an: Ob ohne Nachtheil der Eutſcheidungen diefes Contie 

ki Ehriftus als Menſch ein angenommener Sohn Gottes, (filius adoptivus ) 

als Gott aber der Sohn Gottes von Natur genennet werden fönne? Die Ado⸗ 

ptianer beantworteten diefe Frage mit a, die Gegenparthey aber fagte Mein 

dazu. Gchloffen die erftern unrecht, woran ich gar nicht zweifele, - fo läuft 
alles, was man von ihnen fagen fann, darauf hinaus, daß fie zwar ſchlechte 
gogici, aber doch gute Catholiken gewefen, indem fie‘feinen einzigen Artifel 
des catholifchen Glaubens geleugner. Allein wir treffen das bey Keligiongftreis 
tigkeiter vielfältig an, daß die ftreitenden Partheyen einander alle ungereimte, 
fegerifche und widerfprechenbe Lehren aufbürben,, die fie nur aus den von ihnen 
beftrittenen Meinungen erzwingen koͤnnen. In dem gegenwärtigen Streite 
wurden die Udoptianer von ihren Gegnern befhuldiget, daß fie es mit der 
Lehre des Neſtorius hielten, und in Ehrifto zwo Perfonen erfenneten; fie 
aber befchuldigten dagegen ihre Widerfacher, daß fie der. tehre bes Eutyches 
zugethan wären, und die zwo Maturen in Ehrifto vermengeten.. Denn, jag« 
te Elipandus, wie koͤnnen wir Chriftum, als Menſch, den Sohn Gottes von 
Natur nennen, mo wir nicht dabey annehmen, daß die menfchlihe Natur in 
die göttliche verwandelt und von derfelben verfchlungen worden ? *). 

"RR. Der gelehrte görtingifhe Theologus, Herr D. Walch, Bat ung erft vor Fur: 
zer Zeit mit einer Hiftoria Adoptianorum befchenfet, die mit vieler Beleſenheit 
und Einſicht gefchrieben worden, und hiermit verglichen zu terden werdienet. Man 
erfieher daraus, daß man die Adoptianer nicht blos des Neſtorianismus, fonts 
dern aud) des Arianiemus befchuldiget, und ſie zu Macedonianern zu machen 


geſuchet. 
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Regenſpurgi⸗ 
ſche Verſamm⸗ 
lung in der 

ache der 
Adoptianer. 


$. 253. 

Da nun die Adoptianer, Trog alles Wiberftandes, den fie von dem 
vorhin erwehnten Ethetius und Beatus erfuhren, fid) fehr ausbreiteten und 
täglich neue Profelyten madıten; fo verordnete Earl der Groffe, daß in feis 
nem Palaft zu Regenfpurg im Jahr 792 ein Concilium-gehalten werden fols 
te, und befahl dem Selig, der ein Unterthan beffelben war, intem Latalo« 
nien damals mit zum franzöfifchen Reiche gehörete, daß er ſich an dieſem 
Orte einfinden, und von feiner Lehre Kechenfchaft geben folte. Er gehorchte 


diefem Befehle. Statt deffen aber, daß er die Bifchöfe, die diefe Berfamm- 


lung ausmachten, auf feine Seite bringen ſollen, tie er ſich gefchmeichelt hate 
te, fo wurde er von ihnen feines Irthums überführer, oder ftellete fich wenig. 
ftens fo. an, als ob er davon überzeugt wäre, daher er auch in ihrer und in 


Carls des Groſſen Gegenwart denfelben abſchwur, von welchem er nad) Kom 


geſchicket wurde, wo er in Gegenwart des Papftss nochmal feinen Irthum öfe 
fenelid widerrufte q)y. Weil man nun feine Bekehrung für aufrichtig. hielt, 
fo wurde ihm erlaubet, zu feinem vorigen bifchöflichen Stuhle zurück zu fehren. 
Sie mag aber aufrichtig geweſen feyn oder nicht, fo ift gewiß, daß er ſich bald, 
nachher vom Zlipandus bewegen laffen, feine vorige Ketractation wieder zu⸗ 
ruͤck zu nehmen, und er fieng an, die Lehre mit weit gröfferm Eifer zu lehren 


und zu treiben, die er zu-Regenfpurg und zu Rom abgeichworen hatte. Ana 


Franffurtis 
ſches Conei⸗ 
kim, 


langend den Klipandus, fo ıwar derjelbe von der Warheit diefer Lehre derge⸗ 
ſtalt uͤberzeuget, daß er einen weitläuftigen Brief an Carl den Groffen fchrieb, 
in welchem er ihn zu überführen fuchte, daß die Värer, ſonderlich aber feine 
heiligen Vorfahren auf dem erzbifchöflichen Stuhle zu Toledo, insgejamt dies 
fe tehre befannt hätten, wobey er ihn zugleich bat, daß er dieſelbe von den 
Biſchoͤſen und Gortesgelehrren unterfuchen laffen möchte, indem er gar nicht 
ziweifele, daß, wenn fie alle ParthenlichFeit und vorgefafte Meinungen ableg⸗ 
ten, fie ganz gewiß das billigen und annehmen würden, was fie jego zu ver⸗ 
werfen und. zu verdammen geneigt fcheinen möd)ten. 


$. 254. 
Diefer- Brief brachte Carl den Groffen zu der Entfchlieffung, ein alges 


meines Concilium zu verfammlen; und er verordnete, daß es im Sommer Dies . 


fes 794 Jahres zu Frankfurt am Mayn zufammen kommen folte. Es beſtund 
dajfelbe ohngefaͤhr aus 300 Bifchöfen aus Frankreich, Jealien, Deutfch- 
land, und vermuthlich auch aus England. Denn daß die engländiihen Bifchöfe 
von befagrem Könige Carl dazu eingeladen worden, das erfiehet man aus dem 
Driefe, 

Y Alcuinus adv. Elipand, L.i. Eginhard. 
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Briefe, den Elipandus nach dem Concilio gefchrieben r).. Die beyden Bla 
fchöfe Theophylactus und Stephanus wohneten demfelben im Namen des 
Papftes unter den Character feiner Legaten bey. Denn obwol Zadrianus 
die tehre des Elipandus und Selig bereits unterfuchet, und in einem Brie⸗ 
fe verdammet hatte, den er an die Bilchöfe von Spanien gefchrieben, fo war 
er doch nicht zumider, daß fie aufs neue auf einem Concilio unterſucht würde. 
DieBiſchoͤfe kamen im Eanferlichen Palaft zu Frankfurt zufammen ; und Carl der 
Groſſe war nicht nur felbit zugegen, fondern er eröfnete auch das Eoncilium 
durch eine Rede an die Vaͤter, darin er ihnen eine Nachricht von der sehregab, 
bie fie unterfuchen folten, und fie ermahnete, die Schrift zu ihrer Zührerin zu 
erwaͤhlen, wenn fie ihre Meinung davon fagten. Als diefes gefchehen war, fo 
wurde der Brief, den Elipandus ihm zugeichifer, und darin die Gründe 
und Zeugniffe von feiner gehre enthalten waren, vorgelefen, unterfuchet, und 
von aflen gegenwärtigen Biſchoͤfen einmürhig verbammet, als ein folcher, das 
durch bie: Kegerey des Neſtorius erneuert würde, die auf dem ephefinifchen 
Eoneilio von der Kirche verdammet und mit einem Anathema beleget worden. 
Diefes Urtheil machte Earl der Groffe dem Elipandus felbft befannt, famt 
dem ganzen Verfahren des Concilii, und ermahnete ihn mit groffem Eifer und. 
Zärtlichkeit, feinen Irthum zu erfennen, fein Urcheil dem Urtheil fo vieler 
Bifchdfe zu unterwerfen, und fidy ſowol mit dem apojtolifchen Stuhl, als audy 
mit den Kirchen in Frankreich, Deutfchland und Italien in dem Bekaͤnntniß 
des catholifchen Glaubens zu vereinigen s). Allein Zlipandue, ber mes 
der, gegen die Autorität des Concilit, nody gegen. die Ermahnungen Carls des 
Groffen einige Achtung bewies, blieb bey Behauptung eben diefer Lehre; und 
es verfloffen einige Tyahre, ehe der gegenwärtige Streit geendiget wurde, wie 
wir im nachfolgenden erfehen werden. Nachdem nun die Lehre der Adoptia» 
ner auf die Weile verdammet worden, fo nahm das Eoncitium die Acten des 
nicaͤniſchen Eoncilit vor fih, um diefelben fcharf zu unterfuchen ; . und als dies 
fes gefchehen war, fo verdammeten fie einmärhig die Anbetung, die auf dies 
fem Eoncilig den Bildern war zuerfannt worden. Wir erfehen diefes aus dem 
zwenten Canon des gegenwärtigen Concilii, deffen Worte alfo lauten: Es 
wurde auch die Srage von dem neuen Synodo der Griechen, der 
wegen der Anbetung der Bilder zu Eonftantinopel gehalten wor« 
den, vorgenommen. Auf diefem Eoncilio war niedergeichrieben 
worden, daß diejenigen mit dem Rirchenbamm beleger feyn folten, 
die nicht Die Bilder der Heiligen eben fo anbeteten, wie fie Diebeil. 
Hhh 3 | Dreys 
xy) Baronius Annal. ad ann. 794. 
s) Alcuinus und Paulinus in Libr. adv, Elipandum. 
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Dreyeinheit anbeteten. Unſere heiligſten Vaͤter, die ſich ſchlechter⸗ 
dings gewegert, fie anzubeten, oder ihnen zu dienen, baben die, 
fen Synodus einmuͤthig verachtet und verworfen t). in folder Ca: 
non oder Decret, das von eitem Goncilio abgefaflet worden, das aus 300 Bis 
ſchoͤfen beitanden, bey welchen die Legaten des Papfts zugegen gemefen, mit 
deſſen Genehmhaltung dajlelbe zufammen berufen worden, hat die Advocaten 
ber Bilder ſamt den Patronen des Concilii, wodurch die Anbetung der Bilder 
angeordnet worden, in groffe Verlegenheit gefeget; fie haben daher fein Mit 
tel unverſucht gelaffen, um das eine Concilium mit dem andern zu vergleichen, 
und die Autorität von beyden zu retten. Da das Concilium, das von dem zu 
Stanffurt gehaltenen Concilio verdammet worden, in dem Canon, deres 
verdammet hat, das conftantinopolitanifche genennet wird; fo haben einis 
ge, und unter andern auch Surius und Binius, Die erften Herausgeber der Con⸗ 
cilien, daraus geſchloſſen, daß die zu Frankfurt verfammieten Bären das ni⸗ 
caͤniſche Concilium fo wenig. verdammer, daß: fie vielmehr: daflelbe beftätiger, 
und dagegen dasjenige verbammer hätten, das unter dem Copronymus zu 
Eonftantinopel gehalten worden. Und davon iſt ohne Zweifel Die Weberfchrift 
entlehnet worden, bie man dem franffurtifchen Eoncilio-in der im Louvre her⸗ 
ausgefommenen Edition vorgefeßet hat, da es heiſſet: Das frankfurtifche 
Concilium, in welchem die Regerey des Selir zum drittenmal von 
den Bifchöfen des ganzen Aönigreiche Frankreich, von Italien, 
Gallien und Germanien in Gegenwart Carls des Brofien und: der 
Legaten des Papft Hadrisnus, Theophylactus und Stephanus, 
verdammer, und die Acten des zwepten nicänifchen Concilii wegen 
der Bilder im Jahr 794 beftätiget worden. Daß aber die zu Franfe 
furt verſammleten Väter ſowol die Anbetung der Bilder, als auch das Eoncie 
lium verdammet, darin biefelbe angeordnet worden, und mithin dasunter dem 
Copronymus zu Eonftantinopel gehaltene Coucilium beftätiget ,. jo weit daſ⸗ 
felbe eben diefe Anbetung verworfen, das ift fomol aus den oben angeführten 
Worten des Canon, als auch) aus dem Zeugniffe der gleichzeitigen Schriftftele 
ler offenbar *). Sie nennen zwar diefes Concilium, das von ihnen verdam⸗ 
met worden, das Conftantinopolitanifche; es ift aber auch die Lirfache 
davon offenbar. Denn es wurde zu Conftantinopel angefangen und auch ale 
da geendiget, wie wir bereits oben erzähle haben. Einige haben, um die Ehe 
re des nicänifchen Concilii zu retten, zwiſchen Diefes und das franffurtifche Con⸗ 
eilium ein anderes eingefthoben , welches zu Conftantinopel ſoll ſeyn gehalten 
worden, und diefes, fagen fie, ift das Conftantinopolitsnifche, fo man 
zu 
t) Tom 7. Concil. edit, Labb, p. 1057. 
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zu Franffurt verbammer hat, als in welchem befchloffen worden wäre, daß den 
Bildern eben die Ehre, tie der heiligen Dreyeinheit, erwiefen werden folte u), 
Allein es ift.diefes Concilium nichts anders als eine Erfindung. - Es wird defe 
felben nirgend von einem Schriftfteller gedacht, es ift auch aus den vorhin ans 
geführten Schriftftellern offenbar, daß das zu Frankfurt verdammete Concis 
lium fein anders ſey als das nicänifche, es mag nun zwifchen dem nicäniichen 
und franffurtifchen ein anderes feyn gehalten worden oder nicht. 


) Der Synodus, fagt Eginhard, ein gleichzeitiger Scribent, der wenig Jahre 
vorher unter der Jrene und ihrem Sohne Eonftantino zu Conftantinopel 
verfammiler gewefen, und von denfelben nicht nur das fiebente, ſondern 
auch ein algemeines Eoncilium genenner worden, wurde von allen verwor: 
fen x), nemlich von allen abendlaͤndiſchen Bifchöfen, die zu Frankfurt verfammiler 
waren. Hincmar, Erzbiihof von Rheims, der im neunten Jahrhundert geleber, 
ſchreibet vom Concilio zu Frankfurt folgendes: Su den Zeiten Larl der Groſſen 

wurde auf Befehl des apoftolifchen Stuhls und auf gefchebene Zuſammen⸗ 

” + berufung des Kayſers ein algemeiner Synodus zu Frankfurt gehalten, wo 
der falſche Synodus der Griechen nach Vorfcheift der heiligen Sc: rift und 
Tradition verworfen und gänzlich caßirer wurde. Durch die Adtoritaͤt dies 
fes Eoncilii wurde die Anberung der Bilder etwas eingefchränfer y). Der 
falfche Synodus, fügt Regino, den die Griechen zus Verehrung der Bilder 
gehalten harten, wurde von den Bifchöfen verworfen 2); ud Lirfpergens 
fis fihreibet: Der Synodus, der wenig Jahre vorher unter der Irene und ih⸗ 
sem Sohne Eonftanrinus verſammlet geweſen, den fie Das fiebente alges 
meine Conciliun nannsen, wurde vom allen verworfen a). Aufdem Con⸗ 
rilio zu Frankfurt, fchreiber Aventinus, wurden unter Earl dem Broffen die 
Decrere der Griechen wegen Anberung der Bilder umgeftoffen b). Eben 
dieſes wird auch von allen andern gleichzeitigen Gefchichtfchreibern und Annaliften 
beftätiget; und alle fagen, daß es das ımter dem Eonftantino und Irene vers 
fammlete, das ift, das zweyte nicänifche Coneilinm gewefen, ob es gleid) von eini⸗ 
gen das Concilium zu Eonftantinopel genenuet wird c). . 

25. 

Sirmond, Petsvius und mit denfelben die neuern Schriftfteller, die Beantwor⸗ 
fih ſchaͤmen, zu dergleichen elenden Ausfluͤchten ihre Zuflucht zu nehmen, bestung der Ein⸗ 
kennen ganz frey, daß das nicänifche Concilium von dem franffurtiichen ver, Würfe wider 
| A dammet dieſes Couei⸗ 

w) Annal. Ecclef Franc. ad ann. 794. 
x) Eginhard Annal. ad ann. 794. ’ . 
y) A'ncmar Rhemenfls contra Laud, c, 20, 

. 2) Regino Chron ad ann. 794 

a) Chron, Urfpergenfe ad ann. 793. 
° b) Aventinus Annal. Boior: L.4. p.25% '' 
‘ €) Hiftor, Franc, Script. T. 2. 3. 
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dammet worden; weil ſie aber keins von beyden voͤllig wollen fahren laſſen, ſo 
behaupten ſie, daß die Entſcheidung des einen mit der Entſcheidung des andern 
völlig uͤbereingeſtimmet. Um nun dieſes Paradoxon zu erweiſen, fo melden 
fie uns, daß forol der Verfajler der carelinifchen Bücher, als das franfiurtis 
ſche Concilium ein Verſehen in der Sache felbft, (denn weder die. nfallibilis 
tät des Papftes noch eines algemeinen Eoncilii erſtreckt ſich auf wirkliche Ges 
fhichte,) wozu fie durch eine unrichtige Ueberfegung des Concilii verleitet wor⸗ 
den, diefem Concilio eine Lehre beygemeflen hätten, bie fie weder für wahr ges 
halten nod) entfchieden, und hätten darauf ſowol die Lehre als das Eoncilium _ 
zugleid) verdammet. Die Lehre, fo fie dem Concilio beygemeſſen, foll Die ger 
weſen feyn: daß den Bildern eben diefelbe Ehre der Anbetung erwie- 
fen werden folle,. Die der heil. Dreyeinheit erwiefen wird und ge 
bübret. Dieſe Lehre, ſagen ſie, machte Carl den Groſſen oder den Verfaſſer 
der caroliniſchen Buͤcher ſowol als das frankfurtiſche Concilium ſehr ſtutzig, und 
fie verdammeten eine ſolche entſetzliche Gotteslaͤſterung ſamt dem Concilio, wel⸗ 
ches dieſelbe, wie fie als gewiß vorausſetzten, beſtimmet hatte. Die nicänis 
ſchen Vaͤter aber, die an diefer Lehre einen eben fo groffen Abfcheu Hatten als 
die Väter des franffurtifchen Concilii, haben meiter nichts beſtimmet, als daß 
den Bildern cultus relativus, inferior und honorarius ermwiefen werden. follen; 
Diefe Art der Verehrung aber hat das Concilium zu Frankfurt nicht verdam⸗ 
met; vielmehr kann man fagen, daß es diefelbe bejtätiget. «So haben ſich 
Sirmond, Petavius, de Marca, Natalis Alerander und Maim⸗ 
burg erfläret. Cs ift aber dagegen erftlich wohl zu bemerfen , daß der Ver. 
faffer der carolinifchen Bücher fid) fo wenig als die Vaͤter des franfjurtifchen 
Eoncilü in der wahren Meinung des Concilii irren fönnen, nemlich, daß die 
Art des Gottesdienftes, den man Latria nennet, bier den Bildern wäre zuer⸗ 
kannt, oder befchloffen worden, daß eben die Anbetung den Bildern folte er, 
wiefen werden, bie man dem breneinigen Gott fchuldig ift. Es ift an dem, 
daß die nicänifhen Bifchöfe fid, in Anſehung einiger Puncte zweydeutig erfläs 
vet, dabey aber haben fie den Dienſt, den fie den Bildern erwieſen wiſſen wol⸗ 
len, von demjenigen, der Gott allein gebuͤhret, mit ſolchen Worten unterfchies _ 
den, die gar feiner Misdeutung unterworfen find; indem fie fajt bey einer jeg« 
lichen neuen Handlung angezeiget, Daß fie ihre Bilder nicht für Götter 
bielten, daß fie diefelben nichtanbeteten, wie die Zeiden ihre Göt- 
ter angebeter, Daß fiedenfelben nicht den Dienft erwiefen, Der Bott 
allein gebühre, fondern daß fie denfelben cu/rum relativum, inferiorem 
& fubordinatum zuerkenneten. ie proteftiren in ihrer Entſcheidung feier⸗ 
lift, daß fie durch) honorem adoratiopis feinegiyeges die eigentliche Jatriam 
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verftünden, die Gott allein gebühre; und als Tarafius das Schreiben des 
Papſtes vorlefen hörete, fo bezeugte er, daß er daſſelbe und die darin enthals 
tene Lehre, nemlich die Anberung der Bilder, annähme, den Glauben und die 
latriam aber Gott alleine vorbehielte. Und eben fo haben ſich alle andere er. 
fläret, wie aus den Acten bargethan werden Fann. Und wer Fann ſich auch 
vorftellen, daß 300 Bifchöfe, nachdem fie dieſe Acten gelefen, (denn wir koͤn⸗ 
nen gar wohl voraus fegen, baß fie diefelben, und zwar mit Aufmerkſamkeit 
gelefen,) diefe Meinung daraus folten gefaffer haben, daß die wahre latria, oder 
die Anbetung, die Gott allein gebühret,, von denfelben den Bildern wäre zu⸗ 
erfanne worden. Allein, fagen die Advocaten des nicänifcyen Concilii, dielas 
teinifche Ueberſetzung, deren fih Earl famt den Vätern des frankfurtiſchen 
Eoncilii bedienee, war gar fehr von dem Örundtert unterfchieben. In der las 
teiniichen tleberfegung wird zum Erempel Conſtantinus, Biſchof zu Con⸗ 
ſtantia auf der Inſel Cyprus, folgendergeftalt redend eingeführet: Ich 
nehme an und umfaffe ebrerbierig die heiligen und ehrwuͤrdigen 
Bilder und erweife ihnen eben die Anberung, die ich der heiligen 
Dreyeinheit erweife. Dahingegen er in der griechifhen Driginalfprache ges 
rade dag Gegentheil faget: ich ehre und bete die heiligen und ehrwuͤr⸗ 
digen Bilder an, die Jatriam aber erweife ich Bott alleine d). Aus 
den Worten Conſtantini, wie fie von Carl dem Groffen und den Vätern des 
franffurtifchen Concilii in der lateinifchen Ueberfegung gelefen worden, fchloffen 
. fie, als ob er in der Meinung geftanden, daß den Bildern eben diefelbe Anbe⸗ 
tung erwieſen werden folte, die der heiligen Dreyeinigfeit erwiefen würde, und 
daß das ganze Concilium, da ſich niemand unterftanden, ihm zu widerſpre⸗ 
chen, in dasjenige gewilliger, was er gefaget. Und aus diefem Misfchlage 
wäre es entftanden , daß das franffurtifche Concilium das nicaͤniſche verdants 
met haͤtte. Diefeg führen fie als einen unwiderfprechlichen Erweis, ja als eis 
ne Demonftration an, daß bie Väter des franffurtifchen Concilii ſich in der 
Meinung der Bäter desnicänifchen Eoncilii geirret,und nicht die Anbetung, Die das 
felbft veftgefeger worden, fondern diejenige Anbetung verdammet hätten, die 
von den nicänifchen Vätern den Bildern nicht wäre zuerfannt worden. Allein 
es ift aus eben der Stelle in den carolinifdyen Büchern, darin desjenigen ges 
dacht wird, was der Biſchof von Cyprus gefagt haben foll, ganz offenbar, 
daß der. Verfaffer-diefer Bücher, und folglich auch die Väter des franffurtis 
ſchen Eoncilü wohl gewuft, daß die nicäniichen Väter nicht decretiret und bes 
ſchloſſen, daß ben Bildern eben die Anbetung erwiefen werben folle, bie der 
Heiligen 
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heiligen Dreyeinigfeit gebuͤhret. Denn an eben biefem Orte bemerket der Ver⸗ 
faffer diefer Bücher ,-daß Conſtantinus mitdiefen Worten den übrigen wider⸗ 
fpredhe; daß er dasjenige unverfehens verrarhe, was die übrigen verborgen zu 
halten fich bemuͤhet, nemlic) diejenige Anbetung der Bilder, die der heiligen 
Dreyeinigkeit allein gebuͤhret; daß fie zwar mit den Worten leugneten, als ob 
fie ven Bildern die dem dreyeinigen Gott gebührende Ehre erwiefen, daß aber 
ihre That ihre Worte der Luͤgen bejchuldigten *) e). Aus dieſen Worten erhels 
let ganz unftreitig, daß Carl dem Groffen wohl befannt gervefen, daß bie nis 
caͤniſchen Väter den Bildern nicht diejenige Stufe der gottesdienftlichen Anbe⸗ 
tung zuerkannt, die der heiligen Dreyeinigfeit gebühret, indem er den Biſchof 
von Conſtantia beſchuldiget, daß er allen andern widerſprochen, da er fo hera 
ausgeplaßet und gefaget, er verehre die Bilder wie die heilige Dreyeinigfeit. 
Ja ich mag wohl hinzufegen, daß, menn Carl der Groffe und die abendlän« 
difchen Bilcyöfe die Meinung des Eoncilii niche recht verftanden, die päpftlis 
hen $egaten, die dabey zugegen waren, und, wie wir ung leicht vorftellen 
fonnen, gar wohl wuften, was für eine Art der gottesbienftlichen Anbetung 
der nicänifche Synodus den Bildern zuerfannt, gewiß dafür geſorget haben 
würden, ihnen denfelben befannt zu machen, und gewiß nicht geftatter haben 
würden, ein Concilium, das vom Papft gebilliget und angenommen worden, 
bloß um eines Misverftandes willen zu werdammen. 


*) 8. Die hieher gehörigen Worte in dem carofinifchen Buche find fo abgefaffet: Quam 
przcipitanter & ur ita dixerim infipienter Conftantinus Cypri Epifcopus cete= 
ris confentientibus fe fufcepturum & amplexurum honorabiliter imagines dixe- 
rit, & ſervitium adorationis, quod confubftantiali & vivificatrici trinitati debe- 
tur, ei fe reddiruram garrierit non eft plurimum noftra difputatione dilcutien- 
dum; quoniam omnibus, qui hoc vel Jegunt vel audiunt, liquido patet, illum 
nen modici erroris vorsginibus immerfum, quippe qui fervitium foli debitum 
ereatori, exhibere fe fatetur creaturis, & dum cupit farerepiltaris, reluftatur 
eundis facris (eripturis. - Cum qua erza tronte,- ut de czteris taceam, hoc 
onum comma divinz legis audit: Dominum Deum suum adorabis & illi foli fer- 
wies; qui hoc fpreto non ſolum ereaturis fervit, fed earum fervitium fervitio 
Deo debite zquiparare contendit? Ster namque epifcopus inecclefia & legat: 
Dominum Deum ruum adorabis & illi füli fervies ; & mox ut in conventu fcde- 

. zit, dicat: Sufpicio & ampleätor bonorabiliter fandtas & venerandas imagines, as 
illis fervisium adorarionis, quod confubftantiali & vivifcarrici Trinitati debetur, 
ànpendo, ſieque fe in divinis verbis inftabilem, fe aliud ore profitentem, & 
aliud corde credentem, aliud diviois paginis legentem, aliud in antro- pe&oris 
fui tenentem, & divinis verbis obnitentem, & fuas nugas Dominieis pr&ceptis 
praferentem demonftret, - Hic errorem detegit infauftum, quem illi viden- 
tar plebibus ingerere pallistum. Aiunt enim: Non adoramus imagines us Deum, 

R nee 
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nec illis divini fervirii culsum impendimus, fed dum illas afpicimus & adoramus, 

illo mensis noſtræ acumen defigimus, ubi eo, quorum ille ſunt, cffe non ignoramus ; 

& contra ifte (Epilcopus Cyprius) illoram detegens errorem & ſuum pandens 

absque ulla obumbratione, cogitationem, fatetur, fe quale ſanctæ Trinitati, 

tale illis exhibere fervitium, talemgue adorationem. Sicque abfurditatem, 
quam illi inerorfus retinent latenter, hanc ifte egerit patenter. 


§. 256. 


Zum andern aber, fo war eg nicht cultus latrix in Anfehung der Bil: 
der allein, um deswillen Carl der Groffe und dieabendländifdyen Bifchöfe das 
nieänifche Concilium vermarfen und verbammeten, fondern es gefchahe über. 
Haupt wegen der gottesdienftlichen Anbetung von jeglicher Art unb Stufe, 
Daran fann niemand zweifeln, wer nur jemals diefe carolinifchen Bücher ges 
fefen hat. Denn darin verwirft Carl der Grofie omnimodum cultum, er 
mag Namen Haben ivie er will, er mag adoratio, oder fervitium, oder vene- 


Fortſetzung. 


ratio genennet-werden; ſonderlich und namentlich verwirft er, wenn man vor 


den Bildern betet, ſich buͤcket, die Knie beuget, oder Raͤuchwerk und Kertzen 
vor denſelben anzuͤndet. Er ſagt, es ſey eine Verwegenheit, die Bilder mit 
den Cherubim im Tempel, oder mit dem Gnadenſtuhl und der Bundeelade zu 
. vergleichen. Er will nicht geſtatten, denfelben diejenige Ehrerbietung zu bes 
weiſen, die den heiligen Geraͤthen, oder der Bibel erwiefen wird, Er nennet 
afle Art der Anbetung, die den Bildern ermwiefen wird, überflüßig, eitel, 
abergläubig, böchftungereime, fummx abfurditatis, kirchenraͤube⸗ 
rifch. Er verlanget, daß man ſich nad) der Sehre des Papft Gregorius des 
Groſſen richten, das ift, daß man die Bilder als ein Zuͤlfemittel des 
Gedächtnifjes oder zum Unterricht behalten, ihnen aber durchaus 

nicht den geringften Dienft erweifen folle.. Wan kann, fagt er, die 

Bilder dulten, aber es muß ihnen nicht der geringfte Dienft erwie- 

fen werden. BDie Bilder find in fo weit gut, daß fie uns die Bu. 

genftände zu Gemuͤthe führen, die fie vorftellen follen, aber Bott 

allein gebübrer die Ehre der Anbetung. Zumdritten, Aadrianus 

bat in feiner Antwort auf die carolinifhen Bücher, der ich bald Erwehnung 

thum werde, den Verfaſſer diefer Bücher, ‘oder die Väter des frankfurti— 

ſchen Eoncilii nirgend befchulbiger, daß fie den Sinn und Meinung der Bär 

ter des nicänifchen Eoncilii nicht recht gefaffet, fondern er vertheidigee nur 

den Dienft, der den Bildern von diefen war zuerfannt, von jenen aber pero 

worfen worden. Wäre nun ein Misverftand zwiſchen beyden Eoncilien anzus 

treffen gemefen,, würde nicht Zadrianus denfelben angezeiget und aus dem 

Wege geräumet haben? Würde er nicht . abendländifchen Biſchoͤſen gezeis 
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get haben, daß der Dienſt, den fie verworfen und verdammet hätten, nicht 


derjenige fen, den die Griechen gebifliget und veftgeitellet hatten? Würde er 
ſich auch Mühe gegeben haben, wie er in feiner weitläuftigen Verteidigung 


wirklich gethan, die Rechtmaͤſſigkeit einer Anbetung, die geringer fey als la- 
tria, zu behaupten, wenn er geglaubet hätte, daß diejenigen, wider welche er 
diefen Beweis führer, Feine andere Anbetung, als latrianı, verworfen und den 
Bildern abgefprochen hätten? Wir miffenaber aud), viertens, daß die abend» 
laͤndiſchen Kirchen und Biſchoͤfe durchgängig bey der Verwerfung des nicanis 
ſchen Eoncilii und der darin enthaltenen gehre beharret, wie aus dem nadhfols 
genden zu erfehen feyn wird; aud) nachdem Hadrianus in feiner Antwort auf 
die carolinifhyen Bücher diefe Lehre dergeftalt erfläret, daß wegen des eigentlis 
chen Berftandes derfelben gar fein Zweifel mehr übrig war. Und das iſt ein 
ganz überzeugender Beweis ja eine Demonftration, daß die Väter des frank 
furtifchen Concilii nicht deswegen das nicänifche Concilium und deffen Lehre vere 
dammet, weil fie die wahre Meinung deſſelben nicht verftanden. 


& 37% 


Aber, fagen die vorerwehnten Vertheidiger bes nicänifchen Concilii, felbft 
der Canon des frankfurtiſchen Concilii gründet fich ganz offenbar auf einen Mig« 
verftand ; indem darin gefagt wird, dafs vermittelft eines Anathema diejenige 
Anbetung der Bilder, die der Heiligen Dreyeinigfeit gebührete, verdammer 
worden; da doch die nicänifchen Väter wol in zwanzig Stellen angezeiget,, daß 
die Anbetung , die fie den Bildern zuerfannt, nur adoratio honoris fen, Gott 
aber die latriam ganz alleine vorbehalten hatten, Allein ift das 1. wahr, daß 
fie wohl in zwanzig Stellen die wahre latriam Gott alleine vorbehalten, wie 
kommts denn, daß Earl der Groſſe und 300 Bifchöfe ihre Meinung nicht ges 
fajlet, und dagegen geglaubet, daß fie diejenige Art der Anbetung, die fie la- 
triam genennet, ben Bildern zuerfannt? 2. Es ift aus den carolinifchen Buͤ⸗ 
ern, die von den Vätern des frankfurtiſchen Eoncilii angenommen und ges 
nehm gehalten worden, ganz offenbar, daß diefelben den erdichteten Unter» 
fchied zwifchen latria und dulia, zwiſchen dem cultu relativo und abfoluto, in- 
feriori und fuperiori oder fupremo durchaus nicht zugeftanden, fondern weft 
dafür gehalten, daß aller und jeber Gottesdienft, Ehre und Anbetung, von 
weicher Art und Stufe fie auch feyn mögen, Gott alleine gebühre und eine 
latria fen, und daß jeglicher Dienft, Ehre und Anbetung, fo den Bildern er. 
wiefen worden, ein folher Dienft fey, der von ihnen der heiligen Dreyeinig« 
keit erwiefen werde, Allein, fagt Natalis Alerander, Carl der Groffe 
war wider die Irene äufferft aufgebracht und entruͤſtet, weil fie die Mariage 

trenne⸗ 
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trennete, die zwifchen ihrem Sohne und der Tochter Carlo gefchloffen worden 
war; und daher ift es fehr wahrfcheinlich, daß er, um ſich an ihr zu rächen, 
fihs vorgenommen, das von ihr veranftaltete Concilium zu widerlegen, und 
daß er aus;dem Grunde das Concilium zu Frankfurt zufammen berufen, um 
durch daſſelbe das nicänifche zu verbammen f). Das heift mit andern Wor« 
ten fo viel geſagt: Earl der Groffe war nicht wirklich der Meinung, daß die 
$ehre, die von dem nicänifchen Eoncilio veftgeftellet worden, eine ungereim« 
te, gottloſe, gottesläfterliche und abfcheuliche tehre fen, welche Prä« 
Dicata er wol in zwanzig Stellen von derjelben gebraucht hat; Daß er fie aber 
nichtsdeſtoweniger als eine ſolche vorgeftellee, und mwiderleget, um ſich an ber 
Irene zu rächen, die diefelbe vefiftellen und einführen laffen, und daß er über 
die abendländifchen Bifchöfe fo viel vermocht, daß fieihr Gewiſſen feiner Rach⸗ 
begierbe aufgeopfert und diefelbeverbammer hätten. Iſt es aber auch fo hoͤchſt⸗ 
‚wahrfcheintich, daß Carl der Groffe, den eben diefe Schriftfteller bey allen an« 
dern Gelegenheiten als den gottfeligften, als den allerchriftfichiten Fürften, ale 
den eifrigften Verteidiger des catholifchen Glaubens befchrieben, bey diefer Ges 
degenheit ſich fo gar antichriftifch folte verhalten haben? Iſts auch fo hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß die abendländifhen Bifchöfe fich fo blindlings mit ihm vers 
einiget, und ihre Ehre, guten Namen und Gewiſſen feiner Rachbegierde aufs 
geopfert ? Gewiß, mir wuͤrden formel von jenen als von diefen ung fehr fchlechte 
and verächtliche Begriffe macyen muͤſſen. Wäre auch die vorgewefene Ma⸗ 
ziage von der Irene und nicht von Carl dem Groffen felbft gebrochen worden, 
welches letztere doch Eginhard ganz deutlich bezeuger hat g); fo würde es dem 
zum Zorn gereigten Fürften gewiß nicht an Mitteln gefehtet haben, ſich meit 
nachdruͤcklicher an ihr zu rächen, als wenn er die heiligen Bilder, welche, wie 
ich vermuthe, der Heirath nicht zumider waren, befchimpfet, und fie von.aller gottes⸗ 
Dienftlichen Anbetung, ja fogar von derjenigen Verehrung, die man dem Kirchenge⸗ 
raͤthe ſchuldig ift, ausgeftoffen, ‚und fie felbft unter den Kirchenfhmucd herab⸗ 
gefeget haben. Er hätte ja nur um eben diefe Zeit die italiänifchen Staaten der 
Kayſerin le: und fidy derfetben ohne allen Widerftand bemaͤchtigen koͤn⸗ 
nen. Auf die Weiſe hätte er fid) an der meineidigen und ehrvergeffenen res 
ne weit nachdruͤcklicher gerächet,, als wenn er ein Bilderflürmer geworden mäs 
te, und alle heilige Bilder in Stüden zerbrechen und ins Feuer werfen laſſen. 
Endlich beziehen fid) die Patronen des Bilderdienftes und des nicänifchen 
Eoneilii auf folgende Worte, die im legten Capitel der carofinifchen Bücher ges 
lefen werben: Wir erlauben Bilder zu verfertigen, nöthigen aber. 
iz nies 
f) Spanheim Hift. Imag. Set. 7, p. 479. 
8) Eginhard Annal. ad ann, 783. 
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niemand, biefelben anzubeten. Aus diefen Worten fehlieffen fie, baf” 
Carl der Grofie, und folglid) aud) die Väter des franffurtifhen Eoncilii, die 
"Anbetung der Bilder wenigftens für rag gleichgültigesgeßalten, und eigentlic) 
nur wider diejenigen nicaͤniſchen Väter geftritten, die die Anbetung ber Bilder 
zu einer Nothwendigkeit gemachet, und felbige unter einem Anathema anbe⸗ 
foblen. Allein vors erfte, fo ift. das gar Fein unerheblicher Unterſchied, wenn 
das eine Eoncilium eine Sache für nothwendig zur Geligfeit erfläret, das ans 
‚dere aber in der Meinung fteher, daß eben diefe Sache etwas ganz gleichguͤlti⸗ 
ges ſey. Zum andern aber fo nennet man das was gleichgültiges , was ein 
Menſch nach Belieben thun oder laffen kann, ohne daß et ſich in beyden Fällen 
eine Schuld zuziehet. Konte nun auch Carl der Groffe, nachdem er fich in 
feinem ganzen Werfe bemuͤhet, zu zeigen, daß die Anbetung der Bilder was 
eitles, abergläubiges, gottesläfterliches, ungereimtes und abgöt- 
tifches fen, das mit dem göttlichen Gefege in offenbarem Widerſpruch ehe, 
mit der Erflärung den Befchluß machen, daß er diefe Anbetung der Bilder - 
für was gleichgültiges hielte? Auf die Weife härte er ja alles umgeſtoſſen, was 
er vorher in vier Büchern erwiefen. Da alfo diefe Stelle dem vorhergehenden 
ganzen Werke widerfpricht, überdies auch in der erften Ausgabe deffelben nicht 
gefunden wird; fo Fönnen wir mit dem gelehrten Spanheim und andern gar wohl 
annehmen, daß fie nad) der Zeit erft eingeſchoben worden ). Aus dem, was 
bisher angeführer worden, iſt nun hoffentlich zur Gnuͤge offenbar, und Trog als 
der Ausflächte, deren man fic) indlefer Sache bediener hat, unftreitig, daß dasjeni⸗ 
ge Coneilium , melches von der zu Frankfurt verſammleten Bätern verdammet 
worden, das zweyte nicänifhe Concilium gewefen; daß das eine Concikum 
diefelbe Lehre verdammer, die vor dem andern veftgeftellet worden, und daß 
folglich die gehre von der Anbetung der Bilder, ob fie gleich vom Papft eifrig 
vertheidiget worden, dennoch von. einem ſolchen Concilio verdammet worden, 
das mit eben ſolchem Bug und Recht ein algemeines Heiffen fann, als dasje⸗ 
nige, welches Die verdammte Lehre eingeführet, 


) R. Nicht nur die Redensart: Adorare eas'nequaquam cogimus, qui noluerint, 
ift untergefchoben, fondern, nad) dem Urtheil verfchiedener Gelehrten, aud) das gan⸗ 
ze letste Kapitel des vierten Buchs, welches nicht nur wegen feiner Kürze ein ſchlech⸗ 
tes Verhaͤltniß gegen die uͤbrigen Capitel hat, fondern ſich auch wegen feines Inhalts 
zu dem ganzen Werke wie eine Fauſt aufs Auge ſchicket. Es fehler daher auch dies 
fes Eapitel in den beyden erften Editionen, die von diefem Capitulari Caroli M. 
de non adorandis imaginibus zu Paris und Coͤln Herausgefoinmen. Man findet 

. es auch nicht beym Taurentius Surius in feiner Concilienfamlung. _ Scverinus 
Sinius ijt der erfte, der diefen Zufaß feiner Sammlung der Concilien T. 3, einvers 
leibet hat , mit ben Vermelden, daß er diefes Capitular volftändig diefere, wie es 

dem 
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den Papft Gregorius XIII aus Frankreich zugeſchicket worden. Allen wer hat es 
denn geichicket ? Aus was für einer Bibliothek ift es gefommen? Diefe und andere: 
Fragen hätte Binius zuförderft beantworten, vor allen Dingen aber in dem ural⸗ 

ten Manufeript,, das in der vaticanifhen Bibliothek befindlich iſt, nachfehen laflen 
ſollen, ob es aud) darin angetroffen werbe. Dazu kommt, daß die Beziehung fehr 

+ Übel angebracht worden, die man auf‘ dns Schreiben Gregorii M. an den Serss 

X nus, Biſchof von Marſeille, darin liefet. Denn in diefem Briefe bekommt dies 

fer ganze untergefchobene Anhang feine völlige Abfertigung, nnd. ift.ein gewiſſes Zeis 
hen, daß derjenige, der diefen Anhang beygefihmieret, dem Brief diejes Papſtes 
nicht gelefen, fondern nur davon gebörer haben mine; dabingegen, man aus dem 
Werke felbft ganz deutliche Beweiſe nehmen kann, daß deffen Verfaſſer diefen Brief 
volkommen inne und vor Augen gehabt habe. Es hHeilfer zum Exempel in befagtem 

Briefe zweymal: Et quidem quia eas adorare vetuifies, omnino landamus; fre- 

giſſe vero reprehendimus; - Et fj quis imagines facere voluerit, minime pro- 
hibe, adorare vero imagines omnibus modis-devita, Wie ſchickte fid) nun der 
alberne Zufaß zu dieſem Briefe, darauf man fi) beziehet: Adorare vero cas ne- 

guagum cogimus, qui noluerinn? 

$. 258. 0 

Ehe die Vater des franffurtifchen Eoncilii auseinander giengen, fo hiel KHadrlani Am⸗ 
sen fie es für rachfam, dem Papft einen Bericht von ihrem Verfahren zuzu wort auf die 
ſchicken. Sie überfenderen ihm alfo den von ihnen abgefaften Spruch, md zu, Caroliniichen 
gleich die caroliniſchen Bücher, als darin die Urfachen enthalten waren, war. " "ort 

um fie die Sehre vom Bilderdienft und das Concilium, Dadurch diefer autorifis 

ret worden, verdammet hätte. Da nun Zadrianus diefes nicänifche Eons 

eilium angenommen hatte, fo hielt er es auch für feine Schuldigfeit, daffelbe 
zu vertheidigen. Er übernahm diefe Arbeit, und richtete feine Bertheidigung 
oder Schutzſchrift an Carl den Groffen, ten er öfters ruͤhmet, und feiner 

Schrift durchgängig mit groffer Hochachtung begegnet. Er bemuͤhet ſich, eis 

nen Einmurf nach dem andern zu heben, der von ihm und ben abendländifchen 

Bifchöfen wider das nicänifche Concilium war gemachet worden. Daß aber 

feine Beantwortung nicht nur niche zulänglich gewefen, fondern daß ſich auch 

fehr viel ungereinntes, widerſprechendes, ja vieles, Das eine harte 

Cenſur verdiener hätte, darin befunden, das lag in dem Urtheil, welches 

die gallicanifchen Biſchoͤfe auf dem zu Paris gehaltenen Eoncilio faͤlleten, wo— 

von ich nachher zu handeln Gelegenheit haben werde; und der gelehrte Du Pin 

ſtimmet damit in der Nachricht, Die er von diefer Schrift gegeben hat, völlig 

überein, Aadrianus beforgete ohne aflen Zweifel, daß Earl der Groſſe aus 

diefer Vertheidigung des griechifchen Concilii fehlieflen mödte, als ob er ein 

Freund der Griechen und des Kanfers wäre, Um num diefen Verdacht von 

ſich abzulehnen, fo ließ er fihs fehr angelegen feyn, in feiner Vorrede anpızeis 
4 : gen, 
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gen, daß es ihm hier gar nicht um das Intereſſe dieſer oder jener Perſon, 
ſondern nur um die alte Uebung und Tradition der heiligen roͤmiſchen Kir— 
che zu thun fen; diefe Hätte ihn bewogen, die Wertheidigung Des griechifchen 
Synodus zu übernehmen. Er entfchulbiger ſich fogar gegen. Earl den Grofa 
fen, daß er ſich diefer Arbeit unterzogen, indem er ihm meldet, daß, da 
durch diefen Synodus die Kegeren der Bilderftürmer verdammet worden, die 
Griechen wieder in ihre Ketzerey zurüd gefallen feyn würden, wenn er nicht das 
Concilium angenommen hätte, dadurch diefelbe verdammet worden; und das 
mit fagte er nicht undeutlic) fo,viel, daß er es mehr um deswillen, was darin verdam⸗ 
“met, als was darin gelehret und verordnet worden, angenommen hätte. Er füget 
hinzu, daß, ob er wol das Eoncilium angenommen, fo hätte er doc) nicht aufdie 
Briefe geantwortet, die ihm feit ſieben Jahren von Eonftantinopel aus deewegen 
zugefchrieben worden ; daß er in Anjehung des Artifels von den Bildern mit 
dem Verhalten des Kayfers völlig zufrieden wäre, in andern Abfichten aber Urs 
fache hätte, fich über ihn zu beſchweren, fonderlidy da er ihm noch immer dag 
Erbgut des heil. Petrus vorenthlelte, beflen ſich feine bilderftürmerifchen Vor⸗ 
fahren bemaͤchtiget hätten; er wäre daher willens, an ihn zu fehreiben, wenn 
es Seine fönigliche Ercellenz für genehm hielte, undihm zwar für das zu danken, 
was er in der Vilderfache gethan hätte, zugleich aber wolle er audy auf die Aus» 


lieferung des Erbgutes, das feine Vorfahren. widerrechtlih an fich gebracht 


und genuget hätten, dringen, und ihn für einen Keger erflären, wenn er e$ 
ihm nicht herausgäbe. Das hieß fo viel, aus Öefälligkeit gegen Carl den Groſſen 
waͤre er erbötig, ihn für einen Keger auszuſchreyen, ob er gleih an feiner Or⸗ 
thodorie nichts auszufegen hätte, Allein er richtete mit dieſer Geſaͤlligkeit beym 
Könige eben fo wenig aus, als er ihm Durch feine Gründe auf andere Gedau« 
fen bringen konte. Denn Carl der Groffe, und mit ihm die abendländifchen 
Bifchöfe fuhren fort, die Lehre von der Anbetung der Bilder famt dem Concie 
lio zu verwerfen, auf welchem dieſelbe war beftätiget und anbefohlen worden, 
Und e8 wurde Eeins von beyden im Dceibent angenommen, als eine fehr lange 
Zeit nachher , wie folches aus der Fortfegung dieſer Gefchichte zu erſehen feyn 
wird. Ehe ich diefe Materie fchliefle, Fann ich nicht umhin, noch anzumer« 
fen, daß, obmwol die nicänifhen Väter einmal uͤber das andere fich erfläret, 
daß fie die latriam Gott alleine vorbehielten, daß die Bilder nicht mit bem 
eultu latriæ, fondern mit einem geringern und fubordinirten Dienfte verehret 
werden müften, Dennod) jego diefes die algemeine Meinung der römifhen Kite 
che fey, daß die Bilder und ihre prototypi, oder diejenigen, die dadurch vor« 
geftellet würden, einen und eben denfelben Dienft und Anbetung befommen mit 
ften, und daß folglid) Das Ereug und die Bilder von der heiligen Dreyeinigkeit, 

(die 
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(die jego erlauber find, ehedem aber verboten waren *),) ängleichen bie Bilder 
Ehrifti, mit der latria das iſt mit der höchften Stufe der göttlichen Anbetung 
zu verehren find, mit welcher Chriſtus felbft verehret und die Dreyeinigkeit an« 
gebetet wird, Diefe Meinung gründen fie auf die Gewonheit der Kirche in 
der Anbetung des Ereuges **), und geben dadurch zu erfennen, daß die Kits 
che dem Ereuge cultum latriæ erweiſet, und daraus fehlieffen fie, daß, wie das 
Ereug wegen feiner. Beziehung auf Chriftum den Dienft und Anderung erhäft, 
den fie latriam nennen‘, allo auch die Bilder Chriſti und der heil, Dreyeinigkeit 
aus eben dem Grunde auf eben die Art und Weife angebetet werden müften. 
Iſt diefes nun Feine Abgoͤtterey, wenn man einem Stüde Holz oder einem Ger 
mäphlde eben die Anberung erzeiget, die man Gore fehuldig zu ſeyn glauber, fo 
möchte ich wol den wahren Verftand und Bedeutung dieſes Wortes wiſſen. 
Will man fagen, daß ſich nur diejenigen der Abgoͤtterey ſchuldig machen, Die et⸗ 
was für Gott halten, das nicht Gore ift, und es anbeten, fo fpricht man da» 
durch alle vernünftige Heiden von der Abgötterey völlig los, als welche fo 
bumm nicht geweſen, daß fie ihre hölzerne oder ſteinerne Bilder für Götter ges 
halten, und welzer Dagegen die Schuld der Abgoͤtterey lediglich auf den gemei⸗ 
neften und dümften Pöbel: indem nur ein Narr und völlig unmiffender Menfch 
‚ wie Celſus bereits angemerfet hat, den Gedanken fallen fan, daß dag Holz 
oder der Stein, Daraus ein Bild gemachet wird, die Welt erichaffen und res 
gieren fönnen, oder daß ein Bild, das ein Schmidt oder Zimmermann gema⸗ 
cher hat, der Schöpfer der Welt, der Schöpfer deſſelben Menſchen, ber es 
gemachet hat, oder.der Schöpfer des Holzes und Metalles fen, daraus es ift 
zubereitet. worden, | 


)R. Dean erfieher diefes aus: dem heftigen und infolenten Briefe, den der Papſt 
Gregorius Il an den Kayfer Leo Iſauricus gefchrieben. - Dennfo fehr er ſich auch 
bemühete, der Abgötterey mit den Bildern der Heiligen aufzubelfen, fo wolte er 
doc) durchaus nicht zugeben, daß Bilder von Gott dem Water und der heil. Drevei: 
niafeit gemachet werden fülten. Wie machen, fchreihet er, Beine Bilder von 

. Bott dem Vater, weil es unmöglich ift, denfelben su mahlen oder zu be 
fchreiben , wenn wir ihn aber gefehen und gekannt hätten, fo würden wie 
ihn eben fo abmablen und vorftellen, wie feinen Sohn. Cben fo hat fi 
auch Bermanus, Damafcenus und andere erfläret,,. md zwar aus dem Grunde, 
der nod) heut zu Tage wahr ift, nemlich, weil Soft ein unförperliches Wefen, obs 
ne Ausdehnung, ohne Gröffe und ohne Theile ift. Indes hat die römifche Kirche 
nady der Zeit auch diefen Irthum zu den übrigen hinzu gerhan, und bat nun eine 
Menge Bilder, die den unfichtbaren Gott unter dem Bilde eines vergänglichen 
Menſchen darſtellen. Wenn diejes in bejagter Kirche auſgekommen, das kaun fo ges 
nau nicht beftimmet werden. Nur fo viel ſagt Ehriftian Lupus, daß es zur Zeit 
des Papit Nicolausl, der im Jahr 858 — ⸗— noch nicht eingefuͤhret 
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geweſen. Wie elend ift der Grund, wenn man ſich auf praxin eceleſie beziehet, 
und gleichwol Zeiten vor ſich hat, da die Kirche mis. davon gewuſt, ja da es ein 
Papſt verboten! 


*%) Souderlich gefchiehet es am Charfreytage, da die ganze Kirche das Creutz fo anres 
det: Sehet! Das Holz des Ereuges, kommt, laſſet es uns anberen. ihre 
Handlungen ſtimmen auch mit ihren Ausdrücken überein,, indem fie wirflih nieder⸗ 
fallen, es anbeten, und fi) dabey der Worte bedienen: O crux ave, fpes unica 
hoc paffionis tempore, piis adauge gratiam, reisque dona venism, ti dent 
römifchen Pontifieal, wo die Ordnung der Procefion bey der Anfnahme eines Kay⸗ 
fers beftimmer wird ‚- heiflet es: Das Ercug Des Kegaten fol auf der rechten 
Hand feyn, weil demfelben latria gebuͤhret, das Schwerdt des Kayſers aber 
auf der linken Sand b). Es ift alfo der Sinn und Meinung der Kirche, daß das 
Creutz cultu latriæ angebetet werden muͤſſe. De nn 
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Habriani Tod Zadrianus erlebete es nicht, zu erfahren, was feine Antwort auf dfe 
und Charas caroliniichen Bücher bey Larl dem Groffen und den abendlaͤndiſchen Biſchoͤ⸗ 


cter. 


fen fuͤr eine Auſnahme gefunden. Er ſtarb bald nach Verfertigung derſelben, 
und fein Tod erſolgete am 25 December des 795 Jahres, nachdem er den rös 
mifchen Stuhl 23 Jahr, 10 Monat und ı7 Tage beſeſſen. Er war ein Mann 
von ungemeinen Fähigfeiten, von grofler Geſchicklichkeit, von aufferordentlis 
cher Einfiht in Staatsfachen, und mit einem Worte ein fchlauer Politicus, 
aber fein Theslogus, wenn wir anders feine Erfenntnig aus feinen Schriften 
beurtheilen, fonderlich aus feiner Antwort auf die carolinifhen Bücher, und 
aus feinem Briefe an den Conſtantinus und die Irene von der Anbetung 
der Bilder, welchen legtern wir weiter oben angeführet haben. Beyde Schrif⸗ 
gen enthalten Deutliche Beweiſe, daß er weder mit der Hiftorie nody mit der 
beil. Schrift bekannt gewefen, Da die weltliche Gröffe des römiichen Stuhls 
lediglich von der Großmuͤthigkeit der franzöftichen Fürften und Nation en 
rete,. und von ber Fortfegung ihres Schuges und Gnade lediglich abhängig 
war; fo machte Zadrianus in der.ganzen Zeit feines langwierigen Potificats 
daraus, fein Hauptwerk, daß er ſowol diefe Marion als auch den groffen Fürs 
ften bey guter Laune zu erhalten ſuchte, der damals das Hberhaupt derſelben 
war ; deffen Intereſſe, das von feinem eigenen ganz unzertrennlich war, fuchte 
er gegen ihre gemeinen Seinde, die Griechen und Lombarden, mit allem Eifer 


‚ zu vertheidigen.. Und auf die Weiſe erhielt.er ‚nicht nur die weltliche Macht 


und Herrichait, die feine Borfahren erlanger hatten, fondern ‚er erıyeiterte fie 


auch gar merklich, wie wir oben erzaͤhlet haben. Sein Tod. wurde von den 
Römern und von dem Volke in Italien fehr beklaget, von keinem aber fo ſehr 
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ale von Carl dem Groſſen, der, als’ er die erſte Machriche von feinem Abs 
ſte ben erführ, in Thränen zerfloß, und, mie Eginhard ſchreibet, um ihn 
weinete, als wenn er einen Bruder oder das geliebrefte von feinen Kindern 
verloren härte i). Mit diefem gemeinen Zoll freundfchaftlicher Thränen war 
er noch nicht: zufrieden ,. fondern er ließ auch allenthalben für die Ruhe feiner 
Seele Gebet anftellen ‚ theilere zu dem Ende grofle Almofen aus, und ſchickte 
anſehnliche Geſchenke fogar an die vornehmften Kirchen in England, nicht ig 
ber Meinung, als ob er den geringften Zmeifel an der Gluͤckſeligkeit diefer felie 
gen Seele hätte, mie er ſich in feinem Briefe erfläret hat, den er um Diefe 
Zeit an ven Offa, König von Mercia, fchrieb, fondern weil er Dadurch jeis 
nen Glauben und die Aufrichtigkeit ſeiner Freundſchaft gegen einen tolchen zei⸗ 
ge wolte, den er fo zärtlich geliebet k) *). : Ya, damit.er auch auf die Zu« 
xnft ein immerwaͤhrendes Denkmal feiner Zärtlichkeit und Freundfchaft aufs 
richten möchte, fo ſetzte er eine Grabſchrift für ihn auf, darin er in einer Ele⸗ 
gie-alle ‚gute. Eigenichatten, ſamt allen groffen Werfen feines verftorbenen 
Freundes, ausdruͤckte **).. Diele Grabſchrift lic ex mit vergülderen Buchfta« 
benin Marmor:graben ‚and: fchickte fie nach Rom, daß fie dafelbft im Vati⸗ 
can folte aufgeitellet werden; und man finder diefes Denkmal noch bis auf den 
heutigen Tag an der Thür diefer Kirche. Zu dem Epitaphio wurde noch in 
ungebundenen Worten die Zeit feines Pontificats, und der Tag feines Todes 
folgendergeftalt gefeget: Papſt Sadrianue feligften Gedaͤchtniſſes ſaß 
23 Jahr, ro Monat und.ır. Tage auf dem Stuhl zu Rom, und 
ftarb den 7 der Aalenden des Tanuarins, das iſt, den 26 December, 
da denn der Tag, an welchen er begraben worden, als der Tag feines Todes 
armgegeben wird... Denn daß er eigentlich am Chrifttage, und folglich den 25 
December, und. nicht den 26 geftorben, das wird von allen Geſchichtſchreibern 
dieſer Zeiten bezeuget. Da.aber die Leute bamals gemeiniglic an dem: Tage, 
Da fie fturbeft, aud begraben wurden , (dergleichen aud mit Carl: dem’Grofr 
fen ſelbſt gefchehen,) fo wird auch der Tag, da fie begraben worden, öfters der 
Tag ihres Todes genennet, ob fie wol zumeilen erft zwey Tage nad) ihrem To⸗ 
de begraben wurden ; und fehr felten wurde vie geichenbeftattung länger ausges 
feget, fie muͤſte denn durch einen aufferordentlichen Zufall feyn verhindere 
worden |). —— ed u 
®) Hatte er nicht den geringften Zweifel wegen des gluͤckſellgen Zuſtandes diefer feligen 


Seele, fo kann er wol nicht die Abficht gehabt haben, fie aus. der Marter des 
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Begfeuers zu erretten, da er fo viele Almoſen austheilete, und fo viele Gebete für 
diefelbe anftellen ließ. Die Gewonheit, fuͤr die Verftorbenen zu beten, ift in der 
Kirche wenigftens fo alt, als die Zeiten Tertulliani; denn er ifk meines Wiſſens der 
erfte, der deffelben gedacht hat m). Nach ihm haben dafielbe Eyprianus n), Ar⸗ 
nobius 0), der Verfaffer der Auslegung Hiobs unter dem Namen des Origer 
nes p), ferner Origenes ſelbſt q), Eyrillus von Setufalem r), Epiphanius s 
und ich möchte faft fagen, alle andere alte Väter: Meldüng gethan. Dap.aber dieſe 
Sewonheit ſich nicht auf die Lehre vom Fegfeuer gegründet, als ob die Seelen, für 
welche fie gebetet, dafelbft um derjenigen Suͤnden willen gemarrert würden, die fie 
hier in diefem Leben nicht genug gebüffet, das ift daraus ganz offenbar, weil diefes 

“ Gebet für die gköſten Heiligen, für die Patriarchen, für Nie Propheten, Apoſtel, 
Märtyrer und Bekenner geſchahe t). Aa, man erſiehet aus den alten Liturgien, 
die dem Baſilius, Chryſoſtomus, Gregorius Nazianzenus und Cyrillus zu⸗ 
geſchrieben werden, daß fie auch fogar für die Jungfrau Maria gebetet u), von 
welcher doch kein einziger Papiſt ſagen wird, daß fie jemals vom Fegfener beruͤhret 
worden. u der Liturgie des Chryſoſtomus heiſſet es: Wir opfern dir dieſen 
vernuͤnftigen Dienſt fuͤr die verſtorbenen Glaͤubigen, unfere Altvaͤter, Pas 
srinechen, Propheten und Apoftel, Evangeliſten, Maͤrtyrer / Bekenner 
gottſelige Perſonen, und fuͤr einen jeglichen im Glauben vollendeten Geiſt 
ver Gerechten, ſonderlich aber für unſere allerheiligſte, unbefleckte, gebe 
nedeiete Frau, die Mutter Gottes und allezeit Jungfrau Maria x). Wir 
muͤſſen daher entweder zugeben, daß das Gebet fuͤr die Todten kein Fegfeuer zum 
Grunde hat, oder daß die groͤſten Heiligen, die Propheten, die Apoftel, die Maͤr⸗ 
tyrer, ja die heilige Jungfrau ſelbſt, inegeſamt erft ing Fegfener reiſen müffen, oder 
daß wenlgſtens die Kirche von ihnen geglanber, dag fieins Fegfeuer geweſen, indem 
fie ohne Ausnahme fuͤr fie alle gebetet. Anlangend-die Grimde und Urſachen von 


.. 
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dieſer alten. Gewouheit, fo werden dieſelben nach der Verſchiedenheit der Meinun⸗ 


sen, die in dieſen Zeiten herſchete, gar verſchiedentlich angegeben, Verſchiedene Vaͤ⸗ 
ter ſtunben befanntermafien in der Meinung, daß die Seelen aller Gerechten, bis 
— auf die Märtyrer, an einem befondern Orte, der von fterhlichen Augen nicht gefer 
ben werden kann, und den fie Hades, Paradies; Abrahams Schoof nenneten, 
verwahret wuͤrden, wo fie zwar gluͤcklich wären, aber auf eine volkommene Gluͤck⸗ 
ſeligkeit am Ende aller Dinge warteten. Diemun;; fo dieſer Meinung zugethan wa⸗ 
ren, und für-die Verftorbene beteten , thaten e8 in der Abſicht, daß die Seelen der 
Gerechten, die auf eine gewiſſe und beftimmte Zeit gleihfam fequeftriret — 
endli 
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endlich zur volfommenen Gluͤckſeligkeit im Himmel zugelaſſen werden möchten. Ane 
dere glaubten, daß durch das Gebet der Kirche die Herrlichkeit der Heiligen vers 
mehrer, und die Strafe der Verdammten gewiffermaflen gemindert und erträglis 
her gemachet werden koͤnte. Das Geber der Kirche, fagt Auguftinus y), dies 
net dazu, dag den Verdammten ihre Quaal erträglicher geigachet wird. Eben dies 
fer Meinung war and Prudentius 2), Paulimus a), der Verfaſſer der Fragen 
an den Antiochus bRunter dem Namen des Athanaſius und Chryfoftomus c), 
welcher den Peuter den Rath giebt, fir die Todten-zu beten, weil fie davon einige 
Erquickung hätten, und: wenn fie aud) Elein wäre, ja ganz und gar nichts huͤlfe, 
dennod) vor Gott ein angenehmes Opfer wäre, das denen, die es braͤchten, zu 
ſtatten käme. Man findet aufferdem verſchiedene andere Gründe bey den Alten, 
darauf fie die Gewonheit der Kirche, für die Todten zu.beten , gegründet. Sie ba⸗ 
ten Gott, daß, da die Seele noch in einem unvolkonmenen Zuftande, his zum Tage 
der Auferftehung fich befinde, die Gerechten am legten Tage der Melt zur allervols 
kommenften Seliykeitsanferwecker werden möchten. Wenigſtens wolten fie Dadurch 
ihren Glanben an eine fünftige Auferftehung offenbaren, mitlerweile aber eine Art 
der Gemeinſchaft zwiſchen den noch lebenden Gliedern Ehrifti und zwiſchen denen ofs 
fenbaren, die nur aus diefem Leben abgeſchieden, amd durch den Tod nicht verloren 
waren d). Unter den Urſachen nun, die von den Vätern zur Nechtfertigung diefer 
Gewonheit, für die * zu beten, angeführet worden, findet man nicht die ges 
ringfte Spur von einen Fegfeuer, oder von einem foldyen Orte, wo die abgefchiedes 
neh Seelen verſchloſſen gehalten und gemartert würden, bis fie den legten Heller bes 
zahlet, oder bis fie von ihren Freunden aus diefen unausiprechlichen Martern rods 
ren heransgebetet worden. Und wer kann glauben, daß die Väter, ivenn ihnen 
eine ſolche Lehre bekannt geivefen wäre, insgeſamt vergefien baten folten, diefelbe 
als eine Urfache ihres Gebetes Anzuführen?, (Es wärde dadurch die Prarig der Kirs 
che weit beifer haben können gerechtfertiget werden, als die angeführten Urſachen 
thun können. ET 


HR. Das erwehnte Epitaphium war folgendergeftalt abgefaſſet: 


Hic pater ecclefixz, Romz decus, inclytus auctor 
Hadrisnus requiem Papa beatus haber, 
» Hic cui vita Deus; pietas lex, gloria Chriftus, 
poaltor apoftolicüs, promtus ad omne bonum; 
Nobilis ex magna genitus nam gente Parentum, 
Sed facris longe nobilior meritis- 
Exornare ftudens devoto peitore Paftor 
Semper ubique ſuo templa facrata Deo, . 
SIE 3 . Ps Eecle- 


J en Auguftinns Enchirid. ad Laurent. .c. 110, 


2) Prudentius Cathemer. carın. 5..de eereo Peſchal. 
2) Paulinus epift. 19. 

hy) Athanaflus quzft. ad Antioch. quzft. 34. 

cj Ebryfoftomus Homil. 3 in Philipp, Hom. 2r. in At, Hom. 32. in Math 


2 


”.d) Bingham origines ſaeræ L. 15, e. 3. Sect. 15. 16. 
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Eeclefiäs donis, populos & dogmate ſancto mn" we 
Imbuir, Geunttis pandit ad aftra viam. — 
Pauperibus largus, nullis pietate (ecundus 
Et pro plebe (acria pervigil in precibus. 
Doctrinis, opibus, miuris evexerat arces, 
Urbs, caput orbis,..honor,; inelyta Roma, tuar. BR 
Mors cui nit nochir), Cheitti que morte peretmita es. ion 
. Jana fed vitæ mox meliofis erar «u. B 
Poft patrem lacryatans; Carolus * carmina feripfi 
Tu mihi .dulcis amor, te modo plango , Pater. 
Tu memor efto.mei, fequitur te mens mea ſemper, 
Cum Chrifto tenent'regna beata poli. 
Te Clerus, Populus, magno dilexit amore; . F F 
— Omnibus unus amor, optime preful, eras. 
Nomina iungo ſimul titalis, clarıflime,. noftra 
Hadrianus, Carolus; Rex ego tuque Pater, 
Quisquis legas verfus, devoto pe&öre füpplex 
Aınborum mitis, dic, miferere, Deus. 
Hzctua nunc tencat requies, carifime, membra, 
Cam fandis anima gaudeat alma Dei: .:r. 
Ultima quippe tuas:donec tuba clamet in aures 
Prineipe cum Petro furge videre Deum. ⸗ 
Auditurus eris vocem, ſeio, iudicis almam, 
Intra nunc Domini gaudia magna tui. 
Tum memor efto ti nati, te, pater optime, polo, 
Cum Patre, dic natus pergat & ifte meat. 
O pete regna, pater felix, cœleſtia Chrifti, 
Inde tuum precibus anxiliare gregem 
Dum fol ignivomo rutilus fplendefcit ab ortu 
Laus tua, ſancte pater, ſeinper in orbe manet. 
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Koſtbare Ge⸗ Was Anaſtaſius von der Gutthaͤtigkeit Hadriani gegen die Armen, 
— von ſeiner Pracht in Aufbauung und Verſchoͤnerung der Kirchen und Kirche 
höfe zu Rom, in Aufbauung der verfallenen Mauren, in Wiederherſtel⸗ 

lung ber Wafferleitungen diefer Stadt gemeldet hat, das übertrift nicht nur als 

les, was wir desfals von feinen Vorfahren , fondern auch von den gröften Züre 

ften diefer Zeit leſen. Es war faum eine ‚Rice, ein Klofter, oder ein Bela 

haus in Rom, das nicht an feiner Großmürhigkeit Antheil harte. Blos an 

die Ausſchmuͤckung der paticanifchen Hofkirche ſoll er 2580 Pfund Gold am 

* Gewicht gewendet haben, ohne die unermeßliche Menge von Silber und Edel⸗ 

gefteinen von allerley Arten. Unter den mancherley Gefchenfen oder, Opfern, 

die er an diefe Kirche gab, befand ſich ein Leuchter. won — 

rbeit 


gadrianus. oder Roͤmiſchen Biſchoͤfe. 447 
Arbeit, der 1370 Lichter halten konte. Er hieng vor dem Gitter des hohen Al⸗ 
tars, und Hadrianus hatte ihn dazu beftimmer, daß er jährlic) viermal 
leuchten folte, nemlih) am Weynadhts» und Oſterfeſte, am Tage der heiligen 
Apoftel, und endlich am Tage der päpftlichen Ordination. An. die Ausbeffes 
rung der verfallenen Stadtmauren wendete .er 1100 Pfund am Gewichte, und 
hoch groͤſſete Summen an die Wafferleitungen und andere öffentlidye Zierras 
then, ober unumgänglih nöthige Werfe; fo, daß man fager, die Stadt 
Rom hätte unter ihn meiftens ihren vorigen Glanz und Pracht erhalten, Es 
war aber die Edelmürhigfeit Carls des Groffen, die Hadrianum in dem 
Stand ſetzte, ſolche auflerordentliche Werfe zu thun. Denn Eginhard mel 
der uns, daß Larl-der Groffe die Peterskirche mit einer unermeßlichen Men⸗ 
ge Goldes und Silders und Edelgejteinen überhäufer, und unzählige foftbare 
Geſchenke an die Päpfte geſchicket, indem ihm nichts fo fehr am Herzen gelegen, 
als daß die Stade Nom durch ihn wieder in ihr voriges Anfehen geieget, und 
die Kirche des heiligen Petrus vor allen Kirchen in der Welt durch feinen 
Reichthum reich gemacher werden möchte:e). Diefer Reichthum war die Beus 
‚te vott verſchiedenen Nationen, die Carl der Groſſe befieger hatte, fonderlid) 
aber von den Sachfen und der reichen Nation der Hunnen, die er faft gänz« 
lich ausrottete. Vielleicht wolte er dadurch feine Graufamfeit und Ungeredye 
tigkeit ausföhnen, daß er den heil. Petrus und den Papft an feiner Beus 
te Theil nehmen ließ. Aadrianus hat eine groffe Menge Briefe an ver 
ſchiedene Perſonen und von vielerlen Materien gefehrieben, die vom Ludwig 
Tacob in feiner Bibliotheca Pontificia forgfältig find gefammleet worden, das 
bin wir den $efer verweilen. Zu den Zeiten Gadriani that Offa, König 
von Mercia, nachdem er den König der Oftangeln, Ethelbred, vertäs 
therifch ermordet hatte, eine Wallſarth nach Rom, um biefes Verbrechen das 
durch auszuföhnen, und zu gleicher Zeit vom Papft eine Beftätigung der Prise 
vilegien zu erhalten, die er dem Klofter St. Albanus geſchenket, welches er 
auf vorgeblidhe Entdeckung des Körpers dieſes Heiligen, nachdem er tiber 500 
Jahr verborgen- gelegen,  aufgerichter und reichlid) ausgeftattet hatte, Der 
Papſt empfieng den König mit den gröften Merfmalen ver Eprerbietung und 
Hochachtung, er rühmte feine Andacht gegen den erſten Märtyrer feines Könige 
reichs, und beftätigte ſehr gerne alfe Privilegien, Freyheiten und Epemrionen, 
die er dein neu geftifteten Kiofter verlichen f). Daß er aber, wie vorgegeben 
wird, unterwährendem Aufenthalte zu Komi,, fein Königreich dem Papft und 
heil. Petrus nicht zinsbar gemachet, Das iſt bereits anderwaͤrts gezeiget worden *). 
2) R, Der 

e) Bginhard-in vita Caroli M. 

f) Churon. Weftmenalt, ad ann. 794. 
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⸗) R. Der König Offa machte den Anfang mit feiner damaligen Modebuſſe damit, 
daß er der Kirche zu Hereford groffe Einkünfte ſchenkte. Diefe Freygebigkeit war 
einer hoͤhern Offenbarutig würdig, die er aud) bald befam. Denn es wurde ihm 
im Traum der Plaß gezeiget, wo der Märtyrer Albanus begraben läge, und eine 
Ermahnung hinzu gefüger, denfelhen aufzuheben und in eine Küfte zu lesen. Er 
gab dem Erzbischof von Lichtfield, Aumberr, davon Nachricht, der ſich mit ſei⸗ 
nem Suffeagan zum Könige nad) Verulam begab. Sie entdeckten den Körper 
durch einen Licheftrahl, fie gruben bey diefem Zeichen nach und fanden endlich ihren 
Schag, den der König in einen mit Gold befchlagenen Kaften legen lich. Augeu⸗ 
blicklich geſchahen Wunderwerfe, die Blinden wurden fehend, die Lahmen gehend 
u,f. w. Wenigftens hat Matthaͤus Parifius verfihert, daß diefes alles wahr waͤ⸗ 
re, und daf noch dazu diefe Wunderiverfe bis auf feine Zeit fortgedauret hätten. Was 
war nun billiger, als dag um diefer groffen Begedeuheit willen auch ein Kiofter ges 
bauet wurde ? Offa that diefes,, nachdem er wegen diefes gefchenften Schatzes zu 
Verulam ein Provincialconcilium gehalten Hatte. Um aber demfelben zu recht 
groſſen Vorzuͤgen zu verhelfen, fo that er felbft eine Reiſe nach Rom, wo ihn der 
Papſt Hadrianus nicht mır fehr huldreich empfieng und fein Vorhaben billigte, ſon⸗ 
dern ihm auch verfprad),, diefes Klofter in feinen unmittelbaren Schuß zu nehmen, 
und es von aller bifhöflichen Jurisdiction zu erimiren. Offa wolte dafür ein 
Denkmal felbft zu Kom aufrichten. Und weil der König Ina ehedem in diefer 
Stadt eine Schule für geborne Engländer aufgerichtet, und fie dotiret, fo entfchloß 
er fih, die Unterhaltung diefer Schule zu verbeſſern, und verſprach, daß von jeglis 
her Familie ın feinem Koͤnigreiche jährlid) ein Pfennig gegeben werden folte; wo⸗ 
von nichts ausgenommen war, ale was er bereits dem Klofter des heil. Albanus 
gewidmet hatte. Bon diefer Stiftung har Polydorus Virgilius die Auslegung 
gemachet, daß Offa fein Königreich zu einem Lehen des römiihen Stuhls gemachet, 
und zum Zeichen, daß er des Papfts Souverainitaͤt über fein Königreich erkenne, 
jährlich von jeglihem Hanfe einen gewiflen Zins zu heben gewilliget. Baronius hat 
diefe Stelle des Polydor Virgilius als eine Urkunde eingeruͤcket, nnd auf dem 
Rande angezeiget, dab Ina ſowol als Offa dem Papft einen Tribut von ihrem Kös 
nigreihe entrichtet. So übel kann man bisweilen mit feiner Gutwilligkeit bey ges 
wiſſen Leuten anfommen. Sie fhreiben den guten Willen gleidy in die Matricul. 
Beyde Könige thaten wirklich nichts anders, als dag fie die Schule zu Rom dotire: 
ten, darin junge Engländer erzogen werden folten; und man nennete Dielen Bey— 
trag den Peserspfennig, weil er am erften Auguft, . der Petrus ad vincula oder 
Petri Kettenfeyer heiſſet, geſammlet wurde, an welchem Tage des heil. Alba: 
nus Körper foll fen gefunden worden, Diefer Pfennig ift in England nicht ohne 
Anfechtung geblieben. Eduard III befahl bereits im Jahr 1365, daß derielbe we⸗ 

der gefammler noch nady Rom gefchicet werden folte. Die Zeiten aber tvaren da⸗ 
mals nicht fo beſchaffen, dag er Hätte durchdringen Einen. Diefe wichtige Sache 
war eigentlich dem Könige Heinrich VIII vorbehalten; der fuhr durch md entzog 
dem Papft eine fehr beträchtliche Mevenue, . 


Siebe NOV. RO TI. 


HH oder Romihen Viſchöſe | 8 
2 — XCV. Leo II, 


fünf. und neunzigfter Bifhof zu Rom, 


vom Jahr 795 big 8ı7, 


unter den morgenländifchen Kayſern Conftantinus, Nice⸗ 
Kay und Michael Rhangabus, und den abendlandis 
ſchen Kayſern Carl dem Srofa und Ludwig dem 
Gutigen oder Frommen. 
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n Sadriani Stelle wurde Leo der dritte dieſes Namens, ; Prieſter * Leo wird 
römifchen Kirche, ein geborner Roͤmer, deſſen Vater Azuppius hieß, Papſt und er: 
auf den bifchöflichen Stuhl erhoben. Er wurde vom Adel, von der fenner Carl 

Cleriſey und römifchem Volke den Tag nach dem Abfterben Zadriani, ten! —— 
26 December erwaͤhlet, und den folgenden Tag ordiniret, welches im Jahr 

795 ein Sontag war g). Kaum mar Leo ordiniret worden, als er an Earl 

den Groſſen fchrieb, und ihm feine Erhebung befannt machte, zugleich aber 

auch ihm die Schlüffel von der Beichte oder Grabe Petri, die Fahne det 

Stade Rom nebft verfchiedenen andern Gefchenfen zufchickte, und von 2 
verlangete, daß er einige Herren feines Hofes nach Rom ſchicken möchte, 

alda in’feinem Namen von dem. Bolfe den Huldigungseid anzunehmen h). So 

Bald Carl diefen Brief empfangen hatte, fo ſchickte er den Abt Ungilbert, 

einen feiner vornemften $ieblinge, mit einem Schreiben an ben neuen Papft, 

darin er ein grofjes Vergnügen darüber bezeugte, daß er mit algemeiner Zus 
ftimmung zur päpftlihen Würde erhoben worden, und daß er ihm von feiner " 
Treue und Gehorfam Verfiherung geben wollen. Er ermaßnete, in eben dies 

fen Briefe Seine Helligkeit, die Kirche durch ein gutes Exempel und durch 
genaue Beobachtung der Kirchengefege zu erbauen, mit: beygefügter Verſiche⸗ 

rung, daß er Pines Orts entfchloffen ſey, die Tractaten,, die er mit feinem Vor⸗ 

fahren aufgerichtet, zu beobachten, eine genaue Bereinigung mit ihm zu un⸗ 
terhalten, und als ee Patricius die heilige carholifche Kirche und 

den apoftoflfchen Stuhl des Heil, Petrus zu vertheibigen i), Aus diefem 


Briefe 
if Anaſtaſius in vita Leon. 3. i 
s h). Rginhaed. Annal, ad ann, 796. 
« 3) Epiftola Gar, & Leon. inter — Aleuini Ep. 85. 


‚om. Hiſt. d. Päpftev. Th. 1 


Carl ſchickt 


koſtbare Ge⸗ 
ſchenke nach 
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450 Hiſtorie der Paͤpſt,, Ceo . 
Briefe koͤnnen wir mit de Marca ganz ficher ſchlieſſen, daß das roͤmiſche Volk 
Earl den Groſſen für feinen Lehnsherrn und Soiwerain erkannt, ja daß ber 
Hapſt felbit ſich als feinen Vaſallen betrachtet, indem er ihm Geherfam und 
Treue angelobet, und daß, obwol der Papft die Einfünfte zog, die obrigkeite 
lichen Perfonen, die Richter und andere Bediente zu Rom ſowol als in andern 
Städten einfegte, die dem apoftotiichen Stuhl von’ den fränfifchen‘ Koͤnigen 
waren abgetreten worden, dennoch die Souverainitär und hoͤchſte Gewalt in 
den Händen dieſer Fürften geblieben. Wenigftens ift gewiß, Daß fie in ber 
Stadt Rom die oberfte Gewalt gehandhaber, daß fie Rem ihre Stade genen» 
net, daß das Volk in der Stadt Rom fie für ihre Herren erfannt, und in oͤf⸗ 
fentlichen Documenten tituliret: Domini nofti, und daß die Püpfte ſich in 
allen Fällen als folche bewiefen, die von ihnen abhängig gewefen., Wie man 
nun damals glaubte, daß die Schlüffel zum Himmel vom Petro verwahret 
würden, weswegen man ihn auch den Thürhiirer des Himmels, und ben Apo⸗ 


ſtel nannte, dem die Verwahrung der Schlüffel anvertranet wworden;, fo wur⸗ 


den auch güldene, füberne, oder auch aus anderem. Metal beftehente Schlüffel 
verfertiget, und, nachdem fie auf das Grab Petri geleger worden, ohne Un⸗ 
terſchied allen Fürften zugeſchicket, die ſich nur auf einige Weiſe um bie Kite 
che wohl verdient gemacher hatten. . Die Fahne der Stadt Kom aber. wurde 
nur den Patricien der Stadt Kom oder denjenigen zugeſchicket, welche die Kir⸗ 
ehe wider die Ketzer, Abtrünnige und Unglaͤubige versheidigen folten. So 
wurde fie vom Papit Stephanuell dem Pepin, von Gregorius Ill dem 
Carl Martel, vom Hadrianus aber Earl dem Groffen, und von den 
nachfolgenden Päpften ſolchen Fürften zugeſchicket, die entweder mit den Fein 
den der Kirche im Kriege wirklich befangen waren, oder doch mit denfelben an⸗ 
binden wolten, : 


§. 262. 


Earl der Groſſe ſchickte nebft feinem, Schreiben dem neuen Papſt die koſt⸗ 
barften Gefcbenfe zu, die eine Beute von.den Hunnen waren, beren reiche 
Haupsftaht, Namens Ringe, Heinrich, Herzog von Friuli, erſt neulich) 
erobert und ausgeplündert hatte. Da nun der Herzog vom Könige- Earl, defe 
fen Vaſall er war, wider fie mar zu Felde gefchicker worden, fo überlieferte er 
ähm den ganzen Schatz; und Carl, der nichts davon für ſich ſelbſt behielt, ließ 
einen Theil davon unter feine Dfficiers und Hofbediente austheilen, das aller 
meifte aber fchickte er dem Papfte zu. Es war diefes Geſchenke dem Papſt 
Hadrianus zugedacht; als aber der König deflen Abſterben und zugleich die 
Erhebung des Leo auf den päpftfichen Stuhl erfuhr, fofchiefteer es dem neuen 

Pr ı t 4, 4826 2 Papſte 
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Papſte zu, damit diefer Schag zur Auferbäuung und Ausſchmuͤckung ber 
Kirchen zu Rom, . fonderlich . aber. der Petersfirche angewendet werben moͤch⸗ 
zek). Wirimüflen auch darin dem Leo Gerechtigkeit wiederfahren laffen, 
daß er dieſen Schaß dazu angewendet, ſo bald er ihn nur erhalten. VDenn:ee 
Seh fuͤr die Perersfirche ein guͤldenes Raͤucher ſaß verfertigen, das ſiebenzehn 
Pfund wog; er ließ eine Decke von gediegenen Golde, die neun und vierzig Pfund 
wog, und die mit einer groſſen Menge Edelgeſteine beſetzt war, auf den Sarg des 
Apoſtels legen, und that zu den andern Koſtbarkeiten noch eine ſilberne Krone 
hinzu, die 307 Pfund ſchwer war; er.ließ das Dach der Kirche und: die Gal⸗ 
lerien ausbeffern, die ganz verfallen waren. Ueberdies baucte oder verbefferte 
er noch zwanzig andere Kirchen, und bereicherte fie mit Zierrachen und Gerä« 


chen vom gröften. Werthe. Der Kirche der heil. Maria ad prafepe ſchenkte 


er ein filbernes Ciborium, das ift, ein Gefäß, darin das Eacrament verwahs 
vet wurde, welches 600 Pfund wog, und drey füberne Kronen, die 155 Pfund 
wogen. Die Laurentiusficche auſſerhalb der Mauer befam drey filberne 
Statuen ,, die 54 Pfund: ſchwer waren ; die Suſannenkirche, in welcher. er war 
orbinieet worden, befchenfte er mit Geräthen von allerley Gattungen;,.. welche 
er auch aufferdem mit Gemaͤhlden, mit Bildſeulen, mit Edelgefteinen, mit 
Erucifiyen, deren einige von Gold andere von Silber waren, aud) mit-anderem 
faſt unzähligen Schmudwerf bereicherte; fo, daß diefelbe auf einmal eine ber 
ſchonſten und reichften-Kirchen in Rom ward, , Nachdem nun Leo, mit dem 
Schatze, der.ipm von Carl dem Groffen.war zugeſchicket worden, bie meiften 
Kirchen zu Rom auſerbauet, verfchönert und reich gemachet hatte; fo wendete 
er das übrige zur Auferbauung eines ganz prächtigen Speiſeſaals, ober Tri- 


clinium im lateranifchen Palaft an, der von ihm Aula Leonina, und Balılica _ 


Leonina genennet worden. Er. übertraf an Groͤſſe und Pracht alle andere. Ges 
Bände in. Rom von der Art, Anaſtaſius hat der porphyrnen Geulen, die 
überaus Fünfklic) ‚gearbeitet waren, der vielerley Gefäffe von dem feltenften und 
koftbarften Marmor , der Wände, Die von oben an bis auf den Fußboden mig 
Marmor von verfchiedenen Sarben und Arten ausgeleget waren, und der viee 
lerley Borftellungen in mofaiicher Arbeit von ausnehmendem Geſchmack Mel 
dung gerhans. ¶Eine davon fiehet man noch bis auf den heutigen Tag, auf 
welcher Petrus ſitzend und. mit drey Schlüffeln,, ‚die auf feinen; Knien legen, 
abgebaldet wird, Zu ſeiner Rechten ſiehet man ben Leo „und. zu feiner, Linken 
Carl ven Groffen, -beyde kniend. Dem Leo giebt er.mit feiner, rechten Hand 
einen Mantel, mit ber linken aber: reichet er. Carl dem Groſſen ‚die Fahne, 
Neber dem Leq ftehen dieſe Worte in feiſcher Sprade;. Unſer haligiiee 
ern 2 err 
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452 Hiſtorie der Paͤpſte, Ceo M. 
Serr Papſt Leo; folgende aber lieſet man über dem Bilde Carls: Unſet 
Herr Roͤnig Carl; und unter beyden ſtehet: Der heilige Petrus ge⸗ 
währe dem Papft Leo Leben, und Sieg dem Adnige Carl. Dieſe 
Vorſtellung wurde ohne: Zweifel vom: Papft Ceo in der Abficht :veranflaltes, 
bie Nachwelt zu belehren, daß er Carl dem Groſſen die Fahne zugeſchicket, 
und ihn dadurch für einen römifchen Patricius und Befchäger:!der Stade Rom 


ſowol als ber Kirche erfannt Härte. So wendete Leo das: erfte Jahr ſeines 


Pontificats an. Denn Anaftafius melder uns, daß er diefe grofien Werke 
gleich nad) feiner Erwählung angefangen, und in Einem Jahre geendiger —2 
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Wiederherftels Als Kenulph, König von Mercia, im Jahr 796 etfuhr baß Ha⸗ 


lung des 
Stuhls zu 
Canterbury. 


drianus mit Tode abgegangen war, Leo aber wieder auf den Stuhl zu Rom 
erhoben worden; fo ſchickte er einen Abt, Namens Wada, nad Rom, um 
ſowol dem neuen Papſt zu feiner Erhebung Gluͤck zu wuͤnſchen, als auch bey 
demfelben Anſüuchung zu thun, daß er dem eribifhöflihen Stuhl zu Canters 
bury wieder zu feiner alten Yurisdiction verhelfen möchte. Denn Offa, der 
legte König von Mercia, der gegen das Volk zu Canterbury fehr zum Zorn 
gereiger worden war, und der es der Würde feiner Krone für fehr nachrheilig 
hielt, daß die Bifchöfe feines Königreichs den Biſchof eines andern Reiches ſuͤr 
ihren Merröpslitan erkennen folten, Härte diefe dazu angehalten; fich dem Ge⸗ 
horſam gegen den Erzbifchof von Canterbury zu entzlehen, “und Dagegen den 
Biſchof von Kichtfield , der Hauptſtadt des Königreichs Mercia, für'ipren 
Metropolitan zu erkennen; ja er hatte auch beym Papft Hadrianus ein Pal 
lium für ihn ausgewirket. Und auf die Weife waren die Biihöfevon Zereford; 
Worcefter, Keicefter und Sydnacefter im Koͤnigreiche Mercia, und die 


Biſchoͤfe von Zelmanſtaͤdt und Dunmoc, aus dem Koͤnigreiche Oſtangel⸗ 


welches Offa mit feiner Krone vereiniger hatte, Suffraganei'des Ersbifchefs 
von Kichtfield geworden. Da äber hieraus unter den englaͤndiſchen Praͤlaten 
ein Misverftändniß entftund, davon Kenulph beforgere, daß endlicdy gar eine 
Spaltung daraus werden möchte; fo fehrieb er im dieſem Jahre an den 
Papft durch den vorhin erwehnten Abt / im folgenden Fahre ſchickte er aubers 
an ihn ab, und endlich muſte fich der Erzbifihor von Canterbury, oelard; 
felbft aufmächen, im Seiner Heiligkeit das zu hinterbringen, was ihm im dem 


gegenwaͤrtigen Fälle das weſentlichſte mid-nörhigfte zu ſeyn ſchlemZugleich 


aber muſte er ihm ſagen, daß, wie Auguſtinus, ſeligen Gedäthenifies, das 
Evangelium zuerſt in England unter den Sachſen geprediget, zu Canterbuty 


*. geſtor⸗ 
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geſtorben, und ſein Korper auch · hler begraben laͤge, alſo auch dleſe Stadt mit 
Aigemeiner Zuſtimmung zur Metrdpolitanwuͤrde ernennet worden; daß der Kod⸗ 

nig Offa, weil er mit dem Volke zu Canterbury in Feindſchaft gelebet, nebſt 

dern ehrwuͤrbigen Lambert, damaligem Erzbiſchof dieſer Stadt, bie Jurisdi⸗ 

etion dieſes Stuhls verlleinert und zwo Dideeſen daraus gemacht; daß hierauf 

ver Papſt Hadrianus auf Anſuchung des Koͤnigs dem Biſchof von Mercia 

ein Pallium zugeſchicket, welches vorher ganz was unerhortes geweſen; daß er 

zwar jetzo dieſe Heiligen nicht tadeln wolle, von denen er glaube, daß ſie bereits 

mnit Ehriſto und allen Heiligen im’ Himmel herſcheten, ſondern er baͤte nur 

Seine Heiligkeit, das Schreiben umpartheyiſch zu unterſuchen, welches Ade⸗ 

lard in einen Verſammlung feiner Brüder von dieſer Theilung feiner Didees 

an ihn geſchtieben m). Das Schreiben des Königs iſt mit Ausdruͤcken ange· 

fuͤllet, die von der geöften Hochachtung und Ehrerbietung gegen'den Papft zeu⸗ 

gen ; er war ſowol im Mamen aller'Bifchöfe und des Adels feines Königreichs, 

als auch in feinem eigenen Namen >gefchrieben, und mit einem Gefchenfe'von 

139 Mancuſen verbunden , - welches: eine: Münze war, ‚die eine Marf am 

Werth hielt... Mit: diefem Schreiben wurde Adelard ſelbſt nach; Rom ge 
ſchicket, der, da er ein Mann von geoffer Geſchicklichkeit und ungemeiner Faͤ⸗ 

higkeit war, endlich den Papſt dahin vermochte, daß er dem Stuhl von Can⸗ 
terbury feine vorige: Jurisdietion wieder anwies. Das zum Vortheil Ade⸗ 
lards und ſeines Stuhls abgefaſſete Schreiben, iſt den 18 Januarius, im 
groepten Jaht her Regierung des Kayſers Carl, in der 10 Indiction, das iſt, 

im Jahr 802 geſchrieben, indem dieſe chronologiſchen Merkmale ſich nur auf 

dieſes und kein anderes Jahr ſchicken. Es hat ſich daher der gelehrte Samler 

der englaͤndiſchen Concilien gewiß geirret, da er geſchrieben, daß Adolph, 
Erzbiſchof von Cichtſteld, als ein Privatbiſchof das Concilium zu Barca 

celd unterzeichnet/ welches: feiner: Meinung nach im Jahr 798 gehalten wor⸗ 
den'n);; indem · derſelbe erſt vier Jahe nachher in den Stand’ eiiter: Privatper 

ſon geſetzet worden, da die Jurisdiction des. Stuhls zu Canterbury wieder 

über alle Kirchen von England ausgebreitet wurde. 

— er 25 RE h F nn S. 264. ri | ‚ n ,® .. 

2. Gegen das Ende bes Jahres 798 ober wahrfcheinlicher im Anfange des Felir und Eli⸗ 
799 Jahres · verſammlete Teo ein Coneilium in:der Peterslirche zu Rom bey Pandus ſetzen 
fülgender Gelegenheit. Felix von ** ohnerachtet er feiner Meinung von ie 
a’) +“) . r * 6 ⸗ ’ 1 3 ‘ der F 
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der Adoption Chriſti anfänglüh wor dev Werfammlung zu Regenfpurg, und 
nachher in Gegenwart des Papſt Hadrianus entfager, und von allen abendlaͤn⸗ 
diſchen Biſchoͤſen auf dem Concilio zu Frankfurt war verdammet worden, 
hatte auf Zureden des Rlipandus von Toledo ſeine vorige Widerrufung wie 
der zuruͤck genommen, und fieng aufs neue an, eben dieſelbe Lehre vorzutragen. 
Carl ver Groſſe, der nicht gerne zur Gewaltthaͤtigkeit ſchreiten wolte, bis erſt 
alle gelindere Mittel unzulaͤnglich erfunden worden, trug dem Alcuin, der der 
gelehrteſte Mann feiner Zeit war, auf, ſowol an den Felix als an den Eli. 
pandus zu ſchreiben, und fie von ihrem. Irthum zu uͤberfuͤhren. Alcuin 
fehrieb auch wirklich an fie. Allein ſein Schreiben wurde nicht in der Kürze 
eines Briefes, roie fein Ausdruck lautet, ſondern in der Weitläuftigkeit eines 
Buches beantwortet, und war darauf.eingerichtee, feine Meinung als eine fol 
he darzuftellen,, die der Sehre der Schrift und den Vätern völlig gemäß wäre, 
Das Bud) oder der Brief des Selig fowol als das Schreiben Alcuins, das - 
Dazu Gelegenheit gegeben hatte, ‚wie auch ein Tractat ‚gegen bie Udoptianer, 
der aus drey Büchern beftund, den Daulinus, Patriarch zu Aquileja, her⸗ 
aus gegeben hatte, wurden auf Anfuchung Alcuins von. Carl dem: Groffen 
nach Rom gefhidt, um alda vom Papft in einem Concilio unterfucht zu wer⸗ 
den. Es wurde zu dem Ende ein Eoncilium in den Vatican zjufammen bes 
rufen, und der Brief des Felix vorgelefen und unterſucht, und bie darin ent⸗ 
haltene Lehre wurde vom Papft und 57 Biſchoͤſen, daraus dieſe Verſammlung 
beftund , als Fegerifch und: gortesläfterlicy verworfen, und. Felix mit: dem Anas 
thema bedrohet ‚ wenn er wicht aufrichrige Reue ſpuͤren lleſſe, und Diefelbe wie 
derrufte. Die Acten diefes Eoncilli wurden. fogleid) an den König Earl ge 
ſchicket; der darauf den Biſchof Leidrat zu tion, Nefrid von Narbonne, 
nebſt einigen andern Bifchöfen,  Aebten und» einigen. ber gelehrteften Männer 
von der Elerifey-anbefahl,. nach Urgel zu reifen, ein. Conrilium Dafelbft zu 
Iten, den Selig vor ſich zu fordern, ihm das zu Rom geſprochene Urthel bea 
annt zu machen, und ihn feines: Amtes zu entſetzen, wenn er bey feinem Ir⸗ 
thum hartnädig beharren würde. Als die Bifchöfe zu: Urgel angefommen 
waren, fo machten fie dem Selig das Lircheil befanne, das vom Papft und 
Eoncilio über ihn war geſprochen worden, wie auch den Befehl, den fie vom 
° Könige empfangen hatten ; fie. bedroheten ihn, daß ſie beydes unverzůglich ins 
Werk richten würden, wo er nicht in ihrer Gegenwart feinen Irthum erkennen 


und denſelben abſchwoͤren würde. Felix hat, daß er erſt vor den König moͤch⸗ 


te gelaſſen werden, indem er gar night Daran zweifele, daß er feinen Zorn wer⸗ 
be befänftigen und ihn zufrieden ftellen fönnen, fo viel ihm auch Vorurtheile 
wider ihn von feinen Feinden möchten feyn In den Kopf geſetzet worben.. Die 
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Biſchdfe gelbähreten ihn feiner Bitte. Er wurde nach Aachen am Rhein. 
from geſchicket, wo Catl der Groffe fi damals aufhielt. Er bat den Koͤ⸗ 
tig, daß er noch einmal gehörer werden, und daß er im feiner Gegenwart, wie 
auch in Gegenwart folcher Bifchdfe und -gelehrten Männer, die er beliebigft 
dazu ernennen würde, die Gründe anführen dürfte, die er zur Unterſtuͤtzung 
feiner Meinung vor fic) Härte, mit beygefuͤgter Verſicherung, daß er fonft 
nichts als die Warheit zum Gegenftande hätte, und daß er, wenn fie ihn von 
der Warheit überjeugen koͤnten, dieſelbe den Augenblick annehmen wolte. Sex 
lix Hatte fich bereits dreymal von feiner Meinung losgefaget, und Liefelbe eben 
fo vielmal wieder angenommen. Carl der Groffe, der feinen wiederholten 
Berfiherungen trauete, und feine Hartnaͤckigkeit vornemlich der Unmwiffenheit 
zuſchrieb, entſchloß fidy, feiner Bitte noch einmal Gehör zu geben. Er ließ 
daher die benachbarten Bitchöfe zufammen fommen, und befahl zugleich dem 
Alcuin, auf deſſen Gelehrſamkeit, Einficht und Aufrichtigfeicer, und zwar 
mit allem Rechte, das groͤſte Vertrauen ſetzte, daß er nach Aachen kommen, 
und dem Concilio beywohnen möchte, welches er auf Anſuchen des Felix in 
dieſe Stadt zuſammen berufen hatte. Die Biſchoͤfe verſammleten ſich ir dem 
kdniglichen Palaſte, und nachdem über den ſtreitigen Artikel, nemlich, ob 
Chriſtus, als Menſch der Sohn Gottes von Natur oder nur durch 
die Adoption ſey, zwiſchen dem Felix und Alcuin in Gegenwart des Kaya 
ſers, der Biſchoͤſe und aller vornehmen Staatsbedienten ſuͤnf Tage hinterein⸗ 
ander war diſputiret, und aus den Schriften der Vaͤter und Eoncilien ‘von 
benden Seiten unzählige Stellen angeführer worden; fo gab Selig endlich nad), 
erkannte feinen-Yerhum, ſchwur denſelben zum viertenmal ab, ‘und damit er 
die Welt von der Aufrichtigkeit feiner Bekehrung überzeugen möchte, fo gab er 
fein Glaubensbekenntniß öffentlich heraus, darin er bezeugete, daf feine voris 
gen Widerrutungen blos zum Schein geſchehen, daß aber diefes, fo wahr er 
es am jimgften Tage-verantroorten wolle, lauter und aufrichtig fen, indem 
fotches eine Feucht von feiner Ueberzeugung wäre, bie er von der Macht der 
Warheit erhalten hätte, Dieſes Glaubensbekenntniß richtere er an die Geiſt⸗ 
lichen feiner Dioͤces, und ermahnete diejenigen unter denſelben, bie er etwa 
durch feine Autorität oder auch durd) feine Schriften verführer haͤtte, daß fie 
feinem Erempel folgen, und mit ihm zur Einigkeit der Kirche zuruͤck kehren 
moͤchten o). Alfein’es war entweder diefe Bekehrung nicht aufrichtiger als die 


a Stadt 
©) Alcuin adv. Elipand. L.1, Confefl. fidei Felicis apad Alcnin, p. 998. it. Anon, 
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Stadt war, und ließ eine Schrift zurüde, darin er ſich bemuͤhete, die Mei» 
nung, die er fo oft und fo feierlich abgeſchworen, durch Frage und. Antwort 
aufs neue zu beveftigen. Diefe Schrift fuchte Agobard mit Zeugniffen der 
Väter zu widerlegen ; indem beyde Parcheyen.vorgaben, daß fie die Väter 
auf ihrer Seite hätten. p). . Allein die Ausorität des, Königs: ‚hatte bey vielen 
ein weit größeres Gewichte, als die Väter, und es*gefchabe mehr durch. feing 
Autorität, als durch dag Anfehen und Zeugniß der Baͤter, daß die Secte der 
Adoptianer in Zeit von wenig Syahren-völlig unterbrüdet war: Felix war 
ein Mann von unfträflihem geben und Wandel, und er wurde faſt durchgaͤn⸗ 
gig für einen Heiligen gehalten, bis er. die.gute Meinung, welche die Weltvon 
ihm gefaſſet hatte, dadurch verlor, daß er feiner; Meinung fo hartnaͤckig an⸗ 
hieng, und ſich dem Urtheil der Kirche nicht unterwerfen wolte. Alcuin re⸗ 
det von ihm als von einem gelehrten Manne q); allein bey alter. ‚feiner Gelehr⸗ 
ſamkeit Eonte. er nicht begreifen, wie Chrijtus als Menfch Gottes Sohn von 
Natur feyn oder genennet werden Fönte, Anlangend den Elipandus von 
Toledo, fo.fagt.man, daß, er zulegt feinen, Irrthum auch erfannt, und dem« 
felben aufrichtig entfaget x). _ Seine Befehrung, ‚wie auch Die Befehrung der _ 
meiften von feinen Anhängern, war dem: Eifer und Bemühungen des Alcuin 
zuzufchreiben, der auf Verordnung Carle des Groſſen erſt ſieben Bücher wider 
die Adoptianer ſchrieb, bie an den Felix gerichtet waren, und nachher noch 
vier andere an den Elipandus. ee — 
Verrätheris «- +. Auf biefe Weife war nun der. Friebe in den. ſpaniſchen Kirchen, wieder - 
ſcher Anfchlag Hergeftellet ; allein der Friede in der römifhen Kirche wurde durch einen ganz 
soider das Le⸗ umerhörten Mordanſchlag geftöret.. Hadrianus hatte feine beyden Meffen, 
— * Paſchalis und Campulus zu den zwo vornemſten Bedienungen in der Kir⸗ 
hhhe erhoben, (und bag iſt das erſte Exempel des Nepotismus, welches wir In 
der. Hiſtorie ber Paͤpſte antreffen,) und fie herſcheten unter waͤhrendemm Pontifie - 
cat deffelben mit ganz unumſchraͤnkter Gewalt. Diefe ausfchweifende Gewalt, 
die fie ohne Zweifel nicht beſſer anwendeten, als nach der Zeit .die- päpftlichen 
Nepoten gethan haben, fuchte der Papft Leo einzufchränfen, obwol daran 

gar fein Zweifel iſt, daß bie.befondere Einmuͤthigkeit, mit welcher, er den Ta 

nach dem Tode des .verftorbenen Papfis war eıwehlet morden; hauprfächli 
von ihnen herrührete, ‚indem dieſelben gemiffermaffen -die Stimme. des Volks 
“ . u, ta 4) -: u 7 53 34. und 

p) Agobard Lib. contra Felicem. Ado in Chrop. 

g) Alguin epift. 25. ad Carol.,, m. ad) Ib: I tan, 9 
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amd der Cleriſey in ihrer Gewalt hatten. Sie Hatten ſich mit ber Hofnung 
geſchmeichelt, daß Ceo, aus Erfennelicjfeit gegen die ihm geleiſteten Dienfte, 
ihnen geftatten würde, eben diefelbe unumichränfte Macht auszuüben, die fie 
unter ihrem verſtorbenen Vetter in den Händen gehabt, ja, daß er. fich ſelbſt 
ganz und gar van ihnen würde.regieren laſſen. Als ihnen nun dieſe Erwartung 
fehl ſchiug, und fie darüber in die gröfte Verlegenheit gerieten ; fo-fchmiede- 
ten. fie den abfeheulichen Anichlag, den Leo zu ermorden, und einen andern.an 
feine Stelle zu. erwaͤhlen, von dem fie glaubten „ daß er ſich erkenntlicher gegen 
fie.beweifen würde. Zur Ausübung diefes Mordanfchlages fegten ſie den 25 
Aprlt,an,. an weichen Tage eine feierliche Proceflion vorfiel, weidherder Papfk 
aͤhrlich benzumohnen pflegte. Als nun Leo an diefem beſtimmten Tage aus 
— konehazen-.hen Orte ſich einftellete, wo die Proceſſion ihren Anfang 
nehmen folte, ſo gieng ihm Paſchalis entgegen, jedoch nicht in einem folchen 
Anzuge, der ſich zu der gegenwaͤrtigen Feierlichkeit ſchickte, welches er aud) 
bey dem, Papſt entſchuldigte, und vorgab, daß er wegen zugeſtoſſener Unpaͤß ⸗ 
lichkeit nicht im Stande waͤre, ber. Proeceſſion mit. beyjuwohnen. Bald dar⸗ 
auf erſchien auch Canpulus, und beyde begleiteten ben Papſt, der. eine zur 
rechten, der andere zur linken Seite, und unterhielten ihn mit einem Geſpraͤ⸗ 
che, big fie zum Kloſter des heil. Stephanus und Sylveſter kamen, mo 
eine groffe Menge bewafneter Leute verſteckt waren, ‚die mit einem fuͤrchterli⸗ 
chen Geſchrey aus den benachbarten Haͤuſern hervorbrachen, den Papſt umrins 
geten, und, nachdem ſie denſelben ſo lange geſchlagen, bis ſie glaubeten, daß 
er ſeinen Geiſt aufgegeben: haͤtte, ihn. auf der Erde in ſeinem Blute herum 
waͤlzeten, da denn Paſchalis und Campulus zu gleicher Zeit ſich bemuͤhe⸗ 
ten, ihm feine Augen auszuſtechen, und Die Zunge aus dem Halſe zu ſchneiden. 
indes fhoneten die Verſchwornen noch feines Lebens, und zwar, wie ung ge 
meldet wird, aus Mitleiden gegen den jämmerlichen Zuftand, darein er durch 
fie war gefeget worben;. bahingegen ſchloſſen fie ihn in. bejagtes Kiofter ein, 
und brachten ihn. in der Mitternacht, damit feine Freunde nicht erwa feine Er« 
rettung unternehmen möchten , in das Kloſter des heil. Erasmus, wo fie ihn 
ſehr genau bewacheten. Als aber fein erfter Kämmerer, Albinus, den Abt 
des Kiofters auf feine Seite gebracht harte, fo brachte er ihn unter dem Bey⸗ 
ftande guter Freunde über die Mauren der Stadt in den Vatican, mo er von 
dem Abt Wirad, der in demſelben unter dem- Character eines Abgefandten 
von Carl dem Groffen logirete;: mit groſſer Fteundichaft und Zärtlichkeit aufs 
genommen und verpfleger wurde. Mitlerweile kam Winigiſus, Herzog von 
Spoleto, fo bald er Nathricht von dem, was ſich zu Kom jugetragen, era 
wi hatte, in der.gröften Geſchwindigkeit an der Spige feiner Armee nach 
"Bow. Hift d. Päpftev.Th. MumNom, 
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Nom, errettete den Papſt aus aller Gefahr, und fuͤhrete ihn in einer Are ei⸗ 
nes Triumphs in ſeine eigene Staaten. Daß dem Leo ſeine Augen und Zun-· 
ge wirklich ausgeriſſen, und ihm wunderbarer Weiſe wieder hergeſtellet worden, 
ſo, daß er nachher wieder reden und ſehen fönnen ; das hat nicht mn Anaftas 
fius; der eine Zeitlang nachher gelebet, ' Heilig verfichert,, fonderk es iſt ſol⸗ 
ches auch von verſchiedenen Ehhrif ſetern die zu gleicher Zeit gelebet, gemels 
Det worden, und unter andern auch vom Alcuin *), auf deſſen ganz — 
dendem Anſehen wir nach des Pagi Ausſpruche die Sache ſollen beruhen un 
gar. feinen Zweifel Dagegen bey uns aufkommen laſſen s). Allein es hat = 
weder Alcuin nod) einer von den Schrifeftellern:, die Pagi angefuͤhret hat, 
an irgend einem Orte verſichert, Daß fie dem Papft ſelbſt in dem Zuſtande, 
daß er feiner Augen und Zunge beraubet geweſen, geſehen, oder daß jemand arte 
ders ih ohne diefe Glieder geſehen, fondern fie beziehen fich nur auf ein alge⸗ 
meines Gerüchte, ‚daß ihm-feine Augen wären ’auegftochen worden. - Daher 
iſt ihre eigene Autorität jo wenig: entfcheidend , als die Gerüchte, darauf fich 
dieſelbe gründet. Sie glaubeten es zwar wuͤrklich; allein zu dieſen Zeiten der 
reichtglaͤubigkeit waren die Wunder fo algemein ‚geworden, und wurden auch 
von Nuten, denen es in andern Abſichten gar nicht an! Einſicht und Scharfſin⸗ 
nigkeit fehlete, fo gerade Bin: geglaubet, wie die gewöhnlichen und. fäglichere 
Vorfälle des Lebens. Leo har auch felbft diefes Wunderwerkes mie keinem 
Worte gedacht; und wer Fann ficy vorftellen, daß er ein foldyerftauntiches Wun⸗ 
beriverf, das an ihm geſchehen, niche als einen augenſcheinlichen Griveis ‚feiner 
nſchub gegen die Beſchuldigungen ſeiner Feinde ſolte angefuͤhret haben, die 
ihm ganz abfcjeuliche Verbrechen auf buͤrdeten, und vorgaben, daß ihr Eifer 
um die Ehre des heil. Stuhls ſie zu dem Er gebracht, rainhärige 
Haͤnde an fein gebe zu legen? - 


“ Von dieſem Wunderwerke rodet Alcuin in einem Gldichte welches er anf die Reiſe 
verfertiget, die Leo, nad) dieſem erlittenen moͤrderiſchen ileberfall nach Deutſch⸗ 
» fand’angetreten, um; Carl dem Groſſen mndlichen Bericht davon: a 

Verbera commemorans , extindum lumine 'vulmuım  - 
Naırat & abſciſſam liquido de gutture lingugm, 
Nunc medicante Deo fanatum & ab omnibus is. 
Eſſe malis, - - z i 
Exquirit Carolus alas, suditque Iaborumt > > "u a nu 
Diverfos, foeleris populũ impia ſacta —— Gras 
Miratur geminas iamdudum lace feneftras ; * 
Zxtinctas. & nune reparatum lumine voltamı 
Truncatumque loqui miratur ſoreipe re 
‚Alter i in alterids confgunt mmtasaa EOlEne, SURFEN: 
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ee BO Be 
Von Spoleto aus ſchrieb der Papſt an: Carl ven Groſſen, um: damfelsBkeife bee Pap⸗ 
ben von dem mörberijchen.Leberfall und von dem graufamen Trastement Nach⸗ ſtes nach Par 
‚richt zu geben, das ihm unter den. Händen der Mörder wiederfahren. Baid derborn. 
darauf trat er eine Reife nach Fraukreich an, um den Schutz bes Koͤnigs wis 
der den eingewurzelten Haß feiner ı Feinde. anzuflchen, ‘als welche eher niche: 
ruhen wuͤrden, (als; bis ‚fie feinen gaͤnzlichen Untergang befördert. haͤtten. Als 
er aber auf ſeiner Reiſe erfuhr, daß der König zu Paderborn im Lager wäs 
ve, ſo reiſete er dahin, und wurde, als er an diefem Orte anfam, erſt vom 
Aildivald, des Königs Caplan, hernach vom Pepin, Koͤnlge von Italien, 
und zuletzt von Carl dem Groſſen ſelbſt empfangen, welcher ihn mit allen er⸗ 
finnlichen Merkmalen der Hochachtung, Ehrerbietung und FZreundfchaft aufe 
nahm, und beyde vergoſſen Dabey Häufige Thraͤnen. pndemi er fidy nun zu | 
Paderborn aufhielt, fo erftattete ‚er.bey dem Könige einen ausführlichen Berihe 
von der VBerrätherey, die wider ihn angefponnen worden, von den gottlofen 
Auſchlaͤgen feinen Feinde, und von. dem barbarifehen Traetement, das ihm une: 
tet ihren «Händen: wiederfahren. Der König verficherre ihn feines; Schutzes; 
weil er aber. eben im Begrif war, in Sachſen einzubringen, (und. das war dag. 
28 Jahr feines wider die Sachfeh geführten Krieges,) fo rieth er ihm, vor 
der Hand. nur wieder nah. Rom zu reifen, ernannte auch einige Biſchoͤfe und 
einige von den, vornemften Bedienten feines Hofes, daß fie ihn auf feiner Reife: 
nach Italien begleiten, und ihn gegen alle fernere Ueberfaͤlle feiner: Feinde: 
ſchuͤtzen folten.  linter diefer Begleitung: brach Leo von Paderborn auf,: 
wurde in, allen Staͤdten, durch welche er reiſete, als der heil. Petrus felbft. 
aufgenommen, und, als er der Stadt Rom nahe fam, von der ganzen Cleriſey, 
vom Senat, von der Milig und dem ganzen römifchen Adel empfangen, und - 
von denfelben unter. dem lauteften Freudengefchrey des Volkes bis in den Bas 
tican begleitet, wo er das Hochamt mit gröfter Feierlichkeit hielt; und: alle, 
bie dabey gegenwaͤrtig waren, empfiengen:bas. Sacrament aus feinen Händen. - 
Den folgenden Tag, als ben. 29 November 799 hielt er feinen Einzug in die 
Stadt, und nahm aufs neue vom lateraniſchen Palaft Befig.t). Cinige Tage: 
darauf verſammleten fi die Bilchöfe und Herren, die ipn aus Frankreich nad). 
Kom begleitet hatten, in dem groffen Saale, den, Leo im.lateraniichen Pala« 
ſte hatte anlegen laffen ;- fie forderten die Meuchelmörder ſamt allen andern, 
die dem Leo was zur Laſt legen. wolten oder Fönten, vor. fich, indem ihnen; 
vom Könige aufgetragen worden, ihre Klagen zu hören, und denjenigen Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahren zu laffen, die entweder vom Papft oder von ſeinen 
mm a2 Dies 
t) Anaftaflus in vita Leon. III, Eginhard Annal. ad.annı 799r 
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Dienern beleidiget worden. Einige derſelben erſchienen, und unter andern 


auch Paſchalis und Campulus, weiche dem Papſt vedſchiedener grober Ver⸗ 
‚brechen beſchuldigten, die aber von den Geſchichtſchreibern nicht: namhait: ans 
gefuͤhret worden find: Weil fie aber ihre Beſchuldigung nicht: ernseistich mas 


hen konten, die Commiſſarien auch ſowol von der Unſchulb des Papftes , als 
von der Bosheit feiner Feinde völlig waren uͤberfuͤhret worden, nachdem fie 
mit. diefer Unterſuchung eine ganze: Woche zugebracht , und die mider ihn angen 
brachten Beſchwerden aufs genauefte unterſuchet haften; fo befahlen fie, daß 
Die beyden Rädelsführer, — und —⸗—⸗ segriffen u Re 
——— werden — u): 


$. 267. 


a. 


Eurider®roß Nachdem nun -Cacl.der-Geoffe mirlerweite: die Gachfen: zur 1 Hufe gen 
‚fe veifet nad) bracht und einen algemeinen tandtag zu Maynz gehalten hatte, fo brach er 


- + Nom und wird 
zum Kayſer 
gekroͤnet. 


— 


von dannen auf, und marſchirte auf Anſuchung des Papſtes mit dem Kern ſei⸗ 
ner Armee nach Italien. Als er zu Ancona angekommen, ſo ſchickte er fein 
nen Schr Pepin mit dem groͤſten Theil-feiner Armee gegen den Grimoald. 
zog von Benevent, der ſich, wie et ſichere Nachricht erhalten, in ein ge« 
heimes Verbuͤndniß mit den Griechenreingelaffen Hatte; mit dem Ueberreſt der 
Armee aber gieng'er felbft nady Rom. . Der Papſt gieng ihm, in Begleitung 
feiner. Cleriſey und des eömifchen. Adels: bis: nach Nomentum im fabinifchen. 
Gebiete, ohngefaͤht zwoͤlf Meilen von Rom, entgegegen, ſpeiſete daſelbſt mit 
ihm zur Mücage, und nachdem er:ihm bey eier geheimentiniterrebung von ber 
damaligen &age der Sachen in, ver Stade Nachricht gegeben hatte, ſo reiſete 
er noch anıeben dem Tage in den Lateran zurüd; Den folgenden’ Tag als 
den 24 November 800 rüdte:der König famt feiner Armee bis vor Die Stadt 
Rom, und als’ en vor dem Vatican von feinem Pferde abgeftiegen' war, "fo. 
wurde er von dem Papft, bei alda mit der ganzen roͤmiſchen Eleriſey auf * 
Ankunft gewartet hatte, empfangen und von ihm in die Kirche geſuͤhretz da 
dem die Cleriſey bey feinem Eintrit "in die päpftliiche Hauptkirche Danflieber 


wegen feiner glüdlichen Ankunft anftimmete, die von allen Seiten durch das 


Breubengefehren des Volks ein lautes Echo erhielten. Er brachte fieben ganze; 
Tage blos Damit zu, daß er fich den Zuftand von Rom und die Sage: der Gas 
che in Italien befannt machte, alle Umftände genau pruͤfte, die mit der neuli⸗ 
chen Vergreifung am Leben des Papſts verbunden waren, und deswegen taͤg⸗ 
lich neue Nachrichten einzuziehen ſuchte. Nachdem er num alles augehoͤret, 
was die Verſchwornen entweder dem Papſt zur Laſt legten, oderszu ihrer — 
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nen. Vertheidigung anfuͤhreten; fo befahler, daß alle Erzbifchöfe, Biſchoͤfe und 
Aebte, die damals in der Stadt Rom zugegen waren, ferner die ganze roͤmi⸗ 
mifche Cleriſey, der ganze roͤmiſche Adel-und ‚alle vornehme Staatsbediente, 
die ihn nach Italien begleiset hatten, fich in der Petersfirche verfammien folten, 
Hier: fegte er: ſich neben dem Papſt auf Einen Thron, und zeigte der Verſamm⸗ 
fing an, daß die abſcheuliche Bergreifung an dem Leben Seiner Heiligkeit und 
die unerhoͤrte Grauſamkeit feiner Feinde ihn in Schrecken und Beſtuͤrzung ges 
ſetzet hätte; Daß er die gegenwärtige Reife nach Italien hauptſaͤchlich deswegen 
angetreten hätte, um ſich von einer fo entfeglichen That, die ihres gleichen gar 
acht: hätte, ‚gehörig zu unterrichten; daß zwar die Verſchwornen, zur Bermin« 
derung ihrer Schuld, dem Papft allerhand grobe und abſcheuliche Verbrechen 
üufgebürber, daß er 'äber bie Unterſuchung, vb diefe Beſchuldigungen gegruͤu⸗ 
det wären oder nicht, ihnen überlieffe, indem er ſie jetzo in diefer. Abfiche zu⸗ 
fammen berufen hätte. Bey dieſen Worten: fiengen die. Erzbifchöfe, Biſchoͤfe 
und Aebte anzu fehreyen , wie Athanaſius gemeldet ‘Hat: Wir unterfte 
ben uns nicht, den apoftolifchen Stubl, das Gaupt aller Ricchen, 
zu richten; vor diefem Stuhl. und deffen Statthalter werden wir 
alle gerichter,. fie aber von Feinen andern. Hierauf redete Leo bie 
Ber fanmlung an’, und fägte’derfelben, daß er bereit und willig fey, ſich vor 
ihnen zu ihrer hoffentlichen Befriedigung zu verantworten, und er wolle dieſes 
ben naͤchſtſolgenden Tag thun, ſo wie ſich feine Vorfahren zumellen in ähniie 
chen Faͤllen verautwortet und vertheidiget haͤtten. Als mım am folgenden Ta⸗ 
ge die Verſammlung wieder bey einander war, fo nahm der Papſt die Heiligen 
Evangelia in feine Hände, und legte in ihrer aller Gegenwart folgenden Eid 
ab: So wahr ich am jüngften Tage an allen Verbeiffungen, die in 
den Evangelien enchalten find, Ancheil zu haben hoffe, fo gewiß 
bin ich aller der Derbrechen unfcyuldig, die mir zur Laſt geleget 
worden find *). Da nun fowol der König felbft als auch die ganze Der - 
ſammlung begeugete, daß fie von der Unſchuld des Papftes völlig uͤberzeuget 
wären; fo wurde von allen Anmefenden der ambrofianifdye $obgefang ' mit :gröfe 
fer Feierlichkeit angeftimmer , um dem Amächtigen dafür Dank abzuftatten, 
daß er ihren fo hoch beleidigten Hirten auf feinem Stuhl, und mit ihm zus 
gleich den Frieden und die Ruhe ſowol der Kirche als der Stabt wieder bergen 
fteflee x). Anlängend den Paſchalis und Campulus, als die vornehmften 
Raͤdelsſuͤhrer bey dieſer abfcheulichen That, fo wurden fie ven ber ganzen Ber» 
fammlung zum Tode verurtheilet. Allein auf inftändiges Anhalten und Fürs 
.. — Mmm 3— bitte 


x) Anaftaflus I. e. Eginhard in Annal. Lauriſeha menſ. Moſſiacenſ. 
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bitte des Papſtes wurde ihres Lebens geſchonet, und. ſie nur ſamt allen ihren 
Anhaͤngern aus Italien verbannet und nach Frankreich verwieſen y). © 


2) R. Die ganze Anrede, wie fie Baronius in Anna! ad arın. 800 geliefert hat, lautet 


alfo: Nota res eft, fratres chariflimi , malos adverfura me homines infurrexiffe, 
meque ad-vitam mesm grayiſſimis crıminibts. infamaffe; :"Cnius, wei va 
dı -graria clementitlimus bic ac ſereniſſimus rex Carolus ‚uns, eum facerdosibng 
ac principibus füis in hane urbem ſe contulit,. Quamobrem.ego Leo Pountitex 
S,R. E. 4 nemine iudicatas neque cosätus, fel mea voluntate impulfus pürgo 
"me, prefentibus vobis coram Deo & angelis eius, qui confcientiam novir, & 
beato principe apaftolorum in duius conſpecta coriſiſtimus, me · neque feelere- 
gas res, quas mihi ohũiciunt, perpetraſſe, neque perpetrari · iuuſſiſſe/ Deum te 
fans, ia cuius iudieiam ventuti ſamus, $t in cuins,confpe&tu conſiſtimus. ‚Er 
hoc facio non legibus ullis obftrittus, neque hanc, confuermdinem aut legem 
“ decretam in ſancta ecclefia ſueceſſoribus weis & fratribus cocpifcopis imponere 
eupiens,’fed ut certius iniquis yos fufpicionibus liherem,. Mar erfieher daraus 
sheils, daß die Beſchuldigungen den Lebenswandel des Papſts Leo betroffen, cheils 
daß er durch diefen Eid alle Unterſuchung coupiret, die. Earl den: verfammileten 
Geiſtlichen aufgetragen hatte. ET lei 


Earl wird um. Was fich gleich nach bleſem Verhoͤr in der · Stadt Kom jugeträgen, das 


* 


iſt die allermerlwuͤrdigſte Begebenheit im Leben Carls des Groſſen, und hat 


gekroͤ Has Andenken des Papft Keo ILL in den Jahrbuͤchern von Frankreich weit bes 


ruͤhmter gemachet, als aller feiner Vorfahren. ch ziele damis auf, die Erbes 
bung Carlo des Groſſen zur Fayferlichen Würde, ‚bie man gemeiniglidy die Lee 
bergebung des römifchen Reichs an die Franzoſen, wiewol ſehr uneigentlich, zu 
nennen pfleget, indem den Griechen das Neid) keinesweges abgenommen und 
andie Zranzofen übertragen, fordern nur der feic den Zeiten des Auguſtu⸗ 
Iue im Occident erlofihene Fanferliche Titel wieder belebet und dem Koͤnige 
Earl beugelsget worden *). Diefe geoffe Begebenheit ijt von den gleichzeitie 
gen Schrififtellern folgendergeftalt ganz Furz befchrieben werden. Carl brach⸗ 


te den Winter zu Rom zu, ſagt der ungenannte Annalit, den Lambe⸗ 


cius herausgegeben, und der um diefe Zeit gelebet hat. Weil nun Damals 
fein Rayfer war, und das Reich vou einem Weibe, (nemlid) der Frene,) re« 
gieret wurde, fo hielten es der Papft, Die audern Biichofe und das ganze roͤ⸗ 
mifche Volk für billig und recht, daß Carl, dem Könige der Franken, ber 


Rom, den eheinaligen Sitz der Kayſer, und alle andere Plaͤtze in Italien, 


Gallien und Deutfchland im Befig hatte, die ehedem den Kayfern gehörer, 
eben diefer Titel beygeleget würde. Sie machten diefes dem Könige Carl 
y) Anaftafius 1. <. | 
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bekannt, und nachdem er auf ihr Anfuchen und Verlangen vom Leo am Feſt 
der Geburt unfers HErrn JEſu Ehrifti eingeweihes worden, fo nahm er ben 
Titel eines Kayfers an z). : Anaftafius meldet uns nur fo viel, daß, als 
die vorhin erwehnte Verſammlung bald nachher abermals in der Peterskirche 
Yufammen gefonimen , der Papft dem Könige eine‘ Foftbare Krone aufs Haupt 
geſetzet, und daß, alg das römifche Volk dreymal hintereinander laut ausgeru⸗ 
fen: dem durch Gottes Sand gefrönten Carolus Auguſtus groffen 
und friedferrigen Rayfer, Keben-und Sieg! er zum roͤmiſchen Kayfer 
beftimmet , und famt feinen Söhnen am heiligen Weynachtsfeſte von.bem heili⸗ 
gen Papft gefalbet worden. Auf eben die Weiſe und fait mit eben denſelben 


Worten wird dieſe Begebenheis von allen gleichzeitigen Geſchichtſchreibern er : 
zaͤhlet. Einige verfeiben fügerr noch hinzu, daß, als. ver neue Kayfer nahem» " 


pfangener heiligen Salbung auf einen Thron: gejeget worden, der Papft und 
das roͤmiſche Volk ſich vor ihm niedergeworfen, und ihn für ihren Herrn und 


Sowerain erfannt, wie fie es gegen Die andern Kayſer zu halten pflegen; das 


er, nachdem ihm der. Papſt den Fayferlihen Schmucd angeleget, in dieſem 
Schmuck als- Kayfer aug der Kirche, mitten unter dem Zujauchzen des von allen 
Gegenden Her zufammen eilenden Volks in feinen Palaft gegangen, daß er vow 
der Zeit an den. Titel eines römifchen Patricius abgeleget, und ſich beftänbig: 
Auguſtus und Kayfıc genennet a). Eginhard, der. Carl des Groſſen ger 


heimer Seeretair war, und ihn vermuthlich mit nach Kom begleitet; "verfie.. 


chert ums, daß ihm von der Abſicht des Papftes und des römifchen Volkes niche 
das: geringfte bekannt gewefen; daß: er an diefer neuen Wuͤrde fo wenig ein 
Wohlgefallen gehabt oder darauf ftolz geweſen, daß er vielmehr bezeuget, daß 
er, wenn er das geringfte davon gemuft oder. nur vermuthet hätte, ſich gewiß 
nicht in der. Kirche wuͤtde Haben fehen laſſen, ohmerachtet es ein fo Heiliges Feſt 
geweſen. ¶Dem ſey indes wie ihm wolle, ſo iſt gewiß, daß er dieſen Titel 


nachher nicht wieder abgeleget, oder ablegen wollen, fondetn. vielmehr durch 


oͤffentliche Geſandſchaften und Briefe, die mit den freundlichſten Ausdruͤcken 
angefuͤllet waren, bemuͤhet, die morgenlaͤndiſchen Kayſer zw beſaͤnftigen, wel⸗ 
che dieſes für eine gamz uuleidliche Ufurpation erfläreten. Ya in eben dieſen 
Brieſen, die er in dieſer Sache an ſie ſchrieb, nanme er ſie beſtaͤndig ſeine 
Brider/ und ſahe ſich alſo fuͤr einen ſolchen an, der mit üpnen: der Würde nach 
gleich wäre b). EL TE HRERR EN 5 Na EEE * 

) Man 


) Annales Anonymi per Eambeciwn ad ann gor. 


- ,,a) Annal. Frane ad,ann. yoı. Monach. En>olismenf. in vita Caro M. Kimon 


hift. L.5 6 Ado Chronie ztal, 6. Gottfr. Piscubienfis Chron, Eginhaed 
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2) Man findet noch einige Münzen oder, Medaillen. von Carl dem Groſſen mit der 
Umſchrift: Renovatio Imperii oder die Erneurung des Reiches. So iſt es auch 
vom Sigonius vorgeftellet worden. Der Titel eines abendlaͤndiſchen Kayfers, fagt 
er, der feit 300 Jahren im Momillus Auguftulus erloſchen geweſen, wurde von 
dem Papft erneuert, damit die roͤmiſche Kirche einen. Beichüger. und, Vertheiviger 
wider die Ungläubigen, Keger und Aufruͤhrer haben möchte; - ein Amt, welches die 
morgenlaͤndiſchen Kayfer feit geraumer Zeit verabfäumet und gewiflermuffen gar nies 
dergeleget hatten e). Da nun zu diefer Zeit Fein Fuͤrſt den Titel eines abenbländis 
ſchen Kayfers führete, ſo konte diefer Titel wohl erneuert aber nicht transferiret 
and an einen andern übergeben werden. - — 


$. 269. u 


DerPapft hat ¶Die Uebergebung des Reichs, wie fie genennet wird, von den ‚Griechen 
ihm dadurh am die Sranzofen, wird von den beyden Worfechtern des Papitrhums, Baro⸗ 
feine Hoheit ige und Bellaeminus, als ein unftreitiger Beweis von der weltlichen Ho» 


beygeleget. 


heit des Papftes, oder von ber höcten und unumfchränften Macht angefehen, 
die fie. dem Papft über +" Fuͤrſten und Koͤnigreiche beylegen. Und beybe 
Schriftſteller triumph: ber diefes Erempel, als ob Leo wirklich eine folche 
Macht mit Zuftimmur ” «er hriftlichen Fuͤrſten ausgeüber hätte; indem Carl 
durchgängig für einen wahren und rechtmäffigen Kayſer eıfannt worden, nach⸗ 
dem ihn ber Papft zur kayſerlichen Würde erhoben d). Um aber ganz unmis 
derſprechlich darzuthun, daß in dem gegenwärtigen Zaile feine ſoſche Macht 
vom Leo ausgeübet worden, fo darf ich nur dieſes einzige anmerfen, daß er, 
da er Earin zur kayſerlichen Würde erhoben, der "Trene, die damals das 
Reich beherſchet, nichts abgenommen, und dem neuen Kayſer nichts anders 
als den bloffen Namen und Titel eines Kayſers gegeben... Hätte er die Irene 
abgefeget, hätte er fie aller ihrer Staaten berauber, und ſolche bem Könige 
Earl gegeben, und diefer wäre darauf von allen chriftlichen Fürften für ben 
vechtmäfligften Kayſer im Orient und Occident erfannt worten; fo würde er 
gewiß in ſolchem Falle ben worgeblichen Supremat über die Reiche der Welt 
ausgeübet haben, und: es wuͤrde eine ſolche Webergebung des Reichs als ein 
tüchtiger Beweis angeführet werben fönnen, daß dem Papft die Macht zu» 
ftehe, mit den Reichen biefer Welt nacheigenem Gutduͤnken zu verfahren. Da 
er aber weber die Irene abgeſetzet, noch derfelben: ihre Staaten genommen; 
und fiedem Könige Earl gegeben, fonbern in ihm nur den erloſchenen Titel, 
eines abendlaͤndiſchen Kayſers, und zwar nicht durch feine Autorität alleine, er⸗ 
neuere; fo heit der Vorwand, daß er durch Liebergebung ter Reiches eine 
Macht über die Königreiche und Staaten diefer Welt ausgeübet, eben fo viel, 

I J en De A 
0) Sigonius de regno Ital. L, 4. ad ann. 8or, BT 

d) Basonius Annal, ad ann. 805. Bellarminus ds Trapslar. Rom. imp. L, 1.0, 4. 
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als daß er eine unumſchrunkte Macht bewieſen, da er dem Könige Earl nicht 
einen Fuß breit Land verſchaffet. Carl beſaß lange vorher, ehe er Kayſer 
genennet wurde, viel weitlaͤuftigere Staaten, als fie ſeit der Theilung des 
Reichs ein einziger Kayſer jemals gehabt. Er befaß theils durch Erbichaft, 
theils durch Eroberung ganz Gallien, einen Theil von Spanien, ganz 
talien, von den Alpen an bis nach Ealabrien, ferien, Daimstien, 
annonien oder Das heutige Ungarn, ganz Dacien ſamt der Wallachey, 
oldan und Siebenbürgen, und was vor ihm noch gar Fein Kayſer ges 
habt hatte, den gewaltig groffen Strich Landes zwiſchen dem Rhein und der 
Weſer, zwifchen der Donau und dem nordifchen Weltmeer. Alle diefe 
weitlaͤuftigen Staaten beherrfchete er, als er nur nody König hieß; und es 
wird nirgend gemeldet oder nur vorgegeben, daß er einen Fuß breit Landes 
mehr, oder nur einen Anfpruch dazu erlanget, da er Kayſer geworden. Haͤt⸗ 
te ihm auch Leo aus eigener Macht und Autoricät Diefen Titel beygeleget, fo - 
würde Doch daraus Feinesweges folgen, daß er eine Art der Madıt über die 
weltlichen Staaten der Fürften gehabt oder dieſelbe ausgeüber. Daß aber diefer 
bloffe Titel ihm nicht durch Die Autorität des Papftes allein beygeleger worden, ſon⸗ 
dern daß es durch Die Autorität des römiichen Bolfs ſowol, als durch des Pap⸗ 
ftes Autorität gefchehen , Das ift aus allen Berichten offenbar, Die wir in den 
gleichzeitigen Gefchichtfchreibern antreffen. Der Papft, fagt der vorhin ans 
efürhrte ungenannte Annalift, Die andern Bifchöfe, das ift, die franzöfle 
hen und italiäniichen Bifchöfe, die damals in Kom gegenwärtig waren, und 
Das dane römifche Volk bielten es für billig und recht, daß ibm 
der Titel eines Kayſers beygeleger würde. Anaſtaſius fhreiber, daß, 
als der Papft dem Könige eine Krone aufgefeget, das ganze römifche Volk 
dreymal hintereinander ausgerufen: Zeil und Sieg dem durch Gottes 
Sand gefrönten Rayfer Carolus Auguſtus! und daß er Dadurch als _ 


roͤmiſcher Kayſer ernenner worden. So wurde demnad), ſelbſt nach tes Una- 


ſtaſius Bericht, ihm der Titel eines römifchen Kayſers nicht durch ven Papft 
aflein, fondern durch den Papft und das römifche Bol gegeben. Ka, mehr 
als zwanzig Schriftfteller, die Du Pin angeführer hat, fchreiben die Erhes 
bung Carls des Groffen zur Fayferlichen Würde, oder die Beylegung des kay⸗ 
ferlichen Titels dem Senat und roͤmiſchen Volk zu, ohne daben des Papftes 
mit einem Worte zu gedenfen e). Einige griehifhe Schriftfteller, die Bel⸗ 
larminus angeführet Hat f), melden uns zwar, daß Carl vom Leo zum: 
J Kayſer 
0) Du Pin de antiqua ecclef. difeipl. Dit 7. p. zaı. au 
93 Bellaeminus de transact. imp. I, c, Be 
Bow. Hiſt. d. Paͤpſte . Ch. Nun 
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Kayſer gemachet worden , allein aus dem Zufammenhange ihrer Rede fiehe 
man ganz deutlic), daß fie dadurch weiter nichts gemeinet, als daß er vom 
Leo gefulbet und gefrönet worden, welches nichts anders als Geremonien find, 
die zwar eine Eimmwilliguug des Volks voraasfegen, die aber ohne dieſelben nie» 
mand einen Anſpruch und Recht geben koͤnnen. Ueberdies kann auch ganz ci= 
gentlich gefaget werden; daß Leo den König Earl vorgezogen, ob er es gleich 
nicht allein und eigenmächtig gethan, fondern weil foldes vom Volk vorher ge⸗ 
ſchehen, und er nur im Namen und nad) dem Willen des Volks die Handlung 
der Krönung verrichtet. Man kann auch von ihm fagen, daß er ihn zum 
Kayfer gemachet, fo wie etwa von denen, welche ehedem die Kanfer vorſchlu⸗ 
gen, und fich für fie intereſſirten, gefaget wird; daß fie Diefelben zu Kapıern 
gemachet, ob fie wol von dem Volke und-den Soldaten eigentlidy ernennet 
wurde. Was Bellarminus fagt, daß Larl ſich das Reich nitht ers 
soorben, das ift wahr, wenn durch das Neid) der bloſſe Titel eines Kanfers 
verftanden wird; falſch aber ift es, wenn man dadurch die Staaten und Län—⸗ 
der verftehet, die ihm ein Recht und Anſpruch an diefen Titel gaben. Diefe 
hatte er allerdings erworben ; und ob er wol viel weitläuftigere Staaten beiaß 
als alle diejenigen, die das abendländifche Reich in feinen bluͤhendſten Zuftande 
befaffen, fo nahm er doc) den Titel eines Kaylers cher nicht an, als bis er 
ihm von dem römijchen Volke beygeleget wurde, und der Papft, als der erfte 
und vornemfte Mann in der Stadt, ihren Willen volſtreckte, und in ihrem 
Namen bie Solennität anſtellete. Allein, fagt Bellarminus, Carl der 
Groſſe wolte doch, daß, da er in feinem Teftamente das Reich unter feine 
Kinder getheilet, der. Papit Leo denſelben beitätigen folte, damit es nicht dag 
Anfehen haben möchte, als ob er ohne feine Einwilligung das Reich an andere 
vergeben, welches er ihm allein zu danfen hatte. Dahingegen fagt Baro⸗ 
nius, Daß er megen des Reichs gar Feine Diipofition gemacht, um Damit ans 
äuzeigen, daß die Macht, Darüber zu diiponiren, gar nicht bey ihm, fondern 
allein beym Papft ſtehe. Daß aber Carl das Reich oder vielmehr den, Titel 
eines Kayſers dem Papſt alleine nicht zu danken gehabt, das iſt bereits gezei⸗ 
get worden; und daß er einige Monate vor feinem Tode darüber vdifponiret, 
und feinen Sohn Ludwig, Konig von Aquitanien, zum Mitregenten und 
Kayfer angenommen, und ihn auch als einen ſolchen Frönen laffın, ‚Das iſt vom 
Eginhard und Theganus bezeuget worden, ‚die beyderfeits zu eben dieſer 
Zeit gelebet g). :, Er zog zwar bey dieſer Gelegenheit die Freyherxen ſeines 
Reichs zu Rache, und begehrete ihre Genchmhaltung und Einwilligung, als 
welche er zu dem Ende nad Aachen lommen ließ; man finder aber nicht die 

V gering⸗ 
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geringſte Spur davon, daß er den Papſt um Rath gefraget, ja ihm nur ſei. 
ne Abficht zu wiſſen gethan. Es iſt wahr, wie Baronius angemerfet har, 
daß Earl der Groffe nicht über das Reich oder über den Fanterlichen Titel in 
dem. Teftamente, das er im Jahr 806 gemachet, diſponiret. Allein es ge= 
ſchahe nicht deswegen , als ob-er geglaubet, daß dem Papft das Recht zuftes 
e, barüber zu difponiren, indem er ja nadiher eine Difpofirion ohne des Kay 
dr Vorwiſſen machte, ſondern weil er ben fich ſelbſt noch nicht ent'chloffen wat, 
ob er dem Depin, Könige von Italien, oder dem Earl, ale dem älteften 
unter feinen Söhnen, diefen Titel beylegen folte *). 
- „ Esel, der nun Kayfer war, brachte den Leberreft bes Winters zu Rom 
zu, Und ordnete die Angelegenheiten des Staats und ber Kirche ein, wie es 
. der Toifellianifche Annalift ausgedruder hat h); er ließ verfchiedene Foftbare 
Geſchenke an die Kirchen geben, fonderlich.aber an die beyden Kirchen Petri 
und Pauli; nahm darauf den 25 April vom Papft Abſchied, reiſete nach Spo⸗ 
leto, von da nad) Pavia, und von Pavia nah Sranfreich. Zu Pavia 
that er verfchiedene Gefege zu den Gefegen ber Lombarden, die bisher blos 
nad) ihren eigenen Gefegen waren gerichtet worden, binzu, und ließ, nad) 
dem Exempel der morgenländifchen Kayſer, in allın feinen Gefegen, Diplos 
maten und Edicten das Jahr feines Reichs und feines Conſulats, ingleichen 
die Zahl der Indiction einruͤcken, welches er vorher nicht gerhan hatte, auch 
von feinen Vorfahren nicht war beobachtet worden. 
YES iſt hier noch zu.bemerken, daß, obwol die Erhebung Carls zur kayſerlichen Wuͤr⸗ 
de den 25 December 300 gefcheben, dennoch diefelbe non den fräntifhen Geſchicht⸗ 
fehreibeen gemeiniglic) ins Jahr Kor gefeßet wird, indem der 25 December „oder 
Ehrifttag bey ihnen der erfte Tag im Jahre war. Aus eben dem runde hat Ma⸗ 
zianus Scorus den Tod Hadriani, der den 25 December 795 erfolger, in das 
Zahr 796 auf nen erften Tag des Jahres geſetzet. R. Hiebey ift noch zu gedens 
fen, daß Baronius bey Shelegenheit diefer Krönung des Kayfer Carle, durch den 
Papit Leo,denjenigen eine fehr ſcharſe Strafpredigt gehalten,die aus diefer Begebenheit 
nicht wollen begreifen lernen, daß dem römifchen Papft die hoͤchſte Macht über die 
Perfonen und Staaten der Kayler, Könige und Fürften zuftehe. Er feet einen 
fehr harten Trumph darauf, und erflärer diejenigen fir Narren und einfältige 
Schaafskoͤpfe, die diefes Ding nicht einfähen; welches auch wohl nicht anders ſeyn 
kann, wenn man die Stärke der Gründe erweget, darauf er diefen Satz nebauet 
bat, unter welchen auch der nıcht vergeffen ift, da es Apoſtgeſch 10 zu Petro heiſ⸗ 
fer: oecide & manduca, welcher tollyäufifhe Einfall denen nichts nachgiebt, die ex 
unmittelbar darauf aus der Vernunft angeführer hat, um damit das hoͤchſte Recht 
des Papftes über" die weltlichen Fürften zu behaupten. 
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. a " $. 279% . 
Haͤndel des Indem num das abenbländifche Kayſerthum in der Perfon Carls bes 
Kayſers EonsGroffen aufblühete, fo wurde das orientalifhe Kayſerthum durch ben grenzens 


ſtrantin mit fer 


ner Mutter 
Irene. 


loſen Ehrgeitz des Weibes, die es regierete, ganz zu Grunde gerichtet. Ire- 
ne, dieſe hitzige Vertheidigerin des Bilderdienftes, die aber bey allem ihren 
Eifer und Andaͤchteley das ehrgeitzigſte, ja das gottloſeſte Weib unter der Sonne 
war, hatte unter währender Minderjaͤhrigkeit ihres Sohnes Conſtantinus ganz 
unumſchraͤnkt geherfchetz und eben fo fuhr fie fort zu regieren, als er nicht. mehr uns 


. miündig war. Gie nahm bey allen Feierlichkeiten den erften Plag ein, fie uns 


terzeichnete alle öffentliche Urkunden und Befehle, fie führte Krieg, fie ſchloß 
Friedenstractaten, fie vergab alle wichtige Bedienungen in der Kirche und im 
Staat, ohne ihm ein Wort davor zu fagen, nicht anders, als ob er noch ein 
unmuͤndiges Kind wäre. Als num der junge Kayfer fahe, daß er von allem 
Antheif an der Regierung des Staats ausgefchloffen, und ihm nur eine ganz 
maͤſſige Zahl von Hausbedienten gelaffer wurde, dahingegen es im Haufe des 
Stauratius, des erften Minifters der Kanferin, von Kreaturen wimmelte, 
und täglich die vornehmiten Perjonen ihre Aufwartung bey ihm machten; fo 
faffete er ven Entſchluß, ſich diefer Knechtſchaft zu entreiſſen, ſowol ſeine un« 
natürliche Mutter als auch ihren Lieblingsminiſter zu ſtuͤrzer, und das Ruder 


der Regierung feibft in die Hände zu nehmen. Diefen Entfhluß machte er 


einigen Bedienten feines Hofes befannt, und es wurde unter ihnen verabredet, 
daß der Kayfer vor oͤffentlichem Senat befannt mathen folte, daß er, nachdem 
er bie erforderlichen Jahre erreichet, entſchloſſen ſey, wor nun am ſelbſt au res 


gieren, und diejenige Mache zus handhaben, Die andere an ſich geriffen hätten, ° 


ohnerachtet er allein, ſowol wegen feiner Geburt als auch nach den Grundgefes 
gem des Reichs, dag Recht dazu hätte; uud daß mad) viefer Erflärung fogleic) 
die Irene und der Stauratius beym Kopf genommen, und auf ihre ganze 
noch übrige Lebenszeit auf Die Juſel Sicilien verbannet werden folten. Allein 
diefer Entfchluß war kaum gefaffer, fo war er auch verrathen; indem Stau⸗ 
ratius die meilten Bedienten des Kayfersam Strick führete, die ganz geneige 
und willig waren, feine Gewogenheit und Gnade auf Unfoften ihres Herin 
und Souverain zu gavinnen. So bald diefer Anfchlag oder Confpiration, wie 
man es nannte, entdecket worden war, ‚fo wurdeun alle diejenigen, die entwe⸗ 
der daran Antheil harten , oder darum wuften, auf Befehl der Irene gefänge 
Kdy eingezogen, aufs graufamfte tractiret, aller ihrer Guͤter berauber, und 
auf die Inſel Sicilien ins Elend verftoffen, dahin fie und ihre Miniſter transe 
portiret werden folten. Anlangend den jungen Kanfer, fo beftrafte die raſen⸗ 


de Muster denſelben mit der aͤuſſerſten Härtigfeir, fie gab ihm Maulfchellen,, 


fie 
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ſie tractirte ihn als ein Kind, und gab ihm als einem ſolchen Hausarreſt, der 
den Reſpect aus den Augen geſetzet, den er ihr ſchuldig wäre. Indem fie ihn 
nun fo eingefperret hielt; fo brachte fie die. ums Geld jedermann feile Armee 
durch Gefchenfe dahin, daß fie ihr famt den erfauften fficiers einen Huldi⸗ 
gungseld leiſteten, kraft deffen fie ſich gegen fie verpflichteten, fie bey dem völs 
ligen Befig und Gebrauch der Made zu ſchuͤtzen, die fie bisher unter währens 
der Minderjährigkeit ihres Sohnes geübet hatte, ihr in allen Stüden zu ges 
horchen, und keinen andern Herrn und Souverain, als ſie, zu erfennen. Dies 
fen Eid leiſteten alte Truppen, bis auf die aemenifchen, welche fich veffelben, 
weil die junge KRayferin, des Conftantini Gemahlin, aus dieſem Lande ge» 
bürtig war, ‚mit Yeuflerung des gröften Unmwillens wegerten und frey heraus⸗ 
fagten, daß ber Kayfer num die gehörigen Jahre erreichet Hätte, und er allein 
der rechtmaͤſſige Erbe wäre, daß fein anderer ein Recht haͤtte über fie zur her⸗ 
ſchen, und daß fie feinem andern, als ihm, vielweniger einem Weihe gehor⸗ 
«hen wolten, Da nun Irene beforgete, daß ihr Exempel einer ſchaͤdlichen 
Einfluß auf. die ganze übrige Armee haben fönte, fo ſchickte fie in gröfter Eik 
fertigfeit einen Dificier von ihrer Garde, Namens Alexis, mit groffen Geld⸗ 
ſummen am diefe Truppen, um diefelben zu gavirmen. - Allein Alexis wurde 
von ihnen gewonnen, ja, er ftellte ſich an ihre Spige, marfchirte gerade auf 
Sonitantinopel zu, gieng ohne Widerftand in die Stadt, und die daſelbſt ein⸗ 
quartivten Truppen, bie fich ihres abgefauften Eides ſchaͤmeten, fegten. dem 
Kayſer in Freyheit, und erhuben ihm mitten unter dem lauteften Freudenge⸗ 
ſchrey des Volks und der Soldaten, auf den väterlichen Throne 
J 9 2m 

Conſtantinus, der fih nun auf dem Throm erhoben fahe, fieng feine Läft feine Mut⸗ 
Regierung damit an, daß er den Stauratius, feiner Mutter erſten Mi ter wieder zur 
nifter, nad Armenien ins ‚Elend verſtoſſen ließ, ihre Lieblinge aber vom Regierung. 
der Zahl der Verſchnittenen, ließ er oͤffentlich mic Ruthen peitfchen, und 
fie in die traurigften und.einfamfterr Gegenden feines ganzen Reiches transpor⸗ 
tiren. Anlangend die Jrene, fo führere er fie felbft mir groffer Ehrerbietung 
aus dem Palafte, und begleitete fie in.eigner Perfon in ein Haus, das fie ſelbſt 
erbauet, und im welches fie dem unermeßlichen Schag gebracht harte, den fie 
ſich unter währender Verwaltung des Reichs geſammlet Hatte. Ex verficherte 
fie, daß ihr nicht das geriugfte zu Leide gethan, fondern fie vielmehr ale Hay—⸗ 
ferin und als Mutter des Kayfers mit dem groͤſten Reſpeet jederzeit tractiret 
werben folte. Da nur mitlerweile dic Bulgaren in das Reich eingebrochen waren, 
ſo zog der Kayfer in eigner Perfon wider fie zu Folde, ließ fich mit ihnen in eine 
ung Schlacht 
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Schlacht ein, in welcher er aufs Haupt geſchlagen wurde. "Bald darauf ver⸗ 
for er'eine Schlacht gegen die Saravenen, mwobey er feine beiten D’ficiers un 
und den Kern ber Armee einbuͤſſete. Diefe unglüdlichen Begebenheiten ſuch⸗ 
ten die Freunde der Irene nüglih anzuwenden; fie erhuben ihre Weisheit, 
ihre Geſchick ichkeit, ihre Erfahrung in öffenrlihen Staatsangelegenheiteti, 
und baten den Kayſer unter ver zärrlichften Freundichaft und Wohlmeinung ge« 
gen ihn, daß er unter diefen bedenflichen Umſtaͤnden fich ihres Raths bedienen 
möchte, indem in dem ganzen Keiche Feiner zu finden wäre, der ihm mit bef» 
ferm Rath an die Hand gehen koͤnte. Conſtantinus fiel in dieſe vorgelegte 
Schlinge. Denn er föhnete fih nicht nur mit ihr aus, fondern er ließ fie auch 
wieder an den Hof fommen , er legte ihr ihre vorige Autorität wieder bey, er 
ließ fie aufs neue als Kanferin öffentlich ausrufen;' ja er ließ fich ſogar durch 
fie bervegen, den Stauratius wieber zurück zu berufen, und ihn zu feinem 
geheimften Rath zu machen. Sobald nun Irene wieder einen um fid) hatte, 
der bereit und willig war, ihr in allen ehrgeißigen und gottlofen Anſchlaͤgen 
Dienftbar zu fenn, fo machte fie zuförderft Daraus ihr ganz eigenes und vornem⸗ 
ſtes Werk, den Kayfer um feine wahren Freunde zu bringen, und ihn zu fols 
hen Maasregeln zu verleiten, Davon fie wohl vorher fahe, daß fie ihn ſowol 
unter dem Volke als unter den Soldaten verhaft und ftinfend machen würden. 
Er ließ alfo auf ihren Rath und Anftiften nicht nur feinem Oncle Nicepho⸗ 
rus die Augen ausftehen, von dem man ihm weis gemacht hatte, daß ein 
heil der Armee den Anfchlag gemacher hätte, denſelben auf den Thron zu er 
Heben, fondern:er befahl aud), daß noch vier andern Onclen, Namens Chris 
ftopborus, Nicetus, Anthimus und Zvodicimus, die Zungen aus 
dem Halfe gefehnitten werben folten, ohnerachtet feiner von ihnen an dieſem 
Anſchlage Antheil Hatte, oder nur das geringfte davon wuſte. Cr hatte, wie 
wir vorhin vernommen haben, dem Alerie und den armenifchen Truppen fei« 
ne Freyheit und Die Mache zu banken, dazu er war erhoben worden. Gie 
waren ihm ganz"völlig ergeben, hatten fich auch der Wieberheritellung der 
Irene roiderfeßet, und wolten ihr nicht gehorchen, als fie wieder zu ihrer vos 
rigen Autorität gelanget war. Um ſich num dafür zu rächen, zugleich aber 
aud) die beften oder doch gewiß allein treuen Freunde, bieder unglücliche Kay⸗ 
fer in dem ganzen Reiche hatte, aus dem Wege zu räumen, fo fand diefe gott« 
fofe Mutter Gelegenheit, ihn zu bereden, daß Alexis nach feiner Krone fire 
be, daß er fich bereits einen groffen Anhang zumege gebracht, und nur auf eis 
ne günftige Gelegenheit warte, um fein Vorhaben ins Werk zu richten. Hiera 
auf wurde Alexis fogleich in Verwahrung gebracht, ihm feine Augen ausges 
flohen, und es war weder ihm felbft noch) einigen feiner Freunde erlauber, nur 
* Ein 


Leo Il: oder Roͤmiſchen Biſchoͤſe. eri 


Ein Wort zu feiner Vertheidigung zu reden. Diefe Grauſamkeit, jbiefe him⸗ 
melſchreyende Ungerechtigkeit ſetzte die armeniſchen Truppen in eine ſolche Wut, 
daß fie einen öffentlichen Aufruhr anfiengen, nicht wider den Conſtantinus, 
wie fie ſagten, fondern wider die Irene; und fie wegerten ſich, den Officierg 
zu gehorchen, die der Kayſer auf Anftiften feiner Mutter- über fie. gefeger hatte, 
ſie zu ceommandiren. Yrene; der. es eben recht gelegen war, daß fie ſich an 
bieſen ehrlichen: Leuten cächen fonte, beredete den Kayſer, ſie als Rebellen zu 
tractiren, und ein ſtarkes Detaſchement ihnen entgegen zu ſtellen. Sie ver 
cheidigten fi anfänglid) mit groffem Muth und Tapferkeit; als fie aber end» 
lich überwältiget wurden, :fo wurden die Officiers alle hingerichtet, die gemeinen 
feute:aber in Ketten nach Eonftantinopel gebracht , und von da aus auf ver⸗ 
ſchiedene Inſeln transportiret. . Er | 1 eg 
J $. 272. 

Als mitlerweile Irene, bie auf alle Gelegenheiten laurete den Kayſer zu Irene verlel⸗ 
verftriden, wahrgenommen hatte, daß er gegen eine ihrer Hofdamen, Mas tetden Kaufer 
mens Theodata, fehr entzündet geworben; fo nahm fie ſichs vor, diefen hef. sur Eheſchei⸗ 
tigen Siebesaffest zu Ihrem Bortheil anzuwenden, und den unvorſichtigen Prin- dung. Ä 
zen zu.bereden, feine rechtmäflige Gemahlin zu verftoffen, und ſich Dagegen die 
Theodata an ihre Stelle beylegen zu laflen. Sie wufte, daß fie ihren Zweck 
um fo viel eher erreichen würde, da der Kayſer zu feiner wirklichen Gemahlin 
keine Neigung hatte, als welche er.auf ihren Willen wider feine Neigung hatte 

eirathen müflen. Auf der andern Seite begrif fie auch gar wohl, daß die⸗ 
Schritt fein geringes Aergerniß verurfahen, der Elerifen ſowol als dem 
Volke zu groffem Auftoß gereihen, und endlich gewaltige Zerrüttungen nad 
ſich ziehen würde, zu deren nachtheiligen Anwendung es ihr weder an Geſchick⸗ 
lichkeit noch böfem Willen fehlere.. - Als fie fich Daher einftens mit dem Kayfer 
ganz allein unterrebete, ſo ſtrich ſie die, Gigenfchaften der Theodata unges 
mein heraus; fie fagte ihm, daß feine, Neigung gar nicht auf einen unrechten 
Gegenitand gefallen wäre; es verdiene die Theodata niche nur wegen der rei⸗ 
genden Schönheit ihrer Perfon, fondern auch um verfchiedener. verzüglichen Eis 
genfchaften willen, Die ganze Hochachtung, bie er bisher gegen fie bewieſen ; 
es thaͤte ihr ſehr leid, daß fie ihn beredar Härte, eine ſolche Perfon zu chligen, 
die jener nad) allen Umſtaͤnden wicht das, Wafler reichte, „ und mit der er, wie 
fie nun wohl ‚begrif ‚nicht vergnägt leben koͤnte, welches dach die, gröfte Gluͤck⸗ 
ſeligkeit waͤre, Die den Himmel einem-Menfchen-in diefer Welt gewähren koͤn⸗ 
ne. Sie fügte Hinzu, daß der Schade, den fie geftifret, much nicht gänzlich 
anabhelflich wäre; er hätte: ja eine unumſchraͤnkte Mass in den Händen, S 
nii: dür te 
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duͤrſe ſich ja niemand unterſtehen, ihm Gefege vorzuſchreiben, und er finne 
fie daher aus feinem Ehebette und von ſeiner Seite ſtoſſen, wenn es ihm belie⸗ 
big wäre, Wie nun dieſe heilloſe Vorſtellung feinem unkeuſchen Affect vollig 
gemäß war, fo gab er aud) derſelben gleidy Gehör, und entichloß ſich den Au⸗ 
genblick, ohne die Folgen zu überdenken, feine rechtmäffige Gemaplin zw ver⸗ 
ftojfen,, und ſich bie geliebte Theodata an ihre Stelle benzulegen. Um aber 
der Sache einen Schein des Rechten zu geben ſo wendete er fich an Den Pas 
trlarchen Taraſius, und erſuchte Denjelben, "feine vorige Ehe für null und 
nichtig zu erflären, die Trauungsceremonie felbft zu verrichten, der Kayſerin 
Maria aber ven Schleyer uͤberzuhaͤngen, welche auch, um ihr Leben zu ret« 
ten, bereits ihre Einwilligung gegeben, die Faylerliche Krone mit einem 
Schleyer zu pertaufchen, weil fie der Kayfer, wiewol ohne den allergeringften 
Grund, befchuldiget Harte, daß fie ihn mic Gift hinrichten wollen, meswegen 
er fie mit dem ſchmaͤhlichſten Tode bedroher hatte, wenn fie ſich nicht würde in 
sin Kiofter ſtecken laffen, 
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Der Patriarch Der Patriarch widerſetzte ſich anfaͤnglich dieſer Mariage mit groſſem Ei⸗ 


flehet dabey 


fer; er ſtellete vor, daß ſie ſowol die goͤttlichen als die Reichsgeſetze wider ſich 


durch die Fin: Härte; er fuͤhrete verſchiedene Stellen aus der Heil: Schrift an, um die Unrecht- 


ger. 


maͤſſigkeit derfelben zu bemweifen ; er fagte endlich rund heraus, daß er an Dies 
fer Handlung weder ſelbſt Theil nehmen, nody auch jemand von Der Cleriſey 
Heftatten wuͤrde, fich berfelben theilhaftig zu machen. Bey Diefer Entfchliefe 
fung beharrete er veft und blieb ganz unerbittlich, bis der Kayſer, ber ſich gar 
wohl erinnerte, wie viel er zu Wiederherftellung der heiligen Bilder benges 
tragen, das rauhe herauskehrete und ihn bedrohete,daß er fogleich ein Bilderſtuͤr⸗ 
mer werden wolte,wo er ihm nicht zu Gefallen leben würde ; daß er die Acten des nia 
tänifchen Eoneilü fürnufl und nichtig erflären, und die Bilder, um deren Aufftels 
lung er fich fo viele Mühe gegeben, nieberreiften, aus den Kirchen hinauswerfen 
und fie gerbreihen laſſen wolle. Bey diefer Drohung verließ den Patriarchen fein 
Muth und StandHaftigkeit, und er wuſte geraume Zeit nicht, wozu er fich ent 
ſchlieſſen folte. Als er aber endlich bedachte, daß er mit gutem Gewiſſen aus 
zweyen Uebeln das geringfte erwäßlen fönne, fo entſchloß er fid), biefer ehe⸗ 
breherifchen Mariage nicht länger zu widerſtehen, weil er fonft Fein Mittel vor 
ſich fahe, die heiligen Bilder und mit denfelben Die ganze chriftliche Religion 
von dem angedroheten Antergange zu erretten. Er gab daher weiter feinen 
GBegenvorfteflungen Gehör, fondern erlaubete einen Abt des Klofters zu Con 
ſtantinopel, die Trauungsceremonie zu verrichten, und ſein eigener Catechet 

muſte 
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mufte der Kayſerin Maria ben Schleyer umhängen, Ya er ließ ben Kanfer 
pir. Communion und Genuß des Sacraments, ober gleich näch feinem eigenen 
Geſtaͤndniß in offenbarem Ehebruch lebete, Diefes. Verhalten des Taraſtus 
verurſachete bey vielen geoffen Anftoß, welche, ob fie wol nicht meniger begies 
sig waren, die heiligen Bilder zu erhalten, dennoch dafür hielten, daß die 
Erhaltung derfelben nicht. durch die Einwilligung in eine fo offenbare Uebertre⸗ 
tung des: göttlichen Gefeges erfaufer werden ſollen. Sie fegeten es dem Pas 
triarchen zu einem groffen Verbrechen aus, daß er einem Geiftlichen erlauben; 
den Kayfer zucopuliren, einem andern aberverftatter, die Kayſerin ihres Stans 
des zu:entfegen und fie in ein Klofter zu führen; indem ſolches eben fo gut wärs 
re, als ob er beyde Eerimonien felbft verrichtet hätte. Und ba er mie einem 
foichen die Eommunion empfangen, ber.imoffenbarem Ehebruch lebete, fo haͤt⸗ 
te: er biefem Laſter nicht blos durch die Finger gefehen, ‚fondern es noch dazuoͤf⸗ 
fentlich gebilliget. Au der Spige derer, die dergleichen Beſchwerden wider 
den Patriarchen führeten, ſtunden zween berühmte Mönche, Namens Plate 
und. Theodorus, die beyderfeits ‚für groffe Heiligen: gehalten wurhen, und 
unser dem Volke in-fonderbarer Hochachtung ftunden.: ie: kieffen es dabey 
nicht beenden, daß fie wider die unerlaubte, ehebrecherifche, gottloſe und Ara 
gerliche Verheirathung des: Kayſers oͤffentlich und laut ſchrien, fondern fie ſon 
derten fi) auch. von feiner Gemeinfchaft öffentlich ab, fie erfannten den Kay⸗ 
fer für fein Glied der Kirche, und zugleich trenneten fie ſich von der Gemeins 
fihaft des Parrlarchen, den fie für eben fo ſchuldig hielten , ‚als den Kayſer. 
Da diefes nun: in der Kirche zu-Eonftantinopel groſſe Zerrüttungen verurſachte, 
fo: bediente fih die Irene derfelben dazu, daß fie den Kayſer unter. der Hand 
wider die Mönche ; zu gleicher Zeit aber’ auch die Möriche wider den Kayfer 
aufhetzte. Auf ihr Anftiften ließ der Rayfer die beyden vorhin erwehnten Möns 
he greifen, und ließ ben, Theodorus ganz. unbarınherzig prügeln, und vers 
wies beyde mit allen andern Mönchen des Landes, „die ihnen Anhiengen und 
feine Heirath nicht gut heiſſen wolten. Ohnerachtet nun die Irene die Urhe⸗ 
berin dieſes harten Tractements war, ſo war ſie doch auch die erſte, die den 
Kayſer der Grauſamkeit beſchuldigte, und bie Tugend der heiligen Männer 
herausſtrich, die er blos um ihrer Tugend willen auf eine ſolche barbariſche 
Art verfolgete. Da num dieſe beyden Moͤnche als groſſe Heilige verehret wur⸗ 
den, ſo erwarb ſich die Irene die Gewogenheit des Volks, als ſie ſich derſel⸗ 
ben ungeſcheuet annahm, und machte dagegen die Gemuͤther der Unterthanen 
vom Kayſer abſpaͤnſtig; welches letztere die Hauptſache war, bie fie zu errei⸗ 
chen ſuchte. 
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Ihre naͤchſte Sorge warı — daß ſie auch die Soldaten auf ihre Seite 


Diefe Heirath 
—— bringen moͤchte. Zu Erreichung dieſes Zwecks bediente ſie ſich nun ſolgender 
ay 


Verderben. 
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Gelegenheit. Da nemlich die neue Kayſerin von einem Prinzen entbunden 


wurde, als der Kayſer ſich mit feiner Mutter des Bades zu Pruſta in Bi- 


thynien bedienete; ſo ließ er ſich, ſobald er dieſe freudige Nachricht erhalten 


e, mit einem kleinen Gefolge über bie Meerenge ſetzen, und die Irene 


ieb mit der übrigen Hofftadt in Bithynien. Unter ſeiner Abweſenheit mach⸗ 
se ſich nundie Irene insgeheim an diejenigen Dfficiers bey der Armee; dieüber 
das Betragen des Kapfers am misvergnägteften zu ſeyn ſchienen; und als fie 
dieſelben durch groffe Geldſummen und prächtige Verfprechungen , durch diefe 


‚aber auch die übrigen auf. ihre Seite gebracht Hatte, fo bewog fie dieſelben, 


daß fie ſich Durch einen Eid verbindlich machten, den Conſtantinus abzufes 
gen, dagegen aber fie wieder auf den fayfertichen Thron zu erheben. Mitler⸗ 
weile lief die Nachricht ein, daß die Saracenen in das Reich eingebrochen ; 
daher Conftantinus in eigner Perfon an der. Spige eines Heeres von 20000 
Mann wider fie zu Felde zog. Unter ihm führere Stauratius Das Comman⸗ 
do, der, als er ben Eifer der Soldaten merkte, mit dem Feinde handgemein 
zu werden, nicht anders urtheilen Fonte, als daß fie einen volfommenen Gieg 
über den Feind erhalten würden; daher er auf ein und das andere Mittel bes 
dacht war, den Kadfer um dieſe Ehre zu bringen. Er zog zu dem Ende einis 
ge der. vorneniften Officiers auf feine Seite, und ſtellete ihnen vor, daß, fals 
fie mit: dem Seinde zum Gefechte kaͤmen, ganz ohnfehlbar ein: volkommenet 
Sieg der Ausgang davon ſeyn, daß ein ſolcher Sieg dem Kanfer die Gewogen⸗ 
heit und Hochachtung des Volks ſowol als der Soldaten zuwege bringen, und 
mithin der Ausführung ihres Vorhabens Hinderniſſe in den Weg legen werde; 
daher wurde beſchloſſen, Daß man eine Schlacht auf alle mögliche Weije vers 
hüten wolle. Diefer Entfchlieffung zu Folge befahl Staurarins den Patrouil⸗ 
len, die zum Schein ausgeſchicket wurden, den‘ Stand und.die Stärke des 
Feindes auszufundfchaften, daß fie bey ihrer Zuruͤckkunft ben Bericht abftatten 
folten, daß die-Saracenen, die auf die Annäherung des Kayſers in einen 
panifhen Schreden gerathen, fich in gröfter Eilfertigfeit und Verwirrung zu⸗ 
ruͤck gezogen hätten, und daß gar nicmand mehr von ihnen im Felde angetrof⸗ 
fen würde, Dadurdy wurde nun dem Kayſer das Ziel gar fehr verrüdt, und 
er gieng mit groflem Berbruß wieder nad Conftantinopel zurück, ſtatt defa 
fen, daß er im Triumph einzuziehen ſich vorgeftellet hatte. Er wurde daher 
bey feiner Ankunft von dem Volke fehr Faltfinnig empfangen. Um ihnen nun 
eine Beränderung zu machen, und fich gewiſſermaſſen mit ihnen auszuf en 
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ſo entſchloß er ſich, Öffentliche Schauſpiele anzuſtellen, und als der Tag heran. 
nabete, an welchem fie gegeben werben folten , welches der ı7 Junius des 797 
Jahres war, fo erwählete Irene, famt denen, bie ſich mit ihr verfchworen 
hatten, eben biefen Tag zur Ausführung ihres Vorhabens, und es wurbevers 
abredet, daß fie ſich der Perfon bes Kayſers bemächtigen folten, wenn er von 
dem. groffen: Schauplag wieder zuruͤck kaͤne. Der Kayſer aber, ber entweber 
geheime Machricht von ihrem Anfchlage erhalten hatte, ober der dieſes vermu⸗ 
‚thete, da er fahe, daß fie ihn auf allen Seiten umringeten,, entriß fich ihnen, 
und fprengete, da er eben zu Pferde faß, in vollem Galop nad) dem Hafen zu; 
woo er fich in ein Boot fegte, und fidy denfelben Augenblick über die Meerenge 
bringen ließ, und kam gluͤcklich zu Pylä in Bichynien an, wo einige orien« 
‚talifche fegiönen im Quartier lagen , auf deren Treue cr ſich ſicher verlaffen fon« 
te. Die Nachricht von feiner Flucht fegte die Irene und ihre Mitverfchiwors 
nen in die äufferfte Beftürzung. Sie urtheifeten alle daraus, das der verraͤ⸗ 
therifche Anfchlag entdecket feyn müffe, und Irene, die ſich für verloren hielt, 
war fihon darauf bedacht, ſich an die Bifchöfe, von denen fie. wegen ihres Ei« 
fers um die Bilder ſchier angebetet wurde, zu. menden; und zu verſuchen, ob 
ſie durch dieſelben Erlaubniß erhalten fonte, ſich von der Welt zu entfernen, 
und den Ueberreft ihres Lebens in einem Klofter zuzubringn. Da ihr aber 
“ mitlerweile ein anderes Mittel, das ihren Neigungen gemäffer war, benfiel, 
fo Hielt fie es für rachfam , dieſes erft noch zu verfüchen und den Erfolg davon: 
abzumarten, ehe fie ſich an die Bifchöfe wendete. Es beftund daffelbe darin, 
daß fie diejenigen Mitverfchivornen , die den Kayfer auf feiner Flucht begleitet 
hatten, und auf deren Ergebenheit fie nicht bas geringfte Mistrauen fegte, bes 
wegen £önte, die Ausführung ihres Anichlags wider den Kayfer, ihren Sohn, 
zu übernehmen. Syn diefer Abficht ließ fie durch einen, auf den fie ſich völlig 
verlaffen konte, an fie fehreiben, und fie bedrohen, daß fie den ganzen Anfchlag 
entdetken, und alle Diejenigen, die daran Theil gehabt, verrathen würde, wo 
ſie ſich nicht entfchlöffen, als wozu es ihnen an Much und: Herzhaſtigkeit nicht 
fehlete,, der Perfondes Kayſers fichzu verfichern, und ihn als einen Gefangenen 
nah Lonftantinopel zu liefern. Sie ihres Orts hätte noch Freunde genug, 
die fuͤr ſie bitten würden, und auf beren Fuͤrbitte auch ber Kayſer, ſo ſehr er 
auch durch fie beleidiget worden, ganz gewiß achten wuͤrde, zumal. wenn ſich 
die Findliche Pfliche damit vereinigte, ' die ihre Fürfprecher bey ihm gewiß 
wieder rege machen koͤnten. Was fie aber anbeträfe,. fo.mwäre der Tod, 
und zwar ein recht graufamer und ſchmaͤhliger Tod, ihr Loos; Daher fie biefel« 
ben, da fie fich jego in der dringenden Nothwendigkeit befänden, entweder den 
Kanfer zu verderben, ‚oder von ihm verderbet zu werden; hoch und theuer be, 
00 2 1... fhmur, 


476 > Hifterie. der Papſte, Ceo dil 

ſchwur, alle ihrre Herzhaftigkeit aufzubieten, und ihn auſſer Stand zu ſetzen, 
daß er ihnen nicht ſchaden koͤnte; mit angehängter Verſicherung, daß fie von 

ihr, wenn ihnen ihre Unternehmung gelänge , als voran fie gar nicht. zweifels 

se, mit den erſten und hoͤchſten Würden und Ehrenaͤmtern des Reichs: belohnet 

werden folgen. . Dieſer Brief verurſachte einen ftarfen Eindrud in ihre Ges 

muͤther; und da.die Gefahr ‚-in welcher ſie ſchwebeten, ihren Much: anfeuers 

se, fo entfchloffen fie ſich bey einer geheimen Zufammenkunft, die Wache des 

Kayfers zu beftechen,, es möchte -auch foften was es wolle, in.der Macht indes 

Kayfers Schlafzimmer einzudringen, ſich feiner zu bemächtigen , ihn auf ein 

Schif zu bringen, nad) Eonftantinopel zuführen, und; ihn alda unbeichäs 

bigt in Die. Hände der Irene zu uͤberliefern. Es gelung ihnen :alles nach ih⸗ 

rem Wunſche. Die Wachen waren: leicht gewonnen, und die Verſchwornen 
drangen in das Zimmer des Kayfers, ben fie eben im Geber auf feinen Knien 
liegend antrafen, bemächtigten fich feiner Perfon, und führeten ihn- auf einem 
Schiffe, das ſchon auf. dieſen Fall fertig ſtund, nad) Eonftantinopel. Sie 
kamen des: Morgens früh mit ihm an, und ſobald fie‘ der Irene Nachricht 
gegeben hatten, fo befomen fie "Befehl, ihren Arreftanten indem. Zimmer bed 
kayſerlichen Schloſſes, das: Porphyra -bieß, zu verwahren, indem daſſelbe 
am weiteften.von der Strafle ablag. Kaum war er hier einige Stunden ges 
wefen, als die barbarifhe Mutter, nachdem fie,erft mit ben Staurstius 
und den.andern Mitverichwornen eine Conſerenz gehalten, Befehl ertheilere, 
daß ihm die Augen ausgeſtochen werden folten, : Und dieſes geſchahe auf eine 
fo grauſame Art, daß er baid nachher unter unausſprechlicher Todesangſt ftarb; 
Gleich nach ſeinem Tode wurde die Irene als Kayſerin ausgerufen, und das 
Reich, welches bisher noch nie geſchehen war, kam an einen. Spinnrocken. 


en §. 275. 
Anmerkung Das iſt die Nachricht, die uns alle gleichzeitige Schriftſteller von der 
ae Ufurpation der Irene ertheilen 5), .von biefem Weibe, wenn anders ein folcher 
Oprene und de: Abfall von der menfchlichen Natur ein Weib genennet werden ‚Bann, bie fid) 
ven Vertheidis Degen ihrer chrgeigigen Beſtrebung nach der Krone, die ihres gleichen „unter 
gung duꝛch den ihrem: Gefchtecht nichegehabt bat, berühmt, durch die Art und Weiſe aber, wie 
Daronius. ſie darnach geftreber , ganz-infam gemachet hat. Nichts deſtoweniger hat es 
dieſem Ungeheuer deu Gottloſigleit, meil fie eine eiſrige Beforderin des Bil⸗ 
derdienſtes war, unter den heiligen Männern dieſer Zeiten nicht am Lobrednern 
gefehlet; und es fehler ihr nicht an Advocaten und Vertheidigern unter ben 
Schrift⸗ 


3) Theophanes in Ckron Theodorus Siudita in vita Tarafi, Michaei 
) in vita Theodori ze # ” — 
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Schriſtſtellern der neuern Zeiten. "Der grofe Heilige diefer Zeit Theo dorud 
Studita *) nennet fie eine ganz vortrefliche Prinzeſſin, und eine von Gott ge⸗ 
fiebte Frau; er erhebet fie als das gottſeligſte und tugenidhaftefte Weib ‚fo je 
mals gelebet . “ Der Mönch Michael hat in der Lebensbeſchreibung -biefes 
Heiligen, die Nachricht von der gegenwaͤrtigen Mevolution mit folgenden Wor⸗ 
ren abgefaſſet: Nachdem Conſtantinus, ſagt er, erſt feiner Uugen,die 
er gemisbrauche harte, und nachher dee Reiche war: berauber 
worden, fo nahm feine gortfelige Mutter die Regierung auf fich 1); 
und wenn Theophanes der Revolution gedenfet, - die ſich bald nachher zuge 
erägen,, als Itene war abgefeger, Tricephorus: aber am ipre Stelle erheben 
worden, ſo ſchreibet er die Abſetzung der gottſeligſten Irene den "Simden 
des Volks zum). Ja ſie hat ſogar im Menologio der Griechen einen 
Platz unter den Heiligen bekommen, und der 13 Auguſt iſt zum jaͤhrlichen 
Andenken der —* gewidmet werben. Die Anbetung der Bilder, die Be⸗ 
förderung des Bilder dienſtes war bey den Schriftſtellern dieſer Zeiten die Höch- 
ſte Stufe der Volkommenheit, dadurch die abſcheulichſten ¶Verbrechen ausges 
eirger ;' und die ſcheußlichſten· Ungeheuer der Gottloſigkeit in’ Heilige verwandelt 
wurden. Wenn dagegen jemand die Wilder nicht anbetete, oder ſich der Ver⸗ 
ehrung derſelben widerſetzte, das wurde als Kirchenraub, Ketzereh und als bie 
toͤchſte Stufe der Gottloſigkeit angeſehen, und ſolche Perſonen, die nad) allen 
andern Abſichten untadelhuft waren, wurden deswegen in Ungeheuer der. Gott. 
loſigkeit vorwandelt. Unter Den neuern Schriftſtellern hat Baronius nicht 
hir die Entſchuldiguug ſondern auch die Vertheidigung dieſes Ungeheuers und 
der wider chren Sohn begangenen Grauſamkeit übernommen. Was er hievon 
geſaget hat, das foll mit ſeinen eigenen Worten angeführet. werden. Es wur. 
den in Diefem (796) Jahre dem Aayfer Conftantinue von feiner TITut- 
ger Irene verfchtedene Sallftricke gelegt, Darein er auch im folgen⸗ 
ven Tahreifiel, und wurde feiner Autgen und feines Lebens zu Gleis 
cher Zeit beraubet· Eo würde dieſes freylich ein abſcheuliches Ver⸗ 
brechen geweſen ſeyn, wo ſie nicht durch die Liebe zur Berechtig. 
Feit Dazu wäre gereizer worden. Lind aus diefem Grunde verdie 
net fie. um: deswillen, was fie gethan bar, geruͤhmet zu werden. 
Indes geſchahe es nicht auf Ihren Befehl, was er über fich erge · 
ben laſſen muſte. Sie befahl’ weiter nichte, ale daß er feiner 
Macht berauber werden foltez wodurch fie nichte andere that, ala 
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daß ſie einem rafenden Menſchen das Schwerdt aus der Zand- ri: 
Chriftus har uns gelehret, daß es ein werdienftliches Werk fep, 
wenn man fich in einem folchen Salle — gegen einen Sohn 
beweiſet; da er ſpricht: Wer einen Sohn oder ‚Tochter mehr lies 
bet als mich ‚ der ift mein nicht werth. Meinet wicht, Daß ich ge⸗ 
Zommen bin Friede zu fenden auf Erden. Ich bin nicht gekommen 
Friede zu fenden, ſondern Das Schwerdt. Matth. 10,34: 37. Ju 
den Altern Zeiten wurden auf Gottes Befehl die Hände der Eltern 
wider ihre Rinder geruͤſtet, wenn diefe fremden Göttern dieneten, 
amd diejenigen; welche ihre Zinder toͤdteten, find von Moſe ges 
zähmer worden, Da er Befchrieben: Widmer, heute eure Saͤnde 
dem 5Errn, ein jeglicher: an feinem: Sohn und Bruder, daß er 
äbn toͤdte, damit heute ein Segen über euch ben werde. 21Nof. 
32,27.29. Eo kommt fehr vieles auf die Abficht an, ans welcher 
jemand etwas unternimmt oder chut. Hätte Irene aus: Ehrgeiz 
oder Zerfchfucht einen verrärherifchen. Anfchlag wider ihren Sohn 
Anternommien , fo. würde ſie ſich dadurch weit abſcheulicher gema» 
chet haben als. die Agrippina, ‚Die Mutter des: Nero, die ihrem 
Sohne mit Aufopferung ihres a. Kebens zur Regierung vers 
half. Denn ale ihr. von einem Wahrſager bekannt gemacht wars 
De, daß Nero, ‚wenn er jemals zur Regierung gelanger, feine Mut 
. er umbringen würde, fo foll fie zur. Zinnwore gegeben. haben, osri+ 
dat , modo iınperet, er mag mich, immer unabringen, wenn ee. nur 
sue Regierung gelanget. Da man aber von der Irene glaubte, 
Daß fie Dasjenige, was fie gethan, um der Religion willen undaus 
Liebe zur Berechtigkeir gethan, fo iſt fie vondenmorgenländifchen 
Schrififtelleen, Die Augenzeugen won dieſer Chat, und YWiänner 
von ausnehmender Heiligkeit gewelen, um derſelben willen febe 
‚gelober worden. Das iſt die Vertheidigung, die Baronius für dieſes 
Ungeheuer ber Grauſamkeit und Gottloſigkeit gefuͤhret, und ſich noch) Dazu auf 
eine recht gottesläfterliche Art bemuͤhet bat, eine der abfcheulichfien Schande 
thaten, die wir nur in der Hiſtorie finden, aus dem: alten und neuen. Teftas 
‚mente, und. aus der Lehre unfers Heilandes zu wertheidigene Daß; aber Con⸗ 
ſtantinus nicht blos in Verwahrung gebradjt- worden, wie Dar: Amialiſt bes 
haupten will,  foudern daß, er auch auf Betehl feinen Mutter ber Augen, ber 
xaubet worden, das hat Theophanes felbit bezeuger, das ift einer von den 
heiligen Männern, von weldyen Baronius ſaget, daß ſie Augenzeugen von 
dieſer That geweſen wären. Sie ſtachen ihm, ſagt er, auf Befehl ſei⸗ 
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ner Mutter und ihrer Raͤthe die Auggen mir ſolcher Grauſamkeit 
aus, Daß er ſogleich feinen Geiſt aufgab n). Er ſetzet hinzu, daß die 
‚Sonne fiebenzehn Tage verfinftert gewefen, indem der Himmel Diejenigen mit‘ 
einer fo langen Finſterniß ftrafen wollen, bie ihrem Souverain den gröften: 
Troſt des Lebens geraubet. Behauptet man mit den heifigen Männern’ dieſer 
Zeiten, daß: die unnatuͤrliche Mutter durch ihre Liebe zur Gerechtigkeit und: 
durch ihren Eifer um die Religion bewogen worden, fid) wider ihren Sohn 
und Syuverain in einen verrätherifchen Anfchlag einzulaffen, ihn abzufegen 
und zu ermorden ; fo heift das eben fo viel, als daß fie Durch die Liebe zur Ges 
rechtigkeit und durch den Eifer um die Religion bervogen worden , die verfluch® 
tefte und unnarärlichfte Schandthat auszuüben. Wäre eine Liebe zur Oerech⸗ 


tigkeit und wahrer Eifer um die Religion bey ihr geweſen, fo würde fie fir) da» _; 


Durch bewegen: taffen, ihren Sohn durch vernünftige Borftellungen von dem 
Misbraud feiner Mache abzuhalten; wiewel man aus den Gedichten feiner 


Regierung weiß, daß er feine Macht nicht gemisbrauchet , und daß er niemals: u 


etwas: wider bie: Religion und Geredptigfeit gerhan, wo er nicht von feiner 
Muster dazu verleitet worden. : Hätte fie fi) aus Verlangen nad) der Ober⸗ 
berrfchaft wider ihren Sohn in einen verrätherifchen Anfchlag eingelaffen, fo 
würbe fie, ſelbſt nach dem Ausſpruch Batonii, abfcheulicher geweſen feyn als 
Agrippina. Daß fie aber aus Herſchſucht ihren Sohn abgeſetzet und ums 
n gebracht, das iſt ſo gewiß, wenn anders in der Hiſtorie eine Gewißheit 
gefunden werben kann, als gewiß: iſt, daß fie regieret har; und mithin iſt fie 
auch weit abſcheulicher als die Agrippine: ' Ich kann auch überhaupt nicht 
abfehen, warum Baronius hier die Irene mit der Agrippina, ober-diefe 
mit jener verglichen; indem ja Die eine ihr eigenes Leben dem Verlangen, daß 
ihr Sohn zur Regierung kommen möchte, aufgeopfert, welches man bey ihr 
einer naͤrriſchen Eigenliebe und Ehrgeig zufchreiben kann; Dahingegendie ande⸗ 
re das geben ihres Sohnes ihrer eigenen Herfchfucht aufgeopfert, welthes man 
nirgenb anders als aus ihrem Tafterhaften Ehrgeig und der unnatürkichften: 
Grauſamkeit herkeiten Fann. Anlangend die Stellen , die Baronius aus der 
Schrift angeführet bat, um eine Mutter zu entfehuldigen und zu vertheidigen, 
die ihrem Sohn die Krone, Freyheit und Leben gerauber, fo ift fokhes ein ra» 
fender Misbrauch der heiligen Schrift, und kommt der Gottestäfterung ſehr 
nahe. Der Berftand ver Worte unfers Heilandes ift ganz begreiflich, nem⸗ 
lich, daß wir uns durch die Anhaͤnglichkeit an unfere Eltern , Anvermanbte 
und Freunde nicht vom Dienft und Nachſolge unfers Heilandes abwendig mas’ 
chen laffen ſollen. Ts ift wahr, daß Gore durch Mofen einen ‘Befehl gegeben, 
daß 
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Irene haͤngt ' Nachdem nun die Irene ſich der Regierung auf die vorhin beſchtiebene 


ſich an Carl 
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daß Eltern ihre, Kinder, und Rinder. ihre Eltern toͤdten ſolten, wenn fie frem · 
den Goͤttern dieneten; ich vermuthe aber nicht, daß Baronius behaupten 
wollen, daß Irene einen ſolchen Befehl von Gott erhalten. Wiewol es iſt 
feine Gottloſigkeit ſo groß, und feine Schandthat fo unnatuͤrlich, die er nicht 
lieber entſchuldiget und eingeſegnet, als daß er dieſelbe auf jemand ‚haften laſ⸗ 
ſen, der ſich um die Bilder und Anbetung derſelben wohl verdient gemachet. 
..*%) Er wurde nachher zum Abt des beruͤhmten Kloſters ernennet, welches der Burge⸗ 
meiſter Studius in einer Vorſtadt von Conftantinopel geſtiftet hatte, von welchem 

eer den Beynamen Studita erhielt o). 


a’. 


Art angemaſſet, fo machte fie Daraus ihr Hauptwerk, : die Grmwogenheit'der' 


den Groſſen Armee ſowol als des Volks zu gewinnen, Die Soldaten zog fie durch Geſchen⸗ 


und will ihn 
heirathen. 


ke an ſich, das Volt aber dadurch, daß ſie demſelben von den, Abgaben: etwas 
erließ, und einen groſſen Eifer un. bie Bilder aͤuſſerte. Da aber die koͤnigli⸗ 
he Familie erlofcdyen war, indem. Conftantinus auf Anftiften: feiner Mutter 
alle diejenigen. hatte Binrichten laffen , die ihrer; Geburt wegen einen Anfpruch 
auf die Krone hatten; fo bemühere fich.der Adel, unter der Hand allırhand 
Factionen zu verurfachen, und auf Mittel zu denken, wie fie das Reich an ſich 
reiffen moͤchten, zu. deſſen Verwaltung ſich ein jeglicher geſchickter zu ſeyn glaubx 
te als ein Weib. Staurarius, der bisherige:vertrautefte Miniſter der Ire⸗ 
ne, hatteſchon einen groſſen Theil der Armee an ſich gezogen, in der Abficht, 
fie vom Thron zu ſtoſſen, und ſich am ihre Stelle auf denſelben zu ſchwingen. 
Weil er aber ſtarb, ‚ehe fein Anſchlag zur Ausführung reif war, ſo wagte es 
ein Verſchnittener, Namens Aëtius, auf den Irene ein voͤlliges Vertrauen 
ſetzte, und den fie zur Wuͤrde eines: Patricius erhoben hatte, feinem Bruder 
Leo zur kayſerlichen Würde zu verhelfen, da er als ein Verſchnittener nicht 
ſelbſt dazu gelangen konte. Zudem Ende verſchaffete er feinem Bruder: ſowol das 
Gouvernement über Thracien und HTacedonien, als auch das Commando’ 
über die Truppen, die in dieſen beyben Provinzen lagen, und durch feine Frey⸗ 
gebigfeit machte er ſich den Ueberreſt der Armee verbindlich, um feine ehrgei⸗ 
tzigen Abfichten zu unterftügen ‚mern: fidy die Gelegenheit darzu darbieten folte.! 
Im Vertrauen auf diefen Benftand’fieng er an, ſich mehr wie ein Souverain, 
als wie ein Unterthan. aufzuführen; indem er alle bürgerliche und Kriegsbedie⸗ 
dienungen mit feinen Freunden befegte, ohne die Irene zu fragen, ja ohne es 
ihr nur zu melden. Diefes Verhalten machte fie argwoͤhniſch; weil fie aber: 

3 auf 


c) Nicephorus Hit. eccl, Lug ua) ı5: 3 5.0 200 men um tt 





Ceo I. oder Roͤmiſchen Biſchoͤfe. 41 


auf alle andere die fie um ſich hatte, einen Verdacht ſetzte, ſo nahm fie Ihre 
Zuflucht zu Earl dem Groſſen, der mitlerweile, wie man fie benachrichtiget 
Hatte, zum römifchen Kayfer im Occident war ernennet worden, um mit die 
fem Eriegerifchen Fürften einen Allianz» und Sreundfchaftstractat unter den befts 
möglichften Bedingungen zu errichten , und Ihn zu bervegen, daß er fie auf dem 
Thron erhalten helfen möchte. Diefen Entfchluß faſſete fie um fo viel ſchleuni⸗ 
ger, da Earl der Groffe damals mit groffen Zurüftungen umgieng, und zwar, 
tie man glaubte , in der Abſicht, die Inſel Sicilien zu überfallen ; und man 
‚ fagte damals zu Conftantinopel öffentlich, daß ein ſolcher Krieg einen Kanfer 
erfordere. Die Perſon, deren fie ſich bey dieſer Gelegenheit bediente undnah 
Frankreich ſchickte, war Leo, Hauptmann ihrer Leibgarde; und da fie auf 
denfelben ein völliges Vertrauen feßte, fo trug fie ihm inggeheim auf, einen 
Antrag zu einer Mariage zwiſchen ihr und Carl dem Groffen zu thun; nicht in 
der Meinung, daß es damit jemals zu Stande fommen folte, fordern weil fie 
fich die Hofnung machte, daß fie ihn dadurch nicht nur von dem vorgenomme⸗ 
nen Kriege wider das Reich, der mic ihrem Untergange verbunden war, abs 
bringen, fondern ihn auch bewegen möchte, fich ihrer Sache anzunehmen, und 
fie gegen ihre einheimifchen und auswärtigen Feinde mic defto gröfferem Nach⸗ 
druck zu beſchuͤtzen. Diefer Vorſchlag war zwar ganz unerwartet; er wurde 
aber, tie wir ung leicht vorftellen fönnen, von Earl dem Groffen mit fonders 
barem Vergnügen angehöret. Die Irene beirathen,- das mar fo viel, ale 
beyde Reiche in feinee Perfon vereinigen, und feine Herrfchaft, ohne einen 
Streich zu thun, fo erftaunlich weit ausbreiten, als er fich von einer langen 
Kriege nicht verſprechen Fonte, wenn er auch noch fo glücklich geſuhret würde, 
Er willigte daher nicht nur in diefen vorcheilhaften Antrag, fondern weil ihm 
auch Zeit und Weile lang wurde, ehe er fih im Beſitz einer fo außgebreiteten 
Macht fabe, fo fehichte er mit dem Abgefandten, den er bey feiner Anweſen⸗ 
- heit aufs prächtigfte fractiret hatte, den Bifchof von Amiens, Jeſſe, und 
einen Grafen, Namens Helingaud, nad) Conftaritinopel, um die Schwie⸗ 
rigkeiten, die fich an daſigem Hofe wider diefe Vermaͤhlung hervorthun ⸗möch- 
ten, aus Dem Wege zu räumen, und die legte Hand an diefen Tractat zu les 
gen. Seine Abgefandten wurden von einem Nuntius vom Papfte begleitet, _ 
welcher, nachdem ihm der Borfchlag von der Heirarh mit der Irene war bes 
kannt gemachet worden, eben fo ungebultig wär, als vorher, ehe diefe Marias 
ge zu ihrer Nichtigkeit kam, und wohl begrif, daß, wenn Earl erft Herr vom 
morgenländifchen Kayferthum geworben, er unter bemfelben feine weltlichen 
Staaten in Italien in ungeftörter Ruhe würde befigen fönnen, als an welche 
die Griechen noch immer Anſpruͤche machten, und daß er zugleich den Vortheil 
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davon’haben wuͤrde, ‚feine Autorität über den Orient auszubreiten, wo fie. bis⸗ 
her nicht ſonderlich war geachtet worden, und ſelbſt feinen unfreundlihen Mes 
benbuhler, den Patriarchen ber kayſerlichen Hauptſtadt, zu beffern Gefinnune 
gen zu bringen, und mit einem Worte, ſich im Drient eben fo groß zu. mas 
chen, als er im Decident gemorden war. J X 


§. 277 


Der Irene Die Abgeſandten wurden dem Anſchein nach mit ungewoͤhnlichen Merk⸗ 
Abſetzung undmalen der Freude von der Irene empfangen, und ſie lieſſen ſich ohne Zeitverluſt 
Untergang. mit dem päpftlichen Nuntſus in die Hauptſache ein, um welcher. willen fie nach 


Conſtantinopel waren geſchicket worden. Sie: ftelleten eine Bermählung 
zwiſchen der Kayſerin des. Orients, und dem Kayſer des Occidents, oder bie 
Bereinigung der beyden Reiche als eine Sache vor, die für beyde Partheyen 
die gröffeften Vortheile zur Seite hätte. Diefer Vorſchlag brachte den Aë⸗ 
tius nnd alle Groffen des Hofes in greulichen Allarm, weil fie ſich nicht au— 
ders vorftellen Eonten, als daß eine ſolche Mariage, wenn fie, zu Stande kom . 
men folte, welches ſie auch für eine gar mögliche. Sache anfahen, da fie von 
den geheimen Abfichten der Yrene nichts wuften , alle-ihre genommenen Maase 
regeln auf einmal zu Boden werfen, und ihnen, nicht Die geringfte Hofnung 
übrig laffen würde, jemals zum Ihron zu gelangen, wenn auch die Irene gie 
Tode abgegangen wäre, Sie lieffen daher Fein Mittel unverſucht, die Kay 

rin zU bereden, daß fie dieſem Vorfchlage Fein Gehör geben möchte Sie 
ſtelltenihr vor, daß fie in denfelben nicht willigen fönte, ‚ohne fich in bie Cem 
fahr zu fesm, die Macht, die fie jego beſaͤſſe, und mit derſelben ihre, Krone zu 


“ verlieren; indem der König von Franfreich, der gewohnt wäre, allein zu re— 


gieren, gewiß die ganze Macht an fich reifjen, ‚die Briechen aber, fo fehr fie 
auch jego mit ihrer Kegierung zufrieden wären, fie eher vom Throne ftoffen, _ 
als,geftatten würden, ſich von der kayſerlichen Würbe-gänzlich ausgefchloffen zu 
ſehen, und Dagegen unter der Herrichaft eines Fremden, ja eines, offenbaren 
Feindes von ihnen und von dem ganzen Reiche zu leben. Da ſich nun. Irene 


“ anftellete, als ob fie nody immer geneigter waͤre, diefem Borfchlag Gehör zu 


geben, als denfelben abzulehnen, welches fie, fonderlidh um des Aëtius wil« 
len that, der bisher mit unumjchränfter Macht regieret hatte, und den ſie ger⸗ 
ne fehüchtern machen wolte; fo enefchloffen fich verfchiedene vom Adel, bie 
Irene abzufegen, "und einen aus ihrem Mittel zum Kayſer zu erwählen, weil 
fie wohl fahen, daß durch Fein anderes Mittel als. Durch ihre Abfegung die 
Botmaͤſſigkeit eines Fremden oder eines Verſchnittenen über fie, verbinderg 
werden Fönte, Die Perfen, bie fie hiezu erwaͤhleten, war der Patriciug 
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Nicephorus. Nachdem fie den 30 October zur Ausführung Ihres Vorha⸗ 
bens angeſetzet hatten, fo verſammleten fie ſich am Abend dieſes Tages in dem 
groſſen Palaſt, und gaben vor, daß fie von der Irene, die damals nicht in 
demfelben wohnete, wären abgefchifet worden, welche, ba ihr das ftolze und 
beleidtgende Betragen des Verſchnittenen Aëtius Tänger nicht mehr erträglich 
toäre, fich endlich enffchloffen Hätte, einen Mirregenten anzunehmen, der vera 
mögend wäre, beffen Frechheit zu bänbigen, und daß fie zu dem Ende den 
Datricius Nicephorus ernennet, und ihnen aufgetragen hätte, ihn auf den 
Thron zu fegen. Da diefe Eröfnung nun vom lauter vornehmen Standespers 
fonen gefchahe, fo wurden fie nicht nur von den Soldaten, welche: den Palaſt 

— zugelaſſen, ſondern dieſe vereinigten ſich auch mit ihnen, und ruf⸗ 
ten den Nicephorus als Kayſer aus, ohne ſich nach den Umſtaͤnden weiter 
zu erkundigen. Hierauf wurden ſogleich gewiſſe Perſonen von den Verſchwor⸗ 
nen in alle Viertel der Stadt abgeſchicket, welche die Nachricht von der Wahl 
des Nicephorus bekannt machen muſten, wobey fie zugleich allenthalben aus⸗ 
— daß ihn Irene zu ihrem Mitregenten erflärer hätte. Auf die Weis 

wurde Nicephorus noch dor Mitternacht von der ganzen Stadt ohne den 
geringften Widerftand als Kayfer erkannt, indem die Verſchwornen alle Zur 
gänge zum Pälaft Eleutherius, wo die Kayferin wohnete, hatten‘ befeger 
laſſen, um zu verhüten, daß fie feine Nachricht von dem, was in der Stadt 
vorgieng, erhalten oder ihrem Vorhaben widerfprechen möchte. Den folgen« 
den Morgen frühe wurde der neue Kayſer in der Sophienkirche feyerlichft ge⸗ 
frönet, und alle Seiten des Palaftes der Kanferin mit einem flarfen Corps 

Truppen befeger, und denfelben ernſtlich anbefohlen, Feinen Menfchen, er 
möchte feyn wer er wolte, aus oder einzulaſſen. Auf die Weiſe wurde nun die 
Kanferin denfelben ganzen Tag fehr enge eingefchloffen gehalten, und fie ftund, 
weil fie nichts von dem wufte, mas in ber Stadt vorgieng, in der peinlic)e 
ften Ungewißheit ihres Schieffals, wiewol fie dabey das allerärgfte beforgte. 

Nachdem nun der neue Kayſer den folgenden Tag die Kayferin unter einer ſtar⸗ 

fen Bedeckung in den groffen Palajt hatte bringen laſſen, fo erfchien er in Bes 

Hleitung bes ganzen Adels ebenfals im bemfelben, er begegnete-ife mit vieler 
aͤuſſerlichen Ehrerbietung, und fagte ihr, Daß, da der Adel und das Volk der 

gänzlichen Meinung wäre, daß das Neid) von einem Kayfer regieret werden‘ 

müffe, ſie ihm den Antrag dazu gethan, und ihn zur Annehmung der Krone 
ſchier gezwungen hätten, wie folches die hier gegenwärtigen Herren felbft wür« 
de bezeugen müffen. Er wäre jego vor ihr chne die Aufferlichen Zeichen feiner 
neuen Würde erfchienen, under wolle fie nicht gerne chpe ihre Einwilligung 
gnlögen; daher erfuche er fie jego, ihre Einwilligung zur Ynlegung derfelben zu 
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n, zugleich aber auch ihm die Schaͤtze des Reichs zu überliefern,,. damit er 
is derfelben bedienen fönne, wie es die Vebürfniffe des Staats erforberten, 
ie antwortete hierauf ohne alle Merkmale einer Befrembung und Beſtuͤrzung: 
* ſchriebe diefes gegenwaͤrtige Ungluͤck, wie alle andere Ungluͤcksfaͤlle, bie fie 
etcoffen hätten, : ihren Suͤnden zu, und da es Gott nad) feiner unendlichen 
Weis heit und Gerechtigkeit gefällig wäre, fie abzujegen, und ihn on ihre Stel 
le zu erheben, fo verehre fie hierunter die göttliche Vorfehung, und wolle ſich 
dem Willen Gottes völlig unterwerfen. Sie bäte fid nur eine Önade vonihm 
aus, bie er ihr hoffentlich nicht abfchlagen würde, nemlih, daß er ihr erlau⸗ 
ben moͤchte, als eine, Privatperfon im Palaft Zleurberius, der von ihr era 
bauet worden, ihre übrige Lebenszeit zuzubringen; und wenn er ihr nerfpräihe, ihr 
diefe Bitte zu gewähren, als in welcher fie nichts unbilligeg enthalten zu ſeyn glaubte, 
fo wolle ſie ihm aud) den ganzen Schaß des Reiches anweiſen, ohne das geringfte zu 
verbergen, oder eine Summe davon für fic) zu behalten. Nicephorus verſprach 
ihr Die Gewährung diefer Bitte, Die fie verlanger haste, mit-einem Eive. Kaum. 
aber war der. neue Kayſer im Befig des Schages, als er beforgete, daß fie, da 
ihm ihr geänzenlofer Ehrgeig und. ihre durchdringende Liſt und Leichtſertigkeit 
bekannt war, aller vorgeſchuͤtzten Unterwerfung unter den görtlichen Willen ohn⸗ 
geachtet, olle Mittel verfuchen würde, wieder zur Regierung zu gelangen, und, 
das um fo.viel mehr, da alle Freunde der Bilder aud) ihre, Freunde. waren, 
das iſt, der gemeine Haufe des Volks, die Cleriſey und Die ganze. Mönchegen 
fellichaft; Daher er fie.erft auf die Inſel Prince, nicht weit von, Conftantinge 
pel, bald darauf aber auf die Inſel Lesbos verbannete, neo fie im folgenden, 
803 Jahr vor Gram ftarb, inden er fie Tag und Nacht [darf bewachen ließ, 
und nicht erlaubte, daß jemand zu ihr kommen, oder ihr unter ihrer Trübfal 
die geringfte Erleichterung verſchaffen durfte pP. . Man muß befennen, daß 
Die Irene ein. Weib von ganz aufferordentlihen Fähigkeiten geweſen, die an, 
Wis und Geſchicklichkeit unter ihrem Geſchlechte nicht ihres gleichen gehabt, 
ynd die von wenigen Mlännern übertroffen worden. Dabey aber war. fie auch 
eine Perfon, die vor feinem Laſter flugte, und die ohne alle Regungen des Glen 
soiffens die abfcheulichften Schandthaten ausüben fonte, wenn fie zur Befriedia 
gung ihres Ehrgeitzes etwas beytrugen. Hätte fie fi) den. Bildern. mit eben 
fo. groffem Eifer widerfeget, als fie die Anbetung derielben befördert , fo würden 
die möndiihen Schriftiteller ein ſolches Ungeheuer der Gottloſigkeit, das fein 
nes gleichen nicht gehabt, in feiner. Haßlichen Geſtalt vorgeftelfet,. und. ihr nicht 
das geringfte Duartier gegeben haben. Da fie aber ihren Aberglauben. uns 
terſtuͤtzet, fo haben fie ihrer nicht blos geſchonet, fondern. auch ihre Schriften, 
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mit gobfprüchen von ihr angefüllet. ; Ihr Eifer um den herrſchenden Aberglau⸗ 


den hat alles überwogen, und die Menge ihrer Verbrechen bedecket. 

RE .$ 278: ee 
5... Diefe ganz unerwartete Revolution trug ſich zu, als die Abgeſandten, die Geſandſchaft 
Carl der Groffe abgeſchicket hatte, um den Mariagetractat zwiſchen ihm und Nicepdori an 
er Irene zu Stande zu bringen, noch in Confbantinopel waren; und.eg ci nen 
wurden dadurch alle ihre Maasregeln und die ehrgeitzigen Abſichten ihres Herrn Sen. 
auf einmal vereitelt. Indes hatte der neue Kayfer kaum den Thron beftiegen, 
als er ſie vor ſich kommen ließ, ihnen auf eine überaus verbindliche Art begeg« J 
nete, und ſie verſicherte, daß er geſonnen waͤre, eine aufrichtige Freundſchaft 
mit dem Koͤnige der Franken zu unterhalten. Er ließ es dabey nicht, daß er 
ihnen auſtrug, feine friedfertige Geſinnung ihrem Herrn bekannt zu machen, 
— er ließ auch bey ihrer Ruͤckreiſe nach Frankreich einen Biſchof und drey 
Aebte mitreiſen, welchen er den Character ſeiner Abgeſandten beylegete, und 
fie bevolmächtigte, einen dauerhaften Frieden zwiſchen den beyden Nationen zu 
ſchlieſſen. Diefe Abgefandten wurden auch von Carl dem Groffen ſehr wohl em ⸗ 
pfangen, und es ward unter folgenden Bedingungen ein Friede geſchloſſen. 1.Die- 

Griechen folten Carl den Groſſen als abenbländifchen Kayfer erfennen, und 
ihm dieſen Titel geben. 2. Gie folten dem Herzoge von Benevent auf feiner. 
ley Weife Beyftand leiften, indem derfelbe im Vertrauen auf ihre Sreundfchaft 
und Schuß lauter Zerrüttungen in Italien anrichtete. 3. Das abendländifcye 
Kayſerthum folte fich nicht weiter als bis an bie Grenzen des Herzogthums 
Benevent erſtrecken, und mithin folte dev Ueberreft von Stalien, was zwifchen 
diefem Herzogchum und Meßina läge, ſamt der Inſel Sicilien, zum mors 
genländijchen Reiche gehören, und Nicephorus folle diefes famt feinen Nach 
folgern auf dem Thron ruhig.befigen q). Carl empfieng die Abgefandten zu 
Salz im Elfas, und indem, er fih da noch aufhielt, wurde ihm, die Mache 
ticht non; cinem zu Mantua entdeckten Schwam gebracht, der ins Blut une 
(ers. Seilandes eingetäucher war , das noch ganz /friſch märe, und dadurch grofs 
fe Wunderwerke verrichtet würden. Man gab vor, aus was für einem Gruns 
de aber weiß ich nicht, daß er alda von dem roͤmiſchen Soldaten gelaffen-mors 
den, der die Seite Chriſti mit einem Speer aufgeriffen, und ber jego in der 
römifchen Kirche unter dem Namen Conginus als ein Heiliger verehret wirds 
Bon diefer wichtigen Entdedung gab Eark der Groſſe dem Papft ſogleich Mache 
richt, und begehrte von ihm, daß er nach Mantua fommen möchte, um ale 
da die Warheit tiefer Begebenheit zu unterfuchen, und ihm feine Meinung 
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davon zu ſagen. Dieſem Verlangen des Kayſers zu Folge reiſete der Papft 
unverzüglich nah YMentus ab # und als er daſelbſt von der Zuverläffigfeit dies 
fer Reliquie völlig war überzeuget worden, (denn er fahe ſowol das Blut als 
den Schwamm, „und eben derfelbe oder doch ein ähnlicher Schwam wird bis 


‚auf dem heutigen Tag dafelbit gezeiger und’ angebeter, ) ſo gab’'er dem Kayſer 


Nachricht davon, und bezeugete zugleich · ein groß Verlangen, mit ihm das 
Weynachtsfeſt zu feyern, wo es ihm beficbig feyn möthte. Carl der Groffe 


Vorgeblihe 
Wiedereinſe⸗ 


erwehlte Quiercy dazu, und ſchickte feinen Sohn Carl, König von Neu⸗ 
ferien, Seiner Heiligkeit bis nad) St. Moritz in Valois, entgegen, er 
feibit aber reifete von Aachen, wo er ſich Damals aufhielte, nah Reims, wo 
er den Papft mit aufferordentlichen Merkmalen der, Freundfchaft und Hochach· 
kung empfieng, und von da aus mit ihm nad) Quiercy reiſete. Hier feyer⸗ 
ten ſie das Weynachtsfeſt, und als ſie von dannen beyderſeits nach Aachen 
gegangen waren, an welchem Orte ſich Carl acht Tage mit dem Papſte auf⸗ 
hieit, ſo ließ er ihn mit koſtbaren Geſchenken beladen von ſich, und ernannte 
einige aus dem vornemften Adel, die den Papſt, der feinen Weg durch 
Bayern nehmen wolte, bis nad) Ravenna begleiten müufteh r). 8* 
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Bon der Zeit an finden wir nichts merfwürbiges in der Hiftorie des Leo 
bis zum Jahr 808, da von ihm gemeldet wird, daß er nebft dem Kayfer Carl 


gung des Kö nen König von Northumberland, Eardulph, den feine Untertljanen aus 


nigs von Nort⸗ 
humberland. 


dem Königreiche getrieben, wieder in daſſelbe eingeſetzet. Don dieſer Bege— 
benheit ertheilet uns Eginhard folgenden Bericht. Mitlerweile kam der 
Rönig von Trorehbumberland, Namens Eardulph, der aus feinem 
Aönigreiche und Lande war getrieben worden, aus der Inſel Bri⸗ 
tannien zum Aeyfer, und als er demfelben die Urſache feiner Ans 
Eunfe gemeldet; ſo gieng er nach Rom, und ale er vonde aus wie 
der zurück gereifer war, fo wurde er von den Legaten des Papſtes 
und unfere Seren des Kayſers wieder eitgefener Baroniüs ſe⸗ 
Set folgendes hinzu: Der Roͤnig wurde ohne allen Widerftand einge 


feet, indem ee jedermann ur ein groß Verbrechen biele, dem roͤ⸗ 


mifchen Papft niche zu geborchen, oder fich einem fo groffen Ray⸗ 
fer zu widerfeen. Zier ſehet ihr, ſagt Baronius ben biefer Gelegen⸗ 
heit zu feinen Seien, wie fich die Autoritaͤt des roͤmiſchen Papftes durch 
die That ſelbſt an den Tag geleget. Denn Der Rayſer, der die‘ 
ae J. | Schwachr 
y) Annales Metenles ad ann. 803. 


'5) Bginhard Annal, al ann, 80% · 
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Schwachheit ſeiner Autoritaͤt, den abgeſetzten Koͤnig wieder her⸗ 
zuſtellen, wohl fuͤhlete, dagegen aber wuſte, daß dieſes durch die 
Autoritaͤt des Papſtes geſchehen koͤnte, ſchickte ihn zum Papſt nach 
Rom, damit er durch deſſen Autoritaͤt im Koͤnigreich und Wuͤrde 
wieder hergeſtellet werden moͤchte. Sier erſehet ihr zugleich, was 
fuͤr eine groſſe Hochachtung die Englaͤnder gegen den Papſt bewie⸗ 
fen. Denn fo ſehr fie auch wider: ihren :Aönig erbittert und voll 
Vorfages waren, felbft zu. regieren, fo wegerten fiefich doch nicht, 
eben diefen Koͤnig anzunehmen, den fie aus dem Lande gejager 
hatten, fondern wurden augenblicklich gehorſam. So weit Baro⸗ 
ronius t). „ Allein es hat Fein einziger unferer Geſchichtſchreiber von ber Wie⸗ 
derberjiellung des Zardulph (oder Ardulph) ein Wort erwehner; ja es 
feheinen diefelben nicht undeuclic anzuzeigen, daß diefelbe niemals erfolger. 
Den fie melden uns, daß das Königreich TTorehumberland von dem Tos 
be des Ethelred an, der im Jahr 794 ermordet worden, bis zum Jahr 827 
in der äufferften Verwirrung und im Stande einer Anarchie gewefen, bis Ey. 
bert, König ber Weſtſachſen, ums Jahr 827 Beſitz vom Koͤnigreich Nort⸗ 
humberland genommen: u). Syn der Chronik von Malers wird der Verja⸗ 
gung des Königs Eardulph gedacht, und dabey gemeldet, daß nad) feiner 
Berjagung das Königreih Northumberland viele Jahre ohne König gewe⸗ 
fen x); und Weftminfter erzähler, daß Alwold, der den Zardulph vom 
Thron geftoflen, und zwey Jahre darauf.geftorben,, den Sandred zum Mache 
ſolger gehabt ‚der 32 Jahr regieret y). Es wiſſen alfo unſere Geichichefchreis 
ber nicyes von der Wiederherſtellung des ERardulph, vielmehr fegen fie zum 
voraus, daß er niemals wieder hergeftellet worden. Einige ausländifche 
Sthriftiteller melben uns zwar, daß er wieder zur Regierung gelanget, aber, 
fie ſchreiben feine Wiederderftellung entweder dem Papft und dem Kayſer zur 
gleich, oder dem Kanfer allein zu. , Er wurde, gs Eginhard, durch die 
Legaten des Papſtes und durch unſern Herrn den Kayſer wieder hergeſtellet 2). 
Der abgeſetzte und verbannte König, ſagt Ado und Aventinus a), erſchien 
am Hofe des Kayfers Carl, reiſete als em Pilgrim nach Rom, und auüf ſei— 
ner Ruͤckreiſe aus dieſer Stadt wurde er von den Abgeſandten des Papſtes und 
Kayſers nah Britannien begleitet, Sigebert aber hat des Papſtes gar nicht 


gedacht, 
t) Baronins Annal. ad ann. 898. 
u) Malmesbury de rebus geftis Angl. L. i. 0.3. Harpefield Hiſt. ecel. Sec. 8. c, a. 
x) Rerum Anglie. Script. Vel.2. p. i41. 
y) Math. Weftminfter Hift, Angl. p. 152 
2) Eginhard ubi füpra. ‘ 
#) 400 Viennenſ. Chronicon ad ann. 899. Aventinus Annal.Boior, L. 4. pı 2106 
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gebathr, ſondern nur geſchrieben, daß der König von Northumberland vor 
Kayſer Carl in fein Konigreich und Land wieder eingeſetzet worden b). Es iſt 
daher Zardulph entweder niemals wieder hergeftellee worden, ober wenn es 
geſchehen, fo ruͤhret feine Wiederperftellung nicht von ber Autorität, fonbern 
don der Vermittelung und guten Dienften des Papſtes und des Kayſers, 
oder des Kayſers allein her; und Baronius haͤtte deſſen Wiederherſtellung 
eben ſo richtig als einen Beweis von der Souverainitaͤt uͤber England anfuͤh⸗ 
ven koͤnnen, als er fie zu einem Beweis von der Souverainitaͤt des Papſtes ger 


machet bat *). 


RR. Gefest, daß es mit diefer unerwieſenen und unerweislichen Wiederherſtellung 
feine Richtigkeit hätte, fo kommt fie dod) dem Tardinal Baronius nicht zu ftatten. 
Denn wenn auch Eardulph auf Vorftellung der Legaten und der kayſerlichen Abge⸗ 
fandten wieder eingejeget worden, ſo iſts doch nicht begeeiflih, Daß dieſe legtern ein 

groͤſſeres Gewicht gehabt als jener. Solte nicht das, was der Kayſer gethan, bey 
den Northumberlaͤndern mehr gewirket haben? Der Kayſer Carl war ein maͤchti⸗ 
ger Herr und ein naher Nachbar; es ift daher gar nicht unwahrſcheinlich, daß fie 
durch die Schrecken feiner Waffen ſchuͤchtern gemacht und zum Nachgeben bewogen 
worden. Über, wenn and) der Papft an diefem Vergleich einem Autheil gehabt, 
fo wird body der Schluß des Cardinals mo nicht darmıs folgen. Iſt derin fein Uns 
terſchied zwifchen einer auf Bewegungsgruͤnde gebauten Vorſtellung und zwilrhen eis 
nem Rechte? Zwiſchen einer Vermittelung und einer Oberherrichaft ? Zwiſchen eis 
nem vernünftigen Nachgehen und zwiſchen Gehorſam aus Pfliht? Die Northum⸗ 
berländer können genen den Papft, als einen vornehmen Bifchof, gar wohl Nefpect 
bewiefen haben, ohne ihm deswegen den Supremat im weltlichen Angelegenheiten 
einzuräumen. Allein es bleibt dem ungeachtet weit warſcheinlicher, daß in dem 
vorhin gefetsten Falle die Furcht vor dem Kayfer mehr gewirket als alle Vorftelluns 
gen des Papftes. " Denn dergleichen Leute, die fih der Verrätherey, Mordes und- 
Todefchlages ſchuldig machen, pflegen nicht fo gewiſſenhaft zu feyn, wie fie der Cars 
dinal vorgeftellee hat. Wäre bey den Northumberlaͤndern wahre Religion im 
Herzen gewefen, fo würden fie gewiß mut ihrem Könige beſſer umgegangen feyn; 
war aber keine Religion bay ihnen zu finden ‚-fo ift ſchwer zu begreifen, wie fie ſich 
gegen den Papſt fo beugfam beweiſen koͤnnen. Baronius fagt, der Kayfer Earl 
hätte wohl gemuft, daB der Papſt ihnen befehlen koͤnnen, den verftoffenen König 
wieder anzunehmen, und deswegen,hätte Earl den Eardulph an Seine Heiligkeit ges 
ſchicket. Es ift aber roohl zu merken, dag Baronius hier mehr gefager als in dem 
Annaliften ftehet, auf derer fid) bezogen. Denn diefer meldet weiter nichts, als 
daß der König Eardulph, nachdem er dem Kayſer fein Unglück erzähle, fogleich 
von Niemegen nad) Rom gereifet. Alles, was man daraus ſchlieſſen kaum , beftes 
het darin, daß ein fo ungluͤcklicher Prinz fo viel Freunde gefucher als ihm möglich . 
gemwefen. - Aber wie kanm Baronius fagen, der Kayſer habe gewuſt, daf der Papft 
feine Wiederherftellung befehlen können ? War denn der Papft als Petri Nachfolger 
der oberfte Regierer der weltlichen Angelegenheiten? Oder waren die alten Rechte 


des 
b) Sigebert Chron. ad ann, go. 
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ar Der iomiſchen Reichs aůͤber Britannien an ihn Übertraged worden? Ober gieng das 
Koͤnigreich Northumberland beym Papſt zum Lehn ? Wuſte wol der Kauſer Earl von 
dem allen etwas ? Unmdyglich konte er dieſes zu der Zeit wiſſen, da die ganze Welt 
nichts davon wuſte. Dahıngegen wufte er ganz ‚gewiß, daß er römifcher Kapfer, 
und der Papſt fein Unterthan war. Kurz, der Baronius hat hier ein Luftſchloß 
aufgeführet, und mit feinem Exempel begeuget, was für eine Made ein Vorurteil 

über ‘den Verſtand eines Menfchen erhalten und nusüsen koͤnue. U 

* ji 280. > — 

Um dieſe Zeit wurde in Frankteich eine Frage aufgeworfen, oder viel. Streitigkeit 
mehr aufs neue wieder rege gemacht, die in ben folgenden Jahrhunderten vie, toegen des 
fen $ärmen in der Kirche verurfacher hat, nemlih, ob der heil. Geift vom — 
Vater und Sohn zugleich, oder nur allein vom Vater auegebe. — 
Ich ſage wohlbedaͤchtig, daß dieſe Frage nur vom neuen rege gemachet wor · Vater uud 
den, indem dieſelbe bereits auf dem Concilio, das unter dem Pepin im Jahr Sohn. 
767 zu Gentilli war gehalten worden, war vorgetragen und unterſuchet wor⸗ 
ben, mie wir bereits oben gezeiget haben. Es find zwar die Acten dieſes Con⸗ 
eilii-längft verloren gegangen, es ift aber hoͤchſtwarſcheinlich, daß damals die 
Erflärung erfolget, daß ber heilige Geift vom Vater und Sohn ausgehe, weil. 

Biefes damals bie Lehre der gallifchen Kirche war. Die Väter der vier erften 
Jahrhunderte fcheinen eben diefer Lehre zugethan gemefen zu ſeyn; doch war fie 
auf einem algemeinen Eoncilio noch) nicht entfchieden worden. Das erfte Con» 
cilium, fo zu Conftantinopel gehalten worden, hatte zwar zum nicänifchen 
Eoneilto hinzugefeßet, daß der heilige Geift vom Water ausgehe, hatte aber 
dabey nicht beftimmer , ob er auch auf gleiche Weife vom Sohne ausgehe. in. 
des hatten die fpanifchen Kirchen im fuͤnſten und fechften Jahrhundert zu dem 
nicänifchen und conftantinopolitaniichen Concilio die Worte nody hinzugefeßer: 
und von dem Sohne. Ihrem Erempel folgten die meiften gallicaniſchen 
Kirchen, in welchen das Symbolum, mit dieſem Zufage in den gottesdienſt⸗ 
lichen Verſamlungen vorgelefen und abgefungen wurde. Als aber ein Mönch 
aus Daläftina ſich um diefe Zeit für Die entgegenftehende Meinung erflärer, 
und viele Anhänger befommen hatte; fo murde die Frage: ob der heilige 
Geift allein vom Vater ausgehe? in Frankreich wieder erneuert und dar» 
über geftritten. Es ift nicht befannt, ob diefer Moͤnch ſelbſt oder nur einige 
feiner Schüler in diefes Königreich gefommen; fo viel aber iſt gewiß, daß 
verſchiedene, als fie Die Gründe gehöret, Damit diefe Meinung unterftüget wur. 
de, die Warbeit diefer Lehre, die fie bis dahin befannt hatten, in Zweifel ge» 
zogen c). Earl der Groffe, der gerne Mieverftand und Spaltung verhüten 
wolte, 
- €) Eginhard Annal. Ado Chron. 
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wolte, der daburch unter ben Biſchoͤfen und der Cleriſey feines Koͤnigreichs entſte⸗ 

en fonte, hielt es ſuͤr rathſam, den ſtreitigen Artikel bey Zeiten auf einem 
—* abzuthun; und er machte auch die Anſtalten, daß im November des 
Jahres 809 zu Aachen am Rhein eine Anzahl Prälaten zuſammen kommen 
muſten. Da auf dieſem Eoneilio von Seiten des Papſtes niemand zugegen 
war, ja auch dem. Papft von diefer Verſammlung nicht ein Wort gemeldet 


worden, fo wurde der ftreitige Artikel gluͤcklich abgethan, die Gründe beyber 


Meinungen wurden gedultig angehöret und unparcheyifch unterfuchet.- Denn 
die Mishelligkeiten und Zerruͤttungen, die fi) bey den andern Concilien faft 
jedesmal hervorthaten, . rühreten von den Schelmereyen der, fegaten Seiner 
Heiligkeit her, welche den fireitigen Artikel erft zu Rom-ausmachte, und her⸗ 


nach ihren Legaten befahl, denfelben durchs Concilium eben fo beftätigen zu laſ⸗ 


fen. Denn nicht blos auf dem tridentinifhen Eoncilio,. fondern auch auf den 
meiften andern Eoneilien hatten die Legaten der Päpfte den heiligen Geiſt in ih⸗ 
ten Felleiſen bey fich. 


$. 281. 


Was in dieſer Die Hiſtorie hat uns nicht deutlich gemeldet, was auf dieſem Goncilie 


Sache zwi: 


befchloffen worden. Da aber Carl der Groffe bey diefer Gelegenheit ein weile 


ſchen dem Kay⸗ läuftiges Schreiben an den Papft abgefaffer, Das mit unzählichen Stellen fü« 


fer Earl und wol aus dem alten als neuen Teftament, als auch aus den Vätern angefüllee 


dem ‘Papft 
vorgefallen. 


iſt, die den Erweis enthalten follen, daß der heilige Geift vom Vater und Sohn 
ausgehe; fo ift gar Fein Zweifel, daß dieſes aud) die Lehre ſey, die auf dem 
Concilio veftgeieger und beſtimmet worden, Mit diefem Schreiben fchickteder 
Kanfer ven Bernhard oder Bernarius, Bifchof von Worms, und den 
Adelar, Abt von Eorvey, nad) Kom, welche aida zwo lange Unterredutte 
gen mit dem Paſt hatten, und beyde betrafen dieſe beyden Puncte; 1) ob es 
ein Glaubensartifel jey, daß der heilige Geift fowol vom Vater als vom ‚Soße 
ne ausgehe; 2) ob die Worte: und vom Sohn, filioque, zum Symbolo 
binzugethan, und das Symbolum mis diefem Zufage benm öffentlichen Gottes« 
dienfte vorgelefen und abgefungen werden Fönne und dürfe, mie es zu diefer 
Zeit in der gaflicanifhen Kirche üblich war. Nachdem nun der Papft bie 


“ Gründe und Zeugniffe mit groſſer Aufmerkſamkeit angehoͤret, welche die Abges 


fandten anführeten, um ihn zu überzeugen, Daß die Lehre der galliichen Kirche 
der heiligen Schrift-und den Vätern gemäß fen, fo erlaubte er, den Sag für 
einen Glaubensartifel zu halten, daß der heilige Geiſt ſowol vom Vater als 
vom Sohne auggehe, und erflärete ſich dabey zugleich, daß er mit denen feine 
Gemeinfchaft haben wolle, welche der entgegenftehenden Lehre zugerhan wären. 

— Da 
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Da ihr numzugebet, antworteten die Geſandten, daß dieſer Satz ein Glau⸗ 
bensartikel ſey, find wir denn nicht verpflichtet, denſelben öffentlich zu lehren, 
damit diejenigen, die nichts davon wiffen, davon unterrichtet, diejenigen aber, 

die ihn wiſſen, in ihrer Erfäntniß mehr beveſtiget werden? Ihr feyd allerdings 

dazu verbunden, antwortete der Papſt. Kann aber, fuhren die Abgefanbten 

fort, jemand ſelig werben , ber diefe Lehre entweder nicht weiß oder nicht glau⸗ 

ber ?: Wer diefelbe gehöret hat, antwortete.der Papft, und dabey Einficht ges 

nug bat, diefelbe zu verftehen, und fie doch nicht glaube, der kann nicht felig 

werden. Es giebt in unſerm heiligen Glauben verichiebene tiefe Geheimniffe, 

welche einige. verftehen, andere aber entweder wegen ſchwachen Alters, oder we⸗ 

gen Mangels an Fähigkeiten nicht verftehen; ich fage daher wohlbebächtig; 

daß derjenige, der diefe Lehre verfteher , und fie nicht glauben: will, nicht jelig 

werden’ fönne.  Keo war alſo, wie.man aus feiner Antwort erfiehet, der Mein 

nung, daß fein Menſch verbunden fey, das zu glauben, was er nid)e. begreifen 
koͤnne. Bon feinen Nachfolgern aber werden täglidy. folche Leute verdammer, 
die folche Geheimniſſe nicht glauben , die von ihnen felbft für unbegreiflih auss 
gegeben werben. Da wir nun, fuhren die Abgefandcen fort, verbunden. find, 
biefe Lehre vorzutragen ‚haben wir deunn recht gethan oder nicht, da wir zu dem 

Symbolo das Wort filioque Hinzugefeget, und folches bey unfern Gottesdiens 

fte vorlefen und vorfingen laffen? Wir. wiſſen, daß dieſer Zufag: und vom 

Sohn, von dem Concilio, welches dieſes Symbolum abgefaſſet, nicht ges 

brauchet worden; es iſt uns auch nicht unbefannt, daß die. folgenden Eoneilien 

Verboten, ein neues Symbolum zu werfertigen ober etwas Hinzu zu hun, oder 

etwas daraus wegzulaſſen, vder etwas Darin zu ändern. Hätten fie die vorer⸗ 

. wehnten Wortefelbjt hinzu gethan, fo würde es in ſolchem Falle ohne alles Beben. 
- Pen erlaubt geweien feyn, fid) derſelben bey unferm Gottesdienft zu bedienen. 
Sind fie num nicht deswegen zu tadeln , daß fie Diefes Wort nicht hinzugefeget, 

indem fie auf die Weife mit. vier Sylben filioque, und von dem Sohn, 
der ganzen Nachwelt-ein fo wichtiges Geheimniß hätten befannt machen fönnen ? 

Der Papſt antwortete: Wenn fie diefes Wort hinzugeſetzet, fo wuͤrde es auch 

ohne Bedenken gelefen und. gefungen werben koͤnnen. Wie ich mir aber niche 

getraue zu ſagen, daß fie uncecht gethan hätten, wenn fie es hinzu gefüget, ſo 
Fann ich mich auch nicht erfühnen, zu behaupten, daß. fie durch Weglaffung 

dieſes Worts fich vergangen, ober gefündiget,, da fie verordnen, daß andere 
Worte zu ihrem Symbolo hinzugefügee werden folten. Sie wurden nicht durch 

menfchliche Weisheit, fondern durch die Weisheit, die von oben her iſt, ges 
leitet und geführe. Es feheinet aber, als ob ihr von euch felbft eine groffe 
Meinung hegetet. Was wich anbetrife, fo ziehe ich. mich denfelben fo wenig 
Pre, “ Nagy vor, 
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vor, daß ich & vielmehr für eine Verwegenheit anfehen wuͤrde, wenn: ich mich 
denfelben nur gleich ſchaͤtzen wolte. Es fey ferne vom uns, erwiederten die Abs 
gefandten, daß wir anders benfen folten,, als ihr denket. Wir ſuchen hiebey 
weiter nichts, als nur unfern Brüdern nüglih zu ſeyn; da fich aber fo viele 
unter ung befinden , die diefes Geheimniß.bloß durch vorlefen und vorfingen:ges 
lernet, die fonft gewiß nicht zur Erkaͤnntniß deffelben würden gelanget ſeyn, fo 
haben wir nur geglaubet, daß es befier gethan ſeyn würde, wenn man dieſes 
Wort zum Symbolo hinzufuͤgete, als daß fo viele tauſende in der Unwiſſenheit 
gelaffen werden folten, Hier fragte fie der Papft: Ob fie denn der Meinung 
wären, daß alle Artikel des chriftlichen Glaubens zu dieſem Symbolo hinzuger 
feget werden müften, die nicht Darin enthalten wären ? And als ſie hierauf ante 
worteten,, daß fie nicht alle zur Seligfeit von gleicher Nothwendigkeit wären, fo 
verfeßte er, daß gleichwol einige darin fehleten, die zur Seligkeit nörhig wär 
ren. Als aber die Abgefandten in ihn drangen, diefelben nambaft zu machen, 
fo bat er ſich Bedenkzeit aus, damit er fich nicht in einer Sache von folder 
Wichtigkeit übereilen möchte. Und damit hatte die Conferenz dieſes Tages ein 
Ende. Den folgenden Tag wurde die Conferenz wieder angefangen, da benm 
der Papft, der die Warheit desjenigen, mas er den Tag vorher behauptet hate 
te, durch Erempel beweifen wolte, die Abgefandten fragte, ob. fie es für 
nöthiger hielten, wenn man glaubte, oder für gefährlicher hielten, wenn man 
nicht glaubte, daß der Heilige Geift ſowol vom Sohn als vom Vater ausgehe, 
als daß der Sohn die Weisheit ſey, die von’ der Weisheit erzeuget worden, 
und die Warheit, Die von der Warheit erzeuget worden, und daß demnach 
Bater und Sohn, von.Matur und dem Wefen nach, nur Eine Weieheit und 
Warheit wären. Sie fönten, fagte er, unmöglich dafür halten, daß es noͤ⸗ 
thiger fen, den einen Artifel zu glauben, oder gefährlicher, den einen Artikel 
vor dem andern zu verwerfen; dem aber ungeachtet vermuthe er nicht-von ih⸗ 
en, daß ſie willens wären, den einen Artikel ſowol als.den andern zum Synis 
bolo Hinzu zu thun, denn fonjt würden fie noch verschiedene. andere nicht wenis 
ger erhebliche Artikel hinzu thun müffen, wodurd aber das Glaubensbekaͤntuiß 
zu einer alzugroſſen Laͤnge und unbequemen Weitläuftigfeit anwachſen wür« 
de. Die Abgefandten bezogen ſich nad) wie vor auf Die Gewonpeit ihrer Kir⸗ 
chen, und.fegten hinzu, daß, wenn fie nun diefe Worte aus dem Symbolo, 
als der Richtſchnur ihres Glaubens, ausftreichen wolten, das Volk denfelben 
nicht mehr. für einen Glaubensartikel halten, fondern auf die Meinung gera« 
then würde, daß die entgegen ftehende $ehre nun die Sehre und der Glaube der 
Kirche geworden wäre. Um nun diefem Uebel abzuhelien, fo ſchlug der Papſt 
folgendes Auskunftsmittel vor, nemlich, daß fie die Worte, und ar ee 
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Sohne, nicht auf einmal aus allen Exemplarien des Symboll ausſtreichen 

ſolten, als welches Anſtoß geben und alzugroſſen Laͤrmen verurſachen möchte, 
fondern fie möchten ſich mir anfänglich der Vorleſung dieſer Worte in der Ran 

"elle des Königs enthalten, indent eine Gewonheit, die hier erft eingeführes 
worden, ‚gar bald algemein werden; und von alleır andern. Kirchen ohne Wis 
derftand angenommen merden würde d). Ob nun die gallifche Kirche diefe 
Worte beybehalten, oder diefelben nad) der. Gewonheit der römifchen „Kirche 
umd nach dem Rath des Papftes ausgeftrichen, das willen wir nicht. Der 
Papft aber, damit er öffenrlid) bezeugen möchte, daß er an dieſem Zufag fein 
nen Wohlgefallen hätte, ließ zwo füberne Tafeln über das Grab des heiligen 
Petrus aufitellen, und das Symbolum auf die eine in griechliher Sprache, 
auf die andere aber in lateiniſcher Sprache ohne die Worte: und nom Soh⸗ 
ne, eingraben; wiewol diefelben von feinem Nachfolger hinzugefeger worden e). 
Bey welcher Gelegenheit es gefchehen fen, das wird in der Folge der Hilton 
vie geyeiget werden, . Ä 


$. 282. 


Mitlerweile war ber Kayſer Nicephorus im Orient in einer Schlacht Nicephori 
von den Bulgaren gerödtet worden, und mit ihm hatte faft die ganze Armee Tod und Mi⸗ 
und der Kern des Adels in feinem Reiche das Leben eingebüffer. Als man fe. haelis Wahl, 
nen entfeelten Körper unter den Erfchlagenen fand, fo ließ ihm der König der 
Bulgaren ben Kopf abfchlagen, und denfelben eine Zeitlang oͤffentlich aufftellen, 
dog die Soldaten ihren Spott und Srevel damit treiben konten, worauf er den 
Hirnſchaͤdel in Silber einfaffen ließ, und fich deffelben ſtatt eines Pocals bedie⸗ 
uete. Nicephorus wird beſchuldiget, daß er die Manichaͤer und Athin⸗ 
ganer *) mit einander verglichen, und daß er alle Fuͤrſten, die vor ihm regies 
rer, an Geitheit, Grauſamkeit und Geig übertroffen. Allein man muß ſich 
dabey erinnern, daß er den Jconoclaften oder Bilderſtuͤtmern gewogen ges 
wefen; daß er die Cleriſey ſowol als Die Layen unter Eontribution gelegt; daß 
er die güldenen und filbernen Gefälle aus den Kirchen genommen, um vie Ko⸗ 
ften der Kriege zu beftreiten, die er gegen die Feinde ber chriftlichen Religion 
und des Reichs fünretes daß er fraft des Decrets eines zu Conftantinopel ges 
haltenen Concilii verichiedene Mönche des Landes verweiſen Laffen,umd unter andern 
auch die beyden groffen Heiligen, Theodorus Studita und Plato, meil ſie 
Zerrüftung und Aufruhr in der Kirche angefangen; und daß er endlich die 
groffe Pasronin der Bilder, die heilige Trene, vom Thron geftoffen, fie der 
2493 Macht 
d) Concil. T.7. p. iu94. Baronius ad ann. 909, 
e) Anaftaflus in vira Leon. III. j 
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Macht beraubet, die fie. durch Ermorbung ihres Sohnes an ſich geriſſen, und 
fie ing Epilium verftoflen: Sobald Nicephorus todt mar, fo wurde Mi⸗ 
chael, ‚der von feinem Großvater. den Zunamen Rhangabus führete, und 
der des verftorbenen Kayfers Tochter, Namens Procopie, zur Ehe hatte, 
von dem Senat, und den wenigen DOfficiers, die aus der vorhin. erwehnten 
Schlacht ihre Haut nod) Davon gebracht. hatten, am feiner ftatt zum Kayſer auss 
gerufen, und den 5 Detober gır von Dem Patriarchen feyerlich gekroͤnet ). Er 
bereicherte die Kirchen und Klöfter durch Foftbare Gefchenfe; er ließ die Möns 
che wieder aus dem Erilio zuruͤcke rufen und in Freyheit fegen, bie fein Vor⸗ 
fahr entweder des Landes verwiefen hatte, oder in die Gefängnifle werfen laſſen; 
er ließ einen Befehl:ausgehen , daß die. Manichaͤer durch das ganze Neich, wo 
fie nur gefunden werden Fönten,, mit dem Schwerdte felten hingerichtet were 
den; beſeelet von einem göttlichen Eifer ſchonete er Feines einzigen, ber ſich ben 
Bildern widerfegete, oder fic) wegerte, diefelben anzubeten; einen Gremiten, 
der fo frech gewefen, daß er ein Bild der Jungfrau Maria niedergeriſſen, 
ließ er greifen, und ihm die Zunge aus dem Halfe fchneiden, welche Operation 
mit dem Tode feines Leibes und feiner Seele verbunden war; er geftattete kei⸗ 
ne Freyheit des Gewiſſens, fondern zwang alle, ſich zu einerley Glauben zu be» 
Eennen ;. er ließ denen nicht die geringfte Barmherzigkeit wieberfahren, die in 
ihren Meinungen von der Kirche im geringften abwichen, und daher ift er von - 
den Schrifrftellern diefer Zeiten-als ein Fürft vorgeftellet. worden, in. welchem 
füch alle Tugenden ohne den geringften Anfag eines Laſters vereiniger, “En 


49) Die Ychinganer waren eine Art Leute, die aus ihrem eigentlichen Vaterlande, 

gien und Aycaonien, erfi nad) Egypten, und von da weiter in andere Län: 

der wanderten, umd ſich davon naͤhrten, daß fieden Leuten fürs Geld wahrfagten und gut 

Glück verkuͤndigten. Won dem Wort Achingani leitet Goarus das italiänifche 

Wort Zingari her, und giebt vor, daß die Leute, die die Jtaliäner Singaren und 

wir Zigeuner nennen, urſpruͤnglich von ihnen abftammeten. Die Athinganer lief 

fen ſich taufen, richteten fid) aber fonft in allen andern Stücden nach dem Geſeh 

Moſis und nad) den Eeremonien der Juden. Man fagt, daß der Kayſer Michael 
Balbus diefer Secte zugethan geweſen g). 
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Michael trit Kaum war Michael auf ben Thron. erhoben worden, als Nicepho⸗ 
die Reglerung ruo, der dem Taraſtus ſeit dem Jahr 806 auf dem patriarchaliſchen Stuhl 
an Leo den 
Armenien ap. u Eonftantinopel gefolget war, dem aber ber verftorbene Kayſer Nicephorus 

"durchaus nicht geftattet hatte, eine Correſpondenz mit Kom zu führen, einen 
weite 
NH hanes ad ann, Michael. ı. 
g) Eonftans. PorphyrogennitusHift. L. 2. n,3. 
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weitläuftigen Brief an den Papſt ſchrieb, datin er ihm feine Erhebung auf den 
patriarchaliſchen Stuhl bekannt machte, ihm ein Bekaͤntniß ſeines Glaubens 
uͤberſchickte, davon er vorgab, daß es mit dem Glauben der roͤmiſchen Kirche, 
der Mutter aller Kirchen, uͤbereinſtimmig wäre, und um feine kirchliche Ge⸗ 
meinfchaft anhielt. Man erfiehet aus diefem Briefe, daß er dem Tarafius 
im Amte eines Staatsfecretarius beym Conftantinus und ber Irene ges 
folget, daß er aber, als er der Welt müde gewefen, dieſe Bedienung nie« 
dergeleget, und fich in die Wüfte begeben, nad) dem Tode des Tarafins 
aber vom Nicephorus nach Conſtantinopel zurück berufen, und genöthigee 
worden, ob er gleich nur ein Laye gewefen, die patriarchalifhe Würde anzu⸗ 
nehmen h).. Er entſchuldigte ſich, daß er nicht eher gefchrieben, wie es feine 
Schuldigkelt erfordert, und er es aud) gern mit groffem Vergnügen gethan 
hätte, Damit, daß es ihm der Kayfer verboten, als welcher durchaus nicht zu⸗ 
geben wollen, daß zwifchen beyben Stühlen ein Briefwechfel geführer werden 
ſollen; und mit dieſem Briefe ſchickte er, alsein Gefchenf an feinen Mitbiſchof, 
ein Poftbares Encolpium, das ift, ein Reliquienbehaͤltniß in Geſtalt eines 
Creutzes, darin ein Stud von dem wahren Creuge, oder Reliquien eines Hei— 
ligen enthalten war i). Dergleichen Encolpia pflegten die Bischöfe der Das 
maligen Zeiten an ihrem Halie hangend zu tragen. Der Patriarch vergaß 
nicht, ſich mit einem groffen Eifer für Die Bilder und deren Anbetung u ere 
klaͤren, als für eine Gewonheit, die fo alt wäre, als die chriftliche Religion; 
er zweifele auch gar nicht daran, das Vergnügen in furzer Zeit zu erleben, daß 
der Bilderdienft durd) die wachfame Sorafalt und unermüderen Eifer des aller— 
gottſeligſten Kayſers in der ganzen chriſtlichen Welt werde eingeführet ſeyn, alg 
welcher zu dem Zwed vom Himmel herabgefendet zu feyn ſchien. Allein ber 
ehrliche Patriard) erlebete das Vergnügen niemals, indem der aflergottfeligfte 
Kanfer die Fanferliche Regierung niederlegte, als er fie faum zwey Yahr ver- 
waltet hatte, und an feine Stelle wurde einer auf ven Thron erhoben, ber ein 
eben fo grofier Feind der Bilder war, als jener ihr Freund gewefen war. Denn 
als Michael von den Bulgaren auf eine überaus ſchimpfliche Arc war ges 
fhlagen worden, fo, daß er faft feine ganze Armee dabey eingebürfer; fo 
rührete ihn diefes Unglück dergeftalt, daß er fich entſchloß, die Negierung 
niederzulegen, und fie einem folchen zu uͤberlaſſen, der beffer im Stande wäre, 
das Reich zu vertheidigen, alser. Die Perfon, die er Dazu erwaͤhlete, war 
es, der von feinem Vaterlande den Zunamen eines Armeniers führte, der 
ſich bey allen Gelegenheiten durch feinen Muth und Tapferkeit. hervorgethan 
. hatte, 
. .h) Epift. Nicephori apud Baron. ad ann. gıı, 
i) Du Eange ad Alexiad. Anne Comnenz p. 247. 
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harte, und der zu derfelben Zeit für den beſten Feldherrn im ganzen Reiche ges 
halten wurde, Leo aber wiberfegte fic) diefer Wahl, und er mar auch der 
einzige im ganzen Reiche, der fich derfelben widerſetzte. Er Eonte auch eher 
nicht weder durch das ernfttiche Bitten des Senats, noch auch durch die Vorſtellung 
des Patriarchen, und angelegenrlicyes Anhalten der Soldaten bewogen werden, 
ſich der Regierung des Landes und des Commando anzunehmen, bis die ſiche⸗ 
re Nachricht einlief, daß der König der Bulgaren, den fein neulich erhaltener 
Sieg ftolz gemachet hatte, mit ftarfen Märfchen gegen die Fayierlihe Haupt⸗ 
ſtadt anrüdte, Er nahm alfo das Reid) an, um daffelbe zu retten, und wur⸗ 
de von dem Patriarchen mitten unter dem lauteften Freudengeſchrey des. Volks 
feyerlichft zum Kayſer gekroͤnet; melches Michael faum erfahren hatte, als 
er ſich mit feiner Gemahlin und feinen Kindern in das Kloſter Pharus bes 
gab, wo fie insgefamt den’ Klofterhabit anlegten, um dem neuen Kayſer, wenn 
fie noch Antheil an der Welt behalten hätten, zu eiferfüchtigen Gedanfen An« 
laß zu geben. Indem ſich nun der König der Bulgaren den Thoren ber kay⸗ 
fertichen Stadt wirklich näherte, fo marfchirte ihm Leo mit denmenigen Trups 
pen entgegen, bie von der legten Niederlage übrig blieben waren, und nörhigs 
te ihn, fich zurüce zu ziehen. Er gieng bis nah Adrianopel zuruͤck, und 
nachdem er dieſe Stadt hart belagert hatte, fo eroberte er fie endlich k)*). Miet 
diefen Worten befchlieffer Theophanes feine Chronograppie, Die er mit dem 
erften Jahr des Diocletianus angefangen **). Won dem Eifer, den biefer 
neue Kanfer um die Meinigfeit der Religion bewies , und von feinen unabläffte - 
gen Bemoͤhungen, den Bilderdienft aus der Kirche und dem Reiche zu vers 
bannen, als welcher feiner Einficht nad) mir der Reinigkeit der Religion nicht 
beftehen fonte, werde idy im nachfolgenden handeln. Vorjetzo wenden wir 
uns wiederum in den Dccident. 


*) Ss fihreibet Cheophanes, der um diefe Zeit in Conftantinopel gelebet, And ein Aus 
genzeuge gewefen von dem, was er fhrieben. Der Kayfer Conftantinus Por: 
phyrogenmerus aber, der im Anfange des folgenden Jahrhunderts regieret, hat 
ung eine ganz audere Nachricht von der Erhebung des Leo ertheilet. Denn er mel« 

« det ung, daß der Kayfer in der Schlacht mit den Bulgaren die Vortheile in den 
Händen gehabt, bie Keo, der nadı dem Reiche aeftrebet, und wohl begriffen, dag 
er nie dazu kommen würde, fals Michael als Ueberwinder wieder nad) Eonftantis 
nopel zuruͤckkaͤme, die unter feinem Commando ftehenden Truppen zurück gezogen, 
wodurch die fanierlihen Truppen fo muthlos geworden, daß fie in groͤſter Unordnung 
die Flucht ergriffen, und den Bulyaren das Feld uͤberlaſſen. Er fest bin, dag 
der Kayſer vom Schlachtfelde nah Eonftantinspel gefloben, und daß Keo, der 
ihn in feiner Abweſenheit als einen ſchwachen, weibifchen und zaghaften Fürften 
durdigezogen, die Miliz; bewogen babe, ihm das Neid) anzutragen. So bat 


. Por 
k) Cheophanes ad ann. incarn, ſecund. Alexandr. 805. : 
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Porphyrogennerus. gefihrieben, nd nad) ihm Cedrenus, ſamt ber ganzen Zunft 
der nencen fowol griechiſchen als lateiniſchen Geichichtjchreiber, die insgeſamt wider 
den Leo, weil er die Anbetung der Bilder nicht leiden wollen, dergeftalt einges 
nommen find, daß fie das Anfehen eines Geſchichtſchreibers, der hundert Jahr nad) 
dieſen Zeiten gelebet, und eben fo partheyiich gewefen , wie fie, einem ſolchen vorzie⸗ 
hen, der zu eben der Zeit gelebet , der. das, was er gefchrieben, mir Augen angeſe⸗ 
ben, und deffen Zeugniß fie in allen andern Fällen als entfcheidend anführen. Por⸗ 
phyrogennerus bekennet ſelbſt: daß, nach dem Bericht einiger Geſchichtſchreiber, 
die Garde des Kayfers, und die, fo um ihn gewefen, den Anfang mit der Flucht 
gemachet; daß Keo tapfer gefochten, und daß der Kayfer, als er von der Armee 
weggegangen, den Leo als ein Bollwerk hinter ſich zuruck gelaffen habe, um die 
Barbaren in Reſpect zu erhalten, und zur Hindern , Damit nicht das Minze Land von 
ihnen verwuͤſtet, und alle Einwoner zu Grunde gerichtet werden möchten I). 


**) Die Chronographie des Theophanes ift von folgenden Schriftftellern fortgefcket 
worden, nemlich vom Leo, mit dem Zımamen Grammaticus, der mit denjenigen 
zu gleicher Zeit nelebet, deren Handlungen er erzählet hat; ferner, von einem uns 
genannten Verfaſſer, der die merkwuͤrdigſten Begebenheiten der Negierung des ges 
genwärtigen Kayfers Leo des Armeniers befchrieben hat, und von dem man glaus 
bet, daß er zu deſſen Zeit gelebet habe; weiter, vom Kauſer Conftantinns Por» 
phyrogennetus, der im Anfange des zehnten Jahrhunderts zur Eanferlichen Wuͤr⸗ 
de gelanget ; und endlih, vom Simeon Metaphraſtes und einem Mönde, Nas 
mens Beorge. Ban diefen Schriftftellern und Fortfeßern aber muß man merfen, 
daß fie insgefamt eben fo eifrige Advocaten des Bilderdienſtes geweſen, ale Theo⸗ 
phanes felbft‘, und daß fie mithin das Uebergewicht auf die Seite derer gehalten, 
die dieſen Bilderdienft befürdert, dagegen aber wider diejenigen die aͤrgſten Norurs 
theile verrathen, die ſich demſelben widerfeget. Wir werden daher öfters finden, 
day die beſten nnd verNieuteften Maͤuner, die Feinde der Bilderabgoͤtterey geweſen, 
von ihnen wider Warheit und Gewiſſen, als die aͤrgſten Boͤſewichter, die wirklichen 
Voͤſewichter aber, wenn fie nur Freunde der Bilder geweſen, als die beſten vorger 
ftellet und angepriefen worden. z 
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Im folgenden gr4 Jahr ſtarb der groſſe Freund der Päpfte und ber vor, Tor Cars des 

nemfte Urheber ihrer weltlihen Hoheit, Earl der Groſſe, zu Aachen am Örofien. 

Rhein *); und kaum war die Nachricht von dieſem Tode nad Rom gebracht 

worden, als die Anverwanbteri des legtverftorbenen Papft- Hadrianus und 

ihre Anhänger, die den gegenwärtigen Papft Leo gleich im Anfange Feines 

Pontificats fo barbariſch gemiehandelt hatten, aufs'neue eine Confpiration tie 

der ihn anflengen,, in der Abfiche, ihm nicht nur abzufegen, fondern ihn auch 

zu ermorden, , Weil aber der Anſchlag entdecket wurde, ehe er zur Ausführung - 

., reif 
I) PorphyrogenmerunsdHant. Leonis i. eur . 
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eeif war, fo ließ der Papft alle, die daran Theil harten, beym Kopf nehmen, 
und ohne alle Barmherzigkeit hinrichten. Diefe Strengigfeie gefiel dem neuen 
Kanfer Ludwig, der dem Zunanten bes Gürigen führete, . und der feinem 
Vater Carl dem Groffen in ber Regierung gefolget war, gar nicht, under 
„hatte faum Nachricht davon erhalten, als er feinem Neffen, Bernhard, Koͤ⸗ 
nig von Stalien, anbefahl, ſich fogleich nady Rom zu begeben, und eine Line 
terfuchung deswegen anzuſtellen. Nachdem nun der König zu Mom eine Zeite 
fang mit Unterfuchung diefer Sache zugebracht, ſowol die Freunde als die Feine 
de des Papfts abgehöret, und ihre Ausfagen fehriftlich aufgefeget hatte; fo 
fehichte er den Graf Gerold mir einem Bericht davon nach Frankreich. Zu 
gleicher Zeit aber ließ auch der Papſt ven Bifchof Johannes, den Nomene 
elator Cheodorus und den Herzog Sergine mit dem. Character feiner Lega⸗ 
sen dahin abreifen, um fein Verhalten beym Kayfer zu rechtfertigen, und ihn 
gegen die Verbrechen zu vertheidigen, die ihm zur Saft geleget wurden; welches 
fie auch, mie gefaget wird, zur volfommenften Befriedigung des Kayfers Lud⸗ 
wig geleifter haben follen m). Als aber der Papft zu gleicher Zeit von einer 
gefährlichen Krankheit überfalten wurde, fo entflund unter dem Volke ein greu⸗ 
licher Tumult, es wurden die von ihm angelegten Zoflhäufer niedergeriffen und 
verbrant, und die Zölner ausgepluͤndert, um, tie fie fagten, das wieder an 
ſich zu nehmen, was ihnen ungerechter Weife abgepreffet worden, und es würs 
den von dem Pöbel felbft in der Stade Rom greuliche Erceffe ſeyn verübee 
worden, wo folcher nicht vom Winigiſus, Herzog von Spolero, wäre dar⸗ 
on gehindert worden, ben Bernbard,. König von Italien, mit einem Corps 
Truppen dahin ſchickte, um den Yufruhr zu dämpfen und den rafenden Pöbel 
auseinder zu jagen n). 
2) Der Kayfer Earl ſtarb dem 28 Januarius 9145 und wurde noch am eben demſelben 
Tage begraben. Es war diefes eine faft durchgängige Gewonheit in dem erften acht 
Jahrhunderten der Kirche, daher auch der Tag, an welchem. diejenigen Päpfte bes 
graben wurden, die doch erft einige Tage nad) ihrem Tode eingefenfer worden, in 
einigen Pontificalen als der Tag ihres Todes angegeben wird. Ueber den Grabe 
bes verſtorbenen Kayſers wurde ein Triumphbogen mit folgender Anffchrift aufge 
richtet: Sub hoc conditerio ſitum eft cörpus Caroli, magniargae orthodöxi ĩm· 
peratoris, qui regnum Franeorum nobiliter ampliavir & per anhos XLVIT feli- 
eiter tenuit. Deceflit (eptusgenarius anne ab incarnatione Domini DCCCXIV 
indi&iione VII, V Kalend. Februarii. Es iſt merfwürdig, daß er in feinen. 
Epitaphio nicht genennet wird der Broffe, fondern ınie Carl, aroffer Kayſer, 
and fo hat er ſich auch, nach dem Muſter der griechifchen Kayfer, im allen — 
1) = 
m) Anaftaflus in vita Leon. III. Eginhard Adnal ad, ann ge 5 
a) Altrononsus in vits Ladovici pü, EL Le 
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Diplomatibus titullret, don denen man weiß, daß fie zuverlaͤßig ſind Daher die⸗ 
lenigen, in welchen er Carolus Magnus oder Carl der Groſſe genennet wird, 
biiliz als untergeſchobene angeſehen werden. Der Kayſer Carl der Groſſe war, wie 
wir bisher zur Genuͤge erwieſen haben, der Anbetung der Pilder nicht weniger zu: 
wider als Leo und fein Sohn Conſtantinus; weil er aber ein Freund der Päpfte 
war, und daraus fein Werk machte, dieſelben zu vergröffern und reid) zu Machen, 
fo ıft feine Ketzerey von ihnen Aberfehen, und er zu chen der Zeit als.der allergott« 
feligfte und allerchriſtlichſte Färft gepriefen worden, da man den Keo und Eonftan- 
einus, ob fie gleich Feiner andern Kegerey ſchuldig gewefen, als die alleraͤrgſten Ke⸗ 
ter vorgeftellet hat. . | 
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Der Papft Leo wurde mit dem Anfang des Jahres 816 von einer Krank. Tod des Papft 
heit überfallen, an welcher er nach einem ziemlich langen Lager den ı1 Zuniug fee. 
ſtarb, nachdem er diefe ganze Zeit über groffe Gedult und Ergebung in dem 
goͤttlichen Willen bepiefen. Er hatte Die römifche Kirche zwanzig Jahr, fünf 
Monate und fechzehen Tage regieret, und, wie er ſelbſt durch die Großmuͤthig⸗ 
feit Carlo, die -ihres gleichen in ben Gefchichten nicht Hat, war reich gema. 
chet worden , ſo bereicherte er die römilchen Kirchen mit koſtbaren Gefäffen und 
Schmuck mehr, als einer feiner Borfahren gethan harte, Er wurde im Bas | 
tican begraben, und mit der Zeit wurde ein Altar über feinem Grabe gebauer, 
und unter Diefem Altar die Leichname Leonis I, TI und IV neben dem feinigen 

- geleget, wie ſolches von dem Stein zu erfehen ift, der vom Papft Pafchalie II 
gegen das Ende des eilften Jahrhunderts über ihre Leichname mit folgender 
Auffchrift geleget werden: Unter dieſem Altar ruhen die Gebeine der ** 
Papſte und Bekenner Leo J, II, II. IV.o). Im Jahr 1608 wurden die Leich⸗ 

name biefer vier Paͤpſte von Paul V aus der alten Peterskirche in die neue ge⸗ 
bracht, und daſelbſt werben fie alle viere bis auf den Heurigen Tag verehret p), 
obwol Leo III bis jego noch feine Stelle im Kalender erhalten hat. Es wirb 
uns von Diefem Papſt gemeldet, daß er täglich fieben Meflen, ja manchen Tag 
neune gelefen habe q). Es war auch in der That nichts ungewöhnliches, daß 
ein Priefter fo viel Meflen lefen konte, als er wolte, bis auf die Zeit Alexan⸗ 
der U, ber ums Jahr 1070 die Priefter fo weit einfchränfte, daß fie nur zwo 
Meſſen leſen durften, die eine für die Sebendigen, die andere für die Todten, 
Fnnocentiusill und ZonoriusIH befahlen, daß ein Priefter täglich nur 
sine Meffe lefen folte, das Feſt der u unfers Heilandes ausgenommen, 
J tt 2 da 


0) Alemann in psrietibus Lateranenſ. e, ı0. 
P) Yenfchentus ad diem Xi April. 
g) Walafried Sırabo de scbus ecciel. e. au 
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ba allen erlaubet war, drey Meſſen zu leſen r). Es iſt merkwuͤrdig, daß zu 
ben Zeiten des Papſt Leo III die rechte Hand erſt fuͤr den Ehrenplatz erfannt 
worden, indem auf den moſaiſchen Stuͤcken und Gemaͤhlden der beyden Apo— 
ſtel Detri und Pauli, die vor dieſer Zeit verfertiget worden, Paulus zur 
rechten, Petrus aber zur linken Seite ſtehet. Nach ‚feinem Tode aber fam 
die alte Gewonheit wieder auf, und die beyden Apoftel wurden auf die vorige 
Art vorgeftellet, bis auf die Zeiten des Papſt Nicolaus IV, der im Jahr 1288 
den Stuhl befticg, da die rechte Hard nieder zum Ehrenplag gemad)et wur⸗ 
de; und dabey iſt es bis auf die — Zeit geblieben s). 


XCVI. Stephan IV, 
ſechs und neunzigfter Bifhof zu Nom, 
vom Junius 816 bis Januariug Sır.. 


unter der Regierung des morgenländifchen Kayſers Seo: A 


menius, und des abendlaͤndiſchen Kayſers Ludwig 
des Frommen. 


§. 286. De 2 


n die Stelle des Leo wurde, nachdem der päpftliche Stuhl gehen Tage 

ledig geftanden, Stepbanue, der vierte diefes Namens, ermählet; 

Er war ein geborner Römer, ſtammete aus einer berühmten Familie 

ab, war unter dem Papft Hadrianus im Lateran erzogen, und: anfaͤnglich 
vom Leo sum Subdiaconus, nachher zum Dietonus ordiniret' werben, der 


auch fowol felbft als das Wolf und die. Cleriſey eine: groffe Meinung von feiner 


Tugend und Gelehrfamfeir geheget *). Kaum war er ordiniret, als er von dem 
römifchen Volke begehrete, dem Kayſer Ludwig eben den Huldigungseid zw 
leiften, den fie unter feinem Vorfahren feinem Vater Carl tem Groffen gelei⸗ 
ſtet Hatten. Zu gleicher Zeit ſchickte er Legaten nad) Sranfreid), um dem 
Kayſer feine Erhebung bekannt zu machen, und ihm fein Berlangen zu bezeu · 
ſich mit ihm peufönlich zu unterreden, an welchem Orte es dem Kayſer be⸗ 
Gebia | feyn möchte u). Der Kayſer wifligte in fein Verlangen fehr gerne, und 
befahl 
1) Bong rerum liturgie L.r. c. 18.- Martene de antiguis ritbns ecclel, u, 3 
s) Papebroch in eonatu Chronolog, Hift, 
r) Ansftaflus in vita Steph. IV. v) Theganus cap. 16. 


Stephanus iV.oder Roͤmiſchen Biſchoſe. sort 


befahl feinem Neffen, Bernhard, Koͤnige von Italien, den Papſt auf ſei⸗ 
ner Reiſe zu begleiten; und nachdem er die Stadt Reims zu dieſer Unterre⸗ 
dung beftimmet hatte, fo begab er fid) in höchfter Perfon dahin, fobald er von! 
der Ankuft des Papftes in Frankreich Machricht-erhalten hatte. Als der Papſt 
noch etwas vonder Stadt entfernet war, fo muften ihm Hildebald, fein ers 
fer Caplan, Theodulph, Biſchof von Dricans, und Johannes, Erzbis 
fehof von Arles, unter Begleitung einer groffen Menge anderer Geiftlicdyen, 
alfe im prieſterlichen Schmuck, entgegen gehen, umd er empfieng ihn, als 
er an. die Stadt fam, in eigner Perfon, ſamt ben vornemften Herren feines 
Syofes, Er wartete auf die Ankunft des Papſtes in dem Kloſter des heiligen 
Remigius nicht weit von ber Stadt ; bey Annäherung Seiner Heiligkeit ſtieg 
er vom Pferde, fiel dreymal vor ihm nieder auf die Erde, und empfing ihn 
mit den Worten der Schrift: Gelobet fey der da kommt im Namen 
dee HErrn. Zu gleicher Zeit‘ flieg auch der Papſt vom Pferde, hub ben 
Kayfer von der Erde auf, und danfte dem Almachtigen, daß er ihm das Ver⸗ 
gnuͤgen geſchenket, den zweyten König David’ zu fehen. Darauf umarmten 
fie einander’ mit groffer Zärtlihfeit, und giengen mit einander, unter Beglels 
tung ihres ganzen Gefolges, in die Kirche; und wohneten dem Te Deum bey, 
welches mit-aufferördentlicher Feyerlichkeit gefimgen wurde. Nach geendigtem 
£obgefange beteten fie in der Stille, bis. der Papft mit feiner Elerifey einen Ges 
fang zum $obe des Kayſers anftimmiere, worauf ein Geber um die Gefundheit 
und Wohlfarth des Kayſers folgete. Aus der Kirche gieng derPapft mit dem 
Kayfer ins Klofter, alıvo er ihm die Urſache feiner Keife eröfnete, und ihm 
den Zuftand der Kirche und der Stade. Rom vorftellere, Da nun Ber Wapft 
von feiner Reife nicht wenig ermuͤdet war, fo verließ ihn der Kupfer nach eis 
ner kurzen Unterredung und Fehrete in die Stadt zunid x). er 


$. 287. 


Den folgenden Tag gab der Kayfer dem Papft ein groffes Tractement; Krönet den 
und den Tag darauf bewirkhete der Papſt den Kayſer eben fo prächtig. Cine Kayſer das 
von den vornemften Urfächen von der Reife des Papftes nad) Frankreich) war feibft _ 
vermuthlich Diefe, daß er gerne das Vergnügen haben wolte, den Kanfer — 
kroͤnen; und dieſe Ceremonie verrichtete er mit groffer Solennitaͤt dem erſten 
Sontag nach feiner Ankunft zu Reims. Er kroͤnete ſowol den Kayſer, als 
ſeine Gemalin Irmengard, die er Kayſerin nannte, mit guͤldenen Kronen, 
die mit einer groſſen Menge Edelgeſteine beſetzet waren, die er zu dem Ende 
von Rom mitgebracht hatte. Man ſagt, daß er den Kayſer mit viel andern 

Rrr 3 Koſt 
M Eginhard in Annal. Theganus vita Ladov. pũ. 
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ten beſchenket, dagegen aber auch vom Kayfer ſolche Gegengeſchen⸗ 
ke erhalten, die die feinigen am Werth wohl dreymal übertroffen y)). Una: 
ſtaſtus meldet uns, ber Kayfer häcte dem heiligen Petrus ein Dorf an ben 
Grenzen von Frankreich geſchenket, daß es von ihm und feinen Nachjolgern 
zu ewigen Zeiten befeffen werden follen 2). Nachdem ber Papſt zween Mes 
nate in Frankreich zugebracht, und fid) binnen dieſer Zeit mit dem Kayſet 
öfters vom Zuftande der Kirche und Regierung zu Rom unterredet hatte, fo 
reiſete er im Anfange des Dctobers wieder von Reims nach Stalin, in Des 
gleitung der Vornehmen des Hofes, die der Kapier dazu ernannt hatte, ihm 
nach Rom zu begleiten. Ehe er Frankreich verließ, fo ertheileteer dem Theo« 
dolphus, Biſchof von Orleans, das Pallium, und von der Zeit an hat 
diefer Prälar beftändig den Titel eines Erzbifchofs gefuͤhret; ob es wol nicht 
an Erempeln ſoicher Bifchofe fehlet, die ſowol vor als nach den Zeiten Theos 
dolphi das Pallium gehabt, ob fie gleich nicht biefen Titel gehabt. Bon 
dieſem Papft hören mir weiter nichts bis an feinen Tod, welcher ben 24 Ja⸗ 
nuarius bes gı7 Jahres erfolgete, ohngefähr drey Monate nach feiner Zuruͤck⸗ 
kunft nach Rom, und fieben Monate nad) feiner Erhebung. Er ift vermuth⸗ 
lich plöglich geftorben, indem noch ein Reſcript gezeiget wird, welches er ben 
Tag vor feinem Tode unterſchrieben 2). In den Abfchriften des Anaſtaſtus 
ift ein.geoffer Fehler begangen worden, wenn es-heiffet, daß dieſer Papft ſie⸗ 
ben Jahr und eben fo viel Monate auf dem Stuhl zu Kom geſeſſen; welches 
fe Zweifel von den Abfchreibern herräße, * 


) Theganus vita Ludor. pũ. 
z) Anaſtaſius in vita Steph. IV. 
a) Du Cheone T.3. p, 655. 
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Paſchalis. oder Roͤmiſchen Bft. * 
XCVII. Paſchalis, | 
fieben und neunzigſter Bifchof zu Rom, 


vom Jahr 817 big 824, 


tinter den morgenländifchen Kayſern Leo Armenius und Mi⸗ 
chael Balbus, und den abendtändifchen Kayſern 
Zudwig den Frommen und Lotharius. 
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tephanus wurde den 25 Januarius, den Tag nach feinem Tode begra⸗ qzaſchalle 
ben; und an eben dem Tage mählete der Senat, die Elerifey und das macht dem 
Volk den Paſchalis an feine Stelle Er war von: Geburt ein Rd, Kayfer feine 
mer, fein Vater hieß Bonoſus, und zur Zeit feiner Wahl war er Abt. De ne, Erhebung Der 
Klofters des erſten Märtyrers Stephan b). Die erfte Sorge des neuen 
Papſts war, dem Kanfer Ludwig feine —* bekannt zu machen; zu 
welchen Ende er gleich nach feiner Ordination feinen Nomenciator Theodo- 
rus nach Frankreich ſchickte. Es fcheiner, daß er von einigen befchuldigee 
worden, als ob er durch unerlaubte Mittel den päpftlichen Stuhl beſtiegen. 
Denn in dem Briefe, den er nad) feiner Drdinatien an den Kayfer gefchries 
ben, bat er fich viele Mühe gegeben, den Kayſer zu überzeugen, daß er fo me» 
nig nach der päpftlichen Würde geftrebet, da er vielmehr diefelbe von fih abs _ 
gelehnet, bis er von dem Volke faſt wider feinen Willen gezwungen worden, im 
die Wahl zu willigen , die in feiner Perjon einmürhig getroffen worden. De 
Biefer Brief von einem gleichzeitigen Schrifeflelfer eine Apologie oder Ethug- 
ſchrift genennet wird c), fo hat Pistina und nad) ihm Liaconius vermu⸗ 
thet, daß er vom Papſt gefchrieben worden, um fich zu entfchuldigen,, daß er 
ſich ordiniren laſſen, ehe ſeine Wahl vom Kanfer genehm gehalten worden. Es 
war aber zu dieſer Zeit Eein Decret weder vom Papft noch vom abendlaͤndiſchen 
Kanfer vorhanden , darin verboten geweſen, daß der Papft eher nicht ordiniret 
werden ſollen, bis feine Wahl dern Kapfer notiſiciret und von dieſem auch ger 
nehm gehalten worden. Ich füge mohlbebädhtig: es war desfale Fein De 
eret von’ einem abendländifchen Aayfer vorhanden. : Wohl aber war 
diefe Gewonheit eingeführet,, fo-large die morgenländifchen Zayfer Ser. 
ven von Stalien waren. Diele hielten auch daruͤber fehr gertan, bisdie Päpfte 
nach 


db) Anaſtaſlus n in vita Pafchalis 
«) Autor sitz Ludor. pii. 
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nach und nach alle Dependenz abſchuͤttelten, und ſich Dagegen zu ihren Herren 
machten. Von der Zeit-an-, das ift, von Papft Zacharias an, der im 
Jahr 741 den Stuhl zu Rom beftieg, wurden fie ohne Approbatien des mor— 
genländirchen oder abendländifhen Kayfers ordinivet, bis zum Jahr 825, da 


der Papft Zugenius II die alte Gewonheit zum Vortheil des Kayjers Co— 


welcher bie 


Fortſetzung der Hijtorie vernehmen werden *), 


„R, Das erfte Geſetz, daß Eein römischer Biſchof eher ordiniret werden folte, als bis 
er von der weltlichen Obrigkeit beftätiger worden ; rühtet vom Odoacer her, der, 
als er ums Jahr 483 Herr von Stalien geivorden war, feine Souverainität auch 
in diefem Stuͤcke behauptete, und die römischen Bifchöfe durften nicht dagegen much⸗ 
fen. Als hierauf bie Gothen Herren von Italien wurden, fo behielten fie diefe 
Ordnung ebenfals bey, und da die morgenländifchen Kayſer diefe aus Italien vers 

jagten, fo traten fie aud indie Hebung dieſes Rechtes, bie ihre Macht und Autos 
ritaͤt durch die Verhetzungen und Verwickelungen der Paͤpſte dergeftalt zu ſinken aus 
fieng, daß diefe zu thun begunten, was fic gelüftete. Earl der Grofie hatte diefe - 
Berbindlichkeit gegen die- weltliche Landeshoheit vefter ſtellen konnen; er war aber 
damit zufrieden, daß die Päpfte fi felsft bey ihm meldeten, wenn fie gewaͤhlet 
worden, und feine groſſe Mache und Anfehen ließ ihn nicht glauben, daß die künfs 
tigen Zeiten ſo groſſe Veränderungen nad) ſich ziehen, ımd die Päpfte das Ding um⸗ 
ehren umd vorgeben wuͤrden, daß: die Kapfer ihre Krone und Staaten ihnen zu 
danken Härten, . 
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tharius und ſeiner Nachfolger im Reiche wieder. aufbrachte; wie wir in der 


Schentung ſei· malen der Ehrerbietung und Hochachtung. Er ehrete in ſeiner Perſon den 


nes Vaters bes 


ftätiger. 


Statthalter des heiligen Petrus, den er vorftellete, und in dem Vicarius eh» 
rete er den heiligen Apoftel felbfl. Er verficherte ihn feiner unveränderlichen. 
Ergebenheit an den heiligen Stuhl, und erktärete ſich, daß er. veft entſchloſſen 
ſey, wenn es nöthig feyn folte,.den Fürften der. Apoftel und feine, Nachfoliger 
mit der ganzen Macht feines Königreichs im ruhigen Befig desjenigen zu ſchuͤ⸗ 
gen, was ihnen von feinem Vater und Großvater: aus einem Triebe der Kelis. 
gion und Gottfeligkeit.gefhenfet worden. d). Es wird von Ludwig vorgege⸗ 
den, daß er bey dieſer Gelegenheit. die Donationen, feines, Vaters, und Groß« 
vaters nächt nur, beftäsiget,,. ſondern auch diefelben erweitert, und durch das. bes. 
ruͤchtigte Decret: Ego Ludovicus &c. die Inſeln Corſica, Sardinien und, 
Sicilien zu den Domainen Hinzugethan, Die Pepin und Carl der Groſſe den; 
Päpften abgetreten. e). Daß. aber diefe Donstion Ludwigs des Frommen 
| von 
M Rginhard in annal. Autor. vitæ Ludor. pi. Anaftaflus,in,vim.Engen. ° | 
e) Gratianus diftind. 63. ER BR 


Paſchalis oder Romiſchen Biſchöfe. = 


von eben dem Schlage ſey, als die Donation Conftantini des Groffen, "der 
zur Folge er dem heiligen Petrus ganz Italien gefchenfer haben foll, das kann 
leich: lich dargethan werden. Denn ı. der Donationen Pepins und Carls des 
Groſſen wird öfters: von den Paͤpſten Erwehnung gethan; dieſer aber, die von 
Cudwig dem Frommen herruͤhren ſoll, wird nirgend gedacht, ſondern er wird 
nur deswegen gelobet, daß er die Donationen ſeines Vaters und Großvaters 
beſtaͤtiget. 2. Die beyden Kayſer Ottol und Heinrichl führen alle Laͤnder 
und Staͤdte namentlich an, die vom Pepin und Carl dem Groſſen an den 
heiligen Petrus und ſeine Kirche abgetreten worden, deren Schenkungen ſie 
auch beſtaͤtiget; ſie wuſten aber von den Schenkungen nicht das geringſte, die 
von Ludwig dem Frommen an dieſe Kirche geſchehen ſeyn folten £).. 3. Es 
wird in dieſer Donation vorgegeben, daß Ludwig die Inſeln Corſica, Sar⸗ 
dinien und Sicilien an den apoſtoliſchen Stuhl geſchenket. Allein es iſt ofe 
enbar, daß er nicht Herr von Sicilien geweſen, ſo wenig als einer von den 
—* aus ſeinem Hauſe, indem die morgenlaͤndiſchen Kayſer die Inſel Si— 
cilien bis ins Jahr 827 beſeſſen, da ſie durch Verraͤtherey an die Saracenen 
übergieng. 4. Es wird in dieſem Inſtrument angegeben, daß Ludwig ein 
Decret abgefaffet, daß von nun an der Papft, wenn er rechtmäffig erwehlet 
worden, ohne allen Aufenthalt ordiniret, und nad) geſchehener Drdinatlen Le⸗ 
gaten abgeſchicket werden ſolten, die foldyes dem Kayſer und feinen Machfolgern 
befannt machten. Es ift aber ganz aewiß und offenbar, daß. von dem Papft 
EugenioU, der unmittelbar auf diefen Papft Paſchalis gefolger, auf An⸗ 
ſuchung, wo nicht gar auf Befehl des Lotharius, des Sohnes und Mitre⸗ 
geneen Ludwigs, ein Decret abgefafet worden, darin veft gefeget und vers 
ordnet worden, daß der neue Papft, wenn er auch nod fo rechtmäffig erwaͤh⸗ 
let worden , nicht eher ordiniret wertien folte, als bis feine Wahl vom Kayſer 
oder von den Deputirten genehm gehalten worden, bie diefer abſchicken würde, 
un der Ordination beyzumohten? Hätte Ludwig ber Fromme das vorhin 
erwehnte Decrer aus fo groſſer Hochachtung gegen den heiligen Stuhl ausges 
fertiget, fo würde er vermurblich nimmermehr zugegeben haben, daß ſolches 
fo bald, von feinem Sohne, und ben feinen Lebzeiten caffiret und aufgehoben 
werden dürfen. ° Das Decrer des Papft Zugenius wurde fehr genau und 
puͤnctlich Durch das ganze neunte Jahrhundert beobachrer, und id) finde nir⸗ 
gend; daß die vomifche Elerifen , ohnerachtet fie fich fehr oft und laut darüber 
beſchweret, ſich darnach jemals auf ein Decret vom Kayfer Ludwig bejo: 
gen, badurch'fie von biefer Jaft befrenet worden , welches fie ganz gewiß. nicht 
* Bi — Bit RD ER Ta 9 unter⸗ 
1.£) Baronius ad ann. 1014. 
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unterlaſſen Haben wuͤrden, wenn ihnen dergleichen bekannt geweſen. Es iſt 
daher die ganze Donation Ludwigs des Frommen eben ſo erdichtet, als die 
Donation Conftantini des Groffen,. und vermuchlich iſt fie. erſt gegen bas En⸗ 
de des eilften Jahrhunderts gefchmiedet warden, indem Leo Oſtienſis, der 
dm Anfange des zwölften Jahrhunderts gefterben , der erfte iſt, der derſelben 
gedacht und dabey gemeldet hat, daß fie dem heillgen Petrus und feinen 
Statthalter Papft Pafchalis zu gute im Palaft zu Aachen im Jahr 817 auf 
gefeget worden g)*). U 
HR. Man finder dieſes Deeret beym Baronius in Annal. ad ann, 817; wobey er an⸗ 
gemerket, daß Gratianus nur den Anfang und das Ende dieſes Decvets angefuͤh⸗ 
ret, daher er es für gut gefunden, daſſelbe aus dem vaticanishen Schage ganz mit⸗ 
zutheilen.” Es ıft ihm aber nicht gefällig getvefen, die Schwierigkeiten, die der 24⸗ 
verläßigkeit derfelben im Wege fteben, zu heben. Mean findet auc) in den vielen 
° Briefen, die die Päpfte, als fie durd) die Saracenen von Sicilien aus fo fehr beun⸗ 
biget und geplündert wurden, an die Kayſer ans dens Haufe Earl des Groffen ges 
fehrieben , daß fie fid) jemals auf ein Eigentum von Sicitien bezogen, und begcha 
ret, daß es deswegen von diefen unſaubern Feinden gereiniget werden möchte, 


§. 290. | 
Die Wahl des Paſchalis war faum im Orient befannt geworben, als 


Sendita fuht der berühmte Mönch, Theodorus Studita, Abt des Kloſters Studius, 


Schuß gegen 


die Bılders 


in einer. von den Vorſtaͤdten von Eonftantinopel , in feinem eigenen und im Nas 


ürmer deym MEN vier anderer Aebte an ihn fchrieb, und ihm die graufame Verfolgung befannt 


Papſt. 


machte, welche die Orthodoxen, das iſt, die Anbeter der Bilder, unter 


dem bilderſtuͤrmeriſchen Kayſer Leo ausſtehen muͤſten, wobey er eine bewegli⸗ 
che Bitte um Schutz angehaͤnget hatte. Er ermahnete in ſeinem Briefe den 
Papſt, feinen ganzen Eifer in einer fo dringenden Angelegenheit zu beweiſen, 
ein Eoncilium zu verfamnilen, und nebſt den andern abendländifchen Biſchoͤ⸗ 
fen die abfcheuliche Kegerey, die im Orient dfe Oberhand befommen, ſamt als 
ken denen, die fich) dazu befenneten, zu verfluchen, Die Auffchrift feines Bries 
fes war folgendergeftalt abgefaffet: An Pafchalis, Dapft zu Rom, das 

roffe Licht, den Sürften der Bifchöfe und meinen apoftolifchen 
Hrn, Zu gleicher Zeit fchrieb er auch an die drey andern Patriarchen, wel⸗ 
chen er eben fo prächtige und hochlautende Titel-beylegere, als er dem Papſt ges 
geben hatte. Den Patriarchen. von Alerandrien. nennete er den beiligften 


Vater der Väter, das Licht der Lichter, und den allergefegner» 


ften Papft. Eben dieſen Brief ſchickte er mit eben diefem Titel auch jan den 


Patriarchen von AYlerandrien; und den Patriarchen zu Jeruſalem nannte er 


g) Leo Oftienfis Chrom, Caſſin. Lu co Nenn 775 
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den erſten unter allen Patriarchen, ob er gleich nur in der Ordnung 
der fuͤnfte waͤre. Er ſchrieb an ſie alle mit der groͤſten Submiſſion, er 
warf ſich wie ein Wurm zu ihren Fuͤſſen, er bezeugete, daß er unwuͤrdig waͤ⸗ 
re, daß fie ſich um ihn befümmerten, hoffete aber, daß, gleichwie unſer Heis 
land. vom Abgarus einen Brief angenommen, ja benjelben gar beantwortet 
haͤtte, fie-alfo auch fich zu ihm Herablaffen, und einen Brief von ihm anneh⸗ 
nien würden. Man erfiehee aus Diefen Briefen, daß zu der Zeit die Bil«. 
der aus den Kirchen weggenommen und entweder zerbrochen oder mit Feuer 
verbrannt worden; daß man auch feine Bilder auf den heiligen Geräthen ges 
duldet; daß alle Diejenigen, die Bilder, Gemaͤhlde oder Bücher gehabt, dar⸗ 
in der Gebraud) und: Anbetung der Bilder angepriefen worden, Befehl verbale 
ten, diefeiben entweder an den Patriarchen ober an die kayſerlichen Commiſſa⸗ 
tien auszuantworten; daß diejenigen, bey welchen man bey angeftelter Unter 
ſuchung dergleichen Bücher, Wilder oder Gemäßlde gefunden, entweder ge 
peitſchet, oder ins Gefängniß geſtecket, oder des. Landes verwiefen worden; daß 
eine groffe Menge Mönche, und alle Bifchöfe, nur die zu Theſſalonich, 
Epheſus, Nicea und Nicomedien ausgenommen, fid) gegen das Decret 
bes Kayſers gehorfam bemwiefen, und daß dadurch fomol die Anbetung als der 
Gebrauch ber Bilder, der zu Diefer Anbetung Gelegenheit gegeben, zum ana 
dernmal durch das ganze Neid) ausgerottet worden. Dem Papft gieng zwar 
das Loiden der Moͤnche und der andern Bilderdiener fehr nabe, wie es vom 


| Theodorus war befchrieben oder vielmehr zur höchften Ungebühr übertrieben 


worben ; meil er aber nicht im Stande war, ihnen die geringfte Erleichterung 
zu verfchaffen, fo ließ er e8 babey bewenden, daß er ihnen einen Tröftbrief zu« 
ſchrieb, und fie verficherte, daß das Leiden um der Bilder willen ein Leiden um 
Eprifti willen fey, daß die Bildermärtyrer auch Märtyrer Chriſti wären, und 
daß diejenigen, die unter den bilderflürmerifchen Kayfern um der. Bilder wils 
len gelitten, eben die Bergeltungen zu erwarten hätten, bie diejenigen empfan⸗ 
gen, bie unter dem heidnifchen Kayſern um Chrifti willen Märtyrer geworden, 
>") B. Den Brief des Theodorus an den Papſt wollen wir hieher ſetzen, weil w nicht 
...  alzulang ift, and als das Muſter der übrigen angefehen werden kaun. 


TASCHALI PATAE ROMAE, 


In omnibus famma virtute predito Jumini magno, principi ſacerdotum pri- 
mo, domino noftro Apoftolico Paps Pafchali, loannes, Theodofius, Achana- 
fias, Ioannes, Theodorus minimi presbyteri & Prefides eorum qui Catharz, 


Pieridii, Paulopetrü, Eueæriæ & Studiani. _ 
Iam fere audita funt omnino fuprema veftrz beatitudini ea quæ propter pec- 
eata noftra in noſtram —————— Etenim facti ſumus in parabolam & 
ss 2 pro· 
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ptoverbiam.omnihus Gentibus, ut feguridumi ferifturarti loquar: non tamen 
par eft renuntiatio quæ fit exilirer, & per epiftolas.. Quare nos memini cıfi 
membrum corporis Chrifti ultimam fumus, tamen copite noftro comprehenft,. 
atque jis qui in fraternitate excellunit huc atque illue diffipatis, potuimus quo- 
damınodo ex eo quod prope fimus, & per mutuam fignificationem in unum'’ 
Keri & ſpiritam & verbum, feribentes hæe tametli confidenter.' Audi, -Apo= _ 
ſtolicum caput, a Deo prepolite Paftor ovium Ghriſti, ianitar Regnicelorum, 
Petra fidei, fuper quam zdificata eft Catholica Ecclefia, Petrus enim tu, Petri. 
Sedem exornans & gubernans, j a a, 
Lupi graves irruperunt in caulam Domini,’ pörtz inferi, ut olim, rüptz 
fant in ipfam. Quid hoc? perfecutionem patirur Chriftus cum Matre & mini- 


‚ ftris. Si quidem contra ımaginem incurfus, protorypi eltperfecutio. Hincde- 


tentio patriarchalis capitis, & exilia & relegationes‘ Archiepifcoporum, & fa-, 
eerdorum, & monachorun monachoramque & compedss & vincula ferrea tor-, 
mentaque & ad extreinum mors. O horribilem auditionem! veneranda imago 
Salvatotis noftri Dei, quam & dæmones perhorreitunt, contumeliis ffecta, & 
Iudihrio habita eft, noͤn folum in regia urbe , verum etiam in omni reyione & 


.oppido. Altaria detecta ſunt, templa deſtructa, ſeera profanata, effufus eſt 


fanguis & effundirur corum qui retinent Evangelium, Perfecuriones & exilia 
eorum qui adhac reliqui fünt. Contiguit,omne pjum os metu mortis, aperta 
eft adverfaria & blssphema lingua, eominota elt omniscaro in ambiguitate verfans. 

Heu mihi, inquit Propheta, quia fa&ti ſumus ut qui colligir calamum in mef- 
ſe & raccmum in vindemia, cuın nonfit botrus. Innos, o beate, hæc omnis 
falta fünt. Quæ quis non zgre tulerit in feipfo proximi damna $onfiderans? 
Quis autem non ratiocinatus fuerit, efle adventas Antichrifti preludia, tantum 
Jifferentia , quantum ab exemplari imago‘, in quam etiam infanitur? Hie igitur 


‚ab Occid-nte, o Chriſti imitator, refarge, & ne repellas in finem. Tibidisit: 
 Chrittas Deus nofter: Et tu aliquando converfus confirma fratres tuos. Ecce 


tempus, ecce locus: opitulare nobis, qui es a Deo ad hoc ordinstus porrige 
manum, guantum fieri poteft, Habes poteftarem a Deo, eo quod omnium 
princeps es, in quo pofitus es Terreto, fupplicamus, hereticas feras calame 


divini verbi tui: Paftor bene, pone animam pro ovibus, füupplicamus, 


Audiat ecclcfia quæ ſab celo eſt, quod a vobis anathematizantur per Syno- 
dum qui hæe aufi, Et iam ſanctos Patres noftros anathematizant, - Hoc fuerit, 
Deo acceptum Angelis & Sanctis gaudium, concuflis firmamentum, fundatis 
Rabilimen, lapfis refarre&tio, omni Orıhodoxorum Ecclefix exultatio, & ruz 
certe celfitudini, fecundumeos qui antiquitus pr=cefferunt, zternum monumen- 
tum, Qui fimilibus temporibus cum fecerint ea, quæ a nobis peccatoribus 
nunc petuntur, Spiritu Sandto affati, & commemorantur, & beati habiti ſont. 
Prorfus auteın credimus & confidimus, quod, milericordia miferstionum flexus, 
noftram tenuem fcripturam accipies, Chriftum imitatus, qui Deusomnium non. 
recufavit ab- Abgaro epiftolam accipere & accepta reſerihere. Wenig Zeilen 
nachher hat Baronius eine Kritik über die Titel angefteller, 'die Theodorus Stu⸗ 
dita dem Papft zu Nom und Patriarchen zu Alerandrien bengeleget, da er jenen 
magnum lumen, diefen aber Iumen luminum genennet. Alle vernünftige nn 
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ſchen wuͤrden hier gedacht Haben, daß auf der Unterſchied eines Ditels, der von ei⸗ 

nen einfaͤltigen und ſanatiſchen Menſchen herruͤhret, fo wenig ankomme ,„als auf 

die Magnificenzen und Excellenzen, die in Brand: und Bettelbrieſen oft ſehr 

mittelmaͤßigen Perfonen beyaeleger worden, Nur ein Mann, wie Barontus war, 

fonte dabev nicht gleichgäftig bleiben. Sein Herz fagte es ihm, daß Lefer ſeyn 

. würden, die Ilauben möchten, daf der alegandriniiche Biſchof als Lumen luminam 

5, dem Papſt als magno hunini vorgezogen worden. (Er hiele es alfo für noͤthig, als 

ein Mann, der auf den Suptemar des Papftes geſchworen, diejem Aergerniß vor⸗ 

iubeugen, und die Leſer zu belehren, daß Theodorus die Etiquette wohl beobachtet 
habe. Fr mag felber lateiniſch reden, weil die deutiche Sprache bas Feine feiner 

Auslegung vielleicht nicht fallen möchte: Attende, lettor, differentiam. Roma- 

‘ aus Pontifex fapremum in ecclehia Iumen (Theodorus hatte gefhrieben magnum 

lunen) predicantur, al Patriarch2 vero non’fapremum lumen, fed lumen lu+ 

minum, utpote qui, fecundum a Dionyfio deſeriptam ecclcfiafticam hierar- 

chiam tali fir nomine dignus, ut lumen luminum dicatur, qui eos illuftrat, qui 

“ fünt in erelefia pofiri, & ipfi Jumina, minores epifeopi. Wäre. es nicht kluͤger 

* deutlicher geweſen, wenn er ſich ſtatt des Dionyſius auf 1 Moſ. 1, 16 bezogen 

tte? - . j 
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WVon der Verfolgung, deren in diefen Briefen des Theodorus gedacht Nachricht von 
worden, geben uns die Schriftfieller diefer Zeiten folgende Nachricht. Als der angebli- 
Leo, nad) dem über die Bulgaren erhaltenen merkwürdigen Siege, deren zahl; Gen Verſol⸗ 
reiche Armee er faft völlig niedergehauen, ſich auf dem Thron beveftiget Gatten Kay 
fo nahm er fihs vor, die Miebräuche abzuſchaffen, die in der Kirche eingerif- i 
fen waren, fonderlicy aber die Anbetung der Bilder abzuftellen, als welcher 
Greuel in feinen Augen das vornemſte war, das eine gänzliche Reformation noͤ⸗ 
thig hatte. Es fey nun, daß er vom Anfang ein Feind der Bilder in feinem ° - - 
Herzen gewefen, wie einige vorgeben, oder daß er, mie ander wollen, erſt 

neulid von einem Monde, Namens Sabbatius, verführet worden, der ihn 
überzeuget, daß Gott affein geehret und angebeter werden muͤſſe; fo viel ift ger 
wiß, daß er erft im Jahr 814, welches das zweyte Jahr feiner Regierung war, 
einen Anſtoß an der Aubetung, die den Bildern erwiefen wurde, geäuffert, 
‚und eine ſtarke Neigung blicken laffen,  Diefelbe ats eine ſolche aus der Kirche 
und aus dem Reiche zu verbannen, die feiner Meinung nad) unmöglich) mit 
dem Geſetz Gottes beftchen font. Weil er ſich aber auf fein Urtheil 
allein nicht verließ, ohnerachtet er die Acten der beyden vorhergehenden 

Eoncilien, das conftäntinopolitaniihe ſowol, das unter dem Conſtanti⸗ 
nus Copronymus wider die Bilder war gehalten worden, ‚als auch das 
nicänifhe unter der Irene, fehr fleiffig und aufmerffam gelefen harte; fo 
wolte er doch in einer fo wichtigen Sache eher keinen Schrict thun, als bis, er 
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den Patriarchen, wie auch viele andere Biſchoͤſe und die vornemſten Maͤn⸗ 
ner in der kayſerlichen Hauptſtadt zu Rathe gezogen hatte; weswegen er 
in ſeiner Gegenwart die gelehrteſten Männer über dieſen ſireitigen Artikel 
diſputiren ließ, und ihre Gründe ſehr ſorgfaͤltig anhöͤrete. Als er nun 
eine groſſe Menge von Biſchoͤfen, die Patriarchen, den Senat, die vor⸗ 
nemſten von der Cleriſey, und die Aebte aller Kloͤſter ſowol in der Stadt 
Conſtantinopel als auch in der Nachbarſchaft derſelben, im kayſerlichen Pa⸗ 
laſt verſammlet; ſo ſoll er, welches jedoch gar nicht wahrſcheinlich iſt, ein Bild 
unſers Heilandes aus ſeinem Buſen hervorgezogen, daſſelbe gekuͤſſet und die 
Verſammlung folgendergeftalt angeredet haben: "hr ſehet wohl, daß ich 
mit euch einerley Weinung bin. Ze finden fich aber etliche unter 
euch, die der enegegenftehenden Meinung zugethan find, und die 
unfrige verwerfen. Ich babe daher fowol jeneals diefe zuſammen⸗ 
berufen, um von euch zu vernehmen, was ihr fowol für ale wider 
diefe Mleinung für Gründe anzuführen habt. Zeiger ihr. mic, daß 
jene eine neue Lehre führen, fo foll eure Meinung Die. Oberhand 
baben; und es foll jene die Oberhand befommen , wenn ihr erwei« 


fer, daß die Lehre der letztern neu iſt. Waͤre mir eine Sache von 


noch fo geringer Erheblichkeit vorgetragen worden, : fo würde ich 
fie niche unentfchieden gelafjen haben, vielweniger kann ich eine 
Sache von der. äufferften Wicheigkeie unenefchieden laffenh). 
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Conferenzdes So ſoll der Kayſer gefaget haben. Er fonte aber die Abvocaten des 


Kanfers mit 
der Elerifey. 


Bflderdienftes auf keinerley Weife bewegen, daß fie ſich mit ihren Widerfas 
chern in einen theologifchen Streit eingelaffen hätten, . Einige entſchuldigten 
ſich wegen des Ortes, wo fie verfanmlet waren, und fagten, daß ſolche Man 
terien, welche die Religion und den Glauben beträfen, nicht im fanferlichen 
Palaft, fondern in der Kirche unterfuchet, abgehandelt und abgeihan werben 
müften. Andere bezogen ſich auf die Hartnädigfeit der Keger, von welchen 
fie fagten, daß es eine ganz vergebliche Arbeit ſey, fie auf andere Gedanfen 
und Meinungen zu bringen, indem ihre Hartnädigfeit feinem einzigen Erweis 
fe Eingang bey ihnen verftatte. Andere befchuldigten den Kayfer der Heuche 
ley, der Partheylichfeit und Unlauterfeit ing Angeficht; ja einige waren fo 
frech, daß fie ihm unter die Augen fagten: er wäre viel zufehrdurch worgefafte 
Meinungen geblendet und vom Irthum zum voraus eingenommen, als daß er 


die ° 


h) Michad in vita Theod, Studis, Theocteriſtus in vita Nicetz, 
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die Warheit vom Irthum, "oder den Irthum von der Warheit unterſcheiden 
fönte, daher fie fich bey dem Erweis der Warpeit und MWiderlegung des Ir⸗ 
ehumsiauf fein Urtheil weder verläffen koͤnten noch wolten.“ Dieſes Alles hoͤre⸗ 
fe der: Kayfer mit groſſer Gedult und Gelaſſenheit at, und“ eritinerte: fie nur, 
daß ſie den Reſpeet/ den fie feiner kayſerlichen· Würde ſchuldig waͤren, nicht aus 
den Augen ſetzen moͤchten Daber fagte er ihnen‘, daß ein jeglicher Chrift, 
noch vielmehr aber ein Biſchof und Lehrer der heiftlichen Religion bereit fen - 
müffe, wenn er aufgefordere wird, Nechenfchaft von feiner Religion abzulegen, 
und daß die Widerſacher aus ihrer Zurückhaltung. nothwendig fchlieffen muͤſſen, 
daß fie entweder Fein gutes Zutrauen zu Ihrer Sache hätten‘, oder daß es ihnen 
zur Behauptung derfelben an Gründen fehle. Wir haben genug EKrweis⸗ 
gründe, antwortete Theophylactus, Biſchof von Nicomedien, allein 
unfere Wiederſacher haben Ohren und hören nicht, und es hat 
gar Beinen Nutzen, wenn man dieſe Bründe vortraͤget. Unſere 
Widerfacher, fagte Petrus, Biſchof von Nicea, finden bey euch Gunſt 
und Schus, und felbft ein Manichaͤer wuͤrde unter eurem Schug 
für uns zu mächtig ſeyn. ‚Hier fleng Euthymius, Bilhof von Sardis, 
an, den Kayſer folgendergeftalt anzureden: Chriſtus ift feir feiner erſten 
Erſcheinung auf der Welt, bis auf die gegenwärtigeeit, dasift, 
feit mebr ale goo Jahren in allen Kirchen durch dieganze Welt abs 
gemabler und in feinen Gemählden angeberet worden. Wer aber 
darf fich unterftehen, eine Gewonbeit zu verändern oder zu ver. 
Sammen, dievon den Upofteln, Maͤrtyrern und allen heiligen Vaͤ⸗ 
tern gebilliget und überliefert worden? Der Apoftel Paulus er- 
mahnet uns ja, veft zu fteben und zu halten an den Traditionen, 
die uns entweder mündlidy oder fchriftlich übergeben worden; er. 
will ja, daß wir fogar einen Engel vom Himmel verfluchen follen, 
wenn er anderes Evangelium aufjer dem prediget, das uns ift vers 
Fünditget worden. Der heilige Synodus, der unter den gottfelig« 
ften Kayſern Conftantinus nnd Treneverfammlergewefen, bat die- 
jenigen ver dammet, welche gelehret, Daß. die Bilder nicht.angebes 
ter werden mäjten; und Diefen Synodus har der Sohn Gottes mit 
feiner eigenen Hand unterzeichnet. . Falls fich nun jemand unterſte⸗ 
bet, decfelben zu. widerfprechen, oder etwas darin zu Ändern, der 
fey verflucht.. Daß aber die. Gewonheit, die Bilder in den Kirdyen oder 
gettesdienftlichen Dertern aufzuftellen eher nicht als gegen das Endedes vierten 


Jahrhunderts, die Anbetung der Bilder aber erfimit dem Ablauf des fiebenten 


Jahrhunderts aufgefommen, das ift in Dem vorhergehenden Theil diefes Wer⸗ 
a kes 


kes beutlich dargethan worden; felglichrift auch erwieſen worhen, dah · dieſe Ge⸗ | 


wonheit weder von den Apoſteln noch von den Heiligen Vaͤtern herrühre. Theo 
dorus Studita, diefer beruͤchtigte Vorfechter Der Bilderabgoͤtterey, fiel mit 
der Thuͤr ins Hausund · ſagte, der Rayſer hörte ſich ganz und gar nicht 
um die Rirche oder Angelegenbeiten Der Kirche zu. bekuͤmmern⸗ 
Gott haͤtte in der Kirche erſt einige zu Apoſteln, hernach einige zu 


propheten, drittens einige zu Lehrern beſtellet, von den Koͤnigen 


Fortſetzung. 


ſtuͤnde kein Wort da; dieſe ange Staar regieren, die Regie⸗ 
tung der Kirche aber folten fie den. Hirten und Kehrern überisjjens 
Er fegte hinzu, daß, wenn der Kayſer dem ungeachtet fortfuͤhre, ſich in Die 
Kirchenaingelegenpeiten‘ zu miſchen, ſo muͤſſe er ibm hiedurch zu willen thun, 
daß er nicht hören wuͤrde, wenn auch ein Engel von Simmel Fame, und ihm 
eine andere Lehre predigte, als die waͤre, die er empfangen hätte; vielmeniger 


würde er auf das hören, was ihm der Kanfer fagte i). ‚ 
| Zn BE 33 PU — 
Aber, mein Gott, erwiederte der Kayſer, es iſt uns doch ausdruͤcklich 


von Gore verboten worden, daß wir uns fein Bild machen, und uns vor dem⸗ 
felben bücfen oder es anbeten ſollen. Das iſt den Juden verboten wore 
den, antwortete Theodorue, das Geſetz aber, Das den Juden gege- 
ben worden, verbinder uns‘ Chriften nicht, weil wir unsfonft auch. 
wie die Juden würden muͤſſen befchneiden laſſen. Wer fieher bier 
nicht, daß er entweder aus Unwiſſenheit oder aus Bosheit das Cerimonienge⸗ 
feg mit dem Gittengefeg vermenget? Allein, es fcheinet, als ob er die. Acten: 
des zweyten nicaͤniſchen Concilii gelefen, und-darin gefunden, daß ein gelebrter 
Biſchof fich über. die ſchreckliche Unwiſſenheit der bilverftürmerifchen Keger: ges 
wundert ,. baß fie ſolche Worte wider die Chriften anfuͤhreten, die vor ſo langer 
Zeit zu den Juden geſprochen worden. Der Kayſer behauptete, daß das Ge⸗ 


fetz, das den Juden durch Moſen gegeben worden, in dieſem Stuͤcke die Chri⸗ 


ſten ſowol verpflichte als die Juden; daß Chriſtus unſer Heiland bezeuget ha 
be, daß er nicht gekommen waͤre, das Geſetz aufzuloͤſen, ſondern zu erfuͤllen, 
und daß mithin dasjenige, was einem Juden zur Abgötterey. angeredjnet wor⸗ 
den, nothwendig auch einem Chriſten Abgötterey feyn muͤſſe. Diefes beantr, 
wortete Theodorus wie gewoͤhnlich mit den Exempel unfers Heilandes, der 
fein Portrait dem Abgarus, Könige von Edeffa, zugeſchicket, wie auch mit 
dem Erempel Luck umd verfchiebener anderer, die ihn in den älteften Zeiten 
abgemahlet, davon Gemäplde noch vorhanden wären, ‚und von den Gläubigen 

a anges 
i) Michael und Theoſterictus ubi fupra. 
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angebetet wuͤrden. Er bejog ſich auf die mannigfaltigen Vortheile, die ſowol 
mit dem Gebrauch als mit der Anbetung der Bilder verbunden waͤren, und auf 
die ununterbrochene Gewonheit der Kirche von den Zeiten Chriſti und feiner 
Apoftel an, big auf die.gegenwärtige Zeit. ‚Der Kanfer antwortete, daß for 
wol der Gebraud) als die Anbetung der Bilder viel fpäter aufgefommen, als er 
vorgegeben, und es wären einige hier zugegen, die ihn. des Gegentheils übers. 
führen würden, wenn er und feine Brüder fie hören wolten. Denn es hatte 
der Kayſer einige der vornemften und gelehrteften Bilderfeinde zu dieſer Confe⸗ 
ren; eingeladen, und unter andern den Antonius, Metropolitan zu Syläum 
in Pamppnlien, eimen Prälaten, ber vielleicht, vor allen andern Theologen 
der damaligen Zeiten mit der heiligen Schrift, mit den Schriften, der Väter 
und mis dem Kirchengefchishten am aflerbeften bekannt war. Allein Theodo⸗ 
tus zeigete im Namen aller übrigen an, daß fie dergleichen verbamte und vers 
fluchte Keger niche nur nicht Hören, fondern auch nicht einmal fehen, und ih« 
wen, wenn fie ihnen auf der Straffe begegneten, wenn es möglich wäre, aus 
dem Wege gehen wolten. Darauf fieng er an, alle Ehrerbierung gegen bie 
kayſerliche Würde aus den Augen zu fegen, und ben Kanfer für einen: Keger 
und. Anhänger der Keger zu erklären; er ſchmaͤhete ihn als einen folchen, ber, 
twie man aus feinem ganzen Verhalten fehen Fonte, ſichs auf eine gottlofe Art 
vorgenommen, den Frieden der Kirche zu flören, und die wahre Religion aus 
dern Reiche zu verbannen. Leo fand es daher ſuͤr rathſam, die Berfammlung 
auseinander geben zu laffen; welches er aud) that, nachdem er vorher. den fler 
gelbaften Moͤnch tichtig ausgefilger, der ihm, mie er fagte, nicht als einem 
Kayſer, fondern als dem geringften gotterbuben begegnet, Der Mönd) Yie 
chael, der zu diefer Zeit gelebet, meldet ung, daß der Kanfer, ber in raſen⸗ 
den Zorn gerathen, den heiligen Mann mit fürchterlichen Drohungen und gro⸗ 
ben Schmaͤhworten aus feinen Augen gehen heiſſen. Theoſterictus aber, 
der ebenfals um diefe Zeit gelebet, fhreibet, daß ihn Leo ganz gedultig ange 
höret, und niche das geringfte Merkmal des Zorns und. der. Rache geaͤuſſert. 
Unb;derinorh war biefer Theofterictus dem Kayſer Leo eben fo wenig gewo⸗ 
gen, als der. Mönd Mlichael. 
EUR S. 294 | 
Den folgenden Tag ließ der Patriarch, auf Anftiften des Theodorne, Unfug der 
die Bifchöfe und Aebte in der geoffen ‚Kirche zufasumen kommen, bie Tages Mönche wider 
vorher der großen Conferenz mit beygewohnet hatten, : um fich mit denſelbenden Kayfer. 
wegen der Mittel zu berarhichlagen , wodurch der catholiſche Glaube, das ift, 
die An ber, Bilder, dem Kapfer zum Trotz fönte erhalten werben, fals - 
Bow. Hiſt. d. PapfteY. Th. Ttt derſel⸗ 
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derſelbe ſich gelüften lieſſe, dieſelbe Ju verbannen, und ftate derſelben die ſo oft 
verdamte und verfluchte Ketzerey der alleinigen Anbetung des wahren Gottes 
einzuführen. Es hatte aber der Kayſer von dieſer Cabale kaum Nachricht er⸗ 
halten, als er ihnen durch den Gouverneur der Stadt anbefehlen ließ, daß ſo⸗ 
gleich ein jeglicher in feine Behauſung zuruͤcke gehen, und fidy nicht geluͤſten laſ⸗ 
fen folte, ohne feine Erlaubnig oder Vorwiſſen eine Verſammlung anzuftels 
fen. Hierauf breiteren fich Die Mönche, auf Anftiften des Theodorue, dur) 
Die ganze Stadt aus, ermahneten den Pöbel, ben der Religion ihrer Vorfah⸗ 
zen ftandhaft zu beharren, und Feine Gemeinſchaft mit den Ketzern zu haben; 
am allerwenigiten aber mit den verfluchten Bilderſtuͤrmern. Cie unterfagten 
bey Verluſt des Lebens, daß ſich niemand unterftehen folte, die Bilder unſers 
Heilandes und feiner Heiligen wegzuſchaffen, oder einen Frevel an benfelben 
aiıszuüben-, fondern fie vielmehr fo zu vertheidigen, als fie den Heiland, felbft 
und feine Heiligen vertheidigen würden; indem ein Frevel, der an ihnen verüs 
bet würde, dem Heilande felbft und feinen Heiligen swiederführe. Diefer Auf 
ruhr der Mönche nöthigte den Kayſer, der die Folgen diefes Tumults voraus 
ſahe, fie alle zuiammerr in ihre Klöfter einzufperren. Zu gleicher Zeit ließ er 
ſowol dem Patriarchen als den Bifchöfen, die eg mic feiner Parthey hielten; 
zu wiffen thun, daß, ob er fich wohl um ihre befondern Meinungen nicht be⸗ 
fümmere, er ihnen doch nicht erlauben fönne, dem unwiſſenden und dummen 
Poͤbel eine gehre vorzutragen, welche die gelehrteften und gefchickteften unter ihs 
nen wider diejenigen nicht vertheidigen Fönnen , oder wenigftens nicht vertheidi⸗ 
gen wollen, welche der entgegenftehenden Lehre zugerhan, und bereit geweſen 
wären, diefelbe zu vertheidigen. : Daber befahl er ihnen, von nun an wen ben 
Bildern und der Anbetung derfelben ſtille zu ſchweigen und nicht: ein. Wort in 
ährem öffentlichen Bortrage davon zu erwehnen. Diefen Befehl fchickte er durch 
den Gouverneur der Stadt an ben Patriarchen, an die Bifchöfe und Aebte, 
und fie verfprachen alle, bis auf den Theodorus, fchriftlidy, : dag ſie dem 
Defehl, den ihnen der Kayſer zugefchicker, : gehorfanı ſeyn, amd ſich der Er 
wehnung Det Bilder und des Bilderdienſtes —— * Nur Theodo⸗ 
rus redete den Gouverneur mit den Worten der beyden Apoſtel an? Urthei⸗ 
let ihr felbft, ob es vecht ift, daß wir euch mehr geborchen, als 
Gott, Apoftg. 4, 19. Er fagte ihm, daß er fich eher die Zunge aus dem Hals 

ſe wuͤrde ſchneiden laffen, als das anbefohlne Stillſchweigen nur eine: Stunde 
beobachten. Ja, kaum hatte er gehoͤret daß der Patriarch verſprochen/ ſich 

nach dieſem Befehl zw richten, als er ſein Kloſter, darin er doch auf Fapfertis 
hen Befehl Arreſt Hatte, verließ, und zum biſchoͤflichen Palaft.eilete; wo er 
dei ſchwachen Prälasen dahin vermochte, daß er nicht nur ſeine gegebene Zuſage 
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zuruͤck nahm, ſondern auch gerade wider den-Fapferlichen Befehl und demſelben 
gleichſam zum Trog, alle Biſchoͤfe, Aebte und die vornemſten von der Cleri⸗ 
fey verfammlete , und denfelben. eine fehriftliche Zuſage, die fie mit einem Creuß 
bezeichneten, abpreifete ,. und kraft weicher; fie ſich anheiſchig machten, daß fie 
die heiligen und ehrwuͤrdigen Bilder, fals es die. Noth erfordern ſolte, mit 
Anfegung ihres Lebens vertheidigen, wolten. Die Berfammlung war Faum auge 
einander gegangen, als der Kayfer, der von allem Machricht erhalten Hatte, 
einen von den Bornemften feines Hofes abſchickte, und-in feinem Damen mes 
‚gen Brechung feiner gegebenen Zulage einen Verweis geben, zugleich aber auch 
ihm andeuten Heß, daß er entweder ſich nach, dem Willen feines Souperain rich⸗ 
ten oder feine Würde niederlegen müfte,, wenn anders den Zerrüttungen- vorge⸗ 
beuget werden folte, die von aufruͤhriſchen Köpfen, welche von ihm unterſtuͤtzet 
wuͤrden, verurſachet werden koͤnten. Der Patriarch antwortete mit groſſem 
Muth und Standhaftigkeit: es haͤtte die Zuſage, die er von ſich geſtellet, als 
len guten rechtſchaffenen Chriſten ein groſſes Aergerniß gegeben; es gereue ihn 
ſehr, daß er dieſelbe jemals von ſich geſtellet, und er. ſey veſt entſchloſſen, „Lies 
ber tauſendmal zu fterben, als durch Beobachtung derſelben an einer fo guten 
Sache zum Berräther-zu werden, ., Diefe Antwort brachte.den Kayfer auf den 
Entſchluß, ihn abzufegen, es mufte aud) fogleih ein Hof bedienter hingehen 
ihm diefe Entfchlieffung bekannt machen, und ihn in ein Kloſter bringen, —* 
ches er jenſeit des Bosphorus ſelbſt erbauet hatte. Theodotus von Me; 
iffa wurde an feine Stelle zur patriarchaliſchen Würde erhoben, „dem feine aͤrg⸗ 
ften Feinde das nachfagen muften, daß er ein Mann von vornehmer Herkunft, 
von gütiger Bemürhsart , und yon einnehmendem Umgange geweſen, ja, daß 
er auch durchgängig für einen frommen und redhtichaffenen Mann gehalten wor⸗ 
den, obwol, fagen feine Feinde, feine Zrömmigfeit affectirt geweſen, weil er 
fich als einen unverföhnlichen Feind Eprifti-und feiner Heiligen in ihren Bils 
dern bewiefen, und feine Mübhe-gefparet, ‘andere zu feiner verfluchten Ketze⸗ 
rey zu ziehen k).- Re | 
§. 295. SE 
Der neue Patriarch war faum eingeweihet worden, als er im Damen Der neue Pa: 

des Kavfers alle Biihöfe, Aebte und andere Geijtliche in der Stadt. und aus triarch hältein 
der Nachbacfehaft von Conſtantinopel, in die Sophienkirche zufammen forder. Toncilium. 
te, um alda-aufs neue zu unterfuchen, ob die, Anbetung. der Bilder der Lehre i 
der Apoftel und Väter gemäß oder derfelben zumider fey, nachdem einmal die 
Sireitigkeit barüber.wieder rege geworden, und viele gefunden würden, die ſich 
; Ttt 2 an 
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an biefer Anbetung ftieffen. - Der Patriarch geſtund in beim Btieſe, den er bey 
dieſer Gelegenheit jchrieb, ganz frey, daß er an feinem Theile der völligen 
Meinung wäre, daß eine foldye Anbetung auf Feinerley Weile von der Abgoͤtte⸗ 
rey frey gefprochen werden Fönne, indem diefelbe im alten Teftament ausdrückt 
lich für abgottiſch erflärer, im neuen Teftament aber weder angepriefen, noch 
erlauber worden. Indes wäre er, wie der Kayfer, toillig und. bereit, anzu⸗ 
hören, mas diejenigen, die anderer Meinung wären, zum Ermeis derfelben 
vorzutragen hätten; und beyde erfläreten ſich für geneigt, diejenige Lehre ars 
zunehmen, die als die gegründefte würde erfunden werden. Er fegte hinzu, 
Daß zwar diefe Materie bereits auf zwey verfchiedenen Eoncilien, nemlich auf 
dem conftantinopolitanifchen und zweyten nicänifehen wäre unterfuchet und ent⸗ 
fchieden worden; da aber die Entfeheidungen und Sprüche derfelben einander 
gerade entgegen ftünden, fo fönte Die Sache Als noch ganz unentſchieden ange 
fehen werden; und er mache ſich daher die Hofnung, daß niemand einer neuen 
Unterfuchung fi) widerfegen würde. Dieſem Berlangendes Kanfers und Pa» 
triarchen zu Folge kamen die Bifchöfe zu der gefegten Zeit zufammen, ünd mit 
denfelben aud) eine groffe Menge anderer Geiftlichen, auch einige andere Aebte 
und Mönche. - Die allermeijten Aebte aber wurden vom Theodorus abge» 
halten, daß fie fi) dabey nicht einftelleten, unter dem Vorwande, baß es 
nicht erlaubt wäre, eine gehre aufs neue zu unterſuchen, die bereits auf einem 
algemeinen Eoncilio unterſuchet und entfchieden worden. - Der grobe Moͤnch 
gieng in feiner Frechheit gar fo weit, daß er im Mamen aller Aebte an das 
Eoneilium ſchrieb, die verſammleten Väter für Ketzer erflärete, und: ihnen 
deutlich herausfagte, daß, mern auch‘ Petens und Paulus vom Himmel 
abfämen, und ein anderes Evangelium predigten, (auffer dent, welches die 
Anbetung der Bilder gelehret,) fie diefelben nicht in ihre Gemeinfchaft auſneh⸗ 
men würden 1). Da man die Acten biefes Eoncitit nicht auf unfere Zeiten hat 
kommen laffen,, und uͤberhaupt nichts von den Schriften, die wider die An— 
betung der Bilder gerichtet gewefen; fo beftehet alles, mas. wir davon wif 
fen, darin, daß das conftantinopolitanifhye Concilium, darin der Bilder: 
dienft unterfager worden, gebilliget und beftätiget, das nicänifche Coneilium 
aber , darin man die Anbetung der Bilder anbeföhlen, verdammet und mit eis 
nem Anathema beleget worben; daß ferner viele Bifchöfe ſowol als ander? 
Geiſtliche, ja fogar einige Mönche der Anbetung der Bilder fenerlich eritfager, 
(meil fie, wie Michael und Theofterictus fagen, nicht durch Gründe von 
der Warheit überzeuget, fondern durch koſtbare Geſchenke und noch gröffere 
Verheiſſungen gewonnen gemwefen,) und daß diejenigen, die bey diefer Gelegen- 
- beit 
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heit ihre Meinung geaͤndert, ſich den Bildern und der Anbetung derſelben je⸗ 
derzeit widerſetzet. Theoſterictus meldet uns, daß diejenigen Biſchoͤfe, die 
mit den uͤbrigen nicht gleicher Meinung geweſen, und mit jenen die alte Lehre 
der Kirche verdammen wollen, grauſam zerſchlagen und von den Gliedern beg 
Concilii mit Füffen’getreten worden. Man. findet aber von: dieſem unverante 
wortlichen Verhalten feine. Spur in den Schriften der gleichzeitigen Seriben⸗ 
ten, und eg ſchicket fich auch garnicht zu Dem gütigen Naturel bes Patriarchen, 
und zu bem Character des Kayfers, der mit ganz unbefchreiblicher Gedult den 
Widerſpruch und Frevel von den enthufiaftifchen Mönchen, ſonderlich aber von 
dem Urheber aller diefer Zerrüttungen, Theodorus Studita, fo lange er⸗ 
dultet. hat, Ä NE Na DER RE. 
. . \ 5 1° . + 7 ' PP J 
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Kaum mar das Concilium auseinander gegangen; als ein Ebict vom Bortfekung.. 
Kayſer erlaffen wurbe, welches, wie Theofterictus fagt,. ganz wunderbar ü 
darauf eingerichtet war, ben catholifchen Glauben zu verbannen, . und an defr 
fen Stelle die-ärgfte unter allen Ketzereyen einzuführen. : Denn in dieſem Edict 
befahl er, daß alle heilige Bilder, aud) bie Bilder unſers Hellandes felbft 
nicht ausgenommen, folten nieder geriffen und aus den Kirchen geworfen wer⸗ 
den. , Er nannte diefelben Gögenbilder , er fehrieb denfelben auf.eine gotteslaͤ⸗ 
Fterliche Art alles Unglück zu, davon das Reid) betroffen worden‘, ſeit dem die 
allergottſeligſte Irene diefelben wieder hergeſtellet. Er fagte; daß der 
Himmel durch den abgoͤttiſchen Dienſt und Anbetung zur Rache wäre gereitzet 
worden. Es ſcheiuet, Daß der Poͤbel zu: diefer Zeit nicht mit eineme:fo —* 
den Eifer den Bildern zugethan geweſen, als zu den Zeiten des Leo Iſaur 
cus/ des erften Kayſers, ber esunternahm, Die Bilderabgötteren auszurottem. 
Dem id) finde nirgend, baß die fayferlichen Commiffarien, denen die: Bob 
ſtreckung diefes Edicts aufgetragen geweſen, ſonderlich groſſen Widerſtand vap 
demſelben gefunden, ohnerachtet ſolche ber Bilder nicht ſchoneten, ſondern 
dieſelben niedetriſſen, die Gemaͤhlde ausloͤſcheten, oder in Gegenwart des Volktz 
zerbrachen, und ſelbſt derjenigen nicht ſchoneten, die am meiſten geliebet und 
wegen ihrer. vorgeblichen Wunderthaͤtigkeit hochgefchäger wurden. Vielleicht 
‚zogen fie Die Warheit der Wundermwerfe in Zweifel, die fie jur Errettung an⸗ 
derer Menfchen folten gethan haben, da diefelben jetzo kein Wunderwerf rhun 
fonten, fich felbft zu erretten. Dem ſey indes wie ihm wolle, die Bilder wur 
den noch einmal durch das ganze Reich zerftöret, ‘oder wenigftens weggethau, 
und ohne die geringfte Empörung aus den Kirchen und von dem öffentlichen 
Plaͤtzen weggenommen, und der chriftliche Gottesdienft in feiner erften Reinig⸗ 
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keit wieder hergeſtellet. Dieſes ſiel nun dem Theodoruse ganz unerträglich} - 
der ſichs daher vornahm, den verdamten Aberglauben, dem Kayſer und ſeinem 
Edict zum Trotz, zu vertheidigen, es moͤchte auch daraus entſtehen, was nur 
wolte. In dieſer Abfiche: befahl er. feinen Mönchen, daß ein jeglicher ein Bild 
nehmen, daß fie mic dieſen Bildern in der Hand in Proceffion um das Kloſter 
herum geben, und den Geſang laut ſingen ſolten, der ſich mit den Worten an⸗ 
fieng: Wir beten dein unbeflecktes Bild an. Der aufruͤhriſche Moͤnch 
meinete, daß er dadurch den Pobel würde auſwiegeln, und, wenn er von dem⸗ 
ſelben unterſtuͤtzet worden, den Kayſer noͤthigen koͤnnen, fein Edict aufzuhes 
den, oder wenigſtens einer Gewonheit durch die Fiuger zu. ſehen, » Die. ek nicht 
ausrotten Fönte, ohne ſich in Gefahr zu fegen, feine Krone, ja wal gar fein 
geben zu verlieren. Allein. Theodorus mufte zu feiner groflen Kraͤnkung ers 
fahren, daß fich Feine Seele zu feiner Proceffion ſchlug, oder nur die gering» 
fe Neigung blicken ließ, um der Bilder willen fidy wider einen Landesherrn zu 
empören ‚. der. erft. neulich durch einen'herrlichen Sieg, den er über die Ba: ba. 
ren erhalten, das Keich’fowol als die Fanlerliche. Stadt von einem: bevorſtehen⸗ 
den Untergange:erretter hatte. . Zwar waren einige ;;- weldye.beforgeten, daß 
diefer Mönch ndlich eine. Einpörung zu Staude bringen möchte, wenn ihm 
alle feinen sollfühnen Unternehmungen fo ungeahndet hingiengen, die daher auch 
beym Kayfer Leo Beſchwerden wider ihn anbrad;ten, und.ihm riechen, daß 
“er, ſo lieb ihm der Friede und die Ruhe ſowol in der. Kirche als im Staat wär 
ze, auf eine oder Die andere Art nur Diefen einzigen Menſchen bey Seite bein 
gen möchte ‚. der vermoͤgend waͤre, die Kirche und den Staat zu beunruhigen, 
ja der daraus ſein ganz eigenes Werk machte, eine ſolche Unruhe und Zerrüts 
tung zuwege zu bringen. ‚Allein flatt deſſen, daß der Tyrann, wie er vom 
Mönd Michael genennet worben, fie hören, und fogleich Befehl geben fol 
den, den heillofen und widerfpänftigen Abe greifen, ins Gefangniß werfen, ja 
hinrichten zu daffen, welches legtere er in Anfehung feiner Verbrechen hätte 
hun koͤnnen, ohne ſich den Vorwurf einer Ungerechtigkeit und Graufamkeit zus 
gusiehen; fo ließ er es dabey bewenden, daß er ihn feiner Pflicht erinnerte, ihn 
ermabnete, von dergleichen veträcherifchen Handlungen abiuftehen, oder zu 
gewärtigen, daß er, wo er nicht davon abftünde, ftatt der bieher bewieſenen 
Gnade der Gerechtigkeit: freyen Lauf laffen würde m); welches ein Erempel eis 
ner Gütigfeie ift, die in dieſen Umftänden in ber Hiftorie Faum ihres gleichen 
hat. Allein der heilige Mann, ſagt der Gelichtfchreiber YMichael, ver⸗ 
achtete ſowol die Liebfolungen als Drohungen des Tyrannen, er trieb demielben 
zum Trog feine Gewonheit mit weit gröfferm Eifer als vorper, cr predigte den 
* m) Michael in vita Theodori, ß 
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chriſtlichen Glauben, das ift, die Abgoͤtterey mit den Bildern, ‚öffentlich und 


beſonders; er ermahnete alle und jede, ihre Religion, wenn es nothig wäre, "7" 


mit Verluſt Des tebens zu vertheidigen, die fie von ihren Vorfahren empfan⸗ 
gen, ihre Vorfahren fie aber von den Apofteln und yon Ehrifto ſelbſt erhalten 
hätten, ‚der darum fein Bild dem Könige: von: Mdefja zugeſchicket, damit es 
von ihm: und feinem Volke angebetet werben moͤchte. Hs. nun hierauf der Ty⸗ 
ann, faͤhret der Geſchichtſchteiber fort, ganz und gar nicht wuſte, was er 
anfangen ſolte, gleichwol aber. die Freymuͤthigkeit und: Standhaftigkeit des hei 
ligen Abts nicht Hänger ertragen Fonte, fo befahl er ihm erſt, die Stadt zuräm 
men, nachher aber (und vermuthlich, nachdem er von ihm aufs. neue war ges 
reiget worden,) verwies er ihn des Landes, und hieß ihn in ein Schloß im Vers 
wahrung bringen. Und welcher König wuͤrde, auſſer diefem Leo, ſo guͤtig 
und nachgebend geweſen ſeyn, eine ſolche unerhörte. Frechheit ſo lange zu dulten, 
und, da ihm endlich alle Gedult entgangen, es blos dabeh bewenden ‚zu laflen; 
daß er einem ſolchen Mordbrenner eine fo gelinde Strafe dictiret? Wir braun 


* hen zum Erweis der Seutfeligfeit und Gelindigfeit diefes Fuͤrſten nichts als die 


Handlungen feldft, die den Schriftftellern Diefer Zeiten, bie insgeſamt abergläubige 
und. fanatifche Menfchen gewefen, Gelegenheit gegeben , ‚ihn einen Tyrannen zu 
uennen. Mit Theodoro wurden verſchiedene Bifchdfe und die.meiften Achte 
der conftantinopofitanifchen Klöfter des Landes verwiefen, die, nachdem ſie durch 
diefen aufrührifchen Moͤnch aufgefprenger worden, ſich nicht nur wegerten,, dem 
Fapferlichen Edict zu gehorchen, ſondern die auch. den Kayſer deswegen als che 
nen Reger ſchmaͤheten, Daß eridiefes Edict auusgehen laffen. Unter dieſen Aeb⸗ 
ten befand ſich auch der berühmte Chronographus Theophanes, und Nice⸗ 
845, deifen Leben, welches der Moͤnch Theoſterictus befchrieben, und mit 
Schmähungen. wider den. Leo angefüllet hat, bis auf unfere Zeit ift erhalten 
worden, Nicetas war fehr nahe mit der Kanferin Irene verwandt, er war 
Gouverneur in Sicilien geweſen, und hatte einige der vornemften Bedienun⸗ 
gen im. Neiche verwaltet; nachdem er aber unter dem Theodorus in. ben 
Moͤnchsorden getreten wär ;. fö eiferte er, dieſem in Anfehung ber Bilder und 
ber Anbetung derfelben nach, er: widerfegte ſich dem kayſerlichen Edict, und 


wiegelte das Bolf auf, daß es die Volziehung deſſelben nicht zugeben ſolte n). 


Er wurde daher mit den übrigen, ſortgejaget, nachdem der Kayſer, aus Ruͤch- 
ſicht auf feine ehedem geleiſteten Dienſte, alles: moͤgliche gethan, ihn. weuig- 
ſtens von der Widerſpaͤnſtigkeit gegen ſein Edict abzubringen, wenn er ja feir 
nen thaͤtigen Gehorſam dagegen beweiſen wolte . ni 
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Kortfegung. Die verbanneten Moͤnche wurden auf verfchiebene Inſeln gebracht; kaum 


aber hatten fie die Muͤhſeligkeit ihres Exilii zu fühlen angefangen, als der gute 
herzige Kayſer, dem ihr Zuftand nahe gieng, fie alle, bis auf den Cheodo⸗ 
zus ,. den, vornemften Friedensflörer, wieder zuruͤck kommen ımd ihre Klöfter 
wieder in Befig nehmen ließ: Als fie zu Eonftantinopel wieder. angefom» 
men waren ,.. fo ließ: fie der Kanfer in feinen. Palaſt fordern, und als er es 
ihnen auf eine fehr glimpfliche Art verwieſen, Daß fie durch Aufruhr und Em» 
pörung .einen Aberglauben zu unterſtuͤtzen geſuchet, ben fie mit Gründen und 
Erweiſen zu behaupten fid) gewegert, fo fagte er ihnen, daß er fich von nun 
an um ihre befondern Meinungen nicht :befümmeren, nody. auch fie.an ber 
Anbetung der Bilder hindern wolle, wenn. fie‘. anders dieſelben nur in den 
Ringmauern ihrer Klöfter anbeteten, und zur Verhütung aller Spaltung in 
der Kirche, mit dem Patriarchen in Gemeinſchaft lebeten, Diefen Vorſchlag 
lieffen fle ſich willig gefallen, und fie wurden daher in Ruhe gelaffen, und kon⸗ 
ten ihre Bilder in. den Kloͤſtern ungeftört anbeten, wenn und. wie fie wolten, 
Zu gleicher Zeit wurden auch die meiften verbanneten Biſchoͤſe wieder zuruͤck 
berufen, und denjenigen ihre bifhöflichen Stuͤhle wieder eingeraͤumet, welche 
fi erfläreten, mit dem Patriarchen in kirchlicher G.meinfchaft zu leben, und 
fich der Bolziehung des kayſerlichen Edicts nicht zu widerſetzen, noch auch das 
Volk zu ſolcher Widerftrebung gegen daffelbe aufzuhetzen. Won diefem Bers 
gleich befam Theodorus bald Nachricht; durch einen Feuereifer befeelt ſuch⸗ 
ve er feine Brüder zu bewegen, fich nicht daran zu binden, und feinen Vers 
gleich einzugehen, dadurch fie von der Wiverftrebung gegen die gottlofen Geſe⸗ 
8 dieſes Tyrannen und ſeiner antichriſtiſchen Edicte abgehalten werden ſolten. 

on dieſen Briefen, die er bey dieſer Gelegenheit aus ſeinem Gefaͤngniſſe an 
die Mönche, an die Nonnen, an bie Biſchoͤfe und an alle wahre Chriſten 
überhaupt gefchrieben,, find beynahe zweyhundert bis auf unfere Zeiten erhalten 
worden. Gie haben alle die Einrichtung und den Zweck, diefelben zum Aufruhr 
und Empdtung zu veigen, und fieanzufeuren, dem Tyrannen zum Trotz den⸗ 
jenigen Glauben und Religion, die.unfer Heiland. gelehret, das ift, die Anbe⸗ 


tung ber Bilder, Öffentlich zu lehren und zu befennen, zu melcher fich alle Chri⸗ 


ſten von feiner Zeit an bis auf die gegenwärtige Zeit befennet. Judes ſchonete 
der Kayſer durch eine faft übertriebene Guͤtigkeit feines Lebens, und befahl 
nur, daß er einmal burchgepeitfchet, ‚von Eonftantinopel weiier entferner , und 
in engere Verwahrung gebracht ‘werben ſolte. Da er aber nichts deſtoweniger 
Mittel und Wege fand, Briefe an feine Brüder nach Eonftantinopel zu brins 
gen, davon bie meiften mit bittern Schmäßungen wider den Kayſer augefüllet 

N garen, 
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waren, darin er ihn einen Tyrannen, einen Apoftaten, einen Retzer, 
einer Amoriter, ben geoffen Drachen, die krumme Schlange, ein 
Gefaͤß des Zorns, einen geſchwornen Seind Chrifti und feiner Hei- 
ligen nannte, darin er ihn mit Og, Könige von Bafan, mit dem Könige 
Ahab, mit Tulisno verglid) , fo entſchloß fih Leo endlich, ſtatt der bishe⸗ 
rigen Barmberzigfeit, die Gerechtigkeit vormalten zu laſſen, und zu befehlen, 
daß er, wenn er durd) Feine andere Mittel zu Vernunft und Sinnen gebradıt 
werden fönte, hingerichtet werden folte. Jedoch fein gutes Naturell uͤberwog 
auch Diefesmat feinen Zorn; er änderte feine Entſchlieſſung, und-befahl, daß 
er nach) Smyrna gebracht, und dem Bifchof des Ortes, einem fehr gelehrten 
Prälaten, übergeben werden folte, ber fich in der Beförderung der Ehre det 
Anbetung, die nur allein dem wahren Gott gebührer, eben fo Hervorgerhan 
hatte, als Theodorue in Beförderung der Abgötterey mir den Bildern, Von 
Diefem wurde der Mönch fehr kurz gehalten, enge verwahret, und, wenn man 
dem Bertaffer feines Lebens trauen darf, barbarifch-tractiret bis auf den Tod 
bes Kayſers, das.ift, beynahe zwey Jahr. Anlangend die andern Mönche, 
fo blieben diefelben meiftens bey dem Vergleich, den fie getroffen hatten, fie 
gaben den Zundthigungen Theodori Fein Gehör, jendern begnügten fich mit 
der. Freyheit, die ihnen der Kayfer geſchenket hatte, die Bilder in den Ringe 
mauern ihrer Klöfter anzubeten, und an dieſen wurde gar Feine Gemaltihätig: 
feit verübet. Diejenigen aber, die dem Kayfer und dem Ffayferlichen Edict 
zum Trotz dabey beharreten, daß fie den unterfagten Aberglauben dem Volke 
predigten , wurden entweder in engen Arreft gebracht, oder des Landes verwie⸗ 
fen. Es ift dabey merfmürdig, daß in diefer grauſamen und blutigen Vers 
folgung , wie fie von den legtern griehijchen Scribenten, und nad) diefen vom 
Beronius und Maimburg genennet worden, nur- eine einzige Perfon ihr 
geben verloren , nemlidy ein Mönd) , Namens Thaddaͤus, den Bardas, eis 
ner von des Kayfers Dfficieren, der durch feine Widerfpänftigkeit zum Zorn 
‚gereißet worden, dergeſtalt peitfchen ließ, daß er auf der Stelle feinen Geiſt 
aufgab, Schläge, Gefängniß und Landesverweiſung waren allein die Strafe, 
die der Kayſer denen zuerfannte, die es nicht blos beym Ungehorfam gegen den 
Fanferlicyen Befehl bewenden liefen , fondern auch fo frech waren, daß fie ihn 
als einen Abtrünnigen, als einen Keger, als einen Feind Gottes und feiner 
Heiligen öffentlich durchzogen. Nichtsdeſtoweniger wird der Leſer finden, Daß 
Maimburg diefen leurfeligen Zurften als einen blutbürftigen Tyrannen vors 
geſtellet, der wie ein Nero und Diocletianus fonft an nichts als barbarle 
fchen und graufamen Handlungen ein Wohlgefallen gehabt. - Ob aber Leo 
oder fein groffer Monarh den Mamen eines Tyrannen am meiften verdient, 
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das mögen die Leſer beurtheilen, Die Das Tractement, das die, Anbeter der Bike 
der von dem erften erfahren, nachdem fie ihn auf die vorher befchriebene Art 
gereitzet, mis dem Tractement vergleihen, das diejenigen, die ſich wegerten 
die Bilder anzubeten, von diefem legtern erfahren müffen, ben fie im .gering« 
fen nicht beleidiget. | | 


6. 298. 


Paſchalis kroͤ⸗ Wir wenden uns mın wieder zum Paſchalis. Dieſer brachte bie vier 
„ het den Lotha⸗ nächfkfolgenden Jahre mit Aufbauung, Ausbefferung und Ausfhmüdung ver⸗ 
‚zins zum Kö cchiedener Kirchen und Klöfter in der Stadt Nom zu, wie folches der Laͤnge nach 


nige von It 
lien. 


a⸗ vom Anaſtaſtus erzaͤhlet, und aus dieſem von Baronius nachgeſchrieben 


worden. Und da es zu dieſer Zeit in der Stade Rom von griechiſchen Moͤn⸗ 
hen wimmelte, die aus Conftantinopel und andern Gegenden. des Orients 
dahin geflohen waren; fo bauete der Papſt unter andern öffentlichen Gebäuden 
auch ein Klofter, das zu ihrer Aufnahme deſtiniret und reichlich ausgeſtattet 
wurde, Damit diejenigen, die lieber ihr Vaterland verlaſſen, als den Glauben, 
das if, den Gebraud) und die Anbetung der Bilder verleugnen wolten, Das 
ſelbſt als in einem fihern Hafen gemaͤchlich Ieben möchten, . bis. cs Gott gefal⸗ 
ken würde, das ungeftüme Meer ftille zu machen. Im Jahr 823. hatte Das 
ſchalis das Vergnügen, den Lotharius, des Kaylers Ludwig älteften 
Sohn zu Rom zu empfangen, und ihn zum Kayſer und Könige von Stalien 
zu kroͤnen. Lotharius war von ſeinem Vater im Jahr gız zum Mitregene 
sen des Keichs angenommen, und im Jahr 822 zum Könige von Italien bes 
flimmet worden, „und im Jahr 823 wurde .er fortgeichicker, um diefes neue 
Königreich im Befig'zu nehmen, Paſchalis hatte faum von feiner Ankunft 
Nachricht erhalten, als er ihn durch feine Segaten nach Rom einfaden lich, 
wo er ihm mit allen erfinnlichen Merkmalen der Ehrerbietung und Hochachtung 
empfieng, ihn am Oſterſeſte mit der gröffeften Feyerlichkeit über dem Grabe 
Petri Frönete, und ihm zugleich den Titel Auguſtus beykegete 0). In ver⸗ 
ſchiedenen Urkunden, die von diefem FZürften vorhanden find, werden die Jah— 
se feiner Regierung nach der Zeit feiner Krönung, das iſt, vom erften Aprit 


823 geredinet, als auf welchen Tag das Ofterfeft in diefem Jahre fiel. In 


den Zujägen ber Hiftorie des Paulus Diaconus heiffer es, daß der apoflolie 
ſche Papſt Pafchalis bey diefer Gelegenheit dem Kanfer Lotharius eben die 
Macht über die Römer und die Stadt Roms bengeleget hätte, die den alten 
Kanfern beygewohnet, das ift, daß er ihm die Gouverainität über Kom bey« 
geleger härte. Und auf die Weife, ſagt der Vater Pagi, wurden die abend» 
laͤndi⸗ 
0) Eginhard Annal, adann, 925 
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laͤndiſchen Kayſer vom Papſt zu Souverains von Rom gemachet, weil ſie ver⸗ 
moͤgender waren, als er, die Frechheit der unruhigen und aufruͤhriſchen Roͤmer 
zu brechen p). Man fragt aber hier billig, was denn die Kayſer nad) dem 
Pontificat des Pafchalis für eine Souverainität oder oberfte Herrfchaft in 
Rom ausgeuͤbet, die nicht auch vorher von Earl dem Groffen geüber worden? 
Er ließ ja zu Rom Geld ausmünzen, er ſchickte von Zeit zu Zeit Commiffarien 
dahin, welche die Gerechtigkeit handhaben, ſtreitige Fälle entfcheiden, Miffes 
thäter verhören, diefelben abfoloiren oder verdammen, ja felbft über den Papft 
tichterliche Unterfuchungen anftellen muften. Es hat daher Lotharius feine 
Esuverainirät über Kom nicht vom Papft, fondern von feinem Water Carl 
dem Groffen empfangen, der zwar das dominium utile, oder die Einfünite 
der Stadt und des Herzogtums Rom überlaffen, die eigentliche Gouverats 
nitaͤt aber fir fi) behalten. Es ift wahr, die Päpfte lieffen auch zu Carls 
des Groſſen Zeiten zu Rom Münzen ausprägen; allein die Hebung des Münze 
regale iſt gar fein Beweis von ihrer Souverainität über Kom, indent fie auch 
nach des Paſchalis Zeiten dergleichen gethan, das ift, da die oberfte Mache 
wach algemeinem Eingeſtaͤndniß den-Kanfern beywohnete, und nicht ihnen *). 
Diefes Vorrecht wurde ihnen don den Kayfern eingeräumet; und von den Kay— 
fern erhielten aud) die Herzoge von Benevent eben diefes Vorrecht, als tele 
che die Kayſer für ihre gehnherren und Souveraing erfannten *), 


0) Man hat jetzo Feine päpfliche Münzen mehr, die vor Earl des Groffen Zeiten ger 
präget worden, und fehr wenige, die nachher bis zum Pontificat Leo IX geſchlagen 
worden, der den Stuhl 1049 beftiegen. Auf einigen ihrer Münzen ſtehet mır der 
Name der Pöpfte, zu deren Zeit fie gepräger worden, auf andern aber fowol der 
Name der Päpfte als der Kayſer. Wir haben eme Silbermuͤnze von KeoIX, auf 
welcher nur fein Name allein ſtehet. Auf einer andern aber von Benediet III, der 
im Jahr 955 gewähler worden, wird die Figur des heil, Petrus in feinem Pontifis 
ealhabit mit den beyden Buchſtaben S. P. vorgeftellet, und rund umber ſtehet der 
Name des Papftee nemlich: Benedictur P. Auf der andern Seite fiehet man eis 
ne Hand zwiſchen den beyden Buchftaben RO, das ift, ‘Roma, und rund under Lu- 
dovicus Imp, indem damals Ludwig, der dritte Sohn Ludwigs des Frommen, 
Kaufer wur. 

.. #9) Auf einer ihrer Münzen fiehet man das Dildniß des Herzogs Grimoald nebft feis 


nem Namen rund umher, und auf der andern Seite fichet Dons Carolus R. dag’ 


ift, Dominus Carolus Rex, denn es lebte diefer Herzog mit Earl dem Groffen zu 
gleicher Zeit. es — 


$. 299. | 
Cotharius fehrete hierauf von Rom zu feinem Bater nach Frankreich 


- 
. 


Paſchalis veis 


. f s ; : nigt fich von ei; 
zuruͤck. Aber kaum war er hier angefommen, fo wurde ihm durch einen von un 
Uuu 2 Rom nen Todichla: 


p) Pagi in Annal, Baron. ad aun. 32% . 
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Rom geſendeten Botſchafter hinterbracht, daß zween der vornehmſten Bedien⸗ 


‘+ ten der römifchen Kirche, Theodor der Primicerius, und Leo der Nomen. 


elator, nach feinem Abichiede wären ergriffen, in den lateraniſchen Palaft ge⸗ 
führee, und ihnen zuerft auf eine graufame. Art ihre Augen ausgeftochen, here 
nad) aber ihre Köpfe abgejchlagen worden. Der Gefandte klagte den Papft 
wegen diefer graufamen That an, und gab vor, daß diefe ungluͤcklichen Maͤn⸗ 
ner nur wegen ihrer unverleglidyen Ergebenheit gegen die Kayier, und wegen 
ihres befannten Eifers für den Mugen Frankreichs, von ihm fo barbarifch waͤ⸗ 
ven gemishandelt worden, Der Kayfer Ludwig, welcher über. eine ſolche 


Grauſamkeit fehr erſchrack, ſchickte Adelung, den Abt von St. Vaſt und 


Zindfried, Graf oder Statihalter von Loire ‚unmittelbar nah Kom, um 
die Sache auf der Stelle ju unterfuchen, Allein fie waren noch nicht abgerei- 
fet, als Johannes, Biſchof von Alba Sylva, ein Bifchofthum, welches 
feit der Zeit mit dem von Porto vereiniger ift, und Benedict, der Archidia« . 
conus der roͤmiſchen Kirche, mit dem Titel der paͤpſtlichen Gefandten ankamen. 


Sie wurden um deswillen von dem Papft gefender,, um die Kapfer zu verfis 


chern, daß er. feinesweges an dem Tode, des Theodor und Leo fchuld fey, 
und um fie zugleich zu bitten, denen gottlofen und falfchen Machrichten feiner 
Feinde Feinen Glauben beyzumeffen. Die Gevollmaͤchtigten befamen demohn« 
erachtet Befehl nach Kom zu reifen, Hier langten fie auch an, fanden aber 
die Auflage der vielen Zeugen, die fie abhoͤreten, fo verfchieden und widerfpre- 
hend, daß fie nach aller angewenderen Mühe doch am Ende den Papft mirges 
* Gewißheit weder, von der Mordthat losſprechen, noch auch ihn für 

uldig erkennen konten. Als er ſich daher zur Ablegung eines Eides anbot, 
wie auch ſein Vorfahr Leo gethan hatte, ſo ſahen ſie ſich genoͤthiget, es bey 
dieſem Anerbieten bewenden zu laſſen, worauf er vermittelſt eines feyerlichen 
Eides in ihrer und in 34 anderer Bifchöfe Gegenwart bezeugete, daß er von 
der Mordthat nichts gewuſt, auch nichts dazu beygetragen, wie ihm von feis 
nen Feinden boshafter Weihe ſchuld gegeben worden, Indes war er doch nicht 
dazu zu bewegen, daß er die Perfonen ausgeliefert hätte, von welchen der Mord 
war begangen worden, unter dem Vorwande, daß fie zur Familie des heil, 
Petrus geböreten, das iſt, feine eigene Knechte wären, und fich Feiner Unge⸗ 
rechtigkeit ſchuldig gemachet hätten, Indem diejenigen, die fie ermordet hätten, 
wegen ihrer verrächerifchen Händel längft den Untergang verdienet hätten, der 
fie endlich betroffen. Hier hat Baronius, um bey feinen unwiffenden und der 
Prüfung unfähigen Leſern zu verhuͤten, daß fie aus dieſen Umftänden nicht den 
Schluß machen möchten, als ob Seine Heiligkeit an diefem Morde ganz ges 


wiß Theil genommen, und fich folglich eines Meineides ſchuldig gemachet, Ba⸗ 


ronius 
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ronius, ſage ich, bat uns Hier erzaͤhlet, daß ber Papſt bald nachher durch 
ſeine bloffe Gegenwart eine ſchreckliche Feuerflarame geloͤſchet, die dem Vati⸗ 
can felbit dem ſchrecklichen Untergang gedrohet. Cs würde aber, wie der An⸗ 
nalift fehr weislich angemerlet hat, der. Himmel nimmermepr ein foldjes Wun⸗ 
derwerf. durd) ihn gewirket haben, wenn er ſich eines folchen Mordes und Mein 
eides ſchuldig gemachet hätte q). : Verftändige und nachdenfende Leſer aber 
merden geneigter feyn, das Wunderwerk in Zweifel zu ziehen, als zuzugeben, 
daß zwo Perfonen vom erften Range in der Stadt Rom, in dem eigenen Pas 
laft des Papftes, und von feinen eigenen Knechten, ohne feine Einwilligung, 
und ohne Daß er das: geringfle Davon gewuft, ermordet werben dürfen; und das 
um fo viel mehr, da er durch die That felbft diefen Mord gebilliget, indem er 
ſich nicht nur gewegert, die Mörder heraus zu geben, fondern da er auch ber 
bauptet, daß fie durch Begehung dieſer That fich. feiner Ungerechtigkeit ſchul⸗ 
Dig gemachet. Die Fanferlichen Eommilfarien wurden auf ihrer Ruͤckreiſe von 
Kom non dem Biſchof von Alba Sylva und drey andern Legaten begleitet, 
die der Papſt mirfehickte; um bey dem Kapfer feine Unſchuld zu bezeugen. Der 
Kayfer hörere fie mit groffer Aufmerffamfeit und Gedult; weil er aber ‚ nach⸗ 
dem er fie gehörer hatte, nicht wuſte, was er zu ber ganzen Sache fagen folte, 
fo hielt er es fürs rathfamfte, alle weitere Unterfuchung einzuftellen, und es 
bey dem Eide des Papſtes bewenden zu laffen, wie fein Vater auch in einem 
äfnlichen Fall gethan hatte. Indes erflärete er ihm nicht für unfchuldig, ſon⸗ 
dern: ließ nur feine gegaten, wie Etzinhard ung gemeldet hat, mit gehörigen 
Antwort, dato convenienti reſponſo, nach Haufe reifen r). 


§. 300. 


Die Legaten fanden bey ihrer Ruͤckkunſt nach Kom den Papft gefährlich Abſterben bes 
krank; und er ftarb wenig Tage nachher, nemlich den 10 Februarius.g24, nach⸗ Papft Paſcha⸗ 
> dem er ſieben Jahr und fiebenzepn Tage den päpfilichen Stuhl befeften s). Die! 
Römer, die ihn, feines geleifteren Keinigungseides ungeachtet, der Ermordung 
des Leo und Theodorus für jchuldig hielten, welten nicht zugeben, daß er in 
dem Batican begraben werben folte, und er blieb audy unbeerdigt liegen, bie 
fein Nachfolger, Der vier Tage nachher gewähler wurde, ihn in der Kirche von 
St. Prapedes bevfegen ließ, welche der verftorbene Papft neu hatte aufs 
bauen laſſen t). Die Römer wuften alio, wie es ſcheinet, nichts Davon, daß 
Uuu 3 ec 
M Baronius Annal. ad ann. 823. 
x) Egınhard Annal, dann 823 Theganus de rebus geſtis Ludoy, pii c. 30. Aftsos 
nomus ndann 87. 
s) Martinus Polonus und Honorius Auguftodunenfis. 
vd) Theganus de geftis Ludovici pũ. 


326 -Hifforie der Papfie, Paſchalis 
er den Vatican wunderthaͤtiger Weiſe errettet; denn ſonſt wuͤrden fie ihn eines 
Platzes in demſelben nad) feinem Tode fo würdig gehalten Haben, als einen ſei⸗ 
ner Vorfahren. Zu diefes Pafıhalis Zeiten und mit feiner Genehmhaltung 
wurde Ebbo, Erzbiihof von Reims, vom Kayfer Ludwig abgeichicer; 
den Dänen das Evangelium zu predigen. Der Kayſer ernannte ihn zu dieſer 
Miffion, und der Papſt ertheilte ihm, als er nah KRom-fam, "eine ununt 
fhränfte Volmacht, den nordifchen Mationen das Evangelium zu prebigen, 
ſonderlich aber den Nordalbingenſern ‚oder den Dänen. Er beftimmte 
den Zalidgarius, nadymaligen Biſchof von Cambray, dazu, ihn bey dies 
fer Unternehmung zu begleiten und ihm Huͤlfe zu leiften ; zugleich verfahe er ihn 
mit: Empfehlungsfchreiben an die Biſchoͤſe, Aelteften, Fuͤrſten, Herzoge, Gras - 
fen und alle andere Chriſten in dieſen Gegenden u), Die Bekehrung der Daͤ⸗ 
nen murbe zuerft von dem Willibrandus verfucher, wie bereits andermärts 
iſt angezeiget worden, und nachher- that der Priefter Heridagus ein gleiches, 
der zu dem Ende vom Koyſer Carl dem Groffen nah Nordalbingia oder 
Daͤnemark geſchicket wurde x) ; allein beyderichteten wenig aus. Yon eb: 
bo wird gefaget, daß er eine groffe Menge Volks befehret y); allein die Ehre 
ber völligen Befehrung ſowol der Dänen als Schweden war dem Ansgarius 
vorbehalten, der mit Diefem groffen Werfe acht und dreiffig Jahr zubrachte. 
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Ermordung Im vierten Jahr der päpftlichen Regierung des Paſchalis wurde der 
des Kayſers Kanfer Leo ganz barbarifch ermordet; und Michael, mit dem Zunamen 
Leo, Balbus, oder der Stamler, wurde an feine Stelle auf den morgenländifchen 

Thron erhoben. Von bdiefer Revolution erteilen uns die Gefchichtfchreiber 
folgenden Bericht. Michael hatte von feiner Jugend auf bey der Armee ges 
dienet, er hatte ſich bey aller Gelegenheit ſowol durch Geſchicklichkeit und Kluge 
heit als auch durch Friegerifchen Heldenmuth hervorgerhan, und war daher vom 
Kanfer den vornemften Befehlshabern bey der ganzen Reichgarmee vorgezogen 
worden. Weil er aber mit diefer Station nicht zufrieden war, fo fieng er an, 
da er zumal von der Armee fehr geliebet wurde, Miene zu machen, als ob er 
nach) der Fanferfichen Würde ſtrebete. Seine Freunde ermunterten ihn, an 
die Ausführung diefes Borfages Hand anzulegen; da aber der Anfchlag rucht⸗ 
dar wurde, ehe er zur Ausführung reif war, fo ward er beym Leibe genoms 
men, gerichtlich verhöret, und dazu verurtheilet, daß er lebendig verbrannt 
wer⸗ 
“ a) Annal. Fuldenf. Flodoardus Hiſt. L.2, e. ia. Bollandus ad ız Februar. 
x) Remberius in vita Ansgarii c. 5. en 
Slodoardus ubi fupra, 
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werben ſolte. Dieſes Urtheil ſolte am Tage vor Weynachten an ihm volſtrecket 
werden; bie Kayferin Theodofis aber bewog ihren Gemahl, daß die Exe⸗ 
eution bis nach dem Feite aufgeichoben wurde, da denn mitlerweile der Miſſe⸗ 
thäter Gelegenheit befam, an feine Mitverfchwornen zu ſchreiben, und fie zu 
bedrohen, daß er fie alle an den Kayſer verrathen wolle, : wo fie ihm nicht ode "*. 
ne Zeitverluft Freyheit verſchaffeten. Sein Brief wurde "ihnen Durch einen - 
Geiſtlichen zugefbellet ‚der bisher mit Erlaubniß des Kayfers um den Gefan⸗ 
genen gewefen war, und fie hatten ihn Faum erhalten, als die Gefahr, damit 
fie bedrohet wurden, fie in die äufferfte Beftürzung- fegte, in welcher fie den 
verwegenen Vorſatz faffeten,, fid) Durch den Tod des Kanfers von aller Furcht 
und Gefahr loszumachen. Als nun Leo den folgenden Tag am Geburtsfefte 
unfers Heilandes. dem Gottestienfte in der Fanferlichen Capelle zeitig beywoh⸗ 
nen wolte, fo erwähleren ſich die Verſchwornen diefe Zeit als die alferbequemfte 
ihr gefaites Vorhaben hinaus zu führen. Als fie num: burdy den Thürhüter des 
Palaſtes, Papias, den fie unter den übrigen Geiftlichen, ‚die denfelben Tag 
das Amt verwalteten, gewonnen hatten ,; eingelaffen worden waren; ſo vers 
ſteckten fie ſich ſo lange, big der Kayſer, der ein groffer iebhaber der Pfals 
men-und anderer: geiftlichen Lieder war, nach feiner Gewonheit einen gewiffert 
Gefang laut anſtimmete ‚uder fich mit den Worten anfieng: Aus Liebe zum 
SErrn haben fie alles verachtet. Da diefes das Signal war, das fie 
untereinander. verabredee hatten, fo brachen fie alle auf einmal aus ihren Schlupfe 
winkeln mitsentblöften Schwerdtern hervor, fielen aber in der Wut und Vers 
wircung, und weil es noch nicht heller Tag war, über einem der Geiſtlichen her, 
ber den Kayſer an Gröffe und Statue ziemlich gleicy war, und verwundeten 
denſelben gefährlich; mitlerweile flohe der Kayſer, der wohl merkte, daß der 
Anſchlag auf ihn gemünzer war, zum Altar, als zu einer unverleglichen Frey⸗ 
findt ; allein die Verſchwornen, die ihn, fobald fie ihren Irthum in der Pera 
fon merkten, dahin verfolgeten, überfieten ihn auf allen Seiten wütend, und 
es bearbeitete ſich ein jeglicher, ‘ohne alle Ruͤckſicht auf die Heiligkeit des Ortes, 
um die Werte, wer die Ehre und. das Berbicnft Haben würde, feinem: fo ſchaͤtz⸗ 
baren Leben ein Ende zu. machen. Da nun diefer tapfere Herr gänzlich unbe⸗ 
wafnet war, fo.ergrif er mit der einen Hand das Käucherfaß, und. mit der ana 
bern riß:er das Crucifip vom Altar ‚und vertheidigte fich mic geoffem Muth und 
Gegenwart des Geiſtes; mit dem Erucifir hielt er-die Streiche ab, : mit dem 
Raͤucherfaß aber fchlug er um fi, bis einer vun den- Verſchwornen, deran 
Stärte alle andere uͤbertraf, mit Einem Hiebe dem Kayfer feine Hand abs 
hieb, und zugleich das Erucifip in zwey Stuͤcken zerſchlug. Darauf fiel er mie 
unzaͤhlichen Wunden zu Boden und lag auf der Erde in feinem Blute. Einer 
R A von 
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von den Moͤrdern ſchlug ihm ſeinen Kopf ab, die übrigen aber verſtuͤmmelten 
ſeinen Koͤrper ganz batbariſch, auch nachdem er ſchon entſeelet war 2). 


§. 302. 


Charaeter des Das war das ungluͤckliche und unverſchuldete Ende des Kayſers Leo, 
Kayſers Leo. der den Zunamen des Armeniers fuͤhrete, nachdem er ſieben Jahr, fuͤnf Mo» 


nate un) funfzehn Tage regieret hatte. Wenn man ſeinen geſchwornen Feine 
den trauen darf, fo fehlte ihm weiter nichts als der Eifer um den wahren Ölau« 
ben , das ift, um die Anbetung der- Bilder, ſonſt würde er der volkommenſte 
Fuͤrſt gewefen feyn, der jemals den morgenländifchen Thron befeffen. - Denn _' 
er war ihrer Voritellung und Befchreibumg nad) der befte Feldherr, und der 
vortreflihfte Staatsmann feiner Zeit, muthig, wachſam, unverdroffen, ein 
Beind des eitten Zeitvertreibs. und dagegen ein Freund der. Tugend, , Cr vers 
achtete den Reichthum, und .es lag ihm nichts fo fehr am Herzen als die Wohl⸗ 
farch des Staats, und die Sicherheit der Unterthänen; er fehonete feine Muͤ⸗ 
be, und fcheuete feine Gefahr, jene ſowol als diefe auf einen fihern Grund zu 
ftellen. Er unternahm nie etwas voreilig, und, was er angefangen hatte, das 
fegte er mit vieler Ueberlegung und Klugheit fort, und brachte es auch gluͤcklich zu 
Ende, Er verabfcheuete alle Arten der Beftechungsdurdy Gefchenfe, und fas 
he bey Gnadenerweifungen lediglich auf. wahre Verdienfte; man hat nie gefuns 
den, daß er jemand im Staat oder bey der Armee vorgezogen, ber es nicht 
verdienet haͤtte. Er ließ es dabey nicht bewenden, . Daß er die aufrichtigften 
Männer dazu ernannte, : feinen Unterthanen Recht und Gererhtigkeit wieder⸗ 
fahren zu laffen, fondern er verwaltete die Gerechtigkeit auch. felbft , und hielt 
wöchentlid) zweymal in einem von den groffen Sälen des Palaftes öffentlich Ges 
richt, börete die Partheyen, und entfchied alles nad) der gröften Gerechtigkeit 
und Billigkeit. Er war zu aller Zeit geneigt und willig, die Klagen der ges 
ringften Unterthanen anzuhören, und ihren Beſchwerden fchleunig abzuhelfen. 
Hier Hat uns Cedrenus folgendes Erempel erzählet. Als er.einftens aus ſei⸗ 
nem Palaft gieng, näherte ſich ihm ein Mann von geringem Stande, zupfte 
ihm beym Rod, und bat, daß er. einen Augenblick ftille ftehen und ihn hören 
möchte. Der Kayſer ftund ftill, und hörete ihn ganz gebultig. Gr beflagete 
fi) über einen — der ihm. feine Frau mit Gewalt weggenommen; 
und fie bis jego auch bey ſich behalten Härte, er. fuͤgte hinzu, daß er ſich degmes 
gen ben bem.Stadtridhter Flagend gemeldet, bey dieſem aber feine Gerechtig⸗ 
feit gefunden hätte. Der Kayſer gieng fogleich in fein Zimmer wieder zuruͤck, 
und 


; Z)-Ignatius in vita Tarafii. Cheodorus Studita epilt, 61. Leo Grammaticus in 
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und kleß ſowol den Rathsherrn als den Stadtrichter vor ſich fordern; und da 
et den einen ſowol als den andern als ſchuldig erfand, fo ſetzte er den Stadte 
eichter den Augenblic von feiner Bedienung ab, den Rathsherrn aber ließ er 
als einen ſolchen, der des Ehebruchs überführer worden, nach der Sttengig⸗ 
keit Der Geſetze abſtrafen. Das iſt der Character, den Theophanes, der 
Verfaſſer der Hiſtoria miſcella, Anaſtaſtus und der Patriarch Nicephorus 
vom Kayſer Leo dem Armenier gemachet haben, ohnerachtet fie alle deswegen 
feine offenbaren Feinde geweſen, weil er in fo geoffer Feindſchaft gegen die ge⸗ 
lebten Bilder geftanden. YA der Patriarch Nicephorus, ob er gleich durch 
ihn von feinem Stuhl geftoffen und des $andeg vertiefen worden, hat ihm bie, 
Gerechtigkeit wieberfahren laſſen, daß fie an ihm einen groffen obwol feinen 
guten Fürften verloren hätten, (denn ein guter Fuͤrſt würde ſich nimmermehr 
der Anbetung der Bilder widerfeget Heben!) dem die Wohlfarth des Staats . 
und feiner Unterthanen ganz ungemein am Kerzen gelegen. Sein Tod wurde 
durchgängig beklaget und bemeinet, nur die Mönche ausgenommen, wiewol 
nur ſolche Mönche, die mit der Freyheit nicht zufrieden waren, die ihnen dies 
fer gütige Kayſer gefchenfet und ihnen erlaubet hatte, die Bilder in den Ring 
mauern ihrer Kiöfter zu füffen und anzuberen, toie fie molten, fondern die auch 
auf eine hartnätfige Art, und allen kayſerlichen Edicten zum Troß die Anbe⸗ 
tung derfelben dem unmiffenden Poͤbel anpriefen. Unter diefe gehörete der ras 
fende Enthuſiaſt Theodorus, den die Nachricht von der barbarifchen Hin 
richtung dieſes Kayfers fo wenig rührete und zum Mitleiden bewog, als fie ihm 
von einen feiner Mönche, Namens Novaratius, uͤberbracht wurde, daß er 
vielmehr feine Freude ungeſcheuet darüber bezeigte, und auf eine gottesläfter- 
liche Are Himmel und Erde, Menſchen und Engel aufforderte,. ſich mit ihm 
über einer fo abſcheulichen und grauſamen Mordthat an dem Vater des Bater- 
ländes zu erfreuen. 5 den manchetley guten Eigenſchaften, die dieſem Kay⸗ 
fer von feinen aͤrgſten Feinden zugeſtanden worden, mögen wir nicht unbillig 
feinen Eifer um die Reinigkeit des chriftlichen Gottesdienſtes rechnen *); fer« 
ner feine aufferordenttiche Hochachtung gegen’ die Religion und: warhaftig gatt« 
felige-Perfonen , feine Maͤſſigung im Gebrauch der ihm anvertrauten Macht, 
ſeine ganz ungewoͤhnliche Guͤtigkeit und Gelindigkelt, die er darin bewies, daß 
er den ganz unerhoͤrten Frevel und Frechheit der Mönche theils fo lange erdul— 
dete, cheils ſo gelinde eſtraſte. Vieſes alles zuſammen genommen, machet, 
doß mon ihn wicht nur, unter die groͤſſeſten, ſondern auch unter die frömften 
und leurfeligkten Fuͤrſten rechnen muß, die jemals geherſchet Haben, und deren in den 
Weitgeſchichten gedacht wird. Anlangend die ungereimten, laͤcherlichen und 
ganz unmahricheinlihen Mährchem ‚ıdie von den ſpaͤtern griechiſchen Geſchicht. 
Bow. Hiſt. d. Päpftev. Th. Err ſchrei⸗ 
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ſchreibern erſonnen worden, und damit Maimburg nicht weniger als ag Eelr. 
ten angefuͤllet hat a), fo verdienen dieſelben nur einen Platz in Den eriogehen Les, 
genden ber Mönche, ‚die diefelben erdichtet, oder unter, einen jo luͤgenhaften 
Gefhmiere, als des Maimburgs Hiftorie der Bilderftürmer ift. , ‚Anfangend, 
den ermordeten Kayſer, fo liefien es die verſchwornen Mörder dabey nicht. ben, 
wenden, daß fie ihr nur ermordet hatten, ſoudern fie ſchlepten gleich feinen. 
Körper durch die Straffen auf die Rennbahn, daſelbſt legten, fie ihn ‚öffentlich, 
zur Schau hin, damit jedermann überzeuget werden möchte, daß er todt fey., 
Darauf holeten fie den Michael aus dem Gefängniß, fuͤhreten ihn im. 
Triumph in den Fayferlichen Palaft, wo fie. ihn unter Dem lauteften Freudenge⸗ 

ſchrey in feinen Ketten auf den Thron ſetzten, weil man die Schlüffel noch nicht 
hatte finden fönnen, ihm diefelben abzunehmen. Noch an eben dem Tage, 

und fobald er nur von ſeinen eifernen Feſſeln war entlediget worden, wurde er. 

unter Begleitung und Bedeckung aller Confpiranten in die Sophienfirche gefühe 
ret, und dafelbft vom Patriarchen feyerlich zum Kayſer gekroͤnet. Den drite 
ten Tag nach feiner Erhebung ließ er ein Edict ausgehen, kraft deffen alle die⸗ 
jenigen in Freyheit gefeget und aus den Exilio zurück berufen werden folten, 
die wegen der Anbetung der Bilder vom Leo entweder in Arreft gebracht oder 
aus den Lande waren verwielen worden. Und das gab dem Theodorus, der. 
mit unter diefe Erlöfeten gehörete, Gelegenheit, ihn in dem berüchtigten Brie⸗ 

fe, den er bey diefer Gelegenheit geichrieben, einen neuen David, einen 

neuen Joſias, einen währen Nachfolger Chriſti ju nennen *8) b). Allein er, 
änderte feinen Stylum gar bald, und haste auch hohe Uifache dazu, mie wir. 
aus dem weitern Erfolg nachher vernehmen werden. ' Bi 


*) Eedrenus, und nad) ihn Baronius und Maimburg melden ung, daß Keo nicht 

j aus einem Eifer um Die Religion die Ausrottung der Bilder unternommen , ſondern 
weil ihm von einem bulderftürmerifchen Eremiten und Betruͤger gefaget worden, daß, 

er fein Leben und das Reich Bald verfreren würde, wenn er nicht die Goͤtzendilder 
«und Abgötteren ausrottete. "Ailein Ley war ein Mann, der zn viel "Scharffintige 
keit beſaß, als daß er einer folchen Wahrſagung glauben ſollen. Er 'glaußte viel⸗ 
mehr, daß. die Anbetung der Bilder unmöglidy ‚mit der Anbetung beſtehen koͤnne, 

die in der heiligen Schrift-anbefohlen- worden; und weil er uͤberdies ſahe, daß die 
Advocaten biefer Abgörterey ſich wegerten, Diefelbe wider ihre Gegner zu vertheidi⸗ 
gean, ſo ſchafte er Diefelbe ab. . 3... nn BER — 
Tr) Der Brief, den dieſer raſende Menſch, Theodorus, bey dieſer Gelegenheit an 
den Naucratlus geſchrieben, iſt mit ſolchen AusIruͤcken abgefaſſet, daß wir nicht 
umhin koͤnnen/ denſelben der vermanftigen Welt‘ zum gerechten Abſchen hr einem 
ſolchen Boͤſewicht hieher zu ſetzen: een" . 
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Saerarum litterdrum verbafünt: Vox id Ramgandira eſt, ploratus & vlula · 

tus mulrus, Rachel plörans’ filios (dos & noluit confolari. .Ego vero infelix 

voce commutata, iure illud dixerim. Gaudii fauſta nuntia nobis audita funt ex 
zeverentia tus, quorum gratia exultet nem eivitas hzc aut illa, fed que fub ca, 

£;- Jo fünt fere univerfz; quia ſaſtalit Dominus non Sion.Regem Amerrhzorum, 
neque Os Regein Bafän, Reges parvos, fed’nuper exortum magrianidraconent, 
,” s  & magnam orbik psrtem popalantem, tortuoſam ſerpertem, & blaspliema fibi- 
lantem, abominatioriem defolationis, yas ir, filum Tabeel, ne dieam Cabalini 
nepotem, Achab, Iuliani exemplar, complementum mali, contumeliofum in 
Chriftum, Deiparz 'hoften ‚' adverfarium fanftorum omnium: quorum enim 
facros characteres perfecutus eft, & e medio fuftulit, eorum procul dubio hoftis 

“ penitus & perfecutor fuit. Læcentur c@li, & exultet terra, fluant montes dul- 
‚eedivem, & colles iuftitiam. Cecidit hoftis, contritus eft, qui nos czdebat; ob- 
ftuctum eft os Toquens inigua; repreffa manus Abeflalom, periit durus sorde 
' Phärse & nondum mihi tempus & locus, ut audita digna ‚elogqusr de peſſimo 

. draeone. 

nHoe vero adiiciam ad ea quæ dixi: oportuiſſe Apoftatam, eo quo ſeripſiſti 
modo, vitam abrumpere: oportebat noctu tenebrarum filium occumbere: opor- 

tebat eum qui divina templa devaftarat, im Dei templo nudatos in fe gladios 
cernere: oportebat ‘ad divinum altare confugientem non falvari, qui altate 
+ - jpfüuin deftraxerart in cam manum que extenfa in ſancta fuerat, (eftionem in- 
rri: in fauces quæ impia eructarant, gladium diftringi; in humerum eius qui 

- sontumeliofe Chrifto infultabat, opportunum vulnusinfligi; pre iufti fanguinis 
effuſione iniußum Anguinem fpargi: pro ſedione & dilaniatione membrorum 

tque tergorum invifa Deo membra concidi: pro morte ſancta impiam mortem 
exhiberi, & pro pürpura panniculis indui femen inglorium. 
yNecec verö de eaſu gandens’impii, quia gemens &t lugens mortis genus fugil- 
.J lo: fed’quia malas male; penibit,; ut vertitatis eſt dentende, & omnis, qui contra 
Deum iuyeniliter infurgit,, condignafadtis capiet-etiam hic; nee dum enim-dico 
futurum extremum ignem, quo exterminabuntur omnes impii & ininfti Quid 

vero poft hzc? Novo Iofia opus eft, vel fi vis loviano quopiam, vel alio ex 
fimilibus, qui, Domini zelö — deĩecta erigere ftudeat, divulfa coa;tare, Deo 
zeddere quæ Dei fünt (ut dieitur) Teftituere imaginem Chriffi' &  Deipare ae 
ſancti cwiusquie; non quodhconeiderit udgsam Chrifti imago abſit, fed ur nos 

qui per impietatem cecidimus, (ufcitemur.., Talis.ut- fit, Optamus peccatores, 
videsturque piiffimus Imperator a Deo promotus & fi quidem its fir, optimurm 

& in perpetuum laudabile. Sin per peccata mea non ita: attamen nos in Chri« 

fti conteflione, non fpernentes facrum eius carcerem, nec qnicquam pro Deo 
formidantes;; ut Deus ipſe hortatur. Hæe ofteride Confefloribus tüis: quos Se 

4 uobis ſaluta Fraierituns Nicolaus impenfe falutat. . 2 
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33% Siſtorie der Paͤpſte Eugenius H. 
XCVIII. Eugenius I 
acht und neunzigſter Biſchof zu Nom, 

unter den morgenlaͤndiſchen Kayſern Michael Balbus und 

ſeinem Sohne — ‚und unter den abendländifchen 
Kayſern Ludwig dem Frommen und feinem Sohne 
Zu Lotharius, vom Jahr 824 big 827. Ä 

r $. 303: i 


vier Tagen, und mishin den 14 Februarius des 824 Jahres, welcher in 


—— der zweyte dieſes Namens, wurde nach einer Vacanz von 


eine Conſtitu⸗ 


dieſem Jahre auf einem Sontag fiel, an die Stelle bes Paſchalis er. 


tion zu Rom. wählet und ordiniret. Er war ein gebormer Römer, fein Water hieß Boe⸗ 


mund, und zur Zeit feiner Wahl war er Eizpriefter zu St. Sabina &). Er 
wurde nicht ohne Widerſpruch erwählet, ſondern ‚man, ermählete, zu gleicher 
Zeit noch einen andern ‚den Gnuphrius, un nach ihm Ciaconius d), Zins 
zinus genennet hat, ob er wol, fo viel ich weiß ; von keinem einzigen Schriſt · 
fteller , der vor ihnen gefchrieben, mit Mamen-genennet worden. Dieſe dop⸗ 
pelte Wahl verurfachte folche Zerrüctungen zu Rom, indem Eugenius von 
Adel, fein Nebenbuhler aber vom Wolf unterjtüget wurbe, ‚Daß der Kayfer 
2.udwig ,.fobald er vom Subdiaeonus Guirinus davon benachrichtiget wor⸗ 
den, als welchen Eugenius abgeſchicket hatte, um ihm ſeine Erhebung bes 
kannt zu machen, und um ſeinen Schutz zu bitken, es für noͤthig fand; ‘feinen 
Sohn Lotharius nach Italien zu ſchicken, und die Ruhe in der Stadt Rom 
wieder herzuſtellen. Lotharius brach gegen die Mitte des Auguſts nach Nom 
auf, und als er bey ſeiner Ankunft fand, daß bie Parthey des Eugenius 
endlich die Oberhand erhalten, fo beſchaͤſtigte er ſich hauptſaͤchlich mit Ber» 
beſſerung des Stadtregiments, und daß er verſchiedene Misbraͤuche abſtellete, 
die ſich in daſſelbe eingeſchlichen hatten. Er beflagte ſich öffentlich über die 
Unordrungen, die unter der Regierung feines Vorfahren in der Stadt. Kom 
eingeriffen ; er führte. Beſchwerde, daß die: Roͤmer bisher fo wenig Achtung ges 
gen die Franzofen ſelbſt bewieſen; daß fie ſich umterftanben Härten, ohne fein 


Vorwiſſen folche Perfonen hinzurichten, die dem Kayfer aufrichtig gediener häts 


ten; daß fie folche Leute verſpottet, gemishandelt, und an ihnen — 
Freve 


) Anaſtaſtus in vita Eugen. II. 
4; Onuphxius und Liaconius in Eugen, H. 
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Srevel ausgeübet , bie des Kayſers Freunde gewefen, und zwar blos darum, 
weil fie dieſes geweſen; daß megen der Unwiſſenheit und Nachlaͤſſigkeit ver Paͤp⸗ 
fte, und wegen des unerfätslichen Geitzes der Richter, viele himmelſchreyende 
Ungerechtigkeiten begangen worden, ohne daß die geringfte Ahndung darauf ers 
foiget, Lotharius zeigte hiebey dem Papſt an, daß er entfchloffen fey, dies 
fem-Unheil abzubelfen, ‚wie er denn audy viele Gerichtshändel aufs neue ‚untere 
ſuchte, und Befehl gab, daß die Güter, die ihren rechtmäffigen Eigenthüs 
mern ungerechter Weife entriffen worden, wieder heraus gegeben werden mus 
ften. Zu gleicher Zeit faflete er eine Conftitution ab, die darauf eingerichtee 
war, daß dergleichen Unordnumgen. auch ins Fünftige verhüter werben foltenz 
und damit fich niemand mit der Unwiſſenheit entſchuidigen möchte, fo ließ er diefelbe 
im Vatican öffentlich befannt machen. Unter ben zehen Artikeln, find die 
vier folgenden vorzüglich merkwürdig; 1. Daß fonft niemand als die Römer 
bey der Wahl eines Papftes ein Votum haben folte. 2. Daß vom Kanfer ſo⸗ 
wol als vom Papft taugliche Perjonen ernenner werben folten,, die ihnen jähr« 


lid Bericht abſtatteten, wie die Gerechtigkeit gehandhaber wuͤrde, ingleichen .- ' 


daß alle Beſchwerden zufdrderft dem Papft tolten vorgerragen werden, damit 
er denfelben entweder felbft abhelfe, oder dem Kanfer davom Machricht geben 
koͤnte, daß diefer. denfelben abhelfen möchte. 3. Daß die Römer, das Volk 
fowol als der Senat befraget werden folte, nach was für einem Gefege fie le⸗ 
ben wolten, (nad) dem roͤmiſchen, franzoͤnſchen oder Lombardifcben,) 
damit fie. mad) dem Geſetz, daß ſie ſich zur Richtſchnur ihres bürgerlichen tes 
bens gewählet,, auch gerichtes und. ihre, Streirhändel entichieden werden füns 
tem 4. Daß alle Herzoge, Richter und andere in öffentlidien Aemtern und 
Anfehen.ftehende Perfonen dem Kapfer, wenn er in Rom zugegen, auſwarten 
ſolten, damit er fie. forol nad) ihrer Auzapl, als nad) ihrem Namen fennen 
lerne, and ſie der Beobachtung ihrer. Pflicht erinnern koͤnne. In den andern 
Artikeln ſchaͤrfete ihnen der Kayſer die gebührende Unterthaͤnigkeit und Gehor⸗ 
ſam gegen den Papft-und feine Bediente ein; er unterſagte bey Lebensſtrafe, 
daß ſich niemand an denen vergreifen ſolle, die entweder unter des Kayſers oder 
unter des Papſtes unmittelbarem Schutz ſtuͤnden; dagegen befahl.er, daß bie 
Kirchengüter , die einige unter dem Vorwande an ſich gebracht, als ob fie ih⸗ 
nen vom Papft wären abgetreten worden, ſogleich wieder heraus gegeben wer⸗ 
den ſolten. Endlich unterſagte er alles Pluͤndern und Rauben, ſowol bey Leb⸗ 
zeiten eines Papſtes als auch bey deſſen Abſterben e). Es ſcheinet, als ob die 
Roͤmer, und ſonderlich der roͤmiſche Adel ſich zu der Zeit aus der Autorität 
des, Papftes nicht piel gemachet, — die Kanſer oͤſters genoͤthiget ar 
Br Fr3 Oo ° fi 
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ſich mit ihrer hoͤchſten Autoritaͤt und Macht ins Mittel zu ſchlagen, die fie für 
wol über die Römer, . als. auch über die Päpfte hatten. Es wurden die Roͤ⸗ 
mer blos durch die Kayſer in Reſpect und Unterthänigfeit erhalten, und eben 
baher entftand der Abfcheu an den Sranzofen, darüber ſich Lotharius gegen 
ben Papit beſchwerete. Der Berfailer des Lebens des Kayſers Ludwig, der 
um diefe Zeit gefchrieben, hat uns gemeldet, daß Lotharius, der, Als er 
zu Rom gewefen, eine alte Gewonheit wieder aufgebracht, unter andern bee 
fchloffen, daß vom Kayſer von Zeit zu Zeit gewiſſe Commiffarien nad) Rom 
geſchicket werden folten, um die Klagen und Beſchwerden des Volks zu unter. 
fuchen, darauf zu fehen, daß die Gerechtigkeit gebührend gehandhabet werde, 
und in befonders wichtigen Fällen diefelbe felbft zu verwalten £). 3 
$. 304. 
Der Papſt Lotharius erneuerte, ehe er Rom verließ, eine andere alte Gewonheit, 
. mußdem Kay nemlich, daß der neue Papft eher nicht ordiniret werden jolte, bis feine Wahl _ 
fer huldigen. entweder vom Kanfer felbft, oder von den Deputirten genehm ‚gehalten wor⸗ 
den, die er dazu ernennet, der Ordination: deffelben in feinen Namen beyzu⸗ 
wohnen. Diele Gewonheit war zuerft vom Odoacer im Jahr 483 eingefüh- 
tet worden, der damals Herr von Italien war; von den gothiſchen Königen 
aber, die feine Nachfolger im Königreicy Ztalien waren, wurde fie beybehale 
sen, welches auch von den Kanfern geſchahe, als dieſelben den Gothen diefeg 
sand wieder abnahmen, und es mit dem Reiche vereinigten. Die Päpfteriche - 
teten ſich auch pünftlich darnady , bis ins Fahr 741, ‚da die Macht der. mor- 
genländifchen Kayſer im Occident in fehr groifen Verfall gerachen war, fo, 
daß der Papft Zacharias fi ordiniren ließ, ohne die Einwilligung des Kay⸗ 
fers abzuwarten, ja ohne diefelbe nur zu fuchen. Diefe angemaffete Indepen⸗ 
denz genoffen die Päpfte von der Zeit des Zacharias an bis auf das gegenwaͤr⸗ 
tige 824 Jahr, da Korharius, der alle Rechte, welche die mörgenländifchen 
Kayſer, fo lange fie Herren von Rom gemwefen waren, geübet hatten, wieder 
bervorfuchte, auch diefe alte Gewonheit erneuerte, Ich finde nirgend, daß der 
Dapft gegen diefes Recht des Kayfers nur gemuchfer, oder Miene gemacher, 
als ob er fich einer ſolchen Verordnung widerfegen wollen. Ya, daes mirden 
Pareheyen und Factionen um diefe Zeit zu Nom aufs höchfte gefommen mar, 
und die vornehmen Familien, fobald nur ein Papſt die Augen zugethan hatte, : 
ſich äufferft beftreberen, einen von ihren Freunden, Anverwandten oder Crea⸗ 
turen auf den päpftlicyen Stuhl zu erheben, woraus ben jeglicher Bacanz uns 
fügliche Verwirrungen und Störungen der Ruhe entftunden; fo fol Eugenius 
bey 
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bey diefer Gelegenheit fid) um ſo viel williger mit dem Kayſer vereiniget ‚- und 


ſelbſt einen Eid entworfen haben, ‚der auf die Wiederherftellung der alten Ge⸗ 


wonheit gerichtet gewefen, und daß auch feine Elerifey den Eid ablegen müfs 
fen. Der Eid war folgendergeftalt abgefaffer: J. J. £. £. ( diefe Buchſta- 
ben wurden ehemals-ftatı des Mamens der: Perfon gebraudyet, mie jego ber 


Buchſtab N. N. gebrauchet wird,) gelobe und verfpreche bey dem ale: 


mächtigen Bott, bey den vier. heil. Evangelien, bey diefem Creug; : 
unfers Erloͤſers Jeſu Ebrifti, und bey dem Leichnam des heiligen. 
Detrus, des Sürften der Apoftel, daß ich von diefer Zeit an und. 
forthin unfern Herren, den Kayſern Ludwig und Lotharius auf, 
Eichtige Treue und Gehorſam beweifen will, der Treue unbefcha«, 
der, Die ich dem apoftolifchen. Herrn verfprochen babe; daß ich in; 
eine Wahl eines Papſtes zu Diefem Stuhl, die nicht canoniſch iſt, 
willigen will, und daß der, der canonifch erwähler worden, mit 
meiner Zinwilligung nicht ordinirer und eingeweiber werden foll, 
bis er in Begenwart der Deputirten des Zayfers und des Volke. 
einen folchen Eid abgeleget, :wie ihn Eugenius aus eigner Bewe⸗ 
gung und zur algemeinen Sicherheit und Wohlfarth aufgeſetzet *). 


-®) Baronius, Natalis Alerander und Papebroch Haben in der Erzäßlnng der Be⸗ 

gebenheiten des Papft Eugenius dıefes Eides nicht gedacht, vermuthlich, weil ſie 

. . denfelben fire was untergeichobenes gehalten. - Allein er wırd von Wort zu Wort in 

- , „den. Diplomatibus gefunden, die von-den Kayfern. Otto J und Heinrich I in der 

VCugelsburg zu Nom angetroffen worden. | N 
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angenommen hatte, Abgeſandte in Frankreich anfamen, die von dieſen Fuͤr— 
ſten in der Abſicht waren abgeſchicket worden, um den Freundſchaſt⸗ und Frie⸗ — une 


denstrastat zu beſtaͤtigen, der zwilchen Earl dem Groffen und ihren Borfah- 
ren im Reich war gefchloffen worden, zugleich aber ‚auch den allermächtigften 
König der Franken, und durch deflen Bermittelung den beifigften Patriarchen 
zu Rom zu bewegen, ſich mis ihnen dahin zu vereinigen, daß der. ärgerlichen 
Spaltung.abgeholfen wuͤrde, die dunch den Streit wegen des Bilderbienftes - 
eutſtanden, und die noch immer in der Kirche fortdauerte. Michael war 
felbft der Anbetung.der Bilder fpinnefeind, Weil ihn aber nichts: fo ſehr am Her⸗ 
zen lag, als daß der Kirchenfriede in feinen Tagen wieber. hergeftellet werden 


möchte; fo hatte er Fein Mittel unverfucht gelaſſen, wovon.er ſich die Honung 
PR, gema 
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gemachet, daß beyde Partheyen dadurch vereiniget, und den unſeligen Spal⸗ 
tungen ein Ende gemachet werden koͤnte. Syn dieſer Abſicht hatıe er einen Bes’ 
fehl ausgehen laffen, als er kaum auf dem Thron warm geworden war, Fraft 
- deffen er alle Biſchoͤſe und Moͤnche zurücd berief, die fein Vorfahr entweder: 
in Arreſt bringen ‚ oder fie des Landes vermeilen laffen,, weil fie die Anbetung 
der Bilder, einen Ebdicten zum Trog, hartnaͤckig vertheidiget, und dem Po⸗ 
bel angepriefen. Er hatte fidy geſchmeichelt, daß er fie Dadurch willig machen 
würde, den Borfchlägen zu einem: Vergleich wenigftens Gehör zu geben; zu’ 
welchem Ende er gleich nach ihrer Zuruͤckkunft einen Synodus veranftaältete, 
und bie vornemften beyber Partheyen dazu einlud, nicht zu difputiren,, fondern‘ 
ſich audy Auf eine freundfchaftliche Are wegen’ der Mittel zu berathfchlagen , das’ 
dürch die vorgenommene Berföhnung zu Stande gebrachtwerden koͤnte. Es 
gefchahe aber zur gröften Befremdung des Kayfers, daß’ die Patronen’ des’ 
Bilderdienftes ſich hartnäckig wegerten, dabey zu ericheinen, und zur‘ Urſache 
anführeten, daß es ihnen nicht erlaubt wäre, mit Kegern auf einem- Concilio 
beyfammen zu feyn. Ja ſie (chrieben bey diefer Gelegenheit, auf Anſtiften 
des Moͤnchs Theodorus, einen Brief an den Kayſer, davon man glauber, 
dag er von. diefem geiftlichen Mordbrenner herrübre, darin fie ihm ſagten, 
daß er um Religionsfachen nur unbefümmert feyn folte; daß 
Glaubens - und Religionsfachen nur von den LIachfolgern der 
Apoftel und den fünf Patriarchen unterfucher und entſchieden wer» 
den müften, und daß, wenn fie ſich nicht füglicdy vergleichen koͤn⸗ 
ten, man feine Zuflucht zu dem erften Patriarchen, dem Nachfol⸗ 
ger Detri nehmen müffe, und Daß fich alle nach feinem Urtbeil und 
Entſcheidung richten müften. Diefe Inſolenz ertrug der Kayfer mit une 
glaublicyer Gedult; ja ſtatt deffen, daß er ſich dafür rächen und fie den Augen⸗ 
blick wieder aus dem Lande jagen ober in ihre vorigen Gefängnifle-führen laſſen 
ſollen, fo gemährete er ihnen eine Audienz, als fie, unter dem Vorwande, daß 
. fie mit den Kegern-feine Gemeinfhaft haben dürften; darum Anfuchung thun 
lieffen; er empfieng fie auf eine überaus leutfelige Art, und nachdem er alles‘ 
angehoͤret, was ſie nur zu ihrer eigenen und der Bilder -Wertheivigung: anfühe- _ 
ren fonten, fo fagte er ihnen, daß er die Bilder inie-angebetet hätte, “audy. 
noch nicht von der Rechtmaͤſſigkeit der Anbetung derſelben überzeugen wäre Dai 
er indes nicht gefonnen wäre, dem Gewiſſen eines Menſchen Geivaltanzurhum,? 
fo wolle er ihnen völlige Freyheit gewähren ‚' fo'wiel Wilder als fie welten am 
zubeten, jedoch unter folgenden Bedingungen: zi daß, da er die Bilder nicht 
anbete , auch keine derfelben in der Fanferlichen: Refidenz aufgeſtellet werden fole; 
ten, 2. daß. zur Verhuͤtung aller aberglaͤubigen Uebungen des unwiſſenden 
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Pöbels, die Bilder in: den Kirchen und Bethaͤuſern fo Hoch geſtellet werden 
folten, daß fie nicht erreichet werden fönten; 3. daß, um einmal dieſem unfelte 
gen Streite ein Ende zu machen, beyden Partheyen ernftlich unterfager feyn 
folte, weder von der Rechtmäffigfeit noch Unrechtmäffigkeie der Aufftellung . 
der Bilder und Anbetung derfelben etwas zu erwehnen, und ein folhes Stil⸗ 
ſchweigen zu beobachten/ als ob deswegen niemals ih der Kirche ein Streit wä⸗ 
te gehöret worden." Dieſes Stilſchweigen legte er nun beyden Partheyen durch 
ein befonderes Edict Auf, darin er ſich erflärere, daß er es nicht auf fich nähe 
me," eine fo wichtige Sache zu enitfcheiden, daß er es aber auh, da ihm bie 
Sorge fonot-für die Kirche und für den Staat aufgetragen worden, für feine 
Pflicht Hielee ; den Frieden und die Ruhe in der einen ſowol als in der anderh 
zu beförderh y und daß er bfos in Biefer Abſicht beyden Partheyen ohne Unter⸗ 
ſchled ein Stillſchweigen geboten härte, ‘da Feiner dem andern weichen wolle, 
gleichwol aber das Gefänfe mehr dazu diene, fie wider einander aufzubringen, 
als diefelben in ihrem Geifte und Gemuͤthe zu vereinigen. Go gerecht und 
billig auch bieſes Edict war, fo megerten ſich doch die Patronen der Bilder 
Beinfelben ju gehorchen, und begehreten mit dem unruhigen Mönch Theodoe 
wine‘, und auf deffen Verhetzung eine unumfchränfte Freyheit, den catholifchen 
Glauben/ das ift, die Anbetung der Bilder nicht nur felbft zu befennen, ſon⸗ 
dern’ auch) andern zu prebigen, und biejenigen zu ihrer Parthey zu befehren, - 
die von den Ketzern zu ihrer gotflofen Secte verführet worden, iefer Frey⸗ 
heit bedieneten fie ſich aud; , ohne alle Ruͤckſicht auf das ausdruͤckliche Verbot 
des Kayſers; fie wiegelten das Volk auf, die von ihnen fögenannte apoftolijche 
Lehre und alte Gewonheit der Kirche zu behaupten, * umb alle diejenigen als 


Feinde Ehrifti und feiner Heiligen zu verbammen, die ſich derſelben widerſetz⸗ 
ten, Ihr Verhalten bewog ben Kayfer, das feinige zu verändern, und er 


entſchloß fich, von nun an, und da fie Durch gelinde Mittel nicht zu gewinnen 
wären, ſich eben der Strengigfeie gegen fie zu bedienen, die fein Vorfahr be» 
wieſen. Es wurde daher ſowol dem Stadtrichter der Fanferfichen Reſiden 
als den Gouverneurs in den Provinzen anbefohlen, daß das fanferliche Edick, 
dadurch beyden Partheyen ein Stillſchweigen auferleger worden, in ihren Ge« 
richtbarkeiten genau und pünftlicdy beobachtet, und Feines einzigen, er möchte 
nun ein Geiftlicher oder ein Laye fen, gefchonet werben folte, der fich unter« 
ſtehen würde, bdaffelbe zu übertreten. Dieſem Befehl zu Folge wurde der _ 
Moͤnch Theodorus, und die meiften Mönche, die der Kanfer erft neullch 
aus dem Erilio zurück berufen hatte, wieder des Landes verwieſen; andere abet 
wurden öffentlich gepeitfchet, und damit fie keinen Aufruhr anrichten möchten, 
Bowere Sift.d. Päpftev. Th —* 
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fo wurden fie eutweder in Gefangniſſe eingeſperret, ‚oder. in die eutlegenſten und 
unbewohnteſten Gegenden des Reichs abgefuͤhret JJJ. 


§. 306. 


Defen Dieſe heilſame Strengigkeit zog die erwuͤnſchte Wirkung nach ſich. Der 
Schreiben am hlinde Eifer der Mönche wuͤrde endlich gedaͤmpfet, das kam erliche Ediet wur⸗ 
— de ſtreuge beobachtet, und auf die Weiſe vor der Haud der Friede durch das 

‚ganze morgenländifche Reich wieder hergeſtellet. Um man fein Verhalten for 
wol bey dem abendländiichen Kayſer, als auch bey dem Papft- zu vechtfertigen, 
zugleich aber auch diefelben zu bewegen, fich mit. ihm zur Verhütung, aller fer⸗ 
nern Religionsſtreitigkeiten und zur Bereinigung des Orients und Occidents zu 
Einem Glauben zu bewegen, fo ſchickte der Kanfer Michael die vorhin er⸗ 
wehnte Geſandſchaſt nach Frankreich. Die Abgefandten, welches lauter Leute 
von vornehmen Stande und vorzüglihen Würden waren, uͤberbrachten eis 

Schreiben von den beyden Kahſern Michael und feinem Sohne Theophi⸗ 
lus an den Kayfer Ludwig, mit folgender Aufſchrift: Im Namen des 
Vaters, des Sohnes und heiligen Beiftes,: Kines Gottes, Mi⸗ 
chael und Theopbilue, Zayfer der Römer, an ihren geliebteſten 
und geehrteften Bruder Ludwig ‚den berühmten Koͤnig der Scan 
Een und Lombarden, der fich felbft ihren Zapfer.nennet. Durch die 
Worte: der fich felbft ihren Rayſer nenner, gaben fie, wiewol ſehr un 
zeitig zu. erfennen, daß fie den König der Franken nicht für- einen zechrmäfligen 
Kayſer erfenneten, ohnerachtet derfelbe ein unftreitiges- Recht hatte, und zwar 
kraft der verfchiedenen. Tractaten , ‚die zwiſchen Carl dem Groſſen und hen 
vorhergehenden Kayfern geichloffen. worden, vornemlich aber kraft Eines Tra 
stats, den Ludwig. felbft und der Kayfer Leo, der unmittelbare Borfahr des 
Kayfers Michael, unter einander gefhloffen Hatten. In dem Briefe ſelbſt 
melden zuförderft Die beyden Kanfer ihrem-geliebten Bruder, den Könige der 
Sranfen, ihre Gelangung zum Fayferlichen- Thron ,. und entfchuldigen ſich zu⸗ 
gleich, daß fie fo lange Anftand genommen, ihm foldyes anzuzeigen, und ſich 
um frine Sreundfchaft und Allianz zu bewerben. Diefen Aufſchub ſchrieben fie 
einem Kriege zu, der fih durdy einer: Ufurpator und Betruͤger, Namens 
Thomas, mitten im Keiche entiponnen, welcher unter dem Borwande, daß 
er ein Sohn des Conftantin und-der Irene wäre, eine ſolche Menge won 
Volk und von der Armee verführet,, daß er dadurch in Stand gefeget worden, 
die Eanferliche Armee zu ſchlagen, ſich Durch ganz Syrien und, Aſien auszubrei« 

Ä ten, 
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ten, manche wichtige Veſtungen zu erobern, und endlich die Stadt Conſtan⸗ 
tinopel ſelbſt zu belagern, und ſolche ein ganzes Jahr eingeſchloſſen zu halten, 
Sie fügen hinzu, daß fie unter dem beſondern Schutz des almaͤchtigen Gottes 
endlich. die Oberhand erhalten, den Uſurpator geſchlagen, und denfelben gend» 
iget,, nach Adrianopel zu fliehen, ‚welche Stadt fie nach) einer fünfmonafe 
Belagerung: erobert, und Darauf ihn und feinen Sohn hingerichtet, nach⸗ 
dem fie ihnen zuvor ihre Hände und Fuͤſſe abbauen laſſen. Die Kanfer geden« 
ben des Beyſtandes nicht, den ihnen ber König der Bulgaren geleifter, der 
aus freyem Teiebe,. und one, daß er darum erfucher worden, der Stadt 
Eonftantinopel zu Hülfe gekommen, und den erften Sieg über den. Uſurpa⸗ 
tor erhalten, weichem euften: Siege die nachfolgenden ‚oribern Siege: meiftens: 
zugufchreiben ‚waren, Rn Pd 6 EL 27 ren TER er \ z 
= En . 307. EIN cn 
Hierauf ertheilen die Kayfer, um ihr. Verhalten gegem die Anbeter ber Fortſetzuns 
Bilder zu rechtfertigen, - eine Nachricht; von den mancherley abergläubigen : 
Gebräuchen „ die bey dieſer Art des. Gottesdienſtes eingeſchlichen, und: was 
von ihnen fuͤr Mittel angewendet worden, denſelben zu ſteuren und ſie auszu⸗ 
rotten. Dazu fuͤgeten fie ein Bekenntniß ihres Glaubens, um. die Verleum⸗ 
dungen ber Mönche zu widerlegen, die aus der. Stabt Conſtantinopel und. 
aus andern Staͤdten des Reichs nach Nom entwichen und dahin gegangen mar’ 
ven, wei fie dieſelben nicht nun als Ketzer, ſondern auch als Verfolger der cas: 
eholifchen ‚Kirche, und als Feinde Gottes und: feiner, Heiligen abgemahlet hat⸗ 
gen. - Unter. den mandyerley Misbräuchen, die in den Bilderdienft eingefchli« 
en, und bie von den. Vertheidigern der Bilder in den Schug genommen wor⸗ 
den, gedenken fie nur folgender: Daß ſie die Erucifire aus. den. Kirchen. 
weggeſchaffer, und Dafür Bilder bingefeller, welchen fie eben die⸗ 
felbe Ehre erwiefen, ' die vorher dem: Exeus Chriſti erwiefen wor. 
den; daß fie Kichter und Raͤuchwerk vor-denfelben angezünder, zur) 
ihren Ehren — fie um ihren Beyſtand angeru- 
fen}; und zu dem Tauf brunnen in der: Kirche hingetragen, um al- 
da die Stelle der Gevattern und Taufzeugen zu vertreten; daß ei⸗ 
nige Priefter die Sarben von ihren Gemaͤhlden abgeſchabet, diefel- : 
be. mie: dem Wein im Abendmahl vermifcher, . und den. damit ver; 
mifchten Wein dem Volke: zu teinfen:gegeben; Daß andere bey-der 
Communion den Leib unfers Heilandes in die Haͤnde der Bilder 
et, und die Lommunicanten genoͤthiget, denfelben aue diejen 
zu nehmen; daß die — Geheimniſſe von vielen nicht 
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in den Kirchen, oder auf den Altaͤren, ſondern in Privathaͤuſern 
"und über den Gemaͤhlden gebrauchet worden. Dieſe und dergleichen: 
abergläubige Gebraͤuche Härten Die orchodoren Kayſer, deren Exempel nachzu⸗ 
folgen ſie ſich verbunden geachtet haͤtten, auszurotten geſuchet, in welcher Ab⸗ 
ſicht ſie, nachdem fie die gelehrteſten Männer von der‘ Cleriſey zu Rathe gejo⸗ 
gen, anbefohlen, daß dergleichen Bilder aus ven Kirchen, darin ſie von dem 
Voike erreichet werden koͤnnen, weggeſchaffet, in denjenigen aber, wo fie Hoch‘ 
genug geftanden, gelaffen werden folten, damit diejenigen, welche biefelbeni 
bios beſchaueten, ſich durch) fie der Gegenſtaͤnde, die-fie vorſtelleten, erinnern 
koͤnten, ohne dabey in die Verſuchung zu gerathen, fie zu kuͤſſen, oder Lichter) 
und Raͤuchwerk vor denſelben anzuzuͤnden, oder denſelben irgend eine Art got⸗ 
tesdienſtlicher Anbetung zu beweiſen. Darauf legten die Kayſer ein Bekennt⸗ 
niß ihres Glaubens ab, und bezeugten, daß ſie die ſechs algemeinen Concilien 
annaͤhmen, daß fie ſich zu ber Lehre bekenneten, die von dieſen Concilien bes 
ſtimmet worden, und daß fie an den Traditionen: hielten ‚bie‘ warhaſtig apo⸗ 
ſtoliſch wären , oder die als ſolche von. den Vätern waͤren erfannt wor den. Sata’ 
dem ſie nun bezeugten, daß fie die. ſeths algemeinen Concitien annaͤhmen, ſo 
gaben ſie damit ſtilſchweigend zu erkennen, daß ſie ſowol das uuter dem Kay 
ſer —— gehaltene. conſtantinopolitaniſche Concilium, welches beſoh⸗ 
len, die. Bilder aus dem Kirchen hinaus zu werſen, zu zerbrechen und zu ver⸗ 
brennen, als auch das unter der Irene gehaltene nicaͤniſche Concilium verwuͤr⸗ 
fen, welches die Anbetung der Bilder. befohlen, und davon das eine von den 
Bilderftüomern, das: andere aber von⸗ den Verehrern und Vertheidigern der; 
Bilder fuͤr das ſiebente gehalten wurde. Sie beſchloſſen ihren Brief mit den 
feyerlichſten Verſicherungen der Freundſchaft und Hochachtung gegen ihren 
Bruder, ben Koͤnig der Franken, den ſie auch beweglich baten, daß, da, ſie 
ihren Abgeſandten befohlen, auf. ihrem Ruͤckwege übör Mom zu gehen; und 
alda eine Vereinigung zwiſchen der morgens und abendlaͤndiſchen Kirche zu ver⸗ 
ſuchen, er venfelben zur Erreichung; einer: fo gottſeligen Abſicht beſorderlich 
ſeyn, und ſeine Autoritaͤt ins Mittel ſchlagen moͤchte, damit die Mordbrenner 
aus der Stade Rom fortgejaget würden, die aus dem Orient entwithen waͤ⸗ 
ren, und ſich im dieſe Stadt gewendet hätten‘; wo ſie nichts anders thãten, als 
daß fie dent Papſt und ſeiner Cleriſey grundfalſche Vorſtellungen von det Lehre 
der Gtiechen macheten, ind ſich dadurch beimnuͤheten, die Vereinigung zur! 
hindern, und den Riß zwiſchen beyden Kirchen nur noch geöffer zu. machen h). ı 
—— ups BB: 
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Die Abgefandten überreichten Dem Kayfer Ludwig im Namen ihrer Her⸗ Die Gefand: 

ven einige foftbare Geſchenke, unter weldyen die Werke des Dionyſtus Arco. ten ſchlagen 

pagita waren, ‚dafür man fiewenigftens ausgab, und davon man vorher erg 

Frankreich weder mas geſehen nod) gehöret hatte *). Ingleichen wurde auch gran ein. 

der Papft beſchenket mit dem Buche der Evangelien, das mit Gold belegen 

war, ferner mit einem Keldye und Patene oder deſſen Dedel, gleichfals vom 

gediegenem Golde. Alle drey Stuͤcke waren mit Edelgeſteinen reich befeger, 

welche ſie bey ihrer Ankunft zu Rom über dem Grabe Perri im Namen ber 

beyden Kayſer als ein Opfer niederlegen folten. Da der Kayfer Ludwitg; 

als diefe. Gefandeen in Frankreich anfamen, eben mic Lnterbrüdung der: New 

bellen in der Normandie befchäftiget war, fo warteten fie ihm zu Rouen auf; 

Hier empfieng er fie mit allen erfinnlichen Merfmalen der Hochachtung und Eh⸗ 

renbezeigung; er nahm’ ihre Geſchenke ſehr huldreich an, er erneuerte. dem 

Bund: zwifchen beyden Reichen; er rühmte ven Eifer, den ihre Herren darin 

bewieſen, daß fie die abergläubige Anberung der Bilder zu dämpfen, und den 

Drient und Occident zu Einem Glauben zu vereinigen fuchten, und’ verſprach 

ihnen, daß er bey einer fo verdienftvollen Unternehmung ihnen aus allen Kräfe 

ten beyftehen wolle. Die Abgefandten, die durch diefe liebreiche Aufnahme ° 

ein gutes Zutrauen zum Kayſer gewonnen, hatten, thaten ihm, vermöge der 

von ihren Kayſern erhaltenen 'geheimen Inſtruction, den Borfchlag, daß er im 

Frankreich ein Concilium veranſtalten, und auf demſelben die‘ Lehre und Ges 

monheit der Griechen in Anfehung des Gebrauchs und Verehrung der Bilder 

unterfuchen laffen möchte. Michael wuſte gar wohl, dag der Kayfer Lud« 

wig und die franzöfiiche Nation überhaupt in beyden Stücden mit ihm und den 

Griechen Eines Sinnes wäre ‚ daß fie nad) der. $ehre des ‚frankfurtiichen-Eon« 

cilii und der carolinifhen Bücher den Gebrauch der Bilder billigten, die Ana 

betung derfelben aber verdammeten , und michin aud) das Eoneilium unter dem 

Copronymus und unten der Itene veiwürfen Er machte fick .alfo die „+; = 

fehmeichelhafte Borftellung, daß die gallicanifdye Cleriſey, wenn ſie fühe, daß! 

die $ehre der Griechen mic der ihrigen völlig übereinftimmig wäre, die Sache 

der Griechen als ihre eigene Sache anfehen, tiefelbe vertheidigen und den Papſt 

beivegen würde, den Vorſchlaͤgen zu einem‘ Vergleich Gehör zugeben, oder 

ihn wenigftens abzuhalten , daß er die Griechen nicht als Keger verbammerr, 

daß fie einer Lehre zugerhan waͤren, die fie mic der ſtanzoͤſiſchen Kirche gemein; 

hätten. Der Kayfer Ludwitg willigte fehr gerne in bie Berfammlung eines. 

Concilii, mie foldyes von den Abgefandten war vorgefhlagen worden, um auf 

demfelben bie Lehre der Griedyen vom Gebrauch) und Anbetung. der. Bilder zu 
Don 3 un⸗ 
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unterſüchen. Weil er aber beſorgete, daß es der Papſt ſehr uͤbel aufnehmen 


möchte, wenn man, ohne fein Vorwiſſen und Einwilligung, ein Concilium zus 


farmmen kommen liefle, um eine Lehre aufs neue zu unterſuchen, Die von feis 


nen Vorfahren bereits unterfuchet und verdammet worden, und daß er. dadurch 


in. Die Verſuchung gerathen möchte, ‚alle Mittel zu, einem, Vergleiche zwiſchen 


bdem Drient und Deeident zu verwerfen; fo entfchloß er ſich, Seiner Heiligkeit 


vor allen Dingen das Gefucd) der Abgeſandten ‚befannt zu machen, und feine 
Einwilligung dazu zu erhalten... Zu dem Ende wurde Freculphus, Biſchof 
von Lifieur, und Adegarius nad) Kom geſchicket, und der Papft, ber an 
dieſem kindlichen Refpect feines Sohnes des Kayſers ein recht vaͤterliches Wohl⸗ 
gefallen ‚haste, willigte fogleich in den-Antrag der. Abgefandten, und daß zudenz 
Ende die Cleriſey in feinem Königreiche zufammen berufen werben folte, So 
bald demnach die Deputirten zurück: gekommen waren, fo befahl er ohne Zeite 
verluft, daß die Biſchoͤfe und gelehrteſten Geiftlichen feines Königreichs zuſam ·⸗ 
men fommen, und.die Lehre von den Bildern, wie ſie zu Conſtantinopel 
und Ram vorgetragen würde, unterſuchen, die Artifel, Darüber eigentlich ge⸗ 
Reiten wurde, auseinander fegen, und ihm die Mittel an Die Hand geben moͤch · 
ten, welche fie nad) reiflichiter Ueberlegung für die bequemften und beften hiel⸗ 


ten, eine Bereinigung zu einerley Glauben zu Stande zu bringen. 


Es wird ein 
Eoncilium zu 


Paris gehal ⸗ 
ten. 


2) Da weder vom Euſebius, noch vom Hieronymus, weder von Grengdius, noch 
von einem andern Schriftfteller bis nad dem fünften. Jahrhundert irgend einiger: 
Bücher gedacht wird, die vom Dionyfius Areopagieagefchrieben worden, «in einigen 
derfelben auch, Die ihm zugefchrieben werden, verſchiedener Gewonheiten gedacht 
wird, die ganz gewiß vor den Zeiten Conſtantin des Groffen in der Kirche unbe . 
kannt geweſen; fo twerden die unter feinem Namen bekannt gemachten Buͤcher nur 
faft durchgängig für folche gehalten, die von einem-andern Dionyſius gefchrieben 
worden, der lange had) den-Beiten des Dionyſius Areopagita gelebet. 

& | 8 . 309. * 

Das Concilium verfammiete ſich den November des 825 Jahres in dem 
koͤniglichen Palaſt zu Paris. Die Hiſtorie hat uns nicht gemeldet, wie viel 
Biſchoͤfe und andere Geiſtliche dabey zugegen geweſen. So viel ift aber ge⸗ 
wiß, daß die meiſten Biſchoͤſe aus Frankreich und Deutſchland demſelben bey⸗ 
gewohnet, unter andern auch Agobardus, der beruͤhmte Biſchof von Lions; 
Jeremias, Biſchof von Sens; Jonas, Biſchof von Orleans; Hali⸗ 
garius, Biſchof von Cambray; Amalarius, Biſchof von Trier; Ste» 
eulphus und Adegarius, deren vorhin gedacht worden; Theodorue, Abt 

eines Klofters in Sranfreih, darin 140 Mönche waren; - Drugelus, ein, 
Moͤnch bes Klofters von. St, Denise; lauter Leute von ynfträflichemn Character, 
: und 
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uhb die, wie aus Ihren Schriften zu erſehen, mit allein Recht unter die ges 


lehrteſten Männer biefer Zeit gezäßlet werden. Sobald das Eoncilium bey» 


fammen war, fo wurde der Brief des Papft Zadrianue an den Kayfer Con⸗ 
ſtantinus und feine Mutter Jrene:gefchrieben, den man .fo. weit: gelten ließ, 
als er den Gebrauch der Bilder billigte, denſelben aber verwarf, : fo. ferne er 
die. Anbetung, derſelben genehm hielt, Denn fie fagten: es ſey zwar erlaubg, 
die. Bilder zu brauchen, unerlaubte aber, diefelben anzubeten ; cum eas erigere- 


. licitum, adorare vero nefas fi. Sie bemerfen, daß in eben diefem Briefe 


die Stellen, die der Papft zur Unterftägung feiner Meinung aus der Vätern 
angebracht, ganz verkehrt. und unſchicklich waͤren angeführet worden; valdeab- 
fona, &adrem, de qua agebatur, minüne pertinentia. Man. fann audy 
in der That diefen Brief nicht leſen, ohne der Cenſur diefer Bifchöfe völligen 


Beyfall zu geben.. ' Eben eine ſolche Cenſur lieſſen fie aud) über das zweyte 


nicänifche Concilium ergehen. Cie bezeugten ihre groſſe Verwunderung über 
die Künheie und Linmiffenheit diefes Concilii, da daffelbe die Anbetung der 
Bilder befohlen, diefelben nicht mır Heilig genennet, ſondern auch behauptet, 
daß die Heiligkeit durch) diefelben erhalten werben koͤnte. Zu gleicher Zeit ent⸗ 
deckten fie auch geoffe Fehler an dem Concilio, ‚das unter dem Copronymus 
zu Eonflantinopel gehalten worden, und welches befohlen, daß die Bilder, 


die uns die Gegenjtände, die fie worftelleten, zu Gemuͤthe führen und anfere 


Andacht beleben können, aus ben Kirchen weggeſchaffet und zerbrochen werden 
ſolten. Hiernaͤchſt ließ das Concilium, die von ‘Carl dem Groſſen herruͤhrende 
Wiberlegung des nicaͤniſchen Concilii, Die unter dem Namen ber caroliniıchen 
Bücher bekannt ift;: nebſt der Antwort des Papft Hadrianus, bie als eine Wir 
dericgung berfelben feyn folte, vorlefen. Die earolinifchen Buͤcher billigten fie 
als folche, welche bie Lehre der Kirche und der erften Väter enthielten. Ueber 
bes Aadrianus Brief aber trugen. fie. ihre. Meinung, in folgenden Worten 
vor; De der Papft die Acten Diefes (zweyten- nicänifchen) Concilii bil 
liger, und alle Brände uͤberſicehet, die Earl: der Groſſe Dawider 
angeführer, fo vertheidiger er auch dasjenige hartnaͤckig, wae von 
den Vätern diefes Eoncilit fogar ungereime angefähret worden; 
er rufer das zuſammen, wao ibm in den Weg gefommen, nicht 
aber dasjenige, was fich geziemet, fie zu entfchuldigen. - In feiner 
Antwort find viele Dinge enthalten/ die der Warheit und Uutorie 
tät der Kirche ganzoffenbar-zumwider ſind. Und dennoch fagt er 
im Befchluß feiner Schugfchrift, daß er inder Hauptſache mir dem 
heiligen Papſt Gregorius dem Groſſen einig fey, Der Doch geleh⸗ 
ser , daß man die Bilder weder anberen noch zerbrechen ſolle. Er 

zeiget 


- 
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zeiget damit an, daß er ſich zwar nicht aus böfem Vorſatz, doc) 
aber aus Unwifjenbeit vom Wege der Warheit entferner babe; 
und daß er gänzlid) in den Abgrund des Aberglaubens würde 
verfunken feyn, wo er nicht noch Durch die Lehre dee heiligen Pap⸗ 
ſtes wäre zurück gehalten worden *). | en | 


©) Damit den Leferu die Ungerermtheit der Gruͤnde defto mehr in die Augen falle, den⸗ 
felben auch das Urtheil der gallifchen Bücher deſto begreifliher werhe, fo wollen wir 
hier den ſummariſchen Inhalt der carolinifchen Bücher herſetzen, als in weldyem die 
Sruͤnde, damit man damals den Bilderdienft unserftüget hat, enthalten, 
Summa Capisum libri primi. 
t. De co, quod Conftantinus & Hzrena iu fuis feriptis dicunt: Per eum, 
qui cunregnat nobis Deus. ° N vw. 
a. De eo, quod Conftantinus & Herena in Epiftola ad venerabilem Papäm 
Apoftolicz fedis Adrianum dire&ta feripferunt: Elegit nos Deus, qui in veritate 
quzrimus gloriam eius — 
3. De eo, quod Conſtantinus & Hærena geſta vel Ge ſua Divalia nuncupant. 
4. De eo, quod Conſtantinus & Hærena in epiltola ſua venerabili Papz 
Acdtriano urbis Romæ ſeripſerunt, Rogamus tuam paternitatem, & maxime 
Deus rogat,'qui nullum hominem vult perire. 00 
. Quod non parvi fit piaculi, feripturss ſanctas aliter intelligere, quan ĩn· 
gelligendz ſunt, & ad hos ſenſus ulurpatas adceommodare, quos illz non contis 
nent: ficut in erronea ſynodo, quz in Bithinia, regnante Conftantino, me 
— — matre eius, reſidente Tharafio Conſtantinopolitano Epifcope 
e € 8 4 14 ’ « . > 
P 6. Quod fanfta Romana ; Catholica & Apoftolica Beelefia eæterĩa Ecclefiis 
‚prelata, pro caufis fidei cum qu&ftio fargit, omninö fir conſulenda. 
7. Quod non ad adorandas imagines pertineat, guod fcriptum eft: Creavit 
‚ Deus hominem ad imagineın & fimilitudinem am. E 
8. Quz fit difterentia imagınis.& fimiliradinis five zqualitatis. 
. Quomodo inrelligendum fit, quod feriptum eft. Abraham adoravit po- 
ekfein terre; filios Eth: five quod Moyfes Jetro legitur ddorsfle quibus exem- 
pliehi, qui propter adorandas imsgires (ynodos faciunt, ſuum exrorem fuleire 
sdfeftant, & quia nec lacob nec Pharsonem nec Daniel Nabachodonofor re 
gem, ut illi dicunt, uspiam legantur adorafle. 
io. De eo quod Iohannes presbyter & legatus Orientalium, incaute imagi- 
num adorationem ftabilire nitens, dixiſſe legitur: Erexit Iacob titulum Deo, 
quatenus & henedixit eum. j *F 
u. De eo, quod præfatus Iohannes dixit: In hominis forma lactatus eſt cum 
ipfo & voeavit eum Ifrael, quod eſt interpretatum, mens videns Deum, 
ı2. Quod non ad adorationem imaginum pertineat, nec in noftris codicibus, 
qui ex Hebraica veritate translati funt, inveniatur, quod illi in fua (ynodo di» 
eunt, Iacob ſuſeipiens a filiis füis veftem talarem tabefaftam, Iofeph oſeulat- 
eft cum lachrymis & prepriis oculis impoſuit. 


13. D- 
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13. De eo, quod indocte & ĩnordinate diennt. Si calummisrie me, que- 
niam ut Deum adore lignum erucis: cur non calumniaris Jacob, adorantem 
fummitatem virgz loſeph? Sed manifeftum eff, quoniam non lignum yidens a- 
doravit, (ed per ligaum lofeph, ficut & nos per crucem Chriftum. 

14. Non pertinere ad imaginum adorationem, ut illi dicnnt, quod fcriprum 
eft Iacob Pharsonem benedıxit. oo, - 
25. Quamabfurde agant, qui ad confirmandas imagines exemplum divinz 
—* proferunt, dicentes, propitiatoriam, & duos Chierubim aureos & arcam 
teftimonii, precipiente Domino, Moyfen fecifle. 

16. Quod non pertineat ad imaginum adorationem, ut illi ſtultiſſime & irra- 
tionabiliter putant, quod per legislatorem ſeriptum eft: Ecce vocavi ex nomine 
Befelehel filium Vri, filii Hor de tribu Iuda, & replevi eum fpiritn ſapientiæ 
& intelligentiz, ad perfieiendum opus ex auro & argento, & dedi ej Aeliab de 
Achifama & cztera. u ie 

ı7. Quod non refte ſentiant, ‚qui dicunt, fi fecandum Moyfis legjtimam tradi- 
‚ fionem przcipitur populo purpura hyacinthina in fmbrüs, in extemis vefi- 
mentis poni ad memoriam & cuftodiam przceptorum mulro magis nobis eft 
per adfimulataın picturam fanttorum virorum videre exitum converfgtionis eo- 
zum & horuın imitari fidem, fecundum apoftolicam traditionem, 

ı8. Quod vana fit (pes corum, qui ſalutem ſuam in unsginibys ponunt, di- 
centes, ficut Ifraeliticns populus ferpentis znei infpedione (ervarus eſt, ſie nos 
ſanctorum eſfigies afpicientes (alvabimur. 

19. Quod magnz fit temeritatis, dicere: ſicut Iudzis tabule.& duo Chera- 
bim, fie nobis Chriftianis donata eſt crux & fanttorum imagines, ad fcriben» 
dum & aderandum. 

20. Quod non minus omnibns, fed pene cunctis plus Tharafius delixaffe di. 
gnoleitur dicens: Sieut veteres habuerunt Cherubim obnmbrantem propit'ato- 
rium & nos imagines domini noftri Ieſu Chriſti & ſanctæ Dei genetricis & fan- 
Qorum eius habeamus obumbrantes altare, Br 

21. Quod non bene Iohanues presbyter (enferit, qui, nt imagingm adora- 
uonem adftruerer, dixit: Er leſu Nave duodecim lapidesftatuit in Dei memoria, 

a2. Quod non Gr zqualis adoratio, ut illi dieunt, Nathan‘ Prophciz erga 
David Regem, adorationi imaginum. 

23. Quod in eo quod ſeriptum eft: fignarum ſuper nos lumen vultus tui do- 
mine, five, Vultum tuum Domine requiram, nihil manu fatz imaginis intelli- 
gendum eft, ut illi diennt.. j 

24. Quod non ad ullam many factam imaginem pertineat, quod ſeriptum eft: 
Vultum taum deprecabuntur omnes divites plebis, ficur illi autumant. 

a5. Inoportuna & deliramento plena didlio Leonis Fociz Epifcopi, qui in 
eo, quod ad imaginum adorationem converfus et, fibi verficulum pfalmifte ac- 
eommodat dicentis: Converzifti planftum.meum in gaudium mihi: confeidifti 
faccum meum & circumdcdifti me lætitia. 

26. Quod non pertineat. ad imaginum adorationem, gontemnentes illud quod 
pfalmographus cecinit; Vans loquuri funt unas quisque al proximum fuum, 
labia dolola in ore & corde loquusi fünt mala. 
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27. Quod non ad eorum pꝑarentes pertincat, ſieut illi dieunt: Diſperdat do- 
minus univerſa labia doloſa & linguam magniloquam. 

28. Quod non in eorum parentibus, ut illi dieunt, impletum fit, quod ſoriptam 
eft: Inimici defecerunt, framea in finem & civitates deftruxifti. 

29. Quomode intehigendum fit quod fcriprum eft: Domine, dilexi deco- 
sem domus tuz, quem decorem ifti imagines intelligunt. 

30. Quod nen pro mauu factis imaginibus per pfalmiftam; ut illi aiunt, di. 


um eft: Sicut audivimus ita vidimus, 


Summä Capitum libri fecundi, 

1. Quod non propter eos feriptum fit, qui imagines adorare contemnunt, 
ſieut illi dicant, qui cas adorant, quod in pfalmo” Tegitur: "Qnanta maligaitas: 
eft inimicus in fandtis tuis. . 

2. Quod nee illud ad hanc rem pertineat, ut illi dicunt, quod [criptum eſt: 


. Quonjam non eft iam propheta & nos non cognofcet amplius, 


3. Quomodo intelligendum eft, Domine in civitate tua imaginem illorum 


. ad nihilum rediges: quod quidem capitulum ficut & eztera, illi alirer quam di- 


ctum eft intelligunt. u 
4. Quomodo intelligendum eft, quod pfalinographus cecinit: Mifericordia & 
£ complexz funt, quod temere & adu- 
latorie a Iohanne presbytero & legato orientalium in participatione venerabilis 


- Papz Adriani & Tharafii patriarche dicitur eſſe complerum. 


5 Quod non ad adorationem imaginum pertineat, ut illi dicunt, quod feri- 
ptum eft: Exaltate dominum Deum noftram & adorate fcabellum pedum eius, 
quoniam ſanctus eft. 

6. Quod nec de eo imaginum adorario adftrui poſſit, ur illi putant, quod 
feriptum eft: Adorate in monte fa&to vius. 

7. Quod non, ut illi gloriantur, propter’illos dictum eft, qui imagires ado- 


rant: Quoniam non derelinquit dominus virgam peccatorum fuper fortem iu- 


forum, ut non extendant iufti ad iniquitatem manus fuas. 

8. Quod nor propter illos qui imaginum adorationem fpernunt , ut illi deli- 
zant, per prophetam dicitar, Declinantes ad obligationem adducit dominus 
eum operantibus iniquitatern. 

9. Quod non ab eo, quod Salomon dicitur in templo feciſſe boves & leones, 
imaginum adoratio firmari poflit, ut illifomniant, qui in carum adorationem 


- anhelanr. 


ı0. Quomodo intelligendum eſt, quod in canticis canticorum fcribitor: 
Oftende mihi Faciem tuam & auditam fac mihi vocem tuam, quoniam vox tua 
fuavis eft & facies tun fpeciofa: quod quidem capitulum illi impudentiflime ad 
imaginum vilionem protulerunt. 

ı„. Quomodo intelligendum eft, quod per Efaiam prophetam feribirut: Erit 
altare domini im medio terrz Aegyptis, quod capitulum illi ftolide & minus do- 
üc ad za adorationem refcrre nituntur. 

12 urdiſſime & incaute contra eos, qui imagines adorare contemnunt ab 
his, qui eas adorant, prolatum teftimonium fandi eyangelii: Nemo accendit Iu- 
cernam & ponit cam fub modio, 

7 13. De 
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13. De eo, quod ad fuum errorem confirmandum dieunt; beatum Silveftrem 
Romane urbis antiſtitem apoftolorum imagines Conftantino imperatori detulil- 
fe, cum tamen eas non legatur adorare iufliffe; 

14 Quod non ita intelligenda fit fententia beati Athanafii Alexandrinz urbis 
Epifcopi, ut illi cam inteligendam putant, qui hang adorationem imaginum 
coaptare nituntar. 

ıs. Quod male ad ſuum errorem adftruendum Iententiam beati Ambrofii Me- 
diolanenfis urbis epifcopi, quam ex libro tertio capitulo nono efle mentinntur 
ufurpent, qui per eam imaginum adorationem firımare cupiunt. 

ı6 Quod non pr materialibus imaginibus, ut illi delirant, beatus Auguſti- 
nus dixerir: Quid cftimago Dei, niſi vultus Dei, in quo ſignatus eft populus Dei? 

iz. Quod Gregorii Nyffeni epilcopi, ex quo illi ad ſuum errorem adftruen- 


dum teflimonia trahunt, & vira nobis & prædicatio fir incognita. 


18. Quod non ad imagiunm adorationem pertinest teſtimonium, quod de fex- 
ta (ynodo protulerunt. . * 

19. Quod fententia Iohannis Conftantinopolitani epiſcopi, quam illi in teſti- 
monium adorandarum imaginum trahunt, non ad id, quod illi putant, pertinere 


dignoſeitur. 


20. Quod non ad adorationem imaginum pertineat, ut illi adferunt, fenten- 
sia'beati Cyrilli in expofitione Evangelii ſeeandum Mattheum, ' 

at. Quod non fit contra religionem Chriftianam, ut illi dicunt, non colere & 
non adorare imagines. 

22. Quod non bonam habeant memoriam, qui ut non obliviscantur fan&to- 


rum vel certe ipfius domini, idcirco imagines erigunt. 


03. Quod contra beati Gregorii Romanz urbis antiffitis inſtitutum fit, imagines 
adorare feu franyere. ' — 

24. Cum præter Deum folum nihil aliud debeat adorari, aliud eſt hominem 
adorare charitatis & ſalutationis officio, aliud imagines manu factas. 

25. Quod nusquam ab Apoftolis Exemplis aut verbis, ut illigarriunt, imagi- 
nes adorare inſtitutum fit. j 

26. Quod non parvi fit erroris, manu factas ĩmogines archæ teftamenti domĩini 
corquare conari, ut illi in fua fynodo facere conati ſunt. 

27. Quod magnz fit temeritatisingentisque abfurditsris, ſape memoratas ima- 
gines corpori & fanguini dominico zquiparare velle, ficut in eadem vanitate, 
qᷓuæ pro illis adorandis ſeripta eſt, legitur 

28. Quanta ratione myfterium dominieæ erueis ab imaginibus diſtet, quas 
gnidem eidem illi eadem zquiparare contendunt, 1 I 

29. Quod prefumptive & indofte eas Tharafius cum fequagibus fais (acratis 
vafis zqu'parare non formidet. 

30. Contra ees. qui dicunt: Sicut divinz (cripture libros, ita imagines ob me- 


moriam venerationis habemus, noftrz fidei puritatem obfervantes. 


zı Quod contra deminicz vocis imperium faciunt hi, qui parentes eorum ana- 
thematizant: ‚& fi fecundum eorum opinionem predeceflores heretici ‚fuere 
ifti ab hareticis geniti, docti & — fant : five de non iudicandis his, qui 
„er 15 2 de 
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* de fzeulo receſſerunt: vel quantum iftorum error a patentum e:röte diffentiat? 


eum videlicer illi imiagities frangere, ifti adorare conlueverint, 1: 

= on Summa Capitum.libri terrii. 

1. Confeflio fidei catholicz, quam a ſanctis patribus accepimus, tenemus & 
purö corde eredimus. BE j 

2. Quod Tarafius ab.errore errorem lenire conatus fir, & ab zuritudine sd 
zgritudinem dilapfus fit, cum videlicer ex laito cönvirlus, repente ad epiſco- 
patum promotus, nititur hoc emendare in imaginum adorätione, quod admifit 
m repentina confecrationis [ufceptione. 

3. Utrum Tarafius refte fentiat, qui fpiritum faistum non ex patre & filie 
fecundum verifimam ſanctæ fidei regulam, [cd ex parıe per  Alium’ proceden- 
tem in ſuæ credulitätis lectione profiteatur. EL 

4. Utrum Theodorus epifcopus Hierofolymerum recte fentiat: qui cum pa- 
treın fine prineipio ‚pehitus- & [einpiternum fe credere dixerit, filiüm, nefcie 
fub qua aımbage verborum ; non aliud principium quam pätrem agnofcentem & 
ex ipfo ſubſt ntiam habentem profeflus fit. 

. 5. Quod idem Tarafius non re&te ſpiritum ſanctvm centribulum patri & filie 
dixerit, cum fufficerer dicere cozternum, confubftantialem eiusdemque eſſen- 


- de &t mature, 


6. De eo, quod Bafılius Anchirz epifeopus in ſuæ fidei lectione poft confef- 
fionem patris & filii & Spiritus fandti imaginum & lipſanorum ofeulationem & 
adorationem inferuerit, fidem fe habere dicens participare ijfis danttificatione: 
semillionem vero peccatorum five. carnis refurredtionem [eu vitam futuram omni. 
no tacuerit. ; — 

.7. De eo, quod Theodoſius Amori epiſcopus deſidioſe fidem ſanctæ & unicz 
trinitatis tacuerit: de ĩmaginibus vero ĩneaute & extraordinarie dixerit: eonfiteor 


- & promitto & ſaſcipio & oſoulor & adoro imagines, & poft pauca: Qui non 


änftraunt diligenter omnem Chrifto delettum populum adorare & venerari fa- 

eras & honorandas imagines omnium fandtorum, qui a fzculoDco placuerant, 

anathema. 

. 8. Quod pene de omnium fide ambigkur, cum fpiritam ſanctum gufdam = 

patre tantam, quidam vero neque a patre neque a filio procedentem confefli fünt. 
9. De eo, quod fi torte aliquis error in prafatorum epilcoporum fententiis de 


‘ Side pfolaris indifeuffus remanferir; proprer difficultatem & enormitatem fer- 


sionis illorum remanebit, qui plerumque tanta ignavia obfirus eff, ur, quid fie 
gnificare velit quive (enfus in eo intelligendus fit, minime pateat. 

10, Ridiculofe & pucriliter didtum in fententia fidei Theodori epifeopi, Mi- 
rabilis Deus in ſanctis & continto, fandis qui in rerra ſunt eins mirificavit 
omnes voluritates: meas inter illos tanguam hic verficulus illum priorem fub- 
feguatur. 

tr. Quod imutiliter &incaure Grzci ecc'efism catholicamanathematizare conati 
fant in eorum ſynodo, eo quod imegines nomadoret: cum utique prius debue- 
zit omnino ferütari, quid unius cuiusque partisecclefia de hac ca.fa (entire veller. 

12. Quod magna ex parte eonſaetudinem & patientiang abiecerintinnion con- 
sende 08 ſaum, & inordinats lorynendor . 2* 

/ ar 13. Quia 
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13. Quia mulierin ſynodo docere non debet, fieut Hærena in eorun ſynodo 
feeille legitur. . , 

14. Contra eos qui dicunt, Dei cooperantes nos direximus corigregare fros 
five congregavit vos Deus confilium proprium ftatuere volens, 

„5. Contra eos, qui dicunt, fi enim imperiales.efiigier & imagines emiſſæ in 

eiritates & provincias; obviabunt populi cum czreis’Achymiarhatibus, non ces 
ræ perfafam-tabulam: honorantes; fed imperstorem: ‚quanto magis oporfet in 
ecclefiis Chrifti depingi imagineg falvatoris noftri Dei & intemeratz matris eius 
& ſanctorum ommium ? 

16. Contra eos, qui dicunt, quod imaginis honor in primam formam tranfit. 

17. Quod infaufte & przcipitanter five infipienter Conftantinus Conftantiz 
Cypri epiſeopus dixit: Sulcipio & amplector honorabiliter ſanctas & veneran- 
das imagines & qua ſecundum fervirium adorationis quod eonſabflantialis & vir 
ricatriei trinitati emitto: & qui ſie non ſemiunt neque glorificant a ſancta ca- 

tholica & apoftolica eceleſia ſegrego & anathemati fabmitto & parti, qui 
abnegaverunt incarnatam & ſalvabilem diſpenſationem Chrifti veri Dei no- 
ſtri, emitto, 

ı8. Quod Eutimus Sardenfis epifcopas a præfati Conftantini errore tion mul- 
sum diffentit in eo quod dixit: Ex toto corde fufcipio venerandas imsgines cum 
eondecenti honore& ampledibiliadoratione. Ilosenim, qui alirer aut contra- 
sie fentiant aut dogmaticant contra ſonclas imagines ‚ alienos catholiez ecclefiz 
deputans & predico & hzretieis adnuntio. 

19. Inutite & dementia prolatum & rifu dignum dictum Agapii Celarez 
Cappadociz epifcopi reprehendirur; in eo quod dixit: Scriptam eft in noftris 
divinis feripturis. - * 08 

20. De co, quod Iohannes presbyter, Theodofio abbare monafterii ſancti 
Andrez recitante verba Iohannis Chryfaltomi & dicente: Vidiangehtm inıma- 
gine perſequentem barbarorum multirudinem: dixit. Quis eft ille .— nifi 
de quod ſeriptum eft: Quoniam angelus domini percuffir centum oftuaginte« 
quinque millie Aflyrioram in una nocte in eĩreditu Hierufalem exercitantium. 

21. Quod nulla autoritate vigeat, neque in ullo authent corum librordm re- 
periatur, quod illi dieunt; per imaginem caiusdam Polemonis qtiendamab adul- 
terii perpetratione coereitam Füiffer quod quidem zquare nituntur miraculo 
quod fimbris dominicz veitis. a&um.eft, quum mulier comingens exoptatamt 
recepit fanitatem. nz 

22. Quod iudices, qui in præfata fynodo fuerunt, infolenter & incongrue ar- 
tem pi&totiam extollere conati fint: dicenres. Pia enim eft ars piftoris & non 
re&te cam quidam infipienter detrahunt. Ipfe enim pater piftorem pre agen- 
tem commendat — = 
‚23 Inutile & mendacio plenum di&tum fohannis preshyteri & tegati orien- 
talium dicentis: Non contraeunt pittöres (£ripturis, fed, quiequidf-tipfura di- 
eit, hoc demonftrant, quatenüs concordes funt feripturaeum. j 

24 Quod non fir eo zquandz imaginesrliguiis ſanctorum märtyrürtt & con- 

ſeſſorum, ut illi in (ua erronea (ynodo facere nituntar, eo quodreliquie aut de 


eorpore ſuo, aut de his, quæ in corpore; aurde his, quæ civca corpus cuiusdam 
B33 fand 
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ſandi fuerunt, imagincs vero nee in corpore nęe Circa corpus füiffe vel fore . 


ereduntur ilıs quibus adferibantur. — 

25. Quod non ideo ador⸗ndæ ſunt imagines, quod per eas, utilli dicunt, non 
nulla ſigna demonſtrata fuiſſe putentur: cum tainen nun omnes res adorentur, 
per quas vel in quibus miraculä apparent. 

26. Quod Theodorus Mirenfis epifcopus ridiculofe — ————— qui, ut 
imaginum adorationem adftrueret, ſamnia archid.aconi ini ex (ynodo 
rerulit. 

27. Quod, cum Deus inloealis fit, illi minus/do&te dixerunt, veneramur & 
adoramus ficut locum Dei. 

28. Inutile. & demens & errore plenum di&um quod dicunt.: Qui-Deum ti« 
met & honorat , :omninoadorat & veneraturficuti filium Dei:Chritum Deum no- 
ftrum, & figuram erucis eius & figuram fan&orum eius. 

29. Dementifimum & ratione carens dictum Johannis presbyteri. orienta- 
dium in.eo quod ait. Quod non adfiftente imperatore imago eius konoratur, 
non enim inhonoratur: qustenus & nunc dominatorem omnium Ieſum Chri- 
ftum vifibiliter nobıs non apparentem, invifibilis enim eft, earnalibus noftris 
oculis fieut enim Deus ubigue ineft: honorandum eius imaginem ficuti & im- 

— 


poratorem pater ſenſit 


ſanctæ geneirieis. 


30 De co, quod apoeryphas & omni derifione dignas nænias fuis loquutio- 
:nibus interpoluerunt. ..e : 

31. Deliramentum errore plenum, quod de Rettuſo quodam dixerunt, qui de- 
moni iuraffe & id ipfam iuramentum irritam fecile prohihetur, cuius abbas 
non mediocriter delirafle dignofcitur dicens ei cominodiaseffe, omnia in civi- 
tate lupanaria ingredi quam abnegare adorationem imaginis domini aut eius 


Summa Capirum libri quarti. 
1. Falſiſſimum & rifa dignum Iohannis presbyteri, qui non minns ceteris 


. in imaginum adoratione infaniffe dignofeitur, ait enim: Qui adorat imaginem 


& dicit quoniam hie eft Chriftus finus Dei, non peccat. 
2. De eo, quod idem Iohannes non recte dixit: Per imaginem, quz per’colo- 


zes apparet, adoratur fortitudo eius & glorificatur: & ad memoriam veniemus 


de eius in terra prelentia. 
3. De eo, quod dicunt non feandalizandum quendam, co quodante imagi- 
nes ſanctorum luminaria fiant & odoris thymiamata 

4. De co, quod dieum: Eiusdem criminis eft, qui imsgines fperrüt ‚- cuius.& 
Nabachodonofor, qui offa regum Iuda protulit e fepulchris & Iudıici regis ocu- 
los oeccifis fi'jis eruit & Cherubim de templo abftulitr. F 

5. Quod epiftola, quam illi ſancti Symeonis falſe dieunt, miffa ad Tußinia- 


‚ aum imperstorem, multum diftet a divinis fcripturis five a fanttorum patrum 


documentis, in eo quod ait præfato imperatori. Pro quibus commemorantes 
scferimus divinis veftris auribus: five in co quod eidem imperatori milericordia 
ati prohibuerit. 

6. De eo, quod omnibus hereticis Samaritanos deteriores & -Samaritanis de- 
gariores cos dicunt, qui imagines deftruant, cum parentcs eorum fccundum 


illorum 


— —— — — — 


E 
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— opinionem omnibug hæretieis deteriores fuerint, qui utique imagines 
eſtruxere. 

7. De eo, quod quamo plura exempla hæretieorum & imagines ſpernentium 
vel deſpicientium trahunt, tanto parentes ſuos maioribus conviciis & iniuriis 
inhonorant, quos procul dubio eorum ſequaces irn hac parte fuiſſe proſitentur. 

8. De eo, quod fecundum Demetrii diacori dictum incaute & inordinate pa- 
rentes eorum egerunt, duos libros in argentatos, eo quod quiddam de imagi- 
nibus in his continebarar, comburentes, & alterius libri duo folia pr=ciderunt. 

9. De eo, quod in eodem libroin rabulis argenteis Leontius a Secrera imagi« 
nes cernens acutifimum & ingeniofflimum ſui erroris emolumentum fe inve- 
niſſe gloriatus eft. 


10. Quod nulla evangelii lectio tradat, Icfam ad Abgarum imaginem: mififfe, 


ut illi dıcunt. 

ır. Quod illi libri geftorum patrum, quorum auttores ignorantur, non pror- 
füs idonei fint ad teftimenia danda, &ad hze, quæ in cententionem veniunt, 
adfirmanda, 


ı2. De eo, quod Dionyfius presbyter eeclefie Afcalonitenz in eadem fynode 


retaliſſe tertur, quendam monachum coram imagine ſandæ Mariz femper vir- 


ginis lucernam inluminaffe, & poft tertium vel quintum few etiam fextum 
menlem redtuntem inextindtam reperiffe. 

13. Quod hec fyrf6dus nullatenus zquiparari poffit Nicen® ſynodo, quam- 
quam in eoderm fit ayitara loeo, ficut Johan. presbyter adulanter dixiffe perhi- 
betur :quippe cum ab ea non folum in czteris fed & in (ymbolo diferepare nofcatur, 

14. De eo, quod Gregorius Neoccfariz epifcopus sit: Letentur & exultent 
& prefumantur, qui veram Chrifti imaginem benigno animo facientes, & dili- 

entes & venerantes ad falutem anime & corporis offerentes, quaın ipfi facri- 
freii perfeftor & Deus noftram' ex nobis ex toto fulcipiens maflaın, (ceundum 
tempus voluntariz paffionis in -Ggnum & in memoriam manifeftam fuis tradi- 
dit difeipulis. er 

15. De eo, quod Epipltanius diaconus imaginum adorstionem adftruere vo- 
lens dixit: Quoniam hic titulum erigens domini, & feipfa tangens fimbriis ti- 
toli ficuti quidem veniat ſanctum evangelium, quando quidem falutem adepta 
eit inter med'um ille& domini imaginis, herba.quendam germinavit, quem ad- 
propinquans pedem tituli, omnes infirmitates curat. 2 

16 Inutile dictam Epiphanii diaconi reprehenditur in’eo quod ait: Multa quæ 
in nobis facrantur orationem ſaerata non fufeipiunt; & poft pauca: Nec plu- 
rimum ficut veneranda & honoramur & amplificamur, ipfe enim fignum vivi- 
ficz erucis fine oratione ſaera fatut a mobis veneranda eſt, & füufficiemur fignum 
eius accıpvre fanlificationem, per quæ facta a nobis ad eum adorafionem qui- 


.dam in fronte (an&ificatione & que in aöre per digitum factum fignum effuga- 


si demones fperamus, fimiliter & imaginem per nomen fandificar'onis ad pri- 
mam formam honoris dedueimus & ofculamtes cam & honorabiliter honorantes 
accipiemus fandificationem, nam & facra diverfa vafa habentes has ofculam 
& amplectimur & fanttıificationem quandam fperamus, 
17. Ridi. uloſam dictum Epiphanü reprehenditpr in eo, quod ait, ex proprio 
ventre loguutus. ı% Con 


— 


* 
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38. Contra eos, qui dieunt: Qui imaginem idolorum dixerunt. demoniorum 
imaginibus fimilem, accufent Abel & Noe & Abrahım & Moyfen & Samuel 
& David quod ipfi aliena & pagna lacrificia Deo libaverunt. 

19. Contra eos, qui digunt, fi fandtus Epiphanius imaginum deſtructor fait, 
&.carum abominator, quomodo eius difcıpuli imagines pingebant in Cyprio- 
zum Infula intemplo quod eiusd«m patris nomine titulaverung ; cum yidelicet mul- 
ka pingantur, que adorantur & plerumque a bonis magiftris ınali difcipuli oriantur. 

20: Qued adulatorie imperatorem fuum five matrem eius apoftols eoæquare 
niſi ſunt, dicentes: ficut olım lalutis noftrz redor & perfector Ieſus propriz 
ſuos Apoftolos ſancti fpiritns induens virtute emiſit, ſie & nune ſuos placabi- 
les & apoſtolorum fimiles ‚fideles noftros imperatorcs erexit de eodem fpiritu 

dentes factos & idoneos exiftentes virtute ad perfeftionem noſtram. 

a1. De eo, quod dixerunt; Habern. prophetia. Ecce virgo in utero accipiet 


» & pariet ſilium: hang autem prophetiam in imaginem nos videntes, vid. vir- 
ginem in alnis ferentem quem genuir: quomodo faftiıiebimus non adorare & 


ofeulari ? quis indifeiplinatus mente refiftere audebit in tale ofeulun?, dignos 
enim nog ipfos faciamus adorstionis, ht, non aceedentes indigniore ſupplicium 
fubeamus. 2* 

22. De eo, quod nec ſibi ipſis pareunt, cum parentibus ſais iniuriam inferunt, 


dicentes: ‚pro vero tritico zizania ecelefiallicis agris feminaverunt, vinuin mi- 


ſenerunt aquæ & proximum poraverunt ſubverſionem rurbulentam G lupi ara- 
biei exſiltentes pellem ovium ſubſannaverunt indui, & veritatem ‚pretereuntes 
mendaeium amplexi (unt: ſed ova aſpidum iactaverunt & tela arınei feaındum 
Prophetam texuerunt, & qui fperat ova eorum comedere, <onfringens cau- 
dam inveniet & in eo bafilifcum venenum & flatam mortiferaum repletum. 
93. Inutilis & inerudita interpretatio eorum, qui, dum adorare & glculari 
anum eſſe adfirmare vellent, dixerunt: Quique ſanctorum psincipium ;noftrz 
doctrinæ & eorum ſueceſſores egregium patrum:noftromm & has.adorari vide- 
licet ofculari, id ipfum enim utramque communem vero gracz antiquæ loquu- 
tienes ofeulari & amplecti defignat & voluntatis exreufione aliqua fignificat 


‘amoris, ficati fero & offero, firmo & confirıno participo & adoro, quod de- 
monſtrat ofenlam & extenfionis.amieitiz: quod enim quis diligir, & adorat, & 


quod adorar omnino & diligir. 

24. De «0, quod fuperciliofe & indofte dixerunt: Similiter & qui ab oriente 
venerunt coniunximus in eadem Nicza metropolin & prefidentibus omnibus 
nobis caput fesımus Chriftum, * 

25. Contra eos, qui dicunt, quod Epiphanius octuaginta eↄpituſa digeſſit de hæ- 
refibus, qui tamen, fi imagines adorare hæreſem ſeiret, id quoque inter hæreſes 
oomputaret. 

264. Contra eos, qui imagines ſanctas & facrasas dicunt, casque in viis ſire ip 
plateis, quæ plerumque polluta ſunt, poni iubent. J 

27. Quad in male pictis imaginihus imaginum eultores falli poſſunt, ſive in · 
quirendum ab eis, qui pene omnem fidei chriftiane prærogativam in imaginum 
adoratione five cultu exiftimant, quid pauperibus faciendum fit, qui artificibus 
per :quos imagines funt, emnino carent. 


‚8. Quod 
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28. Quod fruftra füam ſynodum univerfalem nominant, quam tamen con- 
Star ab univerfali non fuifle adgregataın ecclcfia, 


§. 310, 


" Nachdem num endlich audy der Brief des Kayſers Michael an den Kay» Derretdes 
fer Ludwig auf Befehl des Concilii war vorgelefen worden, fo wurde folgen, Concılüund 
des Decret abgefaffet: Daß zwar die Bilder weder zerbrodyen, no auf 
aus den Rirchen weggefchaffer, auch nicht fo hoch gefteller werden gung 
folten, daß fie nicht vom Volke erreicher werden Fönten, doch fol» 
ten fie auch nach der Lehre des heiligen Papft Gregorius nicht ver» 
ebret und angebeter werden. Als das Concilium geendiget war, fo fafr 
feten die Bifchöfe ein gemeinfchaftliches Schreiben an den Kanfer Ludwig ab, 
darin fie von ihrem Verfahren Rechenſchaft ablegten, und ihm ihr Urtheil bes 
fannt mad)ten , welches fie in der ftreitigen Sache zwifchen der Kirche zu Con« 
ftantinopel und Rom abgefaſſet hätten, nemlich, daß beyde Kirchen fehr ftrafs 
bar wären, die eine, daß fie Die Bilder anberete, die andereaber, daß fie dies 
felben zerbrochen ; daß aber dem ungeachtet es gröffere Sünde fey, fie anzubes 
sen, als zu zerbrechen. In eben diefem Briefe melden fie dem Kanfer, daß 
die abergläubige Verehrung der Bilder tiefe Wurzeln zu Rom gefaflet habe, 
wie fie vom Sreculphus und Adegarius benadhrichtiget worden, die neu⸗ 
lic aus diefer Stade zurüd gefommen wären; daß fie dafelbft von ſolchen uns 
terftügee und befördert würde, deren Pflicht es wäre, ſich derfelben zu wider⸗ 
fegen, womit fie auf die Päpfte zieleten, und daß es daher einem fo chriftlichen 
Fuͤrſten obliege, das Aergerniß zu tilgen, das fo viel rechtſchaffenen Chriſten 
gegeben würde, und daß eg feine Pflicht fen, eine Uebung abzuſchaffen, die die 
Unmiffenbeit eingeführee, und die Gewonheit beftätiger hätte. Sie fügen hin⸗ 
zu, daß er in einer fo delicaten und wichtigen Sache mit groffer Borfichtigkeit 
und Klugheit zu Werk gehen, und dasjenige niche öffentlich verdammen müfe _ 
fe, mas der apoftolifche Stuhl bereits gut geheiffen hätte, fondern daß er nur 
ein ernftliches Verlangen darnach bezeugen müffe, daß der Friede in der Kir« 
che wieder hergefteller würbe, und daß er Seine Heiligkeit bitten müffe, daß 
er die ihm beywohnende Autorität ins Mittel fchlagen möchte, daß diejenige 
Lehre durchgängig eingeführee würde, welche nach angeftelter Forſchung der heis 
ligen Schrift und der Schriften der Väter beyden am gemäffeften würde erfun« 
den werden, Mit diefem Briefe überfchickten die gallicanifhen Bifchöfe eine 
groffe Sammlung folder Stellen aus den Vätern, die alle dahin zieleten, zu 
erweiſen, daß die Bilder weder angebetet, nody auch aus den Kirchen gewors , 
fen und zerbrochen werden dürften. Gegen die Zerbrehung und Wegfchaffung 
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derfelben aus den Kirchen finder ſich aus den Vätern der drey erften Jahrhun⸗ 
derte Fein einziges Zeugniß; und die Zeugniffe, die aus den folgenden Jahr⸗ 
hunderten genommen worden, erweifen weiter nichts, als daß einige Vorthei⸗ 
le damit verbunden, und daß fie gar wohl an gottesdienftlichen Dertern Fönten 
aufgeitellet werden, wenn anders nur dafür geforger würde, daß man ihnen 
feine Art der Anbetung erwiefe. Da der Kayfer bey diefer Gelegenheit einen 
Brief an den Papft fchreiben mufte, fo entwurfen die Vifchöfe des Concilii vor 
ihrer Abreife den Brief in der Geftalt, wie er ihn überfchiden folte, wie auch 
von dem Briefe, davon fie wünfchten, daß der Papft bewogen werden möd)e 
te, denfelben an die beyden Kayfer Michael und Theophilus abgehen zu 
laffen. Beyde Briefe liefen darauf hinaus, daß, da der Gebrauch der Bil⸗ 
der’ in der heiligen Schrift weder geboten noch befohlen worden, denjenigen, 
die Bilder Haben wolten, foldyes gar wohl verftattet werden fönte, aber daß 
fie diefelben nicht anbeten dürften; daß aber denenjenigen, die feine Bilder has 
ben wolten,, ihre Sreyheit auch gelaffen werde, und fein Theil dem andern eis 
nen Vorwurf machen müffe, indem man niemand anhalten fönte, das zu 
thun, oder zu unterlaffen, was von einem rechtmaͤſſigen Herrn entweder ver⸗ 
boten oder befohlen worden. Das Verfahren des Eoncilii und die Mittel, fo 
die Väter deffelben an die Hand gaben, einem fo langwierigen Streite ein En⸗ 
de zu machen, gefielen dem Kanfer überaus wohl; und er ſchickte ſogleich den 
Jeremias von Sense und jonas von Orleans ab, um dem Papft diefels 
ben befannt zu machen, und denfelben, wo möglich, zu bewegen, daß er eis 
nen folchen Gottesdienſt nicht länger unterftügen möchte, der den Griedyen und. 
gallicaniſchen Bifchöfen zu einem fo groffen Anftoß gereichete. Die geheime 
Inſtruction, die fie erhielten, beftund darin, daß fie bey ihrer Unterredung mit 
dem Papft alle mögliche Vorſichtigkeit beweiſen, und nichts alzunoreilig behaus 
pten, oder etwas fagen möchten, daß der Papft übel nehmen fönte; fie folten 
die Stellen aus den Bätern, die das Concilium gefammier hätte, und die wis 
- der den Bilderdienft gerichtet wären, mit gröfter Aufmerftamfeit lefen, und 
aus denfelben diejenigen ausfuchen, Die am beften zum Ziel träfen, und mider 
welche weder der Papft noch fein Eoncilium etwas einwenden fönte; vor allen 
Dingen aber folten fie, wenn fie fidy mit Seiner Heiligkeit unterredeten, aller 
Mäfligung fich bedienen, ihm nicht offenbar widerfprechen, fondern ſich nur bemuͤ⸗ 
ben, ihn durch ihre Herablaffung und Gefälligfeit gegen ihn dahin zu bringen, 
daß er ihren Gründen Gehör gäbe. Oder fals er auch ihren Bemühungen 
hartnaͤckig widerftünde, und gegen alle ihre Borftellungen und Zeuanifle taub - 
bliebe, fo folten fie es doch nicht an dem Reſpect mangeln laffen, den fie feiner 
Würde ſchuldig wären, fondern folten ihm mit Beſcheidenheit das mannigfals 
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tige Unheil vorſtellen, das aus der bisherigen Mishelligkeit zwiſchen der mor⸗ 
genlaͤndiſchen Kirche entſtanden, und noch zu beſorgen wäre, und es Geiner 
Heiligkeit überlaflen, die Mittel vorzufchlagen, die er nad) der ihm beywoh⸗ 
nenden Einficht und Klugheit zur Erreichung einer jo wichtigen Abſicht für die 
beften bielt. 
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Durch eben diefe Bifchöfe überfchickte der Kayſer einen überaus verbind⸗ Dadurch wird 
lichen Brief an den Papft, den er in feinem und in feines Sohnes Cotharius hbeym Papft 
Damen gefchrieben hatte, welchen er zum Mitregenten angenommen. Er em⸗ — 
pfal ihm die griechiſchen Abgeſandten, die von den beyden Kayſern Michael . 
‚und Theophilus waren abgefchiet worden, um eine Bereinigung zwifchen 
der morgen » und abendländifchen Kirche zu Stande zu bringen; wobey er ihn 
angelegentlich bat, ihre Vorfchläge zu hören, mit dem zerrütteten Zuftande 
der Kirche Mitleiden zu haben, und fich mit ihm dahin zu vereinigen, daß die 
. GStreitigfeiten beygeleget werden koͤnten, die fo lange zmwifchen der Kirche zu 
Eonftantinopel und Rons geherſchet. Es har uns aber fein einziger Schrift 
‚fteller gemeldet, wie diefe beyden Bifchöfe vom Papft empfangen worden, auch 
nicht, was die griechifhen Abgefandten zu Rom ausgerichtet, oder was durch 
ben Halitgarius, Bifhof von Cambray, und Aufried, Abt von Na—⸗ 
rantula, zu Eonftantinopel gefchehen, die Ludwig bey dieſer Gelegenheit 
mit dem Character feiner Abgefandten in den Drient geſchicket. Alles, was 
wir zuverläffig wiſſen, ift diefes, daß der Papft bey ber Vertheidigung und 
‚Beförderung des Bilderdienſtes beharret, ob er gleich von den ſaͤmtlichen galli— 
ſchen Bifhöfen aufs nachdruͤcklichſte verdammet worden; daß er durchaus ven 
feinen Vorfchlägen zu einem Vergleiche etwas hören wollen, die mit Ausfchliefe 
fung diefer Abgötterey verbunden geweſen; und daß von ber Zeit an verfchiedes 
ne gottfelige und gelehrte Männer der gallifhen Kirche fi) zur Parthen der 
griechifchen Kirche gefchlagen und diefe Abgötterey beftritten. Unter denfelben 
befand fih Claudius, Biſchof von Turin, der vielleidye der allergelehrtefte 
Mann feiner Zeit war, Diefer erflärete fich in einem bey diefer Gelegenheit 
gefchriebenen Tractat nicht nur wider die Anbetung, fondern auch wider den Ges 
brauch der Bilder, und ließ fie alle, auch fogar das Erucifir nicht ausgenom» 
men, in feiner ganzen Diödces aus den Kirchen werfen, und dem Feuer über 
geben. Dieſen Tractat beantwortete Jonas, Biſchof von Orleans, ber, 
ob er,gleich der Anbetung der Bilder nicht weniger zuwider war als Claudius, 
dennoch glaubete, daß der Gebrauch der Bilder als Bücher für die Unwiſſen⸗ 
den und als Hülfgmittel der Andacht — werden koͤnte. a 
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aber war Agobard der Meinung, die er audy mit groſſer Gelehrſamkeit und 
Gründlichkeit behauptete, daß die Bilder die Andacht mehr hinderten als be⸗ 
förderten, und daß fie daher von allen gottesdienftlichen Dertern und von aller 
Uebung der Andacht ausgefchloffen werden müften, fo wie auch die erften Vaͤ⸗ 
ter nichts davon gewuft oder gehalten hätten. Indeß muß man befennen, daß 
es um dieſe Zeit die durchgängige Lehre der gaflicanifchen Bifchöfe gemefen, daß 
die Bilder weder angebetet noch zerbrechen oder beſchimpfet werden müften; 
und bey dem Bekaͤntniß diefer Lehre beharreten fie, wie aus der Folge zu erſe⸗ 
hen feyn wird, lange nad) dem neunten Jahrhundert; fie behielten die Bilder 
als einen Zierrath, als Bücher der Unwiſſenden, als Hülfgmittel des Gedächts 
niffes bey; erwieſen aber denfelben nicht nur einerley Art der Verehrung und 
Anbetung, fondern befchuldigten aud) diejenigen, die diefes thaten, der Ab⸗ 
götterey. Aus dem, was bisher erzählet worden, folget nun ganz unmwiders 
ſprechlich: 1. daß die Autorität des Papites bis ins neunte Jahrhundert von den 
gallicanifhen Biſchoͤfen nicht für entfcheidend, und er felbft nicht für unberrüg« 
lich gehalten worden, indem fie alle einmüthig eine Lehre für irrig und feges 
riſch erfläreten, die fo viele Päpfte ex cathedra Petri für orthodor erfläret Hate 
ten. 2. Daß diefe Bifchöfe nicht geglaubet, verbunden zu fern, ein Conci⸗ 
lium als ein algemeines anzunehmen, ob es gleich vom Papft für ein ſolches 
war erfläret worden, ſich audy den Ausfprüchen derfelben nicht unterworfen, ob 
es gleich vom Papft gebilliget und beftätiget worden; vielmehr völlige Frey⸗ 
heit zu haben geglaubet, diefelben entweder anzunehmen oder zu verwerfen. 
3. Daß die Berwerfung eines Concilii und die Entfcheidungen deffelben, das 
vom Papft für algemein erfläret worden, zu dieſer Zeit noch Feine Kegeren ges 
weſen, indem der Papft, wie aus diefer Hiftorie zu erfehen ift, die gallicanie 
ſchen Bifhöfe deswegen nicht für Keger erklaͤret, oder fie deshalb von- der Ges 
meinfchaft mit dem apojtolifdyen Stuhl ausgeſchloſſen. Uebrigens hören wir 
vom Papit Eugenius weiter nichts bis zum Jahr 826, da er ein Eoneilium 
zu Nom verfammiete, das aus 63 Bifchöfen, 17 Aebten und einigen Diaconen 
beftanden, die alle aus den italiäniichen Provinzen, und entweder des Kanfers 
Ludwig oder des Papfts Unterthanen waren. Bon diefem Concilio wurden 
38 Canones abgefaffer, die alle darauf eingerichtet waren, die Kirchenzucht 
wieder herzuftellen, und Ermunterungsgründe zur Beförderung der theologis 
ſchen und weltlichen Öelchrfamfeit an die Hand zu geben *) i). Im folgenden 
Jahr frarb der Papſt. Wir wiſſen aber von der Zeit feines Todes weiter 
nichts, als dan derſelbe im Auguſt diefes Jahres erfolget, indem die gleichzeie 
tigen Schriftfteller uns nur den Monat diefes feines Sterbejahres gemeldet, 
” ohne 
;) Eginhard in Annal. Natalis Alerander Sect 9. P. i. art 4, 
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ohne des Sterbetages zu gedenken. "Da. er. nun den 14 Febt. 824 ordiniret 

worden, und im Auguſt 827 geſtorben, ſo muß er wenigſtens drey Jahr und 
etliche Monate den vpaͤpſtlichen Stuhl beſeſſen haben. 

*) R. Es wurde dieſes Coneilium den 1 November 826 eroͤfnet. Die kurze Vorrede, fo 

den Canonen vorgeſetzet, und die vom Diaconus Theodorus mündlich auch vorge⸗ 

tragen worden, ift aus dem Eoncılio Gregorii II "genommen. worden, woraus- eis 

nige fehlieffen wollen, daß es damals unter der Cleriſey ſchon ſo weit gefommen, 

day man nicht mehr im Stande gewefen, felbft einen kurzen Anfing zumachen. Die 

Canones liefen anf folgende Verordnungen hinaus: es folte ein jeglidyer Biſchof die 

unter ihm chenden Geiſtlichen zum Fleiß im Studiren anhalten, und, wenn fie 

fid) nicht beſſerten, dieſelben abfegen, welhe Macht auch den Metropolitanbifchds 

fen in Anfehung ihrer Euffraganen gegeben wurde; es folten in. den Bischümern, 

Parochien, und wo es nur nöthig wäre, Schulen angeleget werden; eine jegliche 

Cathedralkirche folte ein Ktofter zur Seite haben, darin die Geiſtlichen unter der 

Auffiht eines tüchtigen und- vom Biſchof abhängigen Superiors gemeinſchaftlich les 

b ben folten; es fotten ferner die Bifhöfe den Gemeinden die Lehrer nicht aufdringen, 

fondern fie mit Einwilligung derfelben feßen, auch keinem Priefter mehr als eine Kirs 

he anvertrauen; die Priefter folten weder Wucherer,, mod) Jäger, noch Aderknechs 

. te ſeyn, und auffer ihren Häufern nie auders als in priefterlicher Kleidung erſchei⸗ 

nen, um fid) weder dem Frevel des Volks zu unterwerfen, noch auch unbereitet zu 

ſeyn, wem fie zu priefterlihen Amtsgefhäften gefordert würden; es folten die Prie⸗ 

ſter und Bischöfe, wenn fie weltliche Streithoͤndel hätten, fidy allezeit Advocaten 

halten, damit fie nicht in ihrer Amtsarbeit gehindert wuͤrden; wenn fie aber als 

Miſſethaͤter vorgefordert würden, fo folten fie in eigner Perfon erfcheinen; die Bir 

ſchoͤfe folten ſich nicht unterftehen, die Einkünfte ihrer Kirchen in ihren Nutzen zu 

verwandeln, auch ihre Gebühren nicht höher anſetzen, als die Vorfchrift mir fi 

bringe, Labbeus Concil, Tom.$. p. 103. 


EL EEE EI ELIEEIE —— 
XCIX. Valentinus, 


neun und neunzigſter Biſchof zu Rom, 


unter den morgenlaͤndiſchen Kayſern Michael und Theophi⸗ 
lus, und abendlaͤndiſchen Kayſer Ludovicus Pius und 
Lotharius, im Jahr 827. 
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Sr Zugenino folgete Oalentinus, welcher, mie gemeiniglich bafür 
gehalten wird, wenig Tage nach deffen Tode gemählet wurde. Er war 
ein gebowner Roͤmer; fein Vater hieß Petrus, und zur Zeit feiner 

Wahl war er Archidiaconus der roͤmiſchen Kirche, Er ftund bey den beyden 

Yoaaz vorher⸗ 


- 
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vorhergehenden Paͤpſten, Paſchalis und Eugenius, in groſſer Liebe und 
Hochachtung, ſonderlich aber bey dem letzten, der ihn als Aa Sr geliee 
bet, und ihn in feinem Palaſt beftändig um fich gehabe haben joll k), Aus 
der Nachricht, die uns Anaſtaſtus von feiner Ordination und Einführung, 
. oder, wie er es genennet, Inthronation ertheilet hat, lernen wir, worin 
die Cerimonien beftanden , die mit diefen beyben befondern Handlungen verbun« 
den geweſen. Der neue Papft wurde diefem Bericht zu Folge von der römis 
fchen Elerifey, vom Volk und Senat in den Batican begleitet, daſelbſt erft 
-orbiniret, auf ben vorgeblichen Stuhl Petri gefeget, und fodann, wenn er 
das hohe Amt gehalten, mit groffer Pracht in den lateranifchen Palaft gefüh. 
tet, wo er inthroniſiret oder auf den paͤpſtlichen Thron gefeger, und unter dem 
lauteften Zujauchzen des Volks vom Adel und Senat vermittelft eines Zußfal« 
les und Fußkuſſes erfannt und gehuldiget wurde. Wenn die Ceremonie vors 
bey war, fo gab ber neue Papſt den vornemften von der Elerifey und Staates 
bedienten ein groffes Tractement, und bereicherte das Wolf, die Elerifey und 
den Senat, daß wir uns der Redensart des Anaftafius bedienen, mit mans 
cherley Geſchenken und Gaben I). Valentinus genoß feine Würde nur eine 
fehr kurze Zeit, und, wie einige melden, faum einen Monat m); ober, nad) 
anderer Bericht, vierzig Tagen). Er muß daher gegen bas Ende des Se 
ptembers, ober im Anfange des Detobers in eben dem Jahr, darin er gewaͤh⸗ 
let worden, geftorben feyn. Wie denn von biefer Zeit an bis in-die Mitte des 
eilften Jahrhunderts, auffer dem Anaſtaſtus fein einziger Schriftfteller fo 
pünftlicy gewefen, daß er den Monat oder Tag angezeiget, role lange die 
Päpfte über die ganzen Fahre auf ihrem Stuhl gefeffen; und beym Anaſta⸗ 
fine find die Namen durdy die Unadytfamfeit und Unmiffenheit der Abfchreiber 
dergeftale verändert worden, daß nicht zwo Abfchriften mit einander überein. 
flimmen. Wir müffen daher von nun an nur mit der Beftimmung der Yahe 
re zufrieden feyn, die Monate und Tage aber nur aus gemwiffen Umſtaͤnden 
errathen. 
k) Anaftafius in vita Valentini. 
I) Mabillon Comment. ad ord. Roman. n. 18. 


m) Eginhard Annal. 
n) Liber Pontif. Luitpr. Martin, Polon, 
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C. Gregorius IV, 
hunderter Bilhof zu Nom, 


unter dem morgenländifchen Kayſer Theophilus, und abend: 
laͤndiſchen Kayſern Ludovicus Dius und Lotherius, 
vom Jahr 827 bis 847. 
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(8 Oalentinus todt war, fo wurde Gregorius, ber vierte biefes Na» Unter dieſem 
A mens, ein geborner Roͤmer, deſſen Vater Johannes hieß, und — 
zu der Zeit Prieſter der roͤmiſchen Kirche war, entweder unmittelbar, ne = des 
‚ober doch nad) einer kurzen Vacanz auf den päpftlichen Stuhl erhoben; denn Kayfers mit 
wir lefen nichts von einem Widerſpruch, der ſich bey diefer Gelegenheit hervor: feinen Soͤh⸗ 
gethan. Da aber feine Ordination aufgefchoben werden mufte, bis der Kay. uen an. 
fer, der damals in Frankreich war, von feiner Wahl benachrichriger, und die. 
fe ſowol unterfuchet, als auch durch Deputirte, die nach Rom reifen muften, 
beftätiget worden o): fo Fann er wol 2 nicht als gegen das Ende diefes Jah⸗ 
res ordiniret worden feyn. Don diefem Papft kommt in der Hiftorie eher 
nichts merfwürdiges vor als im Jahr 833, da er fich in die Streitigkeiten mi⸗ 
ſchete, die zwiſchen dem Kayſer Ludwig und ſeinen drey Soͤhnen Lotha⸗ 
rius, Pepinus und Ludwig entſtanden waren. Von dieſem Streite, von 
den damit verbundenen Verwirrungen, und von dem Antheil, den der Papſt 
dabey gehabt, ertheilen uns die gleichzeitigen Gefchichtfehreiber folgenden Bes 
richt. Der Kayfer Ludwi Fi hatte fchon feit dem Jahr gı7, nach dem Exem⸗ 
pel feines Vaters Carl des Groffen feine Staaten unter feine Söhne gerheilet. 
Seinen äfteften Sohn Lotharius hatte er zu feinem Nachfolger im Reiche ers : 
waͤhlet, und ihn zu feinem Collegen angenommen. Dem zweyten Sohn Des 
pinus hatte er das Königreich Aquitanien zugefchlagen; dem jüngften aber, 
Ludwig, hatte er das Königreidy Bayern beſtimmet. Dieſe Eintheitung 
wurde zu Aachen am Rhein durch eine Berfammlung der gandesftände feyer⸗ 
fichft beftätiger. Die drey Prinzen wurden mit groffer Feyerlichkeit gefröner ; 
das Theilungsdecument wurde dem Papft zugefchider, und die beyden Könige, 
die fid) gleich nach) der Krönung in ihrem angeiiefenen Reiche einfanden, wur⸗ 
den allenthalben mit den lauteſten Freudens bezeigungen empfangen, und von 
ihren Unterthanen als rechtmaͤſſige Souverains erkannt. Als aber die, Kayſe⸗ 
rin 
0) Eginhard Annal. Auctor. vitz Ladovici Pii. it. Annal. Bertiniani. 
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rin Zermengard, ihre Mutter, im folgenden gi8 Jahr ſtarb, fo ließ ſich 
der Kayſer von feinem Abel, welcher an ihm eine Neigung merkte, die Kegies 
rung niederzulegen , und ein einfieblerifches-geben zu führen ‚- bereten, wieder 
zu heirathen. Er heirathere aud) wirklich) die Judith, eine Tochter des Hera 
zogs Welfo der aus einer fehr alten Familie abftammere, die damals eine: 
der berühmteften und mächtigften in Bayern war. Im Yahr 823 wurde diefe 
Gemahlin des Kahſers von einem Sohn entbunden , der den Namen Carl bes 
fam, und er ift nachher in den Gefchichten unter dem Namen Carl des Kah⸗ 
len befannt genug geworden. Die Geburt deſſelben nöthigte den Kayfer, zum 


Beſten dieſes jungen Prinzen eine neue Eintheilung feiner Staaten zu machen, 
als welcher nad) der’ erften. Eintheilung mar geboren worden, und ber ohne: 


biefelbe von der Diſcretion feiner Brüder mürde haben abhangen müffen. Er 
ließ alfo im Jahr 824 ein Edicr zu. Worms ausgehen, durch welches er dem 
Prinz Earl das Land der Ylemannen, ober den Strich Landes zwiſchen dem 
Rhein, dem Mayn und der Donau zuſchlug, aufferdem aber Rhätien, 
oder das heut zu Tage fogenannte fand der Graubünder , und den. Theil des 
Königreihs Burgund, der ſich bis an das Gebirge Jura erſtrecket, das ift, 
das Schweißerland und Genev, 
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Die Kayferin Da nun diefer Antheil, den der Prinz Earl bekommen ſolte, der groͤſten 
Judith wird Portion war entriſſen worden, in welche Lotharius als Kayſer eintreten ſol⸗ 
in ein Klofter 4 ſo beſchwerete er ſich auch öffentlich über die ihm wiederfahrne Ungerechtig- 


geſteckt. 


keit, und faſſete den Entſchluß, kein Mittel unverſucht zu laſſen, dadurch er 
zu verhindern glaubte, daß die neue Eintheilung nicht zu Stande kommen 
moͤchte. In dieſer Abſicht ſprengete er aus, welches auch von ſeinen Freunden 
und Anhaͤngern geſchahe, deren Anzahl gewiß ſehr groß war, daß die Kayſe⸗ 
ein Judith, eine wahre Stiefmutter, ſichs vorgenommen hätte, ihren Sohn 
auf den Fayferlichen Thron zu erheben, und fich den Weg dazu durch die Aus« 
rottung der ganzen kayſerlichen Familie zu bahnen; daß fie mit dem Graf 
Bernhard, ihrem erften Minifter , in einer fehr lafterhaften Vertraulichkeit 
lebe; daß fie in Verbindung mit demfelben alle diejenigen, bey denen noch) Eh⸗ 
re und Gewiffenhaftigkeit anzutreffen wäre, vom Hofe entfernet hätte, und 
daß fie ſolche Maasregeln genommen, die, wenn fie nicht bey Zeiten zu Boden 
getreten würden , fich mit dem Untergange des Kayſers und aller feiner Freun⸗ 
de endigen müften. Dieſe Gerüchte, die vielleicht ohne allen zureichenden 
Grund waren, fegten nicht nur die Könige von Yquitsnien und Bayern, 
und einige von den Groſſen des Reichs in furchtfame Beſorgungen, — 
au 
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Nauch mit ihnen diejenigen Weiftlichen in der Kirche, bie damals wegen ihrer 
Soitſeligkeit, Weisheit und Gelehrſamkeit in der groͤſten Hochachtung ſtun⸗ 
den; namenilich Bernhardus, Biſchef von Vienne, Agobard, Biſchof 
von Lions, Jeſſe, Biſchof von Amiens, Hilduin, Abt von Gt. Des 
yo, und Wala, Abt von. Corvey, die man für die gröften Heiligen biefer 
Zeit hielt. Diefe Heiligen Männer, die den-Gerüchten, die fie hoͤreten, völli«‘ 
: gen Glauben zuftelleten, und alle diejenigen für Zeinde Gottes und feiner Kits 
che erfläreten ‚ die ſich nicht mit ihnen in der Reformation des Hofes vereinige 
ten, um bie Sicherheit der Fanferlichen Familie gegen die gottlofen Anfchläge 
der Rayferin und ihtes vertrauten Miniſters, vermochten anfänglid) den Kös 
nig von Aquitanien, ‚nachher aber den Lotharius und den König von 
“ Bayern: dahin ,fich mie ihnen zu vereinigen.” Der König von Aquitanien zog 
“in gröfter Geſchwindigkeit feine Truppen zufammen, und überrafchte die Staͤd⸗ 
“te Orleans und Lions. Da er num die Kayferin in diefer legten in feine Haͤn⸗ 
* be befam, indem der Kayfer damals mit den Aufrührern in DBrittannien zu 
thun hatte, ſo nöthigte:er fie, den Schleyer-anzulegen, und ſich in das Klo⸗ 
<fter der heiligen Radegunde in Poitiers zu: begeben, nachdem er ihr. wegen 
Übres aͤrgerlichen gebens und wegen des verbamlichen Anfchlages wider ihn und 
feine Brüder harte Vorwürfe gemachet hatte. 
2. $. 315. | | 
Der Kayſer erhielt die Nachricht von -diefem Aufruhr und von ber Gefan, Doppelter 
genſchaft der Kayſerin zu gleicher Zeit. Da ihn nun diefe Tollkuͤhnheit in Er. Aufruhr Los 
. »ftatinen- feßte, fo verließ er Britannien, und gieng ohne Zeitverluft, wiewol hati wider 
“auch unter dem gröffeften Kummer, feinem Sohn entgegen. Da aber der | Vater, 
"König von Aquitanien, mit dem fid) mitlermeile fein Bruder Lotharius ver. 
«einiget hatte, an der Spige eines zahlreichen Kriegsheeres ſtund, die Truppen 
"des Ranfers aber , Dffitiers ſowol als gemeirie Soldaten, täglic) ſchaarenweiſe 
ausriſſen, ſo muſie fid) der ungluͤckliche Herr, der auf die Weife in furzer Zeit 
“ganz verlaffen worden war, mit feinem Sohne Earl an die Rebellen als Ges 
'fangenen ergeben. Lotharius begegnete ihm, dem äufferlichen Schein nad), 
:mit- groffer Ehrerbietung, Heß ihm aber nicht die geringfte Macht und Autos 
teität, ſondern nur den bioſſen Titel eines Kayſers; und auch dieſen Titel Hof- 
fete er ihm abzunehmen, undihn bey der nächften Zufammenkunft der Landesftän« 
‚de zu bewegen, ihm die Krone abzutreten, und fid) in ein Kloſter zu begeben, 
Es währete aber nicht lange, ale die Könige von Aquitanien und Bayern, 
Die auf feine Macht eiferfüchtig wurden, und denen bas wilfürliche und deſpo⸗ 
ifche Betragen ihres Bruders anftöffig war, darauf dachten, ihn zu verftofe 
order fen, 


2 


'362 Hiſtorie der Waͤpſte / Grrygorius IV. 
ſen, und ſich mit ihrem Vater auszuſoͤhnen? In dieſen Gedanken wurden ſie 


durch einen Moͤnch, Namens Gombald, auf den fie ein groſſes Vertrauen 


ſetzten, beſtaͤrket; und da er ein Mann von gtoſſer Geſchicklichkeit war, fo 
wurde auch durch denſelben Die Ausſoͤhnung zu Stande, gebracht. Als Ao⸗ 
charius ſahe, daß er von feinen Brüdern verlaſſen war, und daß ſich ſeine 
Parthey eben ſo ſchwaͤchete, wie die Parthey ſeines Vaters ſtaͤtker ward; ſo 
hielt er es vor rathſam, ihrem Exempel zu folgen, damit er nicht am Ende 


durch feine Hartnaͤckigkeit allen Antheil an feines Vaters Staaten, und mit 
demfelben, mo nicht fein Leben, doch. gewiß feine Freyheit verlieren möchte. 
ie er nun der erfte und vornemſte Urheber aller Zerrüctungen: gemefen, und 
feine Unterwerfung nur mas gegwungenes und nichts freywilliges war; fo er⸗ 
Elärete ihn fein Water zu eben der Zeit, da er feinen Brüdern Staͤdte und gans 
ze Gebiete zu ihren Staaten zulegete ‚ der kayſerlichen Würde vertuftig, ſprach 
Die Unterthanen des Reichs von dem Eid der Treue, ben fie ihm als Kayfer 
geleifter hatten, los, und ließ ihm nur. den Titel eines Königs: von Italien, und 
befahl ihm aufs ftrengefte, auch in Diefem Sande ohne feine Einwilligung nichss 
wichtiges zu unternehmen p). Auf die Weiſe war der Friede im Neiche wie⸗ 


„ber hergeſtellet, aber er. dauerte nicht lange. ‚Die drey Brüder empoͤreten ſich 


aufs neue, und wurden vermoͤge einer übertriebenen Guͤtigkeit des Kayſers mit 
ihm ausgeſoͤhnet. Seine Zärtlichkeit, die ihres gleichen nicht hatte, und fein 
gutes Herz reigte ben König von Aquitanien zum brittenmal zum Aufruhr. 
Daburdy aber wurde der Kayſer dergeftalt aufgebracht , daß die Kayſerin, die 
mitlerweile wieder an.den Hof gekommen war, und deren, abgeziwungenes Ge⸗ 


luͤbde der Papft und die Biſchoͤfe fuͤr null und nichtig erfläree hatten, ihn oh⸗ 


ne viele Künfte beredete, den: Pepin zu enterben, - und deffen Koͤnigreich ihe 
rem Sohne, dem Drinz Carl, zu geben. Das war für den Lotharius der 
erwünfchtefte Vorwand, zu den Waffen zu greifen, und einen Verſuch zu mas 


‚hen, ob er zu feiner verfcherzten Würde wieder gelangen koͤnte. Er war das 


mals in Stalien , und weil er wohl merkte, daß er ſeine Parthey nicht anders 
nachdrücklich verftärfen und bie Ungerechtigkeit ſeiner Sache verbergen fönte, 
als wenn er den Papft in diefelbe einzuflechren ſuchte; fo wendete. er fid) an 
Gregorius. Und da er vorgab, daß er Feine andere Abſicht hätte, als. die 
gortlofen Abfichten der Kanferin zu Schanden zu machen, auf deren Anftiften 


der Kayfer mit gänzlichee-Abiegung aller natürlichen Zaͤrtlichkeit, ihn entſetzet, 


ohnerachtet er von dem heiligen. Papſt Paſchalio feyerlich gekroͤnet worden, 
feinen Bruder Pepin enterbet, um ihrem Sohne Plag zu machen, und daß 


‚er endlich ſolche Maasregeln gervehlet, ‚dadurch nothwendig ein bürgerlicher 


en Krieg 
p) Theganus c. 35-40; VitaLudor. pi adann, g2y 832. Nithard it. Eginhardu. a 
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Krieg im Herzen des Königreichs entſtehen müfte; -fo bat er Seine Heiligkeit, ' 

ihn bey einem folchen Vorhaben zu unterftügen, das ihm die Siebe und Hoch 

achtung aller frommen Menſchen, aller wahren Freunde des Kayſers, der kah⸗ 

ferlihen Familie und des Reiches felbft zuwege bringen muſte. 
5 en au | 


bereit und willig, nicht nur feine guten Dienfte ins Mittel zu ſchlagen, fon; 


dern ihn in eigner Perfon nad) Frankreich zu begleiten, und dafelbft eine Aus, f 


Der Papft;, det alles für wahr hielt, mas ihm Cotharius ſagte, war Antheil des 
Papſts an dies 


n Verwir⸗ 


foͤhnung zwiſchen ihm und feinem Water auszuwitken. Cotharius war da⸗ unen. 


mals im Begrif, an der Spitze eines zahlreichen Kriegesheeres, das er in 
Italien angeworben hatte, nach Frankreich aufzubrechen, und zwar nicht in 
der Abſicht, wie er es dem Papſt vorgeſchwatzet hatte, die ehrgeitzigen und 
gottloſen Abſichten der Kayſerin zu hintertreiben, ſondern ſeinen Vater vom 
Thron zu ſtoſſen, und ſich des ganzen Reiches zu bemaͤchtigen. Nachdem er 
alſo den Papſt auf ſeine Seite gebracht, oder, beſſer zu ſagen, betrogen hatte; 
ſo trat er in Begleitung deſſelben, wie auch verſchiedener vornehmer Perſonen 
von feiner Cleriſey, feinen Marſch an, und gab, ſobald er die Graͤnzen Frank. 
reichs betreten hatte, allenthalben vor , daß Seine Heiligkeit, nachdem fie die 
Gerechtigkeit feinee Sache eingefehen, an derfelben öffentlich Theil genommen, 
und in der Abfiche mit nach Italien gereiſet wäre, ben Kayfer und die Bifchd« 
fe, die es mit ihm hielten, in den Bann zu thun, wenn er von der ungerech« 
ten Verfolgung feiner unſchuldigen Kinder nicht abftehen würde. Diefe Ges 
ruͤchte, die vom CLotharius und feinen Freunden gefliſſentlich ausgeftreuet 
wurden, thaten die ermünfchte Wirkung, und es fehlugen ſich die Leute von ale 
len Seiten haufenweife zu feiner Parthey, in der völligen Meinung, daß Los 
tharius gerechte Sache Haben müfte, ‚weil fih der Papft für ihn erfläret. 
Als nun der Kayſer mitlerweile zu feiner unaus ſprechlichen Beftürzung erfuhr, 
daß der Papſt nebſt dem Lotharius in Frankreich angekommen war, und er 
es für eine ausgemachte Sache hielt, daß dieſer jenen auf feine Seite gezogen, 
fo ließ er ein Eircularfchreiben an die Biſchoͤfe abfaffen, darin er fie an ihre 
Treue erinnerte, und ihnen unterfagte, dem Papft aufzumarten, oder irgend 
einigen Umgang mit ihm zu haben, fo lange er es mit der Parthey der Aufs 
rührer halten würde. Ja, er trug dem Agobard, Biſchof vonKione, auf, 
wider den Papft zu fehreiben, und fein Verhalten öffentlich bekannt zu machen, 
das er unter den gegenwärtigen Umftänden bewieſe, ba er ſich zur Parchey eis 
nes Sohnes geſchlagen, der in einem offenbaren Aufruhr wider feinem Vater 
befangenwäre. Ohnerachtet aber — * Biſchof von einem ganz unſtraͤfli⸗ 
au Beet. den 


Biſche ſen und Freunde in den Bann zu thun; fo wurden fie bey einer zu dem Ende angeftel- 
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* Character, und dabey einen den gelehrteſten Maͤnner in Frankreich war, 


fo hegete er doch die heftigſten Vorurtheile wider die Kayſerin und die Minis; 
ſter. Statt deſſen nun, daß er wider den Papſt ſchreiben und deſſen Verhal⸗ 
ten in ber gegenwaͤrtigen Sache als ſtrafbar vorſtellen ſollen, ſo ſchrieb er einen 
Brief an den Kayſer, darin er ihn bat, daß er ſich nicht mit Seiner Heilige 
keit überwerfen , fondern gegen ihn alle feinem Character ſchuldige Achtung bes 
weiſen möchte. Wäre der Papſt, fagte er, in der: Abſicht gekommen, entwe⸗ 
der eine. neue Zerrüttung im Koͤnigreiche anzufpinnen , oder die bereits entſpon⸗ 
nene zu unterhalten, fo fönten und müften Ew, Majeſtaͤt ipn mit Schimpf und ; 
Schande aus Dero Staaten hlnausjagen; da er aber-biefe Reife, in: feiner ans , 
dern Abficht unternommen hat, als ben Frieden und die Ruhe wieder herzuftellen, . 
und alle Urfachen der Zerruͤttungen aus dem Wege zu räumen, fo müffen fie: 
ihn nicht nur annehmen, ſondern ihm auch gehorchen. Agobard gab vor, ; 
daß alle Berwirrungen von ben leichtfertigen Raͤnken ber böfen Käthe, und. 
von den fhädlichen Maasregeln herrühreten, die fie ihn an die Hand gegeben . 
hätten; daß der; Kayfer mit gutem Gemwiffen die Einrichtung: nicht umſtoſſen 
koͤnne, die er in Anfehung ſeiner Soͤhne gemachet, Die vor einer‘ olgemeinen , 
Verſammlung der Stände bes. Reichs beftätiget-und won, den» Papſt genehm 
gehalten worden , und da kraft dieſer Einrichtung dem Cotharius das Kayſer⸗ 
thum, dem Depin und Ludwig. aber Die Königreiche. Aquitanien-und ı 
Bayern zugerheilet worden , fo. koͤnne er, ohne die, groͤſte Ungerechtigkeit zu 
begehen, denfelben: dasjenige nicht wie der nehmen, was denſelben von ihm und 
von der ganzen Nation zugetheilet worden. Er ſetzte hinzu, Daß der. Papſt, 
der das Unrecht wohl begriffe, das ſeinen Söhnen wiederfuͤhre, und dem die 
tuͤckiſchen und boshaften Anſchlaͤge uͤbelgeſinneter Leute nicht unbekannt waͤren, 
darum nach Frankreich gekommen wäre, um feine guten Dienfte ins Mittel zu 
ſchlagen, ja auch wol, wenn ſeine freundſchaftlichen Dienſte nichts fruchteten, 
alte feine Autorität zur Beſchuͤtzung ihrer: unterdruͤckten Unſchuld anzuwenden. 
Er: ſchloß feinen Brief mit der Anzeige, daß er, da er dem: Lotharius den; 
Eid der Treue geleifter hätte, fich durch diefen Eid für verbunden hielt, feine, 
Parthey:zu:ergreifen und ihn zu vertheidigen q). 


$. 37 


Briefwechfel . Als dagegen bie Biſchoͤfe ; die es mit der: Parthey des Kaoyſers hielten, 
zwiſchen den vernahmen, daß der Papft den Lotharius nad) Frankreich begleitet härte,: 


und zwar, mie gefaget wurde, in der Abſicht, den Kanfer Ludwig und feine 


. 


'gQ) Agobard de coinparatione utriusqne ——* 
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ten Berfammlung einig, ein gemeinfchaftliches Schreiben an ihn abzufaffen, 
und ihn.von einem fo voreiligen Verfahren, das feines gleichen noch nicht in den 
Geſchichten hätte, abzumahnen. Sie meldeten ihm in dem Briefe, Daß ſei⸗ 
ne Ankunft in Frankreich ihnen viel Freude verurfacher hätte, da 
fie.fich gefchmeichele, Daß er in Feiner andern Abfiche gekommen. 
wäre, ale feine guten Dienfte anzuwenden, und zwifchen den. wis 
derwärtigen Partheyen eine Ausſoͤhnung zu fiften; fie würden 
auch nicht unterlaffen haben, ihm entgegen zu geben, wo fie nicht. 
durch einen ausdrüdlichen Befehl des Kayſers wären abgehalten. 
worden, ihm diefes Merkmal ihrer *— zu erkennen zu 
geben; und wenn das alles wahr wäre, was ſie bisher durch Ges, 
tüchte gebörer hätten, nemlich daß Seine Heiligkeit gekommen 
wäre, Den Kayſer und feine-$reunde in den Bann zu thun, fo duͤr⸗ 
fe er yon ihnen nicht erwarten, einiges Merkmal ihrer Hochach⸗ 
tung zu ſehen, vielmehr hätte der Kayſer Recht daran gethan, 
da er alle Gemeinſchaft zwiſchen ihm und feinen durch Eid und, 
Pflicht ergebenen Unterthanen unterfage; Daß eine fo ungerech⸗ 
te und aller Gewonheit und Canonen der Kirche zuwiderlaufende. 
Excommunication der päpftlichen Autorität, die dadurch ganzuns, 
fehlbar in: Derachtung Fommen müfte, weit nachtbeiliger feyn, 
würde als der Majeſtaͤt des Kayſers; Daß, wenn erin der Abfiche: 
gekommen wäre, ‚Den Kayſer 3u ercommuniciren,. er: ale ein ex⸗ 
communicirter nur wieder nach Hauſe reifen möchte, A excommuni-, 
caturus veniret, excommumnicatus ahiret; Daß.er bey; einen fo tolkuͤhnen 
Unternehmen von den deutfchen und gallicanifchen-Bifchöfen einen: 
weit mutbigern Widerfiand finden würde, als er fiche vielleicht 
vorftellete; .und daß, wenn er feinen Dorfag nicht änderte, fie. : 
nimmermebr zugeben würden, ibn in Frankreich oder in Deutſch⸗ 
land in der Autorität eines, Papſtes zu erkennen. In dem- Beichluß, 
ihres Briefes erinmerten ſie ihn an den Eid der Treue, dem er ‚bey feiner, Era, 
hebung auf den. römifchen Stuhl dem Kayfer gefchworen hätte, ja, fie bedro⸗ 
beten ihn, daß fie ihn deswegen abfegen wolten, daß er ſich unterftanden , mit, 
den, Feinden des Kayſers, und ohne Erlaubniß deſſelben nach Frankreich zu. 
kommen. Sie droheten nicht weniger, die Bifchöfe abzuſetzen, bie als eid⸗ 
und pflichtvergeſſene ſich zu den Aufruͤhrern geſchlagen haͤtten, und fügten hin⸗ 
zu, daß, fals ihre Hartnaͤckigkeit den Kayſer noͤthigte, zu den aͤuſſerſien Mita, 
teln zu ſchreiten, das wider fie geſprochene Urtheil ganz unwiderruflich ſeyn 
wuͤrde. Dieſer Brief ſetzte den Papſt eng oe Ihm aber wol 
a 3 " 
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Abt von Corbie, und fein Camerad Pafchafius, zuredeten, und ihm weis 
machten, daß ber Vicarius des heiligen Petrus von GDtt bevolmächtiget fey, 
alle Streitigkeiten abzuthun, und daß alle Menfchen von ihm gerichtet werden 
müften, er aber unter feines Menfchen Urtbeil und Erkenntniß ftünde; fo ante 
wortete er den Bifchöfen in einer folchen Schreibart, bie fomol ihnen als dem. 
Kayfer zu groſſem Anftoß gereichete, und gar feinen Zweifel übrig ließ, daß er 
fich zur Parthey der Rebellen geſchlagen. ' Den’ Anfang feines Schreibens 
madıte er damit, daß er ihnen deswegen einen Verweis gab, daß fie ſich une 
terftanden, ihn zugleih Papſt, das ift, Vater und Bruder zu nennen; als 
welche Titel feiner Meinung nach nicht neben einander beftehen Eonten. Er 
fagte ihnen daher, daß fie ihn blos als Vater tituliren ſollen, welcher Tia 
tel unter beyden der ehterbietiäfte wäre. Nicht anders, als ob die gallicanie 
fehen Bifcyöfe ſich dadurch einer Verwegenheit fhuldig gemachet, da ſie ihn ih⸗ 
ren Bruder genennet, ohnerachtet nichts gewoͤhnlicher war, als daß die andern 
Biſchoͤfe den Papſt einen Bruder nenneten, und der Papſt ſie eben ſo wieder 
titulirete, wie ſolches, wenn es noͤthlg wäre, mit unzähligen Zeugniſſen beſtaͤ⸗ 
tiget werben koͤnte. Sie nannten ihn Vater und Bruder in dem HErrn; 
und in biefem Verſtande koͤnnen beyde Titel gar wohl neben einander beftehen. 
Siernächft legte es ihnen der Papft ſehr übel aus, dafs fie ihm nicht entgegen 
gekommen, fondern ſich durch den Befehl des Zürften abhalten laffen, ihm 
die Ehrerbietung zu erweifen, die fie feinem Character fchuldig wären. Er 
wunderte fich darüber‘, daß fie nicht wuͤſten, daß die‘ geiftliche Regierung ber 
Seelen die Stelle der weltlichen Regierung der Fürften und Könige vertrete; 
bas hieß mit andern Worten’ fo viel, daß fie ihm mehr gehorchen follen, als dem 
Kanfer ‚und daß es ihre Pflicht geweſen, ihm aufzuwarten, wenn fie auch gleich 
dabey dem Befehl ihres rechtmäffigen Lehnsherrn und Souverain ungehorfam 
werden muͤſſen. Er rieth ihnen, die Freymuͤthigkeit des Heiligen Papft Gre⸗ 
gorius nachzuahmen, ber ſich nicht gefcheuet, dem Kayſer zu fagen, daß er 
ein Glied von ihrer Heerde fen, daß er ihn hören, - und fich nad) feinen Erin. 
nerungen richten müffe: Allein die Freymuͤthigkeit, deren ſich der Papft Bres 
orius bebienete, hatte blos ihre Beziehung auf Glaubens» und Religions« 
chen. mie aus feinen eigenen Worten zu erfehen ift, nicht aber, mie in dem, 
gegenwärtigen Falle, auf blos bürgerliche und politifche Sachen, die gar feine 
Verbindung mit dem Glauben und Religion haben. - Die Bifchöfe hatten dem 
Papft an feinen Eid der Treue erinnert; und darauf gab er ihnen zur Anke 
wort, daß er kraft feines’ Eides verbunden fey, dem Kayſer mit gutem Kath 
an die Hand zugeben, ihm feine eigene und feiner Minifter Fehler vorzupal« 
sen, ihn zu beftrafen, wenn er diefe nicht abftellete , und ihm mit folchen Maas⸗ 
j regeln 
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regeln: an die Hand zu gehen, dadurch der Friebe und die. Ruhe ſowol im 
‚Staat als in der Kirche wieder hergeftellee werden Fönte. Das wären die Abs 
on. ‚ in welcyen er nad) Frankreich gefommen wäre; dahingegen fie, da fie 
hr Amt aus den Augen gefeget, und ihre Ehre fowol als ihr Gewiſſen dem 
‚Wilten ihres Fürften aufgeopfert Härten, ihn durch ihre Meineidigkeit in ben 
ergriffenen ſchaͤdlichen Maasregeln beftärfer hätten, und daher aller ſchaͤdlichen 
‚Folgen, die daraus entftanden, fehuldig wären, Durch die ſchaͤdlichen 
Maasregeln aber verftund der Papit nichts anders, als daß der Kayfer den 
Korbarius der fayferlihen Würde verluftig erfläret, dem Pepin aber das 
‚Königreicy genommen hätte, ohnerachtet beyde ſich ihres Eigenthums durch 
den Aufruhr verluftig gemachet hatten. Anlangend die Drohung, die fie ſich 
entfahren laſſen, ihn entweder zu ercommuniciven oder gar abzufegen, fo bof 
er ihnen Trotz, diefes einmal zu thun, fo lange fie ihn. Feines groben Verbre⸗ 
eng, Feines Diebftahls , Feines Mordes oder Kirchenraubes überführen koͤn⸗ 
ten, womit er nicht undeutlid) zu verftehen gab, daß er ercommuniciree und 
abgefeget werden koͤnte, wenn er ſolcher Verbrechen fchuldig wäre. - - Gegen 
Das Ende des Brieſes trägt er Diefes als feine Meinung vor, wozu er ohne 
Zweifel durch den Agobard und die Mönche, bie es,mit feiner Parthey hiel⸗ 
sen, bewogen worden, daß ber Kayfer es bey der Teilung muͤſſe bewenden 
laſſen, die er ehebem in Anfehung feiner Staaten gemadyet, und daß er ohne 
Verlegung der Gerechtigkeit feinen feiner Söhne degjenigen Theils berauben 
fönne, ber ihm einmal zuerfannt worden; wodurch der Papft nichts anders 
that, als daß er dag Verhalten bes Vaters: verdbammete, den Kindern aber, 
die fich wider ihren Water empöret harten, Recht ſprach. Konte denn der 
Kayſer, der diefe Eintheilung gemachet hatte, biefelbe nicht auch aus gegrüns 
deten Urfachen andern ? War nicht die Geburt eines Sohnes nad) diefer Ein⸗ 
theilung eine. gegründete Urfache von der Aenderung, die er vornahm ? Golte 
benn dieſer Sohn der Diferetion feiner Brüber überlaffen, das ift, ganz und 
gar erblos gemachet werden ? Was der Papft in feinem Briefe bemerket, daß 
die Bilchöfe insgefamt dem Lotharius den Eid der Treue geleiftee hätten, 
Das ift wahr; aber es ift nicht weniger wahr, daß er fich dieſer Würde durch 
feinen, Aufruhr verluftig gemachet, und wenn er nicht einen fo gütigen und mit« 
leidigen Vater gehabt hätte, jo würbe.er ſowol fein eben und Freyheit alg ſei⸗ 
se Würbe-verwirker haben. . Es. mar daher der Eid, ben ſie dem Lotha—⸗ 
rius geleiſtet hatten, nicht länger verbinblich.z fordern da der Eid noch. in feis 
ner vollen Kraft beftund, „ven fie dem Kayſer Ludwig geleiftet Hatten, ſo war 
es von Seiten des Papfteg eine Meineibigfeit, da er ſich mit den Rebellen wi⸗ 
des den, Kayſer versinigte;: bie Biſchoͤfe aber brachen ihren Eid nicht, — 
ieben 
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blieben in der Ausübung ihrer Pfliche, ale ſie 'es' mit dem Kayfer Ludwig 

bielten. — tt 

; | For Tasse’: Fon 

Der Kayfer Das Schreiben des Papfles wurde fogleich dem Kayſer mitgetheilet, der, 
Eudwig fält in weil er nun nicht länger daran zweifelte, daß die Auftuͤhrer ihn auf ihre Seite 
die Hände ſei⸗ gezogen, zugleich auch gar wohl begrif, daß feine Gegenwart, da fie geiviffer- 
ns maffen ihre Rebellion auforifirte, eine groffe Menge von Geiftlichen, und 
feet, durch diefe eine groffe Menge Menfchen von allerley Stande zum Uebertritt zu 
ihrer Parthey bewegen würde, es für rathfam hielt, es ohne weitern Zeitver⸗ 
luſt auf die Entſcheidung einer Schlacht ankommen zu laſſen. Die Könige 
von Aquitanien und Bayern hatten ſich mit dem Lotharius vereiniget, 
fobald nur der Papft nad) Frankreich gefommen war, und fie Hatten alle dreh 
Ihr Lager zwifchen Baſel und Strasburg aufgeſchlagen. Der Kayſer zog 
ihnen an ber Spige feiner Armee entgegen. Weil fie aber wohl fahen, daß 
fie, je länger: fie eine Schlacht vermeideten‘, "des Sieges deſio gewiſſer feyn 
wuͤrden, ba täglid) viele, die von’des Kayſers Armee deſertireten, bey ihnen 
ankamen; fo fanden fie für gut, den Papſt an den Kayſer zu ſchicken, unter 
dem Vorwande, eine Verſoͤhnung zwiſchen ihnen und ihrem Vater auszumit. 
teln, in der That aber hatten ſie keine andere Abſicht, als daß ſie Zeit gewin⸗ 
nen, und ihre Armee verſtaͤrken wolten, tie ſolches auch täglich geſchahe. Der 
Papſt, deſſen fie ſich jego, wie ſie auch fehon in verfchiedenen andern Gelegen⸗ 
heiten gethan hatten, nur als eines Werkzeuges bedieneten, und der ſich auf 
feine erhaltene Commiſſion greulich viel einbiſdete, ſtellete ſich ſogleich im Laget 
des Kayſers ein, das vom Lager der Rebellen nicht alzuweit entfernet war. 
Der Kayſer empfieng ihn an der Spitze ſeiner Armee mit groſſer Kaltſinnigkeit, 
begegnete ihm als einem Vaſallen, und gab ihm einen derben Verweis, daß 
er die Autoritaͤt, die feinem Character beywohnete, misbrauchte, daß er feine 
Kinder in einer unnatürlichen Rebellion gegen ihren Vater unterftügte, daß & 
ſich unterftanden, ohne feine Erlaubniß nach Frankreich zu kommen, deffen ſich 
noch. Feiner von feinen Vorfahren jemals-erfühnet, und daß er die Bifchöfe 
durch feine Briefe abfpänftig zu machen geſuchet, bie nach Vorſchrift ihres El 
"des und Pflicht es mit ihm bis hieher gehalten hätten. Der Papſt bemüpete 
ſich, ihn zu befänftigen, und verſicherte ihn, daß er in Feiner andern Abſͤcht 
gekommen wäre, als den Frieden und die Eintraͤchtigkeit in det kayſerlichen 
Familie wieder herzuſtellen. Der Kayfer, der fehr geneigte war billigen 
Vorſchlaͤgen zu einem Vergleich‘ Gehör zu geben,’ befahl hierauf, daß er in 
fein Quartier gefuͤhret werden fölte ; zugleich aber ſchickte er- den Bernhard, 
— Erjbi 


u. —.— |] nd a — ee 


Öregorius:IV. oder Römifchen Biſchoͤfe. 560; 


Ersbifchof von Dienne, ab, um in feinem Namen mit den <brey Prinzen in 
Unterhandlung zu treten, und zu verſuchen, ob er fie zu einem Gefühl der ih⸗ 
nen obliegenden Pflicht bringen fönte. Der Papft hielt fidy einige Tage im 


” Sager.des Kanfers auf, und als er binnen dieſer Zeit-fich zu verſchledenenma⸗ 


len mit dem Kayſer unterredet hatte, fo wurde er wieder zurückgefchicter, nach⸗ 
dem er zuvor verfprochen ‚ daß er feine guten Dienfte bey den Prinzen anwens« 
den, und bald wieder zuruͤckkommen wolle, um dem Kayfer zu melden, was er 
bey ihnen ausgerichtet. In der Macht aber, die auf den Tag feiner Abreife 
folgete,, weldyes am St. Deterstage geſchahe, felgete ihn faft die ganze Ara 
mee des Kayſers Ludwig nad, ſo, daß .diefer ungluͤckliche Herr, da er ſich 
von allen verlaffen fahe, und zugleich von den Rebellen fo hart ‚belagert gehals 
ten wurde, daß es ihm unmöglich war, zu entkommen, ſich ſamt der Kayfes 
rin.und dem Prinz Carl in die Hände feiner ungehörfamen. Kinder ergeben 
mufte, Von dieſen wurbe er abgejeget, und Lotharius an feine Stelle zum 
Kayſer ausgerufen. Man.brachte ipn in ein Klojter in Verwahrung, man 
zwang ihn, Verbrechen zu befennen, die er nie begaugen hatte; und als ein 
ſolcher, der diefer Verbrechen fich ſchuldig gemachet, mufte.er den fayferlichen 
Schmuck miteinem Bußkleide vertaufchen r). | — 
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Baronius, ber die Vertheidigung bes: Papftes. übernommen, giebt vor, Beurtheilung 
daß Seine Heiligkeit fich weder für die Nebellen erklaͤret, noch einigen Theil des Berhals 
an ihren Händen genommen. Allein der Brief, den er an die galliſchen Bi, tens des Pap⸗ 
fehhöfe-gefchrieben, und. der vorhin angeführer worden , ift eine hinlängliche Ant⸗ * 
wort auf alles, was der Annaliſt angefuͤhret hat, oder anfuͤhren koͤnnen, ihn 

von dem Antheil an einem jo gottloſen und unnatuͤrlichen Aufruhr frey zu 

fprechen. Indes feheiner es, als ob er feinen boshaften Willen wider ven 

Kayfer gehabt, fondern daß er nur von der Gegenparthey verleitet worden; 

und daß er durch die falfchen Gerüchte ‚betrogen worden, die fie gefliffenelich 

ausftreuen laſſen, um ihren gottlofen Abfichten eine gute Geftalt zugeben, nem» 

lich, daß fih die Kapferin einer unumfchränkten Herrfchaft über ihren Ges 

mahl, den Kayfer, angemaffet, daß er fid) lediglich durch ihre Anfchläge re» 

. gieven lieffe, daß alle Zerrüttungen im Staat und in der Kirche, die fie über 

alles Ziel und Maaß vergröfferten, von ihr herrühreten, daß fiefeinen andern 

Zweck hätte, als die ganze Fayferliche Familie auszurotten, um nur ihrem 

Sohne Piag zu machen, und daß die drey Prinzen gar nicht wiber den ne 

. ondern 
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fondern wider die Kayſerin und zu ihrer eigenen Vertheidigung die Waffen ers 
griffen Härten. Diefen ausgeſtreueten Gerüchten glaubete der Papft alzuvor« 
eilig: und dadurch hat er ſich Vorwürfe zugezogen. Dabey aber muß man 
auch bedenken, daß ihm der Kayſer, bey den mit ihm gehaltenen Linterrebuns 
gen alle diefe Vorurteile benommen, Denn es wird uns von einem gleichzels 
tigen Schriftfteller gemeldet, daß er, nachdem er vom Kayſer abgeſchicket 
worden, um mit den Rebellen in Unterhandlung zu treten, wieder in bas $a« 
ger des Kayſers zurück kommen wollen, daß aber diefe es nicht für gut gefuns 
den, ihn wieder dahin gehen zu laflen s, Theganus, Biſchof von Trier, 
der vermuthlich um diefe Zeit mit im $ager des Kayfers war, fchreibet, daß 
Eudwig, nachdem er fich mit dem Papft unterredet, demfelben verfchiedene 
koſtbare Geſchenke zugeſchicket, welches er gewiß nicht gethan haben würde, 
wenn der Papft die Sache der Rebellen länger vertheidiget, uud ihren Aufe 
ruhr für gerecht erfläres hätte. Einige Schriftfteller, die eben fo fertig find, 
den Päpften Verbrechen aufubürden, die fie nicht begangen haben, als as 
ronius willig ift, fie von ſolchen Verbrechen, deren fie ſich wirklich ſchuldig 
gemachet, zu abfolviren, fchreiben die algemeine Defertion, die in der Nacht 
nad) feiner Abreife im kayſerlichen Lager vorgieng, ben liftigen Raͤnken bes 
Gregorius zu, nicht anders, als ob er die Gelegenheit, da er im kanferlie 
chen dager gewefen, dazu gebrauchet, die Armee zu verführen und auf die Geis 
te der Mebelten zu ziehen. Allein von dieſer Verraͤtherey finden mir nicht die 
mindefte Spür in den Schriftftellern diefer Zeiten, und fein Vorhaben, wies 
der zum Kayſer zurück zu kehren, vertheibiger ihn zur Gnuͤge gegen dieſe Qen 
ſchuidigung. Der Kayfer blieb indes nicht lange in ben Zuftande, darin iin 
die Verrächeren feiner Unterthanen und die Pflichtvergeffenheit feiner Kinder 
geſtuͤrzet harte. Die barbariſche Behandlung, die ihm vom Lotharius wiee 
derfuhr, bewog die beyden andern Prinzen zum Mitleiden, welches alle andere 
Betrachtungen bey ihnen uͤberwog, fo, daß fie ihn gleich im folgenden Jahr 
aus feinen Händen erretteten, und ihn, zu algemeiner Befriedigung aller Une 
terthanen und Stände, wieder auf den Thron jegten. Da aber der Papſt an 
diefer Wiederherftellung gar feinen Ancheil gehabt, fo vermeife id) die Lefer in 
Anſehung der Damit verbundenen Limftände auf die Schriftfteller diefer Zeiten. 
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Gefhäftedes ¶ Als nun die Rebellen ben Namen und die Autorität des Papftes nicht 
Papfts nah mehr nugen fonten, nachdem fie den Kayfer einmal in ihrer Macht und Ges 


— wait hatten, fo erlaubten fie ihm, nach Rom zuruͤck zu reifen. Und hier bes 
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ſchaftigte er ſich In den beyden folgenden Jahren g34 und 835 mit Auferbauung 


und Ausſchmuͤckung der Kirchen und Kloͤſter dieſer Stadt, wie auch mit Aus 
befferung und Beveftigung des Hafens von Oſtia wider die Streifereyen der 
Saracenen, welche um diefe Zeit anfiengen, die benachbarten Küften zu bes 
unruhigen. . Diefe Stade Oſtia bauete er faſt gaͤnzlichwieder auf, er umſchloß 
fie mie einer Hohen Mauer, er ließ einen tiefen Graben um diefelbe ziehen, er 
Beveftigte fie mit verſchiedenen veiten Thuͤrmen, welche er mic allerhand Kriegs- 
mafchinen befegen ließ, um durch diefelben Steine zu fehleudern, und die Bars 
baren dadurch zurück zu treiben. Dieſe von ihm wieder aufgebauete und bes 
veftigte Stadt nennete er, ‘wie uns vom Frodoard gemeldet worben, nach 
feinem Namen, Bregorianopolie t); fie erhielt aber gar bald ihren vorl⸗ 
gen Namen wieder, und unter demfelben iſt fie befanne bis auf den heutigen 
Tag. Nachdem num der Kayſer mitlerweile die Angelegenheiten feines Reichs 
gu feiner-gröften Zufriedenheit eingerichtet, und er weder von feinen Lntertha« 
hen noch von feinen Kindern etwas widriges zu beforgen hatte; fo nahm er 
ſichs vor, eine Reife nach Rom zu thun, um alda die heiligen Derter zu befus 
hen, und fich mie dem Papft zu unterreden. Weil er aber durch einen plößs 
Tichen Einfall der Normannen in Friesland abgehalten wurde, fo ſchickte er 
den Abt Adrebald nad) Rom, um mie dem Papft wegen; einiger befonderk 
Borfälle zu fprechen, die von dem Gefchichtfchreiber nicht find angeführer wor⸗ 
den. Der Papft empfieng den Abt mit ganz aufferordentlichen Merkmalen der 
Hochachtung; er bezeigte. eine groffe Freude darüber, als er Hörete, daß alles 
um Vergnügen des Kayſers abgethan worden, und ftellete mit dem Abge 
* verſchiedene Unterredungen an, ohnerachtet er damals krank war, und 
durch heftiges Naſenbluten incommodiret wurde, welches eine geraume Zeit 
anhielt; und als der Abt wieder zuruͤck reiſete, ſo muſten ihn zween Biſchoͤfe 
dahin begleiten, denen er ein Schreiben mitgab, welches ſie in des Kayſers 
Haͤnde unmittelbar übergeben ſolten. Sie reifeten von Kom ab. Als fie abet 
nach Bologna kamen, fo wurden die beyden Biſchoͤfe durch einen Befehl des 
Lotharius, ber damals zu Pavia mar, aufgehalten, und durften nicht weis 
ter reifen. Sie gehorcheten dem ihnen zugeſchickten Befehl, gaben aber ben 
Brief, den fie bey fich hatten, an den Abt Adrebald, der ihn durch einen 
feiner Bedienten, der ſich als einen Bettler anfleiden mufte, nach Frankreich 
erbringen ließ; dafelbft wurde er ihm wieder zugeftelfet, und er übergab ihn 
in die Haͤnde des Kayſers. Korharius hatte vor furzem durch feine teute 
einige Landfchaften ausplünbern laſſen, die Der Kirche des heiligen Petrus ge 
hoͤreten, und’ vermuthlich beforgere . die beyden Bilchöfe möchten abge» 
Beh ai ei 2 u“ hie 
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ſchicket worden ſeyn, um beym Kayſer wegen dieſer Beleidigung Beſchwerde 
zu fuͤhren. A 2 TR u 
— DE a > — ee 
Unter ber, Regierung dieſes Papſts Gretzorius, in welchem Jahr derfele - 
ben aber wiſſen wir nicht, kommt ein merfinücdiges Erempel vor, von der Au⸗ 
toritaͤt, die von den kayſerlichen Richtern zu Rom geuͤbet worden. Ich habe 
anderwaͤrts bemerket, daß die Kayſer, als oberſte Beherſcher der Stadt Rom, 
gewohnt geweſen, von. Zeit zu Zeit Richter dahin zu ſenden, um alda Gexech⸗ 
tigkeit handhaben zu laſſen, die Beſchwerden des Volks zu hoͤren, ihren Kla⸗ 
gen abzuhelfen, und in allen, ſowol buͤrgerlichen als Criminalſachen einen 
entſcheidenden Spruch zu thun. An dieſe Richter wendete ſich Ingoald, da⸗ 
maliger. Abt des Kloſters Farfa im. Herzogthum Spoleti, und beſchwerete ſich, 
daß die beyden Paͤpſte Hadrianus und Leo durch Gewalt, ‚per-fortianmy 
fünf. Landguͤter au ſich genommen, die dem erwehnten Kloſter zugehoͤret, baß 
das Kloſter dieſe Guͤter von den drey folgenden: Päpften,; Etephanus, Da» 
ſchalis und Eugenius, zuruͤckgefordert, niemals: aber etwas erhalten kön⸗ 
nen; daß dieſe, ſtatt beſagte Guͤter wieder zuruͤck zu liefern; vorgegeben, daß 
dieſelben jederzeit dem apoſtoliſchen Stuhl gehoͤret, und nie von die ſem Kloſtet 
als ein Eigenthum befeffen-und-genuget worden. - Die Richter nahmen die Kla⸗ 
ge. des Abts an, und die Sache wurde im lateraniſchen Palaſt unter ſuchet, hey 


welcher Unterſuchung der, Papſt nebſt verſchiedenen Biſchoͤſen und andern vor⸗ 


nehmen Perſonen zugegen war. Dex Abt, als er ſeinen Beweis führen ſolte, 
zog das Inſtrument der Donation hervor, durch welche dieſe Guͤter dem Klo⸗ 
ſter waren geſchenket worden, ingleichen das Document von der Confirmation 
des Deſiderius, des legten Königs der Lombarden, und Carls des Groſſen, 
der ihm in diefem Koͤnigreiche gefolget. Gregorius aber, und des Papſts 
Concilium machten die urkundliche Richtigkeit dieſer Documente ſtreitig, in⸗ 
dem ſie wohl ſahen, daß der Streit; auf einmal entſchieden ſeyn wuͤrde wenn 
man dieſe Documente für- gültig paſſiren Heffe: - "" Daher. der Richter, der im 
Verlegenheit gerierh, was er thun folte, ‚feinen Spruch an bemfelben Tage 
nicht that, vermuthlich in der Abſicht, Damit die Documente, mitlerweile ‚von 
geſchickten Perfonen; mit der gebuͤhrenden Aufmerkſamkeit unterſuchet werden 
moͤchten. Als aber am folgenden Tage verſchiedene Perſonen, gegen wolche 
nichts einzuwenden war, „erfdjienen md; eidlich ausſagten, daß die ſtreitigen 
Laͤndereyen zu ihrer Lebenszeit ruhig beſeſſen und genutzet worden, bis Ha⸗ 
drianus ſich derſelben angemaſſet; ‚fo wurden ſolche dem Kloſter zugeſpro⸗ 
‚hen, und ein Decret ausgefertiget, daß fie demſelben ſogleich wieder 2 
.aı, nn .R am ter tr eure ben 
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ben werben folten. Man ſoſte denken, daß der Püpft fid) bey einem fo gerech« 
ten Spruch würde berubiget; und ohne alles Bedenfen dem redhtmäffigen Eis 
genthümer dasjerfige wieder herausgegeben haben ;. was feine-Borfahren dem⸗ 
felben offenbar widerrechtlich entriſſen. Allein,es war bey biefen guten Biſchoͤ⸗ 
fen, fo weit als wir aus Vhten wirllichen Verhalten uͤrtheilen koͤnnen, zu einer 
Marime geworden nichte von dem, was ſie einmal an ſich gebracht, wieder 
herauszugeben, die Art der Erwerbung moͤchte auch beſchaffen ſeyn, wie fie 
wolte. Daher Gregorius, ſtatt daß er ſich bey einem ſo gerechten Spruch 
der Richter beruhigen follen, an den Kayſer appellirete; mit was für einem 
Erfolg dieſes geſchehen, wiffen wir nicht u)... Bon dieſem Papfte, finde ich weis 
de nicht mierfwirbige® Bi auf feinen Lob, ber, "nach der waheicheinlichften ° 
Meinung den 25 Ignuarius 844 erfolgk,; nadjdem er der’ roͤmiſchen Kirche 
ſechzehn Jahr, einige Monate und Tage vorgeſtanden. Einige fagen, daß 
er den 25 Januͤarius 843 geftorben ; man muß aber wiſſen, daß bey diefen der 
Oſtertag oder der 25 März ‘der erfte Tag des treuen Syahres geweſen. Zween 
Briefe, -bie.von dieſem Gregorius herrüßren ‚ find bis auf linfere Zeit erhal⸗ 
ten worden. Der eine betrift die Wieberherſtellung des Ebbo, Erzbifdhofg 
don Rheims der int Jaht ð35 als einer Ber vornemften Raͤdels fuͤhrer ben dem 
nenlichen Aufruhr abgefeget worden, auf feinen Stuhl und in feine Würde, 
Da aber alıs der Hiftorie offenbar iſt, daß Ebbo nad} dem Tode diefes Pap⸗ 
ftes ſich am ſeinen Nachfolger gewendet, um feine Wiederherftellung gebeten, 
Kind won ihm niur zur Conmtiunion mit den‘ Laien zugefaflen worden; fo wird 
der Brief des Gregorius an bie Bifchöfe und ortbodoren 'Chriften, 
darin befohfen wird, den Bifhof' von Rheims in feine Würde wieder herzus 
ftellen ‚jego durchgängig für untergefchoben gehalten. In dem andern Briefe 
ernennet ber Papft den Ansgarius, der die Schweden und Dänen zum chrifte 
lichen Glauben befehrer, zum gegateh des apoſtoliſchen Stuhls unter affen nors 
biſchen Ratlonen Deurfchlandes, bifliget die Anlegung eines Erzbiethums in 
der Stadt Hamburg, und beftärtger alle Privilegia, die dieſem Stuhl vom 


Känfer verkiehen worden. 
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n Gregorii Stelle wurde Sergius, der, imesie biefes — der 
Sogn eines Namens Sergius, ein,geborner Römer und Erzprieſtet 
"der römifchen Kirche, den 10 Februariug, der im Jahr 844 auf einen 
Sontag fiel, gewaͤhlet und ordiniret.. Es gefchahe aber feine Wahl nicht ohne - 
Widerſpruch. Denn. Johannes, ein Diaconus der römifchen Kirche, der 
vom Pöbel unterflüget wurde, bemädhtigte ſich des lateraniſchen Palaftes mit 
Gewalt; und als er den GSergius Daraus verjaget, fo wurde er vom Poͤbel 
auf den päpftlichen Stu eu eu aber wurde hinwiederum von dem römia 
ſchen Adel daraus verftoflen, der ihn auch gewiß hingerichtet haben würde, wo 
nicht Sergius für ihn gebeten hätte x). Da der neue Papft ah u fein 
ner Wahl war ordinivet worden, ſo erfuhr Lotharius, ber 
846 feinem Vater in der kayſerlichen Würde gefolget war, feine ah und Or⸗ 
Dination zu gleicher Zeit: und da es ihn ſchreckiich verdroß, daß .man. ihn ordi⸗ 
niret hatte, ehe feine Wahl, nach eingeführter Gewohnpeit, von ihm ober feis 
nen Deputirten war unterfuchet und bejtätiget worden; ſo ſchickte er feinen 
Sohn Ludwig, den er zum Könige. der Lombarden ernennet hatte, mit eis 
ner mächtigen Armee nach Ztalien, um ſowol Beſitz von; diefem Königreiche 
zu nehmen, als auch bie MWapl des Papftes zu unterfuchen, . und die Römer 
dafür zu züchtigen, daß fie ſich dergleichen zu thun erfrecher, endlich auch bie 
Sade fo einzurichten, damit aufs Fünftige nichts zur Beeinträchtigung ber 
Kechte feiner Krone gefchehen möchte. Der junge Prinz wurde von vielen Bis 
fchöfen und andern vornehmen Standesperfonen ‚begleitet, unter welchen fi) 
auch fein Oncle, Drogo, Biſchof von Meg, befand, und als er den Kite 
chenſtaat betreten hatte, fo richtete er allenthalben die graufamften Verwuͤſtun⸗ 
gen an. Er ließ eine groſſe Anzahl Einwohner mit dem Schwerdt niederhauen, 
ſteckte ihre Häufer in Brand, und machte die ganze Gegend, durch welche er 
309, zu einer wahren Wüfte, Als er aber auf feinem Mark fih der Stade 
Kom 
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Rom näherte, fo ſchickte ihm der Papſt alle Richter und Obrigkeiten entgegen, 
da er noch neun Meilen weit von der Stade war. Als er fih nun bis auf ei» 
ne Meile der Stadt genähert hatte, fo wurde er von der ganzen roͤmiſchen Mi⸗ 
litz, vom Adel und von einem Theil der Elerifen empfangen, und von denſel⸗ 
ben unter Befingung feines Lobes und unter dem lauteften Zujauchzen des Vol⸗ 
tes bis zum Vatican begleitet. Hier erwartete der Papft nebft ber übrigen 
Elerifey feine Ankunft oben auf der Treppe, bie zu diefer Kirche führete; und 
als der König auf derfelben hinauf geftiegen war, fo umarmete er den Papft, 
faffete ihn bey feiner rechten Hand, und fo giengen fie auf bie Thür der Kirche 
zu. Als fie aber im Begrif waren, ‚hinein zu gehen, fo ftund der Papft plöge 
lc fill, und ließ alle Thüren zufchlieffen. Darauf wendete er ſich zum Koͤ— 
ige und fagte zu ihm: Wenn iht ale ein Sreund, zum Beſten des 
Staats und der Kirche kommt, fo follen die Thüren geöfner wers 
den; wo nicht, fo werde ich fie weder felbft Sfnen, noch auf mei 
nen Befehl oͤfnen laſſen. Der König, den dieſe Reſolution des Papites 
in nicht geringe Verwunderung fegte,. verficherte ihn, daß er in gar feiner bös 
fen Abficht gefommen wäre; und faum hatte er diefes gefagt, als die Thüren 
geoͤfnet wurden ; worauf der. König, ber mit dem Papft in die Kirdje gieng, 
pon diefem zum Grabe Perri geführer wurde, da mitlerweile die Eierifey den” 
Gefang anftimmete: Gelober fey, der da koͤmmt, im Namen des 
en. Es wurde fodann der feyerlichfte Dank Gott und dem Apoftel we⸗ 
gen der glücklichen Ankunft des Koͤnigs abgeftattet ; der nad) geendigtern Gebet 
vom Papit Abſchied nahm, : und unter Begleitung des Adels wieder in fein La⸗ 
ger zurück gieng. Er hatte gegen den Papft fein Berlangen geäuflert,, von ihm 
zum Könige der Sombarden gefrönet zu werben, welche Eeremonie Sergius 
den folgenden Sontag, als den 15 Junius, mit geöfter Feierlichkeit und Pracht 
verrichtete *). . 
) R. Anaftafius hat eine weitläuftige Befchreibung von dem Leben Sergii vor feis 
ner Erhebung auf den päpftlihen Stuhl gemacht, die Baronius benm Jahr 844 
+ mit eingerüder hat. Derfelben zu Bolge muß Sergius das gluͤcklichſte Genie gewe⸗ 
fen feyn, der um feiner vorzägtichen Eigenſchaften willen ein Liebling vier auf einans 
der folgender Päpfte Leo, Pafchalis, Eugenius und Sergiusgeivorden,, bis er 
endlich den Hohen Poſten des leisten erfliegen. Die Abfendimg des Konigs Lud⸗ 
wig nad) Stalien hat Baronius fehr verfchret, und es dem Sigebert zu einem 
groſſen Verbrechen und Unverfhämtheit gemacht, da er gefchrieben, daß Korhas 
rius durch ihn die Wahl des Papſtes beftätigen wollen; dagegen foll er, nad) Bas 
zonis Einfleidung keinen andern Zweck gehabt haben, als fidy zum Koͤnige der Lom⸗ 
bardey, ja gar zum roͤmiſchen Kayſer Erönen zu laffen Da er aber wohl fahe, und 
es ſelbſt beym Anaſtaſlus las, daß der jetzige Ludwig nicht in der beſten Abſicht 


gekom⸗ 
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gekommen, fo muſte augenblicklich ein Wunderwerk geſchehen / dis ihm mid feine Le 
te von allen feindlichen Vorhaben abſchreckte. Denn einer von ſeiner Armee wur— 
“de vom Teufel hberfallen, und graufam gemartert. Woraus Baronius den Sag 
Herleitet: daß alle die, wekdhe beym Ludwig gegenwärtig geweſen, auf einmal fd 
zahm geworden, als die Laͤmmer, da ſie gefehen, daß felbft die Teufel vie Verthei⸗ 
digung ber römischen Kirche Überunmmen :  videntes, erism Azitiones,- Deo difpo- 
nente, infurgere in eeclefis,defenfione, Ob die, roͤmiſche Kirche dem Baromius 
fuͤr dieſe Moral vielen Dank ſchuldig ſey, wollen. wir andern zur Beurtheilung übers 
laſſen, und nur bemerken, wie das, was nun fſolget, eben ulcht davon zeuget, 
daß Ludwig und feine Leute durch dieſe Spuckerey ſo ſchuͤchtern gemachet worden. 
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Veſchwerden ¶ ¶ Ohnerachtet num Ludwig mit ber Aufnahme, die ihm zu Rom wieder⸗ 


der Biſchoͤfe 
uͤber den roͤmi⸗ 


ſchen Stuhl. 


fahren, und mit der. ungemeinen Ehrerbietung, ‚die ihm. der roͤmiſche Adel be⸗ 
wies, wohl zufrieden war, fo wolte-er doch die Roͤmer dafür nicht ungeftraft 
faffen, daß fie den Papſt ordiniret, ehe die Eonfirmation feiner Wahl vom 
Kanfer eingelaufen war; daher etlaubete er.feiner Armee, ihre-Sandgüter aus⸗ 
zuplündern, ihre Aecker zu verwüften, und. wie in Feindes Sande zu wirthſchaf⸗ 
ten. Aller Wahrfcheinlichfeit nach würde.die: Stade Rom fein befferes Schick, 


fal gehabt haben, als die umliegenden Gegenden; wo niche der Papft, dem 


diefe. Gerahr ahndete, alle Thore derfelben verfchlieffen, und die Mauren Tag 
und Nacht von ber römifchen Mitig bemachen laſſen. - Mitlerweile war das 
Lager bes Königs mit Biſchoͤfen aus verfchiedenen ‚Provinzen Italiens ange 
fuͤllet, welche, als fie-höreten, daß der Körig und der Papft über'den Fuß 
geſpannet waren, zu ihm kamen, und fich ‚über. die: täglichen. Eingriffe der 
Paͤpſte, und über die Tyranney befchwereten , die fie über ihre Perfonen und 
bifchöflichen Stühle ausübeten. Unter denfelben befanden fich die Erzbifchöfe 
von Ravenna und Mailand, und nicht weniger als dreyzchn Bifchöfe, die 
dem apoftolifchen Stuhl unmittelbar unterworfen waren;, alle ergriffen diefe 
Gelegenheit begierig, wozu fie, wie Anaſtaſius fagt, durch den Erzbischof 
‘von Metz aufgemuntert worden, ſich von einem fo bittern und. harten Joch 
ſrey zu machen. Der König, dem es ganz gelegen war, bey diefer Gelegen« 
heit den Papft zu demuͤthigen, hoͤrete nicht nur die Klagen der Biſchoͤfe willig 
an, fondern befahl auch, daß diefelben von den Bischöfen, die er bey fich hats 
‘te, wie auch von den Grafen, deren Anaſtaſtus ſieben namhaft machet, una 
terfuchee werden folten, welche daher ein Concilium anftelleten, den Papft vor 
fi) forderten, und ihm auferlegten, vom Verhalten feines Stuhls Rede und 
Antwort zu geben. Diefes Eoncilium nennet Anaftafius eine Cabale und- 
aufruͤhriſche ZzZuſammenrottung wider diealgemeine Rirche und das 


Haupt 


Basis. oder Roͤmiſchen Bifchdfe, Po 


Zaupt aller Kirchen. Indes gehorchete der Papſt der an ih ergangenen 
Eitation, und beantwortete, wenn wir diefem Schriftfteller. trauen dürfen, bie 
Beſchwerden mit folder Klugheit und Weisheit, daß fie alle darüber beſchaͤmt 
waren, und ftille ſchweigen muſten. WBermurhlic war der König damit zu⸗ 
frieden, daß er den Papſt auf die Weiſe gedemürhiger, und eine Zeitlang das 
für gequälee hatte, daß er fid) ohne Vorwiſſen und Einwilligung des Kayfers 
ordiniren laffen. Ehe aber das Concilium auseinander gieng, brachte Dro« 
o in den Borfchlag, daß dem Könige Ludwig vom Papft, vom römifchen 
del und Volk ein Eid der Treue geleifter werden folte. Ohnerachtet nun bie 
gallifchen Biſchoͤfe dieſen Vorſchlag unterftügten, fo miberfegte ſich doch ber 
Papſt unerfchroden. Er erflärete ſich, daß fie bereit und willig wären, dem 
groffen Kayſer Kotharius einen folhen Huldigungseid zu ſchwoͤren; dagegen 
aber würde er dem Könige der Lombarden weder felbft einen ſolchen Eid leiften, 
noch aud) dem römifchen Wolfe geftatten, dergleichen zurhun. Und daraus iff 
ganz offenbar, daß der Papft und das römifche Vol den Kayſer für ih. 
ren Lehnsherrn erfannt, und daß ber König von Italien über fie und die 
— nicht anders als im Namen des Kayſers eine Macht und Autoritaͤt 
en koͤnnen. 
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Da der Kayſer ſowol als der. König auf den Erzbiſchof Drogo ein groß Der Papt 
Wertrauen fegten, und er an beyben Höfen in ſehr groſſem Anfehen ſtund; fo macht den 
ernante ihn der Papft, um einen fo mächtigen Beſchuͤtzer zu gewinnen, ehe er Droge zu feiz 
die Stade Rom verließ, zu feinem Bicarius in Frankreich und Deutfch- Be 
land, famt einer Voimacht und Autorität über alle diefe Kirchen und Biſchoͤ- unp —8 
fe, bie von feinem andern als dem Papſt ſelbſt, dem unmittelbaren Statthal. land. 
ter Ehrifti, regieret werden fonten. In dem Briefe, ven Sergins bey diefer 
Gelegenheit an die Bifchöfe von Sranfreich und Deutfchland ſchrieb, legte 
er dem Drogo bie vortreflichften gobfprüche bey. Er zeigete ihnen an, daß er 
ihn ſowol wegen feiner hohen Geburt, als wegen feiner ausnehmenden Tugen« 
den zue Würde feines Vicarius erhoben Habe. Er verlangete von ihnen, daß 
fie ihm In allen Stüden gehorchen folten, meil er nun in feinem Namen und 
in Kraft des apoftofifchen Stuhls wirffam ſey. Als aber Drogo bey feiner 
Zurücfunft nach Frankreich merkte, daß die galliſchen Biſchoͤfe auf ihre Frey« 

‚ beiten viel zu eiferfüchtig, und gegen die paͤpſtlichen Eingriffe viel zu wachſam 

waren, als daß fie feine unumſchraͤnkte Autoritaͤt hätten erfennen, und unter 

ſich einführen laſſen follen; fo enthielt er ſich weislich aller Uebung der Autoris 

tät über ihre Kirchen, und er wird deswegen = Sincmar fehr gerühmer, 
dd 
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daß. er ſich lieber der ihm beygelegten Macht begeben, als di Ibe- auf Unke— 
ſten des öffentlichen Friedens und Ruhe handhaben wollen y). Wie gluͤcklich 
wuͤrde die Kirche geweſen fern, wenn alle Biſchoͤfe, fonderlich aber die Biſchoͤ⸗ 
fe zu Rons von einem fo chriſtlichen Sinne wären regieret worden! Aber ach! 
find auch wol in dert weltlichen Staaten gröffere Zertuͤttungen durch den Ehr⸗ 
geig weltlicher Fuͤrſten angerichtet worden, als durch den Ehrgeiz dieſer geiſt⸗ 
ſichen Fuͤrſten in der Kirche geſchehen? Und was iſt nun die Kirchenhiſtorie ane 
ders, welches man zur Unehre der chriftlichen Religion fagen muß, als die Sie 
florie des antichriſtiſchen Gezänfes und Streites der Lehrer in der Kirche um 
bie Mache und Würde vor andern ? Der König erneuerte übrigens bey feinem 
Aufenthalt in Rom das Fayferlihe Edict, darin verboten worden war; daß 
der Papſt, wenn er auch noch fo canoniſch erwaͤhlet worden, nicht eher ordinis 
get werden folte, als bis feine Wahl vom Kayſer conficmirct und beftätiget mors 
den. Er gab dem Papjt ſowol als dem Volk und der Cleriſey einen derben 
Verweis, daß fie ſich unterftanden, diefes Edict zu überfchreiten; und befahl 
Ihnen bey Vermeidung dev Ungnade des Kanfers und feiner eigenen, ſich fünf 
sig nicht zu unterſtehen, wider daſſelbe zu handeln Auſſerdem mathte er noch 
verſchiedene andere Einrichtungen im Namen des Kanfers, welche die Negiee 
rung der Stadt Kom und Verwaltung der Gerechtigkeit betrafen; worauf er 
zu groffer Freude des Papftes und der Römer die Nachbarſchaft diefer Stadt 
verließ, und ſich mie feiner Armee nad; Pavia zog, welches die Reſidenz der 
Könige von Italien oder der Könige der Sombarden mar z). Ich finde meiter 
nichts vom Sergius angemerfer, als daß er den Siconulph,; Herzog von 
Benevent, zum Kuß ſeiner foftbaren Füffe, wie es Anaſtaſius ausgedrus- 
det hat, gefaffen ; daß er die roͤmiſchen Kirchen mit fofibaren Gemaͤhlden aus⸗ 
geſchmuͤcket hat, und daß er die Kirchhöfe ausplündern laſſen, um die Kirchen 
mit Keliquien anzufülfen. Denn das fehjeinet die vornemfte, wo nicht allei⸗ 
nige Bemuͤhung der Paͤpſte zu diefer Zeit geweſen zu ſeyn. Sergius ftatb 
den 27 Januarius 847; da er num den it Februarius 844 ordiniret werden, ſo 
muß er den roͤmiſchen Stuhl drey Jahr weniger einige Tage beſeſſen haben. 
Gegen das Ende feines Pontificats erſchienen die Saracenen mit einer zahle 
reicher Flotte fleiner Schiffe auf der Tiber , ffiegen zu Rem ans Land, ſteck⸗ 
ten die Vorftähte in Brand, pländerten die Kirchen Petri und Pauli aus, 
die aufferhatb den Ringmauern der Stadt lager, und reiſeten mit ‚unermeß« 
licher Beute und mir vielen Gefangenen wieder ab, ohne daß. fich ihnen jew 


mand widerſetzet. 
CH. Leo IV. 

y) Sinemar Fpiſt. 44. 
2) Anaſtaſius in vita Sergiilf. 
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CII. Leo IV, 


hundert und zweyter Biſchof zu Rom, 


unter dem morgenlaͤndiſchen Kayſer Michael, und abendlaͤn⸗ 
diſchen Kayfern Lotharius und Ludwich 
vom Jahr 847 bis 855. 
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ergius war noch nicht begraben, als Leo, ber vierte dieſes Namens, Leo IV wirt 
ein geborner Roͤmer, deſſen Bater Rudolph Hieß, der zur Zeit ſei⸗ roͤmiſcher 
ner Wahl Priefter der römifchen Kirche war, an deffen Stelle einmüs Papft. 
thig errählet, mit Gewalt in den fateranifchen Palaft gefchleppet, und unter 
den gewöhnlichen Eeremonien, und lauten Freudengefchrey, auf den päpftlis 
hen Thron gefeger wurde.. Doch wurde er eher nicht als den u Aprif ordiniret, 
das ift, zween Monate und funfzehn Tage nad) feiner Wahl; von welchem 
langen Berzuge diefes die Urfache war, indem der neue Papft, meil er ſich 
nicht unterftehen durfte, ſich ordiniren zu laffen, bis feine Wahl vom Kanfer 
Kotharius: beftätiget worden, auf die Ankunft feiner Deputirten wartete, Die 
diefelbe unterfuchen und beftätigen folten. Weil aber. weder Deputirte von 
Kayfer anfamen, noch auch die Borfchafter zuruͤck kamen, die ber Papft ab: 
gefertiget hatte, um dem Kayſer für feine Erhebung zu danken, zu gleicher Zeit 
aber auch) die Saracenen ſich auf den benadybarten Küften von neuen fehen lieſ⸗ 
fen: fo war der römifche Rath dee Meinung; daß die Beobadytung des kay⸗ 
ſerlichen Edicts unter diefen bedenflihen Umftänden bey Seite gefeget werden 
fönte; daher Leo auf ihr Verlangen und Anfuchung den 11 April 847, tele 
ches in Diefem Jahr der Dftermontag war, ordiniret wurde. Wiewol, fie jtels 
leten bey diefer Gelegenheit eine feyerliche Declaration von fih:. daß fie das 
mit, da fie den Papft auf die Weife ordiniren laſſen, Feinesweges 
. gefonnen wären, den wohlgegründeren Rechten der. Fapferlichen 
Arone Abbruch zu thun, oder fi) dem Behorfam gegen ihren 
rechtmäßigen Lebneheren zu entzichen, Dem fie, nächfi Gott, den 
groͤſten Behorfam fchuldig wären. A — 
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Die erfte Sorge des neuen Papftes war, den. Kirchen bes heiligen Pe; Erweitert und 


trus und Paulus zu ihrem vorigen Glanz zu verhelfen, als welche von ek 
& ; 
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Saracenen alles ihres Schmucks waren beraubet, worden; und die Menge 
Goldes, Silbers und Edelgeftene, die er, nach dem Bericht des Unafta« 
ſius, hiezu angewender, überfteigee faft allen Glauben, Kin fehr Fleiner 
Theil diefes Reichthums, den er fo unnüg verſchwendete, wuͤrde für die Ara 
men in biefer Stadt eine-groffe Hülfe gervefen feyn. - Seine nächte Bemuͤs 
bung gieng dahin, einen fo. groſſen Schag gegen die neuen. Anfälle der Saras 
cenen in-Sicherheit zu fegen. In diefer Abſicht entfchloß er fih, das Vorha⸗ 
ben auszuführen, das fein Borfahr Leo III gefaffet hatte, an deſſen Vollen⸗ 
dung er aber durch den Tod war gehindert worden; nemlich eine neue Stadt 
‘an den Vatican zu bauen, und denfelben fowol, als die Petersfirche, mit eis 
' ner Mauer einzufaffen,, Damit ein fo groſſer Reichthum dem kirchenraͤuberiſchen 
Geige eines jeglichen Seeräubers nicht unterworfen wäre, Diefe Entſchlieſſung 
machte er dem Kanfer bekannt, der nicht nur dieſelbe billigte, fondern zur Bes 
förderung derjelben auch reichlidy beytrug, und feine beyden Brüder, Carln, 
den König von Neuftrien, und Ludwig, König von Bayern, dahin vers 
- mochte, daß fie:ein fo groſſes und nöthiges Werk unserftügren.. Auch der rös 
miſche Adel, dem dieſes Borhaben des Papſtes ungernein gefiel, halfen dem⸗ 
felben mic groffen Geldummen, damit er ohne allen Zeitverluft mit dieſer grofe 
fen Unternehmung zu Stande fommen möchte, Sobald nun Leo dergeſtalt 


war ermuntert worden, dieſes Werf anzufangen und fortzufegen,. fo wurden 


die Materialien angeſchaffet; Künftler und Handwerksleute wurden unter Ver⸗ 
ſprechung groffer Belohnung aus allen Gegenden von Italien nach Nom gelo« 
det, und es wurde der Grund zur neuen Stade im September des gegenwär- 
tigen 847 Jahres mit groffer Feyerlichteit geleget. Der Papft übernahm da⸗ 
bey das Amt eines Dberauffebers; er wendete affe feine Zeit, die er von feinen 
geiftlichen Berrichtungen abmuͤſſigen fonte, dazu an, daß er Die Arbeit in Aus 
genſchein nahm, welches er Faft täglich bey allen Arten der Witterung that, um 
die Arbeitsleute aufzummmtern , und zw fehen, mie fie ihre Tagearbeit verrichteten 
und ihre Schuldigkeit beobachteten a). Wiewol, der Papff fahe fich im fol 
genden Yahr gendthiget, diefe Arbeic eine Zeitlang liegen zu laſſen, da et ge 
wiſſe Nachricht-erhielt, daß die Saracenen in den africaniichen Häfen eine 
fuͤrchterliche Flotte ausrüfteten, in. der Abficht, die Stadt Rom aufs neue zu 
. überfallen. Diefe Nachricht verurfachte eine groffe Beftürzung, und Leo, 
ber bie angefangene grofje Arbeit eine Zeitlang liegen ließ, brauchte die Arbei» 
ter dazu, die Stadt zu bevefligen, und fie.gegen einen plöglichen Ueberfall in 
guten Bertheidigungsftand zurverfegen. Er befferte die Mauern an verfchiedenen 
Orten ausz die alten. Thürme ließ’ er wieder aufführen, und legete einige ganz 
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neue an, ſonderlich aber zween ſtarke Thuͤrme auf der Seite der Tiber, uͤber 
welchen Fluß er groſſe Ketten ziehen ließ, damit keine Schiffe auf demſelben 
fortkommen koͤnten. Um aber die Stadt noch maͤchtiger zu vertheidigen, ſo 
ließ er verſchiedene Leiber der Heiligen, die er auf den Kirchhoͤfen auſſerhalb 
der Mauer aufgraben laſſen, mit groſſer Pracht und Feyerlichkeit in dieſelbe 
Bringen. ar ur 2 re 
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Mitlerweile ſegelten die Saracenen, nachdem ſie ihre Flotte zu Tozar Zerſtrenet die 
in Sardinien, weiches ihr algemeiner Sammelplatz war, zuſammen gezogen Flotte der Sa⸗ 
hatten, auf Porto zu, in der Abſicht, einen Theil ihrer Truppen daſelbſt ang kacenen. 
Land zu ſetzen, die übrigen aber auf der Tiber bis vor die Thore der Stadt zu 
führen. Kaum aber hatten die Einwohner von LIeapolis, Umaifi, Gaes 
ta, und von andern Seeplaͤtzen vort diefer Abficht der Feinde Nachricht erhale 
ten, als fie, da ſie woht fahen, daß ihr Schickſal vom Schickſal der Stadt 
Rom abhängig wäre, in gröfter Geichwindigfeit alte ihre gerüfteten Fahrzeu⸗ 
ge zufammenbrachten, in die See giengen, und auf Porto zufegelten, in der ve⸗ 
ften Entſchlieſſung, den Eingang in die Tiber zu decken, und die Barbaren zus 
einem Gefechte zu nöthigen, fats fie entweder: in Denielben zu dringen, ober 
ihre Truppen ans Land zu feßen fuchten. So bald fie hier angefommen wa⸗ 
ren, fo fchickten fie einige ihrer vornemſten Dfficierß an den Papft, und thaten 
ihm zu wiffen, baß fie als Freunde gefommen wären, (den er trauete den 
Griechen und beneventanifchen Lombarden nicht, denen dieſe Städte gehöreten,) 
und daß fie alte wie Ein Mann bereit wären, ihr. Leben an die Bertheidigung 
feiner Perfon und Stade zu wagen. Der Papft, dem biefe Nachricht eine 
entzücfende Freude verurfachete,, eilete fogleicy nach Porto, nahm'dafelbft die 
Soldaten und Officiers mit aufferordentlichen Merfmalen der Hocachtung und u 
Freundſchaft in Empfang, und verfkattete ihnen, ihm die Füffe zu füffen. Und 
weil fie-alle ein groß Verlangen bezeigten, das Sacrament aus feinen Händen 
zu empfangen, ſo gieng er mit ihnen in Proceffion zur Kirche St. Aurea, 
woſelbſt er das hohe Amt mit geoffer Feyerlichkeit hielt, und. ihnen allen das 
Eacrament reichete; worauf er fie ermahnere, muthig und tapfer zu fechten, 
weit der heilige Paulus und Petrus bey ihren wären, deren Körper fie vers 
sheidigten; und als er fie dent Schuß des Fürften der Apoftel empfohlen, fe 
gieng er wieder nad) Rom zuruͤck. An eben demſelben Tage ließ ſich die Zlorte 
der Saracenen bey Dftia ſehen; meil nun die Flotte der Chriften fo gleich in 
die See gieng, fo kam es auch bald zu emem Treffen. Es wurden ‘aber bey» 
de Flotten bald durdy einen Heftigeh Sturm, der ganz plöglid entſtund, aus» 

oo Doddd 3 einaits 


58% Hiſtorie der Paͤpſte, Ceo IV. 


einander gebracht, und die meiſten von den feindlichen Schiffen ans Ufer ge⸗ 
trieben, wo ſie zerſcheiterten, und die darauf befindlichen Menſchen jaͤmmerlich 
umkamen. Die uͤbrigen wurden zerſtreuet, und entweder von dem Meer 
verſchlungen, oder giengen an den Klippen und Inſeln zu Trümmern ; ſehr we⸗ 
nige hatten das Gluͤck, die africaniſche Küfte zu erreichen.” Die Saracenen 
wurden entweder im Meer erfäufer, oder fie fturben auf den Sinfeln, wo: ihre 
Schiffe zerfcheitert waren , oder wurden zu Gefangenen gemacht, und zuRom 
im Triumph eingeführet. Dafelbft ſowol, als fängft den Küften wurden ih« 
rer eine Menge autgefnüpft, und an den Galgen gelaffen, um ben ihren Lands 
leuten ein Schreden zu verurfachen; die übrigen wurden von dem Papft in eis 
ferne Feſſeln geſchlagen, und als Züchtlinge zu der beſchwerlichſten Arbeic bey 
feinem groffen Bau gebraucht, .. 
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Einweihung Anden nun die Römer von ber Freude über ihren erhaltenen Sieg noch 
der leoninie ganz trunfen waren, fo fam Ludwig, der König von Italien, zu Rom an, 
fhen Stadt, pahin er von feinem Vater geſchickt wurde, der ihm neulich zum Mitregenten 

in der Regierung des Reichs angenommen hatte; um fich alda vom Papft zum 
Kayſer Frönen zu laffen. Leo empfieng ihn mit allen Merfmalen ver Ehrer⸗ 
bietung, bie er feinem Character ſchuldig war, und Frönete ihn am 2 Decem⸗ 
ber des gegenwärtigen 850 Jahres mit den gemöhnlichen Ceremonien, Da 
num dieſer Papft Leo war ordiniret werden, ehe der Kayſer feine Wahl cons 
firmiret Hatte, fo ſtunden bie Römer in nicht ‘geringer Furcht, daß der König 
Tudwitg es eben fo rächen möchte, wie er es vor einigen Jahren geahndet hatte, 
als Sergius ohne Einwilligung bes Kanfers war ;ordiniret worden, . Allein 
Ludwig war mit. den von ihnen angeführten Urfachen zufrieden, und daß fie 
bey diefer Gelegenheit die feyerlicdye Erflärung von ſich geftefler, daß fie dabey 
gar nicht die Abſicht gehabt hätten, ihrem rechtmäiligen Lehnsherrn und Sou⸗ 
»erain den fchuldigen Gehorfam zu verſagen. Mirlerweile regte Leo das Werk, 
das er im zweyten Jahr feines Pontificats angefangen hatte, mit ganz une 
glaublichem Eifer fort; und im fechften Jahr, das ijt, 852, hatte er das Ver» 
gnuͤgen, die Vollendung beffelben vor Augen zu fehen. Die Hauptfirdhe des 
Fürften der Apoftel, die bisher ganz frey geftanden und durch nichts anders als 
durch die einem fo Heiligen Drte fhuldige Ehrerbietung war vertheidiget worden, 
fund nun mitten in einer Stade, und wurde, fals es an der fchuldigen Ehre 
erbietung gefehlet, durch eine ftarfe Mauer vertheidige. Die neue Stadt 
wurde nad) ihrem Stifter die leoninifche Stadt genennet; und der Papft 
weihete fie den 27 Junius 852 mit groffen Solenmitäten ein. Er gieng bey 
- diefer 
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dieſer Gelegenheit mit verſchiedenen Biſchoͤſen und der ganzen roͤmiſchen Clerl⸗ 
ſey, barfuß durch die ganze neue Stadt in Proceſſion, beſprengete dieſelbe 
mit geweihetem Waſſer; bey den drey Thoren derſelben ſtund er ſtill, und 
ſprach bey. einem jeglichen ein beſonderes Gebet, darin er dem almaͤchtigen 
Gott um des Berdienftes: der heiligen Apoſtel Petri und Pauli (bey Leibe niche. 
um des Berdienftes Chriſti willen) bat, daß er feinen Segen über die von. 
ihm erbauete und nach feinem Namen genennete leoninifche Stade ausfchüt«. 
ten, berfelben neue Triumphe über ‚diejenigen, welchen fie entgegen geſtellet 
worden, ‚fchenfen, und verhüten wolle, daß fie nie in die Hände ihrer graufa« 
men und unbarmherzigen Feinde fallen. möchte. . Als die Proceffion vorbey 
war, ſo hielt der Papft inder-Petereficche das hohe Ant; bey welchem die, 
ganze roͤmiſche Elerifen in Perſon, ferner: der Senat, der ganze Adel und alle 
vornehme Perfonen zugegen waren, die ſich von verſchiedenen Orten ber ein« 
gefteller hatten, um bey der Einweihung derfelben gegenwärtig zu feyn. Nach 
geendigtem Gortesdienfte ließ der Papft, deſſen Schag, wie es ſcheinet, noch 
nicht erfchöpft war, anſehnliche Geldfummen unter das Volk austheilen, und 
den! Vornemften fowol ans: der Stadt Nom als auch auswärtigen, befondere 
Gefchenke überreichen. So lautet. der Bericht, den uns Anaftaflus von der 
Einweihung der leoninifchen Stade ertheilee har; under war ein Augen⸗ 
jeuge von dem, was er erzähler, J 
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Nachdem nun Leo Zeit und Muffe erhalten hatte, die Angelegenheiten: Anaftaflug - 
ber Kirche zu beforgen und die Pflichten feines bifchöflichen Amtes zu beobach. wird von eis 
ten; fo fienger an, die Sitten der Cleriſey mis groffem Eifer zu teformiren, .;, Concilie 
und die manmigfaltigen Miebräuche abzuftellen, die unter den Mönchen einges“ oeſebet. 
riſſen waren. In dieſer Abſicht hielt er im December des 838 Jahres ein Con⸗ 

cilium zu Rom, das aus 67 Büchöfen beſtund. Von demſelben wurden neue 

Canones abgefaſſet, und die Beobachtung der andern, die ehebem gemachet 

worden, bey Strafe der Amtsentſetzung und des Kirchenbannes eingefchärfer. 

Insgeſamt aber waren fie darauf eingerichtet, die verfallene Kirchenzucht wies 

der herzuſtellen, und die mancherley Misbräuche abzufchaffen , die in die Kirche 
eingefchlichen waren. Das Coneilium ließ ſichs gam befonders-angelegen feyn, 

welches auch von den meiften andern Concilien , wiewol ohne merkliche Wir« 
Bung'gefchehen war, zu verhüten, daß die Bifchöfe und Geiſtlichen feinen Um⸗ 

gang nrit dem Weibern haben, diefelben weder in ihre Häufer aufnehmen, moch 

fonſt mit ihnen vertraulich umgeben moͤchten. Von eben diefem Concilio wur⸗ 

den die. Eheſcheidungen in allen andern Faͤllen unterſaget, nur allein den * 
di es 
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des Ehebruchs ausgenommen ; die verheirarheren Perfonen aber folten nicht 
ohne Einwilligung des Biſchofs das Kiofterleben erwaͤhlen; dem auch auferles 
get wurde, forgfältig zu unterfuchen, ob beyde Theile in eine ſolche Abfondes 
rung willigten, und wenn dieſes nicht wäre , ſo folte er ihnen feine Einwilligung 
verfagen. Der Papft und die Bilchöfe dieſer Berfammlung fegten den Annas 
ftafius, Cardinaipriefter der Kirche des Heiligen Mlarcellus zu Nom,‘ eitte 
muͤthig ab, ehe fie völlig auseinander giengen. Er war fünf Jahr abweſend ges 
wefen, und ob ihm wohl vom Papft war anbeföhlen worden, wieder zuruͤck zu 
kommen, ja, ohnerachtet er deswegen in ben Bann gethan worden, daß er 


dem wiederholten Befehl des Papftes nicht gehorchet, fo blieb er doch nach wie‘ 


vor ganz unbefümmert in der Didces Aquileja, und gab vor, daß ihm ber 
Papſt dafelbft nichte zu befehlen Härte. - Er wurde daher feyerlichft abgefeget, 
und das Uccheil, kraft deffen er des Prieſterthums und der firchlichen Wuͤrde bes 
raubet wurde, unterzeiehneten der Papft, und alle Bifchöfe,, Aelteften uud Dia« 
onen, bie dabey gegenwärtig waren. Es ift merkwürdig, daß von Diefem 
Eoncilio gefaget wird, Daß es im fiebenten "Jahr Des Pontificats dee 
allecheiligften und algemeinen Papfte Leo IV gehalten worden. Und 
das ift das erſte Exempel, das man findet, daß die öffentlichen Urkunden mit 
den jahren der-Päpfte ober ihres Pontificats bezeichnet worden, 2 
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Anftalten des In eben diefem Jahr fam ber berühmte Alfred nah Kom, ben fein 
Payſts gegen Vater, Aethelwulf, König ber Weſtſachſen, dahin geſchicket hatte, um ale 
zen. da unter der Aufficht und Regierung bes Papftes, erzogen zu werben; ohners 
. aachtet er damals kaum vier Jahr alt war, indem er erfl im Jahr 849 war ge⸗ 
boren worden. Aſſerius, der bey ihm war, und fein Leben befchrieben har, 
verſichert uns, daß Leo ihn confirmiret, daß er ihn an Kindesftatt: angenom⸗ 
inen, und zum Könige gefalber; über welches Koͤnigreich aber ‚i: Das. hat uns 
weder diefer Schriftfteller , noch jemand anders gemeldet, Denn was das Koͤ⸗ 
nigreic) der Weftjachfen betrift, fo befaß daffelbe damals fein Vater, und er 
hatte noch drey andere Söhne, die Alter waren als Alfred, und die alle erft 
dor ihm zur Regierung kamen. Da die Sararenen,, ihres neulich erlittenen 
groffen Ungluͤcks ungeachtet, fortfuhren, die Küften zu beunrubigen, fo ließ 
ter Dapft mit groffen Koſten die Stadt Porto beveftigen, pflanzete daſelbſt ei— 
ne Colonie Eorficaner an, und trat ihnen nicht nur die Stadt famt dem da⸗ 
zu gehörigen Gebiete auf ewige Zeiten ab, nachdem fie ihm und feinen Mache 
folgern den Eid der Treue geleifter, fondern vertahe fie auch mit Pferden, mit 
Ochſen, mis Adergeräthe und mit Waffen, die Saracenen zuruͤck zu ſchlagen, 
fals 


— 
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fals fie fich gelüften lieffen , fie anzugreifen. Ingleichen fieß er die Mauren 
von Hortana unb Amerina, die ganz verfallen waren, wieder aufbauen, 
wie auch bie Mauern verfchiebener andern Städte, die ganz unbededt da ftuns 
ben, baß der Feind damit machen Fonte, was er wolte. -Die Einwoner von 
Eentumcell& hatten ihre Stadt gar verlaffen, und wolten lieber wie die wil⸗ 
den Thiere in den Wäldern herum irren, als in beftändiger Furcht leben, von 
den Saracenen maffacrirt , oder ſamt ihren Weibern und Kindern in die Ge _ 
fangenfchaft. gefuͤhret zu werden: Dem Papft gieng das Elend fehr nahe, daß. 
diefe Seute ausftehen muften: daher entfchloß er ſich, denfelben eine ganz neue 
Stadt zu erbauen, ohnerachtet er ſchon fo groffe Summen angewendet hatte. 
Ec befahe daher in eigner Perfon eine Gegend, mo eine Stadt für fie bequem. 
dich, angeleget werben Fönte: und ob er wol bald diefen bald. jenen Dre befuches 
se, fo £onte er doch feinen finden, der durchgängig Benfall erhalten hätte. 
Es flug ſich aber der Himmel ins Mittel; denn. es wurde ihm im. Traumein 
bequemer Plag entdecket, ja mas nod) mehr ift, ‚das Modell gezeiget, nad 
welchem die Stabt angebauet werben folte. Diefem Grundriß zeichnete er im 
Schlaf ab, fand denfelben, als er aufwachete, in feiner Hand, und erlebete 
in kurzer Zeit das Vergnügen, daß er an demſelben Orte eine neu errichtete 
Stadt fahe, die in allen Stüden dem Plan gemäß war, der ihm vom Him⸗ 
mel war gezeiget worden. So weit Anafafıne. Vermuthlich erfuhr er die 
Hiftorie, die er erzählet hat, von dem Papft felbft, der fich Fein Gewiſſen dans 
aus gemachet, ſich diefes andaͤchtigen ges zu bedienen, um ſeinem 
Pan deſto ſtaͤrkern Beyſall und ſchleunigere Ausführung zu volſtrecken. Denn 
wer wolte wol einen vom Himmel geſchickten Grundriß verwerfen, und wer wuͤr⸗ 
de ſich nicht zur Ausführung deſſelben haben willig finden laſſen? Der Papſt 
weihete die neue Stadt mit eben den Cerimonien, Pracht und Feyerlichfeiten, 
wie er es mit ber leoninifchen Stabt gehalten hatte. Und er nannte fie von 
feinem eigenen Namen Leopolis, welcher Name in der griechiſchen Sprache 
- eben das bedeutet, was jener in der lateinifchen Sprache anzeiget. Ich uͤber⸗ 
lafje.es dem Anaſtaſius, die Verewigung feines Namens, mit der von die 
fem Papft gepriefenen Verachtung aller menſchlichen Ehre, zu vergleichen. Mit 
der Zeit gefchahe es, daß die Einwohner biefe neue Stadt verlieffen, well ih» 
nen die Sage berfelben nicht anftund, und entweder vergaffen, ober niemals 
geglaubet hatten, daß biefelbe :vom Himmel beftimmer und angewiefen wor. 
den; fie giengen nach Centumcellaͤ zuruͤck, welchen Ort. fie von der Zeit om 
Civita Vecchia, das ift, die alte Stade nenneten; und fo heiffet fie bis 
aufden heutigen Tag b). 
b) Martiniere Dichon. geograpbique & critique, 5. i. 
Bow.Hiſt. d. Paͤpſte . Tth. Eeee 


586 Hiſtorie der Paͤpſte, Seo IN. 


$. 331. 

Leo war Faum mit feiner neuen Stadt fertig worden, als er zu feiner 
groſſen Verwunderung die Nachricht erhiele, daß der Kayſer Ludwig in ber 
Nachbarſchaft von Rom angefommen fey. Da er nun ganz unerwartet erſchien, 
und zwar an der Spiße eines zahlreichen Rriegsheeres, auch niemand * 
in welcher Abſicht er gekommen ſeyn moͤchte, ſo wurde die ganze Stadt uͤ 
ſeiner Ankunft in die aͤuſſerſte Beſtuͤrzung geſetzet. Indes holete ihn der roͤmi⸗ 
ſche Magiſtrat, der Adel und die ganze Cleriſey nach Gewonheit ein, und be⸗ 
gleitete ihn bis zum Vatican, mo er vom Papſt mit den gewöhnlichen Merk 
malen der Ehrerbietung empfangen murde, Man finder nicht, daß er bey dies 
ſer Gelegenheit in die Kirche gegangen, und das Grab des heiligen Petrus 
beſuchet. Er entdeckte dem Papft nun den Zweck feiner Reiſe, weldyer darin 
beftund , den Lirheber einer Rotte zu beſtrafen, die fi) heimlich wider ihn und 
‘die ganze franzöfifche Marion verſchworen. Der Papft, der barübergar nicht . 
ſtutzig wurde, weil er feiner eigenen Unſchuld völlig verfichere war, bat, daß 
‘er ihm die Perfon nennen und einen Tag anfegen möchte, um erft eine Unter 
ſuchung anzuſtellen, indem e8 nicht erlaube ſey, jemand zu ſtrafen, bevor er 
"nicht verhöret und der beſchuldigten Verbrechen übergeuget worden. Der Kate 
ſer nannte den Gratianus, Commandanten der römifchen Milig; einen / von 
‘den vornemften Raͤthen des Papftes, und der mit unter bie-vornemften Stans 
‘Desperfonen in Rom gehörete ‚* welchen er befchuldigte, Daß er bey einer gehei⸗ 
‚men Unterredung den Daniel, einen andern Befehlshaber der Militz, zu bes 
reden gefucht, ſich mit ihm zu vereinigen, die Franken fortzujagen, und dafür 
ihre alten Freunde, die Griechen, wieder einzuladen." Diefe Befchuldigung, 
fagte ver Kayfer, kann Daniel’erweislih machen. Es wurde alfo-ein Tag 
zum Verhoͤr und Unterfuchung angefeget, und Bratianus wurde in Gegens 
'wart des Papftes, des Kayfers, des römifchen Rathes und des ganzen frame 
 ‘zöfifchen Adels, der den Kayſer nach Rom begleitet hatte,  verhöret. Vor 
diefer Verſammlung wiederholete Daniel feine Beſchuldigung mit groſſer Dreis 
ſtigkeit: Gratianus aber legte ſeine Unſchuld unter waͤhrender Unterſuchung 
dergeſtalt an den Tag, und zeigete dem Anklaͤger fo viel handgreifliche Wider 
ſpruͤche, daß dieſer ſich endlich genoͤthiget ſahe, zu befennen, daß die ganze 
Anklage eine Verleumdung ſey, die aus Bosheit und Neid herruͤhre. Hier⸗ 
auf wurde Gratianus freygeſprochen, Daniel aber nach Maaßgebung der 
röomiſchen Gefege feinen Händen übergeben ,. daß er mit ihm machen konte, was 
er wolte. Indes bat der Kayfer vor, daß ſeines Lebens gefchonet werben moͤch⸗ 

te, welches ihm Gratianus auch ſchenkte. Der Kayſer verließ die Stade 
Rum, fobald die Unterſuchung geendiget war, und war — 
Ber — Be heit 
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heit des Gratianus und der Romer uͤberhaupt wohl zufrleben; ber Papfkaber‘, 
ftarb bald nach ſeiner Abreiſe, das iſt, nach den beſten Abſchriften des Anaſtaſtus 
und anderer Chronologiſten, dem 7 Julius 855, nachdem er der roͤmiſchen Kir⸗ 
che acht Jahr, drey Monat und ſechs Tage vorgeſtanden c). In dieſem Papa: _ 
ſte vereinigten ſich, nach Anaſtaſti Zeugniß, alle chriſtliche und moraliſche 
Tugenden, ohne den geringſten Anſatz eines Fehlers oder Laſters, und es iſt 
kein Zweifel, daß der Platz, den er jetzo unter den Heiligen im Calender be⸗ 
hauptet, dem groſſen Lobſpruch, den ihm dieſer Schriftfteller beygeleger, und: 
den Wunderwerken, bie er von ihm erzaͤhlet, zuzuſchreiben iſt. Unter. dieſen 
war folgendes allein vermögend, die Welt von feiner aufferordentlihen Heilige 
keit zu uͤberzeugen. Es lag ein Bafılisfe von ganz erftaunlicher Gröffe in einer 
Höhle nahe bey der Kirche der heiligen Lucia, und töbtete durd) feinen pefti« 
lentialiſchen Hauch alle, die fich diefer Höhle näheren. Dieſe Gegend der 
Stadt wurde daher bald in eine Wüfte verwandelt, indem fie alle daraus wi⸗ 
chen, um nicht angehaucher und angefteckt zu werben. . Sobald. aber Leo die 
betrübten Umſtaͤnde diefer Leute erfuhr, fo jammerte es ihn, und nahm ſichs 
gleich nach feiner Ordination vor, fie von einen fo unleidlichen Nachbar zu bes 
freyen. Er ftellete zu dem Ende, nad) einem algemeinen Faſten, mit der gan⸗ 
zen Cleriſey, eine Proceffion nach ber Kirche St. Maria ad Präfepe, und 
von da weiter zu der fatalen Höhle an, und ließ das Bild der heiligen Jung⸗ 
frau Maria vor ſich her tragen. Sobald er dem ungluͤcklichen Orte nahe fam, _ 
ſo befahl er der Clerifey und dem Wolke ftille zu ftehen, gieng alleine ganz ges 
eroft zur Höhle, that dafelbft ein Geber, kam unbeſchaͤdigt wieder zurüf, und 
von dem Bafıliefen wurde weiter nichts gehöre. Gegen diefes Wunderwerf 
Fönte die Autorität des Plinius angeführet werden, ber ung verſichert, daß 
der Bafilisfe fonft nirgend, als in der Provinz Cyrenaica in Africa angetrofe 
fen. werde d).. Allein Baronius hat diefen Einwurf damit niedergefchlagen, 
da er gefchrieben, daß Gott, wenn er die Sünden der Menfchen (trafen wolle, 
in einem jeglichen Lande alleriey ſchaͤdliche Creaturen hervorbringen Fönne. Zu 
diefes Leo Zeiten warf ein Moͤnch, Namens Gottſchalk, zuerft die Frage 
von der. Gnade, Prädeftination und freyen Willen auf, dadurch die ganze Kir⸗ 
che in zwo wiberwärtige Partheyen getheilet, und ber Streit von den gelehrtes 
ften Maͤnnern in ber. Kirche mit groſſer Heftigfeit lange fortgefeget wurde. Da 
te Papft. an diefer Streitigfeit nie Theil, genommen, oder eine von ben 
Partheyen jemals an ihn appellicet, oder ihn um feine Meinung-befraget, (mel 
es ein. unwiderfprechlicher Beweis ift, daß fie ihn nicht. für den unbetrüglis 
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chen Richter in Streitigkeiten gehalten ,) fo will ich bie Leſer auf die gleichzeiti⸗ 
gen Schriftfteller, namentlih Rabanus Taurus, Sincmar von Rheims, 
und Amolo von Lioye verweiſen, welche in diefem Streit die vornemfte 
Rolle gefpieler, und ſich durch Gelehrſamkeit von allen andern unterſchieden. 
Leo ſchrieb eine Homilie, die darauf: eingerichtet war, die Elerifey in den 
Pflichten ihres Amtes zu unterweifen, und befahl, daß fie von den Bifchöfen 
in ihren Didcefenverfammlungen vorgelefen werden folce. Sie ift Dis auf uns 
fere Zeit erhalten worden, und wird in den Sammlungen: der: Concilien ans 
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Y dem Papfte LeoIV und vor Benediet III wird gemeiniglich bie bes 





rüchtigte Paͤpſtin Johanna von denen gefegt, welche glauben, daß 
ein folder Papſt eriftiree. Ehe wir aber unterfuchen, ob ein folcher 
Papft mit unter die Reihe der wirklichen Dinge gehöre, fo werden die Leſer oh⸗ 
ne Zweifel eine Nachricht von der Geburt, Erziehung und andern Begeben 
heiten eines fo aufferordentlichen Weibes ſowol vor ale nad) erlangter päpftlis 
chen Würde, erwarten, wie ung diefelben von den Schriftftellern erzählet wer» 
den, welche von ihr. nicht als von einer erdichteten, fondern als von einer wirk« 
lichen Perfon reden. Diefen Seribenten zu Folge war fie die Tochter eines 
engländifchen Milftonarius, der fein Vaterland verließ, und mit einer groffen 
Anzal feiner tandsleute nady Deutfehland übergieng, um die Sachſen zu un« 
serrichten, die Carl der Groffe mit feinen fiegreichen Waffen zur chriftlichen 
Religion befehret hatte. Der Miffionarius nahm feine Frau mit fih, wel 
es ihn noͤthigte, da fie ſchwanger war, zu Ingelheim ſtille zu liegen. 
Alhier wurde fie von einer Tochter entbunden, die. von einigen "Johanna, 
von andern Agneſa, Berberta, Iſabella, Margaretha, Dorothea 
und Jutta genennet wird. Da Pe (fo wollen wir fie nennen, da fie 
Unter diefen Namen arm befannteften ift,). von ihrer’ Kindheit an, eine ſtarke 
Neigung zur Erlernung der Wiffenfchaften blicken ließ, und ihr Water, der 
felbft ein fehr gelehrter Mann war, dieſe Meigung unterhielt, und ſich mit ih« 
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famfeit fo erftaunlich u, daß ſie von allen als ein Wunder ihrer Zeit angel 
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ger Unterwehlling befchäftigte; fo nahm fie in verſchiedenen Theilen der Gelehr⸗ 


hen wurde. Ihr Trieb zur Gelehrſamkeit machte ſie indes nicht unempfindlich 
gegen einen Trieb ‚der. von ganz anderer Art war. Da ſie wegen ihrer Schoͤn⸗ 
heit und Artigfeit nicht weniger beruͤhmt war, alswegen ihres Geiſtes und Ge 
lehrfamfeit; fo verliebte fich ein gewiffer junger Moͤnch aus dem Klofter Sul 
da in Deutfchland, ganz heftig in fie; und da feine Flamme eine nicht wende _ 
ger ſtarke Glut in ihrer Bruſt verurfachere, fo wurde zroifchen. beyden die Ab» 
rede genommen, daß fie, um einen deſto freyern Umgang mit einander haben 
zu konnen, fich heimlich aus ihres Vaters. Kaufe wegſchleichen, ihr. Geſchlecht 
verbergen, ‚und ſich in dieſer Verſtellung bey dem Abte melden ſolte, um in 
das Rlofter aufgenommen zuiwerden. Sie war bamals nur zwölf Jahr alt; 
da ihr aber ihre Leidenſchaſt einen Entfchluß einflöflete, der ſowol ihre Jahre, 
als ihr Geſchiecht uͤbertraf, ſo verließ ſie ihre Aeltern mit ziemlicher Gleichguͤl⸗ 
tigkeit , ſteliete ſich mit kuͤnſtlicher Berftellung ihres Geſchlechts ‚vor den Abt, 
und betrog ihn durch eine angenommene Zucht und andächtige Stellung, sie 


„ auch durch ein bezeugtes Verlangen, fid) in ihren zarten Jahren Sort zu wide . 


men, und. den Berfuchungen dev Welt zu entgehen, die fie leichtlich um ihre 
Unfchuld bringen koͤnten, wenn mit-den zunehmenden Fahren aud) die Leiden⸗ 
ſchaften ftärfer würden; fie betrog ihn, fage ich, hiedurch dergeftalt, daß er 
fie mit groffen Freuden umarmete, und fie, als einen hofnungsvollen Juͤng⸗ 


- ling, unter feine Mönche. aufnahm. - Und nun hatten die beyden $iebhaber zu 


ihrem unausfprechlichem Vergnügen täglich Gelegenheiten, einanber zu fehen, 
mit einander vertraulich umzugehen, und fich ungeftört und ohne Verdacht die 
Heftigkeit des Affects zu erkennen zu, geben, in welchem fie gegen einander ent 
zündet waren, Indes wird von ihnen gemeldet, daß fie der Heſtigkeit der Lei⸗ 
denfchaften, darin fie gegen einander geſtanden, ungeachtet, in den Gränzen 
der Mäffigung geblieben ; was es aber für Gränzen geweſen, bavon ift nichts 
gemeldet worden, und die Beobachtung ben einem folchen Affeet ift eine ſolche Pro» 
be, die fehr wenige oder-wohl gar feine ablegen köͤnnen. In diefem gluͤckli⸗ 
chen Zuftande blieben aber die beyden Verliebten nicht lange, ſondern fie ent· 
fprangen beyderfeits aus Urfachen, die uns. nicht gemeldet worden find, aus 
dem Kiofter, und giengen insgeheim nad); England über, aus welchem bes 
junge- Mönch gebürtig war. Hier ſetzten fie beyverfeits ihr Stubiren „mit un⸗ 
gemeinem Eifer fort, Aus England giengen fie nad) Stanfreich, aus Frank⸗ 
‚seich nach Italien, und aus Italien nad) Griechenland, und hielten ſich 
allenthalben eine Zeitlang auf, wo fie $ehrer und Profeffores fanden, die ver⸗ 
mögend waren, ihre bereits: erlangte Gero durd) ihren Unterricht zu ver» 
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mehren. In Griechenland waͤhleten fie die Stadt Athen zuhtem Aufent⸗ 

halt, um alda eine Fertigkeit in der griechiſchen Sprache zu erlangen. Sle 

toaren aber nicht ſonderlich lange zu Athen‘ geweſen, ala der Moͤnch von einer 

Krantheit uͤberfallen wurde, die ihn in wenig Tagen hinriß, ohnerachtet alle 

mögliche Mittel angewendet wurden, ihm fein teben zu erhalten. Wie ſehr 

dieſer ungluͤckliche Schlag den uͤberlebenden Theil gefchmerger; das’ kann mit 

Worten nicht ausgedruͤcket werden. Weil es ihr num nicht moͤglich war, an 

dem Orte länger zu bleiben, wo fie dieſen groſſen Verluſt erlitten; fo machte fie 

ſich auf, und reiſete in eben der kuͤnſtlichen Verſtellung nach Rom; nicht ſo⸗ 

wol in der Abſicht, die heiligen Oerter alda zu beſuchen, als ihrem Gemuͤthe 

eine Veränderung zu verſchaffen, daſſelbe von dem Andenken des unerſetzlichen 

Verluſtes abʒuwenden, und die Traurigkeit durch ſo viel groſſe Gegenſtaͤnde, 

die ſich hier ihren Augen darſtelleten, zu vermindern. Sie hatte auch nicht 

Urfache, ihre gefaſte Entſchlieſſung zu bereuen. Ihre aufferorbentlicyen Faͤ⸗ 

higkeiten machten ſie gar bald in dieſer groſſen Hauptſtadt bekannt, und ihre 
Sitefamkeit, Geſchicklichkeit und einnehmendes Betragen gewann ſowol die 
Hochachtung als die Nelgung aller derer, die fie kennen lerneten. Um aber 

ihre groſſen Gaben brauchbar zu machen, ſo eroͤfnete fie eine Schule, und 

Hatte das Vergnügen zu ſehen ‚daß diefelbe von Perfonen vom erften Range 

ind von den gelehrteften Männern, die Damals in Rom waren, befuchet wur⸗ 

de. Ya fogar öffentliche Profeffores fchämeten ſich nicht, und hielten es nicht 
für mas verfleinerliches, ihre Schüler zu werden. Auf die. Weife wuchs ihr ' 

Ruf und Credit täglich, nicht nur wegen ihrer Wifenfchaften und: Gelehrfams 

keit allein, fondern auch durch ihren dem Anſchein nach unſtraͤflichen Wandel, 
durch den Aufferlichen Schein einer aufferordentfichen Heiligkeit, indem fie bey 

den öffentlichen Uebungen der Gostfeligkeit und Andacht allemal bie erfte war. 

2, oe Gen ann 0 

Sie fiegue _ Mitlermelle ſtarb der Papft LeoIV; und ob es wol bamals nicht an 
päpftlihen Männern vom aufferordentlichen Verdlenſten zu Rom fehlete, fo wurde Doch 
Mürde gelans ein Weib allen andern vorgezogen, und afs eine Perfon, die zu diefer hoben 
get ſeyn ſoll. Station die würbigfte fen, von dem Volke und der Cleriſey einmüthig auf den 
'päpftlichen Thron erhoben. Auf die Weife fahe die chriſiliche Welt ein Weib 
- "auf dem Stuhl Petri figen, und daß die Schlüffel Fame der Macht zu Töfen 

"und zu binden, einem Spinnroden anheim gefallen waren, Wie lange es ge⸗ 

währet, daß fie der chriſtlichen Welt eitten ſolchen Betrug gefpielet, darüber 

find die Schriftſteller unter ſich nicht einig. Darin aber kommen fie alle über« 
'ein, daß weder Das Wolf, noch bie Clerifey Urfache gehabt, ſich ihre Wahl 
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gereuen zu Taffen , :bigifie 'entbeifee worden; denn: endlich wurde fie entdecket, 
und die Offenbarung ihres Gefchlechtes Hatte fie eben der geidenfchaft zu danken, : 
bie fie anfaͤnglich bewogen, dafjelbe zu verbergen. Wäre fie fo feufch geweſen 
als viele andere Weiber, von welchen gemeldet wird, daß fie, bereits vor ih⸗ 
ger Zeit und auch nachher‘, ihr Gefchleche zu verbergen gerouft, ſo hätte fie ſo⸗ 
wol als diefe bis an ihren Tod: unentdecket bleiben koͤnnen. So aber war ‚bie 
Keuſchheit eine Tugend, bie ihr von ihrer erften Jugend -an- völlig unbefannt. 
gewefen ; und da ſich nun die Gelegenheit darbot, diejenigen Lüftetäglich zu be⸗ 
friedigen ‚ denen fie zu widerſtehen nicht gefonnen war; fo überließ fie fid) ben» 
felben auf ein er und entdeckte ſich einem ihrer Hausbedienten, auf 
deſſen Verſchwiegenheit fie fich verlaffen konte, und als fie ihm alte ihre Heime 
lichkeiten geoffenbarer, ſo nahm fie ihn. an bie Stelle des: vorigen iebhabers ans 
Er verwaltete fein Amt treulich, und ihre Vertraulichkeit wurde. niemand eher 
bekannt, als bis die natürlich davon. entftehende Folgen-diefelbe der Welt vers 
riethen. Sie ward alfo ſchwanger, und es wird uns gemeldet, daß, als fie 
es in dieſem Zuftande gewaget, einen Beſeſſenen zu exorciſiren, und dem Teu⸗ 
fel zu gebieten , ihr zu fagen, wenn er den Leib des Beſeſſenen — wolle; 
fo hätte ihr der boͤſe Geiſt zur Antwort gegeben: 


apa pater patrum Papiſſæ pandito partum 
Et tibi tunc edam quando de corpore cedam. 


Das iſt: Sage mir erſt, du, der du Papſt und Vater der Vaͤter 
biſt, wenn eine Paͤpſtinn ins Wochenbette koͤmmt, und ich will 
dir alsdann ſagen, wenn ich den Leib, den ich itzo beſitze, verlaſ⸗ 
ſen werde. Diejenigen, welche dieſe Anwor anhoͤreten, glaubeten, daß 
dadurch weiter nichtssangezeiget werben ſollen, als daß der Teufel den. Leib des. 
Befeffenen nie verlaffen wolle, ynd mithin wurde nichts arges daraus vermus 
thet. Mitlerweile nahm diefe Päpftinn in ihrer Schwangerfchaft zu; weil fie 
aber ihrer Entbindung wicht fo nahe zu feyn glaubte, als fie derfelben wirklich 
war, ſo wagete ſie es ungluͤcklicher Weiſe, einer Proceſſion mit beyzuwohnen, 
die jäßrtic i in dev Berhwoche gehalten zu werden pflegte, In diefer Woche, 
welches die Woche vor Pfingften ift, werben aufferordentliche Andachten anges 


ſtellet für die Erhaltung der Feldfrüchte, die um Tiefe Zeit noch zart und man⸗ 


chen Ungluͤcsfaͤllen unterworfen find, und der Papſt geht alsdann mit der gan⸗ 
zen Elerifey in feyerlicher Proceffion, von der Hauptfirche des Vatican in die 
laferanifche Kirche. Sie hätte fi iq leicht entſchuldigen koͤnnen, und einem 
Weibe von ihrem Witze und Geſchicklichkeit konte es nicht an Erfindung eines 
Vorwandes fehlen, ſich von einer ſo langweiligen und beſchwerlichen Ceremonie 
108» 
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loszumachen. Allein ſie entfchloß fich, den Umgang mit zu halten, meil-fie 
nicht glaubete, daß ihre Entbindungszeit fo nahe ſey, wie einige Schriftſtel⸗ 
ler melden ; Dähingegen andere ung theuer verfichern, daß fie, von ihrem Ge⸗ 
wiffen geruͤhret, ihre bisherige Gortlofigkeit aufrichtig bereuet, und daß ein 
Engel vom Himmel zu ihr gefchicket worden, der ihr eines von beyden zur 
Wahl vorlegen müffen, entweder in:jener. Welt ewig verbammet zu werben, 
oder in diefer Welt die Schandg. ihrer. begangenen Sünben zu teagen, daher 
fie unter beyden Uebeln das legte gewaͤhlet. Dem fey indeffen wie ihm wolle; 
genug, fie trat die Proceffion aus dem Vatican mit an, und wurde nad) 
eingeführter Gewonheit von der Cleriſey, von dem Rathe und einer unbefchreib« 
lichen, Menge Volkes begleitet, mit welchen fie ohne alle Befchwerlichkeit ware 
deite, Bis fie an die Straffe zwifchen der Kirche des. heiligen Clemens unb 
des Amphitheatrum am. Hier wurde fie ploͤtzlich von den. Schmerzen über. 
fallen, denen eine in biefen Umftänden befindliche Frau unterrorfen ift. Von 
der Heftigkeit dieſer Schmerzen übermältiget, fiel fie zu Boden, und indem 
alle diejenigen, die um fie waren, ihr aufhelfen und ihr einige Erleichterung 
fchaffen wolten, meil fie nicht wuften, was ihr feblete; fo wurde fie auf öffent. 
licher Straffe, und in Gegenwart des ganzen Volks, von einem Sohne, ober 
wie es ein moͤnchiſcher Poet ausgedrücer hat, ‚von einem Fleinen Papfte ent» 
bunden. . 


Papa pater patrum peperit Papifla Papellum. 


Einige fagen, daß ſowol Mutter als Kind auf der Stelle tobt geblieben, an 
dere aber fagen, daß nur das Kind geſtorben, und die Mutter durch eine Art 
eines Wunderwerfs erhalten worden, um für ihre Bosheit, wie fie auch ge 
than, in einem Gefängnifie zu büflen. Wiewol fie dem ungeachtet von dem 
Mlantuanus fo vorgejtellet worden, daß fie ſamt ihrem Liebhaber beym Eins 
gange in die Hölle gefchmeber: 


Hic pendebat adhuc fexum mentita virlem 
Femina, cui triplici Phrygiam diadernate mitram 
Sufpendebat apex, & Pontificalis adulter. 


„Sie fegen hinzu, daß zur Verewigung einer folchen aufferorbentlihen Bege⸗ 
benheit an bem Orte, wo ſich diefelbe zugerragen, eine Fleine Eapelle, und eis 
ne Seule fomol für die Mutter, als für das Kind aufgerichtet worden, und 
daß zur Verabfcheuung diefer That, die Päpfte und die Cleriſey, feit der Zeit 
bey ihren Proceffionen aus dem Vatican nad) dem Lateran, jederzeit vor diefer 
Straffe vorbey gegangen, und lieber einen weiten Umweg nehmen, als durch 
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einen fo infamen Dre gehen wollen. Mit biefer Aeuſſerung ihres Abfcheues, 
an einem foldyen ärgerlichen Betruge, wären fie noch nicht zufrieden geweſen; 
fondern damit fie auch aufs fünftige nicht wieder fo ſchaͤndlich betrogen werden 
möchten, ſo wäre die ziemlich unanftändige Gewonheit eingeführet worden, 
daß der Papft, ehe er ordiniret worden, ſich auf-einen durchlöcherten Stuhl fea, 
gen müflen,, worauf ber jüngfte Diaconus forol ſich felbft, als auch fie über 
zeugen. muͤſſen, daß die Perfon, fo von ihnen gewähler worden, Eein Weib ſey. 
Mas eft, hätte der Diaconus gerufen, und die Elerifey hättegeantwortet: Deo, 

tias. So lautet die Nachricht, die fie uns von der Geburt, Erziehung, 
Degebenfeiten und unglüdlichen Ende des beruͤhmten Papftes Johannes era 
theilen. Es ift aber dabey zu bemerken, daß Feines von den mandyerley Um⸗ 
ftänden und Zwifchenfällen, womit fie ihre Hiftorie ausgeſchmuͤcket haben, nur 
im geringften vom Marianus Scotus gedacht worden e), ber 200 Jahr 
nad) ihrer Zeit gelebet, und der für den erften gehalten wird, ber dieſer Jo⸗ 
banna Erwähnung geihan. Alles wag er von ihr faget, beſtehet darin: 
Daß auf den Papft LeoIV Johanna, ein Weib, gefolger, welche 
den päpftlichen Stuhl zwey Jahre, fünf Monate und vier Tage 
befefien. Was wir aufferdem von ihr lefen, ‚das ift von ſolchen Schriftftels 
lern hinzu gethan worden, deren einige hundert, zweyhundert, dreyhundert, 
ja vierhundert Jahre nad) erwäßntem Marianus gelebet,, und das daher alg 


fabelhaft angefehen werden muß. 
u G 3334. | | 
Da indeffen eine Begebenheit, die an ſich felbft wahr iſt, öfters mit ſol⸗ Beurtheilung 
hen limftänden erzählet wird, die diefelbe unglaublich machen, fo will ich die dieſet Bege⸗ 
vor uns habende Sache an fich felbft unterfuchen ; ich will von allen Umftänden benheit. 
abftrahiren, womit fie von den fpäteren Seribenten ift ausgefchmücfer worden, In und vor 
und nur die Frage ausmachen: Ob auf den Papfi KeoIV Johanna, eig feibftift fie 
Meib, gefolger fey? Hier kann ih nun dem Panvinius nicht ſchlechter- nicht unmdg: 
dings einräumen, Daß Bott nimmermehr werde zugegeben haben, lich. 
daß der Stuhl des heiligen Petrus, der von Chrifto felbft gegrün« 
det worden, von einem Weibe fo entfeglich entheiliger worden; 
indem er fich.felbft gebrungen ſieht, zu geftehen, und mit ihm Baronius, 
daß der Stuhl Perri, ohnerachtet er ihrer Meinung nah, von Eprifto ſelbſt 
gegründet worden, von den goftlofeften Männern, von Lingeheuern der Bos- 
heit, von Huren, von Hurenkindern öffentlicher Borbelhuren ganz entfeglic 
ents 
e) Martanıs Scorus in Piftorii collect. (criptor. ir — Ti, 
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- entheiliget worden, Indem Huren zu Nom ganz unumfehränft geherrfchet, und 
ihre Liebhaber auf den Stuhl des heiligen Petrus gefeget £), Ich Fann auch 
denen nicht beytreten, welche e8 für unmöglid) halten, daß eine Weibsperſon 
ihr Geſchiecht fo fünftlich folte Haben verbergen fönnen, daß fie one alle Ere 
weckung eines Verdachts zur päpftlichen Würde - erhoben worden. Denn e6 
ei nicht an Exempeln ſolcher Weiber , die ihr Geſchlecht niche weniger glüdte 

verborgen * ‚ als dieſe Johanna gethan haben ſoll, und die ganz 
anverdaͤchtig gelebet, bis fie entweder der Tod entdecket, oder fie folches felbft 
gethan haben. So lefen wir von der Eugenia, einer Tochter Philippi, 

- Gouperneurs von Alerandrien, unter dem Kayfer Gallienus, daß fieihr Ges 

ſchlecht dergeftalt verborgen gehalten, daß fie in ein Mönchsflofter aufgenoms 

men, und fogar zum Abte diefes Kiofters gemachet worden, und fie würde 
bis zur Stunde ihres Todes unentdecket geblieben feyn, wo fie fi) nicht felbft 

Lund gegeben hätte, um ihre Reputation zu vetten, als fie zum groffen Aerger⸗ 

niſſe aller Mönche, eines verdaͤchtigen Umganges mit einer übelberüchtigten _ 

Weibsperſon befcyuldiget wurde. Dieſe Begebenheit wird vom Alcimuo 
Avitus, der im fechften Jahrhunderte Erzbifchof von Vienne war, in feinem 
Getichte von der Jungfrauſchaft erzählet g). ©leichergeftale lefen wir, daß 
Theodors von Alerandrien,; nachdem fie in ihrer Jugend einen Fehler bes 
gangen, fich entſchloſſen, ihr entehrtes Geſchlecht zu verbergen, und in einem 
Klofter dafür zu buͤſſen. Sie wurde daher in Mannsfleldern vor den Abt ges 
iaſſen, und in diefer Verkleidung fpielete fie ihre Rolle fo gut, daß felbft eine 

ihres eigenen Gefchlechts in eine heftige Neigung gegen fie gerieth, und, da 
fie von ihr verachtet wurde, fid an einen überfieß, der vermögend war, 
ihre fafterhafte Brunft zu ftillen, und die Theodora nachher befchuldigte, daß’ 

‚ fie das Kind von ihr hätte. Es würde der Theodora leicht geweſen feyn, 

dieſe Verleumdung zu widerlegen; fie wolte fid) aber lieber für ſchuldig halten, 
und mit Schimpf aus dem Klofter verftoffen laffen, ja diefes Kind als ihr ei⸗ 
genes erziehen, als die bieherige Maske ablegen h). Nicephorus Calliftue, 
und der Berfaffer der güldenen Legende, denen wir diefen Bericht zu datt» 
fen haben, fegen hinzu, daß Theodora, nachdem fie einige Jahre Buſſe ges 
han, wieder ins Klofter aufgenommen worden, daß fie in demfelben ohne ala 
ken argen Verdacht ein bußfertiges und eremplarijches geben gefuͤhret, und daß 
das Geheimniß eher nicht, als nad) ihrem Tode, entdedet worden. Es kom⸗ 
men in ber Hiftorie verfchiedene andere Erempel von Weibern vor, die ihr Ges 
fehlecht 
f) Onuphrhw Panvinfus ad Platinam in vita Ioan.VIII. 
8) Alcimus Avitus Pocmat. lib. 6. 
) Kricephorus Calliſtus Hift, eceleſ. L. 16. cr 5 
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ſchlecht nicht weniger gluͤcklich verborgen gehalten, als der Papft Johannes 
gethan haben ſoll. Ja es wird ſogar geſaget, und gemeiniglich geglaubet, 
wenn man anders ber Erzaͤhlung des Papſts Leo IX trauen darf, daß ſich ein 
Weib von felbft. auf den. patriarchalifchen Stuhl zu Conftantinopel gefeger; 
Der Papft glaubete zwar dieſe Erzählung: nicht ,- dennoch. aber hielt er es für 
möglich, daß fich dergleichen zutragen Fön. In einem Briefe, den er an 
Michael, den Patriarchen zu Eonftantinopel, gefchrieben, hat er fich hieruͤ⸗ 
ber ‚folgerivergeftalt ausgedruͤcket; Es ſey ferne von uns, zu glauben, 
was von einigen ganz zuverfichtlich erzähler wird, Daß es fich in 
der Rirche su Conftantinopel zugetragen haben foll, nemlidy, d 

Diefelbe, da fie wider den erften Canon des nicänifchen Concilii Sf. 
ters Derfchnittene auf den parriscchalifchen Stuhl yefeaer, eitte 
ftens auch ein Weib auf denfelbigen erhoben. Die Abſcheulichkeit 
der Sache und unfere brüderliche Wohlgewogenbeit geftarten uns 
nicht, diefer Erzählung Glauben zuzuſtellen; wenn wir aber da= 
bey bedenken, wie wenig Achtung ihr gegen die Lanones und Be 
wonbeiten beweifer, die in eurer Rirche eingeführee worden, und 
Verſchnittene nicht nur in den geiftlichen Orden aufnehmet, fon 
dern fie auch zur patrisechslifchen Würde befördert; fo Eönnen 
wir uns des Gedankens nicht entfchlagen, daß dergleichen fich ger 
wohl zutragen Eönnen i). Wurde nun das vom Papft Teo nicht für un 
gereimt und unglaublich gehalten, daß der Stuhl zu Eonftantinopel unter goͤtt⸗ 
licher Zulaſſung, ohnerachtet derfelbe vorgeblich von dem heiligen Apoftel Ans 
dreas aufgerichtet worden, von einem Weibe entheiliget worden; warum wols 
te man es denn für ungereimt oder unglaublich halten, daß Gott zugegeben, 
daß der Stuhl zu Kom, ohnerachtet er vorgeblicher maffen den Heiligen Apo⸗ 
ftel Petrus zum Stifter gehabt, durch ein Weib entheiliget worden ? Und iſt 
es dem Papfte Leo nicht als was unmögliches vorgefommen, daß ein Weib 
ihr Geſchlecht fo Fünftlich verbergen fönnen, daß. fie ganz ohne. allen Verdacht 
auf den Stuhl zu Eonftantinopel erhoben worden; warum folten wir es denn 
fchlechterdings für unmöglich halten, daß ein Weib ihr Geſchlecht fo liftig ver 
borgen gehalten, daß fie ohne allen Verdacht auf den Stuhl zu Nom gefeget 
worden? Die Gewonheit, die zu diefer Zeit im Occident die Dberhand erhal 
ten hatte, und ſonderlich in Italien, daß die Gelftlichen *— Baͤrte nicht mehr. 
wachſen lieffen,, trug zur Vertuſchung eines Betrugs eben fo viel bey, als. der 
natürliche Zuftand eines Verfchnittenen. Ja eben diefer Gewonheit fchreibt es 


Chalcondilas zu, daß ein Weib auf den apoftolifchen Stuhl Yo 
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ben worden k). And Pierius Valerianus hat in einer Mebe, die er an 
den Cardinal Hippolitus de Medicis gerichtet, dieſem Cardinat ine Ange⸗ 
ſicht geſaget, daß, wenn die abendländifche Cleriſey nicht die weibiſche Ges 
wonheit eingeführet, und die Baͤrte abgefchoren Härte, nimmermehr ein Weib 
auf dem Stuble Petri würde, gefefien haben 1).. Y ——— 


5 ..33 . | 

2* So iſt es denn an ſich ſelbſt weder was ſchlechterdings unmoͤgliches, noch 

Doch iſt es uns ud) was unglaubliches, daß ein Weib, in der Kleidung eines Mannes, und 
—— mit Geheimhaltung ihres Geſchlechts, den Stuhl des heiligen Petrus beftie 
wirtlich geſche gen. Daß fid) aber dergleichen nie wirklich zugetragen, daß nie ein Weib auf 
ben, diefem Stuhle gefeffen, und daß folglich die berüchtigte Päpftin Johanna 
eine bloffe Chimäre und Hirngefpinfte ſey, dag ift ſowol von proteftantifchen 

als roͤmiſchcatholiſchen Schriftftellern fo deutlich gezeiget worden, daß ich kaum 

Umgang haben kann, die Aufrichtigkeit und Unpartheylichfeitderer in Verdacht 

ziehen, welche eine fo alte und ungegruͤndete Fabel glauben und behaupten *) 

n Begebenheiten müffen wir uns añ das Zeugniß folder Schriftſteller hatten, 

die zu gleicher Zeit gelebet haben, wenn fie anders glaubwürdig find, oder an 

bas Zeugniß folder , die bald nach den Zeiten gelebet Haben ‚ von welchen fie 
gefehrieben, und müffen basjenige, was wir bey den neuern Schriftftellern 

lefen, entweber annehmen oder verwerfen, nachbem es mit dem, was wir bey 

jenen finden, übereinftimmet ober. nicht. Mas wir nun beym Anaftafiue 

der zu eben diefer Zeit zu Nom gelebet, von dem Tode des Papftes BeolV 

und der Wahl feines Nachfolgers, bey welcher er aller Warfcheintichfeit nach 

zugegen gewefen, finden , das fann fhlechterdings nicht mit dem zufammen ges 

täumet werden, was wir bey ben Schriftftellern fefen ‚ die einige Jahrhunder⸗ 

te nach diefer Zeit berühmt geweſen, nemtich, daß auf den Papft LeoIV ein 

Weib gefolger ſey. Denn der Bibliothefarius meldet ung mie ben ausdrüc. 

lichſten Worten, daß das Volk zu Rom, die Cleriſey und der Adel ‚ fobald 

als Leo todt gewefen, zufammen gefommen, um einen Nachfolger zu ers 

wählen, und daß fie fich alle einmürhig verglichen ‚ diefe Ehre dem Benedi. 

ctus zu Dean; daß fie unmittelbar darauf in Corpore in die Kirdye des 

heiligen Calliftus gegangen‘, und ats fie ihn daſelbſt im Gebete gefunden, ihn 

in den lateraniſchen Palaft geführer, ihn auf den päpftlichen Thron gefeget, 

fein Wahldeeret unterzeichnet, und foldyes dem Kayſer Lotharius und Lud« 

| wig 

: %) Ehalcondilas Hift, Ture. L.6. p,200. - | | 
I) pierius Valerianus orat, pro Sacerdotibus barbatis ad Cardin, Med. _ 
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wvig zugeſchicket m). Es iſt alſo nach des Anaſtaſti Bericht, Der ſWit ein 
Augenzeuge davon geweſen, Benedictus und nicht ein Weib unmittelbar auf 
den Papſt LeolV gefolger. 
Es iſt merkwuͤrdig, daß vor der Reformation der Kirche und alfo im Schoofe ber 
... roͤmiſchen Kirche, von dieſer Begebenheit ganz frey und ohne Bedenklichkeit gefchrier 
* “pen worden; und'die, fo. Davon geſchrieben, ‚haben für den roͤmiſchen Stuhl fo mes 
micamsis regieret worden. Als aber die Neligionsftreitigkeiten angiengen, und eis 
nige mit diefer Begebenbeit dem roͤmiſchen Stuhle allerhand bittere Vorwuͤrſe mas 
cheten; fo fieng man ai , diefelbe genauer zu unterfuhen. Und da haben fi die 
- Belehrten ohne Untecſchied der Religion in zwey Haufen getheilet; einige habendies 
fe Vegeberiheit für zuverläßig gehalten, audere aber dargethan, daß dieſelbe due 
abet fey Unter jeneh ſteht der gelehrte Spanheim oben an, deſſen Abhandlung 
de papa femina eitigen ganz entfheidend zu ſeyn vorgefommen, wobicdh auch der 
gelehrte Lenfans bewogen worden , diefelbe in die franzöfifche Sprache zu uͤberſetzen, 
und in einer beffern Orditung zu liefern. Unter diefen aber , welche diefe Begebeu⸗ 
heit geleugnet, und für eine Fabel erklaͤret, dienet ſtatt aller andern Slondellus, 
‘deffen Gründe Bayle in feinem Dictionmaire unter dem Artifel Papefle zuſammen 
"gezogen hat. \. Die Abrigen hieher gehörigen Schriften finder man in Sagittarii in- 

- + .trodu&t, in Hilſt. ecclel Tom, 1, cap, 25... — 5. 
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Der Bericht des Anaſtaſtus ſtimmt mit dem voͤllig überein, was wir 3. 
beym Hinemar leſen, der zu dieſer Zeit Erzbiſchof zu Reims mar, der ſich Weder bielas 
in einem feiner Briefe, die er an den Papft Nicolaus, den unmittelbaren telnifdhen noch 
Nachfolger Benedicti III, gefchrieben , folgendergeſtalt herauegelaſſen en 
Ich fehichte Boten mit Briefen nach Rom, welche, obfie wohlum:yerfeien Zeit 
terweges erfuhren, Daß der Papſt Leo mirTodeabgegangen, nichte wiffen was , 
deftoweniger ihre Reife fortfesten, zu Rom anlamen, und von davon. 
Benedicto das Privilegium erbielten, welches fie dafelbft fuchen 
folten n). Indem alfo diefe Borichafter auf der Reiſe begriffen waren, ſtarb 
Leo, und Benedictus wurde an'deflen ftatt ermähler, wie aus den Worten 
diefes Briefes zu erfehen if. Wir Fönnen alfo nicht annehmen, daß zwiſchen 
beyden ein anderer Papft geweſen, und daß derfelbe den Stuhl zwey Jahr und 
fünf Monate befeffen, wie von ber Päpftin Johanna vorgegeben wird, ohne 
Babey zugleich anzunehmen, daß die Deputirten ʒzweh Jahre und fünf Monate 
auf der ‚Reife von Reims nach Rom zugebracht, welches fein vernünftiger 
Menfch glauben wird. Den andern gleichzeitigen Schriftftellern ift eben ſo we ⸗ 
f 3 ng 
m) Anaftaflus in vita Bened, III. 221 2 
n) incmar epiſt. 5, Tom, edit. Sitmond, pı 29%. 0. 
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nig ein Papft weibliches Geſchlechts bekannt geweſen, als dem Anaſtaſtus 
und Hincmar. Der Papſt Nicolaus, Benedicti unmittelbarer Nachfol⸗ 
ger, redet in einem Briefe, den er eilf Jahre nad) dem Tode Leonis an die 
Bifchdfe des. Eoncilii zu Soiſſons gefchrieben, von Benedicto als dem uns 
mittelbaren Nachfolger diefes Papftes. Als Leo, ſagt er, Papft des 
apoftolifchen Stuhls, todt war, und Benedictus, heiligen Ainden- 
tens, ihm gefolger war, fo wurde unter ihm dee Streit durch den 
ehrwuͤrdigen Sincmar wieder erreget 0). Auf gleiche Weife Hat Ado, 
Erzbifchof von Dienne, der um eben diefe Zeit berühmt gemwefen, und im 
Sabre 875 geftorben, in feiner Chronik die Päpfte von Gregorio IV bis auf _ 
Nicolaum J in foldye Ordnung geitellet, daß er Benedictum IE unmittele 
bar auf Leo IV gefeget.- Der vömifche Papft Gregorius ftirber, ſchreibt 
Ado, und an feine Stelle wird Sergius ordinirer; dem Sergius 
folgt Leo, und auf den Leo folger Benedict. Der Bertinianifche Anı 
24 der zu eben dieſer Zeit gelebet, und feine Jahrbuͤcher bis ins Jahr 882 

rg bat, ſchreibt beym Jahr 855. alfo: Leo, Bifchof des apoftoli- 
fchen Stuhls, ſtirbet; ihm folger Benedict; auf den Benedict folgt 
Nicolaus, auf den Nicolaus Aadrianus; und auf den Hadrianus 
Johannes p). Die griechiſchen Schriftiteller des neunten Jahrhunderts wiſ⸗ 
fen, fo viel man finden kann, eben fo wenig etwas von einem Papfte der weib⸗ 


üÜlicches Geſchlechts geweſen, als die lateiniſchen. Denn der berühmte Photius 


von Conſtantinopel, und Metrophanes von Smyrna, gedenken einer ſolchen 
NPaͤpſtin nicht nur mit feinem Worte, ohnerachtet fie beyderſeits geſchworne 
. Feinde des römifchen Stuhls waren *); fondern fie ſchlieſſen dieſelbe aud) von 
der Reihe der Päpite aus, und fegen den Benedict unmittelbar nad) dem 
J.eo, ben Nicolaus nad) dem Benedict, den Hadrianus nad) bem Ni⸗ 
.colaus, und den Johannes nad) dem Hadrianus q). Beyde Schriftftels 
ler aber haben mit diefen Päpften zu:gleicher Zeit geleber. Die Schriftiteller, 
die ich bisher angeführee habe, lebeten und fchrieben zu eben der Zeit, da ber 
weibliche Papft foll fenn ermählet worden, da er die Kirche zwey Jahr und fünf 
Monate foll regieret haben, und da er endlich auf.die vorhin befchriebene Art 
foll feyn entdecket worden. Nichts deftoweniger Hat von ihnen allen Rein eins 
ziger diefer aufferordentlichen Begebenheit Erwähnung gethan; kein einziger - 
bat etwas von einer Päpftin gemeldet ; vielmehr haben fie diejelbe von der Reim 
he der Päpfte ausgefchloffen, da fie den Benedict als den unmittelbaren Nach« 
folger 
0) Nicolaus epift. 46. 
p) Annalcs Bertiniani ad ann. 955. 


55 ı ‘a 
q) Phorins de procefl. Spirisus 5, lib,.n. Metxophanes de Spir. $, diyimisate. 
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fölger Leonis angegeben, und keinen Raum gelaffen, daß ein anderer einge⸗ 
fehaltet werden koͤnte. Wenn daher auch alle Schriftfteller , die kurz nach ihr 

nen gelebet und gefehrieben , dieſe Begebenheit einmürbig erzählet hätten, wenn 

fie auch alle in ben damit verbundenen Umftänden harmoniveten; fo würde 
nichts deftomeniger ihr Zeugniß feine Achtung verdienen, weil es dem Zeugniß 
derer widerfpricht, von denen wir nothiwendig glauben müffen, daß fie beffere 
Nachrichten gehabt. So aber haben die älteften Scribenten, von benen ſich \ 
die Nachricht von einem Papfte, der weibliche Geſchlechts geweſen, herfchreie _ 
bet, zweyhundert Jahr nad) denjenigen gelebet, die vorhin find angeführee 
worden; und es koͤnnen faum ziween unter ihnen aufgewielen werden, bie in 
ihrer Erzählung übereinftimmen, Duoͤrfen wir aber auch eine fo merfwürbige 

und öffentliche Begebenheit auf das Zeugniß folcher Schriftftellee annehmen, 
ohngeachtet fü fie allen gleichzeitigen Gefchichrfchreibern völlig unbefannt gemwefen, 

ja mit dem, was fie wirklich gefchrieben , durchaus nicht beftehen fann ? Wer 

fann uns fagen, was in den vorigen Zeiten gefchehen, wenn es diejenigen nicht 

chun ‚ die zu eben ber Zeit, ober wenigftens nicht lange nachher gelebet ? 


Diefer Umftand Hat wirklich in diefer Sache ein groffes Gewicht. Denn es iſt dus 
‚den Gefchichten offenbar, daß um diefe Zeit die Streitigkeiten zwiſchen der morgens 
und abendländifchen, oder zwiſchen der griechiſchen und Iateinijchen Kirche heftig ges 
wefen. Würde ſich nicht jene einer folchen Begebenhelt, wenn fie was wirkliches 
gewefen wäre, bedienet haben, diefer letztern oder der römifchen Kirche einen Schand⸗ 
fleck anzuhängen? Noch mehr; unter dem Papft Nicolao J, wenig. Jahre nach⸗ 
ber, brachen die bittern Feindfeligkeiten wegen der Erhebung Phörti auf den pas 
triarchaliſchen Stuhl zu Eonftantinopel aus, der ſich ber Papſt Nicolaus aufs 
auſſerſte widerſetzte. Der Kayſer Michael, der Photium erhoben hatte, ſchrieb 
einen impertiuenten Brief an dieſen Papſt; Photius that ein gleiches, er grif nicht 
nur die Perfon des Papftes, fondern die ganze abendländifhe Kirche an, der er 
verſchiedene Irthuͤmer vorruͤckte. Wie würde er nicht feinen Brief haben ausſchmuͤ⸗ 
cken fönmen, wenn ihm eine ſolche Liebeshiftorie von einer Päpftin bekannt gewefen ? 
So aber iſt in des Photii fcharfen Briefe nicht das geringfte davon anzutreffen; wel⸗ 
ches den Erweis nicht wenig beſtaͤrket, daß an-der- — Sache nichts wm. 
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Sch weiß mohl, daß in einigen Handfchriften von des Anaſtaſtus Bis. 4 
bliotdecarine Hiftorie der Päpfte eine Nachricht gelefen wird von einem Bon wen dies 
weiblichen Papft zwifchen Leo V und Benedictill, Da aber diefer Bericht! fe Fabel her⸗ 
in den älteften und urfundlichen Handſchriften diefes Gefchichtfchreibers nicht ge" % 
funden wird, wenn wir uns auf das Zeugniß verſchiedener Gelehrten ſowol 
proteftantifcher‘ als roͤmiſcheatholiſcher Kunftrichter, welche diefe Sache fehr 


genau 
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genau unterſuchet haben, verlaſſen dürfen x), derſelbe auch demjenigen gerade 
widerſpricht, was Anaſtaſtus ſelbſt und andere gleichzeitige Schrifeſteller von 
der Wahl Benedicti erwähnet haben; . fo wird derfelbe heut zu Tage faft 
durchgängig für einen ſolchen angefehen, der nicht von der Hand Anaftafüi 
herrühret,, fondern der in den fpätern Zeiten von einem unmwiffenden, Abfchreis 
ber eingeflicket worden, dem damit nicht gedient geweſen, daß eine- folche.aufe 
ferordentliche Begebenheit in feiner Handfchrift gefeblee, ohne ſich dabey zubes 
fümmern, ob fie wahr oder erdichtet geweſen. Daß aber die Erzählung dies 
fer Fabel von einer fremden Hand in die Abfchriften von Anaftafii Werke ein 
gerüdet worden, das erfiehet man meines Erachtens ganz unwiderſprechlich 


aus der Art-und Weife, mie ſich der Erzähler. ausgedruͤcket hat; nemlih, ee - 


wird gefagt, Daß auf diefen Leo ein Weib gefolger fey. Kann man 
ſich aber auch. vorftellen, daß Anaſtaſtus, der zu diefer. Zeit zu Rom gelebet, 
der ein Augenzeuge von dem gemefen, was er geſchrieben, und der folglich ganz 
gewiß gewuſt haben muß, ob dem Keo ein Weib gefolget odernicht, von einer 
fo aufferordentlichen Begebenheit werde fo gefchräeben haben, man fagt, daß 
ſich diefes zugetragen, und nicht vielmehr diefelbe entweder als gewiß ausdrüdte 
lich werde behauptet, oder Dagegen. ausdruͤcklich verworfen haben? Wird auch 
wohl ein Geſchichtſchreiber, der in unfern Tagen die Hiftorie von Großbrit- 
tanien befchreiber, fich in Anzeigung der Könige diefee Reichs, mie fie auf 
einander folgen, mit der Redensart behelfen: Es wird gefage, Daß auf 
den Rönig Georglder Rönig Georgll gefolger fey? Dies ift eine 
von den vielen Urfachen, die den Saprau, einen eifrigen Proteftanten und 
ſehr geſchickten Schriftfteller bewogen, den Schluß zu machen, daß oberwähn« 
te Stelle von einem Menſchen, der feine müffigen Stunden fehr übel angewen⸗ 
det, zu den Handfhriften des Anaſtaſtus Hinzugefüget; und eben dieſen 


Grund Hat der feharffinnige Bayle für eine Demonftration gehalten. Anlan⸗ 


gend die Schriftfteller, die mit dem Anaftafius in eben demfelben, ober in 
dem unmittelbar darauf folgenden Jahrhundert. gelebet, fo wird nicht einmal 
geſaget, daß einer derfelben.eines Papftes gedacht, der weibliches Gefchlechts 
geweſen; und eben daher ift wenig daran gelegen, ob Marianus Scotus 
gegen das Ende des eilften Jahrhunderts, oder Sigebertus im Anfange 
des zwoͤlften Jahrhunderts, oder Martinus Polonue in der Mitte des dreh⸗ 
zehnten Jahrhunderts diefer vorgeblichen Päpftin zuerft gedacht. Denn es bleibe 
allezeit die Frage oder Schwierigkeit übrig, woher fie dasjenige gemuft, was 
allen 
r) Onuphrius in sddit. ad Potinum. Blondel eclairciffement de la queftion: Si 
une femme &c. Serravius epift. 138. 146. Slorimond de Remond L.ı. Anti. 

* ‚papefle, Bayle Diction. art, Papefle not, A, 
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allen denen, bie vor ihnen geſchrieben, unbekannt geweſen, ober welches ſie 
wenigſtens mit Stillſchweigen übergangen? Wer eigentlich der Erfinder dieſer 
Fabel fen, oder von-wern fie zuerft erzählet worden, das ift ungewiß; indem 
einige den Merianus Scotus, andere ven Sigebert, andere aber ben. 
Pincentius Bellovacenfis oder Martinus Polonus deffen befchuldigen ;- 
dahingegen andere vorgeben, daß biefes weiblichen Papfts in den ältern Hands 
ſchriften dieſer Scribenten nicht gedadjt werde. Es ſey aber der erſte Erfin- 
der diefer Zabel, wer er wolle, fo iſt gewiß, daß fie in der Folge der Zeit mie 
vielerley Umftänden und fonderbaren Anecdoten vermehret worden, die denjeni⸗ 
gen unbefanne geweſen, welche fie zuerft erzählet haben. Syn ber Handfchrife 
des Marianus, darin bes Papfis Johannes Erwähnung geſchieht, wird 
weiter nichts gefaget ; als daß Johanna, ein Weib, KeoIV gefolger, 
und zwey Tahre, fünf Yiionste und vier Tage regieret. Diejenigen 
aber, die nad ihm gefchrieben, haben uns, wie bereits vorhin gemeldet wor⸗ 
den, erzählet, daß diefe Paͤpſtin auf öffentlicher Straffe zwifchen der Kirche 
des heiligen Clemens und dem Lolifeo,, oder Ampbitheatro des Titus von 
einem. jungen Sohne entbunden- worden; baß von ber Zeit an bie feyerlichen - 
Proceffionen nicht mehr durch diefe Seraffe gegangen ‚ daß eine marmorne Säus 
le zur Verabſcheuung diefer Begebenheit aufgerichter worden, daß man von 
der Zeit an den durchloͤcherten Stuhl eingeführer, um aufs fünftige dergleia 
den Fehler bey ber Wahl des Papftes zu verhüten s), Man findet aber nicht, 
daß jemals die feyerlichen Proceflionen durch dieſe Straffe gegangen, oder wenn 
es. ja gefchehen., ſo iſt um anderer Urfachen' willen eine Aenderung getroffen 
worden ‚- weit biefelbe vielleicht zu enge geweſen. Wir zweifeln daran garnicht, 
daß eine Bildfäyle an dem Orte geftanden ‚wo die Päpftin Johanna einen 
Sohn geboren haben foll, da. uns deflen Theodoricus von VNiem verſichert, 
Der den beſten Theil feiner Zeit zu Rom, zugebracht,- und bey. zween Päpften 
Gerretarius. gemefen, ber uns gemeldet hat, daß ſie noch zu der Zeit, da er 
geſchrieben das iſt im Jahr 1413, - vorhanden geweſen. Allein wir können 
daraus auf die Warheit diefer Gefchichte felbft feinen Schluß machen; fondern 
nur fo viel folget daraus, daß man diefes geglaubet, als diefe Säule aufgeftel« 


. let worden; fo wie man es auch damals nod) für wahr gehalten, als die Bilds 


fäufe dieſer Paͤpſtin in ben Earhedratkirdje zu Siena unter die Bilofänten ber .. 
Päpfte von Petro an bis zum Pins IE zwiſchen Leo W und SenedictIH ges 
ſtellet worden, mic der, Unterſchrift: Johannes VIII, ein Weib aus Enge 
. 2) Cheodoricue von Niem de privil, & iuribus imp, Wilhelm Brevin de ſeptem 


Bow Sin. d Papſte Th. Ga 
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land. Zu Baronii Zeiten war dieſe Saͤule noch in. ber Cathedralkirche zu 


Siena zu ſehen; als aber der Cardinal Tarugi, Erzbiſchof dieſer Stadt, 
fi) Deswegen an den Großherzog wendete, fo wurden die Lineamenten von Sta 
Koͤnigl. Hoheit geändert, und die Säule der Päpftin Johannes in bie Säule 


des Papſis zacharias verwandelt, Da aber jedermann wuſte, daß fie ehe⸗ 


Jottſetzung. 


dem den weiblichen Papſt vorſtellen ſollen, ſo wurde ſie noch vor dem Jahre 
1677 weggenommen, um das. Andenken davon auszurotten *). 


9) Mas man ſich zu Siena für Mühe gegeben, das Andenken der. Päp Johanna 


ſowol, als auch die Statue auszutilgen, die ihr zu Ehren in der prächtigen Cathe⸗ 
dralkirche diefer Stadt aufgerichtet worden, das erficht man aus demjenigen, was 
dem gelehrten Bater Anton Pagi begegnet, und vor ihm felbfE erzähler worden. 
Als er neilich im Jahr 1677.durd) Siena reifete, und begierig war, an diefem Or⸗ 
ge die befondern, Umſtaͤnde von der Ehrenfäule diefer Päpftin in der dnfigen * 
dralkirche zu erfahren, fo ſuchte er von den Mouchen feines eigenen Ordens, de 
Minoriten, Erkundigung davon einzuziehen; allein fig fagten zu feiner groffen Ver». 
wunderung, daß fie niemals etwas, von einer ſolchen Säule gehörer hätten. Als 


Pasi merkte, daß fie fid) aus Urſachen, die ihm nicht befanne waren, in diefe Mas 


terie nicht mit ihm einlaſſen wolten, fo gieng ser»felbft in die Cathedrallirche, und» 
mochte fidy an Die Praͤbendarien, «als; fie aus dem hohen Eher kamen ; wo fte.die 
Veſper gefungen harten, und fagete ihnen, daß er gerne die Säule der Päpftin Jo⸗ 
hanna fehen wolte, mit Bitte, ihm diefelbe zu zeigen,. da. fie ihm vielleicht ein. 
neues Licht Heben Eönte, dieſe Fabel zu widerlegen und die Keker zu beſchaͤmen; 
‚allein fie-giengen ihren Weg fort, ohne ihn einmal einer Antwort zu würdigen. Als 
fie weggegangen waren ,. näherte ſich ihm ein alter Man, und ſagte zu ihm, daß 
er lange bey, diefer Cathedralkirche gewefen, und da er vernaͤhme, daß er nicht aus 
bloffer Neugierigkeit,Iondern zumdepen der Sische von der&äule ber Papftin Johanna, 
benachrichtiget ſeyn wolte; fo walle er. ihm. die zu einem fo guten Zwecke dienliche 
Nachricht geben, wenn er ihm anders heilig zuſagen wolle, die Perfon nicht zu 
verrathen, die ihm diefelbe mitgetheilet. Diefe Bedingung gieng Pagi willig ein,, 
und darauf beantwortete ihm der alte ehrliche Mann alle Fragen zu feiner vollkom⸗ 


. menften Befriedigang;, zeigete ihm den Ort, wo die Statue geſtanden, und meldets 


ihm, wenn fie in die Saͤule des Papſtes Jacharias verwandelt worden duamlich 
unter Alexander VIE, der aus Siena bürtig wer, ©. Pagi Annal, ad ann, 853; 


— ae 9 
Anlangend den durchloͤcherten Stuhl, ſo iſt zu merken, daß ehedem bey 


der Inſtallatidn ber Päpfte drey Stuͤhle gebräuchlich. geweſen. "Der erfte war 
ein weiffer marinorner Stuhl ‚der im Vorhoſe der lateranifchen Kirche ſtund, 
und fein Loch im Sige harte... Die andern beyden, fo von Porphyr waren, 
hatten ein Loch, und fie ftunden vor der Kapelle des heiligen Sylveſter in 
eben diefer Kirche. Auf den erften von diefen Stühlen wurde der neue Papft 
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gefeget,, wenn er von den Cardinaͤlen war als Papft erkannt orten, und in⸗ 
dem er Davon aufſtund, fo wurde aus dem zızten Pfalm der 7te und gte Vers 
in lateinifcher Sprache gefiingen: Sufcitat de pulvere egenum & de flercors 
erigit pauperem; und daher iſt diefer Stuhl fella flercoraria genennef worden; 
Bon dieſem Stube wurde der Papſt von den Carbinälen zu den beyden an⸗ 
dern begleitet ; und indem er auf dem einen ſaß, wurden ihm bie Schlüffel zur 
Tateranifchen Kirche vom Prior. zu St, Laurentius uͤberreithet, bie er. ihm, 
indem er-aufiden andern faß, wieder übergab, Der fefer finder diefe Cerimo⸗ 
nie in Verſen befchrieben von einem Cardinale in einem Gedichte, welches pr 
be der Krönung Bonifacii VIL verfertiget, und welches beym Bolland ber 
findlich iſt 9. Zu welcher Zeit „: und: von wem der Gebrauch diefer Stuͤhle 
erfunden worden, Das wiſſen wir nicht. Cencius, der im zwölften Jahrhun 
dert geſchrieben iſt der erſte, der deſſen Erwehnung gethau;, aber vor dem 
funfzehnten Jahrhunderte hat fein Schriftfteller des Gebrauches gedacht, der 
Davon foll ſeyn gemachet worden, nemlich zu erfahren, ob die erwaͤhlte Perfon 
ein Mann oder ein Weib ſey. Gelehrte Aicerthumekundige haben geglaubt, 
daß biefe. Stühle, ſonderlich die mit dem Loche, von den alten Römern, (denn 
fie find ſehr alt,) in ihren Heiffen Bädern gebrauchet worden, und man giebt 
vor ‚: dafs fie unter den Trümmern’diefer Bäder gefunden werben; Da hu 
bas Sitzen des neuerwählten Papfts anf dieſen Stühlen das unwiſſende Volk 
bey der Fabel einer Päpftin erhielt, fo wurde es für rathfanr gehalten, biefe 
Gerimonie abzufchaffen, welches auch: im fechzehnten Jahrhundert wirklich ges 
ſchehen u), Uebrigens hat diefe Erzählung von einer Paͤpſtin ihre Erifteng 
und Fortpflanzung den Römifchcargolifchen felbft zu danken; „denn von ihnen 
iſt diefe Fabel erfunden, dutch ihre Priefter und Mönche iſt fie. der Welt Fund 
gemachet, und auf ihren Credit iſt ſie ſelbſt von denen geglauber worden, die 
dem heiligen Stuhle mit groſſem Eifer zugethan geweſen, und unter andern 
auch vom heiligen Antoninus, Erzbiſchof von: Florenz, und fie haben ſich 
auch eher nicht bemuͤhet, ſie zu widerlegen, als bis ihnen von den Proteſtan⸗ 
ten Vorwürfe gemachet wurden, Die zur groffen Schande des heiligen Stuhls 
Detri gereicheten. Aeneas Sylvius, der nachher unter dem Namen 
Piue II im funfzeßnten Jahrhundert. Papft ward, war der. erfte ‚ der diefe 
DBegebenheit in Zweifel zog, und fagte, daß die Hiftorie nicht ihre Richtigkeie 
babe. _ Nach) ihm leugnere fie Aventinus, der in feinem Herzen ein guter 
Lutheraner mar, ſchlechterdings, und viele andere feßten die Feder an, fie zu 
widerlegen; niemand aber hat diefes glücklicher gethan, als die beyden prote⸗ 
Gg98 2 ſtanti⸗ 
) Bollandus Ada Sand. T.IV. menſe Maj. p. 471. 
a) Mabillon Muſæum Italicum P.i. p. iy99. 
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604 ° Siſtorie der Paͤpſte Johannq 
ſtantiſchen Schriftſteller Sarrau und Blondel, bie ſolche Gruͤnde wider bie 
Eriftenz einer Paͤpſtin angeführer Haben, die ganz unbeantwortlich ſind. Und 
gewiß, wären fie nicht von der Unrichtigfeit dieſer Begebenheit überzeuget gen 
wefen, fo würde, wie leicht zu begreifen ift, zween fo difrige Proteftanten fich 
nicht fo viel Mühe gegeben haben, andere zu überzeugen. Es find :verfchiedes 
ne Muthmaffungen von benen vorgetragen worden, bie es der Mühe werth 


geachtet haben, den Urſprung diejer Zabel zu unterfuchen. Einige ſagen mit 


dem Baronius, daß Johannes VILL in der Sache des Photius fo viele 
Zaghaftigkeit bewieſen, Daß er verdienet mehr ein Weib als ein Mann genannt 
zu werden. Aventinus haͤlt dafuͤr, daß die Fabel ihren Urfprung von det 
Wahl Papft JohannesiX habe, ver. durch Bermittelung der Theodora; 
einer vornehmen und berrfchfächtigen Hure, den päapftlichen Stuhl beſtiegen. 
Onuphrius Panvinius ift der Meinung, daß Johanna Rainiere, eine 
andere berüchtigte vornehme Hure, die den Papft Johannes XII ſowol als den 
Staat auf eine ganz unumfchränfte Art regieret, fcherzweife die. Paͤpſtin ge 
nennet worden. Aufferdem hat man verfchiedene andere Muthmaffungen von 
dem Urfprunge Diefer Fabel angegeben, . die fo lange Zeit und fo durchgängig 
für eine Wahrheit gehalten worden. Da es aber bloſſe Muthmaſſungen find, 
fo ſoll der Leſer mit. Anführung derfelben nicht aufgehalten werben, indem heut 
zu Tage die Hiftorie von einem Papite der weibliches Gefchlechts gemwefen, von 
gelehrten Männern, Proteftanten ſowol als Papiften,, als’ ein Mährgen vers 
worfen wird, beffen von ſolchen Schriftftelleen gedacht worden, Die wenigftens 
zweyhundert Jahr nach.der Zeit gelebet , als fich vie Sache zugetragen haben 
fl, und die mit den unftreitigen Begebenheiten, die von gleichzeitigen Schrifts 

ſtellern erzählet worden, fehlechterdings nicht zufanımen gereimet 

werden Fann. 


Ende des fünften Theils. 
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is — negiſter 


— mettimürdigpen — sa 


re — unter 
Gar de dein Groſſen 44. daſelbſt 


bringe Carl den Winter zu '52. ° 





Adelard, Abe von Corbin, wird vom 
Ludwig zum Minifter gemacht. 75 
Udelbert, Graf von Tofcanien 212. 


führer fönigliche Pracht 214. * 


Concilium daſelbſt 61: 71.455. 490. 





dafcioſt wird Carl begraben 68. Ver⸗ 
ſammlung daſelbſt unter Ludwigen 72. 


78. 175. ——— — 


daſelbſt 
Aaron al Raſchid Khalif, se 
Geſandtſchaft am Sakln 8 f. 

Absrer, Carls Krieg mit — 


Abgarus, demſelben fol Nena 18 feibt 
fein Bildniß zugefchickt haben 395.512 
Abodriten, wer fie gewefen 46. ihr 
«: König. wird ‘ermordet: 51. 
„in das Land der Sachſen 57. find 
- Garfn am eifrigftenergeben 60, = 
pören fih wider Ludwigen 
Acten des — ee Com. 
eilii, werden unterdruͤcket406 f, 








Ydalgifus, demfelben pangenbie Som. .. 


barden an 167: wird von ber Irene 





kommen 





Adelheid, Witwe, wird gefangen. m 
nommen, entwoifchet aber 232. wird 
mit Otto vermaͤhlet 233 
Adoptianer, was ſie gelehret 426. 
Voeoerſammlung zu Regenſpurg ihret⸗ 
wegen 428 werden unterdruͤckt 456 
Adrebald, „Abt wird nad) Nom ges 
ſchickt 57 
Adrian, ſi fiehe Zabrian 
Adrianopel, wird von den Bulg 
ren erobert: 
Aetiue, deſſen Anſchlag wider die — 


480 

3 Aißolphne, Koͤnig der Lombarden, 
bemächtiget fü ich des Erarchats von 
Ravenna 7. 135. wird vom Pepino 
in Pavia belagert 8. 139 bricht den 
Tractat mit Pepino 9. 139. muß eis 











Wr 





unterſtuͤtzt 168. ſtirbt ‚269 nen ſchimpflichen Frieden eingehen 
Adalgifus, in Benevent 190, $ude : 10, koͤmmt aufder Jagd ums seben 
wigs Haͤndel mit demſelben - ıgıf. ... | 10. 144 
©9993 Aiſtol. 


r ı on en, cn — — 


Aigolphus macht — auf 


Rom 136. deffelben Gefegbuch 138 
Albanus, deffen Eörper 7 — 
447. 448.) 
Alberic, raͤchet ſich an — wegen ein 
ner Maulfchelle 224 f. wird = 
der ausgeföhnet 
Albert oder Alberich, Graf von 8 
ſcanien, deſſen Confpiration wider den 


Papſt 
Albinus, rettet ben Papft jeo II 457 
Albinus, wird von Egrin aus. —— 
nien getufen 
Albion, ein Anführer ber Sachen “ 


“Ant eleradie,W 


* read nr a ee 26 — — 


—* ‚fa die Aufſi 
über bie Se en 


phen einen Gtfterunf reihen _ - aro 


Angrier, eine Nation der Sachſen 25 


Ansgarius, befehrt die Dänen und 
Schweden zum chriftlichen — 
526. 57 


Anſimondus, ein Gothe, —— 


unter Pepins Schu 


195 Amdeſ. —— —— oh. 


340 *) 
Anriodoptianer, ‚beren Lehre 426f. 


17. 18. von dem Herzog Himald 





wird ein Chriſt 


Alcuinus, fommt aus Britannien zu * 


Carln 46. ſchreibt wider das nice⸗ 
niſche Coneiſium 423. Nachticht von 


ihm 423°*); hat verſchiedene Buͤcher 


geſchrieben 424. 


ſchreidt an Felix 
und Elipandus 


* 454 
Alexis, ein Armenier 469 wird un 





chuldig von ber Irene geſtraft 470 
Alferd, kommt nah. Rom . . 584 
Allerchriftlichfter Rönig, wer. dies 
fen Titel bekommen ug *) 
Amadeus, Kundſchafter zu Rom 229 
Ausſtaſ us, Cardinalpriefter zu Kom, 


584 
Anaſtaſius Bibfiorhecarius, berfen 
ſchmeichleriſche Schreibart 306 *) 
Anbetung der Bilder, wird zu Nis 
cea befchloffen. 407. 409. 432.. was 

fuͤr eine Art derfelben beftimmer wor⸗ 
- den zır f. 414. wird auf dem franf. 
- furtifchen Eoncilio verworfen 429 f. 





Andreas, Apoftel, foll den Stuhl zu . 
1 ERDE aufgerichtet Haben 395 


* t u 
i 


weggenommen 23. "von carin wie» 

ber. erlangt: 23. . .in:.verfdhiedene 

Gebiete abgetheilet 35, : zum Könige 

deſſelben wird udwig gefrönet: 37. 
wird Carln, Ladwigs Sohne, . zuge 
eignet 84. 87 f. an den Pepihus 
abgetveten 97; dem. 8 wieder ge⸗ 

. nommen wird 99. wird von Carln 
ſeinem Sohne gegeben 1 

Ardulf, ſiehe Eardulph. 

Arechis, Herzog zu Benevento, Em⸗ 
poͤrung deſſelben 165. 415. Muͤntzen 
165,, Capitularig 165. Friede mit 
ihm 165. der Irene geheimer Tra⸗ 

ctat mit ihm 168. ſtirbt 168 

Aregiſus, Herzog von Benevent, defe 
fen Bündniß wider. Carlır 42 

Arleo, Königreich, wird errichtet 124 

* — Truppen, ‚fangen. —* 




















Arnolph-, Carlomanns — 
Son, erhält die Kayſerwuͤrde 132. 
205. bey ihm ſucht Berengarius Huͤl⸗ 
„fe: 207. geht nach Italien zu Felde 

208. 


der merkwuͤrdigſten Sachen, 


20B ' erobert Rom 210, ‚wirbzun Ba 

+ Kayfergefrönet 210, — 
trunk aro. ſtirbt 

Achensiiue, Biſchof von Neapolis, 
„made ein Bilndniß mie den Sara 

cenen 201 

Athinganer, wer ſi e geweſen 494 

Augen aueſtechen, war fonft im — 
dent nicht im Gebrauch 

ee he ‚ verfoirft die Ans 

Bilder 
zugufus, diefer Vern wid Sarln 


bengelegt 54 

Ausgehen des beit. Geiſtes vom 

Vater und Sohn, Streit daruͤber 

. 251... wird in Sranfreich von neuem 

„. rege emacht 48 wird auf dem 

ei zu Yachen abgethan 490 
B. 


Baͤrte der Geiſtlichen, — F 











ſcheerung 
Balduin, betommt die een 
Flandern :; :- I. 206 °f. rg *) 


Bann, damit drohet der Papſt 42. Er 
Ndeſſen Wirckung 
Bari ‚ Stadt, haben. bie Gem 
anne 1894. ° wirb vom — 
189. 190 
Baronius, haͤlt ſich über ben Gonflandie 
nus Copronymus zur Ungebühr auf 
339 *). vertheidiget die Irene 477. 
ı ‚auch den Papft Oregerius- IV: ...569 
Befliete, geofler, wird vonder Papft 
&.geo vertrieben 24 
chiſcher Kayſer, erbälk 
Ludwigs einzige Tochter nicht zur Ehe 
— Brief ubmigsonign m 191. ſtirbt 
205 





. \ 
. I1J 


, finder einen Sarg mit einer 

Kuffgrife 3 = 
Bayern, nimmt Carl ein 

Benedictue, Papft, wird nach gen. iv 

erwaͤhlet 596 

Benedictus der dritte, Papft | 187 

nn Herzogthum, en 

ang 


Berengarius, Herzog von Friul, har 
- zum Könige von Italien gefrönet 206. 
. befommtden Herzog Vido zum Ge- 
ger 207. wird gefchlagen 207. kriegt 
neuen Anhang 212. überrafchet Lud⸗ 
‚ tigen, bem er die Augen ausſtechen 
laͤßt 215. Verraͤtherey wider ihn 219. 
wird gefchlagen und ermordet 220 
Berengarins, Adelberts Sohn 287. 
legt eine Konfpiration wider Hugo 
an 227. wird Herr in Italien 230. 
231. empöret ſich wider Otto 233. 
wird gefangen: unb ſtirbt 
Bernhard, wird zum Könige von tar 
» fien ‚erflärt: 64. 68. 174: 175- empös, 
ret ſich wider Audwigen und fliebe 
72.6175 fe 
Bembard, Graf von Barcellona, wird 
Obercammerherr am kayſerlichen Ho⸗ 
P 80. 179. 360. geht nach Cataqlo⸗ 
nien 81° kommt wieder an den Hof 
83. verfühne fi) mie Pepin - ,83 
Bertrad, Königin in Frankreich ze 
1,285. veifet. nach Kom 
;87 Beryhüe, daſelbſt ereutzigen die Aw 
den das Bild Chriſt 396 *) f. 
Bild Chriſti, dem Abgarus zugefande 
275. —— zu Berythus von den Ju⸗ 
den gecreutziget 395. 396 *) f. 


c 

















£ “ bie — zu Nicea * 
bracht 
Bilder, deren Gebrauch wird erlaubt 
252 f. bendenerften Ehriften .- 950 *) 
Bilder, die GOtt als einen Menfchen 
« vorftellen, im Papftthum -441*) 
3ilderdienft, deſſen Abſchaffung 249. 





336. 509. 517. Concilium deswegen - 





h zu Gentilli 250. wenn er aufgefom» 
men 253*). zur. ‚ wird auf dem Safer 
ranifchen Concilio beftättiget 274 f. 

. von der Sirene aufjurichten gefucht 
. 347. 356. aut dem Concilio zu Eli 

‚ beris verworfen 351. Hadriani alber : 
ne Gründe für denfelben 362 f. 364. f. 

‚ tie ihn die Heiden vertheidiget 363 *). 
wird auf dem Concilio zu Nicea bes 

Hauptet 386. Beweis deſſelben aus 
den Vätern 389. aus den $egenden 

"395. der heutigen römlfchen Kirche 
Meinung davon 440 fi 

Bilderſtuͤrmer, werden mit den Ju 








den ꝛc. verglichen = © 5 gor 
Bildniffe gekrönter -Färften ‚werden 
in die Kirchen gefeße : 165 


Bifchöfe,, werden Zur Belehrung der 


Sclavonier ausgefandt 36. - Canon. 


ihres Refpectswegen 120. einer wird 
: im Pferdeftälfe ordiniret 238. ihre 
Dienſte 326. Widerrufaufden Eon» 

cilio zu Nicea 381 f. 383 *). der gal« 
licaniſchen Lehre von den Bildern 556. 

der Eanferlichen Brieſwechſel mit dem 
Papſt Gregorio IV. 564 fi deren 
Beſchwerden über den roͤmiſchen 


Stuhl 
Biſde von Pevia ‚ erhaͤlt einige 
Vorrechte 4 


! 

.. ® - 
e' "anf ge* ff) 
‚2.0 u; — 4 


Bologna, wird dem Papſt geſchenkt ur. 
der Hafen daſelbſt beveſtigt -64 


Bonifacius, Biſchof vonMayng 4 
Bofon, Graf, wird zum Herzog von 
der Lombardey erflärer 115. Freund⸗ 








ſchaft mit dem Papſte 120.deſſen 
Ehrgeitz 122. wird zum m Koͤnige in 
Italien vorgefchlagen 200 
Bourdeaux, wirdvon den Normannen 
belagert 2:99 
Dourges ;; wird belagert 9 


Bretagne, Aufruhr vafelbft wird geftil« 
let 64.  geräfh in Faetionen 23 
Bretonen oder Britten, werden von 

Pepino uͤberwunden 6 fi " unteridere 

fen ſich Carlı A imslelchen Ludwi⸗ 
gen 33:78 
Brief, wird an einem Pfeil in bie Bes 





ftung abgefhoffen 232° 


Brief, des Papſts Stephanus on Per 
- pin im Memen Petri 311.:. an.Carln 
„und Carloman 289°) 
« » Cheodori, Patriarchen zu Je⸗ 
Ai — it erdichtet  . zus 
er, zween befteigen den päp n 
Stuhl nach einander — 
Buĩgarier will —EE 
ten 334. des — — * 
dieſelben 
Bullen er päpftliche. , werben: * 
mehr nach den Regierungejaheen = 
Kayſer beſtimmet ..:; 
Burchard, Herjgog von —S 
wird in Italien ermorbet 222 f. 
Burgund/, wird von den Normannen 
verwuͤſtet 131 


€. Com: 





‚der merkwuͤrdigſten Sachen. 


Campulus, deſſen Verſchwoͤrung wi⸗ 


der den Papſt Leo III. 4666 f. 


Canterbury, der Stuhl daſelbſt wird 
wieder hergeſtellt 452 f. 


Capitularien Carls des Groſſen 36. 





66 *). 413. 


rung ar fo ſetzt ben Herzog Taſſilo 
ab 43. feine Staats. und gelehrten- 
Beſchaͤftigungen 454. 6n f. Sorge 
fr die Religion 418. widerlegt das. 
zweyte nicenifche Concilium 418 f. 
ſchickt Foftvare Geichenfe nady Rom 
450. feine Händel mit den Hunnen 47. 











Capus, wird von Carln erobert 168. 


5t. 169. mit den Mohren 52. 55, 





‚Ämgleichen von Ludwigen 192. Auf⸗ 


rruhr daſelbſt 197 
Cardinal, Urſprung dieſes Worts 
271 *)f, -an dieſe Würde wird die 

Papſtwahl gebunden == f, en 
Kleidung: 23”. 
Cardinalpriefter , wer er —— 
| auf 
Earl der Sroſſe, — deſ⸗ 
ſen Schilderung 21. 67*). 68. trit die 


Regierung an aı. feine Fehler 22, 68. 
feine Ehefcheidung 293. 
Herzog Hunald von Aquitanien. 23. 
wird nad) Carlomans Tode Herr über 
die Monarchie 24, überwinder die 





Sachſen 25 f. geht mit einer Are 


mee nach Italien 27 f. 149. 301. 303 f. 
thut eine Reife nad) Rom. 29. 150 f. 
161. 167. 168.308. 330. 415.. 460. 
beitätiget dem Papſt die Schendung 








Pepini 152. f. 31% bemädhtiget ſich 


der Lombardey 30. 160. 160. 316 f. nimmt 
den Titel eines Confuls an 158 *). 
dämpft einen neuen Auſſtand der Sach ⸗ 
ſen zi. 50. und in Italien 32. bringe 


die Sachfen zur chriftlihhen Religion 
deffen Feldzug nach) Spas 


33 f. 41 
nien 34. laͤßt ſeine zwey Söhne vom 
Papft zu Rom zu ‚Königen crönen 37. 
dämpft in Italien eine neue Empoͤ⸗ 


- Bow. Hift.d. PäpfteV. Th. 








ſchlaͤgt den 


iſt auf die Sicherheit ſeiner Grenzen 
bedacht 53. wird vom Papſt zu Kom 
gecrönet 54. 171.462. Perſiſche Ges 
fandrfchaft an ihn 55. feine Staaten 
465. der Scene Antrag zur Heyrath 
an ihn 55. 431. war der Anbetung 
der Bilder zumider 499 *). theilt 
feine Staaten unter feine drey Söhne 
58. deſſen Krieg mit den Normans 
nen 60. mit ben Mohren und Gries 
hen 61 f. wird durch den Tod feiner Kin« 
der fehr gerührt 63 f. vom Podagra ges 
plazt 65. nimmefeinen Sohn Ludwig 
zum Mitregenten an 65. ftirbt 67. 175. 
497 f. Aufſchrift über deffen Grabe 
498 *). deſſen Familie geräch in Ber 
fall 127. 307”) 
Carl der. Rahle, Ludwigs Sohi wird 
geboren 78. 560. erhaͤlt einen Antheil 
von den Staaten 79. Plan für denſel⸗ 
ben zu einem neuen Königreich 89. 
erhält Aquitanien 84. wird gefans 
‚gen und aufein Schloß gefeßt 85. ihm 
wird noch das Königreich Neuftrien 
gegeben 87 f. rettet die von Pepin 
belagerte Stadt Bourges 03. ſchwe⸗ 
ret dent Ludwig cine immerwährende 
Freundfchaft zu 94 f. was fuͤr kaͤn⸗ 
der er durch den Vergleich bekommen 
95. deſſen ſchlechte Reglerungsart 
Hbbh nach 























Regiſter 


nach feiner Mutter Tode 96 f. wird 


in Bretagne geſchlagen 97. wird 
mit dem Lotharius uneinig 98. deſſen 
Beyname der Kable 101. wird des 
Koͤnigreichs Frankreich verluſtig er⸗ 
klaͤret 102. 
103. Zerruͤttungen in ſeiner Familie 
106. giebt dem Papſt Hadrian einen 
Verweis 112. erhält von den Haͤn⸗ 
den dee Papfts die kayſerliche Kr rone 








114. 194. deſſen Stohz ıiz. wird - 


von Ludwigen, König von Deutich- 
land, gefblagen 116. 195. flirbt auf 
feiner Rücfreife aus Italien 118. 196. 


fege fich aber wiederein - 


feiner Witwe und Kindern ergangen 


307 
Carlomann, Caris Sohn, ift zum 


geiftlichen Orden beftimmt wider fels 


ne Meigung zır. ergreifft Die Waf⸗ 
fen ı12. ihm werben die Augen aus⸗ 
geftochen 113. 119 *) 


Carlomann , König $ubwigs Sohn, 


fhläge die franzöfifchen Truppen 114. 
defien Staaten 116. König ‚von 
Bayern 116. dringt in S$tallen ein 
217. vergleicht fich mit den Norman 
nen 126. wird König in Franfreich 
126. wird auf der Jagd getöbtet 














fein Character 118 *) fe trit dem 
Dapit alle jeine Anſpruͤche auf Rom 
ab 144 
Earl der dicke, oderfette, König von 
Alernannien, deſſen Länder 116. wird 
zum Kayfer gefrönet 125. 201. 202, 








laͤßt ſich mit den Normannen In Tras 


ctaten ein 126. 204. wird Koͤnig in 
Frankreich 126. 204. eilet dem bela⸗ 
gerten Parts zu Huͤlfe 130. 205. macht 
mit den Normannen einen ſchimpfli. 
chen Frieden 131. 205. Haͤndel mit 
feiner Gemahlin 131. wird von allen 
ben Seinen verlaffen 132. abgefegt 
132. 225. flirbt 132. 134. deſſen Cha» 

















127 
— Linie, woher ſie * 


Namen habe 


Caroliniſche Buͤcher, was —— 


verſtanden werde 391*). 419. 422 *). 
wie einige Papiften fie erflären wol⸗ 
len 432. 436: eingefcjobenes te&tes 
Eapitel derfelben 438. des Papfts 





Hadriani Antwort auf diefelben 439. 





werden aufdem Eoncilio zu Paris ges 


bifliget 543. fummarifcher Inhalt 
derfelben 544 fo 





Carolus Mlarrellus, modurdy er fich 


die Cleriſey zu Feinden gemacht 5 *). 


fein Grab wird eroͤffnet 5*) 





racter 32 Cherubim, geben feinen Saben fuͤr 
Carl, Königvon Aquitanien, befomme die Bilder ab , 386 
einen Hieb über den Kopf 107 Chierſi, ein Eöniglich Luſtſchloß 311 
Carlomann, Carls Sohn, wird vom Childerich, König in Frankreich, wird 
Papft getauft und gefrönet 37 abgelegt 4. ins. Klofter geftedt. 5 
Carlomann, Pepini Sohn, defien Cha» Civita Vecchia, wird vonden Sara 
racter 22. koͤmmt zur Regierung cenen erobert 174. hieß fonft Een. 
a1. ſtirbt ploͤtzlich 24.296. wie es sumsellä 70 585 
! Clau · 





se =» en Ss 2 
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— wo... ar 


ber merkwuͤrdigſten 


Claudius, Biſchof yon Turin, erklaͤ⸗ 
ret ſich wider die Anbetung und Ge⸗ 


brauch der Bilder 555 


Cleriſey, Carls Gewogenheit gegen 
dieſelbe 45, deren. Berbeflerung wird 
 anbefohlen 186 

Codex, wird Carla vom Papft en 


Coder Carolinus 8 
— — , Landtag En 
;.Pepino gr. Verſammlung unser Lud⸗ 
wigen gu f. 
Concilia vier groſſe zur Reformation 
der Cleriſey 80 
Concilium, zu Aachen 61. 7t. 455. 490. 
zu Arlai, Rheims, Maynz, Tours 
und Chalons 66. zu Trojes 120. 198. 
- ju Ravenna au. zu Rom 238. 556. 
576. 583. zu Gentilli 250, 489. im 
Sateran 268. zu Berberie 286 *). 
zu Eliberis 351. zu Micea: 378 f. 
Das quiniſextiſche 392. 393 *)., zu 
Seanffurt 425. in dem Vatican 454. 


zu Paris 
Conrad, König von Bayern, ide 
123. 

Conftantin, wird zum Papft ausge» 
‚ tufen 261, „abgefegt 263. wird mis 

; feinen Gruben gtaufam gemißhan, 
266 f. 269 


* 


























| — el, Concilium dafelbft 


unter der Irene 369. ob die drey 
morgenländifchen Patriarchen dabey 
gewefen 370, » wird zerftört 374 


Conftantinne der Groſſe, deſſen 


Traum von Petro und Paulo 360 
Conftantinus Eopronymus, unter. 


die Bilderflürmer 7. chickt 
‚Kg di m zu KR. 


Sachen. 


Abgeſandte an Pepinum ır. 248. 
denfelben ſucht Pepin zu befriedigen 
15, beflen Tod 32. 332. Machriche 
hievon 333 fr 
proteſtiret wider die Einräus 
‚mung des Erarchats an den Papft 
140. deſſen Strenge gegen die Moͤn⸗ 
de 259. deſſelben Vertheidigung 
356 fi 338 f. hinterlaffene Schriften 
339 

Conſtantinus Porphyrogenitus, 
ſchreibt zwey Buͤcher von den Thema⸗ 
tibus der Provinzen 159 *). heyra⸗ 
thet eine Armenianerin 346. 418. 472. 
eig, die Regierung an 469. läßt die 

" Srene mit regieren ‚479. deſſen Ehe⸗ 
ſcheidung 471 f, wird gefangen und 

ihm die Augen ausgeftochen 170. 476, 
auf Befehl feiner Mutter 478 f. 
— Lotharii, zu Rom ab⸗ 


33 

Confut, wurde der Herzog von en 
pel genannt 157.diefer Titel ward fonft 
von den Kayfern geführet 158 *). weis 
terer Gebrauc),diefes Namens 158 *) 

Eorfica, wird son den Saracenen - 
genommen 

Ereus, deffen Anbetung in der ik 
ſchen Kirche 441. am or 


2*) 

Erönung, die erfte feyerliche in & anf, 
reich 5. Carls des Groffen zum Roͤ— 
miſchen Kayſer 462. des Papſts 
ſoll vor der kayſerlichen Confi:mation 
nicht gefchehen 77 
Crone, eiferne, damit wird Earl ges 
crönet 30. ı60. Doch zweif.In einige 
daran 317 *). imgleichen Pepin 167 

2 D. 
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Regiſter 


D. 
Daͤnen, deren Bekehrung zum Geil 
chen Glauben 526 
. Daniel, Kriegeoberfter zu Rom, ftört 
Staliens Ruhe 137. ift ein Verleum⸗ 


der 586 
Decarchbonten zu Nom 225. 241 


. Decret der Concilii zu Conſtantinopel, 
, wegen der Bilder 257 ). zu Nicea 


wæegen Anbetung derfelben 407 fe zu 


‚ Paris in eben derfelben Sade 553 
ss.» » des Kanfers Ludwigs: Ego 


Ludovicus &c. ift erdichtet * 


St. Denis, daſelbſt laßt ſich * 
vom Papfte frönen zti 
Defiderius, wirſt ſich zum Könige der 
Lombarden auf 145. 246. beflen zwo 
.„ Töchter. heyrathen Carlin und Carlos 

. mannenı46. 285. deilen Tochter ſchickt 

.. Earl. wieder zurüd 296, ‚Händelmit 
dem Papite 147. 276 f. 282. 298 f- 
- geht auf Die Stadt Kom los 302. giebt 
Carls Vorfclägen fein Gehör 149. 

. 304. zieht fi vor ihm zurück 150: 
ergiebt ſich an Carln 134. 160. 316 
Didier, erhält-das lombarbiiche Könige 
reich i1. bewirbt fih un Carls Freunds 

- fhaft 24. nimmt den Papft gefane 
gen 27. 
27f. muß ſich an Carln ergeben 30 
Dienft und, Anberung der Bilder, fell 
unter ſchieden ſeyn 401 
Diocletiani Edict wider die Chriſten 
361 *) 

Dionyfius Areopagita, deſſen Wer 
fe werden dem Kayfer Ludwig über, 


























wird von Carln« bekrieget 


reicht 541. find voneinem andern ges 
ſchrieben 542 *) 
Dodo, Earlomanns Abarfandter - 231 
Donstion, fiehe Schendung. 
Donatiften, deren Streitmit dem Caͤ⸗ 
cilianus 361 *) 
Draco, Gouverneur, will die Mönche 
ausrotten 256 f. 258 
Dreur, Bilhofvon Maynz, rolderfeht 
ſich dem Papfte 85 
Drogo, Bilhof zu Meg 574. wird 
vom Papit zum Bicarius in Franke 
reich und Deutfchland ernannt - 577 
X E. 
Eardulph, König von Northumber⸗ 
land, wird wieder eingeſetzt 60. 486. 
“daran wird gejmeifet ‘487 
Ebbo, Erzbifchof vom Rheims, will 
die Dänen befehren 78. 526. wird 











“ abgefege 573 
— Carls Secretair 54 
Ehebruch/ wird beſtrafet 528 f. 


Eben unmündiger Binde m 
ungültig 
Erefhdbung Carls des —— * f. 
Conſtantiin 472 
Eheſcheidungen, in den Zeiten ber 
Umpiffenheit 285: 292. ' werben ‘auf 
dem Concilio zu Verberie erlaubet 
286 *). - auf dem Concilid zu Kom 
"unterfaget 583 
Zhrenanbetung der Bilder, was das 
durch zu verftehen fen 412 fl. we⸗ 
gen der Art derſelben find bie Roͤmi⸗ 
ſchen nicht einig © 314 
Eid der Herzoge gegen Eatl Ben Groſ⸗ 
fen. 162, bes Papfts Leo FIE wegen 
feiner 





der merkwuͤrdigtten Sachen. 


.“ feiner Unſchuld 467. des Papſts Par 

< :fehalis I wegen einer Mordthat 524: 

“ der Cleriſey an den Kayſer 534 
wid, falfcher , wird für feine Sünde 
gehalten. · 264 
Pinweihung der Däpfte, fol vor kay⸗ 
ſerncher Confirimetion nicht: geringen 
185 

Eminens, ein Cardinalstitel 239 
Elipandus, Biſchof von Toledo, deſ⸗ 
«fen Frage von Chriſto ꝛc. 425. wird 
auf dem Concilio zu Frankfurt ver⸗ 
dammet 429: ſetzt Die Streitigkeiten 
fort 454. entſagt ſeinem Irthum 456 
Encolpium, ein Ba 


En land, ‚verwirft das mente en 


e Concilium 
—— Carls des Groſen auf. 
den Papſt Hadrian 445) 


Erdbeben, wird als eine Ahndung 
von einem Unglüc angefehen . 78 
Erwaͤhlter, hieß der Papft vor der 
kayſerlichen Confirmation 245 *) 
don Efte, Grafen, "dauern viele Jah⸗ 
te hinter einander 243 
Zudes, Graf, wird von den Franzo⸗ 
fen zum Könige erwehler 206 
Eudoxia, des griechifchen a 
Romanus Gemalin 2228 
Zugenia ‚ verbirgt ihr Geſchleche — 
wird Abt 
Eugenius der andere, Papſt, Ro: 
erwehlet 532. muß dem Kayſer hul. 
digen 534, Brief Kayſers $udroigs an 
“ihn 554. 555. vertheidiget den Dil. 
derdienſt 555. verfammlet ein Concl. 
lium zu Rom 556: ſtirbt 556 


Eugenius der fünfte, Papſt, kroͤ⸗ 
net den Kayſer Ludwig zu Rheims 71 
Eutychius, letzter Exarch 135 
Exarchat zu Ravenna 135. was es un⸗ 
ter ſich begriffen 142. 323 *).. deſſen 
bemaͤchtiget ſich Aiſtulphus 7. 135. 
: wird dem Papſt uͤbergeben 9. 138 
142. 162. 317. dawider proteftiret € der 
‚RE Kane | 11. 14.1441 


F. * J —* 
Safrade, v vierte Gemalin Carke, fie 








Segefeuer, deswegen geſchahe das Se 
et für die Todten nicht 444: 445 
Selig, Biſchof zu Urgel, deſſen Meie 
nung von Chrifto, dem Sohne Gottes 
425 f_ Abfepwödrung feines Irthums 
..428. feßt die Streitigkeiten fort 453 f 
‚wird abgefegt 455 
Flambert, deſſen Untreue gegen den 
Berengarius 220 
Slorenz, wird wieder aufgebauet = 
Soderum, eine Steuer 
Sonkenay., blutige Schlacht‘ * u 
fem Orte ' 
Sormofus, Papft, tronet ven des 
nulph 210, deſſen Körper wird auge 
gegraben 211 
Franken, kriegen einen Weg ine sand 
der Gothen 7. ihre Kriegsmacht be⸗ 
ſtund ehedem in lauter Infanterie Ip 
Frankfurt am Mayn, Concilium da⸗ 








ſelbſt 50. 252. 423. Veranlaſſung 
dazu 425. Nachricht von demelben 


428 f.  verdammer des Elipandi ea 
thum 429... ingleicherr die Bilderan« 
betung des nicanifchen. Eoncilii 429. 
Hhhh 3— Beant⸗ 








* 
Megiſter 05 


Beantwortung der einkfe wider 
daſſelbe 43u f. 435 
Frankreich ‚ beffen Hiftorie unter Per 

“pin ic. 
Sriesländer, ergaken — 

recht wieder" © 69 
Friuli, Herzogthum, arige fi ic) 164 


©. 


Baifer ı ober Waifer , Herzog © von 
„Aquitanien, deſſen Krieg mit Pepino 


“nf. 26%. > void geſchlagen 15.: — 





ums Leben 
— greifen Carls ER. 
an 34. unterwerfen ſich ihm 62f. 
Bene, Landtag daſelbſt unter Carln 28 
entilli , algemelne Verſammlung der 
„ Bifchöfe daſelbſt 15. 250. die Acten 
dieſes Concllii fi ind veriohren 489 
Genua , wird von den Garacenen 
uͤberfallen 226 
GSermanus, deſſen Leichnam wird mit 
nach Frankreich genommen Er 
buch des Aiftulphus 138. ı 
en —— des Groſſen 167. 467 
Seien, unter Carin dem Kablen 118 *), 
"ber Gaborden, was fie beweifen 155; 
920 *). deren Vorzug vor den Rd⸗ 


„x . Tnitdpen g20,. die erſten geſchriebe · 
nen giebt Rotharis 320 


Bewonheit , für die Verftorbenen zu 


beten , iſt alt 444- Urfachen davon 


444 f. 

Siede, die erſte in Frankreich 59 
Gombald , ein Moͤnch, ſtiftet eine 
Verſoͤhnung ——— Ludwig und ſei⸗ 
nen Soͤhnen 82 


re 


— Abt, Sehen‘ BUN: * 
rbt 
Gottfried, König ber Dänen — 
Normannen, will in Carls Staaten 
einbrechen 57. deſſen Tractat mit 
art Carln 57. bricht den Frieden 60. eis 
er der fuͤrchterlichſten Feinde, 61. 
‚ überfäle Sriesland 63. Wird u 
det: 
Gorfeieh. König von Sriesland 128. > 
wwird-umgebraiht, Dyas ya 6: 228 
Gottſchalk/⸗ ein‘ Mind, wirft die 
Frage von der Gnade, Praͤdeſtina⸗ 
tion und freyem Willen auf 587 
Grafen im Herjogthum Benevent, de⸗ 
zen erſter Urſprung 157 
en ; wird von Carln beſcun 
en 
Gratianus, roͤmiſcher Kombi 
wird einer. Verfhmwörung wider den 
Kayſer ohne Grund befhuldiget 586 
Sregorigniſcher Geſang, ‚wird von 
Carln eingeführt _, 44 
Gregorius der Groſſe, billige den 
Gebrauch der Bilder 254. 275 
Bregorius der andere, deſſen Brich« 
wechſel mit dem $eo Iſauricus 394 % 
am 
Sregorius der vierte, Papft, wird 
ermehlet 559. ſteht Lochario wider 
Ludwigen bey 84. 559 f. .deflen Ans 
theil an den damaligen Berwirrungen 
: 563 f. Briefwechſei mit den gallica⸗ 
niſchen Bifchöfen: 564 f. ſtellt fih 
im kager bes Ludwigs ein 568. Beur⸗ 
theifung feines Verhaltens 569 f. defe 
fen Gefchäfte nach feiner Ruͤckkunft 
. 570. 
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der merkwuͤrdigſten Sachen. 


Tod 373. zween ‚Briefe von 
= find noch vorhanden. 573 
Grerfer, Kae) giebt Driefe der 
Päpfte aus 





247 
— deren Krieg mit Carln 61. 


brechen in Italien ein, und werden ge⸗ 
ſchlagen 169. ſtehen Ludwigen wi⸗ 
der die Saracenen bey 190. ſchla—⸗ 
gen die Deutſchen 


243 
Griffon, Pepins Bruder, fommt um 6 
Brimoald, herzoglicher Prinz, wird 


von Earin erzogen 42.163.416, wird : 
Herzog zu Benevent 417. fehlägt die 


Griechen 44. 169. wird zu paaren ges 
. trieben 53. ergreift die Waffen 64. 





ım. muß fich zum jährlichen Tribut -, 


verftehen 64f. 174. wird erfchlagen 
176 
Guido, ſiehe vido. 
5 


Saare, fange trugen die Lombarden 307 
Sadrianus der’erfte, Papft, deffen 


Wahl 295. deſſen Händel mit dem 
Defiverius 146f. 297f. ſucht Hüle 
fe bey Carln 27. 148. 300. wird von 
Carln zu Rom befucht 29 f. 151. 308. 
deſſen Briefe an Carln 324. 328. 330, 
thut einem Buͤndniß wider Carln 
Vorſchub 42. deſſen Händel mit 
Carln zııf. wird von der Irene nad) 
Eonftantinopel invitiret 356. ſchteibt 
an bie Irene 360. 543. deffen Ant⸗ 
wort auf die caroliniichen Buͤcher 439. 
deflen Tod und Character 442 f. wird 
von Carln bedauert 55. 443. Carls 
Grabſchrift auf ihn 443. 445 f. koſt⸗ 
bare Geſchenke nn 446 











Sermengard, Wiribe, 


Hadrianus der andere, Papſt, be⸗ 
ſteht auf ſeiner Autoritaͤt 190 

Hamburg, Aulegung eines Erzbis⸗ 
thums daſelbſt 


573 
Hand, rechte, wird für den en 


plaß erkannt 
Sandfchrift Iombardifcher Gefege, al. 
te zu ßava 321 
Haſe, befoͤrdert die Eroberung er. 
- Stadt Rom 


Seeresburg, daſelbſt ſtund der 64 


Irmenſul 26. wird von den Sachfen 
wieder erobert 31. und gefchleifet 33. 
von Garin wieder erbauet 
Heiden, warum fie bie Bilder ange 
bets 363 *). .44 
Heinrich, Herzog von Seil, —— 
die Hunnen 51. 170. wird ermordet 171 
Heinrich, Herzog von Sachſen, defa 
fen Unterhandlung mit Gottfried, 
Könige von Bnglenb 12 129. wird ers 
mordet a 1.0: 130 
Zeriolt, ein normanniſchet Fuͤrſt zu. 
wird getauft 78. vertrieben 79 
Herispeus, König von Bretagne 99. 
ſchlaͤgt Carln 100. -wird gerödtet 104 
erregt eine 
Eonfpiration wider den Rudoiph 221 
Serftall, landtag daſelbſt unter Carln 36 








HSildegard, eine ſchwaͤbiſche Prinzeſ⸗ 
296 


fin, heyrathet Carl 
Sincmar, Erzbiihof von Rheins 
we *), fröner Judwigen den Stam⸗ 


‚190 - 








— Abt, wer er geivefen 122..127. 
vertheidiget Paris wider die Mora 
mannen ;130 

auge, 
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Regiſter 


ugs, Graf von Arles 29% wird zum 

Koͤnige von Italien gekroͤnet 223. 
daͤmpft eine Conſpiration 223: hey⸗ 
rathet die Marozia 224. laͤſt ſeinem 
Bruder Lambert die Augen ausſtechen 


225. beveſtiget fein Reich 225. Be⸗ 
rengarii Anſchlag wider ihn 227. defe 


ſen unaͤchte Tochter heyrathet der Kay⸗ 
ſer Romanus 228. bauet ein Kloſter, 
und wird ein Mönth . 230 


"Zunald oder Zunaud, Herzog von ‘ 


Aquitanien 306. erobert Aquitanien 
wieder ‘23. wird von Carln gefchlagen 
"23. entwiſchet 28. wird erichlagen 
30. 316 

Sunnen „werden zum Einfall in 
Deutſchland aufgewiegelt 43. 168 |. 

11 - brechen in Banern ein 44. machen 
Carln viel zu ſchaffen 47. verwuͤſten 
Deutſchland 214. brechen in Stalien 
‘ ein ara. 215 f. Die Beute von denfel- 














ben ſchickt ke Cau nah Rom 0 


ce 


Inibala, Herr von Saragoſſa, bes 
giebt ſich in Karls Schutz 34 
Zoteregaum nach 





"Snthronarion des Dapfts, Cerimo⸗ 
nien dabey 558 
Inveſtitur, dadurch werden die —* 


ertheilt 162 


Johanna Paͤpſtin, wer fi e geweſen 


588 F. mie fie zur päpftlichen MWürde 


+ "getanget feyn foll 595. wie fie entdes 
det worden ſey 594, Beurtheilung 
Ku Begebenheit 593. iſt unerweis⸗ 


Ingelheim, —* daſelbſt | 43 


hung des . 
„Stamlers Toög - 3 - 


lich 396. ‚Schriften davon zo7 *). 
Stillſchweigen gleichzeitiger — 
ten Davon 597. von wem dieſe Fabel 
- berrühre “599. 603 
"Johannes: ‚der zehnte Papſt, macht 
Anſtalten wider die Saracenen 217. 
wird im Gefaͤngniß erſtickt 224 
Johannes der zwoͤlfte, Papſt, deſ⸗ 
ſen verraͤtheriſcher Anſchlag wider den 
Kayſer Otto 236 f. aͤrgerliche Lebensart 
238. wird abgeſetzt 238. übt: Grau⸗ 
ſamkeiten aus 239; ſtirbt an einem 
Schlage 239 
Johannes der dreyzehnte, — 
wird verſtoſſen 
Johann Zimifces, wird auechſo⸗ 
Kayſer 2243 
Irene, Kayſerin, wird uͤber Carls 
Macht eiferſuͤchtig 167. 345. vermals 
tet die Regierung inihres Sohns Nas 
men. 333. 343. vperehret die Bilder 
“341. 347. ihre Auſtalten am Hofe 
344.$. veranftaltet ein Concilium 356. 
ihre Gefandfchaft an den Papft 356. 
läjt ihren Sohn gefangen fegen 468f. 
Söhne fich wieder mit ihm aus 470. 
ſtuͤrzt ihn 474. laͤſt ihm die Augen 
aueftechen 170. 476. Anmerkung uͤber 
ihre Graufamfeit 476. Carls Trae 
ctat mit derfelben 37; hat ein Binde 
niß wider ihn vor 42. Deren Geſandt⸗ 




















ſchaft an Carln 52. läft Carfn die Ehe _ 


antragen 56. 480. wird verſteſſen 57. 
482 f. ihr Character 484 
Irmengard, Kane Ludwigs Gema⸗ 
lin 71 *). ſtirbt 73 
Irmenſul, der Sachſen Abgott 26 
Irmen⸗ 





der engen aden Sagn 


Irmentrudis, Kayſer Carls des Pe 
‚len erfte Gemalin ug * 
Iſenbart, ein Edelmann, rettet Carln 

das Leben 55 


Italien, dahin ruͤckt Carl mit einer 
groffen Armee 27 1. abermalige Be—⸗ 
wegungen bafelbft 32. 59. Verwir⸗ 
rung dafelbft 36. Carls neue Reife 
dahin at 


deſſen Zuſtand nach dem Ex⸗ 
archat ꝛc. 135f. zu ber Zeit Carls 
des Groſſen 156. 322. wird von ihm 
eingerichtet 162. ar verwirrter Zus 

ftand deffelben, da es feinen König 
- bat 197. . wird. von den Saracenen 
- ‚verwüftet 204, - doppelter, Einbruch 
„ dee Hunnen 215. Niederlage der Sa» 
vacenen 218. wird als ein Theil des 
deurfchen Reichs angefehen 236 


Juden, deren Verraͤtherey 99 


Judich, Kayfer Ludwigs andere Ges 
malin 74. 560. beberrfchet ihren Ges 
mal 79. begiebt ſich ins Klofter nad) 

Poitiers gr. 561. mofelbft ſich aber 

Pepin ihrer bemächtiget gr. 179. ih⸗ 
re Zurüdfunft an den Hof 83. 562. 

“ wird ins Kfofter geſteckt 85. wieder 

zuruͤck berufen = ihre — 
Raͤnke 87. gı*).- ſtirbt 


Judith, Carls des Kahlen — 
‚ ensfliehet 106. ift lafterhaft 119 
— 35 Congreß daſelbſt 64 

tisdiction, kepforlige zu — 








Exempel davon 
Pe: führt feine Orpgsice 


in Stalien- ein 


Bom.Hif.d. Däpfte V.Ch. 


” a 
Kömifcher, biefen erfofches 
nen Titel nimmt * Groſſe an 
463. 464) 

Kenulph ; . * —— ſchickt 
einen Abt nach R 452 
Ketzerey, von —2*— wird Eonftans 
tinus Copronymus gerettet 338 f. ob 
die Verwerfung der Bilder eine Ke⸗ 
tzerey ſey 386 
Riechen, werden vom Papſt — ge⸗ 





bauet oder verbeſſert 458 
Rirchenbiftorie, was fie ey 578 


Rirchenväter, aus denfelben willman 
die Anderung der Bilder beweifen 
389 f. 3gıf. mie die Einwürfe dage⸗ 

: gen beantwortet werden 404f. 


Riechenzuche in Stalien, deren Wies 


derherſtellung wird verlanget ı 186.583 
Br ber Bilder, warum es — 


Zunffeuer, das unter dem Bafler 
brennt 228 

| u A : 
Zambert, Herzog von Spoleto, ver⸗ 
langt vom Papft zum Kayſer gefrö« 
net zu werden 197 f. nimmt den Papft 
‚gefangen 198. wird zum Kayſer ers 
klaͤret 2ı1, wird erfchlagen 212 

6 Kaye, deffen Ordination zum Bifchof 


269. 270 * 
Legenden, Erweis für die Bilder aus 
- benfelben 395 
Leo „Erzbiſchof von Ravenna, bes 
. mächtiget ſich des Erarhats 324 
Leo, der Armenier, wicd zum Kaya 
fer ertoehlet 495. ſchlaͤgt die Bulga⸗ 
Jiii ren 





Megiſter 0 


ren zuruͤck 496. ein Bilderſtuͤrmer 
306. deſſen angebliche Verfolgung 
: 509. deſſen Conferenz mit der Cleriſey 
. 5ıo. der Mönche Unfug wider ihn 
. 5ı3f. deſſen Edict wider die Bilder 
c- 517. wird ermordet 26 deſſen = 
racter 
a, griechifcher Kayfer, wird in * 
lien geſchlagen 205. Nachricht. von 
demfelben 340 f. wird durch Gift hin. 
.. gerichtet 342 
Leo Iſauricus, beffen Edict von Ab: 
ſchaffung der Bilder 37 375 *) f. des 
Papſts Gregorii Il —— mit 
ihm 394*). 441°) 
Leo der dritte, Papft, 5", erweh⸗ 
let 51. 170. 449. ſchreibt am Carln 
449. wird überfallen und: gemishan. 
delt 52. 170. 457: 458. frönet Carln 
54. 462. neue Conſpiration wider 
ihn 71. 175. 497. deflen Tod 499 
Keo der vierte, Papſt, deſſen Wahl 
579. erweitert und beveftinet: Rom 
579 f. frönet den Kayfer Ludwig 582. 
weihet die leoniniſche Stadt ein 582. 
- Hält ein Concilium zu Rom 583. def 
fen Anftalten gegen die Saracenen 
584 f. Tod 587. Character 587. Ho. 
milie 588 
Leo der fünfte, Papft, ein erzluͤder⸗ 
licher Menſch . 216 
Leo der achte, Papft, ein Laye 238 
—— Stadt, wird eingewei· 


het 582 
Keopolie, wird erbauet 585 
Keuchter, ein fehr groffer wird vom 

Dapft Hadrian in die vaticanifche 

Kirche geſchenket 446 f. 
































&iudufe, Herzog der Hunnen un 
Krieg wider tudinigen - 
Lombarden, beunrubigen den Bapfk 
12. Ende ihres Königreichs 30. :154. 
. 316. Ruhm ihrer Regierung 154 fo 
319, ihre Grfeße: 155. 320.*). hatten 
ur einen Stand, 163. diefelben mah - 
let der Papft abfcheulich ab 236. ges 
rathen in groffes Schreden 305. ihr 
‚Character wird vertheidiget 318 
Lombardey, jum Könige derſelben 
wird Carl gefrönet 30, 37: 316. was 
' darunter begriffen worden 156, 159 ") 
" Seuche dafelbft _ 226 
Konginus, Exarch, was er für Vera 

















‚änderungen vorgenommen 135 
en ſoll Ehriſti Seite — 
485 


—— major und minor 159) 
Lotharius, Ludwigs aͤlteſter Sohn, 
wird zum. Mitregenten erklaͤret 73. 
125. vom Papft gefrönet 522, daͤm⸗ 
pſet die Unruhe zu Nom 177 fe 532: 
raͤumet dem Prinz Carln einen Theil 
ein 79. 178. will den Vater zum Abs 
danfen bereden 82. 179f. 561. ihm 
wird der kayſerliche Titel abgenoms 

“ men 83, 180. 562. verfichert ben Bas 
ter feiner Treue 84. fegt ſich an defe 
fen ftatt auf den Thron 85. muß zu 
Kreuße friegen 86. verftärft ſich in. 
Italien 87. milliget in eine neue 
Theilung des Kayſers 88. 'beffen, 
Character yr. wird Kayſer 183. 
“ macht einen Waffenftillftand mit fein 
“ nem Bruder Ludwig 91. wird bey, 
Fontenay aufs Haupt gefchlagen * 
183. - von ben‘ Dipgefen aller 
. Staaten 




















— m 2. en vw mn. 


m A 


“wo = u 


der merkwuͤrdigſten Sachen. . 


Staaten verluſtig erklaͤret gz. was er 
durch den Vergleich erhalten 95. 184. 
xeiſet nach Rom .ıg7. legt vor feinem 
Ende eine Moͤnchskutte an or, ſtirbt 
«801187: Theilung felner tänder n 
3 Eee = an erh 
Cotharius, König in Sothringen or. 
deſſen Händel mit der Theutberga 104. 
deſſen Tod erregt Unruhe 109 
Cothringen, woher dieſer Mame ent · 
ſtanden 96. Thellüng dieſes Königs 
u ie RO 
Ludwig der Fromme, wird vom 
 Papft zum Könige von Aquitanienge- 


a 











wird beftätiget 58. deffen Feldzug ger 
genidie Mohren 60. wird von Carln 
c jum Mitregenten erklaͤret 65. 274. 
1 erbte. die Regierung ‘an 68, deſſen 
>: Staaten 68. nähere: Umftände von 
wahre TOR) :90.*) if; serkläret „feinen 
(* Sohn Lotharium zum Mitregeriten 
1.926 175. Aufruhr feiner, Söhne wider 
«ige 178 naͤhere Nachricht hier» 
1 eon59 f. laͤſt Bernharden die Augen 
“1. ousflechen:79; 176: Schreiben an ihn 
von bean griechifchen. Kayſer Michael 


— Su ZN 








338 f. Concilium unter ihm zu Paris : 





5wird von der Cleriſey gemishan⸗ 





{" dele 75 f. geraͤth in die Hände der 


Rebellen gu f. 5608. wird abgeſetzt 85. 


.1.:2824 368. deſſen feyerliche Wiederher · 





ſtellung 861: deflen Krankheit und Tod 
Bbofe deſſen drey Söhne verunelnigen 
‚fidygafii mas won. der Donation deſ⸗ 
2. felben zu halten ſey 504 f. 
Audwig der Andere, wird König 
.: von Italien 1840 geht nach Nonnags f. 


11.04 


froͤnet 37. 167::..gehet: dahin ab 38 + 


.. 374. wird Käyfer 101; 185. 187, $g0i 
+». beflätiget ben Frieden mit Venedig 
:. 188. fein Feldzug wider die Sarace- 
‚men 189. 191. Händel mit dem Abalä 
giſus 191 f. ſtirbt ohne männliche Er. 
ben 114. 193. deffen einzige Tochter 
wird entführe. 115. 193 
udwig, König. von Bayern, $ud« 
wigs Sohn, trit von feinem Vater 
ab gu. deſſen Auftuhr 83f. Abbitts 
84. erflärtfich für. feinen Vater 86 
&: widerfegt ſich der neuen Theilung ſei⸗ 
nes Vaters 88.89. ſchlaͤgt des Lo— 
1 ges Truppen 94. richtet mie Carlu 
ein Buͤndniß auf. 94: wasier für fän« 
csber durch den Vergleich erhalten os. 
"führenden Titel ‚Ser ‚Deurfche 95. 
atmet Frankreich ein 162. "sieht wies 
«der zurüd 103. Ausföhnung mir feis 
nem Sößnen 113. maffer ſich des kah⸗ 
ss"ferlichen · Titels: an 114. .: Aberfälle 
Frankreich 115." deffen Tod 116. Ein⸗ 
theilung ſeiner Staaten 116 
Ludwig, König von Oermanien, def 
«fen tänder 116. ſchlaͤgt Carln den 
Kahlen iu6. deffen Untertedung mit 
Aldwig dem Stamler 1ar ihm wird 
die Krone Frankreich angetragen-t2 
ſchlaͤgt die, Normannen 12,‘ ir 
ohne Erben... 125 
Kudwig der dritte, Carls des Rah 
ten einiger Sohn, wird zum Nach⸗ 
+: folger beſtimmt 118. warum er der 








a4) 











Stamler genannt worden 119’; def 


ofen Heyrath 121*). ſtirbt 122; Yu 
terregnum nach deffen Tode 122 
Ludwig das Rind; menge ſich nicht 
e ‚in die italiäniichen Händel. - ;-i213 

Jiii z Zud. 





Ludwig, König von Arles wirb gb. 
nig von Italien 213. wird vom Bes 
rengarius ergriffen 215 

Andwig XIV," Königin Sranfreich, 

i il feine ———— — 

259.338 

— „ein Gefhichtfehreiber, 
. geht als Abgefandter nach Conſtan- 

tinopel 231 

Cupus, Herzog von Gaſconien 23 

— Carls Genalin z been 

ern '3 


m. 
Maeimburg, ——— 251. deſſen 





Maͤhrchen vom Kayſer Leo di dem Ar 
menier 530 
Manſionaticum, eine Ge: 163 


Marchia oder Marken, was ſo ge⸗ 

nannt worden 163 
Marie, Jungfrau, was ührentwegen '- 

» Eonftantinus Eopronymius vor feinem 
„ Ende ausgeftanden.334 f. die Anbe⸗ 
tung ihres Bildes wird befchloffen 407 
Markgrafen, woher dieſer Titel fer - 


: nen Urfprung babe... :..: 163 


Marxozia, heirathet den Hugo 224. 
erzeuget einen. Sohn mit dem Papft 
. Sergius 225 
Mactin, der heilige, bey deſſen Gras 
be ſtellt Earl feine Andacht an 53 
Martinus der andere, Papft 203 
Mayns, Landtag dafelbit unter rn 
53. 460, unter Ludwige 


.  Abobriten 


wie lenburg, daſelbſt bobneien ie —1 · 
= 4 1 
Meffen, ſieben bis neune las der Papft 


:  $eo täglich 499. nur eine wird zu les 
ſen verorine | 





199 


— Kayſer wird 
gekroͤnet 494. deſſen Geſandſchaft an 
Carln be ‚legt die ——— * 


Michael Balbue; wirb — 
diſcher Kayſer 526. will dem Bilbere 
dienſt ein Ende machen. 535 fr ſeine 
- Bedingungen desmegen 536 f. Ges 
> Boch und Schreiben an den Kayı 


fer Aubwig 538 
Miebrauchve Worte: Beloberfey, 
-ider 2c. 309. 501. ber Worte u 
PR Matth. 10, 34 338: 0478- 
dem Bilderdienſte 
mit, —— zu Carte Zeiten, 
3153 93.263 
msi Dominic, » Gominifrten unter 
Ludwigen 1:5 u" 3? NO 
Modefia ; daſelbſt laſt ſi ch Carl zum 
Koͤnig uͤber die Lombardey kroͤnen 160. 
216, ‚wird von aintgent Ironie 
h leſen s. mu 1. 2 je 1317 *) 
Mobren, * — — „Spanien 
48 . werden geſchlagen 50. 79. unters 
werfen ſich Carln 52. 55. vermüften 
Cor ſica 61. 62. 172. werben übel em⸗ 
In pfangen 64.66 174: leiden — 
derlage in Spanien . u © 
— waren pre Befhicht 
reiber = © 
mönde, morgenländifche, wider⸗ 
ſetzen ſich dem Concilis zu Eonflans 
tinopel 256. —— ——* 





























deren 


* 


deren Unfug wider den Kayſer Leo 
5i3 f. werben aus der Stadt verban⸗ 


“net 519. wieder zurüc berufen 520. 


536. erregen neue Unruhen 536 f. 
Mormen, Graf von Bretagne, — 

ſet ſich den koͤniglichen Titel an 
Muͤnzen von Carl dem Groſſen — 
der Dane au Carls De '523 


: —* 


Narbonde wird von Deine belaget 
e7 "gegen Kto 


sand erobert | 
Navarra, wird ein Königreich 29 
Treapel, Herzogthum, mas es zur 
Zeit Carls des Sr oſſen unter ſich be⸗ 
? griffen j 1157 
nreponiemie; * Cremer — 


04 


Neſeriue deſen deelche von * 
———— song, N ‚Sarln ; 


“eingerdumet‘ ’ 
Nice in Bithynien, dahin wird das 
Concllium von der Irene verleget 37 
erſte Seſſion deſſelben 378f. dara 

widerrüfen einige Biſchoͤfe 381. 'ziven« 
— te und dritte Seſſion 384 f. vierte 38. | 

fünfte dor. "fechfte 405 f. fiebente u 

letzte Seflion 407. ob es ein algemei. 


nes Concilium heiſſen koͤnne 409. 


VWiderlegung deſſelben durch Carin 
den "Stoffen Ars f wird in England 


— —— 422; Fe auf idem frank⸗ ar 


7‘ 


der merkwuͤrdigſten Sachen: 


Nicephorus griechiſcher Kayſer, 
wird erwehlet 483. ſchickt eine Flot⸗ 
te nad) Italien 172. erkennet Carln 
als Kayſer 57. 485. deſſen Geſandt⸗ 
ſchaſt an Carln 63. 485. wird getoͤd⸗ 
tet 65. 493. deſſen Hirnſchaͤdel dient 
"zum Pocal 493 
Nicephorus der andere, griechi 
ſher Kayſer, deſſen Stieftochter be⸗ 
gehrt der Kehſer Otto fuͤr ſeinen Prin⸗ 
zen zur Ehe 242. deſſen — * 











F 244 
Tlicepborus, Pattiarch ’ fehreibt ei⸗ 
nen Brief an den Papſt 494 f. 
Nicolaus der erſte, Papſt 188. wird 
von dem Kayſer in der on 
"eingefehloffen 
Nicetas Abt, deſſen bebe lobeſcha 
bung *8 
Niemegen, Landtag daſelbſt 
#26 Normannen 59. deren —* br 
' Tractat mit Carln 57. " werden’ im 
Zaum gehalten 59. Tarls Krieg nike 
denſelben 60, Friet densunter handlun⸗ 
‚gen mit ihrem neuen Könige 64. er⸗ 
neuerter Friede mit ihnen’'66.- ver⸗ 
wuͤſten Frankreich 960 7. 203. laſſen 
ſfſich an der Seine und Somme mies 
dert 167. beunruhigen das Franzöftiche 
Gebiete ıöß. 18. Carls Capicula⸗ 
tion mit ihnen 113,203. werden ges 
ſchlagen 125. 125. "bel nenn FAN, a "205 


—VV 0 TEE — R 2 tis 





er 





furtiſchen Conciſis 429. warum es Gberherrſchaft uͤber das —— ꝛe. 


auch das conſtantinopolitaniſche 
ſe 430. Cenſur deſſelben auf dem ON. 
. cilio zu Paris 543 





ob ſie der Papſt bekommen habe 133 
Odoacer⸗ deſſen Geſetz von des Papſts 


„, Hrdination‘ TE GOHN)-534 
Kiihili; ac 2er 


Silla 


. RER n 3 


Offa, König pon Mercia, lebt mit 
. Carln vertraulich. 422. 423*). thut eis 


ne Wallfahrt nad) Kom 447. entde - 


. det den Körper. des heiligen Albanus 
447. 448°) 


Ordination der Priefter, Schluß - 
des lateraniſchen Concilii deswegen | 


* — 273 
Ordination des Papfte vor bes Kay- 
ſers Genehmhaltung 503. 505. 534 


75-578. 


Ordo Romanus, ein altes Kirchen. 
. buch 260. beſchreibt Carls Krönung 
. zum Könige der Lombarden 
Orgel, die erfte in Sranfreid) in. wird 
von dem griechifchen Kayfer ‚an Pepin 
ge ſchickt 248 
Ofterfeft, feyert Carl zu Rom 152. 


—8 308. 310. 330. 416 
Oſtia, Stadt, 





wird von. dem. Papft 
SGxegorius IV wieder qufgebauet 571. 
11: Gregorianopolis genannt _571 


Oſtphalen, wo fie gewohnet... - 25 
Dthe oder Eudes, wird zum, Könige 
. in Frankreich erwehlet. >; . . 206 
‚Otto dev Broffe 228. demüthiger den 
Berengarius in Italien 232 f. ‚wird 
" qum Könige: von Ftalien uud Kanfer 
5. „gefrönet ‚235. ‚befdjentet bie Peters: 
:. Bücche zu Rom 236. des, Papſtes ver- 
«.,. vätherifcher Anſchlag wider ihn 236 f- 
gehet nach Rom 238. 241. ſchlaͤgt die 

Roͤmer 239. ſtraft die Rebellen 241. 

deſſen Händel init Nicephoro 242. 
er ER. arena 
Otto der andere, wird zum Könige 
in Deutfchlaud erklaͤret 234 f... Zum 
1: Kayfer,gekrönet 242. nimmt die Theo- 
‚niphania zue Gemalin . i;; 243 


316 *) p 


EEE SR Se ae 
Paderborn, Landtag bafelbit unter 
. bin reifet ber Papft feolll.. 459 
Pallium, wird dem Bilchof- von Or⸗ 


leans ertheilet... ._,.- - = - 502 
Dalmsweig, wirb vom. Papit an 


e Garin überfhitt 0. 


Papſt, deflen Mache erhebet Pepinus 

19. deffen Einweihung foll in Gegen⸗ 
wart ded Königs geſchehen 178. 2 
Darata, eine Steuer 163 
aris, wird von den Normannen 
ausgepluͤndert 96. bloquiret 129. 
Concilium daſelbſt 542. Decret deſ⸗ 
ſelben 653 
Paſchalis Hadriang Neffe, erregt 
«seine Conſpiration wider Leo III 456 f. 
Paſchalis der erſte, Popſt / wird er⸗ 

wehlet 503. deſſen Troſtbrief an die 
Buͤderdiener 507. kroͤnet den botha · 
rius zum Könige von Italien 522. 
2, ‚läft:zween edle Römen hinrichten 76 
‚o 177.524. ftirbt j - 525 
Patriarch, algemeiner, dieſen Titel 
vwill der. Papjt abgejchaft willen. 367. 
R' N BET 4368 ) 
Patricius, roͤmiſcher, ‚Dazu, murde 
Earl der Groffe gemacht :161. 317*) 
Patriciue ober Statthalter von Sici. 
dien... a —— 158 
Pavia, ‚wehrt fi) tapfer.308- wird an 
„Carin,übergeben 30. 154: 315.. von 
den Hunnen erobert2 
Paul, Papſt, wird erwehlet 244. beſſen 
Briete an Pepin 245. 247. uͤber den⸗ 
ei ſelben beſchweren ſich die hen 

un 











Earln 33 f. unter $ubwigen 71. das - 


— ER mm 


f 
SM | 


der merkwuͤrdigſien Sachen. 


umd Sombarden 247. deſſen Abſter⸗ 
ben 255 
Paulus Afiarta, wird gefangen und 
hingerichtet 299 
Daulus, Patriarch zu Conſtantinopel, 
feine legten Worte 348. fein Wider 
ruf iſt eine Zabel 349 
Pelzkleider, ſeidene im Winter, ſchaft 
Carlab 67*) 
Dentapolis,, ‚wird dem Papft abgetre⸗ 
ten 142. von Deſiderius verwuͤſtet 
147 f. was es unter ſich begriffen 323 
Pepin, ſetzt ſich auf den Thron von 
Seanfreich ıf. hat an feinem Brus 
der Griffen den bitterften Feind 6. 
bezwinget die Sachſen und Dritten 
6 f. ‚belagert ven Aiftulphus in Pa» 
via 8. 139. noͤthiget den Aiftulphus 


zu einem fhimpflihen Frieden 10. 


142. fihenfet dem Papft das Erar- 
chat 142. reifet nad) Rom 10. hält 
einen Landtag zu Compiegne ı1. daͤm⸗ 
fet den Aufſtand der Sachſen 12. bef- 
« fen Krieg mit Oaifern, Herzoge von 

Aquitanien 12. Händel mit Taffilo 

13. ſtirbt an der Wafferfucht 18. deſ⸗ 

fen Staatsflugheit 19. äuffere Ge— 





ftalt 20. erlegt einen Loͤwen 21. deſ⸗ 
'2I- 


- fen Grabfchrift 
.»  veranftaltet ein Concilium 250. 
deffen Zufage an den Papft Stepha⸗ 

num zu Chierſi zio. wird vom Papft 

‘ gefrönet — 3n*) 

Depin, Carls Soßn, hieß vorher Car⸗ 

lomann 331.  deffen Verſchwoͤrung 
wider feinen Vater 47. wird ins 
Kiofter geſteckt 48 





Depin, König von Italien, töbtet ben 
Chan im Treffensı. erobert die Stabe. 
Rieti 55. deſſen Tod 63. 173f. 

Pepin, Ludwigs Sohn, Koͤnig von 
Aquitanien 70. erklaͤrt ſich wider ſei⸗ 
nen Vater gr. 181. greift zu den 
Waffen 83. wird gefangen, entwifche 
aber 84. 181. deſſen Tod veranlaflee. 
eine neue Theilung 88. 183 

Perfifche Geſandtſchaft an Carln 

55. 172 


Deterefirche, wird von den Saraces 
nen geplündert 98.- von Carln fehr- 
befchenfee 447. 451 

Peterepfennig, deffen Urfprung 448- 

Petronilla, deren Leib wird gefunden‘ 


255- 

Dferd, faffet der Kayſer dem Papfte 
am Zügel 188- 
Philip, ein Mönch, wird zum Papft 


erklaͤret 265 
Photius, gedenket einer Paͤpſtin mit 
keinem Worte 598 


Politic der Paͤpſte 287 
Porto, Stadt, darauf ſegeln die Sa⸗ 

racenen zu 581. wird beveſtiget 584 
Pratum /pirituale, Erzehlungen daraus 


von Bildern Fr 398 f. 
Predigen, wird verabfäumet 186° 


Primicerius ber römifchen Kirche, wer- 
er gewefen 265 *) 
Pulcherius, Gouverneur von Amals 
fi, macht ein Bündnig mit den Ga- 
racenen 201 


Q. 
Quiercy, daſelbſt feyert Carl mit dem 


Papſte das Weihnachtsfeft 486 
R. Rachael, 


ER. 


Rachaeh, K. Carls des dicken Wemah/ 


lin, wird einer Untreue harean 
131 
Rachis, des Aiſtulphi Bruder ; m 
„ giebt ſich des lombarbifhen Throns 
“ .10.f. ſolches wird ihm aber leid 145 
Ravenna, Sig der Erarchen 135. 
Concilium dafelbft zır. wird von 
Otto erobert 237. deſſen Erzbifchöfe 
lagen mit den Päpften an einerley 
Krankheit 
Rectores im Herzogthum Deapc 
wer fie geweſen 
Regenfpurg , Berfammlung dafelbft 
wegen der Adoptianer 428 








Reichetsge, werben von Carln prä. 
66. *) 


tig gehalten 
Religion, chriftliche, wird von den 
Sachſen angenommen 33. 41 
Remiften, wird ‚aufPepini Befehl ges ge 
töbtet 


—E 


Rhein, deſſen Vereinigung mit der Dan 


nau verſucht Earl 


49 
Richildis, Carls des Kahlen zweyte 


Gemahlin ug *) 
Rieti, eine Stadt, wird erobert 55 
Ringe, bie Hauprftadt d er Sant, 

wird erobert 
Rodgand, (Rotgaud, Rothgald) 

Herzog von pe ‚ empöret ſich wis 

der Carln 164. 326. wird von Carln 

gefangen 32 f. wird enthauptet 164. 

166 


Aömifche Patricien, biefen Titel 
legt der Papit dem Pepino ynd feinen 
Sdhnen 8. 161 


329 *) 


—— tt, © 


Roͤmiſcher Kayſer, dieſer Titel wirb 
wieder erneuert i7i. 463 J 
Roland, bleibt im Treffen 35 
Rom, wird von Aiſtulpho eingeſchloſ⸗ 
fen 9 f. 136, 140. dahin thut ‚Carl, 
eine Reife 29.37. 41. 150 f. 161. 167. 
168, 171. 350. 415,460. daſelbſt üt 
‘er viermal gemwefen 318 *). daſelbſt 
wird Carl gefrönet 54.. wird durch 
einen Hafenerobert 210. wird vom 
Papſt Hadrian fehr verbeffert 446 f. 
dafelbft geht die abergläubige Bilder- 
verehrung im Schwange 553. - Con» 
eilium dafelbft 556. 557 ). Exem⸗ 
pel kayſerlicher Juris diction er 


Komanus, griechifcher Kayfer, ci 
- von ziween groffen Hunden angefallen 
223. heyrathet des Hugo — 
Tochter 

Roncaglia, Buanumenkunft ber Sn. 
de dajelbft 164 

Roncevaux, ein Thal, herufene Nie⸗ 
derlage daſelbſt 35. nahe dabey wird 

eine Capelle erbauet 35 

Rotharis, Koͤnig der Lombarden, 
giebt zuerſt geſchriebene Geſetze 320 *) 

Rotrudis, Carls des Groſſen aͤlteſte 
Tochter 346 *) 

51, Rudolph, König von Burgund, fonıme 
niit einer Armee nady Italien 219. 
Verſchwoͤrung wider ihn 221. will 

. bie italiänijche Krone nicht annehmen 
N 226 





























. 
Sachſen, werden vom Pepino bezwun⸗ 
erregen einen Auſſtand 12. 

Be⸗ 


gen 6. 





- der merkwuͤrdigſten Sachen, 


e Beſchrebang ihres randes 25. wo⸗ 
her fie fo geneigt zum Aufruhr gewe« 
fen 25 f. werden von Carln geſchla⸗ 
gen 26. 167. neuer Aufſtand unter 
‚bdenfelben 31. 324. Annehmung der 
chriſtlichen Religion 33. ihr aber» 
maliger Aufruhr 35 f. 39 fe etliche 
: taufend berfelben werden von Garln 
. bingerichtee 40, bleiben nad) anges 
nommener hriftlichen Religion in Rus 
-be 41. Carls abermaliger Feldzug 























tiber fie 50. ergreiffen zum achten, 


- mal: die Waffen. 57. werben mieber 
: in das Erbfchaftsrecht eingefegt 69 
Salbung chriſtlicher Fuͤrſten, *— 
ſie gehalten worden 
Saloman, nimmt Bretagne als 4 
nig ein 104. vereiniget ſich mit Carln 
113. Conſpiration wider ihn 13 
Saracenen, je ins Hetzogthum 
DBenevent ein 96. nehmen Gorfica 
weg 172.173. machen dem $otharius 
viel zu ſchaffen 98.185 f. werden ge⸗ 
ſchlagen 186. 189. 213. 218. 228. 345. 
581. bedrohen die Stadt Rom 196. 
573. ihnen muß der Papfteinen Tri- 
but geben 199. ermorden die nad). 
- Rom ziehenden Pilgrimme 228. An 
ftalten des Papfts Leo gegen fie 584 
Schenkung Conftantini des Grof. 
fen 143 
« » Depini, wirb von Carln beftät- 
tiget 152, 310. imgleichen von Lud⸗ 
wigen 504, von Öttoerneuert 242. 
was fie unter ſich begriffen 2314 
Schlacht, blutige bey Zontenay 94 
Schluͤſſel von der Beichte oder Gra- 


Bow. ZSiſt. d. PäpfteY. Th. 

















- be Petri , werben an Carln uͤberſchickt 


449 
Schulen werden von Carin angelege 


48 
Schwamm mit bem Blute unſers Hei⸗ 
landes, wird in Mantua entdedt 485 f. 
Sergius der andere, Papſt, deſſen 





Wahl574 deſſen Anrede an Koͤnig Lud⸗ 


wigen zu Kom 184 f. 575. ber Dia 
Beſchwerden über ihn u 
irbt 

Sergius, Papſt, deſſen Schicht 


als 
Serofa, einehemaliger Fleiſcher, wird 
Herzog von Mailand 243 


Sicilien, wird vonden Saracenen eins 
genommen 79. welche Länder dieſen 
Mamen geführee | 160. 323 

Siena, Bildfäule der Päpftin Johan⸗ 
na dafelbft 601. wird in des Papſts 
Zacharias Säule verwandelt 602 *) 

Sigfried, General der Normannen 





129 

Sirmond ‚ ‚ein aufrichtiger: Schrift 
fteller . 252 
Sonnenfinfternif , eine groffe 2 


Spanien — dahin thut Carl einen Seide 
34 

Speifsfaat zu Rom , -ein prächtiger 
- wird von $eo ILL, aufgebauet 451 
Sprachen ,. was für welche Carl der 
Groffe verftanden 45 f. 
Stauratius, wird Gouverneur von 
Thracien 376. der Kayferin Irene 
Miniſter 468. deſſen Betrug gegen 
den Kayſer Conſtantin 474. will 
die Irene vom Thron ſtoſſen 480 
K Eee Stes 








Kefer 2 


Stephanus der andere, (ober der 
dritte) Papſt, begiebt ſich nady 
Sranfreich zu Pepino 7. 137. Frönet 

' den P-pinum 8. Zı1. erhält das 

Exarchat 138 f. ſchanzet dem Di 
dier das longobardiſche Reich zu ır. 

ſtirbt 12. 145 

Stephanus der dritte, wird erweh⸗ 
fer 266. haͤlt ein Concilium im Late⸗ 

ran 268. deſſen Haͤndel mit dem 
Defiverius 276 fi ſucht wider die 
$ombarden ben Carln Huͤlfe 233 f 

widerfetzt fich der Heyrarh der Prins 
“ zen don Franfreich mit einer lombar⸗ 
diichen Prinzeffin 286 f. fein Brief 
des wegen 289 f. 

Stephanus der vierte, Papſt, wird 
erwehlet 500. reiſet zum Kayſer Lud⸗ 
* 175. 501. kroͤnet ihn zu Rheims 

501. ſtirbt 5o2 

Srabie drey waren ehedem bey der 

Inſtallation der Paͤpſte gebraͤuchlich 
602 

Stuhl, durchloͤcherter, Einfuͤhrung 
deſſelben ben’ der Paͤpſte Wahl 597. 

. 601. deſſen Abfchaffung 653 

Gtubl Petri, it von Ungeheyern der 
Bosheit entheiliget worden  593f 

Succeßion, Grundregel dabey 98 

Symbolum, niceniſches, ob darin 
die Worte: ſilioque hinzugethan 490. 




















491. ohne diefe Worte läge Papft 


Ko dis Symbolum aufftellen 493 
Synodus Trullana 339 


T. 
Tag des Sterbens, an Kürten ge : 


ſchahe ehemals auch das Begräbniß 
. 413-498 *) 





Tarantuln, anderen Biß ſterben viele 
139 
Taraſius, wird Patriarch zu Cons 
ftantinopel 352, deſſen Rede an ras 
Volk 355 *). "Schreiben an die drey 
übrigen Patriarchen: 351. Papſts Ha⸗ 
driani Erklärung wegen feiner Wahl 
366. Concilium unter‘ demſelben zu 
‚Eonftantinopel 369 f, zu Micea 379. 
erlaubt dem Conftantin dia Eheichel- 
dung . 493 
Taßilo, Herzog in Bayern, hutdiget 
den Pepin ız. macht den Pepin Haͤn⸗ 
del 13. unterwirft ſich 15. leiſtet Carln 
den Eid der Treue 38. laͤßt ſich in 
ein Buͤndniß mider ihn ein. 42. 168. 
wird. megen feines. Aufruhrs abgefegt 
43. 50. 168 
Taufe, die zweyte, mas fo gene 
. worden, 
Telerus, König ber Yulgarier R ei 
ein Chrift 
Thaddaͤus, ein Moͤnch, wird —* 
de gepeitſchet — 
Theilungotractat zwiſchen ben drey 
Söhnen Ludwigs 95. zwiſchen Carln 
und Ludwigen wegen Lothringen 110 
—— Hoſdame, nimmt. an 
antin zur Che - 
Theodora, des Graf Adelberts Naag 
fe 216. Hilfe dem Johannes X. zur 
päpftlichen Würde 217 
Theodor vor Aiexandtien, — 
ihr Geſchlecht J 
Theodorus, Biſchof, Rrbene San 
ger und Durft 
Theodorue Studita, Abt 480 8 
wird verwieſen 493. 519. 537. ſucht 


























— — 
» n 
\ 


"der. merkwürdigften Salben; 2 


Schuig bey dem Papfk:wider die Bil⸗ 
; werjtürmer 506, Brief beffelben 507° % 
Erklaͤrung gegen den. Kayſer Leo 5124 

deſſen aufruͤhriſche Unternehm nen 
.: 5185 . Briefe aus ſeinem. Gefängnifle 





31520. Freude über bes Leo Tod 529. 
deſſen Brieß am den Muucratij von 


dem neuen Kayhſer Michael 530 9 f. 
Theodotus von Meliſſa, wird Patri⸗ 
arch zu Conſtantinopel 515. halt ein 
Concilium sis f. 
Theodulf Biſchof. von Orleans, 69- 
‚ wird abgefegt 13 
Theophanes, Abt 519. gedenket nichts 
von Conſtantini Laͤſterung gegen die 
Maria 335. 336 *). wet deſſen Chro⸗ 
nographie ſortgeſetzet 49T 
Theophania, Nicephori Stieftodjter, 
wird zu des Otto Gemahlin begehret 
242. deren Bermählung 243 
_Theudin, ein Oberhaupt dev Aha, 
‚wird- getauft 52 
Toeurberge, Königin, wird von 
Carln dem Kahlen in Schuß genom ⸗ 
men 104 
Thionville, daſelbſt ſtellet Carl * 
feyerliche Verſammlung an 
Thuͤringen, Conſpiration daſelbſt En 
der Carln 40 
Toto, Herzog, wird ermordet. 216. 265 
Traum des Papfts Leo IV, von Aufs 
bauung einer Stadt 385 





an een heat 
Dieser y voll: dee Papft genannt im 


Webergebung des Reiche: u 
iſt vom Papft nicht, geſchehen : 464 
Venetianet;,. erregen Uwmuhen — 
Vortheile uͤber ſie 60. ihr Krieg mit 
Pepin 173. ihr Handel nach der Li⸗ 
wante 156. deren Vorrechte erneuert 
Otto au ſ⸗ 
Verona, wird von Carln erobert 29. 
go 


Vido, Herʒog von Spsiee,; aß 83 
Männern die Hände: abbauen: 202. 
vereiniger fich mit den Saracenen 264: 
wird zum Könige von Italien erklaͤ⸗ 








tet:206., als Kayſer gekroͤnet 207% 
ſchlaͤgt den Berengarius 207. wider 
ihu geht Arnulph zu Felde 2308 


Vienne, wird von Carlomannen blo⸗ 
quirt und eingenoamen. 126 

Viomarch, Oberhaupt des — 
in Bretagne 

Unterredung von Büdern, veifcen 
einem Heiden und Heiligen 402.. zwi⸗ 
fchen einem Chriften und Juden 405 

8 Urkunden, päpftliche, werden mit den 
„ Japrembes Pontificats bejeichner 584 


w. 
wWada Abt, wird nach Rom geſchickt 


452 

vu -Wabl des Papſts, warum die kah⸗ 

ſerlichen Abgeſandten nicht dazu einge⸗ 

Valentinus, Papſt, wird erwehlet laden worden 189. ſoll nach den Gas 
557. ſtirbt kurz darauf 558 nouen der Kirche geſchehen 236 
Kekk4 aifer, 


Regiſter der merkwuͤrdigſten Sachen. 


Waifer, 12.fiebe Gaifer. 
Walchs hiſloria Adoptianorum 427*) 
Walla oder Wallon, Graf 69. wird 
ein Moͤnch 75. 565. Oberhaupt ei- 
‚ er kayſerlichen Commiſſion 80. wird 
+ von der Kanferin fehr careffiret 87 





Waltade, socharii Maitreffe _ 104. 
106 


— ein normanniſcher Seeraͤu⸗ 

er 

Weib, wird Patriarch zu Pr. 
nopel 

Weiber, wuͤten wider die Bilderbefleeh 

‘ter 375”) f. Pe 
verborgen n gehalten 

Weſtphalen, ein Theil des Sasım 

landes 

Wilſen, ein Stamm der Sinn, 
Vertrag derfelben 77 

MWinigifus, Herzog zu Spoleto, ret- 

“ et den Papft aus der Gefahr 457. 
dämpft den Aufruhr zu Rom 498 

Wittekind, Zürft der Sachſen, ent 

« weicht nach Daͤnnemark 34. reitzt 
bey ſeiner Zuruͤckkunft die Sachſen zum 
Aufruhr wider Carln 35. 39. 40, ſtelll 








ſich vor Carln gr. nimmt ya 
liche Religion an 

Worms, tandtag dafelbft unter Des 
Carln 43 43: 


Wunderwerke, dburchdie Bilder — 
an dem Papſt Leo IH 458 


3. 


Landtag unter Otto — 


7— Zacharias, Papſt, laͤßt ſich ohne Eins 
willigung des Kayſers ordiniren 534 


Zauberey, wurde ehedem jemanden 
leicht ſchuld gegeben 339 
Zedekias, ein juͤdiſcher Arge, vergiebt 
den Kayſer Carl den Kahlen mit Gift 
1:8.'196. bleibt ungeftraft 119 *) 
Zeitrechnung , chriftlide , wird in 
Frankreich angenommen 
Singari, wo dies Wort hergeleitet wer⸗ 





494 *) 

— ‚ ein Gegenpapft 532 
Zuentibold, Arnulphi Sohn, geht mit 
einer Armee nad) Italie207 
Zweyfampf, barin erlegt Lambert ſei⸗ 
nen Gegner 225 





Reichstag daſelbſt unter 


118 18 *y 
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